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/u diesem eitD

1e Leserinnen und Leser

viele ubılaen der Okumene? Dieser
Eındruck entsteht WeNnNn das Erinnern nıcht
Impulse freisetzt für dringlıche
Neuausrichtungen der ökumenıschen
Gememninschaft Sıch dıie = 1934 VeOTI-

fasste Barmer Theologıische Erklärung 11S

Gedächtnıs rufen ann nıcht anders g -
chehen als TE spater erkennen
ass dıe Herausforderungen dieses VON hi=
therıschen reformıierten und KIr-
chen verfassten ökumeniıschen Dokumen-
tes nıcht der Vergangenheıt angehören
sondern ZUT fortwährenden Klärung des
Selbstverständnıisses er Kırchen gehö-
IC en Kontexten der weltweıten
Okumene Da entschlıedenes „„Neıin {[O-
talıtären nsprüchen dıe dıe Gründung der
Kırche alleın auf Chrıistus rage tellen
könnten tut Not ber Wa 1SLT C111 Be-
kenntnıisstand erreicht? Dıie Barmer a_
Tuns tellte damals die internationale (Oku-

IMENE insgesamt nıcht 1Ur VOTLT diese rage, sondern forderte auch heraus,
Kırchenkampf ı Deutschlan: Parte1 ergreıiıten In diesem Sınne 1SL

Deutschlan aber eın Einzelfall 1e1e€ Kırchen den unterschiedlichsten
Kontexten hatten der Folgezeıt Kämpfe bestehen und OrlenHeIen sıch
nıcht selten Barmen nNnsofern 1ST 1eT. C1Ne ökumenische Wırkungsge-
schıichte beobachten dıe wıichtige „Lehrstücke‘ bereıt hält für dıie Ge-
meılinschaft der Kırchen für dıe hoffen 1St ass SIC /Zukunft nlıch

WIC dıe amalıge Synode VoNn Barmen dıe Zeiıchen der e1ıt erkennt
DIieser Anlass bot sıch Schritt der Geschichte

der Okumenischen Rundschau Erstmals 1ST Jer. CIM ema /Zusammen-
arbeıt miıt der Schrıiftleitung der Ecumenical Review (ORK Genft) erarbe1-
telt worden Von Begınn konnte das Spektrum der weltweıten Kırche

Der ext 1SLT leicht zugänglıch un! WW ekd de/bekenntnisse



1 werden und internatıonalen Leserscha zugute
kommen denn viele der Beıträge erscheiınen ort englıscher Sprache
Das ema CIWICS sıch für e1 Redaktionen rasch als ktuell und ÖOku-
menısch relevant dass aufgrund der VON hervorragenden Beıträgen
dıie Diıskussion der nächsten Ausgabe der Okumenischen undschau
fortgesetzt wırd
el Clements kann hıstorısch kritisch ausgerıichteten Beıtrag

ZC1SCH WIC rasch sıch dıe innerdeutsche innerprotestantısche Erklärung
VON Barmen auf dıe gesamte Dıskussionslage der ()kumene ausbreıtete
Eınıge der damalıgen Öökumenıischen „Strömungen bezogen nıcht C11-

deutig Posıtion WIC SIC beispielsweıise Dietrich Bonhoeffer eınforderte
konnten Z7U Te1l auch nıcht dıie dahınterliegende Theologıe iınfach über-
nehmen dıe arl Barth versuchte erläutern Te1C 1ST der exf der HT-
ärung auch dUus heutiger IC nıcht N  1G 1U KIOS felern Victoria
Barnett macht ZWCCI (Giründe für das „Fehlen klaren ese ZUT schänd-
lıchen Verfolgung der en aus obwohl diese Gewaltverbrechen 9034
auch Ausland bereıts bekannt C1M ernstes theologısches Problem
und dıe bewusste Begrenzung auf innerkırchliche ärungen Nıemand
wırd armen diesem Jahr feilern können ohne diese Krıitik eden-
ken

Wıe sehr dıe Barmer rklärung ann aber den evangelıschen Kırchen
der ehemalıgen DDR fortwähren Ermutigung War den schleichenden
bergriffen atheistischen Gesellschaftsmodells öffentlich wıder-
stehen bIs hın ZUT gewaltfreien Revolution 9089 könnte n]ıemand authen-
tischer beschreıiben als Heıino Falcke T zuletzt UTC dıe 1SS10N
wurde dıe Barmer rklärung Bestandte1 des Bekenntnis Kanons vieler
evangelıscher Kırchen anderen Ländern rı Pardamean Sıhombing
erläutert inwıefern Kırchen multirel1g1ösen Land WIC Indonesien
auf Barmen zurückgreıfen, WENN SIC sıch gegenüber Staatsıdeologie
behaupten uUssecn

ıne Kontextualısıerung und Vergegenwärtigung Sanz anderer Art findet
sıch 1ı der überaus anregenden ede des Generalsekretärs der EKE Bı-
SeMichael Bünker (1im Dokumentationsteıil) DIie Studierenden der Uni-

Hamburg wählten be1 der Entwicklung ihrer Friedensschrift (als
Beıtrag ZUT Internationalen Okumenischen Friedenskonvokatıon 201 den
Ausgangspunkt be1 Barmen Wır sınd froh auch diıesem eft wıieder dıe
Stimmen vieler JUNSCI Theologınnen und Theologen hören ea
Örners Kontextualısıerung der Barmer rklärung den



Schrıiften arl Barths vertieft das theologısche achdenken ber e1n AaNSC-
Staat-Kırche-Verhältnis Eınzıg der Beıtrag des römıschen Ka-

olıken Patrick somugha bezieht sıch nıcht dıirekt auf Barmen und e_

ganz doch dıe Dıskussion eine entscheidende ese Der Säkularısmus
gehe In dıe gleiche WI1Ie der Absolutismus, WENN den Bereich der
elıg10n Aaus dem Öffentliıchen Dıskurs in das Private verbanne.

In der folgenden Ausgabe werden ann weltere Stimmen AdUus Südafrıka,
uba und den USA Wort kommen, SOWIE Rudolitf Weth muıt einem
Grundsatzartıke ZUT Überlegung, inwlefern mıt Barmen eın Bekenntnis

der Christenheit auf dem Weg 1INs ökumeniıische Jahrhunder: aufgegeben
1ST

Im Namen der Schrıiftleitung der Okumenischen undschau und der Ecu-
menical Review wünschen WIT e1in rechtes Erinnern,
Fernando Enns (Hamburg) und Stephen Brown (Genf)



Barmen und dıe ÖOkumenische
ewegung

_

VON MENTS!

DiIie Ireie Synode VOIN Barmen VO Maı 934 und ihre Theologische Hr-
ärung stellten von Anfang eiIn Öökumeniıisches Ere1ignis dar. Das WAar

offensic  iıch der Fall qautf der ene Deutschlands, brachte S1€e doch
viele Menschen AdUus der regıonalen und konfessionellen 1e der ‚„‚Deut-
schen Evangelıschen Kırche““ och dieses innerdeutsche und
innerprotestantische ökumeniısche Manıftfest VON Barmen breıtete sıch
plosionsartig auf der weıten ökumeniıischen ne au  N Das äng SEWISS
auch damıt dass dıe Ere1gn1sse, dıe In den vOTANSCHANSCHCH
Jahren Barmen geführt hatten, schon früher eiıne Begeisterung aquslÖös-
ten, deren un In dıe gesamte chrıistlıche Welt übersprang. och heute,
WEeNN INan dıie zeıtgenössıschen Berichte über dıe Ere1ignisse 7 B In der
Londoner Times hest, hat I1a den Eındruck, dass hıer eın Fılm bläuft, der
die außergewöhnliche Begeıisterung bezeugt, die sowoch]| In der Kırche als
auch In der Ööffentlichen Meınung auf internationaler ene ausgelöst W OI -
den W Ar. SO lesen WIT ontag, dem Jun1ı 1934, der Schlagzeile
DIE BARMER S YNODE

‚„„Die Sıtzung der Freien Reıichssynode („Bekenntnıis””-Synode der
Deutschen Evangelischen Kırche) endete Freıtag In Barmen; und 6S
besteht keın Zweiıfel daran, dass diese Versammlung den Begınn eiıner

sowohl psychologıschen als auch praktıschen ase in der Entwick-
lung der genannten Wıderstandsbewegung einläutete. Die tmosphäre
der Heıimlıichkeit, dıe VOT dem Aufbruch In Ulm 1mM prı herrschte, wıch
einer heıteren nbekümmertheit angesıichts der noch verbleibenden MöÖg-

E Keıth ements ist baptıstischer Pfarrer; VON 997 bıs 2005 W äal Generalsekretär der
Konferenz Europäischer Kırchen; hat ausiIuhrlıc ber das Öökumeniıische en und
Denken geschrıeben, darunter ber Oldham, den deutschen Kırchenkampf und Jet-
rich Bonhoeffer.



i1chAhKe1l eıner Verfolgung. DıIie führenden Männer schıenen sıch dessen be-
senmn. ass die ewegung In ihrem Gefolge eine schwungvolle

ang angeschlagen hatte.“
Eınem kurzen Bericht über das Verfahren auf der Synode folgte dıe

Theologıische Erklärung selbst elıne /usammenfassung der TAaamDe und
ann dıie sechs berühmten TIThesen Es besteht eın Zweitel: dass eiıne
SCHNelIle Übersetzung und Übermittlung der rklärung außerhalb Deutsch-
anı eıne elektrifizıerende. Wırkung hatte und armen ZU Synonym für
eın entschledenes „Neimn:- totalıtären nsprüchen des Nazıregimes WAar,
wenngleıich WI1Ie der Bericht der Times euttlic vermerkte auf der Syn-
ode selbst eın polıtıscher Wıderstand das Regıme als olches laut
wurde. Sollten cdieser und andere Berıichte nıcht ausreichen, gab CS wäh-
rend der SaNzZCH eıt des Kırchenkampfes auch noch dıe ET VON B1ı-
SC George RBell und anderen, dıe sıch krıtiısch den Entwıicklungen
außerten. Und WAas in der säkularen Presse erschıen, fand natürlıch seıinen
Wıderhall in einem TODIET der kırc  iıchen Presse in der CNS-
lıschsprachigen Welt und darüber hınaus. Was och mehr 1INs Gewicht
Es wurde bald eutlich, dass c5S nıcht ınfach Berıichte und Kommentare
über den Kırchenkampf sondern dass S1e eın entsche1ı1dender Be-
standteıl des Konflıktes selbst enn dıe staatlıchen ehNorden des
Reiches ebenso WIeE dıe kırchlichen eNorden stellten sıch nıcht L11UT en
Anschauungenn, dıe dıe Posıtion der Bekennenden Kırche ITtra-
ten, sondern erklärten auch Jede Erwähnung der kırc  iıchen Unruhen für
böswillıge Propaganda. Darum wurde Barmen selbst auf dieser unmıttelba-
TenN, volksnahen ene einem bemerkenswerten Phänomen In einem
TOHLE1 der oiltkoumene.

Von „‚Barmen und der ökumenischen ewegung‘ sprechen, bedeutet
jedoch, sıch eine omplexe Problematı einzuhandeln. DıIie ökumenische
ewegung WAar damals, WIE en Zeıten, eın einheıtlıches Gebilde: S1e
umfasste 1elmehr mehrere voneınander unterschiedene. WECNnNn auch VCI-
wandte Strömungen innerhalb eines umfassenden Hauptstroms, Strömun-
SCH, dıe nıcht alle In gleicher WeIlse auf Barmen reaglerten. Heute würden
WIT vielleicht dıe weıtreichenden Auswiırkungen VON Barmen als einen
„Rezeptionsprozess‘“‘ bezeichnen. Es ist jedoch wichtig, sıch klar
chen, ass eın Prozess ökumenischer Rezeption schon In Gang WAäl, Devor
dıe Freıie Synode zusammentrat, und dass dies sıch auch In em Maße
Öördernd auf das Geschehen Ort auswırkte, WENN das auch dıskutabel
bleibt Seıt der Kırchenkampf 1im Frühjahr 1933 ausgebrochen WAäl, en



ökumenische Organısatiıonen und ıe OITenNtlıche Meınung In vielen Teılen
der Oolkoumene eın starkes Interesse dem geze1gt, Was in eutschlan
geschah; und dieses Interesse WT ın überwältigendem Maße eın uUuSdruc
der Sympathıe für dıe verschledenen Ausdrucksformen des “kırchlichen
Wiıderstands‘‘“. Beachtliıches OTIfentlhıches Interesse erregie eiıne spezıelle
Botschaft VON Bıschof George Bell, dıe G1 als Präsıdent des Okumenischen
Rates für Praktıiısches Christentum Hımmelfahrtstag (10 Maı
ein1ge JTage VOI der Barmer Synode, e Mıtgheder dieser ewegung
mıt 1C auf dıe Deutsche Evangelısche Kırche richtete. Die Botschaft,
dıie Maı 1934 in der Times veröffentlich wurde, fand eıne breıte
uInahme in der internatıonalen Öffentlichkeit. S1e außerte oroßes RKr-
schrecken über dıe autokratischen ethoden. dıe der Kırchenleıitung
aufgedrängt wurden und über dıe Maßnahmen, dıie Pfarrer des W1-
derstands ergriffen wurden, SOWIE dıe 99-  INIU.  ng VON rassıschen Unter-
scheidungen ın der weltweıten Gemennschaft der chrıistliıchen Kırche‘“. Sıe
lenkte darüber hınaus dıe Aufmerksamkeıt auf weıtere robleme, ‚„.die der
SaNnzZChH Christenheıt Herzen Hesen. das Wesen der Kırche. ihr Zeug-
N1S, iıhre Freiheıit und iıhre Bezıehung ZUT weltlıchen aCcC FKın auptfak-
tOX: der Bell dazu veranlasste, diese Erklärung abzugeben, Wal dıe zuneh-
mend verzweiıfelte Bıtte eiıner e1 VON Pfarrern AaQus Deutschlan: eın
Wort der Solidarıtät dus der ökumenıischen Gemeıinschaftft, eın Appell, der
ıhm zwingend VON Dietrich Bonhoeffer übermuittelt worden WAaTL, der sıch
cMeser eıt für sechs Monate als Pfarrer VON Zzwel deutschen Gemelinden in
LOondon ufhijelt Bohnhoeffer dankte Bell persönlıch für seınen rıef, .„.der
miıch und alle me1ne Freunde, dıe ihn elesen aben, sehr beeiındruc
hatökumenische Organisationen und die öffentliche Meinung in vielen Teilen  der oikoumene ein starkes Interesse an dem gezeigt, was in Deutschland  geschah; und dieses Interesse war in überwältigendem Maße ein Ausdruck  der Sympathie für die verschiedenen Ausdrucksformen des „kirchlichen  Widerstands‘. Beachtliches öffentliches Interesse erregte eine spezielle  Botschaft von Bischof George Bell, die er als Präsident des Ökumenischen  Rates für Praktisches Christentum am Himmelfahrtstag (10. Mai 1934),  einige Tage vor der Barmer Synode, an die Mitglieder dieser Bewegung  mit Blick auf die Deutsche Evangelische Kirche richtete. Die Botschaft,  die am 12. Mai 1934 in der Times veröffentlicht wurde, fand eine breite  Aufnahme in der internationalen Öffentlichkeit. Sie äußerte großes Er-  schrecken über die autokratischen Methoden, die der Kirchenleitung  aufgedrängt wurden und über die Maßnahmen, die gegen Pfarrer des Wi-  derstands ergriffen wurden, sowie die „Einführung von rassischen Unter-  scheidungen in der weltweiten Gemeinschaft der christlichen Kirche“. Sie  lenkte darüber hinaus die Aufmerksamkeit auf weitere Probleme, „die der  ganzen Christenheit am Herzen liegen‘“ — das Wesen der Kirche, ihr Zeug-  nis, ihre Freiheit und ihre Beziehung zur weltlichen Macht. Ein Hauptfak-  tor, der Bell dazu veranlasste, diese Erklärung abzugeben, war die zuneh-  mend verzweifelte Bitte einer Reihe von Pfarrern aus Deutschland um ein  Wort der Solidarität aus der ökumenischen Gemeinschaft, ein Appell, der  ihm zwingend von Dietrich Bonhoeffer übermittelt worden war, der sich zu  dieser Zeit für sechs Monate als Pfarrer von zwei deutschen Gemeinden in  London aufhielt. Bohnhoeffer dankte Bell persönlich für seinen Brief, „der  mich und alle meine Freunde, die ihn gelesen haben, sehr beeindruckt  hat ... Ich bin mir ganz sicher, dass dieser Brief von Ihnen die größte Wir-  kung in Deutschland haben wird und dass die Widerstandsbewegung Ihnen  großen Dank dafür schuldet; er ist ein lebendiges Dokument ökumenischer  und wechselseitiger Verantwortung‘‘.? Diejenigen, die in Barmen versam-  melt waren, wussten, dass die ökumenische Welt sie beobachtet, ihnen zu-  hört und für sie betet — und auf ein entscheidendes Wort wartet.  Um das, was bisher gesagt worden ist, noch genauer zu charakterisieren,  muss man hinzufügen, dass die Kirchen außerhalb Deutschlands bei all  ihrer Sympathie für den deutschen kirchlichen Widerstand mehr die 7atsa-  che der Barmer Erklärung aufregend fanden als den tatsächlichen Inhalt in  ?_  Dietrich Bonhoeffer Werke, Bd. 13; London 1933-1935, Chr. Kaiser Verlag, Gütersloh  sich auf 137-139,  1994, 141 (das Original ist englisch, d.Üb.). Der volle Text von Bells Botschaft befindetIch bın MIr SaNzZ sıcher, dass diıeser TIE VON nen dıe größte Wır-
kung in Deutschlan en wırd und dass dıe Wıderstandsbewegung nen
großen ank alur schuldet; ß ist eın lebendiges Dokument ökumenischer
und wechselseıtiger Verantwortung‘‘.“ Dıiejenigen, dıe In Barmen VEeTITSall-

melt Wwussten, dass dıe ökumenısche Welt Ss1e beobachtet, ıhnen
höÖört und für s1e betet und auf eın entscheıdendes Wort artet

Um das, Was bısher gesagtl worden 1Sst, noch SCHAUCIT charakterısieren,
INUSS [an hınzufügen, dass dıe Kırchen außerhalb Deutschlands be1 all
ihrer 5Sympathıe für den deutschen kırchlichen Wıderstand mehr dıe Tatsa-
che der Barmer Erklärung aufregend fanden als den tatsächlıchen Inhalt In

Dietrich Bonhoeffer erke, [3 LondoneChr: Kaılser Verlag, Gütersloh
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en seınen FEıinzelheiıten. Das grundlegende Problem klar DıiIie
christliıche Kırche MuUusste iıhr TIreueverhältnıis und iıhre Identität VOoO van-
gelıum her begründen un: nıcht VO Dıktat des Staates oder VOoON natıonalıs-
tischen mpulsen her. Das wurde Sanz eutlıc als aum eiıne OC nach
Barmen un: 11UT dre1 Jage nach der Veröffentlıchung der Erklärung auf
nglısc Junı 934 das House of Bishops In der Provinzıalsynode der
Kırche VON England den ungewöhnlıchen Schriutt unternahm, eiıne Resolu-
t10n über eın ‚„„‚ausländısches" Ere1gn1s dıskutieren und verabschiıeden
SOWIE dazu erklären, dass CS keiınen Kompromı1ss 1m 376 auf das 1a6
ZIp geben könne, ass das prımäre geistliche Treueverhältnıis eines Chrıisten
Christus gılt und nıcht dem Staat und ass keın irdıscher Führer eın
ess1as se1n annn  .. Der Antrag wurde eingebracht VO Erzbischof VON

Canterbury, Cosmo Gordon Lang; und se1n Hauptverfechter WAar natürlıch
George Bell, der mıt Nachdruck betonte, ass D hıer eine rage gehe,
VO  — der INan unmöglıch könnte, ass R sıch ein Problem handelt,
das alleın Deutschlan: el sondern vielmehr eines: das dıe Sub-

des christlıchen auDens berührt.®
och dıe Reaktiıonen außerhalb des deutschen Dramas zeıgten beson-

ders in der englıschsprachıgen Welt dıe lendenz, sıch mehr auf dıe edro-
hung der ‚„‚Gewıssensfreıiheıt““ konzentrieren, dıe VO Staat und den bru-
talen etihoden der nazıstisch infızıerten Leıtungsgremien der Kırche
ausg1ng, als auf das posıtıve Zeugn1s des Bekenntnisses des aubens
Selbst Bell edurite in dieser Hınsıcht be1l der Vorbereıtung selner Hımmel-
fahrtsbotschaft eiıner gewI1lssen Warnung und Korrektur WG Bonhoeffter.
Bell hatte eıne opı1e se1INes ersten Entwurfs 7ARHE Stellungnahme Bon-
hoeffer und andere gesandt und rhielt VOIN seinem TICU gefundenen eut-
schen Freund olgende Antwort:

„ 1€ sprechen VON der ‚Loyalıtät (der Pfarrer) gegenüber dem, Was iıhrer
Überzeugung nach dıe chrıstlıche ahrhneı ist KöÖönnten S1e nıcht viel-
leicht gegenüber dem, Was iıhrer und uUuNnseTeTr Überzeugung nach dıe
cCNrıstlıche anrhe1ı et‘? Es sıeht dUS, qals wollten Sıe sıch VO  —_ ihrer
Überzeugung dıstanzıeren. Ich glaube, dass selbst der Reichsbischof das
ec hätte, dıszıplinarısche aßnahmen Pfarrer ergreıfen, WEeNN
S1e für anderes als dıe ahnrhne1ı des Evangelıums eiıntreten selbst
WENN S1e glauben, 6S se1 dıe Wahrheıt). Das eigentliche Problem 1st, dass
S1E wang stehen ihrer Loyalıtät gegenüber dem, Wädas das

Vgl The Times VO Jun1 934 SOWIE KAC Jasper, George Bell, Bıshop of Chıichester,
Oxford University Press, London 1967, 113



wahre Evangelıum LST, ämlıch aufgrun iıhres Wıderstandes dıe Be-
auptung, dass das rassische Unpolitische Element konstitutiv für dıe KItr-
che Christi cEe1.°°*

Bell nahm das ZUT KenntnIi1s; und sprach In seinem endgültigen exfi
VON dıszıplinarıschen aßnahmen Pfarrer „WCSCH ihrer Loyalıtät
gegenüber den grundlegenden Prinzıpien der chrıistliıchen Wahrheit‘‘ Im
Allgemeınen wurde jedoch In der englıschsprachıigen Welt der deutsche
Kırchenkampf beharrlıch als e1inm amp „Relıgionsfreıiheıit“ oder ..Ge:
w1issensfreıiheılt‘“ verstanden und Barmen als e1in Verfechter dieser Freıihe1-
ten Während des Kongresses des Weltbundes der Baptısten, der 1m August
1934, zehn ochen nach Barmen, ın Berlın stattfand, erklärte Aubrey,
Generalsekretär der Briıtischen Baptıstischen Union: ‚„„Wır stehen ein für
dıe Freiheıit des (Jew1lssens In en Glaubensdingen, für dıie Freiheit
den und (jottesdienst teJ1ern, WI1Ie der Ge1lst (jottes uns eing1bt; und WITr
stehen eın für eiıne freie, ungefesselte Cwahre Evangelium ist, nämlich aufgrund ihres Widerstandes gegen die Be-  hauptung, dass das rassische und politische Element konstitutiv für die Kir-  che Christi sei.‘“*  Bell nahm das zur Kenntnis; und so sprach er in seinem endgültigen Text  von disziplinarischen Maßnahmen gegen Pfarrer „wegen ihrer Loyalität  gegenüber den grundlegenden Prinzipien der christlichen Wahrheit“. Im  Allgemeinen wurde jedoch in der englischsprachigen Welt der deutsche  Kirchenkampf beharrlich als ein Kampf um „Religionsfreiheit“ oder „Ge-  wissensfreiheit“ verstanden und Barmen als ein Verfechter dieser Freihei-  ten. Während des Kongresses des Weltbundes der Baptisten, der im August  1934, zehn Wochen nach Barmen, in Berlin stattfand, erklärte M.E. Aubrey,  Generalsekretär der Britischen Baptistischen Union: „Wir stehen ein für  die Freiheit des Gewissens in allen Glaubensdingen, für die Freiheit zu re-  den und Gottesdienst zu feiern, wie der Geist Gottes es uns eingibt; und wir  stehen ein für eine freie, ungefesselte Kirche ... Wir stehen zu der vortreff-  lichen Erklärung der Synode von Barmen, die am 1. Juni zu Ende ging.‘®  Solche Empfindungen waren typisch, und das nicht nur für die Freikir-  chen, für welche die Religionsfreiheit aufgrund tief verwurzelter geschicht-  licher Faktoren das oberste Kriteriuum war, nach dem alle Prioritäten der  Kirchen im öffentlichen Bereich sich richteten. Karl Barth schimpfte über  das, was er als das typisch angelsächsische Fehlurteil über die Bedeutung  von Barmen betrachtete, als er bei seinem Besuch in Großbritannien 1937  erklärte, dass es bei dem Kampf nicht „um die Freiheit ging, sondern um  die notwendige Knechtschaft des Gewissens, nicht um die Freiheit, son-  dern um die Substanz der Kirche‘‘; und er fuhr fort:  „Liebe Brüder und Freunde in der Kirche von Großbritannien und in al-  len anderen Ländern: Die einzige wirkliche Hilfe, die Sie, abgesehen von  Ihren Gebeten, der deutschen Kirche leisten können, würde darin bestehen:  dass Sie mit soviel Publizität und Ernsthaftigkeit, wie es in Barmen ge-  schah, erklären, dass auch Ihrer Überzeugung nach — einer Überzeugung,  die aus dem Heiligen Geist kommt — diese Erklärung mit ihrem positiven  und negativen Inhalt der richtige und notwendige Ausdruck des christli-  chen Glaubens für unsere Zeit und damit auch Ihr Glaubensbekenntnis  ist®  Bonhoeffer, a.a.O., 133f (Original in Englisch, d. Üb.).  Vgl. Keith Clements, What Freedom? The Persistent Challenge of Dietrich Bonhoeffer,  Bristol Baptist College, Bristol 1990, 84.  The British Weekly, 22. April 1937.Wır stehen der vortre{fftf-
lıchen rklärung der S5Synode VON Barmen, dıe Jun1 Ende glng 665

Solche Empfindungen ypısch, und das nıcht 11UT für dıe Freıikıir-
chen, für welche die Relıgi0onsfreiheılt aufgrund t1ef verwurzelter geschicht-
lıcher Faktoren das oberste Kriıterium W, nach dem alle Prioritäten der
Kırchen 1mM Ööffentlichen Bereıch sıch richteten. arl ar'! schimpfte über
das, Was I8 qls das ypısch angelsächsische Fehlurteil ber dıe Bedeutung
VON Barmen betrachtete, als AB be1l seinem Besuch 1n Großbritannien 937/
erklärte, ass be1l dem amp nıcht „„UIN dıe Freiheit Q1Ng, sondern
dıe notwendige Knechtscha des GewI1ssens, nıcht dıe Freıiheıt, SON-
ern dıe Substanz der Kırche: und C fuhr fort

9  1e© er und Freunde In der Kırche VON Großbritannien und in ql-
len anderen Ländern DIie einz1ıge wıirklıche e’ dıe S1e, abgesehen VON

ren Gebeten, der deutschen Kırche eısten können, würde darın bestehen:
dass S1e mıiıt sovıe] Publızıtät und Ernsthaftigkeıt, WI1Ie 6S in Barmen DC=
SC  al erklären. dass auch Ter Überzeugung nach eıner Überzeugung,
cdıe dUus dem eılıgen Ge1ist kommt diese rklärung mıt ihrem posıtıven
und negatıven Inhalt der richtige und notwendıige USATUC des chrıstlı-
chen auDens für UNseTIe eıt und damıt auch Ihr Glaubensbekenntnis
ist.‘°©

Bonhoeffer, a.a.Q0., 321 (Orıginal In Englısch, Ub.)
Vgl el Clements. What Freedom? The Persistent Challenge of Dietrich Bonhoeffer.
Bristol Baptıist College, Bristol 1990,
Ihe British eekly, prı 937



ar WIES darauf hın, W1e dıe reformatorischen Kırchen des Jahr-
hunderts einander halfen, indem S1€e gegenseıltig iıhre Bekenntnisse AaNeT-

kannten: und desgleichen sollten auch dıe Kırchen 1im Ausland die eKen-
nende Kırche wI1Issen lassen, ass S1e. eINs mıt iıhr sınd nıcht ıIn der
polıtıschen Miıssbillıgung Hıtlers oder In der orge dıie Freıiheıit, SOMN-
dern SIN den theologıschen Voraussetzungen des Konfilıktes, dem S1€e sıch
stellt‘‘ Herausforderung scheımnt VON keıner der Kırchen 1m Ausland
ernsthaft aufgenommen worden SE1IN: und I11an ann NUur darüber speku-
lıeren, Was geschehen ware, WECNN sS1e CS hätten (wıe hätten sıich
dıie anglıkanıschen Kırchen mıt ihrer dreiıtfachen TE Uffenbarung,
Vernunft und Tradıtıon dıe ese VON Barmen zue1gen gemacht”).
Dıietrich Bonhoeffer selnerse1ts eklagte sıch In ähnlıcher Weıse arüber,
dass, als der Kırchenkampf sich h1inzog, das ökumeniısche Interesse AUi-
flammte., WENN CS dramatısche Polizeiaktionen o1Ng, aber azu ne1igte

erlahmen während der anhaltenden, eher weltlıchen ampagne für das
Bekenntnıis selbst och dıe Sympathıe und Solıdarıtät, dıe dıe Kırchen
außerhalb eutschlands bewiésen, und ihre Bewunderung für Barmen
WI1IeE beschränkt ıhr Verständnis davon auch SCWECSCH se1n MNag WTr als eın
Symbol des Wıderstands das totalıtäre Regıme für dıie Bekennende
Kırche VOoNnNn Bedeutung. Wenn CS ein1gen Punkten C1in Miıssverständnıiıs
se1ıtens der außen stehenden Welt gab, CS zumındest eın schöpfer1-
sches.

Was dıe großen ökumenıschen Organisationen der damalıgen Zeıt be-
trıfft, spiegelte ihre 4C der Barmer Synode und der BTE ıhr eigenes
Selbstverständnis, iıhre Interessen und Beziıehungen ZUT deutschen Szene
wıder: dementsprechend anderte sıch der Einfluss VON Barmen. Wır wollen
JIEZ einen IC auf den Internatiıonalen Miss1onsrat, den Okumenischen
Rat für Praktısches Christentum (zusammen mıt dem ıhm CH£ verbundenen
5  eltbun für Freundschaftsarbeit der Kiırchen), dıe ewegung für Jau-
ben und Kırchenverfassung und den Christlichen Studentenweltbund WEeTI-
fen

a) Der Internationale Miss1ıonsrat eın 1ınd des Fortsetzungsaus-
schusses der Weltmissionskonferenz VoN Edinburgh 1910, hatte eine
Agenda, dıe noch weıtgehend dıe der Arbeıt der europäischen und nord-
amerıkanıschen Mıss1ionsgesellschaften In Tıka, Asıen und Lateiname-
rıka WAr. SO hätte INan annehmen können, ass wen1g Interesse zeigt für
eine natıonale kırchliche Auseinandersetzung. och dıie aCcC Warlr Sanz
anders. DIie Nazı-Revolution hatte unmıttelbare und Konse-



YUCNZCH für e deutschen protestantıschen Miıssıonen, und das auf Z7WEeI1
Ebenen Erstens gab 6S paralle den Versuchen, dıe Kırchen gleichzu-
schalten, den Versuch seıtens der genannten Deutschen Chrısten, alle
Missıionsgesellschaften in eıne Missıionsorganısation zentrale Kon-
trolle zwıngen. Zum anderen bedeuteten dıe Restriktionen des
Regimes 1mM ‚e auf den Export VON Reichsmark. dass pr  1SC. über
Cdıe deutsche Arbeıt auf den Miss1ionsfeldern ohne ıttel WarTr und VOTI

iıhrem Ende stand DIiese beıden TODIEmMEe landeten auf dem Londoner
Schreibtisch des IM Sekretärs, dem britischen ökumeniıschen Pıonier
Oldham und seinem Miıtarbeıiıter Wıllıam (Bıll) Paton. qals die führenden
deutschen Miss1ionsleute rngen Solıdarıtaä und baten Im Rah-
LNECN iıhrer Möglıchkeiten entsprachen dıe Verantwortlichen 1m IM dieser
Bıtte./ Das als olches weckte In ıhnen schon eıne natürliıche S5Sympathıe für
den kırchlichen Wıderstand In Deutschlan In seinem Überblick über dıe
„„aussendenden Länder‘‘ für 1934, dem Jahr VOIl Barmen, konnte dıe IM
Zelitschrı über die Schwierigkeıiten berichten, denen dıe deutschen Miss1-
onsgesellschaften gegenüber standen, doch auch arüber, ass dese mıt
der Bekenntnissynode verbunden und ass dıe 99  ewegung der Deut-
schen Christen““ zerTallen begann.“® Ebenso wurde 1m folgenden Jahr be-
riıchtet, dass dem Anwachsen des „Neuhe1dentums“ 1n eutschlan mıt der
„KOompromıisslosen Haltung der Bekenntnissynode gegenüber dieser
‚,Bedrohung Christı‘ egegnet wurde‘‘ * Es 1st zugegebenermaßen erstaun-
lıch, ass der IM keıne Überlegungen ZUT BIE als olcher oder
veröffentlicht en scheınt, uUMNso mehr, als cdieser eıt e1in
zeıtgemäßes Verständnıis der CANTIS  1ıchen Botschaft das zentrale nlıegen
des IM  7 WAr. Es 1st jedoch schwer beurteılen, In welchem Maße INan

davon ausgehen kann, ass der Inhalt und dıe Bedeutung der RTE in das
Bewusstseıin derer gedrungen SInd, dıe damals redeten und schrieben.
Selbst Hans Ehrenberg, Phılosoph und Pfarrer der Bekennenden Kırche
und eiıne eıt lang 1m Konzentrationslager eingesperrt, konnte 941 als
Flüchtlıng ın London einen überzeugenden Artıkel für den IM  Z schreiben
über dıe „Nazı-Relıgion und der Christlıche Mensch‘“‘!9, ohne eın Wort über
Barmen verheren: doch B ist schwer vorstellbar, dass ıhm nıcht gEIS-
t1g gegenwärtig W dl. Vielleicht <1bt 6S keinen überzeugenderen Schlüssel

Vgl Keith Clements, Faıth the Frontier, Life of UOldham, OÖRK. enf 1999,
290296

X International Review of Missions (1935), 101
IR  Z J (1936) 91

I IR  Z (1941), 363—372



für dıie durchdringende Wırkung VOIN Barmen qals dıe Art un: Weıse, in der
Oldham selbst schon eingestimmt auf dıie theologıschen one arl

1935 auf eiıner internatıiıonalen Studentenkonferenz über ‚„‚dıe
Christlıche Weltgemeinschaft” sprechen und mıt einem unmı1ssverständ-
lıchen Anklang dıe Barmer ese fragen konnte, Was für eıne be-
deutsamere rage CS denn für einen Menschen geben könne als dıe, ‚„„ob 6N

eın lebendiges Wort g1bt, das hören, dem vertrauen, dem gehorchen
kann und muss‘ 11

DIie entsprechenden Reaktiıonen VOIN Life and Work (Bewegung für
Praktisches Chrıstentum) und PAHR and rYrder (Glauben und Kırchenver-
assung auf Barmen und den Kiırchenkampf insgesamt tellen eINes der
umstrittensten Kapıtel in der ökumenischen Geschichte dar!? und werfen
noch heute aKtuelle Fragen auf. Der Ökumenische Rat für Praktisches
Christentum, der 1930 AUs dem Fortsetzungsausschuss der Stockholm Kon-
ferenz 025 hervorgegangen hatte C sıch PAEN Hauptzıel geSseTZL, ..dıe
Gemeninschaft zwıschen den Kırchen hınsıchtlıch der Anwendung der
chrıistlıchen auf dıe soz1alen TODIeEmMeEe des modernen Lebens auf eiıne
dauerhafte rundlage tellen und stärken‘‘. Al and rder, hervor-

Aus der Lausanne Konferenz 1927, sah se1ıne Aufgabe VOT em
darın, ..dıe Kırchen Aus der Isolıerung heraus ZUurTr Konferenz über dıe wıch-
tigsten Lehrfragen führen, dıie Hındernisse für cdhie Wıedervereıin1-
SUuNns diskutieren und eın besseres gegenseıt1ges Verständnıiıs erre1l-
chen  .. ar vereıinfacht könnte INan vielleicht9 Life and Work hat 6S
mıt der Verantwortung der Kırchen 1mM sozlalpolıtıschen Bereich und AaAl
and er mıt den grundlegenden Lehren der Kırchen un der Basıs der
Einheıit tun, dıie S1e. anstreben. Es ntbehrt darum nıcht eiıner gew1lssen
Ironie, ass das, Was ın Barmen zustande kam, eine Theologische a_
IUNg W arl und arl ar! und andere, dıe A ihrer Verfassung beteiligt
Iecn, ihre „theologısche" Natur betonten, S1e VON ırgendwelchen polıt1-
schen oder soz1lalethıschen Erklärungen abzuheben, C aber dann nıcht
CcEF and Yrder sondern Life and Work WArL, das sıch eingehendsten mıt
der BIE und der daraus resultierenden Entwicklung der Bekennenden Kır-
che befasste.

Eınige der TUN alilur sınd einleuchtend. Angesıiıchts se1liner Beschäfti-
SUuNg mıt ethıschen Problemen konnte Life and Work nıcht umhın, sıch ach

Vgl Keith Clements, al the Frontier, 290
12 DiIie offiziellen erıiıchte ‚863 iın Rouse nd Neill Heg.) Geschichte der Okume-

nıschen BewegungIGöttingen L5 tellen dıe Spannungen nıcht klar he-
[aus
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der Machtübernahme der Nazıs 1m Januar 9033 ernsthaft mıt der
deutschen Sıtuation befassen. Das ist auch ersic  i e Aaus den eEeSCNIUS-
SCIl über dıie Verfolgung VON en und anderen Miınderkheıten, (und den
noch unverblümteren Erklärungen des Weltbundes für Freundschaftsarbeıt
der Kırchen In Oolla ein1ıge JTage später), dıe das Exekutivkomıitee VOoN Life
and Ork auf seiner Jagung in Novı Sad im September 1933 verabschilie-
dete Als der Kırchenkampf sıch 1m Wınter 1933—34 ausweıtete, konnten
dıe Schıkanen und dıie Verfolgung des kırchlichen Wıderstandes kaum mehr
1gnorlert werden. Enge Verbundenhe1 mıt dem Pfarrernotbun: WAarT eine
natürlıche olge, dıe W1€e WIT esehen en ihren Höhepunkt erreichte
In der Solıdarıtätsbekundung VONn George Bell In selıner Hımmelfahrtsbot-
schaft dıe Mıtglıeder VON Life and Work, wenıge Jage VOT der Erklärung
VON Barmen.

Kaum dre1 Monate nach Barmen fand ann planmäßig dıe zweljährlıche
JTagung des Rates für Praktisches Christentum VO DE Z August 934
auf der dänıschen Nse Fang In Verbindung mıt dem Verwaltungsaus-
schuss des Weltbundes, gleichzeıtig miıt eıner gemeınsam veranstalteten
Jugendkonferenz. Fang WAar dıe große internatıonale ökumenische aı
SUNg se1it armen, und CS War klar, dass dıe Sıtuation ıIn Deutschlan: dıe
Tagesordnung beherrschen würde, verbunden mıt der endgültigen Ent-
scheidung, das ema der Oxfordkonferenz VOIN 03’7 ‚„„Kırche, 'olk und
Staat‘“ festzulegen. DIie Spannungen und dıe Dramatık dieser sechs Tage
sınd gul dokumentiert. !® Dazu gehörte Boenhoeffers Ruf nach einem Oku-
menıschen Rat, der sıch den rieg aussprechen sollte, und dıe
Versammlung In Fang, selbst eine Manıfestation der unıversalen Kırche,
ıhm gleich tun

Was dıe unmıttelbare Zukunft der ökumenıschen ewegung betraf,
wurde der entscheıdende Schriutt VONN Life and Work UÜrec se1ıne Identifiziıe-
rTung mıt der Bekennenden Kırche als seinem deutschen protestantiıschen
Partner Es wurde e1in Beschluss verabschiedet, In dem dıe Hımmel-
fahrtsbotschaft VON George Bell bekräftigt und dıe autokratischen O_
den der eglıerung SOWIEe dıie Versuche, eıne freie Dıskussion In der Kırche

verbieten, verurteilt wurden. Das WAar eın unumwundenes e“  „Neıin
ohl dıe Adresse der „Deutschen Christen“‘ als auch dıe Reichskirche

der Leıtung VON Ludwıg üller in Fang VON Bıschof
Iheodor Heckel, dem Leıter des Kırchlichen Außenamtes, der energische,
13 Vgl insbesondere Klaus Scholder, Dıie Kırchen und das Drıitte EIC Z Sıedler Ver-

lag, Berlın 1985



aber kontraproduktıve Appelle dıe Versammlung gerichtet hatte, sıch
iıhre eigenen Angelegenheıten kümmern, Was dıe deutschen kaırchlı-

chen Belange eIirı Im Beschluss hıeß unzweldeut1g: „Der Rat möchte
se1lne Brüder In der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen Kır-
che se1ıner Gebete und selner herzlıiıchen Verbundenhe1i mıt ihrem Zeugn1s
für dıe Grundprinzıpien des Evangelıums versichern SOWIE se1Ines Ent-
schlusses. CHNSC Gemeininschaft mıt ihnen aufrechtzuerhalten.“ George Bell
konnte In selner Botschaft VO Hımmelfahrtstag NUr sehr VaDC autf dıe
Pfarrer ezug nehmen, dıe unter ıhrer Loyalıtät gegenüber dem Evange-
1UuUm leiden hatten. Jetzt hatte einen klaren Bezugspunkt: dıe Bekennt-
niıssynode. hne Barmen und dıe unmi1issverständliıchen Impliıkationen sSe1-
EIELT: Theologıschen rklärung hätte dıe ökumeniısche ewegung, vertreten
uUurc Life and Work, keinen klaren Markıerstein gehabt, Verbindung
mıt der deutschen Sıtuation halten 16 ass Fang eın kompletter S1e2
für dıe acC der Bekennenden Kırche SCWECSCH waäre; enn Heckel gelang
C5S, ass eıne zusätzliıche Klausel In dıie endgültige Resolution eingefügt
wurde., iın der el ass der Rat ‚TIreundschaftlıch Kontakte en
Gruppen der Deutschen Evangelıschen Kırche aufrechterhalten möchte‘“.
Das ang damals unschuldıg CNUS, doch 6S sollte unangenehme KOonse-
YJUCHNZCN en

al and Yder ingegen sah sıch keinem Zeıtpunkt berufen, 1mM
deutschen Kırchenkampf ..Parte1ı ersteifen und betrachtete Barmen
1UT als Vertretung eiıner „Partei innerhalb der deutschen Kırche Eınige
menschnliche Elemente kamen 1er 1INs pıe. Es WAar wen12 hılfreich,
dass der Vorsitzende seINES theologıschen Ausschusses Headlam, der
anglıkanısche Bıschof VON Gloucester, jahrelang dem Nazıregime ohl-
wollend und dem kırc  iıchen Wıderstand verac  1C gegenüber stand Das
Gleiche konnte INan nıcht VO Sekretär VoNn al and raer, Leonard
Hodgson, einem anderen Anglıkaner und einem der Täahıgsten englı-
schen Theologen der damalıgen e1ıt. Hodgson WalT eın Freund des Nazıo-
nalsozıalısmus. sah aber In ALl and er 1im Wesentlichen eıne ound-
Table-Konferenz, auf der alle aufriıchtigen chrıistliıchen Überzeugungen 1INs
espräc mıteinander kommen konnten. Was eutschlan betrıifft, ware
damıt sowohl dıe Bekenntnissynode als auch dıe „Reıichskırche" gemeınt

SOWIE alle, dıe Jesus Chrıistus als (Gjott und Heıland bekennen. och W1e
weıt 1e8 VO Selbstverständnis der Barmer S5Synode un iıhren nhängern
entfernt ze1gt sıch In der Korrespondenz zwıschen Hodgson und Diet-
rich Bonhoeffer 1im C 9035 Bonhoeffer, der inzwischen Rektor des Ne-
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galen Seminars der Bekennenden Kırche in Finkenwalde W äalr VON

Hodgson eıner bevorstehenden Tagung des Fortsetzungsausschusses
VON RE and Yrder in Dänemark eingeladen worden. Als G erfuhr, dass
Bıschof Heckel auch daran teilnehmen würde., protestierte Der außerst
faır gesinnte Hodgson erklärte den unsch VONN FORE and GEr sıch „VOoNn
en Sektionen chrıistliıchen Denkens leıten lassen und ass Deutsch-
and nıcht ausschleblic UTC dıe Reichskıirche repräsentiert se1n sollte  .
onhoeffer W al erzurnt und erklärte In seiner Antwort, dass die Reichskir-
che nıcht ‚„„den Herrn Jesus Chrıstus als (Gjott un Heıiland anerkennt, SOIMN-
dern sıch weltlıchen Herren und Mächten und dem Antichrıist unterwirft‘‘.
Im Lichte VO Barmen könne dıe Leıtung der Reichskıirche nıcht länger
den Nspruc. erheben, dıe Kırche Christı in Deutschlan: oder ırgendeiınen
Teıl VOon iıhr Das viel für Hodgson oder dıe Leıtung VON

AL and rder, und wurde dıe aCcC fallen gelassen.‘“
In Barmen Waren Sanz andere Selbstverständnisse der Öökumenıschen

ewegung un! Sichtweisen des Geschehens In Deutschlan: D: Sprache
gekommen. Keıner sah das deutlıcher als Dietrich onhoeffer In seinem
Aufsatz VON 1935 DE Bekennende Kırche und dıe ökumeniısche eWe-
SNg  .. In dem INan eiıne Fortführung seiıner Korrespondenz mıt Hodgson
‚sehen ann

.„‚Die Bekennende Kırche bedeutet für dıe Okumene insofern eıne echte
rage, als S1e diese in ihrer (Ganzheıt VOT dıe rage der Konfession stelltgalen Seminars der Bekennenden Kirche in Finkenwalde war, war von  Hodgson zu einer bevorstehenden Tagung des Fortsetzungsausschusses  von Faith and Order in Dänemark eingeladen worden. Als er erfuhr, dass  Bischof Heckel auch daran teilnehmen würde, protestierte er. Der äußerst  fair gesinnte Hodgson erklärte den Wunsch von Faith and Order, sich „von  allen Sektionen christlichen Denkens leiten zu lassen und dass Deutsch-  land nicht ausschließlich durch die Reichskirche repräsentiert sein sollte“‘.  Bonhoeffer war erzürnt und erklärte in seiner Antwort, dass die Reichskir-  che nicht „den Herrn Jesus Christus als Gott und Heiland anerkennt, son-  dern sich weltlichen Herren und Mächten und dem Antichrist unterwirft‘‘.  Im Lichte von Barmen könne die Leitung der Reichskirche nicht länger  den Anspruch erheben, die Kirche Christi in Deutschland oder irgendeinen  Teil von ihr zu vertreten. Das war zu viel für Hodgson oder die Leitung von  Faith and Order, und so wurde die Sache fallen gelassen.'*  In Barmen waren ganz andere Selbstverständnisse der ökumenischen  Bewegung und Sichtweisen des Geschehens in Deutschland zur Sprache  gekommen. Keiner sah das deutlicher als Dietrich Bonhoeffer in seinem  Aufsatz von 1935 „Die Bekennende Kirche und die ökumenische Bewe-  gung“, in dem man eine Fortführung seiner Korrespondenz mit Hodgson  ‚sehen kann:  „Die Bekennende Kirche bedeutet für die Ökumene insofern eine echte  Frage, als sie diese in ihrer Ganzheit vor die Frage der Konfession stellt ...  Es ist grundsätzlich nicht möglich, an irgend einem Punkt mit dieser Kir-  che ins Gespräch zu kommen, ohne sofort die Bekenntnisfrage zu stellen ...  Damit schließt sich die Bekennende Kirche gegen jeden politischen, sozia-  len, humanitären Einbruch hermetisch ab. Das Bekenntnis erfüllt ihren  ganzen Raum. Zu diesem Bekenntnis, wie es in den Barmer und Dahlemer  Synodalbeschlüssen bindend ausgelegt ist, gibt es nur ein Ja oder ein Nein.  Also auch hier ist eine Neutralität unmöglich ...“  War es Barths Wunsch, dass die Kirchen insgesamt die BTE als ihr eige-  nes Bekenntnis bekräftigen sollten, so war Bonhoeffer enttäuscht darüber,  dass die ökumenischen Organisationen insgesamt sich nicht ausschließlich  mit der Bekennenden Kirche als dem einzigen legitimen Ausdruck der  Deutschen Evangelischen Kirche in Verbindung setzten und alle Kontakte  mit der Reichskirche verweigerten. Faith and Order war — wie wir gesehen  '4 Vgl. die Hodgson-Bonhoeffer Korrespondenz in DBW 14, Illegale Theologenausbildung  Finkenwalde 1935—1937, Chr. Kaiser/Gütersloh Verlagshaus, Gütersloh 1996 und Eber-  hard Bethge, Dietrich Bonhoeffer. Eine Biographie, Chr. Kaiser, München 1970, 548f.  15 DBW 14, Die Bekennende Kirche und die Ökumene, 378ff.  14Es 1st grundsätzlıch nıcht möglıch, irgend einem un mıiıt diıeser Kır-
che 1Ins espräc kommen, ohne sofort dıe Bekenntnisfrage tellen
Damıt SCHI1e sıch dıe Bekennende Kırche jeden polıtıschen, SOZ1A-
len, humanıtären INDruC hermetisch ab Das Bekenntnis rfüllt ihren
SaAaNZCH Raum. /Z7u diesem Bekenntnis, WI1Ie 6S in den Barmer und Dahlemer
Synodalbeschlüssen hindend ausgelegt Ist, <1bt UT eın Ja oder eın Neın.
Iso auch hıer ist eine Neutralıtät unmöglıch "‘15

War CS Barths unsch, dass dıe Kırchen insgesamt dıe BTE als ıhr e1ge-
NCSs Bekenntnıs bekräftigen sollten, S! onhoeffer enttäuscht darüber,
dass dıie ökumeniıschen Organısationen insgesamt sıch nıcht ausschheßlic
mıt der Bekennenden O als dem einz1ıgen legıtımen USarucC der
Deutschen Evangelıschen Kırche in Verbindung etizten und alle Kontakte
mıiıt der Reichskıirche verwe1gerten. al and Yrder Warlr W1e WITr gesehen

Vgl dıe Hodgson-Bonhoeffer Korrespondenz in DR  - 14, egale heologenausbildung
FinkenwaldeZChr. Kaıser/Gütersloh Verlagshaus, (Gütersloh 996 und hber-
hard Bethge, 1eTr1iCc| onhoeffer. Eıine Bıographie, (3nr Kalser, München 1970, 548f.

15 DB  S 14, DiIie Bekennende Kırche un: dıe Ökumene,



en der Auffassung, dass 1€e6Ss se1lner eigenen Zielsetzung und Methode
als eıner „Koöniterenz. wıdersprechen würde. Selbst Life and Work meınte,
JE einlenken mussen, obwohl Männer WIe George Bell; Oldham
und Marc Boegner unzweıdeut1g verstehen gegeben hatten, ass S1e den
Anspruch der Bekennenden Kırche für richtig und gerechtfertigt hielten
DIie In etzter Mınute eingefügte Klausel ber „„‚Ttreundschaftlıche Kontakte‘“
In dıe Fang Resolution erlaubte 6S ITheodor Heckel und der Reıichskıirche,
DIS 936 be1 den Life and Work agungen einen Fuß ıIn der {uür enNnalten
(wobeı hinzufügt werden INUSS, ass 1e6S$ uUurc dıe „aufgeschlossene“ Hal-
(ung der Forschungsabteıilung in ent Leıtung des deutschen uther1-
schen Pfarrers und Okonomen Hans Schönfeld geförde wurde). och
zumındest Bonhoeffer und dıie führenden Männer der Bekennenden Kırche
Wussten, dass George Bell und se1ıne ollegen iıhr Bestes dıie Be-
kennende Kırche 1m Rahmen ihrer egalen Beschränkungen unterstut-
ZECI1, während al and er se1In Bestes tat, mıt Hınweils auf selne
Verfassung Dıstanz wahren.

ufgrun der 1937 UTC dıe deutschen eNorden auferlegten Re1isebe-
schränkungen gab 6S keıne nen  ert deutsche Vertretung, weder auf
der Oxfordkonferenz VON Life and Work (1im Jul1 och auf der Edın-
burghkonferenz VOoN al and er (August auf denen entsche1-
en Schritte ZUT Gründung des Okumenischen Rates der Kıirchen er-
LOTINTNEN wurden. Infolgedessen konnten auf keıiner der beıden agungen
dıe Auswiırkungen VONn Barmen oder dem deutschen Kırchenkampf insge-
Samıt auf dıe Öökumeniıische ewegung und ihre Zukunft eingehender 1SKU-
tıert werden. och zumındest (Oxford verabschıiedete eiıne inhaltsreiche
Botschaft, iın der dıe orge dıe Sıtuation In Deutschlan AT USATuUuC
kam Es el darın ausdrücklich ‚„„Wır sınd t1ef bewegt angesıchts der Prü-
Iungen vieler Pfarrer un Laıen, die unerschütterlich VONn Anfang in der
Bekennenden Kırche für die Herrschaft Chrıistı und für dıe Freiheit der Kır-
che Chriısti, Se1in Evangelıum verkündıgen, eingetreten Sind.‘‘16 DIie
kurze Botschaft VON Edinburgh eutschland, in der E el „„Im Her-
FA W1IsSsen WITr Uulls eINs mıt en Christen Tres Landes, dıe In Not Sind““,
Wr allgemeın gehalten, ass S1e ans Inhaltslose STeNZL.
16 Kırche und Welt In ökumenischer AC Bericht der Weltkirchenkonferenz VON Oxford

03’7 ber „Kırche, 'olk und Staat‘“, Forschungsabteilung des OÖkumenischen ates für
Praktısches Christentum 1938, DG

17 Leonard Hodgson, Das laubensgespräc| der Kırchen. Dıe zweiıte Weltkonferenz für
Glauben und Kırchenverfassung, Ediınburgh AT August 1937, Evangelıscher Verlag
A.- Zollıikon-Zürich 1940,



Zusammenftassend SEC1 gesagtl, dass In den unmıiıttelbar autf Barmen Tol-
genden Jahren selbst be1 denjen1ıgen in der Öökumenıschen ewegung, dıie
sıch mıt der Bekennenden Kırche iıdentifizlıerten, den speziıfischen ANNalten
der theologıschen rklärung sehr wen12 Aufmerksamkeıt geschenkt wurde,
sehr vie]l mehr Aufmerksamke1r ingegen dem. W äds dıie Bekennende Kır-
che erleıden hatte In der Jüngeren ökumenischen Geschichte jedoch
WI1Ie 6S detaillhert in anderen TuUukKeln in diıesem Band beschrieben wırd
mangelte c nıcht Interesse für das „Bekenntnis“. Besonderer Nachdruck
wurde e1 auf die Beschreibung des christliıchen Zeugnisses 1im soz1al-
ethıschen Bereıich gelegt Von Krıegführung über dıe Apartheıd
b1Is hın ZUT globalen Marktwirtschaft sınd dıie TODIeEemMe auf dıe rage hın
untersucht worden, ob S1€e einen STALUS ConNfeSSLONLS darstellen Dieses C1I-

Interesse für das, Was Bekenntnis bedeutet, stellt das langfrıstige Ver-
mächtnıs VON Barmen dar. och WI1Ie wurde dieses Vermächtnis miıt seiınen
1mM Wesentlichen theologıschen nlıegen nach dem / weıten Weltkrieg
dıe ökumeniıische Welt weıtergegeben, angesichts der Tatsache, dass JE
and er angstlıch oder unentschıeden WAdl, .„„Parte1 EreteEILCN” 1im
deutschen Kırchenkampfl, und Life and Work sıch nıcht immer 1m Klaren
darüber sıch mıt der Bekennenden Kırche identifizıerte, und
auch dıe Theologische rklärung VON Barmen nıcht besonders er-
sucht hatte? Be1l der Beantwortung dieser rage sollte eın anderer ent-
ScChe1dender Miıtspieler auf der ökumeniıischen aVr der 1930er re nıcht
übersehen werden:

Der Christliche Studentenweltbund (WSCF) Unter den Öökumen1-
schen Organisationen keıine eindeutiger in ihren Aussagen, iıhre
S5Sympathıen In Deutschlan: agen Das lag nıcht zuletzt daran, dass viele
(wenn auch nıcht a. iıhrer führenden deutschen Männer (SO WIEeE Hanns
ılıe, Generalsekretär der deutschen Chrıistliıchen Studentenvereinigung
VOn 1924—1934) sich miıt der Bekennenden Kırche identifizierten.
Visser X 00 Generalsekretär des Christliıchen Studentenwel  ndes und

theologıscher Verbündeter Von arl Barth, konnte AdUus erster and in
der Zeıitschrı Student Or über se1ine Besuche in Deutschlan: berichten.
SO chrıeb z. B 1935 ADIeE deutsche Kırche steht Scheideweg, e1in
Weg führt eben, der andere ZABR und erläuterte, dass WI1e
Paulus auch die Kıirche lernte. für Christus leiden eıne abe sSe1 och
krıtisch und prophetisc fuhr G1 fort 9 S1e sıch dieser abe als würdıg
erwelsen wiırd, ist eine Angelegenheıt, dıe dıe ökumenische C° Ar



stenheıt betrifft.‘‘!$ ıne Bemerkung, die VON Bonhoefftfer selbst hätte se1n
können. In der Tat urc den Chrıstlichen Studentenweltbund VCI-

OTIfentlıchte Artıkel VON arl| Bart und Paul Maury ebenso WI1Ie VOoN Vıisser
6i 00 In denen dıie intensıvste Auseinandersetzung mıt den eologı1-
schen Fragen des deutschen Kırchenkampfes und seıne Auswiırkungen auf
dıe Okumene stattfand, Sanz schweıigen VOoN den agungen der Evange-
ischen 'ochen, die VO  am der deutschen Chrıstliıchen Studentenvereinigung
organısıert und die den uhrenden ännern der Bekennenden Kir=-
che WI1Ie Martın Nıemöller eine orm boten, ihre Gemeinden ermut1-
Seh. - Wenn INan den langen Weg VON Barmen ZUL ökumeniıischen EWEeE-
SUuNg nachzeiıchnen wiıll, WI1IeE sıch urc den ORK ach dem 7 weıten
eltkrieg entwıckelt hat, führt vieles ber den WSCFH und ökumeniıische
Führungspersönlichkeıiten W1€e Vıisser f 00 selbst (der 1938 Generalse-
kretär des im ufbau befindlichen Okumenischen Rates der Kırchen wurde)
und Hanns HS

Natürlich besteht WI1IEe be1 en Vermächtnissen dıe Möglıchkeıit des Miss-
brauchs Wenn WITr eiıne „Bekenntnıis“-Position einem besonderen Prob-
lem fordern, Was tun WIT ann anderes als Das 1st eın sehr ernNnsi-
haftes Problem, dem dıe Stimme der Kirche gehö werden muss”? Was
1st damıt anderes erreicht als en rhetorischer( WEeNnN WITFr den egr1
„Bekenntnıis“ benutzen? der könnte CS WI1Ie 6S UrzZi1ıc eın gründ-
lıcher Kenner des SaNzZCcChH „Bekenntnıis“-Problems formulhiert hat, „seIlbst:
dramatısıerende Parano1a“‘ se1n 720 Ungeachtet selner Zweıdeutigkeiten und
Unklarheıten gılt, dass das, wofür Barmen sowohl dıe Synode als auch
die JTheologische Erklärung steht, dıe Souveränıtät des Wortes Gottes In
Chrıistus W ebenso W1e dıie un1ıversale, uneingeschränkte Gültigkeıit des
Evangelıums alle spaltenden Kräfte und Ansprüche dieser Welt Wo
immer diese ächte und Ansprüche geht un eiıne Sanz spezıielle
und konkrete abnahme der Kırche 1m 1C auf ihr eigenes en und
iıhre e1igene Urdnung geforde ist und infolgedessen eine Entscheidung
der SaNzZChH ökumenischen Famılıie gefragt 1st, wırd das Echo von armen

| S Vgl a.a.0
19 Vgl Wıllem Visser f Hooft, DIe Welt WAar meıne Gemeiminde (Autobiographie), Der Kır-

chenkampf In Deutschland, Pıper&Co. Verlag, München 1972, F6
20 Robert Bertram, Tiıme for Confessing, Eerdmanns, Tan Rapıds/Cambrıidge2008, Dieses posthum veröffentlichte Werk g1bt viele wichtige Eınblicke, sowochl In dıe

5Synode Von Barmen als uch In dıe darauf folgenden „‚Bekenntnissituationen‘“‘.



WITKI1C gehö Dort annn dıe ökumeniısche ewegung damıt rechnen,
ass S1e wachgerüttelt und WIrd.

In eıner ohl abgewogenen Rückschau könnte Ian wünschen, dass die
BIE als solche in den ökumeniıischen Kreisen der damalıgen eıt einge-
hender untersucht und diskutiert worden WwAare DIie ökumenische Famıiılıe
hätte dadurch ernsthafter und hılfreicher herausgefordert werden können.
Und selbst WECNN 6S UT eın „Miıssverständnıis“ SCWECSCH se1in INaY, könnte
doch dıe Bekenntnisbewegung iıhrer Beteuerung, dass Barmen eine
rein „theologıische” rklärung UTC dıe orge vieler Öökumenischer
Freunde dıe „Relig10nsfreiheit” dem CGeständnıs veranlasst worden
se1nN, dass diese ewegung zumındest implızıt polıtısch WAl, und dass
gegebenermaßen oder nıcht dıe „ireile Syn Wr dıe eingenommene
Posıtion auch Posıtion ezog 1m IC auf bestimmte Aspekte des huma-
Ü ebenso WI1IeE auf dıe Evangelısche Kırche in eufschian:! Damıt ware
onhoeffers 944 AdUus dem Gefängni1s geäußerter Vorwurf, dass dıe eken-
nende Kırche weıtgehend in eıne Verteidigung ihrer eigenen Al abge-
hıtten ser Ar andere ex1istieren“‘ abgemildert worden. All das ist
1UTL eiıne andere Art und Weise 9 dass dıie Öökumeniıische ewegung

iıhrem eigenen Besten ständıg darum bemüht seın INUSS, noch eıinmal
durchdenken, WI1IEe S1e sıch den Herausforderungen VON Barmen hätte stel-
len sollen und WIEe viel VoNn Barmen WITKI1C in ihrem eigenen en A
ernt und umgesetzt worden ist.

Übersetzung AU S dem Englischen: elga O12
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Barmen, die ÖOkumenische
ewegung un dıe Juden?

f DIie fehlende Gc

VON BAR

Das Schweigen über dıie en in Barmen ist oft als dıe Stille VOT dem
Sturm bezeıichnet worden. Barmen fand VOT den Nürnberger (jesetzen
VOT der Krıistallnacht, VOT diıesen hıstorıschen Meılensteinen, In denen WIT
die Wendepunkte der Intensivierung der Judenverfolgung sehen. Für dıe
evangelıschen Kırchenführer In Barmen stand der Kırchenkampf 1m Brenn-
pun der ufstieg der Deutschen Chrısten, dıie frühen Auselınandersetzun-
SCH den Reichsbischof und den „Arıerparagraphen” SOWIE andere Er-
e12NISSE, dıie dıie Deutsche Evangelısche Kırche spalteten un den Weg für
dıe Barmer Theologische Erklärung bahnten

och dıe gleiche e1ıt Wlr auch gekennzeichnet ÜUre grauenhafte Ge-
walt und dıe Entstehung eines Polızeistaates. Bıs Ende 1933 schon
fast 01018 en (von insgesamt 523 000) dUus eutschlan! geflohen DiIie
Gewalt polıtısche Gegner WIEe Kommunisten und Sozlaldemokraten,
„SOZ1al Unerwünschte‘‘ SOWIE dıe Jüdısche Bevölkerung Deutsch-
an hatte sofort eingesetzt. ach Angaben des Hıstorikers Rıchard Evans

bıs AF Sommer 1933 schon über 100 000 „Feiınde des Reıiches“
verhaftet worden und hunderte VON ihnen In der aft gestorben. ast
Konzentrationslager überall 1im Land errichtet worden. Der eW.
insbesondere AHG örtlıche Gruppen, wurde freies pı1e gelassen. Vor
em dıe en WUussten nle, Wann S1@e ZUT Zielscheibe Ööffentlicher Demür-
tigung, oder Wann S1Ee W1  UrCrHc verhaiftet, gefolte oder Sal getötet WCCI-

den würden.

Dr. Vıctoria Barnett ist Leıterin der Abteilung für Kırchliche Bezıehungen Olo-
au Memorial Museum der Vereinigten Staaten und Hauptherausgeberin der englıschen
Ausgabe VOonNn Dietrich Bonhoeffers erken



Diıiese Gewalt und ihre eindeutiıge Zielrichtung mehr als es
andere tonangebend für das LICUC Regıime. Für dıejen1ıgen, dıe bereıt
WAaTenN sehen, zeıgte sıch hıer dıe wahre Natur des Nationalsozialısmus.*
In den onaten, dıe ZUT BIE führten, die führenden Öökumen1-
schen Vertreter sowohl In Kuropa als auch in Nordamerıka gul über dıe Ju-
denverfolgung informıiert; und S1e hatten sıch wıederholt miıt ıhren eut-
schen ollegen über dıe TODIEMEe ausgetauscht.

Im Oktober 1933 fand eın Treffen VON Religionsführern der Vereinigten
Staaten 1im Haus VON Harry Emerson Fosdick, dem iIreimütigen und prom1-
nenten Pastor VON Riverside Church, New York,' dem der protestan-
tische ()kumeniker eNrYy Leiper, katholısche Theologen und Prijester WIeE
John La Farge und John als Stephen Wise, der Unitarıer John
Haynes Holmes und andere teiılnahmen. Die Gruppe kamn7
verschliedene Berıichte, dıie STFE VON Flüchtlingen und Kontaktpersonen AUus

Deutschlan erhalten hatten, diskutieren und möglıche Reaktionen
erortern /7u diesen quälenden Berichten gehörte dıie Geschichte VON vier
Jüdıschen Brüdern, dıie verhaftet, gefoltert und ermordet wurden, un deren
verstümmelte Leichen 11an dıe Famılıen zurückgeschickt hatte SOWI1Ee
der Bericht über eınen alteren Jüdıschen Mann, den INan SCZWUNSCH hatte,
sıch ın die ähe elnes Abwasserabflusses schleppen und das (iras dort

essen.}
Bıs dem TIreffen dieser Religionsführer hatte eiıne €1 olcher Be-

richte dıe führenden protestantischen Vertreter der Okumene in Kuropa und
Nordamerıka erreıicht. Es 1st auffallend, be1l WI1e vielen der schnellen Reak-
t1ionen AaUus der ökumenıschen Welt die Gewalt dıe Jüdısche Geme1ılin-
schaft 1mM Miıttelpunkt stand S1ıe zume1st dıe oMMzıellen deutschen
Kırchenvertreter ın Berlın gerichtet. Anfang Aprıl 1933, als schon etwa

01018 Jüdısche Flüchtlinge in der Schwe17z angekommen sandte der
unrende Schweilizer kumeniker Henry Henriod eine Botschaft dıe
deutschen fchen, In der wiß diese eine are Stellungnahme den
aßnahmen der Nazıs bat.* Im gleichen Monat veröffentlichte eın führen-
der Vertreter der französıschen Protestanten, Wılired ONO eınen offenen

Vgl Richard Evans;, The 1T Reıich in Power SE Penguin Press, New ork
2005, Kapıtel
Mınutes, Wiıse meeting at Dr. Harry Emerson Oosdıick’s. ()ktober 1933 iın Pa-
PCIS of Rev. John Lafargue, 5J- Box ZIs Folder Georgetown Unıiversity 1DrarYy, Specıal
Collections Dıvısıon, Washıngton,
Vgl Armın Boyens, Kirchenkampf und ÖOkumene 939 Darstellung und Dokumen-
tatıon Chr. Kaılser Verlag, München 1966,



Brief, in dem dıe Jüdıschen Flüchtlinge In Frankreich wıllkommen hieß >
Im Maı chrıeb der britische Bıschof George Bell den deutschen Kır-
chenpräsıdenten Hermann Kapler und außerte se1ıne orge über dıie Ma1l3-
nahmen dıe Juden.®

In den Vereinigten Staaten hatte der Federal Councıl ofChurches
Vorläufer des heutigen National Councıl of urches, schon VOT Januar
9033 begonnen, das Anwachsen des Antısemitismus in eutschlan be-
obachten. Henry Leı1per, der eıt Exekutivsekretär der Life and Work-
Sektion der Vereinigten Staaten, hatte bereıts 037 Berlıin besucht und WAarTlT

mıiıt alarmıerenden Berichten über das Anwachsen des Natıonalısmus und
Antısemitismus zurückgekehrt. Es gab darüber hınaus in den Vereinigten
Staaten eine solıde Basıs jüdısch-christliıcher Zusammenarbeıit. Der FCC
hatte 9728 ZUuT Gründung des National Councıl ofChristians and ews be1-
9der iın den 1930er Jahren sehr aktıv W Aal. Vor em unrende Pro-
testanten gehörten den herausragenden Persönlichkeıiten be1l den en
Protesten das Nazıregime im run)

Wıe Eeiper spater eıinmal ausgedrückt hat .„Dıe wesentliche Aussage“”
der Botschaften aus den Vereinigten Staaten ıhre deutschen ollegen
Wal klar „UNSCIC Ablehnung jedes Antısem1utismus, Arıertums und e_
INeNn Natıonalısmus in der Kırche VON eutschla:  < 8 DıiIe Antworten
deutscher Kırchenführer, darunter Ökumenevertreter WI1Ie Hermann Kapler
(neben George Bell Vorsiıtzender VON Life and (024 und Hermann Burg-

( Vorsiıtzender der deutschen Sektion des We  undes sprachen VO  — der
„angeblıchen Judenverfolgung und baten dıie Ökumenevertreter. damıt
aufzuhören, alsche Beriıichte verbreiten.? Im März 9033 vermerkte Wal-
er Van ırk VO FE  ® „Europäische Kırchenmänner zeiıgten sıch überaus
krıtisch gegenüber der genannten Eınmischung amerıkanıscher Kırchen-
manner in reıin europäıische Angelegenheıten DiIie Protestantischen

Vgl EKuropean SUrVey, Keller, Genf. Aprıl 1933; 1n Federal Councıl of urches A
chıves, General ecretary Foreign Correspondence, Januar 1933, 18, Box 9, Folder

Presbyterian Hıstorical Archıives, Phıladelphia.
Armin Boyens, a.a.Ö., 308fT.
Vgl Victor1ia Barnett, Ihe ole of the Churches: Compliance and Confrontation PYi-
mens10ns, In Journal of Holocaust Studıies, Z Nr. Z 998
Sıgnificant recent developments In Amerıican Church relatıons the German UrcnNnes
(nıcht datıerter vervielfältigter ( in Folder: Correspondence: Federal Councıl of
Churches 1934—39, FE bulletins and Artıcles Dy LEIDET. Papers of EeNTY INı Leıper.
urke Lıbrary, Union Theologıca em1nary, New ork
Vgl Wolfgang Gerlach, Als cdhie Zeugen schwıegen. Bekennende Kırche und dıe en
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Kräfte in Deutschlan: scheınen im Wesentlichen mıt der Hıtlerbewegung
übereinzustimmen. Ist darum nıcht anzunehmen, ass irgendeıne Aktıon
unsererseıts VON der Deutschen Evangelıschen Kırche übelgenommen WEeTI-
den würde ?‘“10 Als Kırchenführer d Uus den Vereinigten Staaten nach dem
Boykott Jüdıscher Geschäfte prı laut und eutilic ihre Stimme CI -

oben. wurden SI VoO Superintendenten der Berlıner Kırche, (Jito 1be-
11us, zurechtgewılesen, der den Boykott als dıe „natürlıche“ Reaktıon
Jüdısche Eıinflüsse verteidigte und Iragte: ‚„„Wıe kommt e1in anglıkanıscher
Bıschof (d.h Bıschof Wıllıam annıng In Amerıka dazu, sıch 7U Be-
schützer des Judentums In Deutschlan: machen‘?‘‘!! Die vielleicht e_

schreckendste Antwort deutscher Kırchenführer WAar im Sommer 1933
mehrere Öökumeniısche Vertreter aus den Vereinigten Staaten gerıchtet,
darunter auch Leıper und Samuel (avert: dıe Berlın besucht hatten. Im No-
vember 1933, unmıttelbar nach der Versammlung der Deutschen Chrısten
1m 5Sportpalast, erwähnte Rev Parkes ('adman ( Vorsıtzender der Life
and Work- Sektion der Vereinigten Staaten) dieses Ireffen in seinem TIE

das ıtglıe des Berlıner Konsistoriums August Schreiber
‚Offizıelle Kırchenvertreter hatten meı1nen ollegen in diesem Sommer

in Berlın versichert, dass INan dıe (deutsche) Politık (gegenüber den Juden)
als ‚.humane Ausrottung‘ humane extermination) beschreiben könne
en gesagl, können dıe Christen In Amerıka sıch keiıne Ausrottung VON
Menschen als ‚.human‘ vorstellen. S1e finden D noch schwıerıiger verste-
hen, WIE Kırchenmänner In irgendeinem Land irgendeiner eıt ihren
Eınfluss aliur ergeben können, eiıne solche Polıtik durchzuführen
och WIT uUussten gezwungenermaßen konstatıeren, dass uns selbst VOT der
Revolution, als dıe Redefreiheıit In Deutschlan noch gewährleıistet WAarl,
keıine Proteste selıtens deutscher Kırchenführer den gewalttätigen
Antısemitismus der Natıonalsozıialisten erreichten. Se1itdem hat eıne Un-
zahl VON Entschuldigungen für die S1ıtuation gegeben, doch keıine offizıel-
len Ooder persönlıchen Erklärungen, In denen dıie moralıschen Faktoren elne

spiıelen schlenen.‘‘*
el sSe1 vermerkt, dass e ökumenische Reaktıon in den folgenden

Jahren, selbst als dıe Judenverfolgung sıch verstärkte. vorsichtiger wurde
und dıe Anzahl der führenden ökumeniıschen Nertreter. dıe sıch energıisch

dıiıesem zentralen Problem außerten, verhältnısmäßig eiın W darl. Als der
8 T1e datıert VO März 1933, Papers of EeNTY Smuith LEiIpEer. ur Lıbrary, Unıion

Theologıical Seminary, New ork
Gerlach, a;a.0.:
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Kirchenkampf sıch verstärkte, wıiesen unrende Männer der Bekennenden
Kırche un: selbst 1Nns Exıl verbannte aktıve Streıter WIEe TIECTIC Dieg-
mund-Schultze ıhre ollegen warnend darauf hın, ass dıie Kırchen In
Deutschlan der Verfolgung Hrc das Regıme ausgesetzt sel1en, und ass
S1C in einıgen Fällen das Ausland gebeten hatten, nıcht intervenleren. In
dem Maße, In dem dıe Auseinandersetzungen innerhalb der Deutschen
Evangelıschen Kırche zunahmen., ne1gten viele, WENN nıcht dıe me1lsten
führenden ökumenıschen Vertreter dazu, cdies als ein internes Problem
behandeln, das eıne vorsichtige Reaktıon erforderte. Irotz der Proteste e1-
nıger wen1ger Eınzelpersonen, VOT em Dietrich Bonhoeffers, we1gerte
sıch dıe ökumenische Bewegung, 1m Kırchenkampf Parte1 ergreifen und
lud sowochl Vertreter der OoIlzıellen Kırche, als auch der Bekennenden KAr-
che internatiıonalen Konferenzen WI1Ie Fang 934 und Oxford 193 / eın
Und ort gab keine zusammenhängende Analyse oder Posıtion der
christlichen Haltung gegenüber den en der etwa eine ıl der Paf-
sache, dass eın TO3tLE1L der internatıonalen kırc  iıchen Flüchtlingsarbeıt
ebenso WIE viele der kırc  iıchen rklärungen sıch ausschließlic auf dıe
Notlage „Nnıcht-arıscher‘ Christen bezogen, nıcht aber auf dıe säkularer
oder praktızıerender en Selbst in den Vereinigten Staaten Wäal dıe Zahl
der führenden en un: Chrısten, dıe In dıeser eıt zusammenarbeıteten,
csehr gering

In den späten 1930er Jahren schlen eıne dumpfe Apathıe In dieser rage
den führenden Kırchenleuten 1m Ausland einzusetzen. paralle ZUT

Stimmung ın der Bekennenden Kırche selbst Be1l seinem Aussche1iden d Uus

der Bekenntnissynode 1m Rheıinland hat (justav Heınemann rklärt ‚„„Wıe
viel en WIT für untragbar Tklärt und en c doch ertkasen: - Diese
Worte hätten für uhnrende Kırchenvertreter ın er Welt gelten können.

Dieser vorläufige geschichtliche Überblick über das orspıie. VOIN Bar-
NCN un: dıe Reaktıon der ökumenıischen Welt ist AdUus mehreren CGrün-
den wiıichtig Zum einen erinnert ulls daran, ass dıe Monate, dıe
Barmen gefü hatten. auch HTIG weıtreichende Gewalt und Repression
gekennzeıichnet dıe das Gefüge der deutschen Gesellschaft völlıg
verändert un das en se1nes kleinen Jüdiıschen Bevölkerungsteıls für
13 Eın e1spie dafür (es g1bt weıtere ist eın Brief VO Oktober 033 VON 1egmund-

Schultze A} Samue]l ave: ın Federal Councıl of uUurchnes archıves, Box 9,
Folder oa General ecretary Foreign Correspondence. Presbyterian Hıstorical SSOC1A-
t1on. Phıladelphia.

14 Victoria Barnett, For the Soul of the People. Universıty Press, Oxford 1992, 100



immer verwandelt SOWIEe das Schicksal der europäischen en unheı1lvoll
vorgezeichnet hatten. Spätestens im Maı 1934 WAarTr Nazıdeutschlan. schon
e1in Polizeistaat. Der vorlıegende Überblick erinnert uns auch daran, dass
diese Veränderungen nıcht 11UT in das Bewusstsein führender deutscher
Protestanten gedrungen sondern dass S1e in einıgen Fällen VON ıh-
HCI auch verinnerlicht worden Er erinnert uns daran, in welchem
Umfang uhrende Vertreter der Ökumene In Europa und Nordamerıka über
dıe Judenverfolgung informiert und dieses Problem wıiederholt mıt
iıhren deutschen ollegen verhandelt en

Angesıichts der eskahıerenden Gewalt dıe jüdısche Bevölkerung In
Deutschlan und der zahlreichen Aufforderungen AdUus der Öökumenıschen
Welt dıie deutschen Kırchenführer. tellung dazu bezıehen, und ANSC-
sıchts der ebenso ZzanNnilreichen Weigerungen der Deutschen, dıes tun, ist
das Schweigen über dıe en in Barmen bestürzend.

Dies sollte all denen eine arnung Se1IN, dıie heute versuchen, Barmen als
e1in Symbol des poliıtischen Wıderstands oder als eınen Aufschre1 des Ge-
WISSeNSsS darzustellen, geschweige denn als eınen Akt der Solidarıtäi mıt
den pfern des Natıiıonalsozialısmus. Barmen nıchts dergleichen. DIie
In Barmen versammelten Kırchenführer WaTiTenN beunruhıgt über den zuneh-
menden polıtıschen TUC den der natıonalsozialıstische Staat auf dıe Kır-
chen ausübte und den entsprechenden VON innen kommenden ruck urc
dıe Deutschen Chriısten. S1e Warcn mıt ihren eigenen internen Ause1inander-
setzungen und Sorgen beschäftigt und Waren verzweiıfelt darum bemüht.,
eın Schisma verme1ı1den. DiIie BIE W äar e1n geschickter Kompromı1ss, der
6S dem pektrum der deutschen theologıischen und kırchlichen
Iradıtıon ermöglıchte, sıch auf eıne gemeiınsame Posıtion gegenüber dem
natıonalsozialıstıschen Staat einıgen und diese Posıtion einstimmı1g in
elıner bekenntnisartıgen Beegriffliıchkeit formuhieren.

Man wırd nıcht eugnen können, ass 1eS eın inhaltsschwerer und be-
deutsamer theologıischer Schriutt in der Geschichte des deutschen Protestan-
t1smus W dl. Insbesondere in ihrer üunften ese. in der dıe BIE eiıne are
Grenze zıeht, Was dıe Untertanenpflicht der Christen gegenüber einem
totalıtären Staat oder iıhrem Führer eirı  9 ware dıe Möglıchkeıt für einen
weltreichenden polıtıschen Wıderstand den Nationalsozialısmus
vorgezeichnet SCWECSCH. Dıie bedachtsame Formulıerung der sechs TIThesen
VON Barmen WAar darauf angelegt, einen Konsens den weiıt voneınan-
der abweıchenden theologıschen und polıtıschen Anschauungen se1iner
138 Delegierten chaffen



och dıe Worte VON Barmen Ööffneten eindeutıg dıe Er für einen möglı-
chen Wıderstand den natıonalsozıialıstıschen Staat. Aus diıesem
Grunde ist Barmen nach WIE VOI eın wichtiges Symbol für dıe Christen
heute Und dennoch gingen 1U sehr wen1ge Protestanten damals HTG
diese JTür, selbst denen, dıe 6S n herrschte iIm Wesentliıchen
Schweıigen über dıie Judenverfolgung. Wıe ich in anderem Zusammenhang
geschrıeben habe, begannen dıe Vertreter der verschıedenen regıonalen
rchen und Tradıtiıonen schon kurz, nachdem sS1e dıe Versammlung In Bar-
ICN verlassen hatten, über dıie polıtısche Bedeutung der BIE diskutie-
ren. !> Nur wenıge Monate später sollte auf der Synode VOIN Dahlem der
zerbrechliche Konsens, der In Barmen erreicht worden WAdl, auselnander
fallen und die radıkalen „Dahlemiten‘ dıe Bekennende Kırche als eiıne
quası-unabhäng1ige TO innerhalb der Deutschen Evangelıschen Kırche
egründen. Selbst diese ewegung IL1USS Ian als eiınen Versuch verstehen,
dıe Kırche VON iıdeologı1schem RC freı halten, und nıcht als eıne WI1-
derstandsbewegung.

DiIie Bedeutung VOoN Barmen, damals und heute, lag darın, ass 6S eine
theologısch ftormuherte Begründung für die Freiheıt der Chrıisten und ihrer
Kırche gegenüber jedem staatlıchen oder ıdeologıschen Anspruch der
dem Wort (Gjottes wıderspricht: eıne are Aussage darüber, WC dıe chrıst-
IC Kırche Ireue SCAHhuUIde Das hat Bedeutung für cdıe Christen heute,
we1l s1e immer wıeder VOI olchen Herausforderungen stehen und das nıcht
1U in polıtıschen Dıktaturen. Chrıisten sehen sıch ach WI1IE VOT Versu-
chungen gegenüber WIE Ideologıie, aCcC Reichtum und Status und den
vielen Verkleidungen, dıie diese weltlichen elıster annehmen können. Bar-
INEN außerte sıch dazu, indem 6S dıie Christen daran erinnerte, WE iıhre
oberste Ireue gelten hat

och W1e Barmen uns auch ze1gt, gewährleıstet diese theologısche lar-
eıt nıcht unbedingt auch dıie Solıdarıtäa: mıt den pfern Angesıchts dieses
geschıichtlichen Kontextes offenbart das Fehlen jeder Aussage über die
den en verübte Gewalt und jeder Bezeugung der Solidarıtät mıt den H3-
den dıe apolıtısche Natur, dıe der BTE innewohnt. Die niragen VON füh-
renden ()kumenikern AdUus dem Ausland en armen geze1gt, ass die
deutsche protestantısche Kırche diıesem Zeıtpunkt ausschlıießlic nach
innen gerichtet WATl, WENN sS1e. mıt dAesem ach innen gerichteten 16 auch
gerade dıe Absıcht verfolgte, iıhren polıtıschen atz 1m natıonalsozialısti-
15 Ebd., AL



schen Deutschlan: des ahres 934 finden urc dıie eıt des
Drıtten Reiches 1INdAdUrc hat dıie Bekennende Kırche ihre Schlachtfelder
sorgfältig ausgewählt. Und eıne aec der sıch iıhre leıtenden Männer

L — a da n a E r E B k B d b e
beharrlıch we1igerten stellen, War dıe für dıe verfolgen en (JeWIlSsSs
gab CS Einzelne (wıe Elısabeth Cchmıiıtz), dıe wollten, dass ıhre Kırche Stel-
lung bezıeht, doch S1E standen alleın

aTlur ann INan Zwel Gründe ausmachen, eıner theologıscher
Natur ist 9034 hatten weder dıe deutschen Protestanten noch iıhre Öökume-
nıschen Partner d1e rage der theologıschen Beziehung zwıschen dem
Christentum und dem Judentum ernsthaft durchdacht Kın olches Neu-
durc  enken begann eigentlich erst nach 1945 Es 1st anzunehmen, dass
eıne Barmer ese über “die Judenfrage“ nlıch ausgesehen hätte W1e Eh-
renbergs „Leıtsätze ZUT Judenchristlıchen rag  c Oder onhoeffers „Die
Kırche und dıe Judenfrage‘. Wenn auch dıese Dokumente eıne are Miss-
bıllıgzung der Rassen1ideologı1e darstellen. dıe „Nıchtarıer"‘ AUuUs der Kırche
verbannen wollte, spiegelt sıch in ıhnen doch weıtgehend e1in tradıt1ıonel-
les Verständnıiıs der chrıistliıchen Heıilsgeschichte wıder. DIe arheıt, dıe in
der Bekennenden Kırche über den „Arıerparagraphen” herrschte, eZz0g
sıch nıe un: nımmer auf dıe uden, dıe nıcht bekehrt worden und
noch wen1ger auf dıe weıtreichenden Angrıffe autf ıhre bürgerliıchen TEe1-
heıten und dıe iıhnen verübte Gewalt Es Z1Ng e dıe Unversehrt-
eıt der unıversalen christlichen Kırche als den Leıb Chrıisti auf rden, der
alle Grenzen überste1gt ın diesem die der „Rasse  .. und der elıgı10n.
iıne theologıische rklärung ın Barmen über e polıtısche Verfolgung der
en hätte den Weg für eıne umfassendere Dıskussion un: eiıne stärkere
interne 101 der christlichen Iradıtıon bereıiten können, dıe dıe Dıiskus-
SION In völlıg andere Bahnen elenkt hätte S1ıe hätte auch innerhalb der
Kırche eıne Dıiskussion über dıe allgemeıne polıtısche Sıtuation 1m nat10-
nalsozialıstıschen Deutschlan 1Im Maı 1934, einschheßlic der gezlelten
Verfolgung er Mınderheıiten und polıtıschen Gegner, auslösen können.

Tatsache 1st jedoch, dass dıe Christen 9033 noch nıcht einmal begonnen
hatten, in diese ichtung denken Das steht 1mM Gegensatz Jüdıschen
Denkern des und Jahrhunderts WIE Franz Rosenzwe1g, Martın Bu-
ber, Abraham Ge1ger, die mıt der rage hatten, Wäas Christentum
und Judentum einander hatten, und dıe schon eine O} VON e1IN-
schläg1igen Veröffentlichungen dıesem ema herausgebracht hatten.
Das Fehlen olcherer auf protestantischer Seıite 1st e1in Hınweils darauf,
WIE sehr der deutsche Protestantismus kulturell angepasst W ar. Das WIEe-



derum bedeutete, ass der cNrıstliche Antıjudaı1smus sıch mıt dem polıtı-
schen und kulturellen Antisemitismus traf. Dies 1st eıner der Gründe aur
dass c für unrende Theologen WI1IeE Paul Althaus, Gerhard Kıttel und Ema-
nuel Hırsch leicht WAal, theologıschen Apologeten des Natıionalsoz1ia-
lısmus werden. Das trıfft ebenso auf Christen in Sanz kuropa und Ord-
amerıka DiIie frühen ökumenischen Reaktıonen auf das, WAas 1m
nationalsozıialıstıschen eutschlan:! geschah, beruhten auf der orge
dıe staatsbürgerlıchen Freiheiten und insbesondere für dıe Nordamerıka-
HC auf einem unterschıiedlichen Verständniıs der Beziıehung zwıschen
Kırche un Staat

Das bringt uns dem zweıten TUN für das Schweıigen VON Barmen:
Barmen Wrlr sowochl eın ausgehandelter und strategıscher Kompromı1ss 1nNn-
erhalb der Kırche eın Versuch, eıne einheıtliıche Front Schalitfen und
dıie Bestrebungen der Deutschen Chrısten vereıteln als auch eiıne HBr-
ärung gegenüber den orderungen des deutschen Staates dıe Kırche
Diese oppelte Dynamık wırkte sıch prägend auf dıe Formulıerung VOIN

Barmen dus, WI1Ie auch auf iıhre ırkungsgeschichte in den Lfolgenden Jah-
o  S Sıe prägte das polıtısche Zeugn1s der Kırche dem Natıonalsoz1a-
lısmus hıs Ende 1945, we1l dıe behutsamen Kompromıisse einschheßlic
ihres Schweigens über den Polızeıistaat, ıIn dem 1E bedeuteten, ass
S1e einen entsprechenden apolıtıschen Weg einschlug, fre1 bleiben
VON staatlıchen Eınmischungen.

Diese beıden Faktoren das Fehlen elıner theologıschen Auseinanderset-
ZUNS mıt dem Judentum als eıner eigenständıgen TO und der apolıtı-
schen Vorsıicht der Kırchenführer In Barmen In iıhrem Bemühen dıie
Aufrechterhaltung der kırchlichen Eıinheıt gehen and in and Sıe hel-
fen nıcht 11UT den folgenden Verlauf des Kırchenkampfes, sondern auch ıe
Jlatsache erklären, dıe Kırche ange nach 945 ZU ema
des Holocaust geschwıegen hat Iragıscherweise konnte das notwendige
theologische Fundament für eıne Dıskussion über dıe Verfolgung der CUTO-

päıschen en und den jJüdıschen Völkermord SOWIE dıe damıtn_

hängenden polıtıschen TODIEmMeEe erst nach der Katastrophe gelegt werden.

Übersetzung ıAıAU 8y dem Englischen: elga (3



Was hatte dıe
Barmer eologıische Erklärung
den Kırchen in der DDR

sagen?

VON FALCKE!

Es würde den Rahmen dieses Beıtrages9 wollte ich dıe Wıiır-
kungsgeschichte der Barmer Theologıschen Erklärung für dıe Kır-
chen In der DDR 1mM (GGJanzen und 1mM Detaiıl darstellen Das INUSS zeıtge-
schichtlıchen Untersuchungen Vorpenalten bleiben 1eIimenNnr möchte ich
darstellen, welche Relevanz dieses Bekenntnis AdUus dem Kırchenkampf der
NS-Zeıt für dıe Kırchen auf ıhrem Weg uUurc cdie DDR-Zeıt SCWAaNN, N 6S

NUN, dass dAi1ese Relevanz reflektiert und realısıert, N CS, dass Ss1e übersehen
oder verdrängt wurde. Ich schreıbe diese kleine „Relevanzgeschichte“ aus

eıgener Beteiligung diesem Weg se1it 952 und auf TUN: me1lnes e1ge-
NCN theologıischen Urteils Ich mich eı dıe Reihenfolge der
sechs TIThesen

Die ese

Rückblicken: erwelst sıch e Barmer ese als dıe fundamentale
und zentrale Orjentierung für den Weg der DR-Kırchen, und Z Wal als
eiıne UOrıjentierung mıt der Ta scharfer Unterscheıidung.

934 erklärte dıe Bekennende Kırche mıiıt dieser ese: ass dıe Kırche
alleın aus Jesus Christus als dem einen Wort (Gjottes ebt So wehrte S1e dıe
damals verführerische rırlehre der „‚Deutschen Chrıisten““ ab, dıe Kırche
habe auch In der völkıschen Erneuerung UTrc. Hıtler e1in enbarungshan-

Der rühere Eirfurter Propst He1i1no Falcke Za den profiliertesten Theologen in (Ost-
deutschlan: Kr hat maßgeblıch das gesellschaftspolıtısche en und Handeln der ‚Van-

gelıschen Kırchen In der DDR gepräagt Als Vordenker der kırchlichen Friedensbewegung
ist weiıt ber dıie TeENzen der DDR hinweg bekannt geworden. Der engagılerte Pazıfist
ermunterte cdıe T1sten in Ostdeutschland immer wıeder ZUT Miıtarbeit In 991  tıscher SOol-
darıtät  &: miı1t der DDR-Gesellschaft
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deln (Gottes sehen un als für sıch verbindlich anzuerkennen. Die Ideo-
ogı1e des Marx1ısmus-Leninismus und dıe Machtübernahme der Sozlalısti-
schen Eınheıitsparte1 dagegen hatte und SCWAaANN nıe dıie Bedeutung einer
verführerischen rrlehre für Christen und Kırchen Die Parte1 verstand sıch
selbst betont atheistisch und wurde auch VON der elnrhe1 nıcht 11UT der
Chrıisten abgelehnt. Vorherrschend Wal eıne antıkommuniıistische Eıinstel-
lung, dıe sıch Teulc VOT em nach dem Bau der Mauer in die Inner-
ichKer und das Private zurückzog und hınter außerem Konformıismus VCI-

barg
Hınter der Staatsıdeologie stand jedoch eine Weltsıicht, dıe In der Tat den

Charakter einer es Denken beherrschenden AC SCWAaNN und auch das
Christentum vereinnahmen suchte. Es WAar der Gegensatz der beıden Welt-
SySsteme Kommun1ısmus Kapıtalısmus, Totalıtarısmus Freıiheıt, atheı1st1-
scher Osten christliches Abendland In diıesem Dualısmus sıch vereinnah-
inNnenNn lassen und ann auch verrechnet werden, das War dıe akute
Versuchung un! Gefährdung der Kırche

Davor arnte arl ar! 934 der Hauptverfasser der Barmer Ihesen,
1949 in seinem Berner Vortrag AI Kırche zwıschen Ost und West‘“
99-  1C miıttun be1 diesem Gegensatz! Miıt dem Evangelıum 1m Herzen und
auf den Lippen können WITr zwıschen jenen beiıden streıtenden Rıesen 11UT

miıtten 1INAUrc gehen mıt der Bıtte Erlöse 0N VON dem UÜbel! Der Weg
der (GGemelinde Jesu Chrıist1i wırd e1in drıtter, iıhr e1igener Weg se1in müssen.‘“*

on eın Jahr hatte die drıtte Sektion der Vollversammlung des
ORK in Amsterdam Tklärt .„„Dıie christliıchen Kırchen ollten dıe Ideologıe
beıder verwerfen, des Kommun1ısmus und des Laıisser-faıre-Kapıitalismus,
und danach trachten, dıie Menschen VOoN der alschen Vorstellung be-
freien, diese beıden Extreme stellten die einz1ıgen Alternatıven dar.‘°

In der Frontstellung dieses Dualısmus gefangen hätte dıe Kırche in der
DDR NUur AdUus einem “antı- heraus andeln können. Dıie Kırche jedoch, dıe
sıch mıt der ersten Barmer ese Chrıistus alleın orlentiert, ebht aus Se1-
H6 ADFO: aus der in ıhm erschıienenen 1e (Gjottes für alle Menschen.
on dıe chrıstologische Konzentration der BIE selbst enthıelt diese (
enheit und Zuwendung für die Welt Das wurde aber für dıe Kırchen In der
DDR noch UT Dietrich Bonhoeffers Christologie verstärkt, dıe se1t der
Publıkatıon se1ner Gefängnisbriefe Anfang der fünfziger re eine starke

arl Barth, DIie Kırche zwıschen Ost und West, /ürıch 1949,
Zitiert ach ıllem Visser F (070) DIie Welt WAar meı1ne Geme1ninde. Autobiographie,
München O2 256f.



Wırkung ausübte: Gott ist ın Jesus Chrıistus darın der ‚„ ZaNZ Andere’‘‘, ass
CI „„SaNz für andere da E I|)Darum annn auch dıie Kırche 11UT Kırche Jesu
( hrısti se1N, indem S1e für andere da ist. Ich en INan kann ohne über-
treiben « dass cd1e Barmer ese in den DR-Kırchen 1m 16
der Christologıe Dietrich onhoeffers interpretiert und rezıplert wurde.
Bonhoeffers Chrıistologıe machte klar, dass dıe Kırche weder In dıe
eines weltanschaulıchen „antı noch In dıe der orge sıch selbst
gehen e’ sondern auch marxıstischer Herrschaft für dıie Men-
schen da se1in hatte

Johannes amel, der Hallenser Studentenpfarrer, rietf damals e Kırche
auf, „sıch dıe marxıstische Welt VO Evangelium geben Jassen . der
Faszınation der aC also nıcht In der Fıxierung auf eiıne ‚„‚totalıtäre Herr-
schaft‘® erlıegen, sondern „von Tag Jag danach spähen, sıch
uns Möglıchkeıten ZUT innerlıch beteilıgten und verantwortlichen Miıtarbeit

der Dıktatur““ bleten.>

Die zweıte ese

Die Konzentration der Barmer Thesen auf Christus me1ınnt gerade nıcht
einen Rückzug AdUus Welt, Gesellschaft und Kultur. 1elImenNnr erschließt S1e
VON Christus her dıie Wırklıchkeit In all iıhren Bereıchen, In iıhnen
ZU christlichen en befreien und ermächtigen. Das macht dıie
zweıte ese euuic Jesus ChrıstusWirkung ausübte: Gott ist in Jesus Christus darin der „ganz Andere*““, dass  er „ganz für andere da ist‘“.* Darum kann auch die Kirche nur Kirche Jesu  Christi sein, indem sie für andere da ist. Ich denke man kann ohne zu über-  treiben sagen, dass die erste Barmer These in den DDR-Kirchen im Licht  der Christologie Dietrich Bonhoeffers interpretiert und rezipiert wurde.  Bonhoeffers Christologie machte klar, dass die Kirche weder in die Falle  eines weltanschaulichen „anti‘“ noch in die Falle der Sorge um sich selbst  gehen durfte, sondern auch unter marxistischer Herrschaft für die Men-  schen da zu sein hatte.  Johannes Hamel, der Hallenser Studentenpfarrer, rief damals die Kirche  auf, „sich die marxistische Welt vom Evangelium geben zu lassen‘‘, der  Faszination der Macht also nicht in der Fixierung auf eine „totalitäre Herr-  schaft‘“ zu erliegen, sondern „von Tag zu Tag danach zu spähen, wo sich  uns Möglichkeiten zur innerlich beteiligten und verantwortlichen Mitarbeit  unter der Diktatur‘““ bieten.*  Die zweite These  Die Konzentration der Barmer Thesen.auf Christus meint gerade nicht  einen Rückzug aus Welt, Gesellschaft und Kultur. Vielmehr erschließt sie  von Christus her die ganze Wirklichkeit in all ihren Bereichen, um in ihnen  zum christlichen Leben zu befreien und zu ermächtigen. Das macht die  zweite These deutlich: Jesus Christus ... Gottes kräftiger Anspruch auf un-  ser ganzes Leben; wir in allen Bereichen unseres Lebens Jesus Christus zu  eigen, der Rechtfertigung und Heiligung durch ihn bedürftig; „durch ihn  widerfährt uns frohe Befreiung aus den gottlosen Bindungen dieser Welt zu  freiem, dankbarem Dienst an seinen Geschöpfen“‘. Dieser in seinem Sprach-  rhythmus schönste Satz der Thesen ist zugleich ihr deutlicher Ansatz für  eine Befreiungstheologie!  Auch diese zweite These war für die Kirchen in der DDR eine zentrale  und unverzichtbare Orientierung. Die SED wollte die Kirche in den priva-  ten Raum einer religiösen Innerlichkeit und eines politikfernen Kultus  abdrängen. Das entsprach dem liberalen Verständnis der Religion als „Pri-  vatsache‘“ und der russisch-orthodoxen Tradition. In den evangelischen  DDR-Kirchen begegnete der osteuropäische Staatssozialismus aber zum  ersten Mal einer Kirche, die es für ihren unaufgebbaren Auftrag hielt, Ver-  + Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung, DBW 8, München 1998, 558f.  > Johannes Hamel, Christenheit unter marxistischer Herrschaft, Berlin 1959, 7, 79.  30(jottes äftıger Anspruch auf
SCH SUNZES eDeN: WITr in en Bereichen UNSCTES Lebens Jesus Chrıistus
eigen, der Rechtfertigung und Heıilıgung uUurc ıhn bedürtftig; urec ıhn
wıderfährt N TO Befreiung aus den gottlosen Bındungen diıeser Welt
freıem, dankbarem Dienst seinen Geschöpfen‘‘. Dieser in seinem Sprach-
rhythmus schönste Satz der Thesen 1st zugle1c ıhr deutlicher Ansatz für
eıne Befreiungstheologie!

uch diese zweıte ese WAar für dıe Kırchen ıIn der DDR eıne zentrale
und unverzıchtbare Urıjentierung. DiIie SE wollte dıe Kırche In den prıva-
ten Raum eilıner rel1ız1ösen Innerlichkeit und eiınes polıtıkfernen Kultus
abdrängen. Das entsprach dem lıberalen Verständnıs der elıg1on als „PrIi-
vatsache‘“ und der russıisch-orthodoxen Iradıtion. In den evangelıschen
DR-Kırchen begegnete der Osteuropälsche Staatssoz1i1alısmus aber ZU
ersten Mal eıner Kırche, dıe 6S für iıhren unaufgebbaren Auftrag 16 Ver-

1etrıcC onhoeffer, Wıderstand und Ergebung, DB  = S, München 1998, 558Tf.
Johannes Hamel, Christenheit unter marxıstischer Herrschaft, Berlın 1959, E



antwortung für das (Janze der Gesellschaft dUus iıhrem Glauben heraus
wahrzunehmen. So miıischte S1€e sıch krıtiısch CIn als 6S dıe Bodenre-
form., dıe Toleranz 1M Bıldungswesen, Friedenspolıitik und Wehr-
dienstverweigerung, das Mauerregime, dıe ökologische Verantwor-
(ung USW. e1Nng 1e11aC Wäal innerkırchlic umstrıtten, WIE weıt dıie Kırche
gehen, WIe öffentlich und scharf S1e reden soll Vor em lag jer ständıger
Konflıktstof| mıt dem Staat, der den Kırchen ıllegıtıme Grenzüberschre1-
(ungen 1Ns Polıtische vorwarrf. Der vorletzte Staatssekretär der DDR für
Kirchenfragen, aus Gys!], bezeıchnete den mıt einer olchen
Kırche einmal als e1in erstmalıges und einmalıges .„historısches ExperI1-
ment  co für den Sozialısmus.®

ach dem Mauerbau 961 formuhierte dıe Konferenz der Evangelıschen
Kırchenleiıtungen iın der DDR Sätze für den welılteren Weg der Kırche
Miıt dem Leı1itsatz „ES 1st NUTr ein Herr: Jesus Christus‘‘ chloss der ext
dıe Barmer ese und 1mM ersten der Sätze ist dıe zweıte ese
wıieder erkennen: ‚„ JESUS Chrıstus hat se1ne (jemelnde In dıe Welt g —
sandt, 6n Menschen dıie Versöhnung (jottes verkündıgen und ihnen
(Gottes ıllen In en Bereichen des Lebens bezeusen.

Bestritten dagegen wurde cdıie zweıte Barmer ese VON eiıner neuluthe-
rischen „Zwe1ı-Reıiche-Lehre‘ AUSs Der Bereıich des Polhitischen sSe1 nıcht
der „Herrschafit Christt sondern der Schöpfung zuzuordnen un der polı-
tischen Vernunft unterstellt. Diese Posıtion nahm In ein1gen Kırchen und
kırchenpolitischen Anwendungen dıe Gestalt und Funktion einer npas-
sungs1ıdeologıe an.® Daraufhın etizten unılerte und lutherische Kırchen eine
Lehrgesprächskommuission eın ‚ Zum Verhältnıs VO  — Zwe1ı-Reiche-Lehre
und TEe VON der Könıigsherrschaft Christı‘ Im rgebnıs werden e1:
„Lehrenantwortung für das Ganze der Gesellschaft aus ihrem Glauben heraus  wahrzunehmen. So mischte sie sich kritisch ein, als es um die Bodenre-  form, um die Toleranz im Bildungswesen, um Friedenspolitik und Wehr-  dienstverweigerung, um das Mauerregime, um die ökologische Verantwor-  tung usw. ging. Vielfach war innerkirchlich umstritten, wie weit die Kirche  gehen, wie öffentlich und scharf sie reden soll. Vor allem lag hier ständiger  Konfliktstoff mit dem Staat, der den Kirchen illegitime Grenzüberschrei-  tungen ins Politische vorwarf. Der vorletzte Staatssekretär der DDR für  Kirchenfragen, Klaus Gysi, bezeichnete den Umgang mit einer solchen  Kirche einmal als ein erstmaliges und einmaliges „historisches Experi-  ment“‘ für den Sozialismus.®  Nach dem Mauerbau 1961 formulierte die Konferenz der Evangelischen  Kirchenleitungen in der DDR 10 Sätze für den weiteren Weg der Kirche.  Mit dem Leitsatz „Es ist nur ein Herr: Jesus Christus“ schloss der Text an  die erste Barmer These.an und im ersten der 10 Sätze ist die zweite These  wieder zu erkennen: „Jesus Christus hat seine Gemeinde in die Welt ge-  sandt, allen Menschen die Versöhnung Gottes zu verkündigen und ihnen  Gottes Willen in allen Bereichen des Lebens zu bezeugen.‘“  Bestritten dagegen wurde die zweite Barmer These von einer neuluthe-  rischen „Zwei-Reiche-Lehre‘ aus. Der Bereich des Politischen sei nicht  der „Herrschaft Christi‘, sondern der Schöpfung zuzuordnen und der poli-  tischen Vernunft unterstellt. Diese Position nahm in einigen Kirchen und  kirchenpolitischen Anwendungen die Gestalt und Funktion einer Anpas-  sungsideologie an.* Daraufhin setzten unierte und lutherische Kirchen eine  Lehrgesprächskommission ein „Zum Verhältnis von Zwei-Reiche-Lehre  und Lehre von der Königsherrschaft Christi‘“. Im Ergebnis werden beide  „Lehren ... als wechselseitig einander ergänzende und korrigierende Inter-  pretationsmodelle‘“ für das Handeln des Christen in der Welt bezeichnet  und in diesem Rahmen die Position von Barmen II ausdrücklich bestätigt.?  Einen deutlichen Schritt über dieses theologische Konsensdokument  hinaus ging der Kirchenbund in den achtziger Jahren. Die Rüstungseskala-  6  Klaus Gysi, Staatssekretär für Kirchenfragen der DDR: Kirche und Staat in der DDR.  Vortrag gehalten am 13. Mai 1981 vor dem Königlichen Institut für Internationale Ange-  legenheiten in London (Chatham House); in: epd-Dokumentation 28/81, 4-10, 8.  Zehn Artikel über Freiheit und Dienst der Kirche, vom 8. März 1963, Kirchliches Jahr-  buch 1963, Gütersloh, 181-186.  Vgl. Heino Falcke, Bemerkungen zur Funktion der Zweireichelehre für den Weg der  evangelischen Kirchen in der DDR; in: Ulrich Duchrow (Hg.), Zwei Reiche und Regi-  mente, Gütersloh 1977, 65ff.  Kirchengemeinschaft und politische Ethik, Berlin 1980, 40, 36.  31als wechselseıtıg einander ergänzende und korrigierende Inter-
pretatiıonsmodelle‘“ für das Handeln des Chrısten in der Welt bezeichnet
und ın dıesem Rahmen dıe Posıtion VO  , Barmen ausdrücklıch bestätigt.?

Eıinen deutlıchen Schriutt über dieses theologische Konsensdokument
hinaus 1n der Kırchenbund in den achtziger Jahren DIie Rüstungseskala-

Klaus Gysli, Staatssekretär für Kırchenfragen der DD  A Kırche und aal in der DD  Z
Vortrag gehalten INn 13 Maı 081 VOT dem Königliıchen Instıtut für Internationale Ange-
legenheiten ın I ondon am House); ın epd-Dokumentatıon 4—10,
ehn Artıkel ber reinel und Dienst der Kırche, VO März 1963, Kırchliches Jahr-
buch 1963, Gütersloh, 181—-186
Vgl Heino Falcke, Bemerkungen ZUT Funktion der Zweiınreichel:  re für den Weg der
evangelıschen Kırchen ın der DDR: 1ın Ulrich Duchrow (Hg.), /7weı Reiche und Reg1-
s Gütersloh 1977 6517
Kırchengemeinschaft un! polıtısche Berlın 1980, 40,
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t10n 1M Abschreckungssystem zwıschen den beıden Supermächten beunru-
1gte damals dıie Öffentlichkeit und trıeb dıe Friedensbewegung 1m Westen
auf dıe Straße und In der DDR In dıe Kırchen ach einem mehrJjährıgen
Beratungsprozess beschloss der Kırchenbund 1987 elne „Absage Geıist,
og1 und Praxıs der Abschreckung‘‘.'° Damıt vollzog erstmalıg eiıne
verbindliıch bekennende Aussage 1m Bereıich der polıtıschen nıcht
der aubenslehren Das sefzte dıe theologısche Entscheidung der zweıten
Barmer ese VOTAUS, Jesus Chrıistus qls den Herrn auch über dıe WE  1C
geschöpflıchen Bereiche UNSCICS Lebens bekennen. DiIie rchen hatten
In dem Abschreckungssystem mıt seinen Eskalationsmechanısmen und
Denkzwängen eine der „gottlosen Bındungen dieser 1t“ erkannt, VON

denen dıe zweıte Barmer ese spricht. ‚„„Wıderfährt" uns HTC Chrıstus
‚Irohe Befre1iung‘ aus ihnen, dann ist ihnen abzusagen, frei werden
s Ziu freiem dankbaren Dienst (Gjottes Geschöpfen”‘. DiIie „Absag dıe
Abschreckung eıtete der Kırchenbund 9087 nıcht ausdrücklıch AUs Bar-
199101 11 ab, aber S1e ist aKTısc und In unüberbijetbarer Deutlichkeit eiıne
konkrete Verwirkliıchung dieser ese

Die dritte un vıerte ese

Ich fasse diıese beıden TIhesenn7 wei1l S1e e1 VON der Kırche
handeln und e1 staatlıche ingrıffe In das en und dıe Ordnungsge-
stalten der Kırche abwehren. ach der NS-Ideologıe sollte dıe Kırche
Urc Einsetzung eiınes ‚Reıichsbischofs  c& und manıpulhlıerte Kırchenwahlen
gleichgeschaltet werden und in iıhr sollte analog ZUT NS-Herrscha das
„Führerprinz1ıp“ e synodalen UOrdnungen Es gab damals In der
Kırche theologıische Auffassungen, dıe olchen Eıingriffen Jlor und J1ür ON

S1e dıe Kırche als geistlıche Wiırkliıchkeit VON ihrer Rechts-
gestalt, dıe stets durch den gesellschaftlıch-politischen Kontext bedingt
und ıhm angepasst DE also nıcht theologisc abgeleıtet werden könne oder
MUSSE

Dagegen stellt dıe drıtte ese fest, dass dıe C „mıit iıhrem Glauben
WIEe mıt iıhrem Gehorsam, mıiıt iıhrer Botschaft WwW1e mıt iıhrer Ordnung “
bezeugen habe, dass S1e alleın das E1ıgentum Jesu Chrıistı sSe1 und alleın VOn

seinem Irost und seıner Weısung ebe Nur WE dıe Bındung Chrıistus
|() (jemelnsam unterwegs. Ookumente AdUus der Arbeıt des Bundes der evangelıschen Kırchen

In der DDR Berlın 1989,eVgl hilerzu nke SılLomon, 5Synode und
aal Die Synode des Bundes der evangelıschen Kırchen iın der DDR 1ın Görlıtz
VO 18 HIS September 1987, Göttingen 1997



und dıe Befreiung ure iıhn konkrete Lebensgestalt In der Kırche gewInnt,
wırd dıie Kırche der Welt auch in Freiheıit und Vollmacht egegnen kÖön-
HNI

Für die Kırchen in der DDR schlıen 6 hıer eın Problem geben DiIie
Verfassung chrıeb ıe Irennung VOoN Kırche und Staat fest un! gab der
Kırche AaUSUCTUC  iıch das CC ıhre inneren Angelegenheıten selbstständıg
1im Rahmen der geltenden Gesetze regeln.

Gleichwohl gab Ende der fünfzıger Te eiınen Versuch der SED, über
den finanzıellen dıe Kırche abhängıg und gefüg1g machen. 957
geriet die „Evangelısche Kırche der Kırchenprovınz Sachen“ in eiıine finan-
zielle Krıise, dass S1e dıe Pfarrer-Gehälter NUr noch In Raten zahlen
konnte. In eıner verdeckten Aktıon 1eß der Staat Pfarrerehepaare efragen,
Was S1e€ davon hıelten, WECNN der Staat dıe enalter der Pfarrer übernähme.
Er hätte damıt dıe egelung eingeführt, dıie in den Volksdemokratien
Ischechoslowake1l und Ungarn bereıts In Geltung WAr. FKın Kreıs Junger
Pfarrerinnen und arrer, dem iıch angehörte, sah darın einen Verstoß
Barmen 1L, erklärte seine Bereıitschaft, NOTtTalls den Lebensunterhalt urc
Berufstätigkeıt außerhalb der Kırche verdienen, und bestärkte dıie
Kırchenleitung in der entschıedenen Ablehnung dieser egelung. Der Staat
ZUS diesen Versuchsballon wlieder eın

Eınen ständıgen Streıit dıe E1ıgenständıigkeıt der Kırche gab C5S,
kırchliche Veranstaltungen, se]en c Gottesdienste, Jugendtage oder Kır-
chentage polıtısche TIhemen aufgrıffen. Es galt, oftmals In scharfen Ge-
sprächen, eI beharren, dass dıe Kırche alleın definıeren habe, Was
ein (Gjottesdienst sel,; und dass polıtısche Themen ZUT Bezeugung des van-
elıums und ZUT Identität der Kırche gehören SO hatte sıch e Kırche als
staatsfreıier Raum behaupten und ze1ıgte sıch immer deutlicher, wel-
che auch polıtısch-gesellschaftlıche Bedeutung dem im D-Staa! zukam.
Er schaltete Ja dıie Gesellschaft ogleich und 1eß keıine eigenständigen Zz1vıl-
gesellschaftlıchen Kräfte aufkommen. In dieser Sıtuation dıe Öffent-
iıch tagenden Synoden der evangelıschen Kırche das einzZ1ge demokratische
Forum, In dem dıe öffentlıchen Angelegenheıten kritisch dıskutiert WUlI-

den In den achtziger Jahren konnten sıch dıe gesellschaftskrıtischen Grup-
PCNH 1m staatsfreien Raum der Kırche ammeln. Dieser wurde ann ZUuU

Bereitstellungsraum, VON dem 1m Herbst 1989 dıe revolutionäre ewegung
ausgıng. So bekamen dıe beıden Kırchenthesen VON Barmen In der DDR-
Sıtuation eine polıtısche Relevanz, dıe INan 034 In Barmen sıcher

allerletzt gedacht hätte
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1E  Ünfte ese

Dıiese ese handelt VON der Beziehung zwıischen Staat und Kırche und
W äal VOL em In den {ünfzıger Jahren heftig umstriıtten. In iıhr wıird keıine
Staatsliehre entwiıckelt, schon Sal nıcht elıne bestimmte Staatsordnung theo-
ogıisch legıtimıert auch dıe Demokratıe nıcht, obwohl ihr Verfasser eın
überzeugter Schwe1lizer Demokrat W Aarl. uch S1e wırd nıcht In den Bekennt-
nısrang, Oder WIE heute bıswellen eıner Heılslehre rhoben 1e1-
mehr 1st 1er Ca dıie Tendenz erkennbar, den Staat entmytholog1-
sıeren, besonders 1mM Gegenüber Z Iradıtiıon deutscher Staatsmetaphysık
und ZUT Staatsmystikzierung der „„‚Deutschen Christen‘“. Der Staat wırd
nıcht als Urdnung, sondern als „Anordnung“ Gottes bezeıichnet. iıne „AnNn-
ordnung” ordnet eın bestimmtes Handeln elıne abnahme In Gang,
STIE hat also elinen begrenzten, konkret gezlelten, rein funktionalen SInn.
Der Staat hat dıe Funktion ür ec und Frieden“‘ SUTSCH. Von er
wıird noch VOT dem Aufkommen des polıtologıschen Begrıffs .. Totalıtarıs-
MUuSs  o dıe Auffassung abgewehrt, als könne der Staat dIe einzIge und
totale Ordnung menschlıchen Lebens werden‘“.

Das Musste nach dem Zweiten (°  1e9 auch den sozi1alıstıschen
Weltanschauungsstaat geltend emacht werden. Er beanspruchte mıt dem
Machtmonopol zugleı1ıc das ideologısche Wahrheitsmonopol un: er
damıt Anspruch auf den SaNzZCH Menschen. Diesen Anspruch hat dıe Kırs
che bestritten. Im Bıldungswesen WI1IeEe In anderen Lebensbereichen
strıtt S1E Toleranz, Gew1issensfreiheit und Meınungsfreıiheit, Te1HC 1M-
INCT 11UT mıt Teılerfolgen. Es andelte sıch hıer einen strukturellen und
bleibenden Konflıkt

Musste dıe Kırche den D-Staa er nıcht auch VOIN der staatlıchen
Aufgabe her, für e SOTSCH, bestreıiten? Heftige Kontroversen e_.

zeugle Ende der {ünfzıger re eine Schriuft des Berlıner 1SCHNOIS (Otto
ıbelıus, der dem R-Staa nıcht 1Ur dıe rechtsstaatlıche Legıtimatlion,
sondern auch den rechtsstaatlıchen Charakter abstrıtt und die Loyalıtäts-
pflicht der Bürger diıesem Staat gegenüber nfrage stellte.!'

Hıer half der Begrıff der „Anordnung“ der Barmer ese TT 1Neren-
Zierung: (Gjott ann sıch auch elines nach modernen staatsrechtliıchen Be-
griffen ıllegıtımen Staates bedienen, in der „„.noch nıcht erlösten 1t“
eın begrenztes Maß ecCc und Frieden herzustellen und das /Zusam-
menleben der Menschen vor dem a0s bewahren.

Vgl okumente Z7UT Trage der Obrigkeıt. Zur Auseinandersetzung dıie OUObrigkeıts-
chriıft VON Bıschof Dr. tto Dıbelius, armstaı 960)
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DIie Synode der damals noch vereınten Evangelıschen Kırche in Deutsch-
and hatte 1956 1im deutlıchen Anschluss Barmen und 1Im 1C auf dıie
DDR formuhert:

‚„„Das Evangelıum rückt uns den Staat dıie gnädıge Anordnung (Got-
les, dıe WITr In Geltung wIssen, unabhängı1g VOoN dem Tustandekommen der
staatlıchen Gewalt oder ihrer polıtischen Gestalt Das Evangelıum befreıit
unlls dazu, 1m Glauben ne1n Jedem Totalıtätsanspruch mensch-
lıcher aCcC für dıe VoN iıhr Entrechteten und Versuchten einzutreten und
heber leiıden, als gottwldrıgen Gesetzen und Anordnungen gehor-
chen.‘‘!?

Darüber hınaus ertfuhr der egr1 der Anordnung in Verkündiıgung und
Seelsorge der DR-Kiıirchen eine Bedeutungsverschıiebung 1Ns Geschicht-
16 Er me1ınnte auch das Geschichtshandeln Gottes, das unls Chrıisten In
eutschlan nach dem VOIN uns verschuldeten Krıeg dıie Ex1istenz In diesem
Staat ZUWIES. Im Vertrauen auf (Gottes Vergebung und Führung galt Cc5S; dıe-
SCH Staat als Raum uUNsSeTECS Diıienstes 1ın der Welt anzunehmen und „KIT-
che für andere‘‘ SeIN.

Dıiese Glaubenserkenntnis SCWAahll Bedeutung, als sıch nach dem
Mauerbau 1961 Zeiete, ass auf absehbare eıt mıt der Fortex1istenz des
DR-Staates In einem geteilten eutschlan:! und der weltpolıitischen S7e-
ner1ı1e des Ost-West-Konflıktes rechnen WAr. Die Ex1istenz der Kırche
wurde Jetzt oft mıt der Formel ‚„„Kırche Im Soz1alısmus“ eschrieben.!® Das
1:  6C wurde SCIN urc „ZWI1sScChen Anpassung und Verwe1igerung‘“ erläu-
tert. ber dıie Gefahr schleichender, sıch gewöhnender Anpassung WAarTr In
der Tat ogroß Der Staat gebrauchte dıe Formel Te 1m Sozialısmus“ S
als bedeute S1e die Sanktionierung des Status qQUO des „real-existierenden
Sozialısmus‘‘. In der verbreıiteten Depression nach der Nıederschlagung
des Prager rühlıngs und se1nes „„50z1alısmus mıt menschlıchem Antlıtz“
wuchs diese (jefahr eiıner resignatıven Anpassung. Ich vertrat dagegen aut
der Synode des Kırchenbundes In Dresden 1972 dıie ESE. dass WIT Kırche
1mM Sozlalısmus 1Ur se1in könnten, WENN WIT der Humanısıerung und E1
beralısıerung, also der Veränderung des real ex1istierenden Sozialısmus
12 eologische Erklärung der Synode der in Berlın,Z Junı 1956, ırchlıches

ahrbuc| 1956, Gütersloh, LE
13 Vgl Wegsuche 1mM sozlalıstıschen Gesellschaftssystem der DD  z Aus dem Bericht der

Konferenz der Evangelıschen Kırchenleitungen VOL der 5Synode des Bundes 1m Maı 1973
iın Schwerin; In Kırche als Lerngemeinschaft, hg VO Sekretarıa: des Bundes der Evan-
gelıschen Kırchen in der DDR, Berlın 1981, 184-1806: Kırche 1m SOoz1alısmus. Aus dem
Bericht der Evangelıschen Kırchenleitungen VOT der S5Synode des Bundes 1mM Maı 077 In
Görlıtz; in ..P
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arbeıteten. Ich forderte uns Chrısten auf, UNSeCeIC Gesellschaft ‚nıch lOoszu-
lassen mıt der Hoffnung eines verbesserlıchen Soz1i1alısmus‘“. Diese Off-
NUNS wurde In der Auferweckung des gekreuzıigten Christus begründet,
nıcht In einem optimıstıschen Sozlalısmusverständnıs, und WAaT eıne
offnung, dıe In veränderndes Handeln führte nıcht 1Ns Abwarten.!*

Ich enke, dies WarTr eine sıtuationsgerechte Auslegung VON Barmen 1mM
( VON Barmen I1 und auf dem rund des Satzes der 5.These .Sıe (dıe
Kırche, FH‘) und gehorc. der Ta des Wortes, uUurc das (jott
alle inge trägt.“

Ks 1e sıch Jjetzt zeıgen, W1e dıese krıtısche und verändernde offnungs-
prax1s In Gemeıninden, In den Frıedens-, Umwelt- und Kıne-Welt-Gruppen Ge-
stalt SCWAaNN. Die Arbeiıt für einen „verbesserlichen Soz1alısmus‘ scheıterte
jedoch Miıtte der achtzıger ahre, als sıch eine reformunfähige R-Regıe-
TunNneg dem polıtıschen Neuaufbruch Michael Gorbatschows verweıgerte.

Wıe sıch das starke Eıngreifen der evangelıschen Kırche in das polıtısche
Geschehen der Revolution un Iransformatıon 989/9) VO Barmer Be-
kenntnıis her ausnımmt, edurtite eiıner eigenen Darstellung. Eınes aber 1st
mıt Händen reıfen: rc hre jahrzehntelange intensive Friedensar-
beıt hat dıe Kırche 1mM revolutionären Geschehen mıtgeholfen, ür ecCc
und Frieden sorgen‘‘, dass eıne gewaltfre1ie Revolution der Kerzen
und Gebete wurde.

Die sechste ese

Was dıiese letzte ese den Kırchen in der DDR hatte., ist chnell
gesagt Es geht In iıhr dıe Freıiheıit und den Auftrag der Kırche, „„dıe
Botschaft VON der freien na (jottes auszurıiıchten es Volk**

Von der Freiheit der TC wırd hıer das Entscheidend In genialer Kürze
gesagt ADer Auftrag der Kırche, In welchem iıhre Freiheit gründet, DiIie
theologische ahrheı dieses Satzes lässt sıch aus vierz1g Jahren R-Ge-
schichte mıiıt rfahrungen belegen DIie Kırche WAar jeweıls frel, WI1IE S1€e
sıch alleın VON ıhrem Auftrag leiten 1eß WOo SI sıch Freiräume für iıhre
Ex1istenz urc Abstriche iıhrem Auftrag erkaufte, wurde S1€e unfrel.

Die Freiheıt der Kırche in der DDR W äar prekär, nıcht zuletzt dadurch,
dass der Rechtsraum der Kırche nıcht uUurc eın Staatskırchenrecht kodifi-

Vgl Heino Falcke, Christus befreıt arum Kırche für andere: ıIn ders., Miıt ott Schriutt
halten en und uTsatze eines Theologen In der DDR aus ZWanzıg Jahren, Berlın
1986,



ziert W dal. 1eImenr usste dıe Kırche da, S1E in dıe Offentlichkeit S1Ng,
ihre Handlungsfreıiheıt oft erstreıiten oder sıch Rısıko auch ınfach
nehmen. Ihre Freiheit In der Auftragstreue usstie s1e also mehr oder Wwen1-
SCI ständıg bewähren. ber auch eiıne rche, der 1855 Staatsverträge un:
bürgerlıche Freiheitsrechte alle Handlungsfreıiheıt egeben Ist, ann ın Un-
freiheıt fallen Ihre Freıiheıit gewinnt die Kırche nıcht VO Staat und verlhert
s1e nıcht uUurc ıhn DIie Freıiheıt der Kırche entsche1idet sıch ihrer Ayuft-
tragstreue.

Der Auftrag der Kırche Ist, das Evangelıum VON der freien na (Gjottes
auszurichten es olk Diesen Auftragshorızon hatten dıe Kırchen In
der DDR auch als Miınderheitskirche festzuhalten, der S1e wurde. S1e

nıcht wachsende Freıkırchen, sondern schrumpfende Volkskirchen!
Die miss1oNarısche Offenheit ‚AT es Volk“ für S1e eiıne ständıge
selbstkritische Anfrage und Anfechtung, VOT der S1E sıch nıcht in das CcCNnne-
ckenhaus eıner selbstzufriedenen und selbstgerechten Konventikelkıiırche
verkriechen durften

In den sechziger Jahren uns dıe ÖRK-Vollversammlung In Neu-
S  1 dıe Kırche Chrıistı treibe nıcht Miıssı1ıon, S1e sel 1SS10N, eiıne Gestalt
der Sendungsbewegung Gottes In der Welt Der ORK beunruhigte uns mıt
der rage nach den „häretischen Strukturen““ der Kırchen un: Gemeıinden,
dıe dieser Sendung entgegenstehen. ” Es gab zahlreiche Experimente und
Modelle., die dies „Mıssıon sein“ 1mM DDR-Kontext umzusetzen versuchten,
und einen Kongress .„„M1Sss10 heute‘‘. Von der sechsten Barmer ese
her War sıcher darauf achten, ass be1 dieser extrovertierten Wendung
der Kırche ZUT Welt aus dem „Evangelıum VOoNn der freien Naı (Gjottes‘‘
nıcht eın gesellschaftlıches Reform- oder Sozlalprogramm wurde. Ebenso
wen12 aber durfte eıne durchaus ex1istente ‚„„‚Barmen-Orthodoxı1e‘ dıe Im-
pulse blockıeren, dıie in den sechzıger Jahren un danach d Uus den Befre1-
ungstheologıen unNns kamen. Jedenfalls rückt dıe sechste Barmer ese
mıt dem Verkündigungsauftrag, der ‚allem Volk‘®“ gılt, die Kırche in den
unıversalen Horizont der Sendung JER&e den Auferstandenen ‚allen Völ-
kern  66 (Mt SO welst ScCAhHEBLIC die Barmer rklärung auch über
sıch selbst und ihren begrenzten geschichtlichen Horizont hınaus und for-
dert unNs auf, in eiıner sıch wandelnden Welt nach der sıch ebenfalls Wan-
delnden Relevapz ihres eigenen Bekenntnisses immer IIC fragen.

L Okumenischer Rat der Kirchen, DIie Kırche für andere und cdıe Kırche für dıe Welt, ent
1967, D



DiIie Barmer eologısche
Erklärung
Eine Aktualısıerung
1im Rıngen der Kırche
auf der polıtıschen Bühne
Indonesiens

VON PARDAMLAN SIHOMBING!

Die Aktualısıerung der Barmer Theologıischen Erklärung erı
dıe Kırchen Indones1iens In einem besonderen hıistorıischen und theolo-
gischen Kontext in einem Land mıt der rößten muslıiımıschen Bevölkerung
der Welt DiIie größte Kırche ın Indones1ien 1st dıe KBP (Hurıa Kristen
Batak Protestant). Sıe ist gefordert, qals erwachsene, reife und selbststän-
dıge Kırche theologısche Antworten geben Für S1E SOWIE Pr andere
Kırchen In Nordsumatra, dıe AdUus der HKB hervorgegangen SInd.- ist dıe
BIE e1in Bekenntnıis, das VOILI a  em deswegen achten und beachten
ist, we1l S1e 1im Jahr 1951 In das Bekenntnis und In dıe Verfassung der
KBP aufgenommen wurde. Das bedeutet, dass diese Kırchen UrcCc ıhr
e1genes Bekenntnis aufgefordert SInd, dıe gegenwärtigen Herausforde-

1m Lıchte der BTE verstehen.
DiIie Kırche als Leı1ıb Chrıistı hat eıne Öökumeniıische Dimension un! eıne

ökumeniısche Realıtät. Sıe 1st eiıne Gememinschaft Von Menschen, dıe Ure
dıe Kraft des eılıgen (Ge1lstes 1mM Glauben (jott In Jesus Christus VOCI-

bunden ist Diese Gemeımninschaft hat Jesus in Joh vorausgesehen und VON

(jott erbeten und somıt auch begründet. S1e findet iıhren theolog1ısc DO1N-
1erten USATuUuC in der BL  e Jesu Vısıon VoNn der Eıinheıit 1st außerst wıich-
t1g für eiıne Kırche, dıe ihren Weg In dieser Welt geht Darum betet Jesus
für S1e seinem Vater. Dietrich Bonhoefftfer sıeht diese ökumeniıische DI-
mens1ion In der BIE und 1mM Prozess ihres Entstehens. er betont ß den
Öökumenıschen Charakter der BTE® Der Vater der BIE, arl ar
| Dr. T1 Pardamean Sıhombing ist Dozent Theologischen Seminar der Protestant

Christian ata! Church (HKBP) ın Indonesien.
dıe dıie 1995 selbstständig wurde, dıe KPA, 1976 selbstständıg, und die

(YKPS: 963 selbstständıg, SO W1e dıe GKPIL. ıne Abspaltung VOIN der KBP
Dietrich Bonhoeffer, DiIie Bekennende Kırche und dıe Okumene (1935), K 240{f£.
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einmal, dass dıe BIE „zugle1c als Botschaft dıe Ökumene‘“‘
verstehen 1st. S1e ist eın Ruf nach Vorwärts *

Wenn WIT Uuns in der ÖOkumene verbunden WI1Ssen, mMussen WITr Iragen
Hat dıie BIE noch dıe Kralit, der Kırche eine ichtung geben und für S1€e
Antworten finden auftf dıe theologischen Herausforderungen EHISCFIOI

Zeit; Herausforderungen, dıe AdUus der S1ıtuation elıner Kırche inmıtten der
Gesellschaft erwachsen?

DiIie BIE beantwortet solche Fragen mıt zentralen Glaubensaussagen. SI1ıe
und bekennt dıe Quelle Or Verkündigung, ämlıch das zentrale Wort

Gottes, welches Jesus Chrıistus 1st armen Jesus Chrıistus steht 1m Zen-
ru  n we1l Gott auch dıie Zukunft des Menschen In Jesus Chrıistus zentriert
hat (Barmen 11) Jesus Chrıistus ist das eiıne Wort Gottes (Barmen und Grott
g1bt der Welt eıne Zukunft in Jesus Christus F: Rechtfertigung, ZUT eıl1-
SUuNs und ZUTr rlösung (Barmen Il) Weıl dıe Kırche eine Gemeiminschaft VON
Brüdern and Schwestern 1st, dıe In Jesus Christus und Urc dıe Ta des
eılıgen Geistes (Gjott glauben (Barmen HU: INUusSs dıe Kırche Chrısti VON
Haus AdUus eıne Alternatıve anderen Formen der Gemeninschaft se1in (Bar
IHNEeCN IV) Diese Alternatıve ze1gt sıch 1m Aultrag und In der Berufung der
Kırche Jesu Christı., sıch für Menschlıc  eıt einzusetzen und für Gerechtig-
keit den Menschen kämpfen für eiıne Gerechtigkeıit, dıe sıch auf
die Gerechtigkeit Gottes In Jesus Chrıistus gründet. Denn Jesus Chrıistus 1st
der TUN: Or 13) und das aup (Eph der Kırche em dıe Kırche
und ihre Gheder sıch als Bürger der Gesellschaft und des Staates für Gerech-
1gkeıt einsetzen (Barmen entsteht auch für dıe anderen Relıgi0nen, dıe
ebenfalls Bürger dieses Staates sınd, eıne Dynamık Daraus erwächst dıe be-
sondere Verantwortung und erufung der Geme1inde als des Leıbes Chrıst1ı
TT Verkündigung der Freudenbotschaft, denn dem Wort Gottes sınd keine
Fesseln angelegt. Miıt diesem Auftrag und Ruf endet dıe BTE armen Yx

In dieser kurzen Zusammenfassung der BTE wırd eutlıch, dass S1e VoNn
der zentralen theologıschen rundlage, VON der Quelle uUuNseTeTr christlichen
Botschaft pricht Sıe beschreı1bt, Was dıe Kırche und ıhr Auftrag ist sıch für
Gerechtigkeit einzusetzen und auch den Anhängern anderer Relıgionen dıe
Freudenbotschaft verkündıgen. Auf dieser Basıs hat dıe BTE eıne aKtuelle
Bedeutung für die Kırchen in Indonesien > Hıer sollen ein1ıge aktuelle Bezüge

arları Barmen (1952) in Martiın Rohkrämer (He.), arl ar! eXxXtie ZUT gegenWär-
tigen Barmer Theologischen Erklärung, Zürich 1984, 17
Vgl ausführlicher in Fridz Pardamean Siıhombing, Versöhnung, Wahrheit und Gerechtig-
keıt DIie ökumenische Bedeutung der Barmer eologıschen Erklärung für den Weg der
Kirchen In Indonesıen, Neukirchen-Vluyn 2007



aufgezeı1gt werden. och dıe S1ıtuation In Indonesien äandert sıch sehr chnell,
und dıe aktuellen Bezüge MuUSsSenN immer LICU erkannt werden. Diese Untersu-
chung bezieht sıch auf den Kirchenkampf der KRBP in den Jahren 1992—
1998 und dıe Lehren, dıe bıs In cdıe Gegenwart hınein daraus ziehen SINd.

Barmen UnN) die Ideologie der Pancasıla

Warum INUSS be1 der rage nach der Aktualıtät der BIE zunächst VON der
Staatsıdeologıie der ‚„Pancasıla" gesprochen werden? Dazu zunächst eiıne
ese Nur WEn INan sıch theologisc mıt der Pancasıla auseınandersetzt,
treıbt 111l in Indones1ien kontextuelle Theologıe.

DIe Pancasıla un Säulen) bıldet dıie rundlage des indonesischen Staates.
Die fünf Säulen SInd ( das Bekenntnis einem Gott, (2) dıe Achtung einer
gerechten und zıviılısıerten Menschlichkeit/Humanıtät, (3) dıie Entschlos-
senheıt ZUT Wahrung der FEinheıit Indonesiens, (4) das Bekenntnis ZUT Demo-
kratıe und (5) dıe Durchsetzung soz1aler Gerechtigkeıit. Als Grundlage und
Ideologıe des indones1ischen Staates ist dıe Pancasıla auch dıe rundlage einer
jeden Gesetzgebung. Eın Gesetz kann 11UT dann Gültigkeıt aben, WENN CS

Pancasıla-konform ist. Das ist dıe ormale rechtliche tellung der Pancasıla
se1it der Unabhängigkeıitserklärung des indonesischen Staates VO 1F August
1945, SCHNAUCI gesagt se1t der Ausrufung der Pancasıla Jun1ı 945
E kommen diese fünt Säulen? Es g1bt dazu SahnzZ verschliedene

Theorien, keıine IsSt etzZil1c eindeutig. och abgesehen VON dıesen Theorien
sınd diese fünf Säulen mıt den Worten ihres Proklamators Präsıdent
Soekarno eine „Kristallısatıon der erhabensten Werte des indonesischen
Volke ü iragen ist Sıind diese erhabensten Werte WITKI1IC dıe rund-
lage uUuNnserer Staatsführung?

Wenn dıe Pancasıla WITKIIC eiıne Kristalliısatıon der erhabensten Werte
UNSCICS Volkes ist, dann stehen alle Handlungen, dıie nıcht der Pancasıla
entsprechen, nıcht DUr im Wıderspruch Z geltenden ©C sondern auch
In Wıderspruch ZU (Gew1issen des Volkes Wenn WITr die Pancasıla VCI-

stehen, ann können WITr auch dıie nzufriedenhe1 und den Arger verstehen,
welche 1ın der Bevölkerung oder zumındest in Teılen der Bevölkerung
aufkommen. S1e sınd eıne olge der schlechten Staatsführung und des
en Benehmens derer, dıe das ec schützen ollten

Es g1bt viele benachteiligte und geschädıgte Bürger und Bürgerinnen Inner-
halb uUNseIcI Gesellschaft, dıe ihre Rechte miıt dem Hınwels auf dıe Pancasıla
eınfordern. uch dıejenigen, dıie au elines geordneten Staatswesens



teiılnehmen möchten, argumentieren mıt der Pancasıla. Sıe ist 1mM Denken VON

'olk und Staat stark verankert,. dass dıe egjıerung Dıktator
Suharto S1€e benutzte, dıe Eıinheıit des Staates iıdeologısch untermauern
e1 seizte diese egiıerung das ec auf freie Relıgionsausübung außer
Ta und miıschte sıch In den ahrenA9009 in dıe inneren Angelegenhe1-
ten der KRBP-Kırche und anderer el1ig1onsgemeılnschaften ein

Es 1st er durchaus ANSCHICSSCH, WEeNnN WIT dıe ese tormulhıeren, ass
der Kontext der Theologie iın Indonesıien dıe Pancasıla ist Ausgehend VON

der Pancasıla, dıe alle Dımensionen VON Gesellschaft, olk und Staat
umfasst, wollen WIT ein1ıge weitere wichtige Bereiche beleuchten, gerade
we1l die Pancasıla Grundlage er indonesıiıschen Gesetzgebung ist Fol-
gende besondere Herausforderungen sınd NCN Freie Religi0ns-
und Gottesdienstausübung; Menschenwürde und Menschenrechte: das
Problem des ‚„Jeparatısmus’; das Problem der Demokratıe; und das
Problem der soz1alen Gerechtigkeıt. Prof. Emanuel Singgıih VON der
Pancasıla als Kontext theologıschen Denkens und Arbeıtens inspırıert, als
In seinem Vortrag VOIL der Großen Synode der HKB 1mM (Oktober 2002
in Sıpoholon5dass eıne Iche. dıie In der Gesellschaft elıne aufbauende

spiıelen möchte, sıch Lolgenden Herausforderungen tellen INUSS
der 1€e der Relıgıonen, der großben Armut den Menschen.
dem Leıden der Menschen, der Ungerechtigkeıt, einsch el der

Ungleıichheıt der Geschlechter, und der Umweltzerstörung.®
In welcher Hınsıcht spricht dıe BTIE indonesıische Kırchen in iıhrer be-

sonderen S1ıtuation an? elche spielt das Wort Gjottes als rundlage
des chrıistlıchen aubens gegenüber der Pancasıla, WENN Christen CNISPrE-
en dem Ruf ihres aubDens ihre Verantwortung In der Gesellschaft
wahrnehmen wollen? 1ıbt CS einen Zusammenhang zwıischen beıden, un
WECNN Ja,worın besteht er Wıe I1USS dıie Pancasıla 1im 16 des Wortes Got-
tes verstanden werden”?

Es 1st SEWISS nıcht falsch, die Übereinstimmung VON Pancasıla und BIE In
ein1gen Formulıerungen beachten: Die Pancasıla 1st dıe Quelle er Quel-
len der esetzgebung”‘, und In der Verwerfung der eCs?e der BTE (l
‚. Wir verwertfen dıe alsche ehre., als könne und mMusse dıe Kırche als QOuelle
ihrer Verkündıigung außer und neben dıesem eiınen Worte Gottes auch noch
andere Ere1ign1isse und ächte., (Gestalten und Wahrheiten als Gottes Offenba-

Prof. Dr. Emanuel Singgih, Gere]jJa Yang AF Konteks alam Rangka Memberdaya-
kan asyarakat, 1m Synodalbericht der Synode der KBP, 1ImM Semıinarıum Sıpoholon

September Oktober 2002, 57266 (58—59)



IUuNg anerkennen.“ Unter der egjıerung uharto dıe Kırchen SCZWUN-
SCNH, dıe Pancasıla als Grundlage iıhrer Ordnung anzuerkennen. Die Kırchen
wurden VO Staat mıt anderen Organısationen der Gesellschaft gleichgestellt.
Damals fanden dıe Kırchen olgende Lösung: S1e erkannten dıie Pancasıla als
rundlage ihres Lebens in Gesellschaft, olk und Staat doch Bekennt-
N1IS Jesus Chrıstus als Grundlage der Kırche hlelten S1e fest

Die ese der BTE I1USS als Proklamatıon der zentralen tellung Jesu
Chrıstı verstanden werden. Jesus Chrıistus als das elıne Wort (jottes ist
Quelle GT Verkündigung der Kırche Damıt verwirtit dıe BTIE alle Quel-
len der Verkündiıgung außer und neben Christus. Diese Verwerfung besagt
aber nıcht, dass CS keıne Lichter., Wahrheıten, Weısheıten oder (jutes und
Nützlıches für das mMenscNliiıche Zusammenleben gäbe Solche .Lichter”
und ‚„„Wahrheıten“ finden sıch in manchen Ideologien, ın menschlıcher
Weısheıt, in Kultur und Sıtte arl ar betont das In der SOe „Lichter-
lehre  co se1ner Kırchlichen ogmatık. DIie einfache sprachlıiche Formulıie-
runNne der BTE bedeutet nıcht .„hıer ist1 Ort ist Dunkelheıt“, sondern
S1e gesteht L  s dass 6S In jeder Ideologıe gute und positive ınge g1bt, dıe
siıch mıt den schlechten und verwertlichen vermiıischen.

DIie Werte der Pancasıla sınd verstehen als menschnhlıiıche Weiısheıiıten.
Wenn WIT also die Pancasıla als MeNSC  1C Weısheit ansehen un akzep-
tıeren, und Jesus Chrıistus als dıe elıne Weısheıit Gottes’ glauben und eKen-
NCN, dann können WITr auch dıe Pancasıla 1mM 1C Jesu Christ1i als mensch-
16 Weısheıt würdıgen. Dieses Verständnıis der Pancasıla o1bt uns dann
gleichsam dase in uUunNnseTer Gesellschaft für e Religionsfreiheit,
ziale Gerechtigkeıit, Menschenrechte und Demokratıe kämpfen Wenn
WIT aliur auf der Grundlage der Pancasıla kämpfen, verfallen WIT nıcht in
einen Pragmatısmus, sondern kämpfen aufgrund eıner t1eferen verantwor-
tungsvollen und theologısc fundıerten Überzeugung. DiIie Sprache und dıe
rundlage uUuNserer Argumentatıon ist dıe Pancasıla, die VON weıten Kreisen
UNsecIer Gesellschaft als Basıs für das Zusammenleben in Gesellschaft,
olk und Staat akzeptiert und anerkannt WITrd. Das tun WIT 1im 1C UNSCTES

chrıistlichen Glaubens und 1im 1C des Wortes (jottes.

Barmen und die Religionsfreiheit
Wır en in eiıner pluralıstischen Gesellschaft, besonders hinsıchtlich

der 1e172| VON Relıg10nen in HSI CH Land Auf diesem Hıntergrun
ese der BTE verstehen als Vertiefung der Christologie der ese



wurde 'der 1fe der Festschrı ZA1 50-jährigen ub11L3um des Rates der
Chrısten In Asıen (Christian Councıl f Asia) formuhert: „Eıne Irıedliche
Gesellschaft für alle („mewujudkan komunitas damaı untuk semuda‘“).
In dieser Festschrı schreıbt der Generalsekretär der KBP., Pfarrer W.T.
Sımarmalta, ass der Pluralısmus der Relıg10nen neben Wırtschaft und
Polıtiık eiıner der GefTahrenpunkte SCHh WECNN arum g1nge, eıne TIEeA-
VO Gesellschaft aufzubauen.® Was S1imarmata Ort über dıe interrel1g1Öö-
SCI] Beziıehungen in Indonesien ausführt, ze1gt die Ironıe der S1ıtuation.
on das (Gjesetz in Indonesien verlangt eıne Achtung VOT der elıgıon des
Anderen Die Religionsfreiheit gehö den erhabensten Werten uUNseIecs
Volkes och In der Realıtät <1bt keıne Relıgi0onsfreiheit, vielmehr stel-
len dıe interrel1g1ösen Verhältnisse eıne Gefahr für den Frieden In der (Ge-
sellschaft dar! Die elıgıon, eigentlich Quelle und (Jarant des Friıedens., ist
eıne Gjefahr für. den Friıeden, obwohl der siam immer wıieder seiıne lole-
1417 betont. Rıdwan 15 Ssagt , ass dıie Toleranz VONn Seıliten
des siam sıch „nıcht DUr in den theologıschen Ausführungen, sondern
schon 1m empIirıischen Bereıich‘“‘ ZeiSe ”

DiIie Kırche eCeHNde sıch inmıtten eıner relıg1ös-pluralistischen Gesell-
schaft Daraus erwächst dıe orge, ass hıer eiahren schlummern. Das
zeıgte sıch bereıts eutiic be1l mehreren Gewaltakten VOIN Anhängern
terschiedlicher Relıgi10onen gegene1iınander. Es gab onflıkte, Streitigkeiten,
Handgreıflichkeiten, Prügeleıen und größere /usammenstöße, dıe auch 1o-
esopfer ABn olge hatten. Es g1bt Brandanschläge auf Gotteshäuser un
Schließungen VON Kırchen
en den sozialen Gründen für Gewaltakte sehen WITr auch, ass I11Lall-

che aßnahmen der Regierung eine atente Gefahr für das Zusammenle-
ben verschliedener Relıgı1onen mıt sıch bringen. Eıniıge Provinzregierungen
en dıe muslımısche Scharıa eingeführt. Im wirtschaftlichen Bereıch
wiırkt sıch negatıv aus, dass viele Banken iıhre geschäftliche Praxıs der
Scharıa oriıentlieren. Das ann ZUT olge aben, dass Chrıisten eines ages
Nur och eld leihen können, WENN S1e dıe Bedingungen und Gesetze der
Scharıa erTullen ach meı1ner Rückkehr Aaus Deutschlan nach Indonesıien
1im Jahr 2006 Hel MIr auf, dass alle Fernsehsendungen mıt Farben und
Symbolen des siam unterlegt SInd. Natürlıch g1bt C auch noch CNrıstliıche
Sendungen, S1e werden aber immer seltener. UrzZlıc wurde dıe relıg1öse

Wıllem Sımarmalta, Mewujudkan Komunitas Damaı, alam Mewujudkan Komunıitas
Damaı Untuk Semua, Festschrı ZU Jubiläum des CCA: an 2007.
Rıiıdwan LubDIis, embangun Komunıitas Damaı Niu. Semua., alam Mewujudkan Damaı
Untuk Semua, Festschrift mArr uDb1ılLaum des CCA, an 2007, 6—19 F
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Gruppe der Ahmadıyah in der Öffentlichkeit VOIL em VON der SS Front
ZUT Verteidigung des siam (Front Pembela SLAmM FFED scharf angegrIif-
fen, we1l S1e VON der ruppe der Muhammadıiya nıcht als islamısche
anerkannt WITd. Dagegen hat dann dıie Nahdlatul ama NU) deren Vor-
sıtzender der frühere Präsident durrahman (Gus Dur) 1Sst, scharf
protestiert und dıie Ahmadiyah 1im Namen der Relıgi0nsfreihelt ıIn Schutz

uch der Bau VON Gotteshäusern wurde in vielen Regionen
Indonesiens urc eıne gemeınsame Verordnung des Innenminıisters und
des Relıg10nNsmınNISters außerst erschwert.

Was Sagl dıe TE dieser Entwıcklung? Welchen Beıtrag kann dıe
BTE in dieser S1ıtuation leisten? Das äng ZU eınen davon ab, WIe WIT dıe
BIE verstehen und interpretieren, und ZU andern davon, WI1IeE WITr dıe oben
beschriebenen Phänomene bewerten.

Wır beginnen mıt der Bewertung der Phänomene und en
ein1ge Punkte hervor: Oft wırd olgende Formulıerung gebraucht: ‚„„Wır
sınd weder emMm relıg1öser noch eın säkularer Staat, WIT Sınd e1in Pancasıla-
Staat.““ Der Pancasıla-Staat achtet DCI dıe Relıg1onen in ihrer1

Wenn Indonesien eın rel1g1öser Staat Ist, rlaubt CT ann in e1IN1-
SCH Regionen dıe FEınführung der islamıschen Scharıa? Warum g1bt in
diıesem Staat Iruc  aren en für Gewalt 1m Namen elner relıg1ösen
Tuppe, dıe sıch Front ZUTF Verteidigung des SLiam nennt? Sowohl dıe Af=
lıchen Gesetze WI1IEeE auch das Gesetz der Menschlıic  eıt verbiletet dıes, und
doch verbergen sıch hınter diıesen Phänomenen bestimmte polıtısche Inte-
ICSSCHI SO findet hler eın Tauzıehen zwıschen den polıtıschen nteres-
SCI] bestimmter Gruppen einerseıts und der Vorherrschafi VON eC und
Gesetz, dıe eigentlıch das Interesse er Bürger und Bürgerinnen 1st, ande-
rerseı1ts. Zur rage der Ahmadiyah g1bt CS ZWEI gegensätzliche Meınun-
SCH (a) dıe einen lehnen StiE ab, weıl S1e nıcht den wahren siam ehrt,
dUus Gründen des muslımischen aubens soll S1e verboten werden: (D) dıe
andern betonen dıe Religi0onsfreiheit und damıt ihr Ex1istenzrecht. DıiIie
Behinderungen beım Bau VON Gotteshäusern benachteıiligen VOT CIM dıe
Christen. Das ist außerst merkwürdıig, denn 6S wıderspricht den Gesetzen
des Staates und einer allgemeıinen Humanıtät, dıe Indones1ıen verbal immer
wlieder proklamıiert, wlderspricht dem Ge1lst der Pancasıla.

Die genannten Punkte lassen sıch auftf ZWEI TODIeEmMe zurückführen:
Das Problem des Verhältnisses VOoNnNn Kırche und Staat Der Kırche

eiIn ] heologıisches Reflektieren dieses Verhältnisses. S1e INUSS eine 1 heolo-
g1€ entwıckeln, dıe weder unpolitisc noch antı-politisch, sondern dıe theo-



polıtısch 1st Eınfacher ausgedrückt Wıe kann dıe Kırche ıhre Theologıe
und ihren Dienst gestalten, dass S1€e das Feld der Polıtik nıcht 11UT be-
rührt, nıcht DUr eıne polıtısche Diımension entwıckelt, sondern in iıhrem
Charakter polıtısch ist? FEın olches Verständnıiıs finden WITr be1 arl Barth
‚„ WOo theologıisc geredet wiırd, wırd dırekt Ooder indirekt polıtısch SCIC-
det.‘‘10 Das Problem des Verhältnisses der Christen anderen Relıg10-
NeCnN, insbesondere 7ARS siam Dazu bedarf 6S eiıner Theologıe, dıie e1-
NeT arroganten Überlegenheit dıe Gemejnsamkeıten hervorhebt und das
Miteinander pIleg Eın konstruktiver, offener theologıscher Austausch
INUSS dıe Stelle eıner fanatıschen und destruktiven Haltung des Sıch-Ab-
schottens treten DiIie Chrısten Mussen sıch darüber klar werden, ass S1E
eiınen Beıtrag einer frıedlichen Gemeininschaft für alle eisten MUSsSeEN
Insbesondere ollten S1e sıch für Verständiıgung zwıschen den verschiede-
13158 Relıgionen einsetzen.

Hören dıe indonesiıschen Kırchen den Ruf der BIE den beıden oben
genannten Problemen? Wır wollen untersuchen, inwıewelılt dıe BIE 1er
ktuell se1n annn Zunächst soll G dıe rage des Verhältnisses der VCI-

schıiedenen Relıg10nen gehen, spater dıe rage des Verhältnisses VON

Kırche un Staat
Meın Lehrer,; Bertold Klappert, hat dıe ese der BIE in ihrer edeu-

(ung für den Dıalog mıt dem siam kommentiert und aktualisiert. !! Ich
möchte versuchen, eiınen mı1ss1oNnNarıschen Dıalog der eiıne dıalogische
1SsS1ıonN gegenüber dem siam VON der ese der BIE her entwI1-
ein DıiIie ese wırd allgemeın als Missionsbefehl verstanden. Der I)ıa-
log zwıschen verschliedenen Relıgionen darf nıcht 11UT qals erbale Kommu-
nıkatıon geführt werden, verlangt auch den KopTf, das Herz und dıe
anı DIie protestantischen Kırchen In Indonesien!* betonen den Aspekt
des „Zusammenlebens ohne Verlust der eigenen Identität‘“. Miıt diesem Ver-
ständnıs kommen S1E dem Schluss, ass der Dıalog dıie beste Art un
Weıise Ist, iıhre 1SsS1ıonN erTtTullen Dıie wahre 1SsS10N ist der Dıalog. | 3 Die
katholische Kırche praktıiziert eın Konzept des harmonıschen nachbarlı-
10 arl arth Studierende In Leiden/NL Zzıtlert in Bertold Klappert, Ver-

söhnung und Befreiung. Versuche, arl arı kontextue verstehen, Neukirchen-
Vluyn 1994,
Bertold Klappert, Barmen und der Dıalog mıt dem siam Vortrag, gehalten DAf und

Januar 2005 1m Semiinar der Okumenischen Werkstatt Wuppertal.
|2 Es g1bt In Indonesıen och dıe Bezeichnung „Religion" für dıe Konfessionen der Protes-

tanten und der Katholıken
| 3 Vgl Dr Yewang20e, gama dan Kerukunan, BPK Gunung ulıa, akarta 2001, 49—
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chen Mıtelnanders HIC einen Dıalog, der vier Aspekte betont: den Dıalog
des Lebens, den Dıalog der relıg1ösen Erfahrungen, den theologıschen Dıia-
102 und den Dıalog VON Aktıon und Zusammenarbeıiıt. Man (0) ass
dadurch ZUL Buße kommt, nıcht NUr elıner prıvaten Bube, sondern
soz1alen Veränderungen und Verbesserungen. “

Das oben dargestellte Konzept untersche1idet sıch VON dem, Was ich WEI-
ter anhand VOoN Überlegungen Zese V{ der BIE arlegen möchte.
DIie Grundfrage ist dıie nach eiıner ifenen Theologıe: Wıe ann der Dıalog
mıt dem siam geführt werden? Für miıich beginnt der Dıalog mıt der Eın-
sıcht, dass WITr e1ıde, Chrıisten und uslıme, ZUT Famılıe Tanams gehö-
I  = Wenn Chrısten Muslımen egegnen, dann egegnen S1e sowohl g_
nealogıisch WIEe rel1g1Öös den achkomme smaels Diese Begegnung 1st
1Ur möglıch, we1l dıe Chrıisten dem Stamm Tahams gleichsam aufge-
pfropit wurden, obwohl S1e eigentlich nıcht ZU olk (jottes gehörten.
Paulus gebraucht dies Gleichnis VO wılden ÖOlbaum, der dem en Ol-
baum eingepfropit wurde (Röm Hıer geht CS dıe Bezıehung
zwıschen dem olk Gottes (Israel und den He1idenvölkern Das Auf- DbZw.
Eınpfropfen ist In Jesus Chrıstus geschehen, über den der Weg In den Bund
Gjottes mıt Abraham SO ist auch Johannes 14,6 verstehen und
aktualısıeren. Jesus 1st der Weg ZU Vater, Ure den WITr in den Bund mıt
Abraham hineingenommen SINd. Dieser Vers ist der ext ese der
BL  ws Paulus gebraucht das Bıld VO Eınpfropfen, mıt dem ß CHulie
macht, dass Abraham der Vater er Glaubenden ISst, sowohl der Beschnıit-

als auch der Unbeschnittenen. SO ist der Dıalog mıt dem siam eın
Dıalog innerhalb der eınen Famılıe rahams Er gründet sıch auf eine
Theologıe des Bundes und eıne Theologıe des degens (Gen ‚1—4

Natürlıch stellt sıch sofort die rage, dıe in ese der BIE betonte
zentrale Jesu Christ1i ble1bt, WENN WITr den Dıalog mıt dem siam VoN
ese VI her entwıckeln. Jesus ist nıcht HUT der Weg, in ıhm geschıeht auch
dıe Eınpfropfung des wılden In den en Olbaum. Damıt Sınd WITr In dıe
Spur VON Sara saa geSseLZL, nıcht in dıe Spur VON agar Ismael
Diese edanken sınd mMIr beım Studıum eiınes Beschlusses der Synode der
Evangelıschen Kırche 1im Rheıinland (EKIR) VO  > 1980 gekommen. In In-
ICN Beschluss bekennt dıe Synode, ass Ss1e Israel als Gottes olk vernach-
ässıgt hat und entwıckelt eiıne Israeltheologıe, die VON Johannes 2A22 AdUus-

geht „„Das e1l kommt VoNn den en  o Dıe Kırchen in Deutschlan führen
einen intens1ıven Dıalog mıt dem || udentum‚ der den Kırchen Indonesiens
14 Ebd.,



als e1ıspie und Brücke ZUT Gestaltung eines Dıalogs mıt dem siam dıenen
könnte. Es 1st nıcht zufällig, dass auch der siam in der Person des Abraham
eiıne Basıs für einen Dıalog sıeht, enn Abraham ist für den s1iam der Pro-

des uslım
Miıt dıesem Dıalogkonzept stellt sıch eine welıtere rage Wıe verhält

sıch der Bund (Gjottes mıt Abraham Jesus Christus? In Römer 9,2—3 kitT-
1slıert Paulus die Chrıisten in ROM, WCNN Sagt, ass verflucht und VOoN

Chrıistus getrennt se1n möchte, WECN se1in Glaube Christus ıhn VON Se1-
NEN ern „nach dem Fle  h“ dem 'olk Israel tTennen würde. Dieser
Vers 111, dass Jesus den Bund (jottes mıt Israel nıcht auflöst. SOIM-

dern erfüllt Darum sagtl Paulus, ass Jesus (jottes auf alle se1ıne Verhe1-
Bungen 1st, und arum sprechen WITr MEN ZU Lobe (jottes OTr 1:20)
Miıt diesen klaren Worten des Paulus 1st jeder Theologıe, die den Bund
(jottes mıt seinem 'olk Israel auflösen oder möchte, der Weg VCI-

IT Für Paulus lässt sıch (jottes Werk In Jesus Chrıistus 11UT mıt eıner
Theologıe erfassen, dıie das olk Israel achtet und mıt ıhm auf
dem Wege ist.

SO könnte eın Dıalogkonzept aussehen, das VON ese VI der BIE
Berücksichtigung VON ese als Grundlage ausgeht und VO Synodalbe-
chluss der EKIıR VON 98() inspırıert ist iıne solche offene Theologıe
ann dann auch einen Beıtrag ZABER elsten. Relıgionen, dıe ihren Dıia-
102 als Famılıe rahams begınnen und VO Glauben Tahams lernen,
sınd auch dem Erbe der Tahnams verpflichtet. So können S1e als
Famılıe Tahams eiıner beıtragen, welche dıe Herausforderungen
der globalen Gesellschaft annımmt. Diesen Herausforderungen MuUuUSsSenN
sıch alle Relıgi10onen gemeınsam stellen, und jede 11USS5 dazu ihren Beıtrag
leisten, indem S1e eine Theologıe entwiıckelt, dıe eiıner usammenarbeıt
er Relıg1onen ufruft

ach diesen Ausführungen komme ich folgenden Überlegungen:
Wenn dıe Abrahamrelıgı1onen VON der Überzeugung ausgehen, ass 1UT

eın (jott 1st, dann bedeutet das, dass S1€e qals Konsequenz In ethischer Hın-
sıcht gemeinsam eın egen für dıie Menschheıit se1in werden. Wenn dıe
dre1 Relıg1onen eın egen für dıe Menschheıt se1ın werden, und Z W alr als
Friedensstifter. 1m FEıinsatz für sozlale Gerechtigkeıt und Achtung der Men-
schenrechte, dann werden S16 alle dre1 den egen Tahams ererben eiıne
Theologie des degens. Wenn diese dre1 Relıgionen, uden, Chrıisten und
Muslime, sıch als en der Verheißung Tahams eiıne Theologıe des Se-
SCNS eigen machen, dann hat dıes eine Bedeutung für dıe Zukunft der



Welt Darum g1bt viele ründe, mıt dem siam als Famılıe rahams In
einen Dıalog einzutreten. Denn der egen und dıe Verheißung (Gjottes
Abraham en unıversalen Charakter und umfassen das en er Men-
schen. !

Barmen Un dıie sozıale Gerechtigkeit
DIie Ungerechtigkeıt ist ein unendlıches, e1in ew1ges Problem Wenn Ian

über dıe Ungerechtigkeıt In der eıt des Regımes der „Neuen Ordnun  o
Dıktator Suharto spricht, dann erinnern sıch dıe Menschen eıne

Wırklıichkeıt, dıie S1e 11UT als ironısch empfinden können. Auf der eınen
Seıte betonte dieses Regıme unermüdlıch und mıt Schärfe dıe Panca-
sıla. Das sieht Ian daran, dass jene eglerung die Organısationen und Kır
chen W dıie Pancasıla qals einz1ge rundlage des Lebens In Gesell-
schaft, 'olk und Staat anzuerkennen. uberdem gab D eın PE genänntes
Reglerungsprogramm: eiıne landesweiıt verpflichtende Erziehung eiıner
regımetreuen Auslegung der Pancasıla.!® Die Pancasıla forderte VOT em
in ihrer üunften aule soz1lale Gerechtigkeıit SOWIE in der zweıten aule eine
gerechte und zıvilısıerte Menschlichkeit/’Humanıtäa: Es wurde oft darauf
hıngewlesen, dass dıie Regierungspolitik in Wiırklıchkeit keine soz1ale Ge-
rechtigkeıit anstrebte, sondern aliur Sorgtle, dass dıe reiche Spıtze ıhren
Reichtum vergrößerte und dıe Armut der breıiten Massen zunahm. Daraus
entstanden Spannungen In der Gesellschaft und Unruhe der Bevölke-
IuNns Es gab Demonstrationen, dıie dıe zufriedenhe1i der Menschen und
das schwındende Vertrauen in dıe Regierung zeıgten. Präsıdent Suharto 61-
cherte siıch seine aCcC indem sıch ‚Vater des Aufbaus‘‘ nannte und
seıne Polıtiık mıt einıgen Slogans legıtıimıerte, W1€eWelt. Darum gibt es viele Gründe, mit dem Islam als Familie Abrahams in  einen Dialog einzutreten. Denn der Segen und die Verheißung Gottes an  Abraham haben universalen Charakter und umfassen das Leben aller Men-  schen. '°  3. Barmen und die soziale Gerechtigkeit  Die Ungerechtigkeit ist ein unendliches, ein ewiges Problem. Wenn man  über die Ungerechtigkeit in der Zeit des Regimes der „Neuen Ordnung“  unter Diktator Suharto spricht, dann erinnern sich die Menschen an eine  Wirklichkeit, die sie nur als ironisch empfinden können. Auf der einen  Seite betonte dieses Regime unermüdlich und sogar mit Schärfe die Panca-  sila. Das sieht man daran, dass jene Regierung die Organisationen und Kir-  chen zwang, die Pancasila als einzige Grundlage des Lebens in Gesell-  schaft, Volk und Staat anzuerkennen. Außerdem gab es ein „P4“ genanntes  Regierungsprogramm: eine landesweit verpflichtende Erziehung zu einer  regimetreuen Auslegung der Pancasila.!® Die Pancasila forderte vor allem  in ihrer fünften Säule soziale Gerechtigkeit sowie in der zweiten Säule eine  gerechte und zivilisierte Menschlichkeit/Humanität. Es wurde oft darauf  hingewiesen, dass die Regierungspolitik in Wirklichkeit keine soziale Ge-  rechtigkeit anstrebte, sondern dafür sorgte, dass die reiche Spitze ihren  Reichtum vergrößerte und die Armut der breiten Massen zunahm. Daraus  entstanden Spannungen in der Gesellschaft und Unruhe unter der Bevölke-  rung. Es gab Demonstrationen, die die Unzufriedenheit der Menschen und  das schwindende Vertrauen in die Regierung zeigten. Präsident Suharto si-  cherte sich seine Macht, indem er sich „Vater des Aufbaus‘“ nannte und  seine Politik mit einigen Slogans legitimierte, wie ‚... um der Einheit und  Einigkeit der Nation willen ...“ oder ‚... um der Stabilität des Landes wil-  len ...‘. So verstärkte er nach und nach die Rolle des Militärs bei der Durch-  setzung der Regierungspolitik. Das führte zur Einmischung des Militärs in  viele zivile Angelegenheiten und natürlich zu Gewaltakten, die niemals  vergessen werden können. So wurde das Regime der „Neuen Ordnung“ zu  einer Militärregierung, bis Suharto schließlich stürzte und sein Amt abge-  ben musste.  > Vgl. Franz von Magnis-Suseno, SJ, Bisakah Agama-Agama Terbuka Satu Sama Lain?; in:  Meretas Jalan Teologi Agama-Agama di Indonesia, BPK Gunung Mulia, Jakarta 2000,  52—61 (S3-55).  !6 Pedoman Pengahyatan dan Pengamalan Pancasila (P4).  48der Einheit und
Eıinigkeıt der Natıon wıllen OderWelt. Darum gibt es viele Gründe, mit dem Islam als Familie Abrahams in  einen Dialog einzutreten. Denn der Segen und die Verheißung Gottes an  Abraham haben universalen Charakter und umfassen das Leben aller Men-  schen. '°  3. Barmen und die soziale Gerechtigkeit  Die Ungerechtigkeit ist ein unendliches, ein ewiges Problem. Wenn man  über die Ungerechtigkeit in der Zeit des Regimes der „Neuen Ordnung“  unter Diktator Suharto spricht, dann erinnern sich die Menschen an eine  Wirklichkeit, die sie nur als ironisch empfinden können. Auf der einen  Seite betonte dieses Regime unermüdlich und sogar mit Schärfe die Panca-  sila. Das sieht man daran, dass jene Regierung die Organisationen und Kir-  chen zwang, die Pancasila als einzige Grundlage des Lebens in Gesell-  schaft, Volk und Staat anzuerkennen. Außerdem gab es ein „P4“ genanntes  Regierungsprogramm: eine landesweit verpflichtende Erziehung zu einer  regimetreuen Auslegung der Pancasila.!® Die Pancasila forderte vor allem  in ihrer fünften Säule soziale Gerechtigkeit sowie in der zweiten Säule eine  gerechte und zivilisierte Menschlichkeit/Humanität. Es wurde oft darauf  hingewiesen, dass die Regierungspolitik in Wirklichkeit keine soziale Ge-  rechtigkeit anstrebte, sondern dafür sorgte, dass die reiche Spitze ihren  Reichtum vergrößerte und die Armut der breiten Massen zunahm. Daraus  entstanden Spannungen in der Gesellschaft und Unruhe unter der Bevölke-  rung. Es gab Demonstrationen, die die Unzufriedenheit der Menschen und  das schwindende Vertrauen in die Regierung zeigten. Präsident Suharto si-  cherte sich seine Macht, indem er sich „Vater des Aufbaus‘“ nannte und  seine Politik mit einigen Slogans legitimierte, wie ‚... um der Einheit und  Einigkeit der Nation willen ...“ oder ‚... um der Stabilität des Landes wil-  len ...‘. So verstärkte er nach und nach die Rolle des Militärs bei der Durch-  setzung der Regierungspolitik. Das führte zur Einmischung des Militärs in  viele zivile Angelegenheiten und natürlich zu Gewaltakten, die niemals  vergessen werden können. So wurde das Regime der „Neuen Ordnung“ zu  einer Militärregierung, bis Suharto schließlich stürzte und sein Amt abge-  ben musste.  > Vgl. Franz von Magnis-Suseno, SJ, Bisakah Agama-Agama Terbuka Satu Sama Lain?; in:  Meretas Jalan Teologi Agama-Agama di Indonesia, BPK Gunung Mulia, Jakarta 2000,  52—61 (S3-55).  !6 Pedoman Pengahyatan dan Pengamalan Pancasila (P4).  48der Stabilıtät des Landes wıl-
lenWelt. Darum gibt es viele Gründe, mit dem Islam als Familie Abrahams in  einen Dialog einzutreten. Denn der Segen und die Verheißung Gottes an  Abraham haben universalen Charakter und umfassen das Leben aller Men-  schen. '°  3. Barmen und die soziale Gerechtigkeit  Die Ungerechtigkeit ist ein unendliches, ein ewiges Problem. Wenn man  über die Ungerechtigkeit in der Zeit des Regimes der „Neuen Ordnung“  unter Diktator Suharto spricht, dann erinnern sich die Menschen an eine  Wirklichkeit, die sie nur als ironisch empfinden können. Auf der einen  Seite betonte dieses Regime unermüdlich und sogar mit Schärfe die Panca-  sila. Das sieht man daran, dass jene Regierung die Organisationen und Kir-  chen zwang, die Pancasila als einzige Grundlage des Lebens in Gesell-  schaft, Volk und Staat anzuerkennen. Außerdem gab es ein „P4“ genanntes  Regierungsprogramm: eine landesweit verpflichtende Erziehung zu einer  regimetreuen Auslegung der Pancasila.!® Die Pancasila forderte vor allem  in ihrer fünften Säule soziale Gerechtigkeit sowie in der zweiten Säule eine  gerechte und zivilisierte Menschlichkeit/Humanität. Es wurde oft darauf  hingewiesen, dass die Regierungspolitik in Wirklichkeit keine soziale Ge-  rechtigkeit anstrebte, sondern dafür sorgte, dass die reiche Spitze ihren  Reichtum vergrößerte und die Armut der breiten Massen zunahm. Daraus  entstanden Spannungen in der Gesellschaft und Unruhe unter der Bevölke-  rung. Es gab Demonstrationen, die die Unzufriedenheit der Menschen und  das schwindende Vertrauen in die Regierung zeigten. Präsident Suharto si-  cherte sich seine Macht, indem er sich „Vater des Aufbaus‘“ nannte und  seine Politik mit einigen Slogans legitimierte, wie ‚... um der Einheit und  Einigkeit der Nation willen ...“ oder ‚... um der Stabilität des Landes wil-  len ...‘. So verstärkte er nach und nach die Rolle des Militärs bei der Durch-  setzung der Regierungspolitik. Das führte zur Einmischung des Militärs in  viele zivile Angelegenheiten und natürlich zu Gewaltakten, die niemals  vergessen werden können. So wurde das Regime der „Neuen Ordnung“ zu  einer Militärregierung, bis Suharto schließlich stürzte und sein Amt abge-  ben musste.  > Vgl. Franz von Magnis-Suseno, SJ, Bisakah Agama-Agama Terbuka Satu Sama Lain?; in:  Meretas Jalan Teologi Agama-Agama di Indonesia, BPK Gunung Mulia, Jakarta 2000,  52—61 (S3-55).  !6 Pedoman Pengahyatan dan Pengamalan Pancasila (P4).  48SO verstärkte 1: nach und nach dıe des Mılıtärs be1l der urch-
SetzUunNg der Reglerungspolitik. Das führte ZUL Eiınmischung des Mılıtärs In
viele zıvıle Angelegenheıten und natürlıch Gewaltakten, dıe nıemals
vVEITSCSSCH werden können. SO wurde das Regıme der „Neuen Urdnung”
eiıner Mılıtärregierung, bıs Suharto SCHHEB”LIC turzte und se1in Amt abge-
ben usste

15 Vgl Franz VOoNn Magnis-Suseno, SJ, Bısakah Agama-Agama Terbuka Satu ama Lain?; In
Meretas alan Jeolog!] Agama-Agama dı Indonesıa, BPK Gunung ulıa, akarta 2000,
52—061 (I3—55)
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DiIie Ara ach dem Regıme der „Neuen Ordnung“ wurde dıie Reformära
(era reformast_) geNaANNL, eıne e1ıt der Reformen, dıe mehr Demokratıie
führen ollten Aus dieser Übergangszeit sıtzen noch viele Persönlichkeıiten
des alten Systems In egierung und Parlament. S1e en noch immer viel
Einfluss Dıiıe soz1lale Ungerechtigkeıt, dıie der egıerung der „Neuen
Ordnun  .6 immer größer wurde, ann 11UT schwer überwunden werden. DIe

zwıschen 16 und Arm wıird t1efer. Gelegentliıch kommt friıscher
Wınd auf, WEeNNn Korruptionsfälle VOT Gerichten verhandelt werden. och
dıe wenıgen bewiırken angesichts eıner Kultur der Korruption noch
keıine großen Veränderungen In der Gesellschaft In ihrem amp
Armut und soz1ale Ungerechtigkeıt INUSS dıe Regierung auch scharf
fundamentalıstische Strömungen, die sıch rel121Ös NECMNNEN, vorgehen. Dıie
eglerung INUSS dıe internatiıonale Zusammenarbeıt 1mM amp den
Fundamentalısmus verstärken, das Vertrauen ausländıscher Regierungen
und Investoren gewıinnen. Andererseıts S1E sıch nıcht VOT den Karren
ausländıscher Interessen SPaNNCh lassen, schafft S1e Unzufriedenhe1i 1mM
nneren. S1e 1L1USS cdie polıtıschen Parteıen auf ihren rel1g1ös-ITundamentalıstı1-
schen Hıntergrund hın überprüfen, damıt nıcht die Relıg10nen plötzlıch auf
der polıtıschen ne erscheıinen. Es 1st In mancher Hınsıcht eine dılemma-
tische Sıtuation, der dıe eglerung heute gegenüber steht

DIie BTE antwortet auf diese TODIEMEe mıt dem Satz DIe Schrift Sagl
uns Das Uuns, die Grundprobleme sehen. WEeNnN WIT über Kırche,
Gesellschaft und Staat reden. Miıt dem /Zıtat Aaus elrZ das ach arl
Barth als Umschreıibung VON Röm 13 gelesen werden muss, ' g1bt dıe BIE
elıne Interpretation der Aufgabe, dıe Gjott dem Staat zugewlesen hat, nam-
ıch das ec durchzusetzen un: den Frieden bewahren. Gerechtigkeıt
und Frieden können nıcht voneınander werden. hne Gerechtig-
eıt g1bt 6S keinen Frieden Die Kırche ist dankbar für diese Aufgabe, dıe
Gott dem Staat gegeben hat Darum hat auch dıe Kırche die Aufgabe,
(jottes CIe (Gottes und (Gjottes Gerechtigkeıit erinnern. Wenn
Gerechtigkeıit und Frieden verwirklıcht werden, 1st (jottes e1ic schon g_
genwärtig, enn damıt 1st (Gjottes und (jottes erfüllt Seıine Ge-
rechtigkeıt 1st Grundlage für dıe Gerechtigkeıt, dıe der ensch verwirklı-
chen kann, einschlıießlı der soz1alen Gerechtigkeıit.

| / arl ar'! Die ese der Barmer Erklärung und das Problem des gerechten eges
Gespräch mıiıt der kırchlichen Bruderschaft Württemberg Al 5141963 1in Rohkraemer
He.) art Barth., Qa O: 191
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Wenn WIT in HEHSCIET Theologıe diesen Ak7ent setizen, dann gründen WIT
UNsSCIECIN Auftrag und UNsSCIC Verantwortung auf Jesus Chrıstus, enn ist
das Fundament der Gemeı1ninde und das aup der Gemennschaft der Jau-
benden, e se1in Leıb SINd. Se1iner Herrschaft en WIT uns unterzuordnen.
(Jott chafft es In em in Chrıstus, ıhn hat O: ZU Herrn der Kırche un:
ZU Herrn der Welt rhoben Es g1bt keinen Bereıch, der ıhm nıcht er-
stellt wäre, W g1bt keiınen herrenlosen und keinen HERR-losen Bereich
DiIie Chrıisten sınd gleichzeıltig Bürger und Bürgerinnen ihres Staates und
Glheder ihrer Gesellschaft, WI1IEe dıe BIE In ihrer ese sagtl

Indonesische Chrısten, dıe 1mM Pancasıla-Staat eben, MuUSSsSeN hre OSI1-
10n folgendermaßen bestimmen: Das Ziel des Dienstes der Kırche und
des Staates INUSS se1N, den Bürgern einen Lebensraum SCHAaTIeN
aTiur tragen dıie Regierenden und dıe Regıierten gleichermaßen Verantwor-
(ung Kırche und Staaft MuUSSsSeEN ein Verhältnıis zue1inander aben,
damıt S1e diese gemeınsame Aufgabe erTullen können. ıne gegenseıltige
Eınmischung darf nıcht stattfinden.er dıe Kırche noch der Staat dürfen
den Interessen eiıner Gruppe verfallen. daher muss von allen Seiten das Ge-
ND geachtet und befolgt werden. Die Kırche hat den besonderen At-
trag, dıe prophetische Stimme rheben Dieser Auftrag ann n1emand
anderen abgetreten werden, schon Sar nıcht dıe Reglerung oder irgend-
welche Machthaber. Damıt dıe prophetische Stimme VON en Bürgern
und Bürgerinnen, die SanzZ verschıiedenen Relıgionen angehören, gehö
und verstanden werden kann, [1USS dıe Kırche ihre Botschaft In eıne un1-
versale Sprache übersetzen und unıversale Interessen vertreten Da dıe
Kırche unıversale Interessen vertritt. darf S1€e In iıhrem Zeugni1s und Dienst
nıcht 191888 1m Namen eiıner Seıite sprechen, N W NUN dıe Seıte der Chrıisten
oder der Nıchtchristen. DIe Kırche steht nıcht auftf Seliten eıner bestimmten
Gruppe Oder Parte1, sondern auf Seıten der Unterdrückten, der pfer VOI

Ungerechtigkeıit. Dort I11USS S1e begınnen, sıch dann für unıversale In-
einzusetzen. er INUSS dıe Kırche In der Lage se1n, Krıiterien

und Prioritäten für Aktıonen entwıckeln, dıe iıhrem jeweılıgen Kontext
entsprechen.

Das Rıngen das rechte Verständniıs des Wortes (jottes bestätigt und
estärkt Uutre den eılıgen Ge1lst In einem jeweılıgen besonderen Kon-
texi geschıieht berall und bedarf des Hörens auf die BT  m Der unıversale
ökumeniısche (jott sraels N! gelobt in der einen ökumenıischen Welt

Übersetzung AU S dem Indonesischen: tegfrie Zöllner
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elıg10n 1im Ööffentlichen Bereich
der Demokratıe

Zwıschen rel1ıg1ösem Fundamentalıs-
INUS und intolerantem Säkularısmus

VON PAILILRICK UGHA!

In eıner Welt verschärften Wettbewerbs, (Her und Selbstsuc geprlie-
SCI werden, der Wert der Freiheıit dıe Grenzen der äßıgung über-
schreıtet, Stärkea ist und pekunıäre und andere der Selbstver-
herrlichung dıenende Interessen betont werden, begınnen dıe Menschen,
dıe Dıskussion über dıe edeutung der elıg10n In der Polıtiık IICU bele-
ben Eıngedenk der hıstorıschen Beıispiele, WIE dıe elıgıon als eın Instru-
ment der Aggression und der Repression missbraucht worden ist HEG
dıie Inquisıtion, dıie brutale Zerstörung kolomalhlsıerter Kulturen oder dıe
zunehmenden Beispiele rel1g1Öös motivierten lTerrorısmus In uUuNnseIer eıt
und WIEe S1e maßgeblıch gewaltsamen Konflıkten In und zwıschen den
Völkern beigetragen hat, beginnen dıe Menschen, Gründe alur 1INs Feld
führen, dass 6® 1mM Rahmen eıner demokratischen Regierungsform nıcht
rechtfertigen 1St, dıie Stimme der elıgıon Aaus dem Öffentlıchen Dıskurs
auszuschlıeßen. DiIie elıgıon habe als eiıner der bleibenden Schwerpunkte
moralıscher Beurteilungen viel Z7U öffentliıchen Dıiskurs beizutragen, W1Ie
eiıne florierende und firiedliche Gesellschaft aufgebaut werden könne.

Eıner der Gründe, dıe angeführt werden, dıie elıgıon aus dem Öffent-
lıchen Bereıich auszuschlıeben, ist dıe T1lL ass S1Ee eın „Gesprächs-Stop-
66  Der 1st Es WAar der amerıkanısche Phılosoph Rıchard KRorty (1951-2007):
der diıese TEr 999 in einem Aufsatz dem 1fe eligion Conver-
sation-Stopper veröffentlichte.“ In diıesem Aufsatz legt dar, ass rel121Ös
begründete Posıtiıonen jede produktive OTTIentlıche Dıskussion SLOpptL, we1l

Dr. Patrıck somugha ist Gemeindepfarrer für den Seelsorgebeziırk Cuesmes-Jemappes-
Flenu der Katholischen 1Ö7ese VO  — JTournaı, Belgıen
Richard Korty, elıgıon Onversatıon-Stopper; ın Phılosophy and SOc1a] Hope, Pen-
guın O0O0KS, London 999



dıe Quelle der Autoriıtät In keıinerle1 öffentliıchem Oorum verhandelbar, dis-
kutierbar Ooder testbar ist. Dieser Aufsatz forderte einen anderen 110-
sophen, Stephen Carter, heraus. Kr vertritt dıe Meınung, dass Relıg1onen

all ihrer Arroganz und Sündhaftıgkeıt oft /ugänge ZUT Erörterung
letztgültıger Fragen eröffnen, die eine Welt. dıie noch In materjalistischen
Ideologıen gefangen 1st. dringend benötige.? Relıgionen selen dann
nützlıchsten, WE S1e als demokratische Vermiuttler diıenten. Wenn das der
Fall sel, dann gelte Je näher S1e Zentrum der säkularen aC SINd,
desto geringer 1st dıe Wahrscheimnlichkeıit, ass S1e konkurrierende S1nn-
nhalte denen des Staates entfalten.

Ziel dieses Beıtrags 1st nıcht, In dıe Polemik einzutreten, dıie mıt die-
SCI Diskussion verbunden ist; 1im Gegenteıl, geht ınfach arum, eInes
der oft vernachlässıgten TODIEmMe in der Beziehung zwıschen elıgıon und
Polıtiık aufzugreıfen, insbesondere In der heutigen lıberalen Demokratie.
Es ist Iragen, CcSSCH Stimmen in der genannten Öffentlichkeit vertre-
ten SINd. Sınd dıe Stimmen, dıe dıie Offentlichkeit ausmachen, WITKI1C
präsentativ für eine echte demokratische Gesellschaft?

Methodisch soll das Problem auf dre1 verschliedenen Ebenen behandelt
werden.

(4) /uerst werde ich versuchen, dıe Grundelemente „prıvater Bereich“‘
und ‚Öffentlıcher Bereıich:‘‘ herauszuarbeıten, dıe Entwıcklung der Be-
oriffe eUuilic machen.

(Z) Danach werde ich elne grundlegende Anomalıe aufzeiıgen, dıe sıch
in der Verschiebung des Phänomens des Fundamentalısmus In der n._
wärtigen Sıtuation ze1gt. Ich dıe Auffassung, dass der Säkularıs-
I11US in dıe gleiche des Absolutismus und der exklusıyvistischen Ratıo-
nalısıerung tappte, dıie seine nhänger vehement gekämpft hatten,

sıch ndlıch dem Zugriff früherer relıg1öser Hegemonieansprüche
entziehen.

(35 Schliıeßlic Sal argelegt werden, ass D notwendıg und außerst
rınglıc 1st, eiıne Neubewertung der Dıchotomie zwıschen dem privaten
und dem öffentlichen Bereıich vorzunehmen. Dies soll 1m Lıichte VoNnNn John
Rawls Theorıe des reflexive equilibrium (Überlegungsgleichgewichts)*

Stephen Carter, Ihe (ulture of Diısbehlief: How Amerıcan Law and Polıtics Irtıylalıze Re-
1210US Devotion. Basıc 00KS, New Ork 1993
John awls, Eıne Theorıie der Gerechtigkeıt, uhrkamp Verlag, Tankiu: Maın



und Paul Rıcoeurs Begrıff der krıtischen phronests” geschehen. Deren
Überlegungen sollen dazu dıenen, der Vısıon eiıner hılfreicheren und hu-
INAanNeTiIeN Weise des Reglierens, dıe In eiıner Rısıko behafteten Welt W1e
der HHSCIEH drıngend gebraucht wırd, substantielleres Gewicht verle1-
hen

Es Wl FeITY, der miıch auf eın Problem aufmerksam machte und
azu inspirlierte, diesen Beıtrag verfassen, als schrıeb, ass post-säku-
lare Gesellschaften uUulls der Erkenntnis Zzwingen, dass dıe Modernıisı1e-
Iung des Öffentlichen Bewusstseıins sowohl die relıg1öse als auch dıe säku-
lare Mentalıtät bestimmt und rückwıirkend In aufeiınander olgende Phasen
verwandelt. Unter der Voraussetzung, ass INan beiderseıits dıie Säkularısıie-
TUuNg als eınen Lernprozess betrachtet, ann INan kognitiv auf beıden Seıten
den Beıtrag des jeweıls anderen den kontroversen Ihemen 1mM Ööffent-
lıchen Bereich nehmen.® SO möchte ich Ende me1lnes Beıtrags
noch eıinmal dıie absolutistischen und exklusıyistischen JTendenzen krıtisch
betrachten un die Notwendigkeıt elıner ANSCMESSCHNCNH Repräsentanz
terschıiedlicher Stimmen 1mM OTItfentlıchen Bereich betonen. Die Dıchotomie
zwıschen dem prıvaten und dem Ööffentlıchen Bereıich ist angesıichts des
offensıichtlich posıtıven Einflusses VON elıgıon in olchen Angelegen-
heıten nıcht tragbar, dıe den Kern des menschlichen Lebens ın seıner Emp-
findlichkeıit, Verwundbarkeıt, Veränderlichkei un Komplıziertheıit erüh-
IS  - Darum werde ich dıe ese9 ass dıe äkularısıerung des
Staates ohl als eıner der entscheıdenden Faktoren der westlichen Mo-
erne betrachtet werden kann, ass damıt aber nıcht implızıert ISt, ass dıe
elıg10n vollständıe priıvatısıert werden sollte, dass S$1€e. ihre OTTIenNtLlıche

iınbüßt er der Opposıtionshaltung besteht Ja die Möglıchkeıit,
geme1ınsam Ideen entwickeln, dıe dem Eınzelnen und der Gesellschaft
zugute kommen.

Den privaten und en Öffentlichen Bereich verstehen

DIie Unterscheidung zwıschen Ööffentlıchem und prıvatem Bereıch ann
zurückverfolgt werden ıs ZUT Renalissancezeıt. Machıilavell vertritt ıIn SEe1I-
31& berühmten Werk Der Fürst' dıe Idee amoralıscher Gewalt und des

Paul Ricoeur, Das Selbst als eın Anderer. Aus dem Französıschen übersetzt VON Jean
Greisch, Fınk-Verlag, München 996
Vgl Jean-Marc Ferry, Valeurs el Normes. La question de l’ethique; ıtıert ın Ethıque
ublıque, S, Nr. E 2006
Nıccolo Machiavelli, Der Uurs sammelte Schriften, Kröner Ausgabe Nr. 2353 978
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E1igennutzes In der Polıitik als atgeber für Fürsten und Herrscher D
aC mıt den Dılemmata des polıtischen Lebens un der Realıtäten
unvorhersehbarer Sıtuationen fertig werden, SOWeIlt Fürsten selbst und
der Staat davon berührt selen; Sıtuationen also. In denen moralısche rund-
SATZe dem Dıktat reiner Zweckdienlichkeıit weıchen MUSsSen

Robert Cooper bemerkt ec .„Miıt dem säkularısıerten Staat geht
der amoralısche Staat einher, dessen Prophet Machılavellı war.‘‘$ Eıner der
Gründe reılıch, dıe Machılavellı seinen Schriften veranlasst aben, War
das Versagen transzendentaler Urdnungsprinzıpien und der dogmatısche
WürgegrIift chrıistlıcher ora ın se1iner eıt Im Lichte dieser Entwıicklung
W dl der Weg fre1 für den Ansturm der Säkularısierung, das (B den Nıe-
dergang der elıgıon als einem kohärenten, erkennbaren System VON Jau-
bensüberzeugungen und -bräuchen und SCAHNEHIIC für dıe Unterscheidung
zwıschen privatem und Oolfentliıichem Bereich Der Sozlologe Peter Berger
bezeichnet Säkularısıerung als „einen Prozess, 1G den e1le der Gesell-
schaft und Kultur aus der Herrschaft relıg1öser Instıtutionen und Symbole
entlassen werden‘‘ ? Er bezıieht sıch auch auf das Bewusstsein VON Men-
schen, dıe dıe Welt immer wenıger AUus einer relıg1ösen 1C betrachten,
deren Vorstellung VO en wen1ger Oder Sal keinen ezug (jott hat

Bevor der deutsche Phılosoph und Sozlologe Jürgen Habermas den Be-
oT1 der Privatsphäre und des OIfentliıchen Bereiches entwiıckelte, WAar der
Fortschriutt der modernen Wıssenschaft dem Banner der ufklärung
bereıts 1im ange, gekennzeichnet uUurc einen ungetrübten Glauben daran,
dass der Fortschriutt HEG eınen selbstsıcheren eDrauc der Vernunft und
Urc dıe Ablehnung jeder Oorm VON Tradıtiıonalısmus, Obskurantiısmus
und autorıtärem Denken erreicht werden könne. Es gab auch WIE be1l
Niıetzsche HMB den Relıgionen, insbesondere derJüdısch-christlichen
Iradıtion. S1e habe nıchts als verpfuschte und Menschenleben
hervorgebracht.

Habermas untersucht dıe konkrete Entstehung eInNnes Bereichs VOoON

Öffentlichkeit, in der individuelle Prıvatpersonen 1m Jahrhunder: in
deutschen Tischgesellschaften, englıschen Kaffeehäusern un! franzÖö-
siıschen Salons zusammenkamen.!© Er entdeckte In diıesen Vereı1ini1-

Robert Cooper, The Breakıng of Natıons er and a0s iın the Iwenty-First Century,
antıc 00ks, London 2004,
Peter Berger, Zur Dıialektik VonNn Relıgion und Gesellschaft emente elner sozlologischen
] heorı1e, Fıscher-Verlag, Frankfurt Maın 1973 103

| Jürgen Habermas, Strukturwandel der Öffentlichkeit: ntersuchung A einer ategorı1e
der bürgerlichen Gesellschaft, Suhrkamp- Verlag, TankTiTu Maın 1990



SUNSCH e1in Gefüge VON polıtıschen Normen, dıe für dıie demokratıische
Prax1s entsche1ı1dend SInd. Für ihn 1st der OTfentlıche Bereıich eın Netzwerk
der Kommunikatıon VON Informationen und Standpunkten, die letztendlich
in eine OTIeNTICHeE Meınung verwandelt werden. Im IC auftf dıe Unter-
scheidung VOoN prıvat und Ööffentlich lässt sıch Habermas’ Denken Des-
ten VON seinem Begrıff der Lebens-Welt her verstehen, dıie für ihn der I0CUsS
moralısch-praktischer Erkenntnis oder VON Sınnbezügen 1st, dıie ıIn amı-
hıen und Arbeıtsplatz prıvat) und in polıtıschen Aktıonen un! Me1l1-
NUNSCH (öffentlıc untereinander ausgetauscht werden. Wenn er der
öffentliche Bereıich der Gesellschaft dort E Menschen 1im Austausch
mıteinander stehen und dıe brennenden Fragen, dıie ıhr en berühren,
mıteinander dıskutieren, dann i1st dıe Idee des Ööffentlichen Bereichs gleich-
bedeutend miıt jener der partızıpatorıschen Demokratie.

In seiınen Jüngsten Aufsätzen hat Habermas sıch eiıne Beschreibung des
polıtıschen Liıberalısmus zue1gen gemacht, dıe nahe die VON John awls
erankommt. Wıe awls vertritt dıe Auffassung, ass Gesetze und
OIfentlıche Polıtik 1UT in neutraler 16 gerechtfertigt werden sollten, auf
der Basıs VOIN CGründen also, dıe Menschen mıiıt unterschiedlichen Welt-
anschauungen akzeptieren können. Habermas untersche1idet WIE awls
zwıschen denen, dıe wiß „vernünftige relıg1öse Bürger” deren AN-
schauungen in den öffentlıchen Diskurs aufgenommen werden sollten. und
„unvernünftigen Bürgern‘‘, VOIl denen ‚ dass S1e sıch selbst
modernısleren.

DiIie Unterscheidung zwıschen der Priıvatsphäre und dem OTTeEeNTLIıCAeEN
Bereich erreichte mıt Rıchard Rortys Anklage die elıgıon als einem
Gesprächs-Stopper, der Aaus dem OIfentlıchen Diıiskurs verbannt werden
sollte, eine NCUC Dımens1ion. Er vertrat dıe Auffassung, ass relıg1öse Spra-
che oder relıg1öses Vokabular gul se1ın mOögen für diejenigen, dıe S1e iInner-
halb der Grenzen iıhrer e1genen Gemeinschaften gebrauchen, doch ass
vieles davon 1mM umfassenderen öffentlıchen Dıiskurs abzulehnen se1 Ror-
LyS Grundgedanke Ist, dass F einen Ööffentliıchen Bereıich o1bt, in dem dıe
Rede VON Freıiheıt, Gleichheıit und Vernunft dıe erherrschaen sollte
Daneben g1bt n och den prıvaten Bereıich, In dem Redeweısen, dıe Spezl-
1SC sınd für die eigene elıg10n, ethnısche Zugehörigkeıt Oder Kultur,
relevant und wichtie se1in können, doch könnten solche Redewelsen Prob-
leme auslösen, WENN s1e 1im OIlfentliıchen Bereich angewandt würden. Er
schreıbt dazu: „Anpassung und Toleranz mMussen nıcht bıs ZUT Bereıitschaft
gehen, sıch auf jedes belıebige Vokabular einzulassen, das der Gesprächs-
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partner gebrauchen möchte und jedes ema ernst nehmen, ber das GT

diskutieren möchte. Diese Eınstellung entspricht dem Verzicht auf dıe Vor-
stellung, ass eın einZ1ges rel1g1Ööses Vokabular und e1in eINZIZES INOTa-

ısches Vokabular für jede menschliche Gemeinschaft überall passend sınd,
und S1€e entspricht der Bereıitschaft zuzugeben, ass hıstorısche Entwıick-
lungen uns azu führen können, Fragen und das entsprechende Vokabular,
mıt dem S1e gestellt werden, einfach fallen lassen.‘“) och dieser and-
pun ist problematisch; denn Ian musste sıch iragen: Ist der Ausschluss
der elıgı10n Aaus der Offentlichkeit eın odell für demokratische Po-
111 WECNnNn INa dıie Bedeutung bedenkt, dıe die elıgıon für das en der
Menschen und ihre Identtät hat. und die Tatsache berücksichtigt, ass S1e
zume1lst in den OTIfentliıchen polıtıschen Debatten implızıert ist?

Vom religiösen ZUFN saäkularen Fundamentalismus

Es 1st sehr interessant, dıe sıch abwechselnden absolutistischen und
klusıyıstiıschen Tendenzen im 1C auf das Gegenspiel VON „rel121Öös” und
„säkular‘“ beobachten FEiınmal die relıg1öse Hegemonıie, ein ande-
1CS Mal dıe säkulare Hegemonte. In dieser he1ß diskutierten rage nach der
säkularıstiıschen Infragestellung der Relevanz VON elıg10n als eıner le-
bensfähigen Stimme 1m OTIeNtLlıchen Dıiskurs teile ich hıer dıe Anschauung
VOoNn Denkern und Denkerinnen WIEe artha Nussbaum. S1ıe vertritt auf
der Grundlage der Achtung der menschlichen Person dıe €se; ass elı-
102 als e1in wıichtiger Faktor und eıne Hauptquelle der Identität des Men-
schen nıcht vernachlässıgt werden IHTO; solange S1e eiınen Ursprung VOIN

Werten arstelle, dıe anderen keınen Schaden zufüge. ‚„„Offensıichtlıc annn
eın Staat seınen Bürgern erlauben, in jeder VON iıhnen erwünschten Art

un:! Weıise nach dem etzten Sınn des Lebens streben, insbesondere.,
WE S$1e damıt anderen Schaden zufügen. och der säkulare Humanıst irrt
In entgegengesetzter ıchtung, WCCNN ß eine abfällıge oder respektlose
Haltung gegenüber der elıgıon einnımMmt, selbst WENN siıch dıe rage nach
dem zugefügten chaden nıcht stellt.‘‘1*

Ahnlich argumentiert lan Markham CC ass Cr nıcht dıe beste
Methode waäre, intolerante Anschauungen bekämpfen, indem INan den
| Richard Rorty, The Priority of Democracy Phılosophy; in Prospects for Common

oralıty, hg Gene und John Reeder. { Princeton Unıiversıty Press, Princeton
1993, 265

12 Martha Nussbaum, Women and Development: The Capabılıties pproach, Cambrıidge
Universıty Press, ambrıdge 2000, 180



Menschen auf intolerante WeIlse andere Anschauungen aufdrängt Von den
Spannungspolen zwıschen Chrıistentum und Säkularısmus als e1spie Aaus-

gehend argumentiert ADIE Christen en sıch darüber beklagt dass
das relıg1öse Vakuum VON dem der Säkularıst pricht nıcht mehr 1SL als Cc1N

relıg1öser Oder ıdeologıscher Anspruch der en anderen gegenüber
rhoben wIird Im Namen der Toleranz ZWINSCH dıie Säkularısten anderen
ihren Atheismus auf Dıie Chrıisten eklagen sıch über dıe säkularıstische
Intoleranz gegenüber der elıgıon dass oft der Eiındruck entsteht S1C
wollten ass dıe elıgıon wıieder dıe aC komme damıt SIC selbst
wıeder intolerant SCIMN könnten Es 1SLT Cc1IN Machtkampf MI1t intole-
ranten Chrıistentum das den intoleranten Säkularısmus verdrängen
möchte e1 Seılten scheinen Schwierigkeiten damıt en legıtıme
Dıfferenzen anzuerkennen e6] 5

Statt dieses iıdeologıschen Machtkampfes annn sıch C1NC Basıs 1_
Austausches zwıschen dem Relıg1ösen und dem Säkularen ergeben

WENN S1IC sıch zusammenfTinden der SCHN  (0) Öörderung INOTa-
iıschen Sıchtweise e1 Ward bemerkt „Relıg10nen verbünden sıch mıt
denen cd1e den E201smus reduziıeren möchten und auftf diese Weıise T
tutzen SIC dıe fundamentalste moralısche Motiıvatıon 6135

In Beıtrag, der sıch spezıe. auf dıie rage des Fundamentalısmus
konzentriert vertrıtt Karen Armstrong dıe plausıble Auffassung, ass der
fundamentalıistische Zorn den WIT ZUT eıt rleben dıe Menschheıt daran

dass dıe moderne Kultur EXITEmM schwıer1ıge Anforderungen dıe
Menschen stellt Einerseıits wurde dıe Kampagne ZUT Resakralısıerung der
Gesellschaft aufgrund ihrer Kampftbereıitschaft sehr AdYSICSSIV und SIC

wurde dadurch entstellt dass SIC sıch der ideologıischen Homiletik der Ex-
klusıon des Hasses und der Gewalt bediente Daran wırd euilıic ass 6S

olchen ampagne Eınfühlungsvermögen auf dem alle Jal
bensüberzeugungen als wesentlıchen Bestandteıils des relıg1ösen Le-
bens und jeder ıfahrung des Numinosen bestehen AndererseıIts g1bt
WIC Armstrong bemerkt den ASOICSSIVCN Säkularısmus mıiıt SCINECN oflfenen
14 Ian Markham Pluralıty and Christian Ethıics ambrıdge Universıty Press Cambrıidge

1994
I4 Vgl Joseph Runzo eıng Relıg10us and o1ng Ethics Global OT'! Eithiıcs the

World Relıg10ns hg Joseph Runzo Un Nancy artın I88| One OT| Publıca-
10NS, Oxford 2000,
Keith Ward, elıgıon and the Possıbilıty of Global Ethics:; Ethıcs ı the OT'! elı-
9 (D
Vgl Karen Armstrong, Ihe Battle for God Fundamentalısm ı udaısm Christianıty and
siam arper Collins Publıshers London 2000 H037



Angrıffen und seiıinen Ausdrucksweisen eiınes mangelnden espekts n_
über elıgıon und allen, dıie sıch iıhr als eiıner Quelle ihres eigenen wah-
Icn Wertes bekennen. araus erg1bt sıch nach Armstrong das Gesamtbild,
dass diese fundamentalıistische und säkularıstische oft in dıe

eıner eskaherenden Spiırale VON Feiındscha und gegenseılt1iger Be-
schuldıgung geraten. ren Vorschlag für einen Ausweg AdUus cdieser Proble-
matık fasst S1€e In olgende Worte

„„Wenn dıe Fundamentalısten elıner einfühlsameren Beurteijlung ihrer
Feınde kommen MUSSeN, iıhrer wahren relıg1ösen TIradıtiıon treu ble1-
ben, dann MuUSsSen auch die Säkularısten sıch treuer erwelsen gegenüber
dem ıllen ZAÄHER Toleranz und ZUT Achtung der Menschen.,. dıe dıe
moderne Kultur in ihrer besten Gestalt kennzeıchnen, und sıch energischer
mıt den Befürchtungen, AÄngsten und Nöten auseinander SC{TZEN.: dıe viele
ihrer fundamentalıstischen Nachbarn rleben und dıe dıe Gesellschaft nıcht
ungestraft lgnorlieren kann.‘‘!

hne Ortys 101 schmälern wollen, der der elıg1on vorwirft, dass
S$1e eın Gesprächs-Stopper ist und darum 1im Interesse des Säkularısmus AUsSs

dem OTIenNtTlıchen Diskurs ausgeschlossen werden sollte, ware doch
SCNH, dass cdıie rundlage, aufgrund derer dıieser Vorwurf erfolgt, dıe gleiche
Ist, aufgrund derer dem Säkularısmus vorgeworfen werden INUSS, eın (ie-
sprächs-Stopper SseIN. Wenn INa elıgı1on AUus dem öffentliıchen Dıskurs
ausschlıeßt, we1l ihre Sprache eiıne In sıch geschlossene und letztgültige
Sprache 1st, dann gılt auch für den äkularısmus, dass sıch ebenso einer
geschlossenen und letztgültıgen Sprache bedient Darum au es auf dıe
rage hınaus, essch Stimme in der Offentlichkeit vertreten ist. In eiıner
Sıtuation, in der UT dıe Stimmen mıt säkularen Überzeugungen wıllkom-
199101 SInd. besteht eın ernsthaftes Problem der Margıinalısierung. DiIie St1m-
LE 1im oMlfentlhıchen Bereıich sınd ann nıcht repräsentatıv für alle Ebenen
des Bürgerse1ns. Das INUSS Korriglert werden, WENN dıie Regierungsform
tatsächlıc demokratisch se1ın soll

Die Notwendigkeit, den Öffentlichen Bereich ”Neu durchdenken

Wıe in der Eınleitung angekündigt, werde ich in diesem Abschnuitt für dıe
Notwendigkeıt eiıner ANSCMESSCHNCH Repräsentanz VON Stimmen 1m Öffent-
lıchen Bereich eintreten, 1im Anschluss A John awls Theorıe des Überle-
gungsgleichgewichts und Paul Rıcoeurs edanken einer kritischen phrone-
| / Ebd
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STS: der Viısıon eiıner hılfreicheren und humaneren Regierungswelse
heute eın substantielleres Gewicht verleihen. Das ist wesentlıch, we1l
der Ausschluss der relıg1ösen Stimme dUus dem Ööffentlıchen Dıskurs einen
aren Fall VON Ungerechtigkeıt gegenüber den Glaubenden darstellt DIie-
SCT ückgr1 auf awls und Rıcoeur ist geleıtet VOoNn der Erkenntnis der
Relevanz beıder Theorien als Vermittler zwıschen Z7WEe] Spannungspolen.

In se1lner Theorie der Gerechtigkeit Z1ng 6S awls darum, eıne umfas-
sende Verteidigung eines spezılischen Begrılfes VOoNn Gerechtigkeıit .„als
Faırness‘‘ entwıckeln. Er tutzte selne Theorıe auf die Überzeugung,
ass Gerechtigkeit die Tugend gesellschaftlıcher Instıtutionen 1st, und
ass jedes einzelne 1€! der Gesellschaft eine Unverletzlichkeit besıitzt.
dıe sıch auf diese Gerechtigkeıit gründet. Infolgedessen ware elıne gerechte
Gesellschaft jene; deren grundlegende Struktur den beıden Girundsätzen
der „Gerechtigkeıit als Faırness‘‘ entspricht. Diese beıden Girundsätze sınd
olgende:

„1 Jedermann soll gleiches e auf das umfangreıichste System gle1-
cher Grundfreiheiten aben, das mıt dem gleichen System für alle anderen
verträglich ist

Soz1ale und wiıirtschaftlıich: Ungleıichheıiten sınd gestalten, ass
vernünftigerweise erwarten 1st, dass S1Ee Jedermanns Vorteil dıenen,

und S1e mıt Posıtionen und ÄITItCI‘II verbunden sınd, dıe jedem en STE-
hen.‘‘!$

Rawls allgemeıner Begrıiftf VON Gerechtigkeıt geht ahın, ass alle g -
sellschaftlıchen rundgüter WI1Ie Freiheit und Chancen, Einkommen und
Reichtum SOWIE dıe rundlage der Selbstachtung gleichmäßige verteılt WCI-

den, dUSSCHNOMM In elner Sıtuation, in der eıne ungleiche Verteilung dıe-
SCT oben aufgezählten (jüter den wenı1gsten Begünstigten zugute kommt
Dıie vernünftigsten Grundsätze, dieses Stadıum erreichen, SInd In
Rawls Argumentatıon dıejen1ıgen, die Jeder akzeptieren und denen jeder
Adus eiıner faıren Haltung heraus zustimmen könnte. Da 6S VON diesen
Grundsätzen abhängt, ob dıie Grundstruktur eiıner Gesellschaft gerecht ist,
versteht awls dıie Sıtuation eiıner faıren Übereinkunft qals eiıne Sıtuation. In
der jJeder unparte1isch qls gleichberechtigt betrachtet wırd. Dieser /ustand
der Faırness ist der Urzustand, der für awls der ANSCINCSSCHEC Status YJUO
Ist, der sıcherstellt. ass dıe grundlegenden Übereinkünfte. dıe in iıhrem
Rahmen getroffen werden., faır S1INd.

I8 John awls, Eıne Theorie der Gerechtigkeıt, O:



In diıesem Urzustand sınd alle Uure. einen hypothetischen „Schle1ler des
Nıichtwıissens‘“ gleichgestellt, der VOoNn jedem Betroffenen verlangt, dass R

VoN spezifischen Unterschıeden 1m 1C auf Reıiıchtum, Fähıigkeıten, g —_
sellschaftlıche tellung, relıg1öse und phılosophısche Anschauungen SOWI1E
besondere Wertvorstellungen bsieht Fınes der entscheidendsten und inte-
ressantesten Elemente in awls Theorıe der Gerechtigkeıt ist se1ine Theo-
re des Überlegungsgleichgewichts, ein egr1 den entwiıickelt hat als
(GGarantıe für dıie Angemessenheıt oder innere Kohärenz eıner moralıschen
Theorlıe angesichts der Unanwendbarkeit wissenschaftlicher etihoden und
der Zwelıfelhaftigkeıt des Rückeriffs auf Eıinsıchten, WECNN INOTa-
lısche Entscheidungen treffen S1INd.

Von diıesem Verständnis ausgehend entwiıickelt awls seinen Begrıff des
Überlegungsgleichgewichts vornehmlıch in dem Kapıtel Der Urzustand
Un die Rechtfertigung. Unter Überlegungsgleichgewicht versteht eine
Sıtuation,' dus der heraus dıe Menschen iıhre Erkundigungen muıt iıhren
wohlüberlegten moralıschen Urte1ilen begınnen, Urteiulen, auftf dıe S1Ee nıcht
L1UT fests sondern dıie de facto auch fre1 sınd VON den ıchen
Irrtumsquellen. Im Allgemeınen sınd diese Irrtumsquellen dıie Unkenntniıs
der Tatsachen, der angel hınreichender Überlegung und elıne Neigung
ZUT Emotionalıtät. Wo allerdings irgendeines dieser Urteı1le Zusammen-
stößen mıiıt wohlüberlegten moralıschen Urte1i1len anderer führt, modiflız1ıe-
ON S1e iıhre Urteile oder Grundsätze, I6 nachdem Was vernünftigsten
erscheınt. In awls ugen ist dieser Prozess der allmählichen Modifizie-
rTuneg eın fortdauernder Prozess, b1ıs dıe Schwierigkeıiten beseılitigt S1InNd:

‚„ Wır gehen hın und her, einmal andern WIT dıe Bedingungen für dıe Ver-
tragssıtuatıon, eın andermal geben WIT WHHISGIE Urteı1le auf und DASSCH S1e
den Grundsätzen S glaube ich, gelangen WIT SCAHHNEBLIC eıner Kon-
kretisierung des Urzustandes, dıe sowohl vernünftigen Bedingungen g -
nugt als auch Grundsätzen ührt, dıe mıt uUNsecICI gebührend bere1-
nıgten wohlüberlegten Urte1ilen übereinstimmen.‘‘!?”

Miıt starkem Nachdruck unterstreicht awls dıe Bedeutung e1Ines Ge-
rechtigkeıitssınnes beim Überlegungsgleichgewicht. Für iıhn 1st der Gerech-
tigkeıtssınn eines Menschen das Empfinden, das seinen Urte1ilen im ber-
legungsgleichgewicht entspricht und nıcht das, WAas den Urte1ilen entspricht,
bevor ß sıch mıt irgendeıner Gerechtigkeitsvorstellung auselnander gesetzt
hat awls versteht Gerechtigkeıitssinn, „einen wıirksamen unsch,
gemä den geltenden kKegeln handeln und eınander das gewähren,
19 Ebd., 38



worauf S1e Anspruch haben‘‘29 Wenn dıie bestehenden Regeln auftf 1NWI1111-
SuNns stoßen und sıcherstellen, dass dıe nsprüche der Menschen gerecht
behandelt werden, dann bedeutet das, dass dıe Gesellschaft, ıIn der diese
gelten, nıcht ırgendeıine Gesellschaft ist. ESs I1USS elne Gesellschaft se1n, in
der dıe Instiıtutionen nıcht ınfach [1UT erecht sınd, sondern öffentlich auch
als solche anerkannt werden.

DiIe Bedeutung der ITNeorle. ass Frieden dıe Matrıx der Konvergenz VON

elıgı1on und Polıtik ist, demokratısche Stabilıtät und nachhaltıgen
Frıeden erreichen, wırd in awls spaterem Werk Das ec der Völker
OCHAMALS. Die Idee der Öffentlichen Vernunft eutilic ren Nutzen ze1gt
eiß anhand eıner gewIlssen faıren Chancengleıichheıt auf, die 6S en Teılen
der Gesellschaft ermöglıcht, den Debatten über OTITenNtlıche Vernunft
teilzuhaben und somıt sO710-Ökonomischen Weıchenstellungen be1izu-
tragen, SOWIEe ZUT Bereıtstellung VON Erkenntnissen und Informatıiıonen, auf
deren Grundlage polıtısche Rıc  inıen aufgestellt und VON den Bürgern
vernünftig bewertet werden können, dass der Tendenz eiıner eSPO-
tischen Polıtik FEıinhalt geboten werden kann.*! So ist das zentrale nlıegen
dıe Fähigkeıt, Strategien angesıchts UmständeFWohl er TCUu

durchdenken und gestalten.
DiIe Bedeutung Rıcoeurs 1eg wesentlich In sei1iner ähıgkeıt, dıe dıversen

Verästelungen menschlıcher Fragestellungen zusammenzufassen. (jenau
geht ıhm dıe rage, Was 6S bedeutet, menschliıch se1ın

In eıner Welt, dıe VON resigen Bürokratıen, unterdrückerıiıschen egle-
und multı-nationalen Konzernen beherrscht wiıird . + Das ema der

Eıgenpersönlichkeit und der Inter-Subjektivıtät, das in der oben erwähnten
Aussage enthalten 1st, wırd VOT em In seinen erken Das Selbst als ein
Anderer und L’Universel el Hıstorique eingehend behandelt

In se1ıner Untersuchung der verschıliedenen Konflıktregionen In der Polı-
tık hebt Rıcoeur dre1 Bereıiche besonders hervor. Dıiıe Konflıktregion
ist dıe der Instıtution, die TODIEmMe aufze1gt, dıe ZUurTr Krıse in der
Reglerung und In den Instıtutionen führen, WIE die des Totalıtarısmus.
Überzeugend legt wr] ® dar Wenn dıe Demokratıie eın polıtısches S5System Ist,
In dem ONTIlıkte In Übereinstimmung mıt anerkannten Schlichtungsver-
fahren en verhandelbar SInd,
20 Ebd., 346

Vgl John awls, Das ecCc der Völker. Ochmals DIie Idee der öffentlichen ernun
de Gruyter, Berlın 2002

H Vgl aul Ricoeur, Polıtical and Socı1al Essays. Gesammelt und übersetzt VON AaVIl! Ste-
wWwart und Joseph Bıen thens, Universıity Press, hıo 9’/4
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dann ecCc sıch der arıstotelısche Begrıff der Beratung mıt dem der OI
fentlıchen Dıskussıion, in welchem se1in Begrıiff der phronests das
Aquivalent ZU Sıtuationsurteil wäre;
dann 1st dıe polıtısche Diıiskussion unabgeschlossen, WE auch nıcht
ohne Entscheıidung. Es 1st eıne Entsche1idung, die urc anerkannte Ver-
fahren, dıie als nıcht dıskutierbar gelten, wıderrufen werden kann, zumın-
dest auf der ene fortdauernder Beratungen, auf der WIT uns hıer noch
efinden:
ann o1bt 685 als Antwort auf dıe Legıtimationskrise nıchts Besseres, qals
dıe Erinnerung und Verknüpfung VOIN Iradıtiıonen 1m öffentlıiıchen Raum

als des Erscheinungsortes Meser Tradıtionen, dıie der Toleranz und dem
Pluralısmus eiınen atz einräumen nıcht als Zugeständnı1s auße-
ICI TUC sondern AdUus innerer Überzeugung:
dann INUSS Ian sıch dıiıesem Punkt e arıstotelısche Unterscheidung
1Ns Gedächtnis rufen zwıschen Gerechtigkeıit und Bıllıgkeıt, in der OE

darauf hınweılst, ass dıe Überlegenheit der Bıllıgkeıit des Gerechtig-
keıtssınns gegenüber der Gerechtigkeıt mıt der Vereinzelungsfunktion
der phronests tun hat _®
Auf cdıe zweıte Konflıktregion stÖßt I1a be1 der Anwendung des WEeIl1-

ten Kantıschen Imperatıvs: eNandle dıe Menschheıt in der e1igenen Person
und der des Anderen als WG sıch und nıcht bloß als 1ıttel Dıie ber-
prüfung dieser Regıon erg1ıbt vielem anderen ass das moralısche
S1ıtuationsurteil wen1ger W1  I 1st, WENN der Entscheidungsträger Se1
6 1UN in der Posıtion elInes Gesetzgebers oder nıcht den Rat VON Män-
HCIMn und Frauen eingeholt hat. dıe als dıe kompetentesten und we1lsesten
gelten. Die Überzeugung, mıt der dıie Entscheidung besiegelt wiırd, profi-
t1ert ann VO pluralen ar:  er der Debatte

Die drıtte Konflıktregion, mıt der Rıcoeur sıch auselnander ist dıe
rage der Autonomıie Oder Selbstgesetzgebung als Oollwer der Moralıtät
1m Kantıschen Sınne. In se1ıner Untersuchung dieser Regıon vermıindert
Rıcoeur dıe Bedeutung der Autonomie für dıie Moralıtät nıcht; 1m egen-
teul: Iß erweıtert den Begrıift, indem CI den edanken der Auseınanderset-
ZUN® mıt iıhrem Unıiversalıtätsanspruch ınführt Für ıhn ist der Gedanke
der Auseinandersetzung wichtig, weıl S1e nıcht als antagonistisch ZUT Ira-
dıtıon und Konvention verstanden wiırd, sondern als kritisches Instrument,
das dUus dem Kern der Überzeugungen heraus wiırkt und diese auf dıe ene

23 Vgl Paul Ricoeur, Das Selbst als e1n Anderer, . 3(0)3—3



„wohlüberlegter Überzeugungen“ hebt, WIE 6S in Rawls Theorıe des ber-
legungsgleichgewichts zusammengefasst ist.**

Von dieser Untersuchung der dre1 Konfliıktregionen ausgehend sucht
Rıcoeur nach einem Verständnıs, das die „Phronests 1im Sinne des Arıstote-
les über dıe Moralıtät 1im Sınne Kants mıt der Sıttlichkeit 1m Sinne Hegels
versöhnt‘‘“> Er plädıiert für eiıne „krıtische“ phronesis, dıe dıe Regıon der
moralıschen Verpflichtung und Pfliıcht, dıe Regıon der Mensc  iıchkeıt und
dıe des on  T  C dıie mıt der Iragık des andelns tun hat, mıteinander
verbindet. Der Kerngehalt VON Rıcoeurs Argumentatıon ist dıe Überzeu-
SUNS, ass sıch das moralısche S1ıtuationsurteil 13386 dıie OTIeNLlLıcCHeE De-
batte, das freundschaftlıch espräc un den Austausch der Überzeu-
SUNSCH bıldet Somıit sınd cdiese Regionen notwendig, dıe erforderliche
phronests des moralıschen Situationsurteils VOT jeder Versuchung der Ano-
mıe bewahren *®

In L’Universel el l’Historique hat Rıicoeur?*’ seıne ese n_

gefasst, indem überzeugend darlegt, dass Unıiversalısmus und Kontextua-
I1smus sıch nıcht wıdersprechen, sondern ZWEeI unterschiedliche Ebenen
der Moralıtät betonen: dıe der Verpflichtung, dıie qals unıversal betrachtet
wird, und dıe der praktıschen Weısheıt, dıe dıe 1e des kulturellen
es 1im 1C hat ach se1ıner Auffassung könnte INan eCc,
ass der Übergang VON der unıversalen ene der der Anwendung
bedeute. den Quellen der des Wohlbefindens zurückzukehren,
die Ratlosigkeıt angesichts der übertriebenen Anforderungen einer Theorıie
der Gerechtigkeıit oder eıner Dıskussıon, dıie sıch auf den Formalısmus VON
Grundsätzen und rm gorosen Verfahrensweılisen stutzt, WENN nıcht behe-
ben, doch wen1gstens erleichtern. DIie Relevanz eiıner olchen enk-
we1lse annn als Aquivalent ZU edanken der phronesis, dıie angesıichts des
heutigen soz10-polıtıschen Sumpfes drıngend gebraucht wırd, nıcht
überbetont werden.

Schlussbemerkungen
Es 1st klar, ass eiıne der eiahren des Absolutismus und des Exklusıivıs-

IHNUS im Mangel Aufgeschlossenheıt besteht SOWIEe der Unfähigkeıit,
25

24 Ebd., AA LIRT
Ebd., 251

26 Ebd., 1—-358
27 aul Ricoeur, s  nıversel ei 1’ Hıstorique; 1n Magazıne Litteraire; Nr. 390,. Parıs, deptem-

ber 2000. A G}



dıe Wahrheıitsansprüche des Anderen verstehen und würdıgen. DIie
unvermeı1dlıiche olge davon 1st dıie Palette VON soz10-polıtıischen
Problemen, verstärkt ur andere Missstände WIE dıe Angrıffslust VON

tionalıstıschem und relıg1ö6sem Fanatısmus, dıe dıe Grenzen der Toleranz
überschreıtet einer Toleranz nıcht 1m Sinne des Lalssez-Tfalire oder der
Gleichgültigkeıt, sondern als Achtung und Anerkennung der möglıchen
Wahrheıtsgehalte In der Meınung des Anderen

Im Rahmen dieses Beıtrags geht dıe rage, W1e 11an demokra-
tische Gerechtigkeıt erzielen kann, indem 111a jeder Facette der Bürger-
schaft Stimme verleıht, den Reichtum menschlıicher Interkonnektivıtät
für dıe Kultivierung wahrer Menschlıic  eıt nutzen Mehr noch, D ist
der Ruf nach elner polıtıscher Weısheıt, dıe

das Wechselspiel zwıschen akten und Werten ermöglıcht, das uUurc IN-
tellektuelle und menschlıche Dıaloge un Beratungen über dıe Grenzen
VON Personengemeıinschaften innerhalb der polis hınweg erreicht wırd:
gegründe 1st auf eine are Unterscheidung zwıschen dem posıtıven
Machtgleichgewic das eıne Beschränkung der Interessen Vl  t’

eın ANSCINCSSCHNCS Gleichgewicht oder Geme1inwohl erreichen
und reiner Machtpolitik;
das UNANSCHICSSCHC Verständnıs VON Polıitik als eın schmutzıges pıe
AaUuUs reinem E1gennutz, parteıschen Spaltungen und Kategorien überwın-
det zugunsten eiInes posıtıveren Verständnisses VO Ernst der Polıtik und
des polıtıschen Lebens als solchem., das Gemelmwohl des Staates und auftf
eıner höheren ulie das der Menschheit 1mM ıC hat und e1 dıie
verme1ıdlichen Folgen jeder schlechten Polıtık nıcht AdUus dem Auge VeTI-
hlert
Der amerıkanısche Pastor und Menschenrechtsaktivist Martın I uther

Kıng I hat einmal bemerkt öEıne elıgıon, dıe hre orge das Seelen-
he1l der Menschen bezeugt und sıch nıcht ebenso dıe ums, dıe
dıe Menschen verderben, dıe wiıirtschaftlıchen Bedingungen, dıe S1e erdrü-
cken, und die soz1alen Bedingungen, dıe S$1e Krüppeln machen, 1st eine
geistlich sterbende elıg10n.” Die elıgıon hat sıch In der Tat oft als dıe
Stimme der Stimmlosen erwlesen; und da eıne der wesentlıchen Funkti-
ONECIM der elıg10n darın besteht, das ganzheitliıche Wohl der Menschen
fördern, können rel1g1Öös und äkular Bürger das erfahren, Wäas Ha-
bermas einen „Komplementären Lernprozess‘““* NEMNNECMN würde, ZU Besten

28 Jürgen Habermas, elıgıon iın the Publıc Sphere. Vorlesung der Unıiversıtäs San 1e20,
März 2005



CI Heutzutage machen ein1ıge rel1g1öse Glaubensgemeinschaften VCI-

zwelfelte Anstrengungen, iıhre t1ef verwurzelten Spaltungen überwınden
und IC ihre erkennbaren Beıträge ZU Wohl der Menschen (ie-
sprächs-Auslösern werden. uch Menschen mıt säkularıstischen ber-
ZCUSUNSCH können Gesprächs-Auslösern werden, dass der komple-
mentäre Lernprozess einem Verwandlungsprozess wırd, der notwendig
ist für dıe ege der Menschlichkeit

Hıerin 162 der UOptimısmus dieses Beıtrags egründet, der ınfach in
dem Argument In der Jat eın starkes Argument besteht, ass dıe Men-
schen negatıver Eınstellungen WI1e Phobien, VerwerfIungen, AUS-
schlıeßungen, Verlust eines festen Bezugspunktes, Relatıyismus und Hın-
wendung Geıisteshaltungen, dıe weltfeindlich SInd, dıe Fähigkeıt aben,
den Lauf der Geschichte AB Besseren wenden, urc posıtıve FEın-
stellungen WI1IeE Miıtgefühl, enherzıgkeıt, Dıalog und Beratung. Es ist
eıne rage des ‚„„Wollens‘”, das das „Können gebiert le vouloır quıl
engendre le DOUVOLF WENN enn an da SINd, 1€eS$ Öördern und
ermöglıchen 1im Geiste des menschlıchen bereichernden Vermögens.

Diese C der Politik betont dıe Bındung e Werrte, dıe dıe Person
aufbauen und eın Mıteinander-Leben oder eıne Verbundenhetr untereiınan-
der gewährleısten, dıe in sıch eıne ständige gemeinsame HC nach dem
gemeinsamen Wohl beinhaltet, 1rG das Miteinander- Teılen VON Erkennt-
nıssen. Reichtümern und HC Politik 1m edelsten Sınne 1st ein integrie-
render Bestandte1 dieser Suche;? S1E besteht in einem unbestrittenen,
erlässlıchen Bemühen einen pluralıstıschen moralıschen Dıalog und
damıt einhergehender Beratung“ mıt dem Ziel. einem ratıonalen, krI1-
tischen und menschlichen Konsens darüber gelangen, W ds dem besten
en Tür alle diıent

Übersetzung AU.8y em Englischen: elga O12

29 Vgl Jean Desclos, Values for Life The SOUrces of oralıty and Ethıical Crıterıa, über-
VOonNn Audette, 10U10NS Paulines, Montreal/QC 1992,

30) Vgl Eamonn Callan, Creating (itızens: Polıitical Educatıon and Lıberal Democracy, A
rendon Press, (Oxford 1997, AA
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DiIie Barmer eologısche
Erklärung als Grundlage
für arl Barths Verständnıs
des Verhältnisses VOIN Kırche
und Staat

Eın studentisches Otum anlässlıch
des F5 Jahrestages der BIE

VON WOÖORNER!

uch T re nach der Synode in Barmen, steht ohne Zweıfel test.; WI1e
ktuell und grundlegend dıie damals getroffenen Formulıerungen heute
noch S1nd. Denn gerade dıe rage nach dem Verhältnis VON Kırche und
Staat beschäftigt nıcht 11UT Theologen, sondern auch Polıtiıker und ebenso
geht S1e jeden einzelnen Menschen 1st doch dıe aubens-, (Gjew1lssens-
und Bekenntnisfreiheit schon 1mM Grundgesetz verankert.

Wer 1Un arl Barths Auffassung des Verhältnisses VON Kırche und Staat
nachzeiıchnen möchte., kommt der ITheologischen Erklärung ZUT dr
wärtigen Lage der Deutschen Evangelischen Kirche nıcht vorbel, annn
aber auch nıcht be1l ıhr stehen bleıben, folgten iıhr doch dıe mMiıt ein1gem
zeıtlıchen Abstand verfassten Jlexte Rechtfertigung Un ec: (1938) und
Christengemeinde UN Bürgergemeinde (1946) Be1l handelt
sıch eiıne „neutestamentlıche Studıe ZUT Beantwortung Frage‘‘,“
ob eiıne Bezıehung zwıschen der Wırklichkeit der VON Gjott In Jesus
Chrıistus e1in für allemal vollzogenen Rechtfertigung des Sünders alleın
ÜTr den Gilauben und dem Problem des menschlichen Rechtes gebe, be1
letzterem geht explızıt Fragen Z Verhältnıs VON Kırche und Staat

Blıckt INan mıt ein1ıgem zeıtlıchen Abstand auf dıe Barmer Theologische
rklärung INUSS Ian So grundlegend S$1e auch WAaTrL, eine dUus-

formuherte Staatstheorie Jässt sıch in ihr nıcht finden GT ezieht sıch

ea Wörner studıer! evangelısche Theologıie und Germanıistıik für das Lehramt Gym-
nasıen der UnıLwversıtäs ayreuth.
arl Barth, Rechtfertigung und eCcC 1n arl arı Eıne Schweilizer Stimme Zürich
045 17
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T ge OÖkumeniker/innen
späater auf Ss1Ie, weıtet se1ıne Begründung aber erheblıch AUS Im Folgenden
soll nun der ese nachgegangen werden, dass 6S sıch be1 beıden Texten

eıne Fortführung 1mM Sinne eıner Konkretisierung des schon In der BIE
zugrunde gelegten Verständnisses handelt

Das Verhältnis Von Kirche Un Staat
In der Barmer Iheologischen Erklärung

Der Anlass für dıe Verhältnisbestimmung ın der BIE ist, dass der Staat
HTC seine totalıtären Strukturen In dıe Bereıiche der Kırche einzugreıfen
versucht. Es tindet In iıhr keıne grundsätzlıche Verwerfung des Staates ‚5
sondern 11UT eiıne se1Ines andelns gegenüber der Kırche Der Staat sıch
wırd In se1ıner Rechtmäßigkeıt nıcht angezwelıfelt, INan en hıerbeli
dıe fünfte ese., In der vl explızıt auf bıblıscher Grundlage als gÖöttlıche
Anordnung Arı betont später, ass bewusst dieser und nıcht der Begrıff
„Ordnung‘‘, der in der ähe VON „Schöpfungsordnung“ stünde, gewählt
wurde“* anerkannt wırd, mıt diıeser Anerkennung Jjedoch auch ufgaben
seıtens des Staates mıtgesetzt werden. Jene ufgaben bestehen darın, für
eC und Frieden SOTSCH. Was geschieht jedoch, WEeNnNn ec und
Frieden In den ugen eiınes Menschen nıcht mehr urc den Staat gesichert
werden? Darüber findet sıch keıne explızıte Aussage, implızıt könnte Jje-
doch AdUus dem Hınwelıs, dass dıe Gewalt eines Menschen MÜTrC Gottes Ge-
bot und (Gjottes Gerechtigkeıit begrenzt sel,? abgeleıtet werden, dass 1€e6S$
auch für den Staat gelten habe

DiIe Bestimmung der Kırche demgegenüber 1Sst, das Wort (jottes VOCI-

ündıgen. Ihre Aufgabe wiıird spezle in der S1ıtuation Von 934 dadurch
definiert, dass S1e Zeugıin für Jesus Christus ın der sündıgen Welt se1n
habe %) These). ber auch iıhr werden Grenzen aufgeze1gt, s darf S1Ce das
Wort Gottes nıcht iırgendwelchen Zwecken Oder Interessen unterwerfen
(6 THese): des Weıiteren IL11USS S1e den Staat das ei6 (Gjottes und damıt

arl Barth, Die ese der Barmer Theologischen Erklärung und das Problem des
gerechten Krıieges, ıIn arl Barth, exte ZUT Barmer Theologischen rklärung, /Züriıch
1984, 186
arl Barth, Kurze Erläuterung ZUT Barmer eologıschen rklärung, 1n arl Barth,
exte ZUT Barmer Theologıschen Erklärung, Zürich 1984,



dıe ‚„„Verantwortung der regıerenden und erhaltenden Staatsgewalt e_

innern‘‘.©
Kırche sıch wıird AdUus der Gemelinsamkeıt des Bekenntnisses Jesus

Christus als einz1ıger Selbstoffenbarung (Jottes konstitulert, wodurch WIE-
derum dem Staat Grenzen aufgezeıgt werden, da sıch nıcht als ffen-
barungsträger darstellen darf. Gleichzeıitig wırd die re der Schöpfungs-
ordnungstheologıe abgelehnt, dıe meınt, In Staat, Rasse oder Natıon eilne
Offenbarung Gottes sehen ( These).

Aus der Sıtuation der Bedrängni1s werden dem Staat gegenüber der
Kırche dre1 weıtere konkrete CGrenzen definiert: Zum einen darf GT nıcht
meınen, über alle Bereıche des Lebens bestimmen (2Z These), FE

anderen 1st 68 ıhm nıcht gestatiel, in dıe Gemennschaft der Kırche In dem
Sinne einzugreifen, dass versucht, eiıne dem Staat parallele hıerarchıische
Struktur In iıhr aufzubauen (4 These), und schlıeßlic ist ıhm nıcht e_

au meınen, könne dıie Bestimmung der Kırche erTtullen S These).
Im (Gjesamt betrachtet wiıirkt die BIE W1Ie eiıne Abgrenzung der Kırche

nach außen. Kırche und Staat stehen sıch WIEe Zwel Größen gegenüber, AN-
knüpfungspunkte zwıschen beıden Bereichen kommen L1UTL indırekt ZUT

Sprache

Verhältnisbestimmung In „Rechtfertigung UN echt‘“

In Rechtfertigung UN OC geht arlar 1Un gerade nıcht VON einem
reinen Gegenüber AUus So bestehe zwıschen Staat und Kırche in dem Sinne
eiıne Beziehung, ass ‚„„das VON der himmlıschen OlllSs auf dıe irdısche
Ecclesia herabfallende |Licht| sıch in einem VON der irdıschen Eccles1ia auf
die iırdısche OlllS hınüberfallende C in der beschriebenen, zwıschen
beıden stattfindenden Wechselbeziehung‘”” reflektiert. Entsche1iden LIECU in
Rechtfertigung Un ec. ist arl explızıtes Aussprechen für den
Rechtsstaat SOWIE dessen Verteidigung gegenüber antıdemokratischen und
totalıtären Bestrebungen. Der 1C auf dıe BTE ze1gt, dass dıe Staatsform
in iıhr noch nıcht verhandelt WwIrd. uch in ihrer unmıiıttelbaren Umgebung
sagt ar nıcht, welche Staatsform theologısc bzw ob überhaupt eiıne

Ebd
arl arı Rechtfertigung und eC o‘
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theologısc egründbar und somıt bevorzugen se1 Dıies geschıeht erst

Jetzt und ze1igt einen empfindlıchen angel der BIE
In Rechtfertigung und PG findet zudem eiıne Auseınandersetzung da-

rüber Was geschehen sollte, WENN der Staat se1ıner Aufgabe, für ec
und Frıieden SOTSCH, nıcht nachkommt. Wie schon Au der BILIE bekannt,
wIıird nıcht der Staat sıch in rage gestellt, trotzdem Jedoch sehr euttlic
gemacht, ass dieser nıcht immer selıner ıhm gemäßen Aufgabe gerecht
wırd, sondern sıch geradezu 1INs Gegenteıl verkehren annn Ebenso darf der
Staat se1ine Bürger nıcht weltanschaulıc vereinnahmen, keıne A1L41eDeE: VON

ihnen fordern, da sıch selbst einer Gottheit machte.
em konkrete Beıispiele behandelt werden, wırkt dieser Aufsatz sehr

menschen- und realıtätsnah, beispielsweise dann, WENNn mıt 308 auf
RÖömer 137 dıie rage ach Eıdesleistungen geste wırd. ar' kommt da-
be1l dem Schluss, ass eın staatlıcher Fıd ann nıcht gele1istet werden
kann, „WCNN als JTotalıtätsei1d (d:h als Verpflichtung auf eınen Namen,
der aKUusc den Sınn und dıe Kraft eines Gottesmannes hat) 1DSO jene
aktıve efügsa  eıt dıe dıe Freiheit des Wortes Gjottes bedrohende
Staatsgewalt und damıt für dıie Chrısten Jenen Verrat der Kırche und iıhres
Herrn bedeutet‘‘ ® In der Beschäftigung mıt der Unmöglıchkeıt einer
olchen Eıdesleistung 1st eindeutig eine Anspıielung auf den Führere1d
sehen. urc dıie theologısche Begründung, WaTrum cdieser Kıd nıcht gele1s-
tet werden INUSS, bzw. VON eiınem rechtmäßıgen Staat auch Sal nıcht gefor-
ert würde, wırd dıe Möglıchkeıit für Christen aufgeze1gt, W1e sS1e. sıch
einem totalıtären Regime entgegenstellen können.

Anders sıeht CGS be1l der rage nach eiıner möglıchen Verwe1igerung des
Miılıtärdienstes aus uch WEn arl Barth den Reformatoren vorwirft,
diesen doch Zu munter bejaht aben, kommt ScCAhHNEBLIC auch
dem rgebnı1s, ass der Miılıtärdıienst eine Notwendigkeıt des Staates 1st,
weıl menschliches CC der (Jarantıe urc MensSC  IC Gewalt bedürfe,
VOT allem, WENN 6S VON außen oder innen edroht se1 iıne grundsätzlıche
Verweigerung des Mılıtärdienstes sSe1 eın orundsätzliıches Neın ZU1N I1T=
diıschen Staat als olchem und dem Christen und der Kırche deshalb nıcht
möglıch



Jung umeniker/in

em arl ar'! den alleiınıgen 16 auf Römer 13 relatıviert seltens
der Kırche se1 oft alleın auf Römer 13 „gestarrt” worden? eröffnet
sıch eiıne weıtere Sıchtwelise auf das Verhältnis VOIN Kırche und Staat ESs
geht nıcht mehr NUTr arum, sıch der Obrigkeıt unterstellen. sondern
eiıne reflektierte Auseinandersetzung mıt der rıgkeıt. Das SCHAIIE dıie
Möglıchkeıit e1In. den Staat seine Aufgabe erinnern bzw sıch dem
Staat insofern verwe1gern, als dass dıie Kırche sıch nıcht VON ıhm vereın-
nahmen lassen darf, W1IEe das Ja auch schon In der BIE gefordert wurde.

uch in Rechtfertigung UneC wiıird klar herausgestellt, dass dıe Welt
auf Jesus Christus hın erschaffen 1st. DIie Aufgabe des jeweılıgen Staates ist
CS sodann, für ec und Freiheit SOTSCNH, der Maßstabh der rche, dıes

beurteılen, 162 ingegen darın, inwıewelt der Staat dıie Freiheit der
Kırche garantıert und siıchert. Da Chrıisten zudem In der Hoffnung auf das
e1c (Gjottes eben, können S1€e sıch ihrer Aufgabe In der Gegenwart nıcht
entziehen. Aus der Aufgabe ZUT Fürbitte für den Staat leıtet arl M ab,
dass Chrıisten geradezu dıe Pflicht aben, polıtısch aktıv Se1IN, da-

Gebete auf ange ‘S entsprechende Arbeıt edingen.
Das Verhältnıis VON Kırche und Staat hat sıch in diesem Aufsatz n_

über der BIE In eines der gegenseltigen Abhängıigkeıt gewandelt. SO WI1Ie
dıe Kırche den Staat als weltliches Instrument ZUT Sıcherung ihrer Freiheıit
braucht, benötigt der Staat dıe Kırche S1e ist dıejen1ıge nstanz, welche die
Ex1istenz eiınes Staates überhaupt begründen kann, we1l S1€e und e Men-
schen In ihr dıe Notwendigkeıt elner weltliıchen Ordnung wI1IsSsen.

Christengemeinde UN Bürgergemeinde
Wıe schon angedeutet en dıe Texte Rechtfertigung UN ecCc und

Christengemeinde Un Bürgergemeinde einN1gES geme1insam. Diese (Gjemeln-
samkeıten begiınnen be1l der Begründung des Staates als eiıner göttlıchen
Anordnung ZU Schutz des Menschen VOT dem Bösen un reichen Hıs
der Feststellung eiıner Affınıtät zwıschen Christentum und demokratischen
S5Systemen.

Christengemeinde Un Bürgergemeinde zeichnet 1U ausS, dass VON

„Räumen” gesprochen wiırd, Wäds sehr anschaulıch ist und zugle1ic dıe
Möglıchkeıt bıetet, sS1e im Hıer und Jetzt Aus der 6SC. T1S-

a



{US die Mıtte der Christengemeinde und diıese habe iıhren Raum In der
Mıiıtte der Bürgergemeinde, erg1bt sıch das Bıld der sogenannten beıden
‚„.konzentrischen Kreise‘‘19 Jesus Chrıstus macht emgemä sowochl dıe
Mıtte der hrıstengemeıinde als auch der Bürgergemeinde Au  S ıne ur-
rechtliche Begründung für dıe Bürgergemeıinde, 2110 den Staat, arl
SE ab Sıe ist somıt begründungslos un gleichnısbedürftig, er
braucht S1€e dıe Christengemeinde, ihre Begründung als eiıne vorüberge-
en Ordnung hıs ZU Kommen des Reıiches (jottes erkennen. Es e_

O1g sSOmıt explızıt eiıne christologische Staatsbegründung AdUus der WIe-
derum ethiısche Prinzıplen, WIE ‚Aa dıe Gleichheit (a Menschen,
polıtısche Handlungsmaxıme, Rechtsstaatlıchkeıit, Gewaltenteilung, rTIe-
denssicherung und Bewahrung des Einzelnen abgeleıtet werden. Im Z
sammenhang mıt der Frıiedenssicherung spricht sıch arl ar! als ultıma
ratiıo reQLS für den Eınsatz VON Gewalt au  N Wıe 168 beurte1len ISE. wıird
1im Folgenden och VON Interesse sSeIN.

och zurück ZUT grundlegenden rage nach dem Verhältnıis VO Kırche
un Staat In Christengemeinde Un Bürgergemeinde findet sowochl eiıne
CHNEC Verknüpfung als auch in gewIlsser Weise eıne Abgrenzung zwıschen
beiıden Bereichen DiIie Zusammengehörigkeıt ist egründe ure dıe
Verheibung des Kommens des Reıiches (jottes. Gemelnsam stehen e1
Bereiche in der noch unerlösten Welt, 1im Hıer un: Jetzt, un: doch we1lß der
eıne Kreıs, cdıe Chrıistengemeinde, dıie Zukunft Ihre Aufgabe 1eg un

darın, denjen1ıgen, dıe noch nıchts VON der Verheißung WwI1ssen, diese VCI-

ündıgen, das Evangelıum en Menschen zugänglıch machen. Deut-
ıch wırd auch, dass sıch In der Konsequenz dieses Gedankens dıie Aı
gaben des Staates alleın dus dem Evangelıum ableıten lassen.

Es stellt sıch jedoch dıe rage, Was geschieht, WEeNnN Menschen cdies nıcht
anerkennen oder Sar ablehnen Wenn beispielsweıise der Staat nıcht bereıt
sel, der Chrıstengemeinde „‚besondere Rechte“‘ gewähren, dann, stellt
arl ar' In Christengemeinde Un Bürgergemeinde fest. wırd sıch dıie
Christengemeinde fragen, „„ob SI1E ohl der Bürgergemeinde gegenüber den
Beweis des Gelstes und der Ta schon geführt, ob S1e Jesus Chrıstus
der Welt gegenüber schon vertreten un: verkündıgt habe, daß Ss1e iıhrer-
se1ts erwarten kann, als wiıchtiger, interessanter un! heilsamer aktor des

artın Honecker, Grundriß der Sozlalethık. Berlin/New ork 1995, 328
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Ööffentlıchen Lebens entsprechend berücksichtigt werden‘‘.!! Sıe hat also
Zuerst dıe Schuld be1 sıch suchen und nıcht auf der Seıite derjen1gen, dıe
S1e ablehnen och ann S1€e sıch natürlıch SchiecC ınfach9
gehö werden, S1e würde ihrer rundlage untreu

Wiılie steht 6S NUN mıt dem Anspruch, den Staat und se1ıne ufgaben Aaus

dem abzuleıten. Was den Miıttelpunkt der Chrıistengemeinde ausmacht? Ist
eıne christologische Staatsbegründung überhaupt anschlussfähig? Eıner-
se1its wIırd abgelehnt, dass der Staat ZUT Kırche werde. andererseıts So
in iıhr se1In Vorbild tiinden Wıe ann werden, dass eine egrün-
dung, z.B der Gewaltenteijlung, HIC cANrıstlıche Argumente annımmt?
Natürlıch ist Christengemeinde un Bürgergemeinde eın ext AaUus chrıst-
lıcher Bınnenperspektive und als olcher auch nachvollziehbar und konse-

In se1ıner Gedankenführung, mMI1r scheıint jedoch dıe rage legıtım, ob
se1ine Wiırkkraft nıcht eher im indiıviduellen Bereich als ‚„„Wegwelser“ für
den einzelnen polıtisch engaglerten Chrıisten sehen ist

Kein Schlusspunkt, sondern bleibende Diskussion

Ausgehend VON der BIE konnte geze1igt werden, dass arl ar' mıt
jedem ext konkreter wiırd, also 16 eiınen Schriutt weıter geht Von der AD

der Kırche nach außen über dıe Verknüpfung der Bereiche der
Kırche und des Staates elangt SCAHHNEHILIC eıner umfassenden chrıisto-
logischen Staatsbegründung. aralle dazu findet eiıne Polıtisierung des
einzelnen Chrıisten VONn der allgemeınen Anerkennung einer UOrdnung,
hın ZUI Unterstützung demokratischer Systeme und letztlıch ZU Engage-
ment des Chrıisten in der Bürgergemeıinde.

Wıe dıie nfragen Christengemeinde UN Bürgergemeinde jedoch SS>
ze1ıgt aben, stellt sıch immer wıeder das Problem der Kommunizierbarkeıt
eines christologischen Modells der Staatsbegründung. 46 NUT, da CS
schlussendlich eıne christliche Bınnenperspektive (unter womöglıch vielen)
wıderspiegelt, sondern auch, weıl sıch in der Auseinandersetzung und
Übertragung auf dıe Gegenwart reale Fragen aufdrängen. SO viele Aspekte
auch DOSILV würdigen SInd, schwier1g wırd 65 me1lnes Erachtens Al

jenem un dem elne Rechtfertigung für den KEınsatz VON Gewalt ZUT

Wıederherstellung der Urdnung gegeben wiıird. In dıesem Rahmen ist

arl arı Christengemeinde und Bürgergemeinde, O., 109



bewaffnete Abwehr nach außen oder Iyrannenmord denken, heutzu-
Lage jedoch auch Präventivkriege. och WeTI entsche1idet
theologısch, ob ( in einem gerechtfertigt ist und 1m anderen nıcht?
Ist CS nıcht eın menschenunmöglıcher Anspruch, eıne solche Entscheidung

treffen oder ist der ensch SAr verpflichtet, ches tun? O1g I1a arl
ar ist CS In Sıtuationen als letzte Möglıchkeıt manchmal
Sal notwendıg un in se1lner Argumentatıon auch konsequent. Es ze1ıgt sıch

cheser Stelle jedoch auch wleder, WI1Ie ktuell und dıiskussiıonswürdıg dıe
Fragen Sınd, dıe sıch direkt eiıne solche Verhältnısbestimmung VON

6® und Staat ansc  1eben Im ORK und darüber hınaus wırd 168 n_
wärtig Fällen dıskutiert, In denen Regierungshandeln eklatant versagt
und offensıichtlich drıngende Schutzpflichten gegenüber wehrloser evöl-
kerung entstehen. Das Stichwort hlerzu ist „responsı1bıilıty Protect:

SO gesehen bıldet dıe 1934 aus der Bedrohungssıtuation der Vereinnah-
MUung der IC HLG den Staat entstandene Theologische Erklärung ZUr

gegenwärtigen Lage der Deutschen Evangelischen Kırche eiınen
Auftakt weılteren Auseinandersetzungen das rechte Verhältnis VO  ;
Kırche und Staat und stellt damıt auch eiıne NECUEC Herausforderung für
den einzelnen Chrısten dar.

12 Vgl WwWww.responsıtbılıtytoprotect.org.
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iıne Botschaft ‚d es 1k“

Der mi1iss1icoNarısche Aulftrag evangelıscher Kırchen ıIn kuropa
nach Barmen V1I!

In Österreich haben WITr derzeıt ıne Fülle zukunftsgewandter Gedenk-
anlässe. Vor 70 Jahren kam 1m März 9035 ZU genannten ‚„„Anschluss““, 1im
November desselben Jahres ZAE Pogrom, das ın Wıen und anderen Städten Oster-
reichs besonders brutal ausfiel. Dass VOT 60 Jahren der aal Israel gegründe
wurde, hängt ursächlich mıit dıeser Geschichte aZu finden In den CIS5-

ten Maıtagen jeden Jahres ıne Reihe VO  — Befreiungsfeiern für 1ne davon
habe ich meın Kommen Es ist die Befreiungsfeier des Außenlagers
Gunskıirchen des Mauthausen. Gunskırchen WAarTr ıne besonders schlımme FEın-
rıchtung, das ager wurde ZUT Endstatıon für zehntausende ungarıscher Jüdiınnen
und Juden, dıe noch in den etzten Kriegstagen ın bıs heute weıtgehend verdrängten
Todesmärschen durch and getrieben wurden.

FEinleitung
DıIie Gememninschaft Evangelischer Kırchen In Europa ist ıne wachsende

Gemeinschaft. Sowohl 1m Inneren, durch dıe Vertiefung der Kırchengemeıninschaft,
W1e auch nach außen durch die Zunahme ihrer Miıtgliıedskırchen. Dass S$1e das se1n
kann, verdankt S1e auch der UEK (Union Evangelıscher Kırchen in der EKD) un
ich 11l die Gelegenheıit nützen, mich be1 Ihnen und allen, dıe dafür Verant-
wortung iragen, herzlich bedanken. 7 weıltens spreche ich Ihnen als Bıschof
der Evangelıschen Kırche 1n Osterreich. Lassen Sıe mich SahzZ kurz ein1ge
Oorte cdieser Kırche SCH,; ıe In vielerle1 Hınsıchten ıne typısche GEKE-Kıiır-
che 1st VOTe für den RKRaum Südosteuropa. Unsere Kırche erlebht seı1ıt den s1eb-
zıger Jahren des etzten Jahrhunderts einen leichten, aber kontinulerlichen Schwund

Mitgliedern. Dramatıscher vielleicht als diese zahlenmäßıige Entwıcklung ist dıe
demographische Perspektive, nach der sıch NSCTEC Kırche nıcht etiwa gesund, SOI1-

dern bestenfalls alt schrumpft. Derzeıt <1bt rund 35() Tausend Evangelısche be1l
Mıllıonen Gesamtbevölkerung. AazZu kommen tief greifende Veränderungen in der
relıg1ösen Landschaft Österreichs. Am schnellsten und stärksten wächst der Bevöl-
kerungsteıl, der ohne relıg1öses Bekenntnis 1st. Dahipter kann sıch mancherle1 VOI-

bergen, freikirchlicher Fundamentalısmus ebenso WIE Gewohnheitsatheismus oder
bewusst agnostische Eıinstellungen. In Jüngerer eıt erleben WIF, W1e alle europä-
ischen Gesellschaften, iıne deutliche Zunahme der Muslıme. Miıttlerweile gehen
ser1Öse Schätzungen davon daUs, dass in ÖOsterreich rund 410 Tausend sınd, also

Vortrag VO (Gjeneralsekretär der EKE, Bıschof Dr. Michael Bünker, 1mM Rahmen des Empfan-
SCS der Evangelıschen Kırche im Rheınland AUS Anlass der UEK-Vollkonferenz amn Maı
2008 in der Gemarker Kırche Wuppertal-Barmen.



schon ein SaAaNZCS 5( S mehr als Evangelısche. Alle damıt zusammenhängenden
Probleme brauche iıch hıer nıcht erwähnen, hıeße FEulen nach en oder eın
Mınarett nach Wıen tragen. Was vielleicht wen1ger bekannt 1st, ist dıe Tatsache,
dass In Österreich die ahl der orthodoxen Christinnen und Chrıisten ebenfalls stark
1Im achsen begriffen ist. Auch s1e haben nach der Eıinschätzung hres Metropo-
hlıten dıe (Grenze der 400 Tausend bereıts überschritten. Gleichzeitig 1st der (Gesamt-
ante1l der römısch-katholischen Bevölkerung gesunken, in Wıen SOSar auf unter

%9 aber insgesamt bleıibt Österreich eın mehrheıtliıch katholisches and Pluralı-
sıerung und Indıyidualisıerung VON Relıgion be1ı gleichzeıntiger Verstärkung der
„Kıirchenkrise‘, also Instıtutionenmiısstrauen, Bındungsverlust, Austrıttsne1gung,
pragen dıe S1ıtuatlon. Ahnliche Entwıcklungen heßen sıch leicht für andere CVaANSC-
lısche Kırchen in SanzZ Europa ausmachen. Keın Wunder also, dass vermehrt VO
mıiıss1ONarıschen Auftrag der Kırche gesprochen wırd, Ja generell VON der m1ss10na-
rischen Kırche als eıner Selbstdefinition und -Testlegung, VO  —; der INan sıch, WENN

schon nıcht einen Weg AUSs der Krıise, doch eınen gangbaren Weg In der Krise
verspricht.

Die Vorschläge sınd vielfältig, manchmal schon nıcht mehr überschaubar. ESs
braucht dıe .„Pluralıtät des Missıonarıschen“ und das „Miıss1ıonarısche 1Im Plural®,
WI1Ie en iıchael Herbst formuherte. Den eınen Zauberschlüssel g1bt nıcht, 99
braucht viele Antworten, also eiınen aNnzZCh Schlüsselbund VO  — Maßnahmen‘‘.* Das
kann und darf natürlıch nıcht verstanden werden, als würde genügen, dıe
Angebotspalette erweıtern un dıe Betriebstemperatur etiwa durch geste1gerten
Mıtteleinsatz erhöhen Ich Sasc für UNsSeIC Kırche: S1e wiırd ihren m1ss10na-
rischen Auftrag nıcht wahrnehmen, WEeNnNn das etiwas /usätzliıches allem, Was

Jetzt schon gemacht wırd un geschıieht, edeuten würde. Das ware ıne Überfor-
derung der Strukturen, VOT allem aber der Menschen nach innen un:! durch das
MOYe of the ıne Produktion VonNn Langeweıle ach außen.

Der Eıinstieg in dıe Lebenswelse eiıner mıss1oNarıschen Kırche unter den heu-
tigen Bedingungen beginnt für mich, davon bın ich überzeugt, mıt dem Aufhören.
Manchmal habe ich den Eındruck, WITr machen zuviel und {un Zzuwen18g. Marıanne
Gronemeyer hat Jüngst unter dem Titel „Genug ist e 3 dıe uns des Auf-
hörens beschrieben. Sıe zıtiert Ingeborg Bachmann, dıe in einem Interview gefragt
wurde, ob S$1e nıcht eshalb mıt dem Schreiben VON Gedichten aufgehört hätte, eı1l
s1e sıch scchwach fühlte. ngeborg achmann antwortete „Aufhören 1st ıne
Stärke, nıcht ine Schwäche.‘“ Es meınt nıcht 11UT ablassen, abwenden, losreıßen,
sondern Sanz und konzentriert zuwenden, hınhören, SanzZ Ohr se1ln. Um eın Auf-
hören In dıiıesem Sınn, e1in Aufhören auf Jesus Chrıstus, dem einen Wort Gottes,
geht MIr ın den folgenden Überlegungen.

Lassen S1e miıch dazu dre1ı Gedankengänge einbringen. Ich ogreıife dazu auf dıe
Barmer Theologische Erklärung VON 1934, spezle auf dıe These zurück

1IcChae. Herbst, agen, W ads WIT lauben, PIH 95 (2006) 1D
Marianne Gronemeyer, Genug ist ber dıe Kunst des Aufhörens, Darmstadt 2008
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un chlage VO  — dort ıne Brücke ZU1 Studie „Evangelısch evangelısıeren“ der
GE VON 2006 Der Zusammenhang zwıschen Barmen und Leuenberg ist klar
egeben, auch WEeNN nıcht immer 1im Vordergrun steht Für Ulriıch Örtner g-
hÖrt Leuenberg den „Fernwırkungen” VOoN Barmen (mıiıt den Arnoldshaıiner
Ihesen als Sahnz entscheidenden Schriutt auft dem Weg) un! umgekehrt lässt sıch dıie
BIE als gemeInsames Zeugn1s in eiıner besonders herausfordernden geschicht-
lıchen Sıtuation verstehen, sOomıt als Ausdruck der vertieften Kırchengemeinschaft
bekenntnisverschıedener Kırchen.

Um Ihnen das Miıtgehen auf dem Weg erleichtern, werde ich ıne wıenerısche
Note 1INns Ganze einbringen, SCHNAUCI ıne gastronomische. Ich werde NC} Schanı-
ar  , VO Kaffeehaus und VO Heurıgen sprechen. Als nämlıch 1m März dıe
Wiıener Schanıgartensaıson eröffnet wurde, hat Bürgermeıster ıchael Häup! aut
Zeıtungsbericht erwähnt, dass für dıie Wıener (Gastronomıie das Be1isel mıt dem
Schanıgarten, das Kaffeehaus und der Heurige typısch selen. Er nannte das dıie
Wiıener gastronomiısche Dreıifaltigkeıit.

Also ade ich zuerst CIA: dass WIT 1m Schanıgarten einkehren.

Der Schanigarten, oder: Vo.  - der Innen- ZUr Außenorientierung
Der Schanıgarten ist jener eıl des Wiıener Gasthauses, des Beısls, der sıch auf

der Straße, auf dem Gehste1g, dem Trottoir, abspıe Der Name kommt VO fran-
zösıschen Vornamen Jean Das W ar der gäng1ıge Name des hochherrschaftlıchen
Jeners in den alten Komödien, und Jean ist auf Wienerisch Schanı. Der Schanı1-
garten ist also gleichsam das Gegenteıl des lauschıgen, ruhigen, aber abgeschlos-

Gastgartens 1m Innenhof, der oft NUr über Irrwege und Stufen, also durchaus
nıcht barrıerefre1l erreichen ist. Der Schanıgarten hingegen ist sıchtbar, der F=-
Sanz absolut nıederschwellıg Dafür ist der Schanıgarten oft laut, manchmal auch
schmutzıg, W ds aber seıner Beliebtheit durchaus nıcht abträglich ist Übertragen
aut dıie Kırche lädıert das 1ıld des Schanigartens Zuerst eınmal für dıe Öffnung
nach raußen .„Die große Gefahr der Kırche 1n er Welt ist dıe Gefahr des NITO-
vertiertse1ns””, zıtiert Eberhard Busch“* Hendrıikus Berkhof Barmen .„5obald
S1e dieser Haltung verfällt, entzieht S1@e sıch schändlıch ihrer Berufung, teılzu-
nehmen der ogroßen ewegung VO  —_ dem Eınen ZU Universum: S1e ırd statısch
un dergestalt ungehorsam.“ Dabe1 sucht sıch Kırche den Kontext und dıe Bedıiın-
SUNSCH nıcht AdUus S1e verfehlt ber ihren uftrag, WENN S1e Aaus welchen Gründen
immer innerhalb der e1igenen Mauern bleıbt, 1m vertrauten Innenhof der geme1n-
Sa praktıziıerten Christlichkeit.

Kırche kann nıcht anders als m1issioNarısch seIN. Miss1ıon gehört ihrem Wesen.
These der BTE spricht VON diesem Auftrag der Kırche, ich zıt1ere che Affırma-
t10N:

erharı usch, DIie Barmer Ihesen 4—2 Göttingen 2004



Berichte
„Der Auftrag der Kirche, In welchem ihre Freiheit gründet, esteht darin,
Christi Statt und also Im Dienst SCINES Wortes und Werkes UNC: Predigt und
Sakrament die Botschaft VO:  \ der freien Gnade Gottes auszurichten alles Vol C4

Der Theologische Ausschuss der EKU welist In seinem OmmMentar eindringlıch
auf den ungewöhnlıchen Umstand hın, dass hıer VO  — dem einen Auftrag der Kırche
(Sıngular) dıie Rede ist Im Unterschied dazu waäare heute durchgängıig VON eıner
großen Vıelzahl VON Aufträgen ura. die Rede, dıe In der kırchlichen Praxıs nıcht
selten dadurch gegene1inander ausgespielt werden, dass eiıner 7AS „e1gentlichen“
Auftrag erhoben ırd .„Dıe verblüffend einfache und eindeutıge ‚evangelısche
Wahrheıit‘ der Barmer These 1st In der Vıelgestalt und Unübersıichtlichkeit heu-
tiıger kırchlicher Praxıs ein Ruf ZUT Konzentration. Es g1bt NUurTr einen Auftrag der
Kırche, und In der Wahrnehmung dieses Auftrages hat S$1e iıhre Freiheit.‘

[Dieser ıne Auftrag ist der Kırche vorgegeben. Er ist unabhängıg VO  —; allen aktu-
ellen Herausforderungen, unabhängıg VOoNn allen Erwartungen dıe Kırche. Nur
eıl und solange alledem vorausgeht und davon unabhängıg Ist, UTr dann be-
gründet dieser iıne Auftrag dıe Freiheit der Kırche. Darum ist 034S
eute oeht darum, diese Freıiheit aus dem einen Auftrag auch gegenüber allen
Interessen geltend machen. in erster I ınıe gegenüber dem kırchlichen Kıgen-
interesse Selbsterhalt und Selbstvermehrung.

So auch dıe GEKE-Studıie mıiıt der FEinsıcht e1In, dass das Evangelıum keın
„Privatbesıitz“‘ der Kırche 1St, sondern iıhr ZUT Weıtergabe alle enschen CI-

ist F Daraus erg1ıbt sıch, dass dıe Kırche nıcht das eigentliche Subjekt der
Mıssıon ist und dass eın möglıches achsen der Kırche nıcht das erstrang1ıge oder
womöglıch einz1ge 1e] VON Mıssıon ist Vielmehr ist Gott, der Dreieinige,
der sıch selbst den Menschen zuwendet In diese Selbstzuwendung (Gjottes dıe
Menschen 1st dıe Kırche als Instrument hıneın J08 1e1 der Miıssıon ist
nıcht kırchliches Interesse, ondern dıie Versöhnung, das Heılwerden der Menschen,
dıe VON Gott her immer schon geschehen ist. Kırche 1st In cdıe MLSSLO Del hıneıin

und wırd VON ;ott dazu befähigt und ermutigt. Das 1st dıe Verheißung,
dıe dıe kritische Selbstprüfung einschlhießt.

Das Wıener Kaffeehaus, oder: Wasser des Lebens 21bt Qratis
Bekanntlıch hat das Wiıener Kaffeehaus mehrere ex1ıstenzbedrohende Krıisen

SOoOuverän bestanden. /uerst dıe Espressokrise der sıebzıger Tre un Jüngst dıe
Attacke der Coffeeshops aus den JSa Aus allen Krısen i1st dıe Institution „Kaffee-
haus  C6 gestärkt hervorgegangen Eın Kennzeıchen dieser gastronomiıschen Beson-
derheit 1st der Umstand, dass dıe (GJäste sıtzen bleiben können olange S1e. wollen,
und das auch ohne jede weıtere Konsumatıon. Das 1st auch notwendig, WIE soll

Das eıne Wort Gottes RBotschaft für alle Barmen un VI Band P Votum des Theologischen
Ausschusses der EKU, hg VOoN ıLlhelm Hüffmeier, (jütersloh 1993,
EKE Hg.) Evangelisc| evangelısıeren Perspektiven für Kırchen In Europa, Wıen 2007



Ian SOn durch den Berg Zeıtungen kommen. der jedem Kaffeehaus
gehört? Aber INan sıtzt nıcht Irockenen. Der Kellner, manchmal der Ober
selbst, bringt VO  —; e1ıt eıt e1n Irısches Glas Wasser den Tisch Dieses Wasser
ırd nıcht verrechnet. Der Kellner INAS SCIN und freundlıch (un, oder unwillıg
und grantig meılstens unwillıg und grantig {ut Das gratis Wasser cdient mMır
1U  —; als kleiner Inwels arauf, dass WITr das Grundlegende, das Elementare, das
Leben letztlıch und erstlich AdUus$s na erhalten.

Missıon gehört ZARD Wesen der Kırche. Unvergesslıc und oft zıitiert: ernar:
Jüngels Bıld VO Kın- un usatmen, vorgelragen 1m Rahmen der EKD-Synode
1m Jahr 1999 Durch Miıssıon hat die Kırche e1l Wort und Werk Christı. DIie

und letzte These der BIE spannt den Bogen zurück ZAET: ersten These Diese Kon-
zentration In allem Vielerle1 auf das Eıne erg1bt sıch AdUus der „Botschaft VO  - der
frelien (made ottes:., dıe dıie Kırche der Welt schuldıg ist

„Barmen VI rückt mıt der Botschaft VON der freien (nade ottes dıe Rechtferti-
SUuNs des (Gjottlosen alleın aus Glauben in das Zentrum des Verkündigungsauftrages
der Kırche. Die Kırche schuldet der Welt das Zeugn1s der alles verwandelnden und
erneuernden nal ottes, dıe dıe menschlıche Selbstverschlossenheit autfbricht
und enschen AdUs dem tödlıchen e1siau ihres indıvıduellen und kollektiven lat-
und Wırkzwangs befreiıt. Das geschieht, indem S1€E S1e auf den Boden der göttlıchen
Versöhnungstat ste

Das Miıssionsdokument der GE beschreıibt dıe Rechtfertigungsbotschaft als
zentralen Inhalt der „M1ss1ıonalen Gesamtausrichtung“ der Kırche. Z/ugleıch ist
dieser Inhalt der kritische aßstab für dıe verschiedenen mi1iss1oNarıschen und
evangelıstischen Ansätze und Aktıvıtäten, der Maßstab, dem sıch der Plural des
Missionarischen [NECSSCH lassen INUSS, WE sıch iıne leg1ıtime Vıelfalt und
nıcht unverbundene oder womöglıch L1 mıteinander konkurrierende oder
eınander wechselseıtıg ausschlıeßende Ansätze andelt Alle haben sıch relatı-
vieren auf diıesen Inhalt. auf die Botschaft VO  — der TIreilen na Gottes hın

Diese krıtiısche iıchtung ist iıne ständıge Aufgabe S1ıe 1st notwendıg, e1l 1U
1ne m1ssıonale Grundausrichtung, d1e dıe freıe Naı Gottes., dıe allem mensch-
lıchen TIun und Reden immer VOTauUs Ist, AT Inhalt hat, dem eınen Auftrag der
Kırche entspricht. Aus dieser Grundausrichtung spricht dıe Studıie der GE mehr-
mals davon, dass nıcht vorschnell TeNZEN SCZOLCN werden dürfen, vielmehr da-
VONn 1st wıederholt dıe ede geht um das Offnen VOon Käumen. „Die reformato-
rischen Kırchen in Europa wollen aum biıeten, in dem 1m Kontext VO  —_

Pluralisıerung und Indıvidualisierung persönlıche Orientierung und Weıtergabe der
befreienden Botschaft geschehen kann  6 Es geht der Studıe dıe Entspre-
chung VON Form und Inhalt Inhalt ist dıie Botschaft VOoN der befreienden nade,
also [L1USS auch cdhe Verkündigung cdieser Botschaft befreiend seInN. Dıie Lebens-
sıtuation des heutigen Menschen 1im Kontext Europas verlangt nach dieser befre1-
enden Botschaft. Denn der Mensch, der VOoO rechtfertigenden Gott, VO barm-

Das eiıne Wort Gottes, O 103



herzıgen Rıchter nıchts we1ß, verleugnet entweder se1ıne Schuld oder bleibt
Tankha auf SIE fixiert. etiwa In persönliıchen Versagensängsten, stellt “sich und
seinesgleıichen unter das Dauertribunal wechselseıitiger Beschuldigungen un A
klagen“‘.® Deshalb profiliert dıie GEKE-Studie dıe A Glauben ufende Ekvange-
lısıerung in evangelıscher Hınsıcht als röffnung VON egen In eine HE Freiheit
der Kınder (Gjottes (Gjottes Annahme des Menschen AdUusSs reiner L1ebe und
na erlöst S1e AdUusSs dem „Gotteskomplex“, es selbst und perfekt machen
mussen. Deshalb nımmt Evangelısıerung evangelısch verstanden dıie Menschen
In hrer Geschöpflichkeıit ernst und würdıigt s1e, WI1IEe SIE sınd Vor
allem ist für S1€e ausgeschlossen, Gericht halten über Glauben und Unglauben.
„Alle Menschen Jeiıben deswegen auf Glauben weckende Verkündigung angewIle-
sen  . (2 I3)

Nun 1st aber Zeıt, das Kaffeehaus verlassen und dıe letzte Statiıon HISS
Rundreise aufzusuchen. den Heurıigen.

Der Heurige, oder: es Volk ImM Himmel WIE AaU;  z  en
Der Wıener Heurıge ist eın ınd der Aufklärungszeıt. Es War Kaılser Joseph HE:

dem WITr Evangelısche dıe lToleranz verdanken., der den Weıinbauern erlaubte,
den eigenen Weın des jeweılıgen Erntejahres also den heuriıgen Weın, daher der
ame auszuschenken. Aazu g1bt Oß bıs heute einfache Lokale, als Sıtzgelegenheıt
her ommunıkatıve Bänke als indıyıdualısıerende Stühle (von er den Kırchen
annlıc. und noch ein1ge andere Produkte, aber eben nıcht alle Der Heurige ist
konzentriert auf Weın. Das tellte damals 784 und heute ıne geWIlSsse Demo-
kratısıerung der (Gastronomıe dar. Zum Heurigen darf jede/rT und geht jede/r. Wer
SDarcnh INUSS, nımmt sıch dıe Jause VON Hause mıt, das 1st erlaubt. In vielen
Wıenerliedern ist der Heurige eın ıld für den Hımmell.

DiIie These der BIE spricht VON der Botschaft, dıe auszurıichten 1st ygl alles
Olk: Worauf das damals zıelte, erhellt aus eiıner Reaktıon, dıe Paul Althaus In
einem Brief Landesbischof Meiıser noch VOT der Synode in Barmen gab „Da
kommt Ja NUu  — glücklıch das Wort 'olk VOTL alles Aber 1st nıcht der
Begrıff In uUNsSseTECIN Sınne, sondern ine unverbindlıche bıblısche Wendung.‘”
Bıschof Meıser stimmte „Über dıe volksgemäßhe Verkündıgung schweıgt dıie
Erklärung.‘“‘

Das wurde richtig gesehen. enn sowohl 1im Bıbelzıtat AaUus Z 11ım 2,9 („Das Wort
Gottes 1st nıcht gebunden‘‘), WI1e in den Verwerfungssätzen und In der doppelten
Apostrophierung der Freiheit in der Affırmatıon wıderspricht dıe IThese jeder
Anpassung der Verkündigung A das deutsche Olkstum Der rırtum, der da VOI-
worfen wırd, esteht nıcht darın., dass das Evangelıum sıch nıcht 1n jedem Kontext,
in Jeder Sprache un! jedem Volk Gehör verschaffen könnte, sondern darın, dass dıe
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Kırche sıch nıcht dem Wort unterordnet, sondern dass S1€e das Wort ottes ihren
eigenen Absıchten und Interessen unterwirtft. Das W alr 934 eın brennender und
polıtısch höchst brisanter Konflıkt In der Sache ist die Herausforderung auch heute
egeben, etwa in der Verhältnısbestimmung VonNn Evangelıum un Kontext DIe
KE-Studıe schreı1bt dazu „„‚Das Evangelıum wurde und wıird immer HEG dıe
Kontexte mıtbestimmt. In dıe hiıneıin pricht mgeke lassen sıch dıie Oontexte
nıcht neutral erfassen. Als Christen csehen und deuten WIT S1e immer schon 1m Licht
des Evangelıums”

Nun ist doch auffällig, dass dıe ese mıt der Formulıerung 99 alles Olik-
eınen bıblıschen ezug herstellt, der für dıe bıblısche Fundıierung der mı1ıssıonalen
Grundausrichtung der Kırche eher ungewöhnlıch i1st und der näheren Betrachtung
ert 1st.

„An alles 1k“ ist /Zıtat d Uus Lukas 240 (pas ho [A0S) ESs 1st ıne für Lukas
gäng1iıge Formulierung (29: EE3S3: 18,43; 19,49; 1:30):; SYNODNYIMN lesen mıt
plethos fOU Ia0Uu (1410: GAL Mıiıt beıden Formulıerungen ist Hans
Kleın in seinem Ommentar Jeweıls dıe „konkrete Volksmenge“ gemeint. ”
Karl arth hat unvergleıichlıc apıdar gesagt „Das Volk sınd ‚dıe Leute W1e
Ss1e immer und überall Siınd.““ ‚a0S 1st das Volk, das Gott reiten wıll Lukas
sıeht se1iner Verführbarkeit grundsätzlıch pOSILV. Es ist das Volk, das auf
Jesus hört CS 0, 0J; das dıie Wunder erlebt 24,19) und das ommt, sıch
heılen lassen Es ist also nıcht mıt den ethne VON Mt 28 gleichzusetzen,
denn he1ßt wohlüberlegt „alles Volk‘“® und nıcht „Jedes Olk“ Wıe sıch dıe Ver-
kündıgung es olk ZUuT Verkündıgung alle Völker verhält, bleibt hlıer außer
etirac Laos hat immer schon ıne SEWISSE Kenntnis des Evangelıums, steht In
Bezıehung Gott In Jesus Chrıstus. Es ist das Volk, das dıe Glauben weckende
Verkündigung immer neu! braucht. AOS ist der Adressat der Evangelısierung,

sınd die eSute: WI1IEeE S1e immer und überall siınd, aber s1e egegnen unNns hler
csehr konkret Im /Zıtat der These aus sınd dıe Hırten. Eberhard Busch
leıtet daraus Folgendes ab Die Bıbel versteht das Wort „alle  .. sehr konkret DiIie
große Freude, VON der In LKk die ede ist, wurde in den Hırten Zuerst den ‚„‚drunten
und draußen Stehende kundgemacht, „und hatte erst dıe Verheißung, dass S1e
allem 'olk wıderfahren wıird‘‘.!')

Weıiıl ott ın seiner rettenden Zuwendung den [a0S, alles Volk, sıch konkret
dıie drunten und draußen Stehenden wendet, hat das auch Konsequenzen für die

mıssıonale Grundausrichtung der Kırche. Ich sehe hıer den VON manchen d1agnOS-
t1z1erten Unterschied VoNn Miıssıon und Dıiıakonıie e1in Stück eıt aufgehoben. „An
alles lk“ meınt alle, aber In bewusster Adressierung. /uerst sınd dıe Rande
Stehenden. dıe raußen Stehenden Die Botschaft VON der freien na erwelst
sıch 308  u darın als allgemeıngültig, dass S1€e in besonderer Weıise den Hırten ZUSC-
sprochen an
| Hans ein, Das Evangelıum ach as Krıtisch-exegetischer Kommentar ber das Neue

Testament, 173 Göttingen 2003. 227:
Eberhard USCH DIie Barmer Thesen. O.,
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Schluss
An Christı Statt, 1mM Dienste seINes Wortes und erkes, 1m Reden und Iun rich-

{eT dıie Kırche dıe Botschaft VvVOoNn der freien na Gottes aus SO erwelst S1e. sıch als
m1ss1ionarısche Kırche in der Hınwendung denen, dıe drunten und raußen STEe-
hen Im Zentrum steht der gegenwärtige HeIT, der Auferstandene, den dıe Ge-
meınde in iıhrer Mıiıtte e1ß und fejert. Diese Christusgegenwart strahlt AauS
immer S1e mehr als einladend, nämlıch „gewınnend““ gefelert ırd arauf,
aut diese ausstrahlende und gewınnende Feıer des unter uns gegenwärtigen Jesus
Chrıistus ırd entscheıdend ankommen, als evangelısche Kırchen den mMI1SS1-
onarıschen Auftrag In Europa überzeugend wahrzunehmen. Oder kurzum, WIE dıie
GEKE ihren Aufruf die Gemeıinden Sschlıe „dıie Welt und dıie Menschen 11VOCI-
zagl 1mM Licht Von Gottes grenzenloser Gnade sehen‘‘.

Michael Bünker

(Hon.-Pro, Dr ichael Bünker 1LST Bischof der Evangelischen Kırche In ÖOster-
reich, Vorsitzender des Evangelischen Oberkirchenrates In Österreich
un Generalsekretär der Gemeinschaft Evangelischer Kırchen In Europa[G'GEKE].
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G gerechten Frıieden

(1 Kıne Frıedenserklärung'C;_;
ä

\} Q>Q\er
Nie

VON Studierenden der
DEKADE - Uniiversıtät Hamburg

Vorwort

Die Delegierten der Vollversammlung des Okumenischen Rates der
Kırchen en 2006 beschlossen. den Abschluss der .„‚Dekade ZAHRR

Überwindung VON Gewalt 12010° mıt elıner Internationalen Okume-
niıschen Friedenskonvokation 2014 begehen Das ist eiınerseıIits der Ööhe-
pun elner 1O-jährıgen gemeinsamen Lern-Reıise, nıcht 1Ur der Miıtglıieds-
kırchen des ORK: andererse1lts soll dıe Friedenskonvokatıon auch Impulse
für dıe nächsten Schritte geben

Auf dem Weg dorthın soll eıne Okumenische Erklärung ZUmPmM Gerechten
Frieden erarbeıtet werden, dıe während der Friedenskonvokatıon In ihrer
endgültigen orm verabschiedet WITd. Dies einen partızıpatorischen
Prozess VOTAUS, der vielen Menschen dıie Möglıchkeıt o1Dbt, sıch der Kr-
arbeitung elner olchen Erklärung beteiligen.

Im Frühjahr 2007 erg1ing eın Eınladungsbrie des ORK Universıtäten,
Theologische Fakultäten und Seminaries berall auf der Welt. sıch die-
C Prozess in Form VON Lehrveranstaltungen beteiligen. e sollen
nıcht L1UT nhalte vermittelt werden., sondern dıe Studierenden sınd einge-
en und aufgefordert, tatsäc  C ihre eigene Friedenserklärung e_

arbeıten. In der Arbeıtsstelle Theologıe der Friedenskirchen der Uniiversi1tät
Hamburg und der Arbeıtsstelle „Gewalt überwınden“ der Nordelbischen
Evangelısch-Lutherischen Kırche WIT uns rasch eIN1Z: gemeınsam
wollten WIT ulls auf dieses Abenteuer e1INes lernenden Schreibens 1mM Grup-
DCNDIOZCS eiınlassen.
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Das Projekt wurde auf ZWwel Semester angelegt: 1m Wıntersemester
007/08 konzentrierten WITr unlls auf den deutschen Kontext, beginnend mıt
der Analyse der Barmer Theologischen Erklärung VON 1934 DIe VoNn der
Irıedenstheologischen Dıskussion stark motivlerte Gründung des ORK 1945
und dıe Stuttgarter Schulderklärung der Evangelıschen rtchen In Deutsch-
and 1ldeten den hıstorısch-politischen Ausgangspunkt weıterer Untersu-
chungen: WIT lasen und dıskutierten die Friedensdenkschriften der
begınnend mıt den Heıdelberger Thesen 9059 bIıs hın ZUT enk-
chrıft ‚„„Aus (Gjottes Frieden en für gerechten Frieden sorgen‘, die 1im
auTe uUNsSseIrIcs ersten Semesters erschilen. Für dıe Öökumenische Dımens1ion
der Unternehmung WAarTr CS unerlässlıch, Dokumente Aaus anderen Konfess10-
LCH hıiınzuzuziehen: AdUus der Römisch-katholischen rche., der Evangelısch-
methodistischen Kırche SOWIE den. Historischen Friedenskirchen Mehrere
Sıtzungen wurden den theologıschen und ethıschen Voraussetzungen des
Konzıl1aren Prozesses für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der chöp-
fung In (Ost- und In Westdeutschland und VOT em der Okumenischen Ver-
sammlung In der ehemalıgen DDR gew1ıdmet, SOWIE deren polıtıschen Im.:
plıkatıonen und gesellschaftlıchen Eınflüsse. bıs hın 7ÄREE en 1989

Mıt diesem Wıssen ausgestattet konnten WIT 1mM Sommersemester 2008
Je mıt VON zusätzlıchen Experten un Expertinnen gezielt .‚ Tiefen-

ohrungen‘‘ ein1ıgen der gegenwärtigen, globalen Herausforderungen
vornehmen, dıe In elner Frıedenserklärung 1m 21 Jahrhunder: nıcht fehlen
dürfen interrel1g1öse Bezıehungen, dıe wiırtschaftliche Globalisierung,
auch dıe davon stark beeıinflussten „Neuen 1696 Ebenso erforschten
WIT Strategien ZUT Gewaltüberwindung, W1Ie dıe pazıfızıerende Funktion
des Rechts und NCUETE Verständnısse einer restauratıven Gerechtigkeit, das
Konzept „ Verantwortung ZUT Schutzpflicht“ oder Inıtıatıven ZUT Bıldung
eiıner Kultur der Gewaltfreiheit Uns wurde bewusst, WIe stark dıe Beurte1-
lung der verschlıedenen Diımensionen VON Gewalt und iıhrer Überwindungs-
versuche VOoO eigenen Standpunkt abhängıg ist VO Kontext, VON der
relıg1ösen Sozılalısation, VO Bıldungsstand, VON theologischen Posıtionen,
aber auch VonNn Vorurteıilen, dıe erst 1im Dıalog erkennbar werden.

In dem begleitenden Tutorium wurden dann dıie Jeweıils IIC SCWONNCNCNH
Erkenntnisse In einen gemeınsamen ext überführt Das Wr eCin leichtes
Unterfangen, WIe WITr chnell feststellten. ffen geblıebene Fragen MuUusSsstfen
weıter dıskutiert, Meınungsverschiedenheiten argumentatıv ausgelragen bzw
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ausgehalten werden. rst ann konnten WITr amıt beginnen, einen ext
formuheren. Sowohl das Seminar als auch das Tutorium WAarTell VON eiıner At-
mosphäre gegenseıltiger Wertschätzung und Akzeptanz geprägt, Was den Te1l-
nehmenden ermöglıchte, sehr hrlıch miıteinander iIns espräc kommen.

Am Ende wurden 6S viele zusätzliche Sıtzungen, denen dıe Studieren-
den ireiwiıllıg bereıt weıt über dıe geforderte Pflichtstundenzahl
hınaus. In der Jat eın Lernabenteuer für uns alle /Zusätzliıche Motiıvatıon
r!ftuhren WITr urc dıe Eınladung, Projekt dem iınternationalen eam.-
Visıt des ORK Ende UNSCICS Sommersemesters vorzustellen (1im Rah-
ICN der Dekade SZALT Überwindung VoNn Gewalt entsendet der ORK inter-
natıonal zusammengesetzZlte Jleams in die verschliedenen Regionen der Welt,

siıch VOT Ort über die (Gjewalt und deren Überwindungsversuche eın Bıld
verschaffen).

Wır danken allen, dıe dazu beigetragen aben, dass WIT NUun Mese kle1ıne
Schrift als AUunsere Erklärung ZU Gerechten Frieden der internatiıonalen
OÖOkumene präsentieren können. S1e dient der Selbstvergewısserung un:! als
Dıskussionsbeıitrag für weıtere Begegnungen mıt Anderen Besonders be-
en WITr uns be1 Mareıle Rösner (Tutorın und Stephan VON Iwardowskı1ı
(wıssenschaftlıcher Mıtarbeıter), dıe mıt grobem e1 und Geduld das
Projekt unermu  ıch vorangetrieben en oachım 1st für dıe
Übersetzungsarbeit 1INs Englısche danken, den eingeladenen Fachleuten
für dıe Bereıtschaft. unNns mıt ihren überaus hılfreichen und weıterführenden
Informatıionen, Erfahrungen un: eigenen Thesen welıter helfen

Möge Ergebnıis Junge und alte Menschen, Männer und Frauen
eigenen Lern-Reıisen ermutigen, ihre Je eigenen Friedenstexte schreıben
und diskutieren. Dadurch können NECUC ökumeniısche Horıizonte eröffnet
werden, cdie ZUT Bıldung eıner Kultur der Gewaltüberwindung beıtragen
entsprechend der neutestamentlıchen erufung, Friedenstifter se1n. Uns
alle hat dieses Projekt nıcht unverändert gelassen und 1st auch Sanz sıcher
nıcht etztes Wort In Aeser Hc

Dr Fernando Enns Dr Marıanne Subklew
Arbeitsstelle I’heologie der Arbeitsstelle (Gewalt überwinden
Friedenskirchen ordelbische Ev. -Lutherische
Fachbereich Evangelische Theologie Kirche
Universität Hamburg
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(jemeınsam auf dem Weg ZU gerechten Frieden

YTraambDe

Diese Frıiedenserklärung ist In einem ökumenew1issenschaftliıchen Sem1-
11ar der Arbeitsstelle Theologie der Friedenskirchen der Universität Ham-
burg in Zusammenarbeit mıt der Arbeitsstelle „„Gewalt überwinden‘“ der
ordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche 1Im Wıntersemester
2007/2008 und 1m Sommersemester 2008 entstanden. Das Semiminar folgte
damıt eıner Eınladung des Okumenischen Rates der Kırchen 1im Rahmen
der Dekade UF Überwindung Von (Grewalt. EDn Kırchen FÜr Frie-
den un Versöhnung, der Erarbeitung eiıner ökumeniıschen Friedenser-
klärung mıtzuwirken. Miıt diıesem Beıtrag wollen WITr den Weg des g —
rechten Friedens mıtgehen.

Als theologısches Seminar setfzen WITr uUunNs ausgehend VON den Fragen
und Herausforderungen der Gegenwart mıt der christlichen Botschaft
und Iradıtıon aquselınander. Hıerzu gehö für uns der historisch-kritische
Umgang mıt der als rundlage uUuNseTIeT Argumentatıon, SOWIE dıie
krıitische Rezeption verschledener christlicher Tradıtiıonen. ach chrıst-
lıchem Selbstverständnıs orlentieren WITr uns dem ME dıe ora g -
pragten Doppelgebot der 1e€ (Dtn 6,4f.; Lev 19,18; 2,29—31 Das

der 1e dem Einen (ott und der 1e'! ZUuU Nächsten erkennen
WITr auch In anderen Religionen.“ Wır sınd uns bewusst, ass manchen
Menschen Glaubensaussagen und chrıistliıche Standpunkte Tem: ersche1-
DEeCN und SiIE sıch ausgeschlossen fühlen könnten. Diese Frıedenserklärung

Wenn nıc anders angegeben, verwenden WIT dıe Übersetzung der Türcher Bıbhel (2007)
Ditn 6,4f: .„Höre Israel: Der HERR, Gott, 1st der FEine HERR. Und du sollst den
N, deinen Gott, lieben, Von QUNZEM Herzen, VOonNn SUuUnzEr eele Un mıiıt deiner SUN-
zen Kraft.“; Lev 19,18 „Du sollst nıcht ACı hen den Angehörigen deines nd
iIhnen nıchts nachtragen, sondern du sollst deinen Nächsten liıeben WIE dich selbst. Ich hın
der HERKES 2,29—31 ‚ SESUS antwortele. Das er‘! LST. Höre, Israel, der Herr,
Gott, 1st allein Herr. Un du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mıit deinem SUNZEN Her-
zen Un mıt deiner SUNZEN Seele UN: mıift deinem SUNZEN erstan und muıt all deiner Kraft.
Das zweıte KYA dieses: Du sollst deinen Achsten lieben WIeE dich selhbst. Höher als diese
heiden steht eın anderes Gebot.“
Am FE Oktober 2007 schrıeben 138 muslımısche eleNrte eiınen offenen TIE dıe

Christenheıit, der dıe gemeınsame firiedliche /Zukunft als Voraussetzung des ber-
lebens der Menschheıit thematısıert Dieser TIe ist In englıscher und deutscher Fassung
1m nterne zugänglıch unter: WWW. acommonword.org.
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ädt alle kritischer Auseinandersetzung, Reflex1ion und eigenem
Weıterdenken e1in und möchte Z7U Dıalog ANTCSCH. Der FEınsatz für Frieden
und Gerechtigkeıit ist Aufgabe eInNes Jeden Menschen.

Unser Verständnıiıs VON Frieden gründet 1m bıblıschen Schalom Schalom
bedeutet mehr als dıie Abwesenhe1 VON Krıeg Schalom ist das DC-
meı1inschaftlıche en in gerechten Bezıehungen und steht für Ganzseın,
Heılseıin und ONIsSseIN Auf diesen Frieden (jJottes en WIFr, ach diesem
Frieden (Jottes streben WIT. Wır glauben, dass (jott diesen Frieden in der
Welt 111 und alle Menschen 7ADIE Miıtwırkung efähigt und ruft

Frieden und Gerechtigkeit gehören ZUSsammen und sınd laut bıblıschen
Zeugnissen VO  a Gott verheıibßen: „ Und das Werk der Gerechtigkeit wırd
Friede sein UN der Ertrag der Gerechtigkeit Ruhe UN Sıcherheit FÜr
ımmer (Jes 32.17) Das bıblısche Verständnis VON Gerechtigkeıt meınnt
nıcht neutrales Urteilen, sondern Parteinahme für dıe Armen, eCc. ür dıie
Entrechteten und Z/urechtbringen derer, dıe Schuld auf sıch eladen en
Gerechtigkeıt ist dıie Heılung zerbrochener Bezıehungen und dıe 1eder-
herstellung gerechter Verhältnisse. Deshalb sınd Barmherzigkeıt und Wahr-
heıt elementare Bestandteıle dieser Gerechtigkeıit (jottes. In diesem Siınne
werden WITr ausgerichtet auf eınen „gerechten Frieden‘‘.

Das Erkennen und Bekennen VON persönlıcher und gesellschaftlıcher
Schuld ist für eınen gerechten Frieden una  ingbar. Wır MUSSEN erkennen
und eingestehen, dass WITr In uUuNnseTrer Welt Menschen und Schöpfung
schuldıg werden, indem WIT handeln, aber auch, indem WIT Handlungen
unterlassen. Dieses Wiıssen befreıit uns nıcht VON der Verantwortung für

Iun
Weıl Gott uns auch als Schuldıige1und uns verg1bt, können WIT er-

einander Vergebung üben. ergeben können und Vergebung erfahren,
g1bt uns Hoffnung darauf. ass WIT den Weg des gerechten Friedens gehen
können.

2 Was 1St der ensch, AaASss du seiner gedenkst, Un des Menschen Kind,
ASS du dich seiner annımmSt 7 Du hast ıhn wenig geringer gemacht als
Grott, mut hre Un Hoheit hast du ihn gekrönt. Du hast ihn ZUFNM Herrscher

Im /Zusammenhang der Hebräischen Bibel beschreı1ibt 168 einen Prozess, der dem 'olk
Israel verheißen wırd, WE der Ge1ist aus der Ööhe 1mM endzeıtlichen Geschehen ber ıhm
dUSSCZOSSCH WIrd. eCcC und Gerechtigkeıt sınd Voraussetzungen für den umfassenden
Schalom, der atur und Menschen rfasst Wenn WIT uns als Christinnen und Chrıisten
cdheser Verheißung orlentieren, schliıeßen WIT das 'olk Israel e1n.
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QEeSEIZL über die erke deiner ände, es hast du ıhm Adie Füße g -
t“ (Ps 8,)—/7) Wır Menschen tragen Verantwortung für diese Welt DIie
Menschheıit m1issbraucht iıhre aC oft 1m Sinne eines gewalttätigen, abso-
luten Herrschaftsanspruches. Verantwortung nımmt den Menschen aber
vielmehr in dıie Pfhcht: fürsorglıc mıt dieser Welt umzugehen, denn dese
Verantwortung eıner gewaltvollen Machtausübung Girenzen. DIiese
Girenzen schlıeßen Ausbeutung und Missbrauch VON Mıtmenschen. ıtge-
schöpfen, Ressourcen und der Natur aus Die Pflıcht, verantwortlich
handeln ZU Wohl eines jeden Menschen und der Schöpfung,
en sowochl jede und jeder Eiınzelne als auch dıe Gesellschaft als Ganze.

DIie Selbstverpflichtungen Ende eıner jeden ese sınd er für uns
eın Schritt, auch persönlıch Verantwortung übernehmen. In dieser Ver-
antwortung werden WIT Urc das Wort Jesu dUus der Bergpredigt:
„ JELLZ die (Gewaltlosen SIC werden das Land erben. elig, die hungern
Un dürsten nach der Gerechtigkeit IC werden gesättigt werden. elig,
dıie Frieden stiften SIE werden nNe UN Töchter Gottes genannt werden:‘
(MtS

Geme1i1nsam auf dem Weg
für eın gerechtes Leben in Solıdarıtät, Freıiheıt und Gleichheit

Und Gott SC  u den Menschen als sein Bild, als Bild (rJottes SC  u
iIhn; als Mann Un Frau schuf er IC  co (Gen K

Jesus Christus spricht: ONa du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mut
deinem SUNzZEN Herzen UnN muit deiner SUNZEN eele un muıt deinem SUNzZEN
Verstand Un mut all deiner K fi“ (Mk 12,30—31).

Wır erkennen, dass dıe Achtung der ur vieler Menschen und damıt
verbunden auch dıe MeNnSC  1G Siıcherheit und Solıdarıtä: in HHBSCIGT

Gesellschaft gefährdet SINd.
DIies geschıieht UNSeTET Auffassung nach UHFcC
den oft nıcht hinterfragten Glauben eine weıtgehende Selbstregulie-
rung des Marktes, welche dıe Menschen auf iıhre als Marktteı1l-
nehmende und Konsumenten reduzlert und Arbeıtslosigkeıt und ıttel-
losiıgkeit eines orößer werdenden e1Ils uUuNseceIer Gesellschaft ZUT olge
hat.
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dıe steigenden Rüstungsausgaben, den auch VOoN Deutschlan MASSIV be-
triebenen Waifenexport und die damıt ermöglıchten nationalen und inter-
natıonalen kriegerischen Auseınandersetzungen,
dıe vielerorts unzulänglıche Anerkennung und Integration VON Tuwande-
8 VON Menschen mıt Migrationshintergrund und VON Flüchtlingen
AdUusSs anderen Ländern,
die Stigmatısıerung und Terrorverdächtigung VOIN Menschen anderer
erkKun und Religionszugehörigkeıt,
dıe sıch ausweltenden staatlıchen ontroll- und Überwachungsmecha-
nısmen.
den unverhältnısmäßigen Eınsatz staatlıcher CW.:
den latent vorhandenen Rassısmus und dıie Wıederbelebun natıonal-
sozlalıstıschen Gedankenguts In Teılen unNnseTeT Gesellschaft,
dıie Bıllıgung und usübung VOoN Gewalt Urc extremistische Gruppile-
rungscCNh,
dıie vielerorts wahrzunehmende mangelnde gesellschaftlıche Anerken-
NUuNg und Öörderung VON Kındern und Jugendlichen.
Wır bekennen, dass auch WIT in UNSCICII täglıchen en auf aktıve und

passıve WeIise dıe ur UuNsScCICI Mıtmenschen missachten und damıt dıe
1€e€ (Gjott verwe1gern.

Wır glauben, dass Gott, chöpfer und Bewahrer der Welt, jeden Men-
schen nach seinem geschaffen hat In ihrer VON Gjott geschaltenen
1e sınd alle Menschen VOT ihrem chöpfer gleich, unabhängı1g VON

iıhrer ethnıschen, natıonalen oder sOz1alen erkunft, ihrem Geschlecht,
ihrer Sprache, ihrer elıg10n, iıhrer kulturellen Prägung, ihrer sexuellen
Orıentierung und ihrer polıtıschen oder sonstigen Überzeugung. Als Eben-
bıld (jottes wohnt jedem Menschen eıne unantastbare und unverherbare
Uur! inne.

Wır glauben, dass Gott 1im Geschehen der Rechtfertigung jedes en
ejah eT ist eıne Reduzıerung des Menschen auf seıne Taten unmÖg-
ıch (Röm DıIie Irennung VON Person und lat In der bedingungslosen
Rechtfertigung urc Gottes na verdeutlicht dıie einem jeden Menschen
innewohnendeur Dieseur‘ tattet alle Menschen mıt gleichen und
unveräußerlichen Rechten aus, welche dıe Grundlage der Freıiheıt, der

Röm .26 „Denn WIr halten fest: Gerecht wird 21in Mensch durch den Glauben, unabhdn-
212 Von den aten, dıie das Gesetz fordert.“
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Gerechtigkeıt und des Friedens bılden (Gjottes 1e befreıit 3n rTIeden-
schaffendem Handeln

Der (Glaube den Eınen (jott und das Evangelıum Jesu Chrıst1ı tellen
uns in eıne verantwortliche Bezıehung uUuNscICHN Mıtmenschen, UNsSeIECEIN

Nächsten und UuUuNseTEN Feiınden Dem Eınen (jott entspricht ıne chöp-
fung, ıne Welt, iıne Menschheıt, dıe ın er 1e Anteiıl hat der
Einheıt un: Einzigkeıt des Lebens

Wır verpflichten UNS, in der VON (jott geschenkten Freiheit In uUNseICIHN

Umtfeld, ın unseren Gemennschaften und überall dort, WIT Anderen be-
SCONCN, dıe 1e Gott und zue1ınander üben.” Wır wollen Ausgren-
ZUNE, Unterdrückung und Ungerechtigkeıt durchbrechen und bereıts 1mM
Kleinen der kreatıven Gestaltung einer freien. gerechten und vielfältigen
Gesellschaft mıtwirken, In der jeder und jede Einzelne eın en In
erfahren annn

Wır verpflichten UNS, auf aktıve Weıise für MenscnhAliche Sicherheit (1im
Gegensatz eıner rein natıonalen oder mıiılıtärıschen) Oort einzutreten,
staatlıche aßnahmen Menschengruppen un: Eınzelne pauscha. verdäch-
tıgen, stigmatısıeren un dUSSICHZCH und SOMIt dıie en Menschen e_
henden Freiheitsrechte einschränken.

Wır verpflichten UNS, der Auffassung entgegenzutreten, ass mMensSCcC  I
Siıcherheit und dıie Anerkennung der menschliıchenUrHTrc iırgendeıine
Orm VON Gewalt physıscher, psychischer oder struktureller Art wıeder-
hergestellt werden kann.

Wır verpflichten UNS, dıe für dıe internationalen Bezıehungen zuständi-
SCH Personen UNsSCICS Landes aufzufordern, be1l internationalen Gesprächen
und Verhandlungen nachdrücklıch für dıe vollständıge Abschaffung der
JTodesstrafe und Folter jeglıcher Art einzutreten und Jeder aufweıchenden
Definition VOoN Folter entschıeden entgegenzutreten.

Wır verpflichten UNS, auch In UNSCICIN persönlıchen Bereıich In Olıdarı-
tat mıt VON Bedrohung, Ausgrenzung un! Not gefährdeten Menschen
en und mıt ıhnen den Dıalog und eıne gemeınschaftlıche Lebensgestal-
tung suchen.

Gal SE ZFreiheit hat UNS FLSEUS befreit! ISO fest UN lasst uch nicht wieder
In das Joch der Knechtschaft einspannen.‘
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Geme1i1nsam auftf dem Weg
erinnern, heilen und versöhnte Zukunft gestalten

„Denn ich hin QeWILSS! Gott Wr In Christus Un versöhnte die Welt muit
sich, indem den Menschen hre Verfehlungen nicht anrechnete Un
UNS das Wort Von der Versöhnung aufgerichtet hat‘ (2 Kor 5,19)

Wır erkennen, dass WITr auch als Gheder der Kırche ın elner Geschichte
der Bıllıgung und usübung VON Gewalt stehen, die unzählıge Menschen

pfern emacht hat DiIie Folgen tragen WIT alle als achkomme der
pfer und der Täter, In persönlıcher J rauer, in vielerle1ı rfahrung VON Ver-
lust, Ausgrenzung und Not; dıe Verantwortung für das Geschehene pra

en und auch das en nachfolgender Generationen.
Im deutschen Kontext gılt dıes VOT em für dıie uUurc den 7Zweıten Welt-

krıeg verursachten Leiden vieler Völker und insbesondere für dıe Schoah
/Zur Jüngeren Vergangenheıt gehört das eigenen 'olk verübte Unrecht.
das VON der Parteıführung ın der ehemalıgen DDR ausgıng und in das viele
Bürgerinnen und Bürger verstrickt

Im globalen Kontext existieren ebenfalls hıstorisch gewachsene un!
tradıerte Formen der Gewalt Bıs heute sınd WITr in manche dieser Formen
gedankenlos gelangen, und G unls schwer, ıhre Auswiırkungen wahr-
zunehmen und Verhalten äandern. DIies erkennen WIT etiwa in der
ökonomiıschen Fortführung kolomalhlıistischerAbhängigkeıten (Z der AusS-
beutung VoN Menschen und mangelhaften Standards be1 der Produktion in
Bıllıglohnländern) und den daraus resultierenden Fehlentwicklungen der
Globalıisierunge.

Wır glauben, dass (Jott Unrecht sıeht, s den Menschen VOT ugen führt
und nıcht dem Vergessen überlässt. Er ruft Uunls ZUT Umkehr und Neuaus-
rıchtung (Mk1: Wır vertrauen auf dıe Gerechtigkeıt und Barmherz1g-
e1ıt (jottes und wollen auf das Wort VOIN der Versöhnung hören, das uns
offene und verborgene Gewalt erkennen lässt und unls dıe Kraft schenkt, iıhr

wıderstehen und S1e überwınden.
Wır verpflichten UNnS CT in der Nachfolge Chrıstı, der Überwindung

VON Unrecht mıtzuwirken und für eiınen gerechten Frieden einzutreten. a-

L5 „Erfüllt Lst die Zeıt, UN ahe gekommen 1St das Reich (rottes. Kehrt Un
glaubt das Evangelium!”



be1l MuUSsSeN WIT ul der Verantwortung für dıe Schuld der Vergangenheıt
stellen, HEW Wege In einem Gelst der Versöhnung gehen können.
Wır wıdersprechen dem Ge1lst der Anpassung bestehende Rechtferti-
SUuNs und usübung VON Gewalt und der Gleichgültigkeıit gegenüber den
Folgen iIrüher geschehenen Unrechts.

Wır verpflichten UNS, auch In UNseTITENMN persönlıchen Bereich dıe re1g-
nısse der deutschen Vergangenheıt nıcht VETITSCSSCH, dıe Erinnerung wach

halten und eiıne mündıge und tische Auseiandersetzung fördern,
jegliches Aufkommen VON menschenverachtendem Gedankengut

verhindern.

Geme1l1nsam auf dem We
Kırche se1n für ıne serechte und friedliche Gesellschaft

„Jedermann ordne sıch den staatlichen eNnOoOrden dieAüber
in en Denn 21ibt keine staatliche Behörde, die nıcht Von Gott g_
geben wAarebei müssen wir uns der Verantwortung für die Schuld der Vergangenheit  stellen, um neue Wege in einem Geist der Versöhnung gehen zu können.  Wir widersprechen dem Geist der Anpassung an bestehende Rechtferti-  gung und Ausübung von Gewalt und der Gleichgültigkeit gegenüber den  Folgen früher geschehenen Unrechts.  Wir verpflichten uns, auch in unserem persönlichen Bereich die Ereig-  nisse der deutschen Vergangenheit nicht zu vergessen, die Erinnerung wach  zu halten und eine mündige und kritische Auseinandersetzung zu fördern,  um jegliches Aufkommen von menschenverachtendem Gedankengut zu  verhindern.  Gemeinsam auf dem Weg —  Kirche sein für eine gerechte und friedliche Gesellschaft  „Jedermann ordne sich den staatlichen Behörden unter, die Macht über  ihn haben. Denn es gibt keine staatliche Behörde, die nicht von Gott ge-  geben wäre ... Denn Gottes Dienerin ist sie, zu deinem Besten. Tust du je-  doch das Böse, dann fürchte dich! Denn nicht umsonst trägt sie das  Schwert ... Gebt allen, was ihr ihnen schuldig seid: Steuern, wem ihr  Steuern schuldet, Zoll, wem ihr Zoll schuldet, Respekt, wem ihr Respekt  schuldet, Ehre, wem ihr Ehre schuldet“ (Röm 13, 1—7).’  Wir erkennen, dass der Staat eine das Gemeinwesen ordnende, Macht  begrenzende Funktion hat. Sein Auftrag ist es, Raum zu schaffen für einen  jeden und eine jede zum gewaltfreien, gerechten und partizipatorischen Iie-  ben in der Gesellschaft.  In einem demokratischen Rechtsstaat sind Recht und Gesetz an Gerech-  tigkeit orientiert, um deren Verwirklichung sich alle Menschen in einem  ständigen Diskurs bemühen müssen. Nach E.-W. Böckenförde lebt der  „freiheitliche, säkularisierte Staat (...) von Voraussetzungen, die er selbst  7 Diese Textstelle ist in der Geschichte des Christentums häufig als theologische Legitimie-  rung für jede Form der Herrschaftsausübung durch staatliche Macht bis hin zur Vergöt-  zung von Herrschaftsstrukturen herangezogen worden. Diese Auslegung widerspricht je-  doch der eigentlichen Intention des Textes, in dem es lediglich um die ordnende und  friedensstiftende Funktion staatlicher Behörden geht.  9lDenn Gottes Dienerin ist SLE, deinem Besten. Ust du JE:
doch (AS BÖSse, annn ürchte 1C. Denn nicht UMSONST raz SIC das
Schwert ... eht a  en, WAaS ıhr ihnen schuldig seld: Steuern, WE ihr
Steuern SChuLdel, Zoll, WE ihr Zoll schuldet, Respekt, WE ihr Respekt
SCHAULdeTl, Ehre, WEe. ihr hre schuldet  6 (Röm S 1—7).'

Wır erkennen, dass der Staat eıne das Gemeinwesen ordnende, aC
begrenzende Funktion hat Se1n Auftrag ist CS, Raum chaffen für einen
jeden und eıne jede Anı gewaltfreıen, gerechten und partızıpatoriıschen Le-
ben in der Gesellschaft

In einem demokratischen Rechtsstaat siınd eC und (jesetz Gerech-
tigkeit orlentiert, deren Verwirklichung sıch alle Menschen in einem
ständıgen Dıskurs bemühen mMussen ach E.-W. Böckenförde ebt der
„Treiheıitliche, säkularısıerte Staat VON Voraussetzungen, dıie wi8 selbst

Diese JTextstelle ist in der Geschichte des Christentums häufig als theologısche Legıitimie-
Iung für jede Form der Herrschaftsausübung Urc staatlıche Macht Hıs hın ZUT Vergöt-
ZUNS VON Herrschaftsstrukturen herangezogen worden. Diese Auslegung wıderspricht Je-
doch der eigentlıchen Intention des Jextes; In dem lediglich dıe ordnende und
frıedensstiftende Funktion staatlıcher ehNhorden geht



nıcht garantıeren ann‘‘ ® Die Durchsetzung eINes Gerechtigkeıit orlentier-
ten Rechts ist Voraussetzung afür, dass Menschen sıch 1im Gemeimwesen
des Staates sıcher fühlen können. iıne solche Rechtssicherheit dient Zzuerst
dem Schutz der Schwachen und Verwundbarsten und macht dıie ufrecht-
erhaltung des Rechts notwendıg und glaubwürdig.

Wır erkennen, dass In dem Gewaltmonopol eıner Regierung dıe eTfahr
des Missbrauchs 1egt, dem in einem demokratischen Rechtsstaat urc dıe
Gewaltenteijulung vorgebeugt WIrd. In der Geschichte eutschlands ist der
Machtmissbrauch sowohl in der eıt des Nationalsozialısmus als auch in
der ehemalıgen DDR ZUT Realıtät geworden, indem die Jjeweılıgen Re-
gierungen das e nıcht nach Gerechtigkeıit, sondern auf Machterha
ausrıichteten, das Gesetz beugten und Unrecht dıe Stelle VON ec
etizten 1e17€e Christinnen und Chrısten, insbesondere Kırchenleiıtungen,
en ZU Unrecht in der eıt der natıonalsozıialıstiıschen Dıktatur g -
schwıegen oder diese auch ihres eigenen Vorteils wıllen unterstutz S1ıe
legıtimıerten dıie Herrschaft un ıhr Iun SOSar theolog1isc und rechtfert1ig-
ten damıt dıie natıonalsozıalıstiısche Ideologıe einer rassısch definıerten
Volksgemeinschaft.

Der Mut VOoN Christinnen und Christen, dıie bereıt WAarcen, 1im Wıderstand
den Natıonalsozialısmus un in der ehemalıgen DDR 1m FEınsatz für

Gerechtigkeıt, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung persönlıche ach-
teıle in auf nehmen und erhebliche Rısıken hıs hın ZAS% Finsatz ihres
Lebens einzugehen, ruft auch uns heute einem klaren Bekenntnis auf.
besonders dort. der Staat seine begrenzenden und begrenzten Funk-
t1onen überschreitet.

Wır erkennen, dass Staat und Kırche ZWEeI unterschiedliche Mandate in
der Gesellschaft en Das andat des Staates 1st prımär eın polıtısches,
nıcht ohne ethiısche Verantwortung, das der Kırche prımär eın ethısches.
nıcht ohne polıtische Verantwortung. DıIie Kırche INUuSS den polıtıschen Auf-
ırag des Staates respektieren. Gleichwohl I1USS S1e ıhrem ethıschen Auftrag
nachkommen und die Institution und das Handeln des Staates dessen
ursprünglıchem Auftrag ecsschl el INUSS S1e in iıhrem Urteil und ın
ihren Strukturen VO Staat unabhängı1g seInN. ıne klare Irennung VON Staat

Ernst-Wolfgang Böckenförde, C aat, Freiheit. Studien ZUT Rechtsphıilosophie,
Staatstheorie und Verfassungsgeschichte, Suhrkamp Taschenbuch Wıssenscha: 914,
Tankiu Maın 1991, LO



und Kırche 1st notwendig, damıt S1e sıch gegense1lt1ig auf iıhre ufgaben und
(Grenzen hınweılsen können ZU der Gesellschaft

Wır glauben, ass uns als Kırche, als Gemeninschaft CT Gläubigen, ein
prophetisches Amt aufgetragen ist und WITr gegenüber dem Staat uUuNseTec
Stimme klar rheben müuüssen, WEn seinen Auftrag nıcht rfüllt und
se1ıne Girenzen überschreitet. Das andat der Kırche beinhaltet eın Wächter-
amıt gegenüber dem Staat,” das S1E azu anhält, das /Zusammenleben er
Menschen beständıg reflektieren und DCUu auszurıchten, für dıe Men-
schenwürde einzutreten und das Handeln der Staatsorgane krıtisch-soliıda-
risch begleıten. DIie Kırche INUSS Anwältin für dıe Schwachen se1n,
Stimme für dıe Stimmlosen und sS1e [11LUSS das eC derer aktıv vertreiten,
denen elementare Menschenrechte verweıgert werden.

Wır verpflichten UnNS, polıtısche Ereignisse und Entwicklungen utmerk-
Sa verfolgen und dıesen Staat mündıg und aktıv mıt gestalten. Dazu
gehört, dem Staat erinnernd, mahnend und krıtisch Girenzen aufzuze1gen,
ungerechtem Handeln wıderstehen, auf Lösungsmöglıchkeıiten 1mM Sinne
des Evangelıums hinzuweılsen und Alternatıven bıeten, eın en in
Frieden und Gerechtigkeıt Öördern

Gemeilnsam auf dem Weg Globalısıierung erecht gestalten
„Dies her 1st eın Fasten, dem ıch eJatlten habe Lass [0s, die du mıit

Unrecht gebunden hast, IAss edig, auf dıie du das Joch gelegt hast! G1 frei,
die du bedrückst, reiß jedes Joch weg! YIE mit dem Hungrigen eın Brot,
und die Im en ohne Obdach SInNd, führe IMS Haus! Wenn du einen nackt

Vgl ese der Barmer Theologischen Erklärung: „‚ Fürchtet Gott, ehret den Önı
PetrZ DIie Schrift sagtl uns, ass der E ach göttlıcher Anordnung dıe Aufgabe

hat, ın der och N1IC erlösten Welt, in der uch dıe Kırche ste. ach dem Maß mensch-
lıcher Eıinsicht und menschlıchen Vermögens Androhung und usübung VON Gewalt
für ec Uun! Frieden SUOTSCH. IDie Kırche rkennt In ank und Ehrfurcht ott
dıe Wohltat cheser seiner Anordnung S1e erinnert (Gjottes eic (Gottes
und Gerechtigkeit und amı dıe Verantwortung der Regierenden und Regıierten. S1ıe
Ttirau und gehorc. der Kraft des es, Urc das ‚Ott alle Dıinge Wır VCeCIWEI-
fen dıe alsche ehre, als Sso un! könne der aal ber selinen besonderen Auftrag hınaus
die einzige und totale Ordnung menschlıchen Lebens werden und Iso uch dıe Bestim-
MUNg der Kırche erfüllen Wır verwerfen dıe alsche ‚ehre, als Sso. un: könne sıch dıe
Kırche ber ihren besonderen Auftrag hınaus staatlıche Art, staatlıche ufgaben und
staatlıche Würde ane1gnen un:! amı selbst einem rgan des Staates werden.“ (WWW.
reformatio.de/bekenntnisse/Barmer TheologischeErklaerung.pdf)
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sıehst kleide ihn Un entzieh dich nicht deinem Fleisch UN) BIüutF:
(Jes 58

„ Ten hin der ERR eın (rott der dich herausgeführt hat ıLU dem S  nd
Agypten ıLU Sklavenhaus Du sollst keine anderen (Jötter en
neben MLır  ‚06 (Ex

DIe e1t der WIT en wıird der ege MI1t dem egr1 Globalısıe-
Tung charakterısıiert Globalısıerung beschreıbt mehrdimens1iıonalen
Prozess S1ıe umfasst dıe technologische Dimension mıttels derer Kommu-
nıkatıon weltweiıt möglıch wurde und welche ständıg ausgebaut wırd dıie
politischen Entwicklungen dıe dıe Voraussetzungen für CIM weltweıt VeOTI-

netztes Handeln bılden soziokulturelle Verschiebungen VO Lokalen ZU

oDalen und dıe damıt einhergehende zunehmende Fremdbestimmung
und Sschhebliıc die Öökonomische Dimension Wırtschaftlıche Globalısıe-
rTung 1ST das rgebnı1s VOoN polıtıschen Entscheidungen mıt dem Zael. markt-
wirtschaftlıche Prinzıpien WIC Lıberalısıerung, Deregulierung und Privati-
SICIUNG weltweiıt durchzusetzen.

Wır erkennen, dass die einseltige Verfolgung dieser marktwirtschaft-
lıchen Prinzıpiıen ungerechte Strukturen entstehen lässt und verschärtft Ins-
besondere wiıirtscha  ch schwächere Länder können dem Wettbewerb des
Marktes nıcht standhalten aber auch den wiıirtschaftlı stärkeren
|_ ändern geht dıe Schere zwıschen Arm und ei CHerTr AaUuUsSC1IN-

ander
Wır erkennen dass dıe Logık des Kapıtalmarktes Z es entsche1-

denden Fundament gesellschaftlıcher und internatıonaler Beziıehungen e_

ar wırd Im Z/uge der wirtschaftlıchen Globalısıerung hat sıch zudem
neben der Realwirtschaft CIM Finanzmarkt herausgebildet der unabhängıg
VON produktiven Leıstungen der Wırtschaft ausschheblic auf Kapıtal-
spekulatıonen fußt wodurch dıe Wiırtschaft und damıt dıie Lebensgrundlage
vieler Länder und Menschen stark geschädıgt wIırd

Wır erkennen ass das heutige weltwiıirtschaftliıche System strukturelle
Gewalt ausübt wodurch Menschen und Tiere geschädıgt werden und dıe
Umwelt ZersStOort wırd DIieses 5System auch dırekter bıswellen ZU

Eınsatz mılıtärischer Gewalt wirtschaftlıche aCcC Hrec Kontrolle
ber d1e natürlıchen Ressourcen erlangen Letztlich 1SLT das Streben ach
| Hıer ach der Übersetzung VON Martın Luther



ndun Gewalt

Verfügungsgewalt über natürlıche Ressourcen auch en TUN:! für cdıe
explodierenden Küstungsausgaben der Industrieländer un: für dıe „1CUC
1e2  o In wirtschaftlı armeren Ländern

Wır erkennen, dass dıe negatıven Auswirkungen der wiıirtschaftlıchen
Globalısıerung Res1ignatıon In uns hervorrufen. Oftmals wırd dıe rage
ach Alternatıven dem scheinbar unausweıichlichen und determıinıerten
Weg der einselt1gen Globalısıerung 1mM Keım erstickt.

Wır glauben, dass (jott ein (jott des Friedens und der Gerechtigkeıt ist,
der AUuUs der Sklavere1ı ungerechter Strukturen befreien ıll Das en Jesu
Christ1 und dıe Verkündıgung des Reiches (jottes ZCUSCH davon., ass (jott
auf der Seıite der Armen, Entrechteten, Ausgegrenzten und Unterdrückten
steht. Er ordert uUuns auf umzukehren, ungerechte und gewaltsame ruk-

auiIzudecken und nach Formen gemeıinschaftlıchen Lebens
suchen, dıe das Kapıtal nıcht ZUuU alleinıgen und absoluten Maßstab
machen.

Wır glauben, ass eine andere Welt möglıch ISst: dıie VON gerechten ruk-
und en In für alle eprägt ist, WENN WIT N als eine Welt

begreıfen. e1 wollen WIT dem ersten olge eısten, indem WIT
keinen Götzen, sondern alleın (jott d1ienen (EX 20,2{1)

Wır verpflichten UNS, HHSOIE Lebenswelse hinterfragen und VCI-

äandern. Wır wollen gemeıinschaftliıches en mıtgestalten, das auf g_
rechten Bezıehungen gründet und 1mM Schalom (jottes ruht Dies ruft uns
dazu auf, aktıv werden und nach uUunNnseTeN Möglıchkeıiten auf eine alter-
natıve orm der Globalısıerung hınzuwirken.

Wır verpflichten UNS, 1m Rahmen VON Kırchengemeinden, Netzwerken
oder Inıtiatıven nach polıtıschen und HIC Kaufverhalten auch wirt-
schaftlıchen Eınflussmöglıchkeıiten suchen. Damıt zielen WIT auf eın g —
meılinschaftliches en in eıner gerechten Welt. das dıe eı  aDe und Par-
tızıpation er ermöglıcht.

Gemeinsam auf dem Weg
verantwortlich en in eiıner gefährdeten Umwelt

„Und (rott SegZNnetE IC UN (Grott sprach ihnen: Seid fruchtbar un
mehrt euch un  u die Erde UN): macht SIE Un herrscht über die



Fische des Meers UN über die Ööge des Himmels UN alle Tiere, die sıch
auf der rde regen” (Gen 1,28)

Wır erkennen Begınn des 24 Jahrhunderts, ass der ensch eınen
großen Teıl der Schöpfung unwliederbringlıc zerstort hat ast äglıch WEe1-
SCI] He wissenschaftlıche tudien nach, ass der Klımawandel urc
menschlıches Handeln stark beeinflusst wırd und ass mıt der VO Men-
schen verursachten rderwärmung Lebensgrundlagen auf das Außerste be-
TO SINd. ‚ES g1bt keıne wıissenschaftlıche Arbeıt, dıie zeigen würde, dass
eın anderer Faktor alg VO Menschen verursachte Emiss10onen für dıie KEr-
derwärmung verantwortlıch Ists rklärt Martın Claussen, Meteorologe VON

der Unıiversıtät Hamburg.“" Die Menschen drängen dıe Natur überall ZU

Rückzug, jeden Jag werden viele 1er- und Pflanzenarten BT mensch-
lıches Verschulden geschädıgt und ausgerottel. Umweltzerstörung da-
miıt auch Leıd und Tod UNseICT Miıtgeschöpfe.

Wır erkennen, ass veränderte Ernährungsgewohnheıten eıne rhöhte
Nachfrage nach Fleisch erzeugt aben, dıe NC eine maßlose industrielle,
artwıdrıge Tierhaltung rfüllt wWIrd. DiIie aliur erforderlıche Futtermuittel-
produktion entzıeht VOT em in Armut ebenden Menschen Anbauflächen
für hre Nahrung, schädıgt Gewässer und Grundwasser, vergrößert Seu-
chengefahr und den Hunger ın der Welt

Wır erkennen, ass dıe Uurc die Menschen verursachte Umweltzerstö-
Tung den auf der Welt schon ex1istierenden Unterschie zwıschen Armen
und Reichen verstärkt, da dıie wiıirtschaftlıc armeren Länder ungle1c
stärker der Umweltzerstörung leiden Veränderungen In der Natur
zwıngen viele Menschen ZU Verlassen ihrer Heımat und führen Kon-
kurrenzkämpfen wichtige Rohstoffe und Wasser, be1 denen dıie
Menschen der wiıirtscha: armeren Länder das Nachsehen en DIie
Natur ist dıe Lebensgrundlage en Lebens Wenn S1e ZersStOrT'! wırd, wiırd
damıt ebenfalls der kostbare Lebensraum der Menschen zerstört, Was

Gewalt und kriegerischen Ause1iınandersetzungen, en und Tod

Wır glauben, dass die Schöpfung Gjottes Werk i1st (Gen 31a
Gott, der jedes en chenkt und beJaht, hat dem Menschen diese chöp-

wWww.taz.de/index.php ’1d=archivseite&dig=2006/09/25/a01 |download 2.2007]
12 (jen I „„Und ott sah es dı  e WasS gemacht hatte, Un sıeh, wWdar sechr Qut.  na



kade Z rwindung j ewalt

fung anvertraut Aus dem Vertrauen (Gjottes In den Menschen und dessen
Gottesebenbildlichkeit erwächst für uNlnls der Auftrag einer verantwor-
tungsvollen aushalterschaft und einem fürsorglıchen Umgang mıt der
Schöpfung.

Wır verpflichten UFNS, die Natur als Wertvolles, VOIN (Gjott Geschaf-
fenes anzuerkennen und S1e nıcht uUuNseTEIN Nutzen auszubeuten. Wır
wollen /uständen in UNsSCICT Gesellschaft, dıe Gottes Schöpfung nıcht
entsprechen, wiıirken. Umweltschutz rfordert VON uns en In-
vestitionen, in Energieeinsparung, In dıe Nutzung regeneratıver ner-
g1equellen und die Verringerung des CO,-Ausstoßes. Wır wollen aliur e1N-
treten:; ass Agrarsubventionen nıcht länger Unternehmen flıeßen, dıe
dıe Umwelt schädıgen, Tiere leiden lassen und den Hunger In der Welt VCI-

ogrößern.
Wır verpflichten UNS, auch In uUuNnseTEM persönlıchen Bereich das, Wäas ın

uUuNnseren Möglıchkeiten steht. (un, (jottes Schöpfung schützen und
erhalten. Wır wollen unNnseITenN Lebensstil und Konsumverhalten

krıitisch hınterfragen un uns aktıv für dıe Bewahrung der Schöpfung e1n-
setizen

Geme1insam auf dem Weg
einander zuhören in einem respektvollen Mıteinander

Auf dıie rage eInes Schriftgelehrten, welches das VON en
sel, antwortete Jesus, indem dıe ora zıt1erte: „„Das 1st. Höre, Israel,
der Herr, (Gott, LST allein Herr, UN du sollst den Herrn, deinen Gott,
lieben muit deinem SUnzeEn Herzen Un mit deiner SUNZEN eele Un mut dei-
Ne  S SUN£ZEN Verstand Un muit all deiner ra Das zweıte 1St dieses: Du
sollst deinen Nächsten lieben WIeE IcNH selbst. er AalLs diese heiden steht
kein anderes ebot“ (Mk 12,29—31)

„ Ich SUSE In Christus die ahrheit, ich lüge nicht, meın Gewissen he-
MLr IM eiligen Greist. Voll TIrauer hıin iıch, unablässiger Schmerz

macht MLır das Herz schwer. Ja, ich wünschte, selber verflucht Un Von

Christus sein, anstelle meiner Brüder, dıe ZUFTL gleichen Volk
gehören, die Israeliten Sind, dıe das ec.: der Kıindschaft UN) die Herr-
ichkeit und die Bundesschlüsse Un die abe des Gesetzes UN die (rJottes-
dienstordnung UN) die Verheinhungen aben, Adie die Väter en Un AU.



deren Maıltte seiner ırdıschen Herkunft nach der Christus sStamml,; G’ott, der
über em waltet, sel gepriesen In wigkeit, Amen!“‘ (Röm 9,1—5)

Wır erkennen, dass dıie multikulturelle und multirel1g1öseil in der
WIT eben, eıne entscheıdende Herausforderun für Zusammenleben
darstellt nkenntn1s, einselt1ge Meınungsbildung, Polemik. medial B
steuerter Eınfluss, Vorurteıle, Misstrauen und ngs führen nıcht selten ZUT

Ablehnung uns rTemder Glaubensrichtungen un:! Relıgı1onen und damıt ZUT

Gefährdung freier Relıg1onsausübung. Diese Freiheit aber 1st Bestandte1
UNsSeTECS Glaubensverständnıisses selbst und gehö eCc ZU rund-
bestand der Menschenrechte. Relıg1öse Verschiedenheiten en oft 5Span-
NUNSCH, onflıkte, Irennungen und gewaltsame Auseiınandersetzungen ZUT

olge Glaube und elıgıon werden zudem häufig mı1ssbraucht, Gewalt
und riege schüren un! legıtımıeren.

Wır erkennen, dass der interrel121Ööse Dıalog auf dem Weg des gerechten
Friedens unbedingt notwendıg ist.!® ugle1c 1st eıne Bereıcherung und
Chance Eın olcher Dıalog verlangt VON uns Offenheıt, (jemeilnsam-
keıten, aber auch Dıfferenzen un Wıdersprüche wahrzunehmen. Er ordert
VON uns den Mut, kontroverse TIhemen un: Auffassungen wechselseıtig
zusprechen und dıie Bereıitschaft, dıe Jeweıls Anderen hören. respek-
t1eren und anzunehmen.

Wır erkennen, ass der Jüdısch-christliche Dıalog aufgrun der gemeı1n-
urzel dıeser Relıgi1onen unverzıichtbar 1st. Wır erkennen, dass

Chrısten und Christinnen häufig Jüdısche Glaubensinhalte als exklusıv
CANrıistliiche auffassen. DIies resultiert daraus, dass S1E ıhre urzel, dıe In der
jJüdıschen TIradıtion hegt, aus Unkenntnis negleren un: dıe CNrıstliıche AA
dıtıon als Überhöhung oder Sal als Ersatz der jüdıschen verstehen.
Wenn WIT VO hebräischen Begrıff ‚Schalom ausgehen, MuUsSsen WIT Israel
als ersten Empfänger der Verheißung und des Liebesgebots mıtdenken,
nıcht in einem hıstorıschen, sondern In einem geschichtlich-gegenwärtigen
Sınn. Wır Mussen der Bezıehung Gottes Israel und Z en Menschen
gedenken, we1l auch (Gjott se1ines Bundes gedenkt Es ist Wesen und Auftrag
A Diese Notwendigkeıt gılt für den Dıalog mıt en Relıgionen und Glaubensrichtungen,

allerdings beschränken WIT uns 1m Folgenden auf den Dıialog zwıschen Christentum un!
udentum un: den zwıschen Christentum und am, da WITr UunNns In uUuNseTIremM Semiminar mıt
dıesen auseinandergesetzt en Aus der Perspektive des Christentums 1st das Verhältnıis

Israel VOINl besonderer Bedeutung.
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der Iche; Begegnungen mıt dem olk israel suchen, dıie bleibende
Verbindung vergegenwärtigen.

Wır erkennen, dass uns ktuell besonders stark OniIilıkte zwıschen
chrıistlıchen und muslımıschen Gläubigen egegnen. Wır fühlen uns häufig
In Konkurrenz zuelnander un: verwenden dıe Dıfferenzen, uns n_
se1ıt1g anzufeınden, anstatt Gemeinsamkeiten suchen und darauf aufbau-
end reflektierte Dıfferenzen als konstruktiv und anregend wahrzunehmen.
Solche Geme1insamkeiten hat beispielsweise der 95  ene TIe und Aufruf
VON relıg1ösen Führern der Muslıme dıe relıg1ösen Führer des Chrıisten-
(ums Eın Wort, das uns und euch gemeIınsam ist 14 TICUu in den Vordergrund
gerückt.

Wır glauben den FEınen Gott, den armherzıgen, der uns und den
Menschen Jüdıschen und muslımıschen auDens geme1ınsam ist und uns
verbıindet. Wır glauben, aSsSs dieser iıne (jott e1in treuer (Jjott 1st (Ex 32,7—

Diese Ireue (jottes o1lt en Menschen. Konkurrenz zwıschen den
nhängern und Anhängerinnen verschledener Glaubensrichtungen und
Ausschließlichkeitsansprüche dürfen das Verhältnis nıcht bestimmen. Eın
Dıalog erfordert vielmehr gegenseltiges Anerkennen, Jjeweıls auf der
Grundlage des eigenen auDens

Wır glauben, ass WIT HTE das der Nächstenhebe dazu ngehal-
ten SInd, en Menschen unabhängıg VOoN ihrer Religi1onszugehörigkeit
und bıs hın uUuNnseceiren Feiınden mıt 76 egegnen (Mt 5,44—45a). *®
Dies bedeutet, miıteinander In respektvolle un! gleichberechtigte Bezıl1e-
hungen treten und dıe Ur un Freiheit e1Ines und eıner Jeden ANZUCT-
kennen. Wır glauben, dass unlls der unsch nach Frieden und Gerechtigkeıit

14 Sıehe Anm
15 Ex BT AA „Da redete der HERR Mose: Geh, steige hinab. Denn dein Volk, das du

UU dem S  nd Agypten heraufgeführt hast, hat schändlich gehandelt.der Kirche, Begegnungen mit dem Volk Israel zu suchen, um die bleibende  Verbindung zu vergegenwärtigen.  Wir erkennen, dass uns aktuell besonders stark Konflikte zwischen  christlichen und muslimischen Gläubigen begegnen. Wir fühlen uns häufig  in Konkurrenz zueinander und verwenden die Differenzen, um uns gegen-  seitig anzufeinden, anstatt Gemeinsamkeiten zu suchen und darauf aufbau-  end reflektierte Differenzen als konstruktiv und anregend wahrzunehmen.  Solche Gemeinsamkeiten hat beispielsweise der „Offene Brief und Aufruf  von religiösen Führern der Muslime an die religiösen Führer des Christen-  tums: Ein Wort, das uns und euch gemeinsam ist‘“!* neu in den Vordergrund  gerückt.  Wir glauben an den Einen Gott, den Barmherzigen, der uns und den  Menschen jüdischen und muslimischen Glaubens gemeinsam ist und uns  verbindet. Wir glauben, dass dieser Eine Gott ein treuer Gott ist (Ex 32,7-  14'°). Diese Treue Gottes gilt allen Menschen. Konkurrenz zwischen den  Anhängern und Anhängerinnen verschiedener Glaubensrichtungen und  Ausschließlichkeitsansprüche dürfen das Verhältnis nicht bestimmen. Ein  Dialog erfordert vielmehr gegenseitiges Anerkennen, jeweils auf der  Grundlage des eigenen Glaubens.  Wir glauben, dass wir durch das Gebot der Nächstenliebe dazu angehal-  ten sind, allen Menschen — unabhängig von ihrer Religionszugehörigkeit  und bis hin zu unseren Feinden — mit Liebe zu begegnen (Mt 5,44—45a). !°  Dies bedeutet, miteinander in respektvolle und gleichberechtigte Bezie-  hungen zu treten und die Würde und Freiheit eines und einer jeden anzuer-  kennen. Wir glauben, dass uns der Wunsch nach Frieden und Gerechtigkeit  * Siehe Anm. 2.  ” Ex 32,7.11.13f: „Da redete der HERR zu Mose: Geh, steige hinab. Denn dein Volk, das du  aus dem Land Ägypten heraufgeführt hast, hat schändlich gehandelt. ... Da besänftigte  Mose den HERRN, seinen Gott, und sprach: Warum, HERR, entbrennt dein Zorn gegen  dein Volk, das du mit großer Kraft und mit starker Hand aus dem Land Ägypten heraus-  geführt hast? ... Gedenke deiner Diener Abraham, Isaak und Israel, denen du bei dir  selbst geschworen und zu denen du gesagt hast: Ich will eure Nachkommen mehren wie  die Sterne des Himmels, und dieses ganze Land, von dem ich gesprochen habe, will ich  euren Nachkommen geben, und sie werden es für immer in Besitz nehmen. Da reute es den  HERRN, dass er seinem Volk Unheil angedroht hatte.“  '° Mt 5,44-45a: „Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde, und betet für die, die euch ver-  folgen, so werdet ihr Söhne und Töchter eures Vaters im Himmel. “  99Da besänftigte
Mose den N, seinen Gott, Un Sprach: Warum, HERR, enthbrennt dein Lorn
dein VOLK, das du mit großer Kraft nd muıt starker Hand AUS dem Land Agypten heraus-
geführt hast?der Kirche, Begegnungen mit dem Volk Israel zu suchen, um die bleibende  Verbindung zu vergegenwärtigen.  Wir erkennen, dass uns aktuell besonders stark Konflikte zwischen  christlichen und muslimischen Gläubigen begegnen. Wir fühlen uns häufig  in Konkurrenz zueinander und verwenden die Differenzen, um uns gegen-  seitig anzufeinden, anstatt Gemeinsamkeiten zu suchen und darauf aufbau-  end reflektierte Differenzen als konstruktiv und anregend wahrzunehmen.  Solche Gemeinsamkeiten hat beispielsweise der „Offene Brief und Aufruf  von religiösen Führern der Muslime an die religiösen Führer des Christen-  tums: Ein Wort, das uns und euch gemeinsam ist‘“!* neu in den Vordergrund  gerückt.  Wir glauben an den Einen Gott, den Barmherzigen, der uns und den  Menschen jüdischen und muslimischen Glaubens gemeinsam ist und uns  verbindet. Wir glauben, dass dieser Eine Gott ein treuer Gott ist (Ex 32,7-  14'°). Diese Treue Gottes gilt allen Menschen. Konkurrenz zwischen den  Anhängern und Anhängerinnen verschiedener Glaubensrichtungen und  Ausschließlichkeitsansprüche dürfen das Verhältnis nicht bestimmen. Ein  Dialog erfordert vielmehr gegenseitiges Anerkennen, jeweils auf der  Grundlage des eigenen Glaubens.  Wir glauben, dass wir durch das Gebot der Nächstenliebe dazu angehal-  ten sind, allen Menschen — unabhängig von ihrer Religionszugehörigkeit  und bis hin zu unseren Feinden — mit Liebe zu begegnen (Mt 5,44—45a). !°  Dies bedeutet, miteinander in respektvolle und gleichberechtigte Bezie-  hungen zu treten und die Würde und Freiheit eines und einer jeden anzuer-  kennen. Wir glauben, dass uns der Wunsch nach Frieden und Gerechtigkeit  * Siehe Anm. 2.  ” Ex 32,7.11.13f: „Da redete der HERR zu Mose: Geh, steige hinab. Denn dein Volk, das du  aus dem Land Ägypten heraufgeführt hast, hat schändlich gehandelt. ... Da besänftigte  Mose den HERRN, seinen Gott, und sprach: Warum, HERR, entbrennt dein Zorn gegen  dein Volk, das du mit großer Kraft und mit starker Hand aus dem Land Ägypten heraus-  geführt hast? ... Gedenke deiner Diener Abraham, Isaak und Israel, denen du bei dir  selbst geschworen und zu denen du gesagt hast: Ich will eure Nachkommen mehren wie  die Sterne des Himmels, und dieses ganze Land, von dem ich gesprochen habe, will ich  euren Nachkommen geben, und sie werden es für immer in Besitz nehmen. Da reute es den  HERRN, dass er seinem Volk Unheil angedroht hatte.“  '° Mt 5,44-45a: „Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde, und betet für die, die euch ver-  folgen, so werdet ihr Söhne und Töchter eures Vaters im Himmel. “  99Gedenke deiner Diener Abraham, Isaak Un Israel, denen du hei dir
selbst geschworen UN: ZU denen du gesagt hast Ich will UTE Nachkommen mehren WIE
die Sterne des immels, Un dieses Land, On dem ich gesprochen habe, ıll ich
EUFYEN Nachkommen geben, Un IC werden es für ımmer In Besitz nehmen. Da Freu A den
N, dass seinem 'lk Unheil angedroht hatte. i

16 Mt ‚44—45a „ ICH her JASE uch Lieht CUTE Feinde, nd hetet für die, dıie uch VeEr-

Jfolgen, 19 werdet ihr Söhne und Töchter CUVEN Vaters ImM Hımmel. i



hberwi

geme1ınsam ist und schöpfen daraus Hoffnung auf dıe gewaltfreie Lösung
bestehender ONIlLıKte und auf eine geme1Iınsame friedvolle Zukunft

Wır verpflichten UNS , In eınen gleichberechtigten Dıalog mıt Menschen
anderen auDens tIreten e1 geht CS darum, Missverständnisse und
Miıssınterpretationen auizudecken und überwınden, (Gememimsamkeıten
und Dıifferenzen sehen, klar benennen und einander unvoreingenom-
ICN zuzuhören, mıt dem festen ıllen verstehen wollen Dies
VOTAaUS, ass WIT UNSCIC e1igene Posiıtion kennen und krıtisch hiınterfragen
bereıt SINd, Vorurteile be1 uns und uUunNnseTrenN Mıtmenschen aufzeigen und
iıhnen entgegentreten.

(GGemeilnsam auftf dem We
dem Krıeg wehren und Frıeden Ördern

UNnd wırd für ecC SOFSECH zwischen den Natıonen Un vielen Voöl-
kern ec. sprechen. Dann werden IC hre Schwerter Pflugscharen
schmieden un hre Speere Winzermessern. Keıiıne Natıon wırd
eine andere das Schwert erheben, und das Kriegshandwerk werden SE
nıicht mehr lernen‘“‘ (Jes ZU)

SM leuchten denen, Adie In Finsternis UN Todesschatten Sıtzen,
lenken UNSECTE Fühßhe auf den Weg des Friedens“ (Lk 1579)

Wır erkennen, dass bıs auf den heutigen Jag Menschen urc mılıtä-
rische Gewalt ıhr en verheren und den Überlebenden VON gewalttätig
ausgelragenen Kontftlıkten unermesslıches, nıcht wıieder gul machendes
Leıd zugefügt WIrd. Dies geschieht der Erfahrung zweler (  ege
und der vielfältigen Bemühungen, bewaffnete Auseinandersetzungen künf-
t1g verhıiındern. Es ist Z{ W al bısher gelungen, einen drıtten globalen und
womöglıch nuklearen Krıeg verme1ıden, dıe Ost-West-Konfrontation
beenden und In Kuropa eın größtenteils friedliches Zusammenleben der
Völker auch instıtutionell sıchern. Krıegsursachen und Konfliıktherde
bestehen aber weıterhın In vielen Teılen der Welt und en In den VEISAN-

Jahrzehnten hunderte VON Krıegen ausgelöst. e1 ist beobach-
ten, ass Kämpfe immer seltener Kınsatz umfangreıcher ampfver-
an! ausgefochten werden, die hohe Kosten verursachen. In den Kriıegen
der etzten Jahrzehnte en hochgerüstete Staaten waftfentechnısch weıt
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UNZ on

unterlegenen Gegnern gegenüber gestanden. Andererseıts wurden und WCCI-

den VO  — wirtschaftliıch armeren Staaten, jegsherren, eDellen un Revo-
lutionären Eınsatz ıllıger, in anderen Armeen ausgemusterter alten
und Rekrutierung VON Kındern und Jugendlichen „NCUC
1e2  6 gefü cdıe olft Aaus einem Staatszertall und dem damıt einherge-
henden Machtvakuum herrühren. In ıihnen kommt c einer ständıgen
Bedrohung der Ziviılbevölkerung. Entsche1idend Ursache cheser (Gjewalt-
B Z68SC sınd dıe ungerechten wıirtschaftlıchen Verhältnıisse, Armut und
Perspektivlosigkeıt. Da häufig eın einheıtliıches Interesse der ständıgen
Miıtgliıeder des Weltsicherheitsrates der Beendigung olcher OoniIilıkte
besteht, dauern sS1e. Oft Tre und Jahrzehnte, ordern hohe Opferzahlen un
zerstoren langfrıistig cdıe Lebensgrundlagen In den betroffenen Regionen
un: das Vertrauen SaNzZCI (Gjenerationen In dıe Möglıchkeıit eines friedlichen
Zusammenlebens.

Wır erkennen., ass CS gegenwärtig keıne internatıonal äbgestimmten und
mıt Nachdruck verfolgten Strategien g1bt, diese OnIlıkte und riege welt-
weıt beenden, iıhre Verletzungen und Folgen heılen und den USDrucC
weiIiterer gewaltsamer OnTIlıkte gezlelt verhindern. Versuche In diıese
iıchtung werden ZW al VON einzelnen Staaten und Allıanzen untı  Inen.;
S1e scheıtern jedoch häufig gegensätzliıchen Interessenlagen. Auf dem
Weg einem weltweıten Frieden bedarf er eines VON en ANCI-

kannten und praktızıerten internatıonalen Rechts. das dem Frieden und der
menschlichen Sicherheit weltweıt und nıcht 11UT regıonal verpflichtet ist

Wır erkennen, dass angesichts der Komplexıität der Konflıktursachen und
der mangelnden internationalen Übereinstimmung Lösungen schwer
finden S1INd. Dies führt weıt verbreıteter Resignatıon und vielTacC der
falschen Annahme, 1ege werde immer geben, Ian MUSSE auf S1e VOI-

bereitet und ZUT ıcherung des Friedens auch ZU amp mıt der
bereıit seIN.

Wır glauben (Gjott ruft uns Menschen azu auf, dıe Erde seıne Cchöp-
fung in Friıeden und Sıcherheit bewahren und in einem friedlichen
Mıteinander en Gewalt und Krıeg sollen nach seinem ıllen nıcht
seIN. Im Vertrauen auf (jottes Verheißung finden WIT dıe ra Resıgnatıon
angesıichts verbreıteter und scheinbar unabwendbarer Gewalt überwın-
den, und cdıe Hoffnung, der chaffung eines friedlichen /usammen-
lebens mıtwirken können.
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Wır glauben, dass (Jott auf der Seıite der pfer jeglıcher Gewalt steht
Das bedeutet für Staaten und jeden einzelnen Menschen, Krıeg und Gewalt
AdUus der Perspektive der pfer wahrzunehmen. Das Leıd der pfer darf nıe-
mals der Preıis se1N, der für vermeınntliche Konflıktlösungen ezahlt WIrd.
Deshalb dürfen Regilerungen be1l ihren emühungen Frieden un Sıcher-
heı1it nıcht auf Herstellung und ewahrung mılıtärischer Stärke setzen, S0OI-

dern mMussen Gewaltfreiheit und Gewaltprävention HTC dıe Entwiıcklung
zıvıler Konflıktlösungsmögliıchkeıiten anstreben und auf dem Wege des
internationalen Rechts, der Rechtsprechung und der rüstung urch-
seizen Dazu gehö der langfristige Vertrauensautfbau in internationale
Instıtutionen.

Wır verpflichten UunNsS, nach uUuNseren Möglıchkeıten Inıt1atıven VON Staa-
ten, Kırchen und nıchtstaatlıchen Netzwerken und Organısatiıonen FOT=
dern und unterstützen, dıe darauf ausgerichtet sınd, Ursachen gewalt-
voller On{iIilıkte erkennen und wıirksam beseıtigen. DIies gılt 1m
Bereıich der Kırchen besonders im 1NDI1C darauf, Christinnen und T1S-
ten ZUT Miıtarbeit der ökumenischen Dekade ZUT Überwindung Vo.  -

(Gewalt gewinnen und deren 1C1€ einer Kultur der Gewaltfreiheit und
der Versöhnung dauerhaft 1mM en der Kırchen und Gemeı1inden VeCI-
ankern.

Wır verpflichten UNS, Regierungen und Parlamente aufzufordern, finan-
zielle Aufwendungen für mMenSsSCcC  i Sıcherheit verstärkt für den ufbau
zıvıler Konflıktlösungen einzusetzen und aliur auch iınternationale ber-
einkommen anzustreben. Zr Siıcherung dieser Übereinkommen und ZU

Schutz bedrohter Bevölkerungsgruppen ehören auch dıe chaffung inter-
natıonaler und nıchtmılıtärischer Polızeikräfte und dıe Öörderung interna-
t1onaler Zivılorganısationen ZUT Friedenssicherung.

Wır verpflichten UNS mıtzuhelfen. dıie Folgen VON Krıeg heılen und
urc aktıve Versöhnungsarbeıt künftigen Konflıkten den en enNTi-
zıiehen. uch hıer sehen WITr Uulls als Christinnen und Chrısten In der beson-
deren Verantwortung, dıie Arbeıt unNnseTeTr Kırchen ın der ökumeniıischen Ge-
meılinschaft und In en Teılen der Welt tatkräftig unterstutzen

Wır verpflichten UNS alur einzutreten, ass auf dem Wege ZUT Durchset-
ZUNE der aktıven Gewaltfreiheit och bestehende Wehrpflicht abgeschafft
WwIrd. Besonders der Eınsatz VON Kındern und Jugendlichen in bewaffneten
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UNS eWd:

Konflikten 1st äachten und wırksam unterbinden. Eın olcher Eınsatz
i1st eın Verbrechen dıe Menschheit

Gemeıinsam auf dem Weg
eiıner Kultur der Gewaltfreiheit

(GGemeinsam wollen WIT weiıter gehen Wır hoffen auf den Schalom
(jottes. ach diesem Frieden (rJottes streben WIT. Wır g]auben, ass (jott
diesen Frieden In der Welt 111 und alle Menschen dazu aufruft, für einen
olchen gerechten Frieden eiınzutreten.

DIie Erstellung dieser Friedenserklärung War eın fortlaufender Prozess:
In ihm wurde jeder und jede VON uns herausgefordert, dıie eigene Posıtion
1mM Dıalog kriıtisch reflektieren. Wır erlebten uUuNseTE Dıskussionen und
Auseinandersetzungen als Horıizont erweıternd und förderlich für dıie Ent-
wıicklung der eigenen Identität.

Die Them_en UNSeTIETr Thesen spiegeln dıe Schwerpunkte des ZWeIl Semes-
ter umfassenden Semimnars wıder, das sıch zunächst auf dıe Friedensdiskus-
s10Nen 1m deutschen Kontext der etzten re eZ0g, ann den 1C
auf internationale Themen richten. Miıt dem 8l des Seminars kommt
auch dıe Formulıerung IS GIEGT Frıedenserklärung, dıe UNSCIC Dıskussionen
und damıt uUNsSCIEN derzeıtigen Standpunkt 1  e ‚$ einem Abschluss
1e1e wichtige Themen, dıie WIT nıcht behandeln konnten, stehen noch Adus
und edurien der weılteren Beschäftigung.

eim Verfassen der rklärung und der damıt verbundenen Ause1inander-
selzung mıt egriffen und einzelnen Formulierungen stellten WITr Iest; WIEe
elbstverständlich WITr 1m alltäglichen Sprachgebrauc: mıt der Verwen-
dung VON Worten umgehen, ohne diese weıter hınterfragen. In UNsSCICIN

alltäglichen 5Sprachgebrauch wırd uns häufig nıcht bewusst, welche FOT-
INeNn VONn Gewalt WIT iımplızıt ZU USATuC bringen oder Sal legıtımleren.

Dıie ınübung un Verwirklıchung einer Kultur der Gewaltfreiheit Ssınd
unverzıchtbar für das Zusammenleben In LEHSCICT Gesellschaft un! In der
Weltgemeinschaft und gehören für uns ZUTN Weg des gerechten Friedens.

/u dieser Kultur der Gewaltfreiheit gehören der aktıve Gewaltverzicht In
Konflikten un damıt dıie Investition In alternatıve, gewaltfreie Konflıkt-
lösungen. 161e Inıtıatıven ZUT Gewaltprävention, zıvıle Friedensdienste
und Netzwerke en bereıts erfolgreich Modelle und Kompetenzen der
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gewaltfreien Konflıktlösung entwickelt, dıe auch in der Gesellschaft einen
festen Ort gefunden en und häufig be1l der Örderung VOoN Kındern und
Jugendlichen

AUIE dıesem Weg, der das en in gerechten Beziıehungen umfasst und
für (Janzsein, Heilsein UN) Ohlsein steht. soll der Eınsatz für Gerechtig-
keit. Frieden und Bewahrung der Schöpfung UNsSCIC persönlıche and-
lungsgrundlage seIN.

Wır wollen den Weg 1U  e} welıter gehen In Begegnungen, Ause1-
nandersetzungen un: In der Entwicklung Perspektiven.

„ Fügt euch nicht INS Schema In der Welt, sondern verwandelt euch UNC.
die Erneuerung Sinnes, ASS iıhr prüfen vermöÖgTt, Wds der
(rottes ISt. das (Jute Un Wohlgefällige Un ollkommen  06 (Röm 12:2)

Unterzeichnende
ıne etz Nnne-Kathrın Peters
Franzıska Bonk Elisabeth Petras
Johannes Bucher Janın Petschenig

Mathıas Radtkeerlınde Burgert
Chang-Miı Dallat Mareıle Rösner
Fernando Nns Hans-Jürgen oth
on]Ja Greiftf Dorothea Sabırowsky
ena Grimm Ulrıke
Günther Huland Jul1an Sengelmann
1a Kamoun Marıanne Subklew
Marıanne Linnıghäußer Stephan VON Iwardowskı
Jutta MeerJanssen Anne Waschulewsk1
Danıela eyer oachım
elga Mohr artına Wüstefeld
ara| OMO
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rklärung der Bonner Arbeıtsgemeinschaft
chrıistlicher Kırchen ZU Verhältnıs

TISTteEN und en
DIie Gesellschaft für christliıch-jüdısche usammenarbeiıt onn hat sıch den

Vorstand der Arbeıtsgemeıinscha: christhicher Kırchen in onnn ewandt und dıe
orge der Synagogengemeıinde onn weıtergegeben, dass Miıtglıeder der S5Synago-
gengemeinde VON christlichen Gruppen in onnn gezielt abgeworben werden.

DiIie ACK hat sıch theologisc damıt auseinandergesetzt mıiıt dem Ergebnıis:
Chrıisten und Juden bezeugen in unterschiedlicher Weıise dıe TIreue Gottes, VOIl

der S1e e1 leben Jesus als Jude verkündet den einen, wahren, einzıgen (jott
sraels Für uns Chrıisten 1st Jesus, den WITr als den menschgewordenen Sohn ottes
lauben, der (Jarant dieser Ireue (Gjottes. Das hındert UuNs Christen aber nıcht,
jüdısche Menschen als Schwestern und Brüder 1m (Glauben den einen Gott
achten.

Nach etr 343 sollen WIT Chrıisten ın Besche1idenheıit Rechenschaft geben
VON der Hoffnung, dıe in UuUlls ist. Miıt den Juden hoffen WITr auf dıe endzeıtliche
Offenbarung des ess1as. Aus cdieser Hoffnung heraus engagleren WIT UuNs jetzt
schon für das VON Oott verheißene eıl cdieser Welt

Wır entdecken voller Dankbarkeıt dıe vielfältige: Gemeıinsamkeıten, dıie UuNs b1ıs
heute muıt dem Judentum verbinden. Wır übersehen e1 aber nıcht die nier-
schiede, dıe uns VO Judentum trennen Das verpflichtet unNns ZU respektvollen
Umgang und Dıalog mıteinander und lässt nıcht Z dass Christen den Juden ihren
chrıistlıchen Glauben aufdrängen.

Wır hoffen, dass cdie Synagogengemeinde mıt dieser Erklärung hre Sorgen ernst
INund beantwortet sıieht DIie ACK onn würde sıch freuen, WE dAese
rklärung unmıttelbaren Kontakten und Gesprächen mıt der 5Synagogen-
gemeınde führte.

Der Theologische Arbeitskreis der ACK ONnnn ro Jorissen, Hr Pfr Jochum,
Fr. Lanzerath, Hr Pfr. Schaefer, Hr Diakon Cchmuidt, Fr chubbe, Hr. Er 1agkof-
{1S) hat auf mehreren Sıtzungen und IM Umlaufverfahren die olgende Erklärung
hberaten und verabschiedet. Er egt SLIE der Vollversammlung ZUr Beschlussfassung
VOr.
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‚„Promised Land“

Internationale Theologische Konferenz
JN des ÖOkumenischen ates der Kırchen,

des Schweizerischen Ev Kırchenbundes und
der reformılerten Kırchen In Bern-Jura-Solothurn

1m Rahmen des „Ökumenischen Forums
für Palästina und Israel®® Bern, (01]4 September 2008

Mıiıt der Konferenz „„Promised Tand inıtııerte der ORK das zwischenkirchliche
espräc. her hiıbelhermeneutische un theologische Implikationen des Nahost-
ONJLUKTS, Dies Wr auf der ÖOkumenischen Friedenskonferenz für Palästina und IS-
rael In Amman (2007) VOnN Kıiırchen weltweıt gefordert worden. Eın hesonderer
Schwerpunkt Iag auf der Begegnung VO:  D Vertreterinnen und Vertretern einer dem
palästinensisch-arabischen Kontext verpflichteten Theologie und einer mafßgeblich
ImM Dialog muıt Jüdischen I’heologen entwickelten Post-Schoa-Theologıte. In ihrer
Auswertung bezeichneten die 85 Teilnehmerinnen und Teilnehmer AUS Kırche Un
Wissenschaft die Konferenz als „ histOorisc 6C

Die Konferenz W dl bewusst iınnerchrıstlıch ausgerichtet. Ihr Fokus bestand ın
der Sensibilısıerung für dıe Unvermeidbarkeıt, Notwendigkeıt und Gjefahr polı-
tischer Implıkationen VON Theologıen, dıe sıch auf eiınen konkreten geographischen
aum beziehen. ıne chrıistliıche Gemeıinschaft, dıe sıch iıhrer weltweıten Verbun-
denheıt als „Leı1b Christı“ und der ethıschen Verantwortung gegenüber der-
ten Menschheıit verpflichtet we1ß, darf dıe polıtıschen Implikationen iıhres Theolo-
gjetreiıbens nıcht ignorleren. S o hat dıie Rede VO „verheißenen and“ In der
Auslegung der Bıbel auch Verantwortung für hre konkreten Folgen 1mM Leben der
Menschen in und dieses and heute tlragen. DIie Konferenzteilnehmer
der Ansıcht, dass dıe bIs heute VOT allem 1m nordatlantıschen Kontext formuhierten
Theologıen diese Zusammenhänge weıtgehend übersehen und sOmıt ZU aktuellen
Konflıkt 1m Nahen Osten beitragen. Wertschätzend und zukunftsweıisend wurde 1im
Abschlussdokument tormuhert: „Während der aNzZCH Konferenz wurde unNns VOL

ugen eführt, dass dıe europälische und nordamerıkanısche theologısche FOr-
schung einen bedeutsamen Beıtrag ZUTL Heılung der Bezıehungen zwıschen Juden
und Christen gele1istet un NCUC Horizonte für dıe chrıstliıche Theologie eröffnet
hat Unsere offnung ISE; dass diıese Theologıen durch dıe fortgesetzte Auseılinan-

Der Abschlussbericht der Konftferenz Ste ZUIN Download unter http://wwwloikoumene.
org/?1d=6281&L=2 bereıt: das Abschlussdokument der Friedenskonferenz In Amman
unter http://www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-programme/public-
wıtness-addressing-power-affirming-peace/mıddle-east-peace/20-06-07-aufruf-von-am-
man . htmlil
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ente erichte

dersetzung mıt der palästinensisch-israelischen Wiırklıchkeit und den Dıalog miıt
Muslımen In aller Welt bereichert werden. Christen, dıe in Palästina-Israel en
und hre e1igene Beziıehung mıt den Juden aben, mMussen als Weggefährten In der
theologischen Reflexion über diese Fragen wıllkommen geheißen werden.“

In Podiumsdiskussionen und Arbeıtsgruppen Unterthemen WIE „Heıilıgkeıit
des Landes‘, „Landnahme‘‘, „Bundesschluss‘® und ‚„ Volk (Gjottes‘‘ wurde eutlıc
dass diese /Zusammenhänge nıcht 11UT ein spezıielles theologisches IThema betref-
fen Da Theologıe immer das konkrete Leben VO  —; Menschen erührt. immer VO  —_
Menschen ın einem bestimmten Kontext betrieben ırd und oft zugleich den An-
Spruc hat, genere VON der Bezıehung zwıischen Mensch und (jott sprechen,
sollte Theologıe In einem ökumeniıischen Horızont entwiıckelt werden 1mM CGie-
spräch mıt den Anderen, dıie WAar außerhalb meılner eigenen Lebenswelt, aber
ebenso in der Gottesbeziehung stehen. Die Konferenz in ern seTifzte damıt erneut
dıie rage auf dıie ökumenische Agenda, WI1IEe heute das Verhältnıis VO  S Bıbelexegese
und lebensweltlıchem Kontext In eiıner ökumeniıischen Soz1lalethik gestaltet werden
kann und 1[1USS „Wır sınd nıcht NUr aufgerufen, Manıpulatiıonen der chrıft, dıe
Kontext un omplexı1tä des bıblıschen Wortes 1gnorleren, ANZUPTANSCIN, sondern
dıe auszulegen, dass dıe Werte des Reiches (jottes gestärkt werden: (Ge-
rechtigkeıt, Frıeden, Versöhnung und Vergebung.“

Das espräc) mıiıt Judentum und Islam dıesem Ihema wurde als besonders
wichtig bezeichnet. Während manche Teilnehmende eınen interrel1g1ösen Ansatz
auf der Konferenz vermıssten, betonten andere, zukünftige Gesprächspartnerinnen
und Gesprächspartner könnten erwarten, dass innerchrıstliıche Verwerfungen und
onflıkte, WECNN nıcht gelÖöst, doch weni1gstens reflektiert worden selen. Wenn
dıe Konferenz in ihrem Abschlussdokument über das tadıum VO  z Aufarbeitung
hınaus DOSIÜUV formulıert, mussten He „Theologien des Landes  .. entstehen, e
proaktıv e1in gerechtes und iriedliches Mıteinander aller Menschen 1m Nahen Osten
tfördern, kann dıies SEWISS S: dann geschehen, WENN WITKI1C alle 1m Kontext
des betroffenen Landes beteiligten Seıliten gehört worden sSınd

Unter den Teilnehmenden viele Theologen AdUsSs Palästina und dem Nahen
Osten, ıne margınale Zahl entsandter Frauen un! ıne relatıv ogroße Gruppe Jünge-
rer Theologinnen und Theologen. Vor allem letzterer Aspekt hatte eıinen bedeu-
tenden Eınfluss auf das gegenseltige Verstehen und dıie Dıskussionskultur. So be-
tOnten palästinensische Chrısten den großen Fortschritt gegenüber ihren FEirfah-
TuUuNgeCnN VOT ZWanZzıg Jahren, als s$1e theologıschen Fakultäten In Europa noch
nıcht einmal als exıstent wahrgenommen wurden. Europäische ITheologınnen und
Theologen, dıie dez1ıdiert Posiıtionen des jüdısch-chrıistlıchen 1aloges vertraten,
berücksichtigten auch EKEiınsıchten ıIn dıe konkreten Lebensumstände in Palästina.
Junge Theologen AaUuUs dem Lıbanon konnten iıhre eigenen Perspektiven Aaus dem JU-
dısch-christlichen espräc einbringen. DIie Konferenz bestätigte diese posıtıven
Entwicklungen des Dıskurses In eiıner Generatıon, dıe 6S bereıts in ıhrer
Ausbildung gelernt hat, gedanklıch dıie Kontexte wechseln, und ordert dıe Kırs
chen weltweiıt auf: ‚Lass uUunNs zusiıchern, dass sıch mıt dem Heranwachsen eiıner
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Generation eın Dıskurs In diesen Fragen abzeıichnet. In diesem Sınne
sollten sıch UNSCIC Kırchen ökumenischer un interrel1g1öser Bıldungsarbeıt
verpflichten.

An der rage, ob der moderne Staat Israel ıne ologısche Bedeutung hat,
werden derzeıt dıe dıvergierenden christliıchen Posıtionen besonders eutlıc S1@€e
reichen VOoN der Interpretation eıner Rückkehr aller Juden 1Ns and als Bedingung
der Wıederkehr des ess1as (Chrıstlıcher /10N1sSmus), über dıe Annahme der Erfül-
ung der bıblıschen Verheibung Abraham durch den Staat Israel (Fundamentalıs-
mus), über Formulhlierungen, dıe der ründung des Staates ıne spezıelle Bedeu-
(ung für den christlichen Glauben nach der oa zusprechen,“ neben solchen, dıe
den polıtischen Ereignissen jeglıche relıg1öse Funktion absprechen, bıs hın ZUT AD
lehnung des Staates Israel mıt dem Argument, stünde die VON Gott g —
wollte Vertreibung der Juden In dıe Dıaspora (chrıstlıcher Antısemitismus). Nıcht
alle Extremposıtionen vertreten fast alle kamen aber ZUTr prache

Davıd Neuhaus (Pontifica. 1DI1Ca Institute Jerusalem) schärfte den Blıck
für den undıfferenzierten Umgang muıt erzählter Geschichte In der Bıbel un plä-
dierte dafür, ussagen über ‚„.Geschichte‘“‘ als Interpretationen wahrzunehmen.
Othmar Keel (Frıbourg) mug maßgeblıch ZUT Beurteilung der bıblıschen Gestalt
„Abraham““ als relıg1öse Identifikationsmetapher bel, dıe leicht polıtısch instru-
mentalısıert werden kann, WEeNN Ss1e nıcht hıstorisch-kritisch wahrgenommen wırd
Robert Smuiıth (Spezılalıs für „chrıstlıchen Zionı1smus‘® der Ev.-Luth. Kırche ın
Amerıka) machte auf dıe nachweislıch polıtıschen Hıntergründe ın allen h1ısto-
riıschen Stadıen zionıstischer Bewegungen aufmerksam. iıne se1ıner empirischen
Untersuchungen ze1gt, dass das Alte Jlestament für ıne kontextuelle Theologıe 1m
Nahen Osten durch se1ıne zionıstische Lesart In Verruf geraten ist und ıne ogroße
Verunsiıcherung bezüglıch selner Auslegung o1bt Dr Rutishauser (Lassalle Haus,
CAWEIZ sprach dem Land Israel AdUus$s der Perspektive katholhischer Ekklesiologıe
sakramentale Bedeutung Nach Jesper Svartvık 111USS$S christlıche ede über dıe
Berechtigung des Terminus „erwähltes Volk®® fehlschlagen, da sıch über relıg1öse
Identität immer UT AUSs der Innenperspektive reden lässt; mıt der chrıstlıchen Iden-
tıtätsbeschreibung als .„Leıb Chrıst1i“ stünde dıe Kırche wen1ger in der Gefahr, dıe
relıg1öse Identität anderer dekonstruleren wollen. Fadı Daou (Lıbanon) brachte
auf den Punkt, dass ıne Dıfferenzierung VON polıtıscher Theologıe VCISUS

theologisierter Polıtik gehen mMusse und Dr. aluleke (Südafrıka), I9r amta (Ka-
merun) und Dr. Mungure (Tansanıa) plädıerten für ıne stärkere Eınbeziehung kon-
textueller Sıchtweisen aus Afrıka, da der Kontinent mıt seinen Erfahrungen dem

945 sprach der ORK ın ezug auf den aa Israel VO  — eiıner „sıttlıchen und geistigen
rage, dıe das relıg1öse en der Welt 1mM Innersten erührt“ (vgl Rolf Rendtorf{/Hans

Henrix, Dıiıe Kırchen und das udentum: Dokumente VON aderborn
328), dıe Nıederländisch-Reformierte Kırche schrıieb 1970, ass dıe „Besinnung

auf den aal Israel“ ıne Aufgabe sel, „dıe uns durch unseren Glauben gestellt Ist‘  .66
( O 462) und für dıe einısche Synode bedeutet dıe „Errichtung des Staates Israel
eın| Zeichen der TIreue Gottes gegenüber seinem Volk‘* (a O 594)
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Kontext 1m Nahen (Osten viel näher stünde, als VON der europäisch-nordamerika-
nıschen Theologie ANSCHOMMCN. So sch ıe der Abschlussbericht muıt der Auffor-
erung ‚Lasst unNns diesen Dıalog Ööffnen und Ansätze In der Bıbelauslegung und
theologıischen Forschungsarbeıt einbezıehen, dıe aus anderen Sıtuationen stam-
MCN, 1ın denen ebentfalls Konftlıkte, Landlosıigkeıt, Ente1gnung, Unterdrückung
und Ausgrenzung g1bt 1e68 wırd uUuNns helfen, den Konflıkt SCNHNAUCI analysıeren,
Ideologıen WIeE Antısemitismus und chrıistlıchen /Zi0on1smus hınterfragen und
Friedensstiftung und Friedensarbeit in Palästina-Israel beiızutragen.“

Christina Biıere

(Die evangelische T’heologin Christina Bıere 1st ZUr eıt Stipendiatin des Alfried
Krupp Wissenschaftskollegs Greifswald ıIm Projekt „Rezeption des Judentums
UNC: die chriıstliche Theologie“. Seıt 2006 LST SIe ıtglie ImM Lentralausschuss
des Okumenischen Rates der Kirchen Un Koordinatorin Von More Ecumenical
Empowerment [MELT], einem Netzwerk Jüngerer Okumenikerinnen und Okume-
nıker und Öökumenischen Initiativgruppen. }
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In memor1am Patrıarch Alex1] I1
VON oskau und der SaNZCH Rus’

Obwohl ß In den etzten Jahren immer wıeder ernsthafte gesundheıtlıche Prob-
eme hatte, kam Dezember 2008 dıe Nachricht VO ode seiner Heılıgkeıit,
des Patriarchen Alex1] HE doch völlıe unerwartet.

Geboren 929 INn Estland entstammte Patrıarch Alex1] Il eıner deutsch-bal-
tischen Kaufmannsfamıilıe und rug den bürgerliche Namen Alex1] von Rüdıger.
Als tudent Leningrader theologıschen Seminar heıiratete 95() in Tallınn
Vera Alekseeva, aber dıe Ehe wurde nach kaum einem Jahr geschlieden.‘' Im selben
Jahr empfing dıe Priesterweıihe und hatte verschiıedene Funktionen ın Tallınn
und Aartu inne. 961 wurde Mönch und 1m selben Jahr Bıschof VON Tallınn und
Estland Im Jun1 99) wurde nach dem Tod VON Patrıarch Pımen U Patrı-
archen VO  D Moskau und der SaNnZCH Rus’ gewählt.

DiIie eıt seINESs Patrıarchats WAaTr für dıe Russısche Orthodoxe Kırche keine eIN-
fache Dırekt nach der Wende Wr dıe Kırche nıcht vorbereıtet auf das NECUu ermOg-
lıchte relıg1öse Suchen des Volkes. 7u wen1ıge Priester und geringe Finanzen
standen ZUT Verfügung, U1n den Nachfragen nach Taufen und der Notwendigkeıt
VON Katechese und relıg1öser Bıldung gerecht werden. Dadurch wurde cdıe plötz-
ıch vorhandene Religi0onsfreiheılt un dıe damıt entstehende relıg1öse Pluralıtät
ıne schwier1ge Herausforderung für die Kırche. Auf der Suche nach ihrer Rolle ın
der Gesellschaft hatte S$1e€. mıt schnell entstehenden kontroversen Strömungen

kämpfen Alex1] gelang in diesen Jahren. dıie Russısche Orthodoxe Kırche
trotzdem zusammenzuhalten und ıhr eiıner Vormachtstellung unter den rel1g1Öö-
SCI1 Grupplerungen in Russland verhelfen. Hervorzuheben ıst dabe1 VOL allem
dıe Wiıedervereinigng mıt der 1mM /Zusammenhang der (OOktoberrevolution abgespal-
enen Russisch-Orthodoxen Auslandskırche.

Betrachtet Ian diese Wiıedervereinigung, dıe siıch schon eın ökumeniıscher
Akt 1st, 1mM weıteren Kontext der ökumeniıischen Aktıvıtäten der Russischen Ortho-
doxen Kırche un insbesondere des Patrıarchen Alex1], dann ze1igt sıch eın wıder-
sprüchliches 1ıld Alex1] selbst War bereıts 961 ıtglıe: der russıschen Delega-
t10n be1 der Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen in
Neu-Delhı SCWESCH, dıe Russıische Orthodoxe Kırche als Mıtglıed in den ORK
aufgenommen wurde Er W dl VO  —_ 1961 bıs 968 ıtglıe: im Zentralausschuss des
ORK SOWI1e VO  — 964 bıs 968 Miıtglıed in der Kommissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung. Von 964 ıs 997 W dl dann auch in der Konferenz Europält-
scher Kırchen tätıg als Mıtglıed In deren Präsıdium (ab 087/ Vorsitzender).“
Damıt hat sıch viel ıfahrung In der internatıonalen Okumene erworben. Ver-

Mehr ber diese me1st wen1iger eKannte atsache Evgenty Sıdorenko, Wıfe of the aftrı-
arch. MOoOosScow News., No Z Z Z200E: www.relig10.ru/mediamırrow/165.html.
SÜT ökumenıischen Laufbahn des Patrıarchen ist (Genaueres erfahren unter http://WWW.
mospat.ru/?mıid=99&1Ing=1
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mutlıch hat diıeser Hıntergrund ıhn dazu bewegt, In mehreren heıklen Situationefi,
In denen der Heılıge yno der Russischen Orthodoxen Kırche auch auf
Drängen der Auslandskırche kurz davor stand, dıie Mıtgliedschaft 1n den interna-
t1onalen Öökumenıschen Urganısationen aufzukündigen, N: diıesen Schritt
verhındern. Andererseıts wurden VO  —_ Seıten des Patriıarchen heftige Vorwürtfe der
Proselytenmachere1 dıe Römisch-katholische Kırche, aber auch protestan-
tische Gruppierungen gerichtet und muıt dem Konzept des ‚kanonıschen Terrıitor1-
ums untermauert Bel SCNAUCTEM Hınsehen ırd eutlıc. dass Alex1] geschickt
dıe Balance halten verstand zwıschen reformorientierten Strömungen und sehr
konservatıven, teıls nationalistisch orlentierten Kräften innerhalb der Russischen
Orthodoxen Kırche.

995 besuchte Alex1] I1 Deutschland und entschuldıgte sıch Ööffentlich für dıie
kommunistische Dıktatur und deren Folgen, ıe den Deutschen urc die
aufgezwungen worden WAdl, ıne mutige Jat, für dıe be1l Kommunisten ın USS-
and heftig krıtisiert wurde

/u Deutschland und der Evangelıschen Kırche In Deutschland hatte Alex1]
persönlıche Beziıehungen durch seine Miıtarbeit 1m bılateralen theologıschen Dia-
log zwıschen den beiden Kırchen. In dAesem /usammenhang gab 2005 ıne
Begegnung zwıschen ıhm und dem Ratsvorsiıtzenden der EKD, Bıschof Wolfang
Huber, in Moskau, anlässlıch des 60 Jahrestages des Kriegsendes, dıe ihren Höhe-
pun. ıIn einem gemeinsamen JTotengedenken In der Kapelle der Patrıarchenres1i-
denz tand, be1ı dem VOT laufenden Fernsehkameras zunächst ıne orthodoxe
anhagıa und dann ıne lutherische Andacht efe1lekt wurden, der in Russland
immer wıieder laut werdenden Kritik gemeiInsamen zwıschen Ortho-
doxen und Nıichtorthodoxen. .}

Als Bıschof hatte Alex1] Sowjetzeiten intensıve Auslandskontakte, Wäas ıhm
den Vorwurtf einbrachte, Kontakte ZU Geheirmdienst KGB en Dıe Men-
schenrechtsorganisation Memori1al machte nach seiınem ode aber eutlıc dass
der Verstorbene viel Ur Rehabıilıtierung der pfer stalınıstischen lerrors beigetra-
SCNH habe

Miıt dem plötzlıchen 1lod Se1iner Heılıgkeıt hat dıe Russıische Orthodoxe Kırche
einen Verlust erlitten, dessen Bedeutung vermutlich erst in ein1ger e1ıt deutlich
ırd Die Verdienste Alex1]s für dıe Wıedergeburt der Orthodoxıie In Russland nach
dem nde des KOommun1smus, seine Verdienste für den /usammenhalt der Kırche
ın schwierigen Zeıten W1Ie auch se1in FKınsatz für dıie Verbindung seiner Kırche ZUT
Okumene SInd bereıts jetzt nıcht übersehen.

agmar Heller

Mehr azu vgl Dagmar Heller, Im Dıalog mıt der OrthodoxI1e. Gedanken ZU rag der
UOrthodoxie-Dialoge der EKD anhand der etzten WEe1 Begegnungen 2004 und 2005 ıIn
Mıtteilungen aus der ÖOkumene und Auslandsarbeıt, hg VO Kırchenamt der vangelı1-
schen Kırche In eutfschlan: Hauptabteiulung UL, Ausgabe 2005, Breklum 2005,
OSı E: insbesondere 106-109
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Gestern heute MOTSCH
Auf eıner Jagung, dıe auf Eınladung dem Thema „„Nur C’hrıistus selbst 1st

und unter dem Vorsıtz des Ökumeni- (jottes Wort‘“
cschen Patriarchen Bartoloma1os VO DiIie Russische Orthodoxe Kırche
10 bıs Oktober In Istanbul urke1 lässt iıhre Miıtgliedschaft in der Konfe-
zustande kam, verpflichteten sıch ALrı- KEOHLZ Europäischer Kırchen
archen, Prımasse Un Vertreter Östlich- ruhen. Als TUN! wurde dıe enlende
orthodoxer Kırchen aufs Neue, inneror- Bereıitschaft des Leıtungsgremi1ums g —-
thodoxe Konflıkte überwınden und nannt, ıne Aufnahme der mıt Moskau
den theologıschen Dıalog mıiıt Christen verbundenen Estnischen Orthodoxen
anderer Konfessionen fortzusetzen. Kırche befürworten. In Estland g1bt

DiIie CFE Ordentliche Generalver- auch noch dıie Estnische pOSsto-
sammlung der Weltbischofssynode, dıe lısche Orthodoxe Kırche, dıe dem Oku-
VO bıs ZU 26 ()ktober 1mM Vatıkan menıschen Patrıarchat VON Konstantın-
unter dem Thema „Das Wort Gottes 1mM opel untersteht.
Leben un in der Sendung der Kırche“ Der Kirchliche Entwicklungsdienst
zusammentrat, beriet über dıe Be- der Evangelischen Kırche begıng

se1n 40-jähriges Bestehen (I)kto-deutung der Bibel als Mittelpunkt jedes
christlichen Lebens. Der Generalsekre- ber In der Berliner Friedrichstadtkıirche.
tar des Okumenischen ates der KIr- Er fördert Projekte VON okalen Hılfsor-
chen, Sam Kobıa, chrıeb ın seinem ganısatıonen In Entwıcklungsländern.
Grußwort dıe römiısch-katholischen Zum Abschluss eıner Konferenz
Bıschöfe, dass dıe MC nach der sıcht- „Reconciliation In South-East Europe “
baren FKEinheit aller Chrıisten e1in 1- VO bıs 18 ()ktober in Oradea (Ru
zichtbarer Bestandte1il des Lebens und mänıien), dıe 1im Rahmen des Projektes
der Kırche se1 Die Botschaft wurde „Healıng of Memories“ inıtnert wurde,

()ktober VOT den über 250 Bıschöfen das VO  — der Konferenz Europäischer
AUS allen Kontinenten SOWIEe mehr als Kırchen und VO Konfessionskund-
100 weıteren Experten und Beobach- lıchen Instıtut Bensheim wird,
tern des Bıschofstreffens 1mM Vatıkan wurden dıe anstehenden ufgaben
verlesen. Am 18 ()ktober predigte Z.UE sammengefasst: „Europa uUuUım Scheide-
ersten Mal eın Orthodoxer Patrıarch, WES un WIr begleiten dıe Kirchen
der OÖOkumenische Patrıarch Bartholo- Europas auf einem Gang durch hre
MAa10s I, VOT der Weltbischofssynode. eiıgene Geschichte“.

Vom bıs 9 ()ktober fand dıe Der Okumenische Rat der Kırchen In
Generalversammlung des Evangeli- Österreich (ORKO) hat (Oktober
schen Bundes In tuttgart Gut mıt einem ökumenischen Gottesdienst
200 Teilnehmende Aaus dem se1in 50-jähriges Jubiläum egangen.
Bereıich der EKD gingen in (jottes- Gründungsmitgliıeder dıie Alt-
dıensten, Bıbelarbeiten, orträgen und katholische Kırche, dıe Evangelısche
Arbeıtsgruppen dem ema ‚„ Gottes- Kırche dıe Evangelısche Kırche
WOort oder Menschenwort?“ nach. Der und dıe Methodistenkiırche.
Wiıener Theologieprofessor Ulriıch DiIie Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Körtner hielt das Hauptreferat unter Kirchen In Deutschland hat auf
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iıhrer Mıtglıederversammlung (22.— DIie Herbsttagung des Z N für
2 Oktober 2008, Fulda) über das Freikirchenforschung befasste
Schwerpunktthema ‚„die Gemeinschaft sıch VO hıs November 1im Be-
mıt dem Judentum vertiefen “ beraten. egnungszentrum Weltersbach mıt der
In eıner offen geführten Dıskussion rage ‚D Unterwegs zur ‚Einheit der Kın-
en dıie kırchlichen ertreter dıe der Gottes‘? Freikirchliche Allıanzen,

ANLIONeEN Un Bünde‘“. Dabe1 hat Onl-große Nähe ZUT jüdıschen TIradıtion
hervorgehoben. Kontroverse theolo- berto da Sılva einen Einblick ın dıe
gische Fragen sollen ünftıg verstärkt Entstehung der Selbständıgen Ekvange-
bearbeıiıtet werden. 168 oıilt insbeson- lısch-Lutherischen Kırche (SELK) und

den FEıinfluss der utherischen MissourI1-dere für dıe Bezeichnung ‚„ Volk (jottes‘‘
für Israel und dıe Kırche. In das zweiıte Synode auf diesen Prozess gegeben.
Schwerpunktthema der Versammlung, Andreas Liese referlerte über cdıe Ent-
Pfingstkirchen In eutschlan führte tehung des Bundes Evangelısch-Fre1-
Prof. Dr. Erich A arburg kırchlicher Gemeıinden durch Zusam-
ein In den kommenden Jahren ırd die menschluss VON Baptısten-, Brüder- und
ACK dıe Zusammenarbeıt muıt den Elım-Gemeininden. DiIie angelsächsısche
Pfingstkırchen verstärken Anlass 1st Föderaltheolog1 untersuchte In ıhren
unter anderem, dass der und TEe1- Auswirkungen auf dıe Freikıiırchen 1mM
kırchlicher Pfingstgemeinden deutschsprachigen aum Erich Geld-

bacheınen Antrag auf Gastmitgliedschaft in
der ACK stellen ırd Dıie Advocacy-Woche, dıe VON dem

Das Heilige Konzıil der Serbischen ÖRK/UN- Verbindungsbüro in New
Orthodoxen Kirche VO York organısıert wird, fand VO 16 bıs
E bıs November. IDem trTem1ı1um I November In New York Es
gehören alle Bıschöfe der SOK, e1IN- versammelten sıch 120 Personen In
schließlich der Erzdiözese Ohrıde- New York, dıe be1 Kırchen, Natıonalen
onıen) Die Leitung hatte Meftro- Kırchenräten, kırchlichen Diensten un
polıt Amfiloh1je VON Montenegro, der Werken. reg1onalen ökumeniıschen Or-
den erkrankten Patrıarchen Pavle VCI- ganısatıonen oder regıonalen Advoca-
trat In eiıner Abschlussmitteilung des cy-Netzwerken für dıe Fürsprachearbeıt
Konzıls he1lt C dass sıch das Konzıl zuständıg sınd Die dre1 wichtigsten
mıt den Fragen der Relıgı1onspädagogık TIThemen Migration, Klima-
iın Schulen und Pfarreıen, sowohl in Be- wandel un SrI Lanka Das Ireffen
ZU® auf das He1imatland als auch auf dıe stand Sanz 1M Zeichen VOoN 260 Jahre
Dıaspora, beschäftigt habe Auch dıie Menschenrechte“, da sowohl der ORK
Sıtuation 1m Kosovo-Metoh1hjJja wurde als auch dıe „Allgemeıne Erklärung der
thematısıert. Es wurde betont, dass hın- Menschenrechte‘‘ In dıiıesem Jahr iıhr
sıchtlich des Wıederaufbaus der Heılı- 60-jährıges Bestehen fejerten.
SCH Stätten in der Provınz „alle Miss- iıne internatıonale Öökumeniıische De-
verständnısse‘“ gelöst worden selen. legatıon VO  — kırchlichen Vertretern und
Der 94-jährige Patrıarch Pavle akzep- Vertreterinnen hat Kirchen, Ökume-
tierte die Bıtte des HI Konzıls, auch nıschen Organisationen Un zıvılgesell-
weıterhın im Amt bleiben und SCONC- SCAA  ıchen Bewegungen auf Haıtı VOoO

dıie weıtere Arbeıt des Konzıls. K Z November einen Solidarıitäts-
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hesuch abgestattet. Das eam hat dıie dem Weg2 (rJottes Wohnungen“, Sıe
nehmen eiınen ext aus ohannes 14,1—Hauptstadt Port-au-Prince besucht und

1st In Gebiete gere1st, dıe VO  — den Jüngs- auf, In dem Jesus Sagl ICH bın der
ten Hurrıkans heimgesucht wurden. Weg und dıe Wahrheıt und das Leben‘‘

Religionsfreiheit und interreligiöser Zur Vorbereıtung erscheımint Jährlıch das
Dialog standen auf der Tagesordnung Bıbelsonntagsheft, ıne fundıierte Ööku-
eiıner internationalen Ökumenischen menısche Arbeıitshilfe. Das eft enthält
Delegation, dıe Pakıstan VO NO- ine exegetische Eınführung, Bausteine
vember bıs Dezember besucht hat für eınen Famılıengottesdienst, für
Die dıiskutierte mıt Vertretern/ einen weıteren Gottesdienst. L Jeder un!
innen VON Kırchen un der muslı- Gebete. [)Das Materıjalheft ırd geme1n-
mischen Gemeinschaft SOWIE mıt Re- Sdalll herausgegeben VON der Deutschen
gierungsbeamten darüber, W1e Kırchen Bıbelgesellschaft dem Katho-
ZU Abbau polıtıscher und relıg1öser ischen Bıbelwerk und der
Spannungen beıtragen können. Der SO- Okumenischen Centrale der Arbeits-
Iıdarıtätsbesuch der internationalen gemeıinschaft Christlicher Kırchen In
Okumenischen Delegatıon ist e1l der Deutschland
ÖRK-Initiative „Lebendige Briefe“, cdıe Die NECUEC Fachmesse für kırchliche
In Vorbereıitung auf die Internationale Produkt- und Dienstleistungen ,, DVO
ökumeniısche Friedenskonvokatıon 2011 COMMUNLO ““ findet VO 1 bıs März
1im Rahmen der ORK-Dekade ZUT Über- 2009 In Dortmund nachdem die
wındung VON Gewalt 1ın aller Welt {- Kölnmesse Mıtte Oktober das Aus der
finden. Kirchenfachmesse „ecclesia“ erklärt

Unter dem M 1St für hatte
alle da“ „Brot für Adie Welt‘ Zum Calvinjahr 2009 g1bt iıne
1. Advent (50 November) mıt einem Vielzahl VO  } Veranstaltungen, in denen
Festgottesdienst In Berlın hre 50 kt1- Johannes Calvin, dessen Geburtstag

Wıe dıe Dırektorin der Hılfsıinıitia- sıch An 10 Jul1 FA 500 Mal Jährt,
t1ve der evangelıschen Landes- un und der VOIl ıhm ausgehenden refor-
Freıkırchen. Pfarrerın Cornelıa Üull- milerten Tradıtionslinıe edacht ırd
krug-Weıtzel, betonte, N eın Skan- 1e8 würdıgen dıie Evangelısche Kırche
dal, dass miıttlerweiıle über 03() Miılho- in Deutschland (EKD) un: der Refor-
NnenNn Menschen weltweiıt hungern. Das mierte und miıt einer Feıer in der Fran-
lıege eıner ungerechten Verteiılung zösıschen Kırche (Hugenottenkırche)
der Ressourcen. Dıie Hılfsaktıion wurde Gendarmenmarkt in Berlın. Außen-
959 in Berlın gegründe Am 1: A mıinıster Frank-Walter Steinmeiler hält
vent riefen die Kırchen 7AUR ersten Mal den Hauptvortrag ber dıe europäische
unter dem Moaotto „Bro für die Welt““ Dımens1ion VON Calvıns Wırken. Die
Spenden für Ime und Bedürftige in EKD verleıiht den Calvın-Preis für
den Ländern des Südens auf. die beste wıissenschaftlıch-theologische

Eın „Ich-bın-Wort““ Jesu dus dem Jo- Semiminararbeit. In der chwe17z geden-
hannes-Evangelıum steht 1m Zentrum ken Jahrestag VO  e Calvıns Geburt
des Okumenischen Bibelsonntags 2009, Vertreter AUS Kırche, Polıtık, ec| und

Universıtät mıt internatıonalen (Jästender d} Januar gefelert ırd Die
AUs dem Reformierten Weltbund VOTGottesdienste folgen der Losung „Auf
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der Mauer der Reformatoren in Genf schärfen, sollen gestärkt und unterstutz
des Lebens und iırkens Calvıns werden. Vier Ländern soll 1m Laufe des

DIie Vollversammlung der Konfe- nächsten Jahres besondere Aufmerk-
samkeıt werden:TENZ Europäitscher Kırchen KEK) 1n- gew1dmet Haıtı,

det unter dem ‚ZU einer Hoff- Grenada, Surınam und Kuba Der FOo-
HUNHS berufen In Christus‘ VO 15 kus Karıbık wurde anlässlıch eiıner /u-
I: Juh 2009 DiIie sammenkunft VO VT Novemberin Lyon
Vollversammlung wırd zugle1ic ıne in Panama VOoNn Vertreter/innen natıo0-
Gelegenhe1 AT Feıler des Jahres- naler Kırchenräte, der Karıbischen

der KEK, dıe 1m Januar 959 Konferenz der Kırchen SOWIeEe der ORK-
gegründet wurde, se1n, wobel e1in ück- Regionalgruppe für dıe Karıbık be-
bliıck auf dıe Vergangenheıt WIeE ein schlossen. Gastgeber War der Okume-
Vorausblick auf dıe /ukunft der ÖOku- nısche Ausschuss VOoNn Panama.
menIıschen ewegung vorgesehen ist. Das Geme1linsame Präsıdium für den

DDas Schwerpunktthema 2009 der Okumenischen Kırchentag, der VOIL
Dekade ZUT Überwindung fÜür (Gewalt 12 DIS 16 Maı 2010 in München 1-
1st dıie Karıbıik mıt dem Thema „Ein tIınden wird, hat das Leıtwort ‚Damilt
einig and der 1e. Für Frieden INn ihr Hoffnung bt“ beschlossen. Das
der Karıbik. '4 Kırchen und eEeWe- Leıitwort i1st dem Petrusbrief 1m Neuen
SUNSCH, dıe sıch 1ın diıeser Regıon für Testament apıte 17 ers Z}) ent-
Frieden einsetzen und das Bewusstseıin
der Kırchen für das Gewaltpotenzıal

Von Personen
Jochen Kramm ist se1lt September men der EmK, für welıtere acht Te In

Beauftragter für Kırchenbeziıehungen ihrem Amt bestätigt. Seı1it Maı 2008 1st
der Gemeinnschaft Evangelıscher Kır- S1e auch Präsıdentin der Vereinigung
chen In Europa mıt S1t7 in Evangelıscher Freiıkırchen e V.
Wilien. dem 926 gegründeten Freikirchen-

Hans-Wilhelm Kasch, Landespastor Dachverband mıt NeCUN Miıtglieds- und
für Miıssıon und ÖOkumene INn der e- fünf Gastkırchen.
rischen Landeskirche Mecklenburgs, ist Karl-Heinz Wiesemann, katholischer
ZU Dırektor des Zentrums des Luther1- Bıschof VON Speyer, 1st stellver-
schen Weltbundes ‚W, in Wıttenberg tretender Vorsitzender der e1tsge-
berufen worden. Die VOoN der Verein1ig- meıinschaft Christlicher Kırchen
ten Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschland Er i1st Nachfolger
Deutschlands (VELKD) eingerichtete des Regensburger Bıschofs Gerhard
Stelle wurde mıt Blıck auf das Refor- Müller, der AdUus Zeıtgründen auf das
mationsjubiläum OE geschaffen. Amt verzıchtete.

Rosemarie Wenner, se1it Februar 2005 Reinhard Mawick, Redakteur des
Bischöfin der Evangelısch-methodisti- evangelıschen Magazıns „„Chrısmon““,
schen Kırche wurde VON der O1g als Pressesprecher der vangelı-
Zentralkonferenz, dem Kirchenparla- schen Kırche in Deutschland FLSLO;
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Vetter nach, der ZU SE Dezember AUSs Es vollendeten
cdieser Funktion aussche1det. das Lebensjahr.

Klaus Holz ırd aD Februar 2009 Jürgen Johannesdotter, Bischof der
Generalsekretär der Evangelıschen Aka- Evangelısch-Lutherischen Landeskır-
demıiıien In Deutschland als Nachfolger che Schaumburg-Lippe, (Ikto-
VON Franz Grubauer, der zukünftıg dıe Der:
Arbeitsstelle für Sozlalforschung und ernarn erdron, Kirchenpräsıi-Statistik be1 der Kırchenleiıtung der dent der Evangelıschen Kırche In der
Evangelıschen Kırche in Hessen un! PTaIlz, November:;
Nassau übernıimmt. Peter Steinacker, KırchenpräsidentVolker Erbacher ist YARM Ge- der Evangelıschen Kırche in Hessen
neralsekretär des evangelıschen (Justav- und Nassau, trat nde 2008 in den K11=
Adolf-Werks gewählt worden. Br ırd hestand, Dezember:;
se1ın Amt ZU Julı 2009 als
Nachfolger VON Hans chmidt, der in das Lebensjahr:
den Ruhestand geht Manfred SOr2, Altpräses der van-

Johan Bonn,y, Rektor des Belgischen gelıschen Kırche VO  —; Westfalen,
Kollegs In Rom und Miıtarbeiıter 1m Oktober:;
Päpstlichen Rat für dıe FEinheit der Leonardo Boff, eıner der BegründerChrısten, wırd Bıschof VO  = Ant- un profiliertester Verfechter der bra-
N, Hr olg auf Paul Van den sıl1ıanıschen Befreiungstheologie, amn
Berghe, dessen altersbedingten ück- Dezember:
trıtt Papst Benedikt CN annahm.

Der Zentralvorstand des Evange- das Lebensjahr:
ıschen Bundes hat ()ktober In Dietrich Riıtschl, Prof. für Syste-Stuttgart mıt Gury Schneider-Ludorff matısche Theologıe, ogmatı und Oku-
(Professorin für Kırchen- und Dogmen- meniısche Theologıe d der Universıtät
geschichte der Augustana-Hoch-
schule Neuendettelsau) dıe erste Tau Heıdelberg, langjähriger Dırektor des

dortigen Okumenischen Instıtuts, Mıtar-
in das leıtende Amt des Evangelıschen beıt In verschiedenen remıen des ORK.
Bundes gewählt DıIie Kırchenhistorike- Miıtglıed 1m Deutschen Okumenischen
rın olg Hans-Martin Barth (Professor Studienausschuss, Januar.

für Okumenische Theologıe), der
se1ın Amt 1Im März 2009 nach zwölf Verstorben SInd.
Jahren bgeben ırd

Hartmult Steeh wurde INn seinem Amt
erd Albrecht, langjähriger 1lm-

beauftragter der Evangelıschen Kırche
als Generalsekretär der Deutschen in Deutschland, im Alter VO 78 Jahren,Evangelıschen Allıanz für weıtere sechs Oktober:Jahre bestätigt. Wıilhelm Geerlings, katholischer

Hans-Martın Weiss, Regionalbıschof eologe mıt Schwerpunkt Augustinus-1n Regensburg, ist Präsiıdent des Forschung, 1mM er VON 66 Jahren,Martın-Luther-Bundes. Er trıtt die Nach- (O)ktober 2008;olge VON Claus-Jürgen Roepke d} der AlextJ IS Patriarch VO  a Moskau und
se1ın Amt aus Altersgründen aufgegeben der SaNnzZch Rus’, 1m Alter VON 79 Jah-
hat ren, Dezember 2008
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Zeılitschriften un Dokumentationen
Okumenische ewegung „Frıeden mıt dem Kapıtal””, PublForum

3(0—372Anselm Verbeek, Auf der 5Spuren-
suche nach der FEıiınheit Vor 6() Jahren
wurde der Ökumenische Rat der Kır- Christologie

Larry Hurtado, Jesusverehrungchen gegründet, Der christliıche Osten,
MS 2—253; und dıe Frömmigkeıt des Judentums

Koslowski, DIie Eıinheıt der ZUT eıt des zweıten JTempels, EvyTheol
4/08, 266—284:;Kırche das 1e] und der Weg,

53 1=534: Gerd Theißen, Vom hıstorıischen Jesus
Walter Andreas Euler, Um dıe FEıinheit ZU kerygmatıschen (Gottessohn. SOZ710-

ogıische Rollenanalyse qals Beıtrag 7Uder Kırche. DIie Bedeutung des Nıkolaus
Verständniıs neutestamentliıcher Christo-VON ues für dıe Ökumene, KNALOKI

IThema der Woche, 1-12; logıe, EyTheol 4/08, 285—2304
Hans Joachiım eyer, Ökumene als Biblisch-theologische AnmerkungenWeg edanken ZUT ökumenıschen SE

uatıon, ehı  => IThema der oche, Klaus engst, Geschichte(n) und
E: Wahrheıit. Anmerkungen ZU bıblıschen

Wırklıchkeıitsverständnıis, vImIh 3/08,
Ahlass eın altes Streiıtthema 178—192;

Bernd Buchner, blass als Anlass. Werner Schmidt, DiIie rage nach
Eın altes Streitthema rückt wıeder In einer ‚Mıtte“ des Alten Jestaments,

EyTh 3/08, 168—-178:;den Blıckpunkt der ökumenıschen Dis-
Kuss10n, KNA-OKI 3 Manfred GÖrg, Abrahamsbilder In der

Burkhard Neumann, Element der Bıbel Mythos Erinnerung Glaube,
KNA-OKI 3 E IThema der OCAG: E }Frömmigkeıt. Der Ablass AdUus -

wärtiger katholischer SICAt: ebd., The-
der Woche, 1—12: VI. I’heologie In Afrıka

olfgang Schonacke, Keın System-'olfgang Thönissen Theodor Diet-
wechsel. Sımbabwe ist noch nıcht$ Okumenische Kommentierung der

95 Ablassthemen Martın Luthers, ebı  » rück ın der Weltgemeinschaft, HerKorr
11-13:; HRÄZNNO

Friedrich eber, Ablass und keın VII. begegnung muıt dem IslamEnde? Warum die theologısche Auseıin-
andersetzung geführt werden INUSS, Stefan Orth, Wıe dem Islam begeg-

nen? HerKorr 541=-543:;:VELKD-Informationen 124/08, 13
Indonesiens IslamFranz Dähler,

HT Gerecht Wirtschaften zwıschen wWel Fronten, Orjentierung
DE BEDHeıinrich Bedford-Strohm  803 ‚„‚.Gründ-

ıch m1issverstanden‘‘. Droht ıne 11CO- IIl Mariologielıberale Wende der evangelıschen Kır-
che? FEın Mıtautor der Unternehmer- Ihemenheft Die vielen Gesıichter

Marıas mıt Beıträgen VON Eliza-denkschrift der EKD antwortet den
Wahrlıch uUNscCICInıti1atoren des kritischen Aufrufs heth Johnson,
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Schwester. Kın temmıstisch-hermeneu- Streıt zwıschen Moskau und Konstantı-
tischer ugang, 38 /—-394:; Elzbieta Ada- nopel Del, HerKorr 628-—632:
MILaK, Wege der Marıologıe, Thomas Krapf, Der amp geht WEeI1-
OdOVLS Boff, Für iıne soz1lale Marıolo- ter. echzıg Jahre Allgemeıne Erklärung
o1e, 418—429; Eleni Kasselourt-Hatzı- der Menschenrechte lgnoranz und Wı-
vassıliadi, ‚„ Verehrungswürdıiger als e erstan:' Zeıitzeichen F3 59
Cherubım Marıas orthodoxes Ge- P Christoph Suttner, Wann und
sıcht, Ludwig Hagemann,

6

W1e kam ZUT Union VO  - Melkıten mıt
‚„‚Marıa, ott hat diıch auserwählt der Kırche VON ROm, ebd., 226—-233;
(Koran 3,42) Zum Verständnıs Marıas, Karl Kardinal Lehmann, Leıitlinien
der Mutltter Jesu, 1mM Islam, für das Gebet be1l Ireiftfen VON Chrısten.
Concılıum 4/08 Juden un Muslımen. iıne Handre1-

GeorgZe Khodr,; Ihe Mother of God, chung der deutschen Bıschöfe, KNA-
the Iheotokos and her ole in G0d’s lan OKI an S A
for OUrTr Salvatıon, EcRev 1—2/ 29—34;

ercy Amba Oduyoye Nee Yamoah., Dokumentationen
Women’s Presence In the ıfe and Okumenischer Lagebericht 2008
JTeaching of Jesus ıth partıcular „Ökumene ebt \40)  — dosierter Über-
phasıs hıs Passıon, ebd., 82-89; forderung. Konfessionskundliche Be-

Dagmar Heller, Authority and the obachtungen und ufgabe:  .. VO  > Pfar-
Communıion of Women and Men In the TG Dr. theol Walter Fleischmann-
church. udY COr 12:12-31, Bısten Generalsekretär des
ebd, 90—-94 Evangelıschen Bundes un: Leıiter des

Konfessionskundlichen Instituts, epd-Weıtere Interessante Beıträge Dok 473 a/08:;
Ulrich Ruh, Annäherungen un DiIie Bedeutung VO  —; Taufe und Kon-

Sprachspiele Dogmatıker und Funda- version 1Im Asylverfahren, epd-Dok
mentaltheologen über eıt und Ewiı1g-
keıt, HerKorr 5/0-573:;: Themenheft: ‚„Aktuelle TODIEmMe In

Markus Lersch, nge  eıt als den innerorthodoxen Bezıehungen“ mıt
Chance. Zwischenbilanz ZUT Entwick- Beıträgen VO  —_ ( onstantın Mıron
lung des Ständigen Dıakonats, HerKorr (Der 5Spazlıergang 1Im ark ein1ge An-

582—585; merkungen den innerorthodoxen Be-
Ludger Weckel, . das Werk der Hr- zıehungen in Deutschland): Thomas

lösung in Armut und Verfolgung 73 Bremer (Zu den Brennpunkten der 1N-
/u einem befreiungstheologischen nerorthodoxen Dıskussionen):;: Gri20-
Streıit ber dıe Bedeutung der Armen in 1US Larentzakıis Dıie Strukturen der
der Theologıe, Orıjentierung orthodoxen Kırche und das Okumeni-
214—218; sche Patrıarchat VON Konstantınopel);

Johannes Schidelko, Papst un Patrı- Hilarıon Alfeyev (Prımat un Katholı7z1-
arch eröffnen Paulusjahr mıt -Jahr- tat in der orthodoxen Tradıtion); tha-
Feılıern iın ROom, Der Christliche Osten NASLOS Viletsis Der Letzte macht das
5/08, 224—225; Licht Au Orthodoxıie VOT dem ollaps?

Karl Peschke, Orthodoxie auf Ver- Die TeENzZzen und dıe Belastbarkeıt Pan-
söhnungskurs. Dıie Patrıarchen legen den orthodoxer ınheıt), UnSa 3/2008%
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Neue Bücher
KONFESSIONSKU wırd auch über sehr kleine und we1lt-

hın VETITSCSSCNC Gruppierungen berich-olfgang Thönissen Heg‘) Lex1i1ikon der
Okumene und Konfessionskunde. tel, etiwa über dıe hakers (12451) HBr-

freulıch ist auch dıe InformationsbreıiteVerlag Herder, reıburg 1mM Breisgau über dıie Kırchen des Ostens, über dıe2007 76 Seılten. Gb EUR 45,—.
Das Lexıkon umfasst etwa FS() iıch- Je einen eigenen Artıkel o1bt, dıe VON

einem zusammenfassenden erschlossenworter auf 4672 Lexikonspalten und werden dıe diıesem beigefügte UÜber-Beıigaben das Miıtarbeiter- und das Ab-
kürzungsverzeıchnı1s, dıe Stichwort- siıcht zeıgt sıch als katholhisch inspırıert,
und Verweıisindıices, ıne Konfessions- indem autokephale und den PetrusprIi-

mat anerkennende Kırchen einanderstatıstık (Daten VON 2001 und
SOWIeE ıne Eınführung des Herausge- konfrontiert werden (1005f) Der PTO-
bers und eın Gele1itwort VON Walter testantısche Bereich ırd nıcht [1UT kır-

chenkundlıch, sondern auch durch the-Kardınal Kasper. Es wurde auf der Ba-
S15 der Auflage des Lexikons für The- ologische Artıkel (u.a Lıberale Theo-

ologıe un Kırche (erschıenen 909 3— logıe, Protestantische Theologıe, Refor-
matorısch) gul erschlossen. eıthınerarbeıtet, und WAalr S dass Aa wırd INan hıer also gut und zuverlässıgti1kel VON dort übernommen., gekürzt,

korrigliert und aktualısıert, ergänzt und informiert. FEinschränkend ist SCH,
dass der Bereıich der Kırchen undoof. mıt Liıteraturnachträgen versehen christliıchen ewegungen In Südamer ı-wurden. twa 5() Artıkel wurden e1gens ka und Afrıka kaum erschlossen istfür das Lexikon geschrıeben Diese Re- Über den Neopentekostalısmus, überdaktıons- und Schreıibarbeit lag in den dıe und zahlenmäßıg riesigenHänden des wıssenschaftlichen Kolle-

S1UumMs des Johann-Adam-Möhler-Insti- Heilungsbewegungen chrıistlıchen r
{uts für Ökumenik in aderborn Es SPIUNSS In Afrıka wırd 1U csehr Nnapp

berichtet, der Telilartıkel Heılungsbewe-führt damıt selıne wıissenschaftlıche AT
beıt für Belange der Ökumene und SUNSCH in der Welt umfasst gerade
Konfessionskunde fort, die sıch se1t ıne Spalte 1er könnte sıch der

Nachteil des Rückegriffs auf eın bereıtsJahrzehnten In vielen Arbeıten manıfes- exıstierendes Werk zeıgen, da gerade iıntıert, etwa 1mM mehrbändıgen ANAdDUC.
der Okumenik oder In der Miıtarbeit den etzten Jahren asante Wachstums-
der JTextedition Dokumente wachsender bewegungen in Afrıka und Brasılıen

verzeichnen sınd und auch dıe For-Übereinstimmung.
Es handelt sıch also einen für chungs- und Dıalogarbeıit In Gang

ökumenische und konfessionskundliche kam Die Neuapostolische Kırche
finden Apostelgemeıinden ist 1mMBelange aktualısıerten un! erheblich

ergäanzten Auszug AdUus dem IhK Nach Stichwortverzeichnis nıcht ausgewIle-
SCHdem Gebrauchswert für beıde Belange Für den ökumenischen Bereich des1st Iragen, beginnend mıt dem letzte-

O: Der Bereich der klassıschen Kon- Lexiıkons gelten dıiese Eiınschränkungen
fessionskunde ist sehr gul abgedeckt. nıcht. j1er i1st ıne sehr gute Kombina-

t1ıon AaUus Aktualısıerungen eines be-Die Artıkel sınd zahlreich un! präzlse,
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währten kırchlichen und theologıschen beıter und e1in ausgezeıchnetes Werk
Arbeıtslexiıkons und der Artıkel vorgelegt. Es gehört in dıe Handbıblio-
gelungen. Die Stärke des Werkes 1st thek Öökumeniısch interessierter Theolo-
hıer dıie enge und dıe Qualität gen/ınnen er Konfessionen gerade
der systematısch-theologischen Artıkel eı1l seine katholische Herkunft auf
enn dass über Instıtutionen, Pro- keıner Seıte verleugnet.

Martın HauilerTAaMıc und zentrale extie berichtet
wiırd, darf INan VON einem solchen Le-
xikon ohnehın erwarten und überdies KONFESSIONEN
würde dıes alleın nıcht VON einschlä- DER OKUMENE
gıgen kleineren Nachschlagewerken Eberhard Busch, Reformiert. Profil e1-unterscheıden. {wa VO Kleinen 'and-
huch der Ökumene, dem Taschenlexi- 1CT Konfession, Theologıischer Ver-

kon ÖOkumene oder den Stichwörtern lag Zürich, Zürich 2007 274 Seıten.
EUR 24.—Okumene des Hg.s Nachgerade

spannend vorlıiegenden Werk ist, Darstellungen des christliıchen (ilau-
bens, auch und gerade In selner Jewel-dass neben diesen Berichtspflichten lıgen konfessionellen Gestalt, scheinenklassısch-theologische IThemen VO  —_ 1Im Augenblıck wıeder das Interesse VIe-Öökumeniıscher Relevanz und zudem ler Leserinnen und Leser finden. Da-

u und neueste Stichworte geboten
werden. Unter dıe klassıschen 79 1U 1st besonders egrüßen, dass

nıt Eberhard Busch, dem langjährıgenetiwa der glänzende Artıkel Rechtferti-
SUuNs VON Pesch NTI-Teıl VO  .. Professor für Reformierte Theologıe In

Göttingen, eın wirklıcher Kenner ıneco kurze Ergänzung VO ansprechende Darstellung des reformıiler-He 141) Dass dieser und 11-
che andere hıer aktualısıert wıeder 1M ten auDens vorgelegt hat Das uch

beginnt mıiıt der rage, Was dıe refOr-Rahmen eines Spezlallexikons vorlhe- milerte Konfession eigentlich he1ßt, und
SCH, 1st e1in Gewiınn, VON dem nıcht NUr beantwortet S1e mıt dem Verwels aufzuverlässıge Informatiıon ausgeht, s()I1-
dern auch beıispielhaft VO  s Peschs C1-

Chrıistus als dem bleibenden Haupt SE1-
NCT Kırche und der sıch daraus CI SC-wähntem Artıkel systematısche Hr- benden rTNeUETUNG Aaus dem Wort (J0t-schlıeßungskraft für dıie weıter füh-

renden Diskussionen T warte: werden ({es Die spezıielle Weıse reformıerter
kann. Glaubenserkenntnis wırd 1er Punk-

ten festgemacht: der hre (jottes alsEın Lex1ikon kann un darf sıch nıcht Leıtperspektive, der chrıft als demeıner einz1gen theologischen Program-
matık verschreıiben. Die Landschafts- maßgeblichen ugn1s VOIl Gott, der Be-

stımmung des (Glaubens als eines erken-sk1izze in der Fınführung 90*—12*) 1st nenden Glaubens und dem Verständnısentsprechend vielfältig. Hg macht der Kırche als wanderndem 'olk GottesArbeıitsbedarf In ökumeniıischer Herme- (11—29) In einem zweıten Abschnuittneutık und Methodologie aus und VCI- wırd, ausgehend VON dem reformıertendass dıe Lernchancen des kom-
plementären Denkens noch nıcht hın- Bekenntnisbegriff, versucht darzustel-
reichend erschlossen sınd (11) Dafür len, Was dıe reformıierten Kırchen In der

elt-von heute be1 allen Unterschiedenund darüber hinaus haben seine Mıtar- mıteinander verbindet und le-
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gıtımen ussagen kommt, cdie gerade auf sind? Und welche Geltung haben diese
der Basıs reformılerten Christseins ab7zu- y eutlic markıerten Dıifferenzen ZWI1-
lehnen sınd (31—48) DDIie folgenden Ka- schen Lutheranern und Reformierten 1IN-
pıtel gehen dann, immer aufbauend auf erhalb des gegenwärtigen evangelı-

schen Christentums? Eın Desiderat SEe1eiıner breıiten un informatıven Jextbasıs,
zentrale IThemen reformıerten Selbstver- abschlıeßen noch genannt: L eıder feh-
ständnısses durch das eıne Wort (jottes len usführungen ZUT Prädestinations-

lehre als einem der zentralen Streıit-als eın reformıierter Grundansatz (49—
69), das Verständnıiıs VON (jottes ( maden- punkte der Reformationszeıt SOWIE rÄARG

bund (71-97) das Verhältnis VonNn eset7z reformıierten Sakramenten- und VOL
em bendm.:  sverständnıs S1e hät-und Evangelıum 99—1 19) SOWIE VON

und Arbeıt als Eınsatz für die ten ıne lesenswerte Publıkatıon, dıe e1-
Menschlichkeit (12 30), dıe rage NCN 1NDI1C In reformıertes Christentum
nach dem Bılderverbot und seıner Aktu- o1bt, siıcherlich nıcht NUrTr für den rO-
alıtät 1-1 das Verständnıiıs VON mısch-katholischen |_ eser noch wert-
Kırche DbZWw. (Gemeininde 1-1 und voller und informatıver emacht
Amt 3-1 SOWIEe das Verhältnis der Burkhard eumann
Kırche ZUT staatlıchen Polıtık 1—2
In allen diıesen Punkten bletet Busch Klaus Poeter Voß, Okumene und fre1-
iıne gediegene, gul esbare und immer kırchliches Profil. Beıträge ZU ZW1-

schenkırchlichen espräch. WDL.-auch die aktuelle Bedeutung be-
mühte Darstellung dessen, Was refor- erlag, Berlın 2008 D Seılten. Br.
miertes Christsein In Geschichte und EUR 20,—

DIie ÖOkumene in Deutschland ist 1N-Gegenwart ausmacht. Als römisch-katho-
LLICI in der GeTtahr, In bılateraler Selbst-ıscher l eser wünschte 1Han allerdings

dıe Posıtion seıner eigenen Kırche beschränkung und natıonaler Engfüh-
manchmal doch eIiwas differenzierter Tung leben Wiıe oft ist Sanz selbst-

verständlıch VO  e eiıner hilateralendargestellt, etwa 1Im : (6 auf das immer
wıeder fehlinterpretierte Zıtat Johann Okumene dıe Rede, als ob Oku-
dam Möhlers VON der Kırche qals Fort- INECNC dıe weltweiıte bewohnte

rde! siıch in iıne Zweılerbeziehungsetzung der Inkarnatıon vgl 181) iıne
SEWISSE [Dıstanz der ÖOkumene gegenu- einfangen 1e Wer 1mM Okalen un:'
ber ist immer wıeder spürbar, auch WE t1onalen Bereich Öökumeniısch andeln

wıll, [1US$S global also wirklıch Ööku-ihre Ergebnisse VO Verfasser nıcht aUuU$Ss-
menısch fundıert se1n und in einemdrücklıch abgelehnt werden. Da der Ver-

fasser dıe Dıfferenzen zwıschen luthe- weıten Horizont denken. Da haben WIT
rischem und reformıertem Glauben In Deutschlan noch ıne enge ler-

eeuHıc betont (etwa 1m Verständnıiıs VO  —_
Gesetz und Evangelıum), stellen sıch In aus eter Voß legt nach zehn]jährı1-

SCI Erfahrung 1m Knotenpunkt der 1N-diesem usammenhang WEe1 Fragen, nerdeutschen Okumene qls freiıkırch-dıe über das Buch 1inauswelsen: Wıe
viel öÖökumenisches Potenzıal steckt In Je- lıcher Referent in der Frankfurter Oku-
NCN Punkten, In denen der reformıierte menıschen Centrale ıne Summe

seiner Eınsıchten und Erfahrungen VOIT.Glaube Aspekte hervorhebt, dıe auch für
dıe römiısch-katholische Lehre wichtig Was der reikırchliche Theologe in SEe1-

i® zusammenfassenden Aufsatzband
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‚„‚Gemeıinsamen Kırche se1n ‘“ ın Ver-veröffentlicht, ist WIe ein - Geschenk,
das (ST der deutschen Okume- bındung mıt den Miıgrantenkırchen 1m

macht aum
Im drıtten eıl leuchten thematıscheInsgesamt 24 Eınzelthemen hat Voß

unter dre1 Leıtthemen strukturiert. Er Streıitflichter auftf mıt der Zielperspekti-
beginnt mıt dem IThema „Freikırche Im espräc se1n und dıe Einheıit
seIN. Identifizıerbar Jeıben und In Oku- des Glaubens vertiefen. Der ökume-
meniıscher Gemeninschaft leben  .. S1ıeben nısche Praktıker hıstet (1) Neuralgıische
Fragen freikiırchlicher Identität WCI- Punkte des zwıischenkiırchlichen (Ge-
den nache1lınander behandelt: Zunächst prächs auf, (2) ogreift dıe Frage I1l-
(F Freikırchen als Teıl der Okumene In seiıt1ger Taufanerkennung mıt der Be-
Deutschland, danach die rage nach e1- zugnahme auf täuferische Posıiıtionen
‚BISaM (2) „Treikırchlıchen Ekklesiologıie‘, auf, (3) geht VON dort 7ÄBEE ökumenıschen
AUs der sıch (3) Überlegungen ZUT Kır- Dımension der Tauferneuerung. DiIe
chengemeınnschaft unter den Miıtglıeds- rage des Amtes 1st iımmer eın unerle-
kırchen der Vereinigung Evangelıscher dıgtes Öökumeniısches Ihema., das Voß
Freikırchen (VEF) ergeben. ann ırd (4) in Verbindung stellt mıt dem ge-
der Blıck (4) VON den klassıschen TEe1- meınen Priestertum und Leitungsaufga-
kırchen iragend auf dıe LICU entstehen- ben Weıter fasst ( freikırchliche
den Freikiırchen gerichtet, ehe (5) das Perspektiven eıner miss1ioNarıschen
en In versöhnter1e als Chance Okumene 990188( un (6) skı771ert
un Herausforderung bewertet ırd Impulse der Athener Weltmissionskon-
und (6) dıe Bedeutung des Credo als ferenz für dıe Kırchen Europas WEe1
verbindende Kraft esehen wiırd, Aufsätze sınd dem heıklen IThema (7)

des unterschiedlichen Verständnissesdass (/) der kongregationalıistische AAl
(0)8 beschreiben kann, Was ıhn der der Kırchengliedschaft und (8) der
römiısch-katholischen Kırche beeıin- schwıierıigen Frage nach dem Kırchen-
druckt wechsel durch Übertritt gew1dmet, ehe

Das zweiıte Leıtthema richtet dıie der Anregungen reiche and muıt
Aufmerksamkeit auftf dıe multılaterale einem 16 auf (9) dıe OÖOkumenische

Gebetswoche abschlıeßt, den der AutorÖkumene. dıe mehrstimmı1g und nıcht
ONOLON se1n soll üunf Aspekte WCI- mıt der Alternatıve verbiındet „Quelle
den aufgegriffen: (1) Der Stand der der Erneuerung oder Zeichen der Stag-
ökumenischen Bezıehungen zwıschen natıon““.
den Landes- und den Freıkırchen, dazu Nıcht zufällie steht der Aufsatz
passend, 23 ein1ge Anmerkungen eines „Freiıkırchen als Teıl der kırchlichen
Freikırchlers ZU EKD-Votum „Kir- Okumene in Deutschland“® unter den
chengemeınnschaft nach evangelıischem Z Beıträgen erster Stelle Der Autor
Verständnis‘‘. Es werden (3) Freıikıirch- ze1gt darın auch, dass cdıe ungewöhn-
lıche Hoffnungen und Erwartungen lıchen deutschen Verhältnisse VO  — WEe1
den Okumenischen Kırchentag ZUT Mehrheits- und eiıner orößeren Anzahl
Reflex1ion angeboten. (4) Hoffnungen, kleiner Miınderheıitskırchen weltweiıt
dıie sıch mıt der Charta Oecumeniıica NUTr „eine Varıante VON vielen 1St:-  L Wenn
verbinden, dürfen nıcht fehlen und INan ökumeniısch weıterdenkt, könnte
schliıeßlich (5) steht dıe Frage nach dem In uUuNnserer Lage angesichts dieser hısto-
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risch gewordenen Wiırklichkeit als Öku- lıchen Gentleman’s Agreement oder i1st
meniıscher Beıtrag für die Weltchristen- S1e kırchenrechtlich verankert un ZW1-
heıt erprobt werden, WI1Ie Okumene schen den Kırchen vereinbart? Wıe 1st
ier solchen Bedingungen für den Weg mıt reiıkırchlichen Reliıgionslehrern
7A3iR Gestaltung der FEınheit aktıv und in meistens NUur kırchenrechtlichen
respektvoll weıterentwiıickelt werden Konflıktfällen In einem Land, das alle
kann azu gäbe Ja viele Möglıch- Möglıchkeıten der Verkündıgung nut-
keıten, dıe eıt unter der CcChwelle g —- CR müsste‘? Was geschieht be1 einem
genseıtiger eucharıstischer Gastbereıt- Übertritt. der leıder noch In vielen Fäl-
schaft hegen und darum heute schon len mıt dem theologısch unmöglıchen
„machbar‘ erscheıinen. .„Austrıtt““ verbunden ist? Wıe 1st dıe

DIie eNrza| der Aufsätze zeigen, andeskırchlich „Eintritts””-praxX1sWıe-
WIe bereichernd werden kann, WENN dereintrıittsstellen) theologısc fundıiert?
die Kırchen sıch ın theologıschen und Angesiıchts andeskırchlicher Posiıt10-
praktıschen ökumeniıischen Fragestel- NeN gegenüber der Gruppe täuferischer
lungen Aaus der Engführung einer SOS Freikırchen musste dıe rage aufgewor-
bılateralen Okumene herausrufen las- fen und diskutiert werden, W1Ie eıt dıie
SCI. Voß zeıgt nıcht [1UT dıe VON Posıtionen der S0Os Lima-Erklärung AI
Freikırchen in der gegenwärtigen Öku- Taufe überhaupt INS espräc gekom-

inen SInNd.menıschen Entwicklung auf, ondern
zeıgt auch onkrete Wege und >OSal Wer nıcht 1UT dıe „Öökumenische Eil1s-
einzelne Schritte, dıe dıe Kırchen quf- eıt  06 eklagt, sondern WITKI1IC den
eınander {un können. Wenn dıie d- möglıchen Fortschritt sucht und bereıt
nenten Öffentlıchen Erklärungen ZUT 1ST, Schritte In ıne vielfältige und
„Unverzichtbarkeıt der Ökumene“ und reiche ökumenische Zukunft gehen,
dıe Klagen über den Stillstand, auch dıe der sollte diese freikırchlichen ZwI1-
überdrüssige Diskussion über das schenrufe Sahnz unterschiedlichen
Hochzıiel der „eucharıstischen (Gast- Ihemen hören Für dıe Gespräche der
freundschaft  C6 rnst gemeınt sınd, dann okalen Okumene hat der Autor viele
mussen S1E 16 WEeI1 Konsequenzen Gesprächsthemen vorbedacht und dUuSs-

glaubhaft emacht werden: (1) nach der gebreıtet. egen der fundierten Kennt-
Bereıitschaft 7ABEE finanzıellen Ausstat- n1ısse und praxısverbundenen Klarheıt
(ung der Ökumenischen Centrale ist gehört diese Veröffentlichung nıcht 11UT

(2) das ernsthafte espräc über Fra- In ede theologısche Bıblıothek, SOMN-
WI1Ie S1E der bısherige Referent dern auch auf dıe Schreıibtische derer,

dıe für dıe FEıinheit der Kırche Chrıstıiın einem Beıtrag unter der Überschrift
„Neuralgische 5Spannungspunkte‘“ fOor- arbeıten, beten und en
muliert. Wer ist e1igentliıch „CVANSC- arl Heıinz Véigt
lısch‘‘? azu gehört dıe rage Wer fOr-

Orthodoxe Kırche und Okumenischemuhert, Was „Kirchengemeinschaft
nach evangelischem Verständnıis‘ ist‘? Bewegung. Dokumente Erklä-

ruNnNgecn Berichte. 900 2006, hgWıe Ste mıt der konsequenten An-
Athanasıos Basdekıs. Verlag (J)ttowendung der WKı  ause Lebt Ss1e

NUur auf der Grundlage eines freund- Lembeck, Frankfurt A Maın ON1-
Schaftlıchen. aber letztlich unverbıind- fatıus Verlag, Paderbron 2006 S96

Seıiten. Gb EUR 48,—
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Der vorliegende and hat sıch ZUT vanten Dokumente erfassen un da-
Aufgabe gemacht, orthodoxe oku- rüber hınaus auch solche publızıeren,

dıie bısher nıcht 1m Zentrum der AFmente in deutscher Sprache VCI-

öffentlıchen, dıe miıt der ökumeniıischen merksamkeıt standen. Somıit hegt mıt
ewegung 1m Zusammenhang stehen. dem besprochenen and ein wıichtiges
[Das erı also Erklärungen einzelner Kompendium VOTL, das gerade In /Zeıiten
oder aller orthodoxer Kırchen, Stel- ökumeniıischer Krısen und Schwier1g-
lungnahmen VON orthodoxen Delega- keıten aufzuze1igen VCIMIMAS, WI1IEe oroß
t1onen be1 ökumeniıschen ersamm- das Engagement der Orthodoxı1ie VON

Beschlüsselungen, panorthodoxer den nfängen der ökumeniıischen eWe-
Konferenzen, Ergebnisse orthodoxer SunNng Wal un WIE konsıstent dıe
theologıscher Konsultationen und Do- Stellungnahmen orthodoxer Theologen
kumente VON äahnlıchem Charakter. Der ökumenıschen IThemen Für
zeıtlıche Rahmen erstreckt sıch VON der tudıum und Forschung ırd dıes eın
berühmten ersten Enzyklıka der Kırche unentbehrlıches Hılfsmuttel se1In.
VON Konstantınopel (1902) hıs ZUT 'oll- Thomas Bremer
versammlung des Okumenischen ates
der Kırchen in Porto Alegre LEHRGESPRACHE
2006 Insgesamt andelt sıch Walter Klaiber, Wolfgang Thönissen

CX{ dıe ungekürzt publızıert WCCI- Hg.) Die Bıbel 1mM Leben der Kır-den ıne Reihe VON iıhnen ist bısher In che Freikirchliche un römisch-deutscher Sprache nıcht oder [1UT katholıische Perspektiven. Bonifatiusentlegener Stelle veröffentlicht; dıe Be- Verlag und Edıtion Ruprecht, ader-legstellen für rühere Publiıkationen born und Göttingen 2007 245 Se1-(auch In anderen Sprachen) werden
jedem ext angegeben ten Kt EUR 22,90

Der and dokumentiert dıe VorträgeDiıeser umfangreichen ammlung ist der drıtten Tagung freikırchlicher undeın „Anhang“” beigegeben, In dem dre1
wichtige Öökumeniısche Texte veröffent- römiısch-katholischer Theologen, dıe 1im

Februar 2006 stattfand. Be1l den vorher-lıcht werden: dıe Verfassung und Sat- gehenden Ireffen wurden dıe ec  er-
ZUNS des ORK, dıe berühmte Toronto- tigung und die Tauffrage diskutiert. Be1Erklärung des ÖRK-Zentralausschusses
VON 05() und der Abschlussbericht der der Arbeıt dıesen Fragen ergab sıch

„Wwl1e VON selbst* (10), dass S1e [1UT unterSonderkommission ZUT Orthodoxen explızıter Rücksicht auf dıe Schrifther-Mıtarbeit 1M ORK Das sınd WAar keıine
innerorthodoxen Dokumente, aber doch meneutık weıitergetrieben werden kann.

Der and enthält Beıträge dazu AUSssolche, dıe für dıe Miıtarbeıt der ortho- römisch-katholıischer, baptıstischer unddoxen Kırchen in der ökumeniıschen methodistischer Sıcht SOWIEe solche AUsBewegung VON zentraler Bedeutung der Perspektive der S1ebenten- Tags-
Adventisten, der herrnhutischen LO-Es 1st nahe lıegend, dass eın derart sungstradıtion, der pentekostalen Tradı-breıt angelegtes Unterfangen immer

ıne Auswahl der berücksıichti- t10n und der ökumenischen ewegung
Diese Beıträge werden VON einleıtendengenden C106 treffen INUSS Dennoch 1st Bemerkungen und eiıner Zusammenfas-dem Hg hıer gelungen, alle rele-
SUNS dıe allerdings bewusst nıcht als
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Konsenspapıer gestaltet ist AdUus$s der perspektivisch verfahren ırd Es ırd
Feder VOIN Walter Klaıber gerahmt. Be1- aus der eigenen Konfession berıich-
egeben sınd noch die extfe zweıer auf tet und wırd dıe Eınladung andere
der Jagung gehaltener Andachten. ausgesprochen, muıt den Augen es/der

Die Fülle der Autoren/innen und der jeweılligen Berichtenden und seiner/hhrer
beteiligten Konfessionen macht bereıits Konfession theologısch denken. DiIie
deutlıch, dass Ian mıt einem facet- hermeneutische Hauptfunktion des Sam-
tenreichen Album tun hat. eın Kom- melbandes esteht eshalb darın, über
endium ZU Ihema ber nıcht vorlhe- enkbar große konfessionelle nter-
SCH kann un soll Als nregung für eın schiıede hinweg einander zuzutrauen,
solches sSe1 allerdings gleich genannt, konsıstent christliıche Theologıe be-
dass hıer nıcht [1UT AdUus der Warte elıner treıben. Fiındet anfänglıch praktısche
jeweıligen konfessionellen Theologıe Anerkennung VON Kırchesein das

theoretisch nach WIEe VOT verwenrT! wırd?argumentiert, sondern auch aus der Je-
weıliıgen gemeıindlichen Praxıs des Bı- Falls Ja, ware dieser Weg ökumenısch
belgebrauchs berichtet wurde, Was dıie verheißungsvoll.
selbstkritische Anerkenntnis VO  —_ Defti- ıne Sonderstellung nımmt der AuUf-
zıten WI1Ie dıe Formulierung VON Orde- Satz VO  —; Lünıng über dıe „Geschicht-
IUNSCH dıe Adresse der Theologıe lıchkeıit der Wahrheit“ AdUus katholischer
ausdrücklich einschließt (explizıt Perspektive ein 19{ff) Er richtet d1Ss-

Ge1ißer für den Baptısmus, 69{ff, kussionswürdıge und -bedürftige AI
Hardt für dıe katholische Kırche, iragen dıie lutherische Adresse (v.a

147f£, dıe anderen Konfessionen 1m 29) und argumentiert mıt allgemeınem
Rahmen der Überblicksaufsätze). Diese Geltungsanspruch für das Mıteiınander
Doppelperspektive erweıst sıch als VON Schrift und Iradıtion: „D0 wen1g
siınnvoll und sollte auch be1 anderen sıch Wahrheıit geschichtlıch entkle1-
ökumenıschen Konsultationen Anwen- den lässt, wen1g kann das Wort (jot-
dung finden. Man erfasst damıt das e1- tes dUus dem Lebenszusammenhang der
gentümlıche Phänomen besser, dass Kırche herausabstrahıert un! dıe-
Konfessionen In der Regel nach innen gewendet werden. Der Geschicht-
iıne sehr viel gröhere Bandbreıiıte zulas- hıchkeit als Horizont der ahrheıt ent-
SCIL, als S1E sıch das in der Außendar- spricht dıie Kırchlichkeit als Horizont
stellung genehmıigen. der göttlıchen Selbstzeugnisse.‘ (41)

DIie Aufsätze en orößtenteıls In- Dass diese Schlussfolgerun VO  —_ fre1-
formierenden und konfessionskund- kırchlicher Seıte nıcht unwI1dersprochen
lıchen Charakter. Interessan ist hıer 1e Klaıber, 229) lässt sıch den-
dıe uskun über den Schriftgebrauch ken Theologıien, dıe das sola scrıptura
in der römısch-katholischen Liturgie behaupten, werden erklären können

Neumann, 271f) oder der leider oder sollen! inwıefern S$1e in ıhm mehr
recht knappe Aufsatz ber dıe Rolle als eın zeıtloses Formalprınzıp sehen.
der in den Pfingstkırchen Martın Haıler

Krüger, 99ff) Freılich geht cdheser
berichtende Stil immer wıieder 1INs theo- INTERRELIGIOSER TALOG
logische Argumentieren über, wobel bıs Jürgen Micksch (Hg.), Evangelısch ausauf Sanz wenige Ausnahmen bınnen- fundamentalem TUn Wıe sıch die
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EKD den siam profihert. In- Selbstdarstellung des chrıistlıchen (lau-
terkulturelle Beıträge Nr. Verlag bens, auf Absolutheits- und Wahrheits-
tto Lembeck, Frankfurt Maın ansprüche, einselit1ge theologische In-
2007 335 Seıiten. Kt EUR 19,80 terpretatiıonen un:! ıne oft undıfferen-
Zr Vorgeschichte des Buches: Im zierte un unsensıble Sprache 1im Kern

November 2006 hat der Rat der EKD berechtigt ist
unter dem Tıtel „Klarheıt und gute DiIe Beıträge beziehen nıcht alle
Nachbarschaft Chrıisten und Muslıme Punkte der e1n, S1e konzentrieren
In Deutschland“‘ ıne Handreıchung sıch auf spannungsreıiche Schwerpunk-
(EKD ex{ie 36) herausgegeben. Diese WIE Verständnıiıs und Notwendigkeıt
IAl Ausarbeıitung soll, WIeE 1mM Vor- chrıstlıcher 1SS10N, Verhältnis VON
OIt des Ratsvorsıtzenden, Bıschof Dıalog und Miıssıon, Klarheit und Of-
Huber, he1ßt. „„.den Mıtglıedern der ‚Van- enheıt 1mM Gottesbild, relıg10nstheolo-
gelıschen Kırche und der gesellschaft- gische Hermeneutik, interrel1g1öses Be-
lichen Offentlichkeit ZUT Orıentierung ten, Abgrenzungstendenzen en-
diıenen‘““. Als Ausgangspunkt für Dıalog heıt un Zuwendung selıtens der
und /Z/usammenarbeiıt VON Muslımen Evangelıschen Kırche, (Gründe für dıe
und Christen ırd dort verwliesen auf (eiile Posıtionierung der EK  © ehan-
den „Respekt für den Glauben und dıe delt werden Fragen nach Integration
Überzeugungen VON Muslımen““, der und Demokratiefähigkeit VON Musl!ı-
einschlıeße, dass INan „kritische Rück- INCL, Interpretation VON Dschihad,
fragen stellt und auch selbst bereıt 1st, Scharıa und Menschenrechten, dıe Ver-
sıch olchen Rückfragen auszusetzen‘“. breitung VO  — Negatıv-Bıldern und PauU-
1el N „emn selbstverständlıiıches SAl schalısıerenden Beurteiılungen des IS-
sammenleben in gegenseıt1iger Achtung lam und der Islamophobıe
und dıe Wahrnehmung gemeınsamer Immer wıeder benannt werden VO  —

ufgaben, immer dıes möglıch CI- den Autoren olgende Krıtikpunkte:
scheı1int‘‘. a) der Islam sSe1 in der herabwürdi-

Anders als vermutlich erwartet, hat gend dargestellt, Ideale 1mM Chrısten-
{u  = sejlen mıiıt schlechter Praxıs 1m IS-dıie Handreichung (HR) erhebliche Ka

tiık hervorgerufen, und dies nıcht NUTr lam verglichen, C) Gemehnnsamkeıten
be1 Muslımen, sondern auch auf chrıst- der abrahamıschen Relıgıonen Juden-
lıcher Seıte „Evangelısch AdUus funda- (um, Christentum und Islam se]len nıcht
mentalem Girund“‘ 1st eın Sammelband thematisıiert worden, ausgeprägte
mıt Beıträgen VON Jüdıschen, chrıst- Kritik Islam be1l fehlender elbstkrIi-
lıchen un muslımischen Professoren tiık

Dıie schärfste Krıtik erı denund Professorinnen, dıe me1lsten heo-
logen Ausgehend VON iıhrem jeweılıgen (7-seitigen theologischen Teıl der
Wıssenschaftsbereich und der konkre- mıt den TIThemen: Wahrheit und ole-
ten Praxıs haben dıe Autoren dıie and- [anz der christlichen Miıssıon, Chancen
reichung befragt und Stellung (0)  - und renzen des aubens den „e1:
inen Das rgebnıs ist ıne sehr krıt1i- NeN H* und dıe Intention der van-
sche Wahrnehmung und Beurteilung gelıschen Kırche be1l der Begegnung
der dıe hest INan dıe beıden Pub- mıt Muslımen. Angesichts eiıner Reıihe
lıkatıonen paralle!l 1im Blıck auf die nıcht begründeter Behauptungen, OTf-
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fener Wıdersprüche und Belehrungen den Lebensweg Jesu bezogenen Erzäh-
in diıesen Kapıteln, ırd den theolo- lungen mıiıt dem einen Evangelıum VOEI-
iıschen Aussagen attestiert, dass SIE bındet, das der Apostel Paulus als
AUnte dem Niveau (bleıben), das INan mıiıttelbare enbarung VO  —; Jesus Chris-
VOINl ausgewlesenen Vertretern der vVvan- {us empfangen hat Gal 1,12—-16) Wıe
gelıschen Kırche In Deutschland bıillı- konnte belıdes ZUT rundlage werden,
gerweı1se darf‘* auf der sıch das trinıtarısche und chrıs-

Wenn e1in echter und ernsthafter Dıa- tologısche Bekenntnis der Kırche ent-
log über Dıfferenz und Verschiedenheit wıckelte (I „Eıinleitung: ıne Aporıie
In Glaubenserfahrungen, Iradıtıon und und Wel Frasen:, 1—-12 /weitens hat
Kultur WITKI1C weıterführen und Klar- den /Zusammenhang mıt und
heıt chaffen soll. dann können nıcht dıe Ösung VO zeıtgenössischen
einselt1ig orgaben dıktiert werden. Judentum SOWIEe dıe Bemühungen 1m
Wenn Christinnen und Chrısten mıt Blıck, WIe dıe Gemeinden der ersten
Muslımen in Nachbarschaft en WEeI1 Jahrhunderte diese Divergenz
und kooperleren wollen, reicht dıe al- ÜUFC. Einheıit In 1€e. bewältigten
ein1ge Orıjentierung dieser nıcht (1l „Die vier Evangelıen und dıe Ver-
aus suchungen der Harmonisierung“, 363

Gemeinden, kırchlichen Arbeıts- und und I1T „Die vier Evangelıen, hre Au-
Projektgruppen Sse1 darum das Buch oren und das ıne Evangelıum“”,
empfohlen. Es 1st e1in gul lesbares, ehr- 96) Vor allem aber metho-
reiches und ffenes Buch, das andere Y dafür, dass über den unbestreıit-
Perspektiven und Aspekte theologischer baren FEınwirkungen der
Grundpositionen einbringt und e1ge- relıg1ösen Umwelt auf das und dıie
HNCN Nachdenken herausfordert. DIe Junge Kırche dıie Augenzeugen des (Ge-
einzelnen Beıträge Ze1sen: dass [an schehens auch als Gewährsleute
ohne den eigenen Glauben aufgeben $ werden, also hre Person
mMmussen mıt Menschen anderen (Glau- nıcht VONn Gemeindeeinflüssen verdec
bens leben kann Was N wiırd, iıhr Glaubenszeugnis nıcht in
verbindet, ist Menschseın. Geschichtlichkeit versinkt und hre

Johanna INZ Theologie als m1ss1ı0onarısche Heraus-
forderung bıs heute erkennbar bleibt

I1ESTAMENT Der ökumeniısche Dıialog wırd dUus
diıesem Kapıtel VOT em 11.8 .DasMartıin Hengel, Die 1er Evangelıen Markusevangelium als altestes vange-und das 1ine Evangelıum VOoNn Jesus

Christus. Wıssenschaftliche Unter- hum und dıe Bezeichnung Evangelıum““
suchungen Zu Neuen JTestament 141—184, VOT allem „Der Evange-

lıst Markus und dıe Petrustradıtion“‘,TE Verlag Mohr jebeck. übıngen
2008 4720 Seıten, Ln EUR 99 — 41—158) und 111.9 „Das Evangelıum
Diese Publikation ist in ehrfacher als Heılsbotschaft für dıeIKırche“

Hınsicht e1n Glücksfall Zum einen beachten en
zentriert S$1Ee den Ertrag jahrzehntelanger iıne Kostbarkeit 1st Kap „Die
Forschungen des Autors ZU und ‚Gegenprobe‘: DiIie Entstehung der Vier-
ZUT frühen Kırche arauf, Wäas dıe vier evangelıensammlung und der chrıst-

lıche Bücherschrank eın Rekonstruk-Evangelien in ihren unterschıiedlich auftf
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t1onsversuch‘“ /—2 S1e zeıgt auf, Petrus und Jakobis über die ‚WO. Un
W1e bedeutsam für dıe Ausbreıtung der ‚alle Apostel his hın ıhm selhst Ver-

hindet. |kursıv durch den utor| DiIieBotschaft, für hre geistige Durchdrin-
SUNg und für dıe Übereinstimmung in Bedeutung VON 1 Kor S] E: ıne Stelle,
der Lıturgie und iıhren Bıbellesungen in dıe Zu leicht VETSCSSCH wiırd, kann
der Gesamtkırche cdıie genannten Sal nıcht hoch eingeschätzt WEeTI-

„Skriptorien” der städtıischen Zentren den S1e begründet be1ı en ZU Teıl
s also Ööffentliche oder geme1nd- ogroßen Unterschieden, Ja Spannungen
lıche Schreibbüros, dazu dıe „Bücher- und Kämpfen dıie letzte FEinheit der
schränke der Gemeıiunden“ VOT allem in urchristlichen Chrıistusverkündigung,
Rom (sıehe dazu schon Thess S:ED INan könnte auch aufgrun: VON 1 Kor

Dıie In der Eınleitung testgestellte 15,1—8 B ‚„„die christologische Eın-
heıt des Evangeliums“. Am AnfangAporıe und dıe sıch AUS ıhr ergebenden

Fragen finden iıhre Beantwortung in steht nıcht e1n ‚determinıstisches
Kap .„Das Evangelıum als Kerygma a0s ouga], sondern dıe NVOI-
und Erzählung“ (238-2 Das rgeb- brüchliıche Jesusbindung“
N1ıS se1 wörtlich zıitlert: Wo solches festgestellt wırd, sollte

„Meınes Erachtens geht dıe be1l das gerade heute Öökumenische Konse-
Markus erstmalıg klar auffallende Ver- QUENZEN haben Konkret DiIie Arbeıts-
bindung zwıschen dem Begrıff ‚Evan- gemeinschaft Christlicher Kırchen In
gelıum‘’ und Jesu Dıienst (Mk Deutschlan: sollte sıch ent-
seıner Verkündıgung un! Passıon in schlıeßen, in cdıie Vorbereıtungen des

Okumenischen Kırchentags 2010 inOrm eıner Erzählung auf den petr1-
nıschen Ursprung se1ınes Werkes München dıe Empfehlung Al dıe (Ge-
rück, we1l schon Petrus, der uhrende meınden einzubringen, den jeweılıgen
Augenzeuge (1Kor I55) und VO  a cdıe- Trınıtatıs-Sonntag VOrTr oder nach dem

un aulsa gegründete und beeinflusste (Ge- Apostelgedenktag eler
meılınden in dem Wort ‚Evangelıum“, (29 Jun1i, talls diıeser nıcht schon kalen-
das el ‚Heılsbotschaft‘, das mess1a- darısch auf einen S5Sonntag fällt) dem
nısche Wırken Jesu In Wort un JTat e1n- gemeinsamen edenken den Apostel
SCHhHNEB”LIC se1ines Sühnetodes und SEe1- Petrus als geistlichen Stammvater der
CT Auferstehung zusammenftTfassen Evangelıen Un den Apostel Paulus
konnten. Der petrinısche prachge- als rotagonisten der Völkermission
brauch INa sıch W al Urc seiıne be- felern.
sondere Orm der Erzählung VO  z eSUS- Der „Deutsche Ökumenische Studi1-
geschichte VON der be1l Paulus üblıchen enausschuss“ derACK, dıe Liturgischen

Instıtute und die Bıbelwerke der Kıir-Wortbedeutung der argumentatıven
Verkündigung des Kerygmas unter- chen könnten sıch In dıe Gestaltung
sche1ıiden. Wıe aber 1Kor SEn und einbringen. Nach der gegenseıtigen An-

zeigen. e1ß uch Paulus, dass erkennung der Taufe unter den
ZUT Verkündıgung dieses ‚,Evangelıums’ me1lsten Miıtglıedskırchen ırd das
das Erzählen der Passıon Jesu und der Fundament erkennbar, auf das sıch dıe
Auferstehungsereignisse elementar Kırchen tützen, WE S1e sıch 1im

dazugehört un dass diese INe ‚Heils- Glaubensbekenntnis als ‚apostolisch‘
botschaft‘ alle Verkündiger Jesu Von bezeichnen.
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Bleıben VI ‚Fazıt Tora und VanNn- HIV AIDS
gelıum als Erzählung des Heilsgesche-
hens  66 2-27 mıt dem wichtigen Kırchenamt der EKD He.) Für e1ın
Abschluss 8 .3 „Dıe Einheıit 1n der Viel- en In Würde Die lobale Be-

drohung durch und dıefalt‘“ 9-27 SOWIE VIL als usführ- Handlungsmöglıchkeiten der Kırchelıches Postscriptum: „Überlegungen AA HE

Logienquelle, ZU uKas- und 7U
EKD-Texte O1, Hannover 2007
Die Kammer der EK  W, für nachhaltı-Matthäusevangelium““ Dazu

SC Entwicklung hat iıne 1CUC Studıekommen eine „Chronologische Über-
sıcht‘“‘ SOWIE e1in ausführ- ZUT Aıds-Problematik vorgelegt. In fünf

apıteln werden dıe wesentlichenlıches Stellen-, Autoren- und Sachreg1s- Überlegungen zusammengestellt:ter. Chronologisch für dıie Ent-
tehung des Mk-Evang. In Kom dıe Von Würde, Verantwortung und

Gemeinschaft: Hıer wırd In KürzeTrTe d für das Doppelwerk des ıne christliche Anthropologie ent-Lukas 75—89), für Matthäus <ZF in
Syrien/Palästina, für das johanneische altet, cdıe dıe praktısche Konsequenz
Orpus dıie TE G1 In Ephesus hat, dass HIV/Aıds-Kranke In dıe

eılende und vermıiıttelnde (Geme1nn-KEıner Logienquelle steht
serviert gegenüber. Er verspricht sıch schaft der Chrısten integrieren
mehr davon, dıie Parallelen in der 1.0- SINd.

HIV/Aıds Ausbreıtung und mediz1-gienüberlieferung be1 Matthäus und nısche rundlagen: Hıer werden dıeLukas VON einer Abhängigkeit des Mat-
thäusevangeliums VO: Lukasevange- Fakten noch einmal aktualısıiert dar-

geste Wesentlich: Es g1bt keıinelium her rklären und egründe: das Heılung, aber durch dıe antıretrovı-in .„Die zeıtlıche Priorität des
Lukasevangelıums VOT dem Matthäus- rale Therapıe Lebensverlängerung.

Entscheidend in der Öökumeniıschenevangelıum““ 20-35 In ırd Dıskussion ist der Satz „Auch derdas rgebn1s in ehn Punkten —-

mengefasst, deren etzter in einer An- korrekte und konsequente eDrauc

merkung auf den neuestien Lukaskom- VON Kondomen schützt weıtgehend
VOT Infektion DiIies INAaS in Deutsch-enfar VOoN Wolter, Das Lukasevange- and nıcht besonders revolutionär[ium, HNT 3: /übingen 2008 hınwelst.

Für Wolter 1st Lukas mıt dem Re1ise- se1nN, ist aber ın vielen Kırchen durch-
Adus umstritten und In der katho-begleiter des Paulus ıdentisch, se1in lıschen Kıirche bekanntlıc tabu1-Werk ist „n den Anfang der &0er Jahre sıert.des Jahrhunderts egen  o Herausforderung und Handlungs-Zugunsten VON Augenzeugenschaft felder Hıer wırd das Gesundheıits-un erzählter Geschichte Cchlägt das

Buch eherzt Schneisen In eın ndurch- SyStem angesprochen, das Frauen
nıcht länger benachteiligen sollte. Esdringlich gewordenes TGKI1E der ers- geht VOT allem dıe Anderung VonNnpektiven und auch deshalb seıinen

Preis werTt. patrıarchalen Strukturen. ,5  eIorde
Hans Vorster 1st ıne verantwortliche Haltung der

Männer, Frauen nıcht dem Rısıko der
HIV-Infektion auszusetzen Dazu g..
hört cdıe Verwendung VOoNn Kondomen
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der Verzicht auf Promiskuintät kırchliche Offentlichkeit Aufgrund
und dıe Bekämpfung VO  S sexueller der Mıtwirkung katholischer un
Gewalt (23) orthodoxer Theologen konnte aller-
/ur A1ds Prävention gehören dre1 dıngs dıe „theologısche reıigabe

„ABC Strategien“” VON Kondomen nıcht erreicht WCI-
Für NEeZAaALULV getestete Menschen ADb- den DIiese sınd sıcher keın Allheı1l-
Staın Be faıthful Condomıise SEe1 miıttel aber dıe kırchliche Tabulsie-
enthaltsam DbZw bleibe treu Wenn rung erschwert dıe Aufklärung Es
du beıdes nıcht kannst benutze Kon- wırd sıch ZCISCH WIC CVaNSC-
dome Hıer gılt beachten dass lısche Kırchen diese Einsıchten
Frauen keine Kontrolle über diese setizen werden Schließlich <1bt
Methoden en WEeNN sıch iıhre nıcht 1Ur evangelıkalen ager g —
männlıiıchen Partner nıcht danach wichtige Eınwände
richten In dem Schlusskapıtel ‚„„‚.Handeln
Für DOSI1ULV getestele Menschen gılt Heılen Hoffen werden noch eınmal
zusätzlıch Acknowledge Belong dıe kırchlıchen Möglıchkeıiten darge-

stellt und ırd insbesondere ZUTCompetence erwırb Kompetenz
Blıck auftf Krankheıtsbild un Ver- /usammenarbeıt mıiıt säkularen
lauf Gruppen ermuntert Diese sınd der
Für Menschen MI1 1ds kommt hın- Regel nämlıch mulger vVOTANSCSAN-

Antıretrovıral Medicıne Belıef SCH Hıer wırd auch dıie verdienstvol-
are Achte auf dıe riıchtige Eın- le Arbeıt des Bündnısses A1ds

nahme antıretrovıraler Medikamente gewürdıgt das personell der Kam-
betrachte deiıne Glaubensüberzeu- INeTr der EKD allerdings nıcht vertre-
SUNSCH und für Zugang ten W äal

SEMESSCHNECT Pflege olfgang Wagner
Das 1ST für viele kırchliche Gruppen

und kırchlich gebundene enschen S 1- FRIEDEN
cherlich CIn grober Schritt ZUT

Überwindung VvVoO  —_ Tabuisierung und NEIN Krieg2 Un Milıitär Frie-
densdiensten Jahre evangelıscheStigmatıisierung Arbeıt für KriıegsdienstverweigererDas kırchliche Engagement wırd VOL

allen Dıngen durch Hılfs und Missı- He der Evangelischen e1tsge-
meıinschaft ZUTr Betreuung der Kriegs-onswerke geleistet aber auch der dıenstverwe1gerer Bremenökumenischen /Zusammenarbeıt mıl 2007 372() Seıten. EUR ICPartnerkirchen und der 1ds-

Arbeiıt Deutschland 1er 1ST be- Bereıits 950 hatte sıch dıe Evange-
lısche Kırche Deutschland deutlichsonders das Aktiıonsbündnis für dıe Kriegsdienstverweigerung ausA1l1ds CMNNenN Dieses führte übrı-

SCNHS der Evangelıschen ademıe Gewi1ssensgründen ausgesprochen dıe
Artıkel des Grundgesetzes N-Bad oll 1NC Tagung durch dıe kert 1SL Deshalb W ar 1UT konsequent11 2004 mıt dem Boller Appell

endete Dıieser wırd leıder nırgends dass mıiıt der Wiedereinführung der
erwähnt Er enthält konkrete FOor- Wehrpflicht der Bundesrepublik

Deutschland 956 MmMIi1t der EA  R BAiederungen und Empfehlungen dıe Eıinriıchtung ZUT Informatıon Beratung
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und Betreuung der Kriıegsdienstverwel- der Abwehr der unsäglıchen ertas-
geschaffen wurde. Zum 50-Jäh- sungsbrüche, WI1IEe S1E sıch dıe Mınıster

rıgen Bestehen cdieser Arbeiıt hegt 1U  —_ cNhauDble und Jung auf hre polıtıschen
1Re Textsammlung VOT, welche dıie A Fahnen geschrieben haben bleibt
beıt der Vergangenheıt bılanzıert und hlıer e1igentlıch der Aufschre1l der Kır-
sıch mıt gegenwärtigen WIEe auch künf- chen und iıhrer Repräsentanten ? Auch
tiıgen Herausforderungen der Arbeıt für In das Rıngen dıe öffentliche Aner-
Kriıegsdienstverweigerer _ beschäftigt. kennung SOWIE dıe Rehabiılıtierung
DiIe hler zusammengestellten Beıträge der Deserteure und Kriegsdienstverwel-
AUs über fünf Jahrzehnten kırchlicher während des Drıitten Reıiches
Diskussion ZU Ihema „KHeS und scheıint U  $ endlıch Bewegung kom-
WIeE MHTC aktıve Friedensgestaltung IL1C  - Auf das bıs heute fortwirkende
verme1ıdbar oder auch überwındbar Unrecht dıiesem Personenkreı1is macht
ware, machen auf eindrücklıche Weiıse insbesondere Ludwig aumann als VOr-
eutlıc dass der Protest Krieg sıtzender der Bundesvereinigung pfer
und Gewalt hlıerzulande In Kırche und der NS-Miılıtärjustiz in seinem Beıtrag
Gesellschaft nıe verstummt Ist; S1e bıl- 1 51T) aufmerksam.
den gleichsam ıne Art Protokall frıe- Seıt August 2002 können anerkannte
densethischer Entwicklung in Deutsch- Krıegsdienstverwe1gerer anstelle des
and Zivildienstes eın Freiwilliges Soz1iales

Besonders wichtige Jexte. cdıe das oder Ökologisches Jahr le1s-
unterstreichen, sınd etwa dıe Dokumen- GTE das als Jugendpolıitische ıldungs-
tatıon eines Studientages 2005 in Augs- maßnahme 1m Inland WI1Ie im Ausland
burg innerhalb der Dekade ZUT Über- abgeleıstet werden kann. /Zuvor stand
windung VON Gewalt ZUT Problematık der Zivildienst der anerkannten 1e9S-
VON Artıkel 16 der ‚„„Confess10 Augusta- dıenstverwe1gerer über 1er Jahrzehnte

DIe Problematık VON „Rechtmäßig unter der verteid1igungspolıtıischen Malß-
Krıeg führen oder sıch wıdersetzen“ gabe, eın bloßer Beschäftigungsdienst

ist ökumenısch höchst virulent. und damıt „Ersatzdıenst für den 1im Eın-
Gewichtige Korrekturen der Lehrver- elfall rechtmäßig verweıgerten Wehr-
dammung dıe Täufer und hre diıenst se1n‘. rst In Jüngster eıt
Gewaltlosigkeit sınd Gott se1 Dank Ja ste1gt das polıtısche Interesse, den Zivıl-
bereıits erreicht worden! (O)der dıie Stel- dienst als Lerndienst qualifizieren
lungnahme des EAK-Bundesvorstands und gestalien. Damıt esteht cdie
ZuU Urteil des Bundesverwaltungs- Chance, diesen Dienst in friedens-
erichts Vo Jun1ı 2005 mıt dem ethischer Hınsıcht als Beıtrag AB Über-
Freispruch eiInes oldaten der Bundes- wındung VONN Gewalt und zugle1ic als
wehr,. der im März 2003 AUS Gew1ssens- Beıtrag ZUTr Örderung elıner Kultur der
ründen selne möglıche Unterstützung Freiwilliıgkeit attraktıv propagleren.
und Beteıiligung völkerrechtswıd- Wıe solche ‚sozlale(n) Friedensdienste
rgen Angrıiffskrieg der USA und als experimentelle Lernorte mıt Werk-
Großbritanniens den Irak verwel- stattcharakter‘‘ aussehen könnten und
gerte (2Z7/1t) DIie se1nerzeıtıge ArTgu- W1eE Kırche sıch wırkungsvoll alilur
mentatıon könnte Ja ‚„mutatıs mutan- stark machen sollte und könnte, dafür
dıs‘‘ noch einmal aktuell werden In
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j1efert der Beıtrag VON Alf Seıippel iragen als iıhrer Überwindung“
2310) anschauliches Materıal In Fülle

Solange dıe offizielle Kırche hlıer Eıne möglıchst weıte Verbreıtung
nıcht grundsätzlıch umsteuert, ırd dieses Jubiläumsbandes überall dort,
allerdings eın Argernis weiter bestehen: kırchliche Bıldungsarbeıit Menschen
dass nämlıch dıe FAK weder publızıs- aller Altersstufen erreıicht, waäare eın
tisch noch finanzıell jemals mıt der wichtiger Schriutt In cdıie richtige ıch-
Mılıtärseelsorge wırd mıiıthalten kÖön- (ung.
NCN Nıcht NUL, e1l heute bereıts mehr Wieland Ademac:
Wehrpflichtige ZU /Ziviıldıenst e1ınbe-
rufen werden als ZU Mılıtär, 1st dieses Markus Weingardt, Relıgıon Macht
Missverhältnis besonders unzeıtgemäß. Frieden. Das Friedenspotential VO  —
och deutlicher ırd der kandal, Relıgionen In polıtischen (jewalt-

konflıktenWENN Ian ZUT Kenntnis nımmt, dass erlag Kohlhammer,
etwa In Afghanıstan das Verhältnis der Stuttgart 2007 48() Seıten. Kt EUR
usgaben für mılıtärische /wecke 24
denen für den zıvıilen Wıederaufbau Wıe ist möglıch, dass cdie Relıig1-
etiwa 900:1 (!) beträgt. ONCN der Welt heutzutage oft als Kom-

Was hıer Glaubwürdigkeıt VCI- plızen der Gewalt und des lerrors hın-
spielt wird, das lässt sıch weder d- gestellt werden? (bt keıne (Ge-
len noch beschreıiben! Es ware der schıchten, dıe das Gegenteıl bewelsen?
Zeıt, dass Kırche hıer ıhr prophetisches (Jenau cdies unternımmt Markus
Wächteramt entschiıieden wahrnımmt Weıngardt. Se1in uch mıt dem Tiıtel
zumal ansonsten kaum polıtıscher oder „Relıgıon Macht Frieden‘‘ erzählt be-
mediıaler Wıderspruch vernehmen wegende Geschichten VO  —; der Relıgıon
ist Leıder sıeht danach aber Sal nıcht als Friedensmacht. Den zentralen eıl
AdUus Im Gegenteıl deuten unter dem bılden sechs Fallbeispiele. S1e beschre1-
attsam bekannten Sparzwang besser ben die Bedeutung des Vatıkan In der
formulıert: alsche Prioriıtätensetzung!) Beılegung des Konflıktes zwıschen AT
eingeleıtete Strukturreformen darauf gentiniıen und ıle dıe Evange-
hın, dass zumındest dıe Evangelısche lısche Kırche « als Multter und eDam-
Kırche dıesen ohnehın nıcht besonders der friedlichen Revolution“ 6/{1f)
populären Zweıg iıhrer Arbeıt in A in der DDR, dıe ewegung der Gewalt-
un 1Ur noch auf Sparflamme betre1- freiheıit des „muslımıschen Gandhı‘“‘
ben ırd Das Grundsatzpapler der Khan Abdul Gihaffar han In Pakıstan
FEFAK VON 976 rag den Titel „Inner- 86If) dıe Friedensarbeit des buddchıistı-
kırchliche nruNne, die nach dem TIEe- schen Öönches Maha (Gshosananda in
denshandeln der Kırche fragt  66 Kambodscha 15f9), dıie zentrale Rolle
Dieses Selbstverständnis erscheımnt heu- der katholischen Laıenbewegung VON

drıngender un nötiger denn Je, WENN an Eg1d10 be1 der Beendigung des
anders Relıgionen und demzufolge Bürgerkrieges in Mosambık un
auch dıie Kırchen nıcht nach W1€e VOT den Einfluss der Kırche be1l der „People
„„als Konfliıkt-Ouelle angesehen“ WEeT- Power Revolution“ in den Phılıppinen
den sollen „„als Institutionen, dıe ZUT Es schlıeßen sıch „ergan-
Rechtfertigung VON Gewalt mehr be1- zende Fallbeıs (18 1—3 Den
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Abschluss bılden iıne „Zusammenfas- ründe, e dem Konflıkt Grunde
SUNg und Analyse‘“ SOWIE eın Literatur- hegen, 308 studıert und seıne Reıich-
verzeıichnıs. das alleın 58 Seıten weıte und Vıielschichtigkeit präzıser VOT
fasst ugen hat, als dıe eigentlichen Kon-

Fındıgkeıt und Kenntnisreichtum des ilıktparteien vermögen; denn das ist Ja
Verfassers sınd beeindruckend. Beeı1in- das Wesen der Verfeindung, dass Ss1e
TucKen! Ist auch der Nachweıs, INn W1Ie ine Verzerrung und Verkürzung der
vielen Fällen rel1g1Öös Men- runde, dıe einen Konflıkt anheızen,
schen und relıg10nsbasıerte Instituti1o0- ewiırkt Verfeindung Mac engstirn1g,
1C1 kriıegerische onilıkte zwıischen gefühllos und stiernackıg.
benachbarten Völkern SOWIEe bürger- Fachkompetenz ist ıne unmıttelbar
kriegsartıge Auseinandersetzungen 1In- einleuchtende Bedingung für jede Me-
erhalb VO  — Völkern entschärfen VCI- dıatıon VON Konflıkten. TeE11C NuLZ
mochten. Fs ist besonders verdienstvoll, S1e wen1g, WENN nıcht die AUDWUF-
dass Weıngardt sıch nıcht auftf Friedens- digkeit des Mediators hınzutritt. Das
TOZCSSC beschränkt, in denen Christen Vertrauen In dıe ethisch-moralische
ıne zentrale Rolle gespielt aben, S0(M- Qualifikation des Friedensstifters ist
dern auch muslımısche und buddahıistı- zentral Anders gesagl, cdıe fachliche
sche Beıispiele vorstellt. Wer kennt A und wıssenschaftlıche Kompetenz VON

e1ıspie Khan (ıhaffar Khan, Mediatoren INUSS hre ethısch-mo-
den Friedenspolıtiker und Friedenser- ralısche Kompetenz ergäanzt werden.
zieher der Paschtunen In Pakıstan und Dazu ehören Unabhängıigkeıt, 'alr-

0N und Dıskretion. Es [1USS zweıfels-seıine ewegung der „Dıiener (Gjottes‘“®
Ihn bezeichnet Weıngardt als einen der freı klar se1nN, dass dıe Vermiuiuttler keıne
„größten Friedensstifter der etzten E1igeninteressen en und auch nıcht
hundert Jahre“‘ Er habe cdıe VON den machtpolıitischen, relıg1ösen
„Grundzüge eıner muslımıschen TIE- oder wirtschaftlıchen Interessen ande-
densethık und Frıiedenstheologie“ ent- 1ICcT Mächte abhängıig SInNd. [)Dass diese
wıickelt und damıt e1in Erbe hınterlassen, VON Kompetenz sıch 1Ur über ange
das IM Islam ebenso weıtgehend VeOI- Zeiträume hınweg aufbauen lässt, dass
SCSSCH se1ın scheıint WI1IeEe han S1E auch leicht wıeder dıskreditiert WCI-
Ghaffar Khan N 14) den kann, ist einsichtıg.

Was rel1g1Öös Per- Das trıfft natürlıch auch auf rel1g1Öös
ON! und Gruppen In dıe Lage, ZWI1- gepragte Drıttparteien Oft sınd Reli-
schen verfeiındeten Parteien vermıit- s10nsgemeı1nschaften selber tief In
teln. und WAar gerade dort, säkulare onilıkte verstrickt, und ‚Wal nach 1In-
Vermiuiuttler gescheıtert Sınd? Weıingardt 131548 WI1IE nach außen. dass ihnen VO  a

vier Faktoren: Konflıktparteien keıne SOUveräne und
Fachkompetenz, Glaubwürdigkeıt, selbstlose Kompetenz zugestanden

Verbundenheit, Vertrauensbonus. wırd. Es ist klar, WCT miıt sıch selbst
ass ıne präzıse und einfühlsame 1Ns 1Sst, WIe soll der anderen ZUT Kın1ig-

Kenntnis der Konflıktlagen nötig 1st, keıt verhelfen?!
versteht sıch ohne viele Worte Wer Das drıtte Moment. das Weıngardt
zwıschen verfeiındeten Partejıen vermıit- NnNT, 1st „Verbundenheift‘. Er me1ı1nnt

damıt dıe Nähe ZU Konflıkt, dıie Ver-teln Wwıll, [NUSS nachweısen, dass wl dıe
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bundenheiıt mıt den Beteıilıgten, den oder einfach AUSs Routine sıch der
pfern, den Notleidenden Er verweılst Devıse ausrıchtet: A 1t bleeds., it eads
jedoch auch auf dıe Nähe den emot1- W as ZUT Folge hat „„Good NCWS,
onalen otıven e1Ines Konflıktes. Hıer news!** (jute Nachrichten CITECSCH keine
spıelen egriffe WIe OIl7z und Ehre., Aufmerksamkeıt oder doch [1UT solche

Rande Diese selektive ahrneh-Würde und Demütigung entscheı1dende
Rollen. Kulturspezifische E1ıgentüm- INUNS dokumentiert sıch jedoch nıcht
lıchkeıten. dıe eıner ‚„„‚Kultur der Rache‘“ [1UT In der Medıienwelt, sondern auch In
oder eıner „Kultur der Versöhnung‘“ den Wıssenschaften undbundenheit mit den Beteiligten, den  oder einfach aus Routine sich an der  Opfern, den Notleidenden. Er verweist  Devise ausrichtet: ‚If it bleeds, it leads‘,  jedoch auch auf die Nähe zu den emoti-  was zur Folge hat: „Good news, no  onalen Motiven eines Konfliktes. Hier  news!‘“ Gute Nachrichten erregen keine  spielen Begriffe wie Stolz und Ehre,  Aufmerksamkeit oder doch nur solche  am Rande. Diese selektive Wahrneh-  Würde und Demütigung entscheidende  Rollen. Kulturspezifische Eigentüm-  mung dokumentiert sich jedoch nicht  lichkeiten, die einer „Kultur der Rache“  nur in der Medienwelt, sondern auch in  oder einer „Kultur der Versöhnung‘‘  den Wissenschaften und ... auch in den  Vorschub leisten, müssen nicht nur rati-  Religionsgemeinschaften“‘ (9).  onal gewusst, sondern emotional emp-  Küng und Senghaas fahren fort:  funden werden.  „Dieser Sachverhalt ist umso erstaunli-  Wenn Weingardt  schließlich als  cher, als Religionsgemeinschaften heu-  vierten Faktor den „Vertrauensbonus‘‘  te mit einem medienwirksamen Zerr-  nennt, dann vertieft er noch einmal, was  bild konfrontiert sind: ‚Religionen‘ gel-  unter dem Stichwort „Verbundenheit““  ten vielfach als konfliktverursachend,  zumindest als konfliktverschärfend und  bereits anklingt. Er sagt: „Religiöse Ak-  teure erlangen auch dadurch Vertrauen,  folglich nicht hilfreich zur Lösung ge-  dass sie nicht nur „harte Fakten‘“ thema-  walttätiger und kriegerischer Auseinan-  tisieren, sondern überdies tiefer liegen-  dersetzungen, vielmehr eben als deren  de Konfliktdimensionen wie Moral und  Mitverursacher‘‘ (9).  Verantwortung, Unrecht und Gerech-  So wichtig es ist, die friedliche und  tigkeit, Schuld und Vergebung, Verletzt-  gewaltfreie Überwindung von kriege-  heit und Versöhnung, unter Umständen  rischen Konflikten durch religiöse  auch interethnische oder interreligiöse  Gruppen zu betonen und ihre exempla-  Spannungen  zur Sprache bringen.“  rische Bedeutung hervorzuheben, so  (403)  tritt damit doch auch die Frage ins Zen-  Weingardts Forschungsarbeit ver-  trum: Warum sind es in der Regel be-  dient besondere Beachtung, nicht nur  sonders begabte oder inspirierte Per-  weil sie uns zu sehen lehrt, wie oft sich  sönlichkeiten oder friedensmotivierte  religiös motivierte Gruppen bei tief sit-  Gruppen, die als Vermittler auftreten?  zenden Konflikten als Anwälte und  Warum sind sie oft innerhalb ihrer eige-  Hebammen für friedliche Lösungen er-  nen Religionsgemeinschaften misstrau-  wiesen haben. Darüber hinaus ist dieses  isch beäugte Minderheiten? Anders ge-  Buch auch geeignet, mit einem be-  wendet, was hält die Religionsgemein-  liebten Vorurteil aufzuräumen, auf das  schaften als Ganze, d.h. auch ihre Basis  Dieter Senghaas und Hans Küng in ih-  sowie ihre leitenden Institutionen davon  rem Geleitwort hinweisen. Die vierzig  ab, diese Mission des Friedens und der  Fallbeispiele, die Weingardt vorstellt,  Versöhnung anzunehmen und durchzu-  halten? Manchmal bleiben Friedens-  dokumentieren ein Friedenspotential in  den Weltreligionen, das selbst religiös  missionen auf halbem Wege stecken,  motivierte Leserinnen und Leser über-  weil sie aus dem eigenen Umfeld her-  rascht. Warum ist dies so? Weil wir  aus nicht die Unterstützung finden, die  weithin Opfer eines „medialen Zeit-  sie benötigen. Das gilt sowohl für fi-  geistes‘“ geworden sind, der „aus Kalkül  nanzielle und organisatorische Hilfe-  134auch in den
Vorschub eısten, muüssen nıcht NUr ratı- Relig1o0nsgemeinschaften“ (9)
onal SCWUSSL, sondern emotional CIND- Küng und enghaas fahren tort
funden werden. „Dieser Sachverhalt 1st uUumMso erstaunlı-

Wenn Weingardt schlıeßlich als cher, als Relıg1onsgemeıinschaften heu-
vierten Faktor den „„Vertrauensbonus mıt einem medienwırksamen err-
nennt, dann vertieit noch einmal, Was bıld konfrontiert Sind: ‚Relıgıonen‘ gel-
unter dem Stichwort ‚„ Verbundenheıt” ten vielfach als konflıktverursachend,

zumındest als konflıktverschärfend unbereıits anklıng Er Sagl „Relıg1öse S
eure erlangen auch adurch Vertrauen, olglıc nıcht hılfreich ZUT Lösung DC
dass S1e nıcht UT .„„‚harte Fakten“‘ thema- walttätiger und kriegerischer Auseıinan-
tisıeren, sondern überdies tiefer lıegen- dersetzungen, vielmehr eben als deren
de Konfliıktdimensionen WIE ora und Miıtverursacher‘‘ (9)
Verantwortung, Unrecht und (Gjerech- So wichtig N ıst, dıie friedliche und
tigkeit, Schuld un Vergebung, Verletzt- gewaltfreie Überwindung VO  w kriege-
heıt und Versöhnung, unter Umständen riıschen Konflıkten durch relıg1öse
auch iınterethnısche oder interrel1g1öse Gruppen betonen und iıhre xempla-
S5Spannungen ZUr prache bringen.“ riısche Bedeutung hervorzuheben,

trıtt damıt doch auch dıe Frage 1INSs Zen-
Weıngardts Forschungsarbeıt VCI- 1TuUum Warum sınd in der Regel be-

dient besondere Beachtung, nıcht [1UT sonders begabte oder inspiırıerte Per-
eıl S1e unNns sehen lehrt, WIE oft sıch sönlıchkeiten oder friedensmotivıerte
rel1g1Öös motivıerte Gruppen be1 tief SIT- Gruppen, dıie als Vermuittler auftreten‘
zenden Konflıkten als Anwälte und Warum sınd S1€e oft ınnerhalb ihrer e1ge-
Hebammen für friedliche Ösungen CI- NCN Relıgionsgemeinschaften mi1isstrau-
wiesen haben Darüber hınaus ist dieses isch beäugte Minderheiten? Anders SC
uch auch gee1gnet, mıt einem be- wendet, Was hält dıe Religionsgemein-
1ebhten Vorurteil aufzuräumen, auf das schaften als Ganze, auch ihre Basıs
Dieter enghaas und Hans Küng in ıh- SOWIEe iıhre leıtenden Instiıtutionen davon
1 Geleitwort hinwelsen. DiIie vierz1g ab, diıese Miıssıon des Friedens und der
Fallbeispiele, dıie Weingardt vorstellt, Versöhnung anzunehmen und urchzu-

halten? Manchmal bleiben Friedens-dokumentieren eın Friedenspotential in
den Weltrelig10nen, das selbst rel1g1Öös m1issıonNen auf halbem Wege stecken,
motivierte Leserinnen und Leser über- eı1l S1e aus dem eigenen Umfeld her-
rascht Warum 1st cdhes so‘? Weıl WIT AUs nıcht dıe Unterstützung fınden, dıe
weıthın pfer eiInes „medialen eıt- Ss1e benötıgen. Das gılt sowochl für {1-
gelistes‘ geworden sınd, der „„dUus Kalkül nanzıelle und organısatorische Hılfe-
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stellungen WIe für den breıiten spırıtu- ziıehen S1€e VOIL, sıch nıcht eINZU-
mıschen Woher das ommt, ist schwerellen und polıtıschen Rückhalt

Es offensichtlıch, dass dıe Arbeıiıt erklären. eingardt nenn FEnde
für den Frieden auf e1in breıteres Funda- se1INEs umfangreichen Buches „weıteren
ment geste werden INUSS Das gılt für Forschungsbedarf”
dıe Relıgionsgemeıinschaften un dıie SO wiıchtig dıese Forschungsarbeıten
Gesellschaften, In denen sS1e en auch sınd, können S1e doch wen1g
AazZu gehören eben nıcht UT dıe Ver- dazu beıtragen, dass In den Relıgi0ns-
miıttlung In akuten Konflıkten, sondern gemeıinschaften, der viel beschwore-
auch dıe Konfliktvermeidung SOWIE dıe 1CMN „Basıs - dıe Liebe ZU Friıeden,
Konflıktnachsorge. So schreıbt Weın- der Mut ZUT Versöhnung und dıe ständı-
gardt „Aktıyısmus ırd erst und VOT Arbeıt der Entfeindung uUuNnseTeEeT
allem In Konfliıkten entwiıckelt, ıe 1N- Lebensverhältnıisse wachsen. [)Das ist
olge eX7essIVver Gewalt den Weg in dıe nıcht 1UT 1ne Sache VO  —; Leıtungsor-
Medien schaffen. Durch eın weiıtsıich- Nn, Pfarrern, Rabbinern, Imamen

ernsthafteres und konse-tigeres, und Priestern, sondern auch VONn Lalen
quenteres Engagement In Krisen- und und Fachleuten aller Art Relıg10nen

können hre Friedensmacht [1UT dannEntwıicklungsländern könnten dıe In-
dustrienationen manche gewaltförmıge recht entfalten, WENN S$1e diese nıcht
Konflıkteskalation verhindern oder e1n- länger als eiıne Art „außenpolıtische
dämmen‘“ Sonderaufgabe‘ betrachten, sondern als

An dieser Weıtsıcht, Ernsthaftigkeıit Kernstück ihres Lebens DE Überwin-
und Konsequenz mangelt CS eben auch dung VO  - Gewalt fängt ın jedem Haus
In den Relıgı1onen (Iift unterschätzen

el Müller-FahrenholzS1e hre Möglıchkeıiten, ebenso oft aber

135
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- E, Z7u diesem efit

S 1e Leserinnen und Leser

WIC der etzten Ausgabe der UumMe-
nıschen undschau bereıts angekündıgt
setizen WIT hıer dıe Dıskussion ökume-
nıschen Rezeptionsprozessen und
ufbrüchen Gefolge der VOT Jahren
verfassten Barmer ITheologıschen a-
IunNns fort uch dıese Beıträge sınd das
Ergebnis Kooperatıon mMiıt der BCU-
menıcal Review, und ich an Stephen

Brown für dıe hervorragende Zusammenarbeıt.
Das ‚„‚ Wunder VON Barmen:““ I neben den pragnanten Thesen AB

Verhältnıs VON Kırche und Staat auch ökumenegeschichtlich überaus
Nıemand könnte dıie Bedeutung dieses Wunders Geschichte

und Gegenwart kenntnıisreicher erläutern als Rudolf Weth Lutherische
reformilerte und unıerte ynodale verständıgten sıch ohne ängere Lehrge-
spräche (!) ZU ersten Mal auf bekenntnisartigen ext
eıt als nıcht daran denken WAar dass dıe evangelıschen Kırchen SCHNCIN-
Sa das Abendmahl felern könnten Weıl S1IC aber dıe Zeichen der eıt VCI-

standen Warlr dieses „„Wunder VON Barmen möglıch Das alleın
schon mutgen Fragen 4C auf dıe gegenwarlıge ökumenische
Lage ber natürlıch kam nach 945 auch sofort ZUuU Streıit zwıschen
radıkalen Barmen nhängern und konfessionellen Lutheranern VOT em
darüber welche tellung diese Theologische rklärung beanspruchen
könnte Weth interprether Barmen als konfessionsübergreiıfendes Bekennt-
IS anhand der verschiedenen Statıiıonen ökumeniıscher Gemennschaftsbil-
dung Kırchen der Reformatıon rnoldshaın Leuenberg
Könnte 6S enn SCIM dass dıe evangelıschen Kırchen auch espräc mıi1t
den Katholıken eıter kämen WEeNN S1IC sıch SCHICINSAM der ‚„‚Grundwahr-
heiten des Evangelıums versicherten mıiıt Barmen als Anleıtung”? Weth
richtet klaren un unm1ssverständlichen Appell dıiesem Sinne
die EKD insbesondere dıe Man darf auf dıe Reaktıiıonen dann
auch VON katholischer Seıite SCIMN

Wann 1ST C1IN STALLS confessionis WIC damals VOT F Jahren Barmen
erreicht? Diese rage beschäftigt dıie internatıonale Okumene Nal
eıt hinsıiıchtlich der CINSCINE 1CO 1ıberal ausgerıichteten Öökonomiıischen
Diımension der Globalısıerung, dıe 1Un der Finanzkrise selbst ‚, Wırt-
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cchaftsweisen“‘ plötzlıch ungebändıgt und zügellos erscheınt und nach
der Verantwortung der Allgemeıinheıt dem Staat und der internationalen
Gemennschaft rufen lässt Während dıe Reformierten (gemeınsam miıt dem
RK) In stärkerem Maße bereıt se1n scheıinen, angesıichts der ngerech-
tigkeıt zumındest VON einem DVYOCESSUS CONfeSSLONLS sprechen, führen
Lutheraner nachdenkenswerte Argumente gerade in der rage
der Globalısıerung nıcht azu kommen ann Gut, WEeNN cdiese Dıskussion
nıcht SCNAI1C zwıschen den bekannten Fronten Nord/West-Sü erfolgt, S0(I1-

dern hıer VON Nıco Koopman (Südafrıka und Guillermo ansen (Argen-
tinıen) weıtergeführt wIrd. e1 Theologen zeigen TE1C auch auf Je
unterschiedliche Weıse, Reformierte und Lutheraner sıch in der
Beurteilung der Aparthe1idspolitik Südafrıkas ein1g SIALUS confessio-
nLS!

Miıt Adolfo Ham (Kuba) und PCOAdOre ıll seizen WIT UNsSeTC

Beobachtungen kontextueller Rezeptionsprozesse VON Barmen fort (vgl dıie
Beıträge In 1/2009). Obwohl dıe Sıtuation der natiıonalsozialıstıschen
Übergriffe auf die Kırche erhebliche Dıifferenzen aufweilst gegenüber jener
Sıtuation der Kırchen in uba nach der Revolution 1959, entfaltete Barmen
dort eine starke Orlentierungskraft. Und in den Vereinigungsprozessen ZWI1-
schen den presbyteri1anıschen Kırchen In den USA erwIies sıch Barmen
geradezu als hermeneutischer Schlüssel für den Umgang mıt Bekenntnissen
1mM Allgemeınen. Interessant 1st in diıesem Kontext auch, dass In den ‚Kul-
turkämpfen‘ der etzten D re sowohl dıie ‚konservatıven' W1Ie dıe ‚lıbe-
ralen‘ In den Kırchen Barmen Je für sıch beanspruchten.

DiIie n Stein gehauene enlende es:  c (Feter Beıer) der Barmer
Erklärung steht heute als Bergische ynagoge auf demselben Grundstück
WIE dıe evangelısche Gemennde Gemarke- Wuppertal, sıch 934 dıe
Synodalen verständıgten. Pfarrer Walter Lang beschreıibt das „Alltagsle-
ben  C6 dieser „Lebens- und Gefahrengemeinschaft”‘.

Eıne deutscher Ökumenegeschichte beschreı1ibt arl Heinz OLQ In
eiıner Analyse jener ahre, cdıe SCcCHA1eE  iıch AB ründung der ACK führ-
ten Es AuUE. WIeE sehr dıe Ökumene gerade In Deutschlan: VON den
anfängliıchen Inıtıatıven Eınzelner abhing. Überraschend 1st €e1 dıe olle
der evangelıschen Freikırchen, auch dıe Erkenntnis, dass die stärksten
ökumenıischen Impulse ohl dUus dem unbedingten ıllen ZU TIE-
den über konfessionelle, natıonale un kulturelle Grenzen hinweg
erfolgten.

Im Namen der Schriftleitung wünsche ıch eın Öökumenıischen
ufbrüchen inspırlıerendes Erinnern,

Ihr Fernando Enns
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DiIie Barmer Theologische
Erklärung

P ä“!
Kın Bekenntnis der Christenheit
auf dem Weg 1Ns CUu«c
Öökumeniımsche Jahrhunder

VON RUDOLF WETH

Hans-Georg Link zum Geburtstag
Zum Mal Jähr: sıch In diesem Jahr dıe Erinnerung das ohl

bedeutsamste Ere1gn1s protestantıscher Kırchengeschichte 1mM ahrhun-
dert, dıe VO  am} der ersten Bekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen
Kırche In Barmen-Gemarke om bhıs 31 Maı 934 beratene und
beschlossene Barmer Theologische rklärung

Das Außerordentliche und Zukunftsweisende dieses Ere1ign1isses Wal den
in Barmen versammelten S5Synodalen ‚„ Vertreter lutherischer., reformierter
und unlerter Kırchen, freier Synoden, Kırchentage un: Gemenndekreise‘‘
(BTE, Präambel) In em Bewusstseımn. Was viele rhofft hatten, aber
n1ıemand nach überkommenem theolog1ischem Ermessen erwarten konnte,
WAar eingetreten: Ile 139 bekenntnisverschiedenen Synodalen gaben
31 Maı 934 dem VON Hans Asmussen vorgestellten, nach era-
tungen 1mM Plenum und In den Bekenntniskonventen noch in Einzelheiten
veränderten un ergänzten Entwurf einmütıg und einstimm1g dıe /Z/ustim-
INUNg Dieser Bekenntnisakt In Verbindung mıt der gleichzeıtig ESCNIOS-

„Erklärung Z Rechtslage der Bekenntnissynode der Deutschen
Kvangelischen Kirche*‘“ W äalr dıe Geburtsstunde der Bekennenden Kırche In
einer Sıtuation, In der nıcht wen1ger als dıe Ex1istenz der Kırche UTe. dıe

Rudolf Weth War VOIN 1973 bıs 2003 Dırektor und Theologischer Orstan: des Neukir-
chener Erziehungsvereins, VON 993 ıs 2005 War Vorsıiıtzender der Gesellschaft für
Evangelische Theologie und Dozent der Neukirchener Dıiakonenausbildungsstätte.
Der vorlıiegende Beıtrag wurde am ()ktober abgeschlossen.
Die Barmer eologische Erklärung. Einführung und Dokumentatıon, hg on Alfred
Burgsmüller Rudolf Weth, Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 69f
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bekenntniswıdrıge deutsch-christliche Häres1e edroht W ar. DıIie eken-
nende Kırche War nıcht etwa eıne Gegenkırche, sondern gerade Kırche mıt
dem nspruch, dıe eINZIE rechtmäßige Gestalt der Deutschen vangelI-
schen Kırche se1InN, Bekennende Kırche also 1mM Wıderstand
das HT den NS-Staat VON höchster Stelle gestutzte deutsch-christliıche
Kirchenregiment In den Sanz überwıegend „zerstörten: Ghedkirchen der
DEK

„ES 1st eın under VOT uUuNnseTren Augen‘‘, kommentierte damals der Pfar-
ICT und Chronist ugkıst Hesse® und drückte damıt das Empfinden vieler
Synodalen un Zeıtgenossen Au  N Was ist <  on diesem ‚„„‚Wunder“‘ VON
Barmen gebliıeben”? War D 11UT eın immerhın epochales Ere1ign1s der
Kırchengeschichte, dessen Bedeutung sıch aber auf dıie eıt des Kırchen-
kampfes beschränkt und dessen sıch dankbar der damals getroffenen
Entscheidungen und Verwerfungen der BIE gedenken lässt”? DIie rage
spıtzt sıch bekanntlıc In der 10324 „Bekenntnisfrage‘, ob und inwıefern
ämlıch die BTE als Bekenntnis in nalogıe den reformatorischen
Bekenntnissen, etwa ZU Augsburger Bekenntnis oder ZU Heıdelberger
Katech1smus, gelten hat

elche Antwort ist arauf, FE re ach dem Barmer Ere1gn1s,
geben? Es ist nıcht verwunderlıch, dass dıe Dıskussion über dıe Geltung
und Verbindlichkeit der BIE unmıiıttelbar nach „„‚Barmen“ einsetzte. Denn
azu hatte dıe S5Synode in iıhrem Wort „ANn dıe Evangelıschen Chrıisten und
(Gemelinden In Deutschland“‘ Ja selber aufgerufen: rufe dıe Geıister, ob
S$1e VonNn (Gjott siınd! TUIe auch dıe Worte der Bekenntnissynode der Deut-
schen Evangelıschen Kırche, ob S1C mıiıt der eılıgen Schrift und den
Bekenntnisschriften der Väter übereinstimmen.‘“ Für die S5Synodalen stand
außer Zweıfel, welchem rgebnı1s eine ernsthafte Prüfung gelangen
musste ber der Kırchenkampf WAar eben eın amp die BIE: „„Bar-
men  o schıeden sıch dıe Geister.?

Verwunderlıc erscheımint dagegen, dass sıch der Streıit über dıie Relevanz
un: Rezeption VOoN „Barmen‘ auch nach 945 vehement fortsetzte. Im Pro-
ZCSS5 der Neugründung der EKD und ihrer Ghiedkirchen TAaC der egen-
Satz zwıschen radıkalen Barmen-Anhängern und konfessionellen Luthera-
NE der 1mM Kırchenkampf HTC dıie gemeiInsame Frontstellung die
Deutschen Christen NUr mühsam verdeckt WAarL, In voller Schärtfe auf un:

nter dem Wort, Wochenbla: Jun1ı 1934: vgl Burgsmüller/Weth, SR
Burgsmüller/Weth, O 63
Vgl FrNS. Wolf, Barmen. Kırche zwıschen Versuchung und nade, Chrıistian Kalser Ver-
lag, München (1957)
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wirkte sıch In der Auseiandersetzung dıie kirchenrechtliche Rezeption
VOoN „Barmen‘ in den Grundordnungen der EKD, ihrer Ghedkirchen
und ihrer glıedkırchliıchen Zusammenschlüsse WI1Ie (Vereinigte
Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands), EKU (Evangelısche Kır-
che der Unıion) und Reformiertem Bund aus In der orge, „Barmen‘
könnte als kırchengründendes Bekenntnis eıner Kırchenunion Adus

Reformierten und Lutheranern innerhalb der APU reSD EKU un! darüber
hınaus durchgesetzt werden, lehnte das konfessionelle Luthertum ange
eıt dıe Qualifizierung der BIE als „Bekenntnis“ ah_.®©

Die rage der Bekenntnisqualität der BIE Im Spiegel des
Barmen-Jubiläums 1984

Festzuhalten ist Im deutschen Protestantismus nach 945 gab
er Wertschätzung VON .„‚Barmen‘ keinen selbstverständlıchen Konsens
über die Geltung der BTE als Bekenntnis. Es sıch deshalb eın ück-
s F auf das außergewöhnliche Jubiläums)ahr 084 mıt seinen zahilireichen
Veranstaltungen, Symposıen und Publıkationen Denn belehrt uns nıcht
1UT über verschıedene Zugangsweisen ZUT Aktualıtät VOoN ‚„„‚Barmen‘, SON-

dern auch über eiıinen bemerkenswerten Fortschriutt in uUuNnseceIer Leıitfrage
nach dem Bekenntnischarakter der BIE Ich konzentriere mıch auf dre1
Veranstaltungen ICS Veröffentlıchungen, denen das eutlic WIrd.

FT „Bekennende politisch-ethische Aktualisierung auf reformierter Seıite

Die Friedensdemonstrationen und irnedensethiıschen Auseınanderset-
ZUNSCNH im Zusammenhang des NATO-Doppelbeschlusses ZUT Stationile-
IUuNg atomarer Miıttelstreckenraketen In der Bundesrepublı schlugen
Anfang der x0er Te hohe ellen un: kulmınıerten 1m Kaum der Kırche
im eftgen Streit die rklärung des Moderamens des Reformierten
Bundes ‚„„Das Bekenntnis Jesus Chrıstus und dıe Friedensverantwortung
der Kırche“‘ 198 Hıer wurde im bewussten Anklang die Barmer The-
SCcChH dıe Unvereıinbarkeıit der Rechtfertigung Aufrüstung mıt dem
Bekenntnis Jesus Chrıistus rklärt un: damıt der SIALUS CONfeSSLONLS in
nalogie ZUT BTE ausgerufen.

Für 1ine detaıillıerte Darstellung der Rezeptions- und Wırkungsgeschichte VON „Barmen‘”
verwelise iıch auf dıe hervorragende Arbeıt VO  —_ anuel Schilling, Das ıne Wort (Gjottes
zwıschen den Zeıiten Die Wirkungsgeschichte der Barmer Theologischen Erklärung VO

Kiırchenkampf bıs Z7U Fall der Mauer, Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 2005
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AuT dieser Linıe „‚bekennender“ polıtısch-ethischer Aktualısıerung VON

Barmen vgl schon das „‚Darmstädter Wort‘‘ des Bruderrats der EKD
947 bewegte sıch im Februar 984 dıe gemeınsame Jagung der Gesell-
cschaft für Evangelısche Theologie und des Reformierten Bundes mıt der
abschließenden Erklärung „Bekennende Kırche werden‘“. S1ie nthält vier
Thesenreihen mıt Jeweıls vorangestellten Schriftworten in nalogıe ZUT

BIE ”I Israel und dıe Kırche“ (vgl Barmen AI Okumene und Welt-
wirtschaftsordnung” (vgl Barmen I11); A Das Friedenszeugn1s der Kır-
che angesıchts der Massenvernichtungsmuttel” und 57I Das Verhalten der
Christen in der rechts- und soz1lalstaatlıchen Demokratie‘“‘ (vgl Barmen {{
und N

In der TIradıtion des Reformierten Bundes WI1Ie übrıgens auch der Gesell-
schaft für Evangelısche Theologıie o1lt dıe BIE ZWäal als Bekenntnis
ICS als Bekenntnisschrift.® ber dieser Bekenntnisbegriff zielt nıcht auf
e1n statutarısches, kırchengründendes und lehrgesetzliches Verständnis VON

Bekenntnıis, sondern auf Orijentierung für das In 1eder Sıtuation VON

Anfechtung oder Versuchung der Kırche auch NCUu gefordérte aKtuelle
Bekennen. DIie lutherische 101 hat den Reformierten in jenen Jahren den
Vorwurtf kırchenpolıtischer oder auch allgemeın polıtıscher Instrumentalı-
sıerung der BIE emacht und den leichtfertigen Umgang mıt der a_
IuNns des STIALUS ConfessSLONLS monIlert. Es sEe1 aber daran erinnert, dass auch
das Luthertum jener T den Bekenntnistfall ausrufen konnte. mıt eru-
fung auf dıe BLIE allerdings In exakter nalogıe YÄBUE S1ıtuation VO  —; „Bar-
men  o angesıichts der das Kırchesein zerstörenden Apartheıidsıdeologie:
schon 1im 5Swakopmund-Aufruf der Föderatıon Evangelısch-Lutherischer
Kırchen 1m Suüdlıchen Afrıka 975 und sodann Öörmlıch 1m Aufruf der
Vollversammlung des Lutherischen Weltbunds seıne weılıßen Miıtglıeds-
kırchen In Südafrıka In Daressalam 1977, gefolgt VO entsprechenden
Aufruf des Reformierten Weltbunds seıne weıßen Miıtgliedskirchen in
()ttawa

Jürgen Moltmann., Bekennende Kırche WARCH, Chrıistian Kaıser Verlag, München 1984,
26622373
Vgl dıe Ordnungen reSp Grundartıkel des Reformierten Bundes un! der ıhm angeschlos-
SCIHICH reformierten Kırchen und Gemeınnden, in denen dıe BIE den altkırchlichen 5Sym-
olen ICcSp dem Heıidelberger Katechiısmus gleichgeordnet wiırd: vgl Burgsmüller/Weth,
420 8 1ff
Vgl 1mM Einzelnen Rudolf Weth, „Barmen‘ ine Öökumeniıische Herausforderung. Am hol-
ländıschen und südafrıkanıschen Beıispiel; In Ders., .„‚.Barmen‘“ als Herausforderung der
Kırche. eıträge ZU Kırchenverständnis 1mM IC der Barmer Theologischen rklärung,
Christian Kaıiser Verlag, München 1984, 195—208
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Auslegung als wegweisendes Glaubenszeug2nis der EKU

Eınen Sanz anderen /ugang „Barmen wählte se1f langem dıe EKU
cdıe sıch verständlıcherweise besonderer Gefolgschaft VON ‚„„‚Barmen'‘

sah S1e nahm den mehrfachen UuIru der Barmer Synode verantwort-
lıcher Auslegung der BIE allerdings nıcht sehr VON den .„„Bekennt-
NISSCIH der Väter als vielmehr VON der Schrift her und angesıichts der ‚WC1-
1gen theologıischen und gesellschaftlıchen Herausforderungen der eıt So
entstand den Jahren 970 bıs 999 IN dıie Arbeıiıt des auch Zeıten
des geteilten eutschlands SCINCINSAMECN theologıschen Ausschusses der
EKU CIMn umfangreiches Auslegungswerk MmMi1t den Voten “ ZUm polıtıschen
Auftrag der chrıstlıchen Gemeınnde (Barmen 1IL) 1974:; ‚„Kırche als
(Geme1inde Von Brüdern (Barmen 111)* 1980; „FÜr CC und Friıeden SOT-

SCH Auftrag der Kırche und Aufgabe des Staates nach Barmen .. 9%6
„„Das Bile Wort Gottes Botschaft für alle armen und 1993, und
„ Der Dienst der SaNzZChH Kırche Jesu Chrıisti und das Problem der Herr-
schaft (Barmen 999

Be1l er erschiıedenheiıt cdAheser Voten und der Beıträge Umfeld iıhrer
Entstehung ZC1SCH sıch doch wesentlıche Gemeinsamkeıten Umgang
miıt der BTE IDDIie Barmer Thesen werden nıcht auf Anstöße CISCHNCH
r „Barmen gew1ssermaßen fortschreibenden Bekenntnissätzen mıiıt
aktualısıerten Verneinungen reduzlert S1e werden aber auch nıcht WIC CIn

WIC dasNnOormatıves und suffizıientes Lehrbekenntnis 11UT eben „entfaltet
Umgang mi1t den Bekenntnisschriften der Reformationszeit oft gesche-

hen 1ST Das Bemühen 1ST erkennbar dıe BIE WITKI1C als „Glaubenszeug-
U1S SCHHGT wegweısenden Bedeutung für dıie versuchte und angefochtene
Kırche‘‘ wahrzunehmen un: auszulegen e1 hat sıch zunehmend geze1gt
dass die theologıschen rundentscheidungen VON Barmen überraschend
auslegungsfähig und aussagekräftig SInd gerade WEeNnNn SIC auf den Prüf-
1n HMISC theologıscher zeıitgeschichtlicher und systematısch theo-
logischer Auslegungsarbeıt gelegt werden

ber auch dıe Auslegungs ja Ergänzungsbedürftigkeıit VON ‚Barmen
wurde dieser theologıschen Arbeıt der BTE bewusst Das Votum
Barmen I11 AKIirche als (jemelnde VON Brüdern AA“ beklagt SCINEIN KapIı-
I Im Unterschied ZUT EKD und ZUT bekundete e EKU ıhre Bındung ‚„„‚Barmen

ihrer Ordnung VO  —; 951 innerhalb der Grundordnung und Zusammenhang ıhrer
SONsSlgen Bekenntnisbindung „„‚Gebunden das Wort der eılıgen Schrift bejaht e
Evangelische Kırche der Unıion dıe Theologische Erklärung VON Barmen als C1inN Glaubens-
ZCUENIS SCINECT wegwelsenden Bedeutung für dıe versuchte und angefochtene Kırche
vgl Burgsmüller/Weth
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tel „Kırche und Israel“ (synchron 7ZU und unabhängı1g VO Rheinischen
Synodalbeschluss „„Zur Erneuerung des Verhältnisses VON Chrısten un:
Juden  .. 1980, entstanden) das Schweıigen der Barmer Synode ZUT uden-
rage als „ Versagen entschei1denden Punkt‘‘1! Nachdem arl ar' als
federführender Autor dieses Schweigen der BIE schon 96 / als „ SCHU
seinerseılts bezeıchnet hatte,** wurde 1mM Jubiläums)ahr 9084 dieses .„„Defi1-
zıt  o allenthalben beklagt, insbesondere VON ernar: (  ge, der se1in
aufrüttelndes ädoyer ‚„‚Barmen und dıe en eine nıcht geschriebene
These?‘““14 mıt einem Zıtat des New Yorker Irving Greenberg chloss
.„„Im Lichte des Holocaust g1bt NUr dıie Alternatıve: Das klassısche
Christentum stirbt, en erstehen;: Oder CS wiırd unbe-
rührt eben. damıt aber für (jott und cdie Menschen absterben.“

Dıie kontinumerliche Auslegungsarbeıt der RTFE macht weiıt über das
Jubiläums]ahr 1984, aber auch weiıt über den Bereich VON EKU und Arnolds-
haıner Konferenz hınaus CuthiCc dass hıer nıcht 1Ur eiıne kırchen- und
theologiepolıtische Pflıchtübung abgeleıste wurde, sondern eın 1a10-
gischer Prozess zwıischen ‚„„‚Barmen‘‘ und der zeıtgenössiıschen Theologıe
überhaupt In Gang gekommen 1st, In dem tatsäc  1 ausdrücklıich oder
verborgen eın 116 zukunftsträchtiger Wegweılsung für den Zeugn1s-
und Dıenstauftrag der Kırche In einer zunehmend säkularısıerten und plu-
ralıstıschen Gesellschaft stattfindet. Das zeigen neben der welılteren Aus-
schussarbeiıt der EKU, der rnoldshaıiner Konferenz und der Union
Evangelıischer Kırchen in der auch dıe Tagungsthemen und
Publıkationen der Gesellschaft für Evangelısche Theologie'® und viele FEın-
zelveröffentlıchungen W1e 7 B dıe ekklesiologischen Arbeıten VOIN Wolf{-
Salg Huber.!”

Kırche als „„Gemeinde VOoN Brüdern“ Barmen I1) hg VON Alfred Burgsmüller, (jüters-
er Verlagshaus, (jütersioh 1981,

I

| 3
Vgl TIE A ernar‘ Bethge, Evangelısche Theologie 28/19068, N
Barmer eologısche Erklärung Geschichte Wırkung efizıte, hg VONN
Wılhelm Hüffmeıer und Martın Öhr, Luther- Verlag, Bıelefeld 1984, mıt dem Beıtrag
Christologisches Bekenntnis und Antıisemitismus Zum Deftizıit VON Barmen nZ

] Das ıne Wort für alle Barmen FEıne Dokumentatıon, hg VOonNn Hans-Ulrich

IS
Stephan, Neukirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn 1986, FAa
Vgl 7 das - Votum .„Dıe Bedeutung der Reich-Gottes-Erwartung für das Zeugnis
der christlıchen Gemeinde‘‘, 1986, und das UEK- Votum „Unsere offnung auf das ew1ge
Leben‘“, 2006

16 Vgl 7 A Rudolf Weth Hg.) Was hat dıe Kırche eute sagen? Auftrag und TrTe1INEN der
Kırche in der pluralıstıschen Gesellschaft, Neukıirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn 998

1/ Vgl Wolfgang uber, Folgen christliıcher Freiheit. Ethık un! Theorıe der Kırche 1m Horı1-
ONTt der Barmer Theologıischen Erklärung, Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn
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I9 Neue Wahrnehmung als Bekenntnis auf dem Reisensburger Symposium
der

FKın wıederum gänzlıc anderer Z/ugang als diese KU-spezifische Her-
meneutık VON „Barmen“ und als dıie vorgestellte reformiert-barthianısche
Aktualısıerung der BIE dıe auch dıe Beteilıgung VON „linksbarthıanısch"
gepräagten Unionslutheranern einschloss, wurde VON konfessionell e_
riıscher Seıte gewählt mıt dem Sympos1ium : DIie lutherischen Kırchen und
dıe Bekenntnissynode VOoN armen‘‘. !$ Miıt seinen zeitgeschichtlichen,
rezeptions- und wirkungsgeschichtlichen Beıträgen spiegelt dıese JTagung
eiıne geradezu hıstorisch nennende en des Luthertums VOoN einem
anfänglıch belasteten, auch nach 945 noch ange dıstanzıerten einem
mehr und mehr bejahenden und aneı1ıgnenden Verhältnis ZÄEE BT  w ast
könnte Ian VON eiıner Heımholung der BTE in den des Luther-
{ums sprechen. on der einleıtende zeitgeschichtliche Beıtrag VOIN

Carsten Nicolaisen dokumentiert detaılher und überzeugend den bısher
wen1g beachteten lutherischen Beıtrag ZUE Entstehung der

Vor em aber sınd hıer die abschließenden „„Thesen 1im Anschluss
das 5Symposium VON Reisensburg” VON eorg Kretschmar und Wolf-Dieter
Hauscht1 NECMNNECN S1ıe tellen eiıne deutliche Revısıon der ‚„„vVOoNn Anfang

gespaltenen Haltung“ lutherischer Theologıie und Kırche In der tellung
ZUT BIE dar .„Die verpflichtende Gültigkeıit der Barmer Theologıischen
rklärung 1st als olge der kırchenpolıtiıschen OnTIlıkte und aufgrund theo-
logischer Unklarheıten in den Verfassungen der lutherischen Landeskıir-
chen nach 945 und der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands nıcht mıt genügender eutliıchkeıit ausgesprochen worden‘‘

Diese Beurteilung trıfft zweıfellos auch dıe hıstorıisıerende edu-
zierung der BLE auf ıhre zeıtbedingten Verwerfungen In den Verfassungen
ICS Grundordnungen der me1lsten lutherischen Landeskıirchen nach dem
Vorbild der „Dıe ort (SC in Barmen) ausgesprochenen Verwer-

1983, und ders., Kırche in der Zeıtenwende. Gesellschaftlıcher Wandel und Erneuerung
I®

der Kırche, Gütersloher Verlagshaus, (Gütersloh 9098
Die Lutherische Kırche und dıe Bekenntnissynode VON Barmen. eierate des Internatio0-
nalen 5ympos1iums auf der Reisensburg 1984, hg VON Wolf-Dieter Hauschuild, Georg
Kretschmar, Carsten Nicolaisen, Vandenhoeck uprecht, Göttingen 984
Vgl Carsten Nicolaisen, Der lutherische Beıtrag ZUT Entstehung der Barmer ITheolo-
gischen Erklärung, AA 13=38: ausführlıch und umfassend ders., Der Weg ach Bar-
NC  - DIie Entstehungsgeschichte der Theologischen Erklärung VO  —_ 1934, Neukıirchener
Verlag, Neukırchen-Vluyn 085

20 Aya:O: 461—4677:; S1e wurden och 1Im Plenum vorgelegt, ber N1IC Gegenstand
einer förmlıchen Beschlussfassung.
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fungen bleiben In der Auslegung uUurc das lutherische Bekenntnis für iıhr
kırc  i1ches Handeln mabgebend” (Ordnung VO Julh

Endlıch wırd der konfessionalıstıschen Verengung des Bekenntnıisbe-
or11ffs der SCHIE gegeben der Meıinung nämlıch, CD sSE1 für eın Bekennt-
n1ıSs konstitutiv. en fundamentalen Lehrpunkten Aussagen machen‘‘.
und der „Rede VO kırchengründenden Bekenntnis, in der das Bekennen
gerade auf eiıne Konfess1ion als Partıkularkırche bezogen 1st  o 462) Das
macht den Weg fre1l, dıe BIE vorurteilslios als einen VONN Karl ar und
Hans Asmussen erarbeıteten Konsenstext sehen, be1l dem VON en
Beteıilıgten auf dıe Vereinbarkeit mıt dem lutherıischen Bekenntnis geachtet
wurde. „S1ie 1st also VOoON der Entstehung WI1Ie VO Inhalt her auch e1in e_
risches Dokument“ Damıt wırd aber auch der Weg eıner inhalt-
lıchen Auslegungsarbeıt gebahnt, WIE S1€E innerhalb der EKU Fın-
chluss der EKU-Lutheraner bereıits begonnen wurde: ausdrücklich nıcht
mıt dem Ziel eiıner bekennenden Fortschreibung der BIE da, S1Ee ef1-
zıte erkennen lässt, vielmehr: ‚Die Aufgabe der lutherischen Auslegung
heute ann 1L1UT dıe Integration der Lehrerklärung der Barmer Bekenntn1s-
synode in die Arbeıt regulärer lutherischer Theologıe seın““ SI1e sehen
NUN keinen Hınderungsgrund mehr, dıe BIE als Bekenntnis bezeıchnen
und anzunehmen. Denn ıhr ext welst „alle klassıschen erkKkmale eiINnes
Bekenntnisses‘* auf: „Er ist NECUEC Konkretion und Anwendung des alten
Christusbekenntnisses auf eıne besondere S1ıtuation miıt ex1istenziellem
Anspruch: In ıhm ehören Bejahungen und Verwerfungen18 WIEe
CS gegenüber Jesus Chrıistus letztlıch L1UT Bekennen oder Verleugnen geben
kann; DE bekräftigt im Rückbezug auf dıe Heılıge Schrift tundamentale
Glaubensüberzeugungen gegenüber einer aktuellen rrliehre  c

Miıt diıeser klaren Verabschiedung des AdUus dem Jahrhunder: herrüh-
renden Bekenntnisbegriffs wırd re nach ‚„Barmen‘ der IC fre1 für
eiıne HUE Wahrnehmung und Wertschätzung der B}  m Es wırd 1UN LICU

wahrgenommen, dass sıch dıe BTE laut Taambe miıt dem Bekennen iıhrer
sechs „evangelıschen Wahrheıiten“‘ nächst der eılıgen Schrift ausdrücklıich
auf dıe reformatorischen Bekenntnisse beruft und zugle1c 1im Sinne des
Nızänums Trklärt AUNS fügt e1 das Bekenntnis dem einen
Herrn der einen, eılıgen, allgemeınen und apostolıschen Kırche.‘“

Die Autoren der Reisensburger TIhesen halten N deshalb für angezeı1gt,
dıe RBTE als Bekenntnis im Jahrhunder: den altkırchlichen und reforma-
torıschen Bekenntnissen zuzuordnen und dıe Seıite tellen S1e ist

Vgl a7zu schon Wolf, Barmen, a FTAl
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gerade arın dem Augsburger Bekenntnis vergleichen, ass sS1e keıines-
WCBS eine NCUC, partıkulare Konfessionskıirche egründen wiıll, sondern
den „einhellıgen, allgemeınen christlichen Gilauben“ aufgrun der eılıgen
Schriuft dıe rırtümer der Zeıt bekennen und AT Geltung bringen
möchte.“<

ngzeitwirkungen der BIE als konfessionsübergreifendes einigendes
Bekenntnis der Kirche Von 037 his Leuenberg 9753

Die Barmer Synodalen en 9034 hinsıchtlich der „Bekenntnisfrage‘
sehr sorgfältig und sens1bel formuhert un gerade damıt nıcht 1UT klug,
sondern auch vorwärtsweıisend bIıs heute gehandelt. S1ıe nannten sıch
„Bekenntnissynode‘‘, vermıleden CS aber. VO  am einem gemeınsamen
„„‚Bekenntnis“ reden, sprachen stattdessen VO  —; einer „Theologıischen
rklärung”. S1ıe en nıcht gezÖögert, klassısche Bekenntnissätze fOr-
mulıeren und verabschıieden, dass eiıner der schärfsten Barmenkrriiti-
ker, Werner eIt. sofort danach mıt ecC VON eıner ‚„„.Confess10 Barmen-
S15  c sprach, aber S1e redeten VON „evangelıschen Wahrheıten‘“. S1ıe dachten
nıcht iIm Iraum daran, eıne C Konfession und Kırche gründen. ach-
dem sıch jedoch auch dıe Gegner auf dıe reformatorischen Bekenntnisse
beriefen und diese deshalb keine orlıentierende un schei1dende Kraft ent-
falteten, drängte siıch iıhnen eın Bekennen auf, aber S1Ce nannten 6S In
der berühmt gewordenen Wendung der Taambe eın iıhnen In den Mund
gelegtes „gemeınsames Wort‘“ ‚„„Wır eieNlen D Gott, Was 168 für das Ver-
hältnis der Bekenntniskırchen untereinander bedeuten mag Das ach-
denken und Nachvollziehen dieser verheißungsoffenen Wendung 1st auch
nach Jahren noch nıcht Ende gekommen.

Was für Cn Bekenntnis ist dıe BIE: WEeNN S1e enn eın Bekenntnis
genannt werden darf und muss’? Für dıe Reformierten War 6S VOoON ihrem
Bekenntnisbegriff her eın Problem, . Barmen: in dıe e1 ihrer Bekennt-
nıisschriften aufzunehmen. ber ist sS1e deshalb eın reformiertes Bekennt-
nıs? amhafTtte Vertreter des Luthertums zögern nıcht mehr, der BTE
Bekenntnisqualität zuzubillıgen un S1e Jemn lutherisches Dokument‘““
NeNNeEN ber auch WENN dıe BIE kompatıbel mıt den lutherischen Bekennt-
nısschriften und VO ıhnen her zustimmungsfähig und interpretierbar
erscheınt, ist S1@e eın lutherisches Bekenntn1i1s. zumal cdie Bekenntnisent-

” So Hauschild/Kretschmar mıt ezug auf den Bekenntnisbegriff der Konkordienforme
(vgl BSLK 7681). aa 462f.

147



wicklung nach immer noch herrschender lutherischer Meınung als mıt der
Konkordienforme des Jahrhunderts abgeschlossen gılt

Um das Neue un! auch heute noch Zukunftsweisende dieses Bekennt-
nıstextes sachgemäß erfassen, ist nıcht UTr hılfreıch, sondern NnOotwen-

dıg, noch eıinmal auf Zeıtzeugen VON „Barmen‘ hören. Der ynodale
Dr. Gerhard Rıtter, Hıstorıker Adus reıburg und nach eigenen Angaben
„‚nıcht eıner der geschlossenen Iutherischen Kırchen angehörıg”, würdıgte

Maı 934 ın der abschlıießenden zweıten Lesung der BIE in überar-
beıteter Fassung zunächst dıie dıfferenzlierte theologısche Arbeit Jext,.
fuhr dann aber fort

„NUuN en WIT dadurchwicklung nach immer noch herrschender lutherischer Meinung als mit der  Konkordienformel des 16. Jahrhunderts abgeschlossen gilt.  Um das Neue und auch heute noch Zukunftsweisende dieses Bekennt-  nistextes sachgemäß zu erfassen, ist es nicht nur hilfreich, sondern notwen-  dig, noch einmal auf Zeitzeugen von „Barmen““ zu hören. Der Synodale  Dr. Gerhard Ritter, Historiker aus Freiburg und nach eigenen Angaben  „nicht einer der geschlossenen lutherischen Kirchen angehörig‘, würdigte  am 31. Mai 1934 in der abschließenden zweiten Lesung der BTE in überar-  beiteter Fassung zunächst die differenzierte theologische Arbeit am Text,  fuhr dann aber fort:  „nun haben wir dadurch ... das viel größere Geschenk bekommen, dass wir nicht nur  murrend oder bedenklich und zweifelnd uns schließlich überwinden müssen, Ja zu sagen,  sondern dass wir nunmehr gerne und freudig zustimmen können ... Ich habe gestern das  Wort geprägt, das dann Bruder Asmussen im lutherischen Konvent aufgegriffen hat, dass  seine Rede gestern Morgen ein gut lutherischer Kommentar zu einem gut reformierten Text  gewesen sei. Jetzt muss ich sagen: Dieser Text ist weder lutherisch konfessionell noch refor-  miert konfessionell, sondern hier klingt wirklich die Stimme der Bekennenden Kirche her-  aus  '“23  Ähnlich äußerten sich auch die anderen Sprecher der „Bekenntnis“-  kirchen und -gruppierungen und betonten den geistlichen resp. geist-  gewirkten Widerfahrnischarakter des gemeinsamen Bekennens trotz bisher  kirchentrennender Bekenntnisverschiedenheit: „Auch wir haben es als Got-  tesgeschenk angenommen, dass in der Not der Zeit die bekennenden Chris-  ten der verschiedenen reformatorischen Bekenntnisse zusammengeschmie-  det worden sind unter einem Joch, und wir sind gewiss, dass es das Joch  CHnstist  Hinter das Sachniveau dieses tiefen Gespürs für das Neue und Befrei-  ende der BTE hätte man schon damals nicht zurückfallen sollen und sollte  man heute definitiv nicht wieder konfessionalistisch zurückgehen. Keiner  der beteiligten Konfessionen und Kirchen konnte und kann „Barmen“  allein für sich verbuchen, auch nicht die Unierten. Was der Sache nach  offenkundig bewusst war, konnte freilich wegen unterschiedlicher Konfes-  sionsidentitäten, vor allem wegen konfessionalistischer Ängste und Befan-  genheiten, noch kaum auf den adäquaten Begriff gebracht werden. Die  BTE war auf diesem Hintergrund ein neuartiges Bekenntnis: kein „kirchen-  gründendes“, sondern gerade ein konfessionsübergreifendes, das Tren-  23  Gerhard Niemöller, Die erste Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche zu  Barmen, Bd. 2: Texte — Dokumente — Berichte, Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen  1959 150.  24  So D. Hugo Hahn, Dresden; in: ebd., 155.  148das 1e] ogrößere eschen: bekommen, ass WIT Nn1IıC [1UT
urrend der bedenklıch und zweıtfelnd u1lls sSschheblıc überwınden müssen, Ja 9
sondern ass WIT nunmehr und freudig zustimmen können Ich habe gestern das
Wort gepräagt, das ann Bruder Asmussen 1im lutherischen Konvent aufgegriffen hat, ass
seiıne ede gestern orgen ein gul lutherischer Kommentar einem gul reformiıerten ext
SCWESCH se1 eftz! INUSS ich Dieser ext ist weder lutherisch konfessionell och refor-
miert konfessionell, sondern 1er klıngt wıirklıch dıie Stimme der Bekennenden T her-
AdUs$s 6623

Ahnlich außerten sıch auch dıe anderen precher der ‚„‚Bekenntnis’“-
kırchen und -grupplerungen und betonten den geistlıchen ICSD ge1st-
gewirkten Wıderfahrnischarakter des gemeinsamen Bekennens bısher
kırchentrennender Bekenntnisverschiedenheit: „Auch WITr en qls (JO0t-
tesgeschenk ANSCHOMHMMUMNCH, dass ın der Not der eıt dıe bekennenden T1S-
ten der verschliedenen reformatorischen Bekenntnisse zusammengeschmie-
det worden sınd einem Joch, und WITr sınd SEWISS, dass 6S das Joch
Christi i1st.‘‘44

Hınter das Sachniveau dieses ti1efen Gespürs für das Neue un Befre1-
ende der BIE hätte Ian schon damals nıcht zurückfallen sollen un: sollte
INan heute definıtiv nıcht wıeder konfessionalıstisch ZurucKgehen Keıiner
der beteiligten Konfessionen und Kırchen konnte und kann „„Barmen“
alleın für sıch verbuchen, auch nıcht dıie Uniterten. Was der aC nach
offenkundıg bewusst WAäLIl, konnte TC1IHE unterschiedlicher Konfes-
s1ıons1ıdentitäten, VOT em konfessionalıistischer Ängste und eTan-
genheıiten, noch kaum auf den adäquaten Begrıff gebrac werden. Die
BTE WAar auf diesem Hıntergrund eın neuartıges Bekenntnis: eın ‚„„kırchen-
gründendes‘“, sondern gerade eın konfessionsübergre1ifendes, das ren-

I Gerhard Nıiemöller, DiIie erste Bekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen Kırche
Barmen, Texte Dokumente erıichte, Vandenhoeck uprecht, Göttingen
1959, 150

24 So Hu20 Hahn, Dresden: in ebd., 155
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nende tendenzıe überwindehdes und dıe beteiligten Konfessionen und
rchen ZUT acC rufendes, erneuerndes und ein1gendes Bekenntnis.

Für Dietrich Bonhoeffer, den ökumeniısch denkenden und handelnden
Lutheraner, WarTr dıie BIE VON Anfang eın ‚„‚verbindlıches Bekenntnis“,
das SIn gleicher ürde  o neben dıe reformatorischen Bekenntnisse stel-
len ist Sehr elementar un: scharfsichtig erklärte 1936 in der heftig auf-
gebrochenen Diskussion ber den Bekenntnischarakter der BIE ‚Entwe-
der 1st dıe Barmer Erklärung eın wahres Bekenntnis dem Herrn Jesus,
das urc den eılıgen (Ge1lst gewirkt ist dann hat 6S kırchenbildenden
Oder kırchenspaltenden Charakter: oder CS 1st eıne unverbindlıche Me1-
nungsäußerung etliıcher Theologen, dann 1st dıe Bekennende Kırche se1lt-
dem auf einem verhängnısvollen Imrrwes. arl Barth. der gelegentliıch dıie
Wırkungslosigkeıt der BIE eklagte insbesondere In der rage einer
„EINIZUNZ der In der DEK vereinıgten Bekenntniskirchen“‘,“° Wal sıch be1
er Zurüc  altung gegenüber dem Bekenntnisbegriff“' schon in Barmen
selbst des und besonderen Bekenntnischarakters der BIE schr ohl
bewusst und hat ıhn später immer wıeder ZU USATUC gebracht:

„Diese ‚.Barmer rklärung‘ War ist nachträglic daran gedeutelt und gedreht worden,
ber Ian sollte das einfältig gelten lassen eın Glaubensbekenntnıis, und ach dessen Inhalt
e1n hochtheologisches OKumen! ber 1m Unterschie: manchen kırchlıchen Schrift-
stücken, dıe S heißen, eın echtes., eın kırchliches Glaubensbekenntnıis, we1l se1ine atze nıcht
1mM leeren Raum einer bloß theologıschen Dıskussıion, sondern In einem konkreten Akt und
ezug des Bekennens eiıner chrıistlichen Gemeıinde, 1mM Feuer eines handgreıflıch Onkreten
Gegensatzes ıhrem Zeugnı1s, als Theorıe eiıner bestimmten pr  1SC} notwendıgen Verant-
wortung ausgesprochen wurden.‘‘28

Man INUSS er deshalb auch „„‚Barmen“ das geistgewiırkte
Ere1gn1s eiıner innerprotestantischen Okumene. Die BIE ist eın ÖOkume-
nısches Bekenntnis der evangelıschen, In der damalıgen DEK und heutigen
EKD vereinıgten Christenheit. TCH16 eın ökumenisches Bekenntnis
besonderer Art, WIeE dıie Synodalen und Zeıtzeugen, insbesondere Karl
Barth, betonte nıcht eın In Jangwierigen theologischen Konsensver-
handlungen erarbeıtetes Schrıiftstück, sondern eın der Synode „1m Feuer‘”
ex1istenzbedrohender Anfechtung geschenktes Bekennen und Bekenntnis.
25 Dietrich Bonhoeffer, Fragen (1936):;: ıIn Gesammelte Schriften Bd.2, hg VO'  Z Eberhard

Bethge, Chrıistian Kaılser Verlag, München 1959, 259f; vgl uch Bonhoeffer, Zur Trage
der Kirchengemeinschaft (1936) O., AFTIE

26 arl arı en! der Episode”? (1963); ders., exfe ZUT Barmer Theologischen ä-
rung, hg VON Martın Rohkrämer, INYA Zürich 1984, 3—-218,

27 Vgl dıe VON iıhm verfasste und 3./4 Januar 9034 in Barmen-Gemarke VOT der Freien
reformierten 5Synode vorgetragene „Erklärung über.das rechte Verständnıis der reformato-
rischen Bekenntnisschriften ın der Deutschen Evangelıschen Kırche der Gegenwart'  AA

28 arl Barth in der Festschrift für Martın Nıemöller ABarmen H1952 exXte,; D 60Tf.
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Und S1€e 1st dennoch eın „hochtheologıisches Dokument‘”, 1mM konkreten und
trennscharfen S1IC el Non seıner Sätze keıiner Stelle partıkular-Konfess10-
nell, sondern allgemeın-christlich argumentierend und 1mM solennen
Anklang das Nızänum ‚„„das Bekenntnis dem eınen Herrn der eınen,
eılıgen, allgemeınen und apostolıschen Kırche“ (Präambel) erneuernd.

DiIe BIE als ein1gendes und verpflichtendes ökumeniıisches Bekenntnis
der Christenheit In eutschlan und darüber hınaus das galt unmıttel-
bar nach „Barmen“ und das gılt erst recht heute in se1ıner Tragweite und
seıinen Konsequenzen erkennen. Der Prozess der Ane1gnung und Umset-
ZUN® begann bereıts auf der Barmer S5Synode selbst mıt der Annahme
der beiıden weıteren Erklärungen A Zur Rechtslage” und A Zf praktıschen
Arbeit“ der Bekenntnissynode der DE  R S1e für den weıteren Weg
der ZUT Proklamatıon eines eigenen kırc  ıchen Notrechts Dahlem

und 1mM amp dıe Freiheit VON Verkündıgung un Kırche n_
über der natıonalsozialıstıschen Gleichschaltungspolıitik (Augsburg
VON grundlegender Bedeutung. ber 65 wurde bald VOT em angesichts
der paltung der In den ‚„„Rat der evangelısch-lutherischen Kırche
Deutschlands  . un:! in dıe NECUEC „Vorläufige Kırchenleitung“ (Bad Qeyn-
hausen offenkundıg, dass das theologısch, rechtliıch und praktısch
Irennende zwıschen Lutheranern, Reformierten und Unilerten innerhalb
der keineswegs automatısch mıt der einmütıgen Annahme der BIE
934 überwunden WAr. Hıer edurite 5 vielmehr gründlıcher theologıscher
Arbeıt, immer wıieder 1mM Rekurs auf dıe gemeInsame geistgewirkte rtah-
LUNS VON Barmen und 1m Vertrauen auf dıe orlıentierende Tra der BT  v

Ich beschränke miıch 1mM Folgenden auf dre1 mal gebende Stationen der
schrıttweisen Eınlösung diıeser theologıschen Arbeıt noch während des
Kırchenkampfs und in den Jahrzehnten nach 945

D Auf dem Weg ZUT Einheit der Bekennenden Kırche UNC.
Bekenntnis- Un Abendmahlsgemeinscha 957/

Auf der Barmer Bekenntnissynode hatte CS der BIE WI1e selbstver-
ständlıch keinen gemeınsamen Abendmahlsgottesdienst gegeben. ber
miıtten In der Anfechtung M1rC dıe aßnahmen der natıonalsozialıstischen
Kırchenpolitik und HC dıe paltung der 1eß sıch dıe vierte Bekennt-
nıssynode der APU in alle 1im Maı 03’7 VON „Barmen‘ her ZUT theolo-
ıschen Arbeiıt der rage ermutıigen, „„ob WIT VOT der Schrift und den S1e
bezeugenden Bekenntnissen recht (un, WEeNN WIT als Lutheraner, eIOTr-
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milerte und Unierte untereinander das Heılıge Abendmahl fejern‘‘.?? Und S1€
kam In der Abendm  sirage, neuralgıschen un der 400 Tre wäh-
renden innerreformatorischen Irennung VON Lutheranern und Reformier-
Ien: dem Ergebnıis: „Abendmahlstrennung zwıschen Lutheranern, eiIOT-
milerten und Unierten 1st nıcht HÜsne die Gegensätze des Jahrhunderts
gerechtfertigt. Abendmahlsgemeinschaft hat ihren TUN! nıcht in uUuNseICI

Erkenntniıs des Abendmahls, sondern in der Naı dessen, der der Herr des
Abendmahls ist.‘‘>0

Ausdrücklich berief sıch die Synode aut dıe BTE nıcht 1Ur mıt diıesem
rgebnıis, sondern auch mıt dem Verfahren eINes bıblisch-theolo-
gischen Fragens nach der „Schriftgemäßheıit“” und eiıner theologiege-
schıichtlıchen Bewertung der bısher trennenden Lehrunterschiede. Beıides
wurde in als zukunftsweıisende Aufgabe der Gesam  IC festge-
stellt Der amtlıche Bericht ber dıie Synode hält tfest „Die uns angesichts
dieser bekenntnisbestimmten erschiedenheıt in der Einheıt gegenwärt  igen
Bekennens gewlesene Verpflichtung, einem voll ausgesprochenen CONM-

SEeNsuNs de doctrina evangelli kommen, 1st als irchlıch-theologıisch
Ösende Aufgabe anerkannt und als verantwortlich iın Angrıff nehmende
Arbeıt den Amtsträgern der Kırche auferlegt worden.‘!

Hıer wırd bereıts dıe emımnente ökumenısche Tragweıte der BLE In ıhren
Konsequenzen für dıie Einheıit und Gemeninschaft der bısher getrennten
reformatorischen Konfessionskırchen erkennbar, WIe S1€e später ın den
Arnoldshaıiner Thesen und in der Leuenberger Konkordıie entfaltet wurden.
Diese Entwicklung ist möglıch geworden, we1l bereıts in 1937 der
Durchbruch eiıner nachkonfessionalıstischen Wahrnehmung und
Würdigung der BIE, damıt aber auch der reformatorischen Bekenntn1is-
tradıtion, erfolgte. Tur ‚„„‚konfessionellen rage” erklärte dıe Hallenser
Synode:

„Dıie Bekenntnissynode der Deutschen vangelıschen Kırche VON Barmen hat in iıhrer
theologischen Erklärung dıe unumgängliche Voraussetzung bezeugt, hne welche cdie be1l uns

geltenden Bekenntnisse Nn1ıC rec gelehrt und wahrha: bekannt werden könnenmierte und Unierte untereinander das Heilige Abendmahl feiern“‘.?”” Und sie  kam in der Abendmahlsfrage, am neuralgischen Punkt der 400 Jahre wäh-  renden innerreformatorischen Trennung.von Lutheranern und Reformier-  ten, zu dem Ergebnis: „Abendmahlstrennung zwischen Lutheranern, Refor-  mierten und Unierten ist nicht durch die Gegensätze des 16. Jahrhunderts  gerechtfertigt. Abendmahlsgemeinschaft hat ihren Grund nicht in unserer  Erkenntnis des Abendmahls, sondern in der Gnade dessen, der der Herr des  Abendmahls ist.‘®°  Ausdrücklich berief sich die Synode auf die BTE: nicht nur mit diesem  Ergebnis, sondern auch mit dem Verfahren eines neuen biblisch-theolo-  gischen Fragens nach der „Schriftgemäßheit‘““ und einer neuen theologiege-  schichtlichen Bewertung der bisher trennenden Lehrunterschiede. Beides  wurde in Halle als zukunftsweisende Aufgabe der Gesamtkirche festge-  stellt. Der amtliche Bericht über die Synode hält fest: „Die uns angesichts  dieser bekenntnisbestimmten Verschiedenheit in der Einheit gegenwärtigen  Bekennens gewiesene Verpflichtung, zu einem voll ausgesprochenen con-  sensus de doctrina evangelii zu kommen, ist als kirchlich-theologisch zu  lösende Aufgabe anerkannt und als verantwortlich in Angriff zu nehmende  Arbeit den Amtsträgern der Kirche auferlegt worden.“!  Hier wird bereits die eminente ökumenische Tragweite der BTE in ihren  Konsequenzen für die Einheit und Gemeinschaft der bisher getrennten  reformatorischen Konfessionskirchen erkennbar, wie sie später in den  Arnoldshainer Thesen und in der Leuenberger Konkordie entfaltet wurden.  Diese Entwicklung ist möglich geworden, weil bereits in Halle 1937 der  Durchbruch zu einer neuen, nachkonfessionalistischen Wahrnehmung und  Würdigung der BTE, damit aber auch der reformatorischen Bekenntnis-  tradition, erfolgte. Zur „konfessionellen Frage‘“ erklärte die Hallenser  Synode:  „Die Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche von Barmen hat in ihrer  theologischen Erklärung die unumgängliche Voraussetzung bezeugt, ohne welche die bei uns  geltenden Bekenntnisse nicht recht gelehrt und wahrhaft bekannt werden können ... Wo die  Bindung an die Heilige Schrift und die Bekenntnisse der Kirche, wie sie in der Theologischen  Erklärung der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche in Barmen zur  Abwehr der gegenwärtigen Irrlehren bezeugt worden ist, nicht anerkannt wird, kann auch die  Geltung eines reformatorischen Bekenntnisses nicht zu Recht behauptet werden.‘“?  ® Kirchen- und Theologiegeschichte in Quellen IV/2 Neuzeit, hg. von Hans-Walter Krumm-  wiede u. a., Neukirchen-Vluyn *1989, 149-150, 149.  2 A a.0©, 149  7A30 150;  2 Burgsmüller/Weth, a.a.O., 78 £.  151Wo dıe
Bındung die Heılıge Schrift und dıe Bekenntnisse der FeNeE, WIE s1e in der Theologischen
Erklärung der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen Kırche in Barmen ZUul1

Abwehr der gegenwärtigen ırlehren bezeugt worden ist, N1IC. anerkannt wird, ann uch dıe
Geltung eines reformatorischen Bekenntnisses nıcht eCc behauptet werden.‘‘?*

29 Kirchen- und Theologjiegeschichte in Quellen IV/2 Neuzeıt, hg VON Hans-Walter Krumm-
wıiede GE Neukiırchen-Vluyn 149-150, 149

30 Aa 0© 149
A;a:6:. 150

37 Burgsmüller/Weth, e
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Durchbruch zur Abendmahlsgemeinschaft innerhalb der EKD
Arnoldshain 95//58

Nachdem sıch weder der noch amtierende „Bruderrat‘‘ noch der konfes-
sionell-Ilutherische Flügel nach 945 mıt seinem Vorstol3, die NECUC EKD
einhNeıtl1ic als lutherische Bekenntniskırche gestalten, durchsetzen
konnten, konstitulerte sıch dıe EKD als „„Bund lutherıischer, reformilerter
und unlerter Kırchen", der selbst nıcht beanspruchen konnte, Kırche
seIN. Seinen markanten Ausdruck fand 1€6S anderem In dem lapıda-
Icnhn Satz der Grundordnung: „Über dıie Zulassung ZU eılıgen end-
ahl besteht innerhalb der Evangelıschen Kırche in eutschlan keıine
VO Übereinstimmung“ (Art Abs 4) SO scheıterte 7z. B auch der 949
aufkommende Vorschlag, auf der nächsten EKD-Synode eiınen geme1n-

Abendmahlsgottesdiens felern. 1Nspruc der inzwıschen
ebenfalls gegründeten miıt der Begründung, dass INan dıe Notsıtu-
atıon der Kriegszeıt nıcht ZUT allgemeinen Praxıs rheben dürfe

Der Durchbruch in der Abendmahlsfrage gelang erst urc dıe Arbeıtser-
gebnisse eiıner Kommıissıon dUus kiırchenkampferfahrenen lutherischen,
reformilerten und unlerten Theologen. Sıe nahmen se1lt 194 7 1im Gefälle der
BIE und 1mM ückgrıi auf dıe ‚„‚ Vorarbeıt“ der Bekenntnissynode VON

eine intensive theologısche Arbeit auf, indem S1e NeCUETEC exegetische Kın-
sıchten mıt der Leidenschaft ZUT inıgung in dera verbanden. Die VON

iıhnen 1mM (Oktober 195 / vorgelegten „„Arnoldshaıiner Abendmahlsthesen“
verraten dıe ubtıle Beschäftigung mıt der jeweılıgen reformatorischen
Abendmahlstradıtion S1e aber auch den Ge1ist VonNn „Barmen‘‘. AUT-
fallıg ist nıcht 11UT dıe durchgängıge chrıistologıische Konzentration auf das
Handeln und Siıchselbstgeben Jesu Christi 1Im Abendmahl, dıie dıie ekkle-
s1iologische Kernthese der BIE (Barmen ILL) erinnert und wörtliche
nklänge die Hallenser Ihesen VON 9037 (Thesen und aufwelst.
Auffällig und zukunftsweisend ist VOT em der „nızäanısche” ang der
Eingangsfrage, dıie dıie Taambe der BIE erinnert: ‚„ Was hören WITr als
Glhlieder der eınen Apostolischen Kırche als entscheidenden Inhalt des ID
schen Zeugn1sses VO Abendmahl?‘*S4

Wenn IHNan die Arnoldshainer Thesen 1m Rückblick VON Jahren als
„entscheıdenden Durchbruch ZUT ufhebung der innerprotestantischen
33 Vgl Christoph Markschies, Okumene Die vielen Abendmahle und dıe ıne Kırche der

Reformatıion, FA VO März 2002,
34 DIie Arnoldshaıiner Abendmahlsthesen: in Kırchen- und heologiegeschichte in Quellen,

A O 175-17/8, ISS
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e a D R Al e KL Trennung“ bezeichnet hat,” I1USS Ian TE11I1C einräumen, ass dieser
Einiıgungsprozess innerhalb der EKD 1UT sehr zögerlıch verhef und, auf
das (Gjesamt der Ghedkıirche gesehen, erst mıt der Leuenberger Konkordıie
den entscheiıdenden rhielt Davor schlossen sıch immerhın schon
1967 unıerte und lutherische Ghedkirchen der EKD VABNE 99-  rnoldshaıner
Konferenz“ und erklärten einander 969 auf der Basıs der
Arnoldshaıiner Thesen dıe VO Abendmahlsgemeinschaft.

Kirchengemeinschaft zwischen reformatorischen Kirchen In
versöhnter Verschiedenhei Leuenberg 1975

Was dıe Synodalen der Hallenser Bekenntnissynode seNN11C erhofft und
Wäas S1e. ZUT theologıschen Zukunftsaufgabe Trklärt hatten, wurde urc dıe
„Leuenberger Konko (1973) und dıie 1974 Ormlıc konstitulerte
„Leuenberger Kırchengemeinschaft‘ (heute GEKE)* weıtgehend rfüllt
Denn mıt der Zustimmung ZUTr Konkordie erklären dıie beteiligten Kırchen
IB der Bındung dıe s$1e. verpflichtenden Bekenntnisse‘‘: „Diıe In den
Bekenntnisschriften ausgesprochenen Lehrverurteilungen betreffen
nıcht den gegenwärtigen an der Tre der zustimmenden Kırchen Sıe
gewähren einander Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. [)as SCAI1E
dıe gegenseıtige Anerkennung der Ordination und dıe Ermöglichung der
Interzelebration mıiıt ein.‘7

Nur auf den ersten 16 scheıint dıe Leuenberger Konkordıie wen1g mıt
der BTE und iıhrer Wiırkungsgeschichte tun en DIie Wurzeln der
Leuenberger Konkordie hıegen in der drıtten Weltkonferenz für Glauben
und Kırchenverfassung 1m schwedischen Lund mıt dem ema „„Chrıstus
und dıe rche  .. und in der iıhr folgenden nregung, auf europäischer ene
mıt Lehrgesprächen zwıschen lutherischen und reformatorischen Theolo-
SCH begıinnen. Kırchenkampf und BTE spielten 1m Entstehungsprozess
der Leuenberger Konkordıie keıine tförmlıche 1eimenNnr War s nahe
1egend und grundlegend, e1m berühmten SCS est  ‚06 der Confess1io UuguS-
tana (Artıkel einzusetzen: „Nach reformatorıischer Einsıcht istPE NS  Trennung“ bezeichnet hat,° so muss man freilich einräumen, dass dieser  Einigungsprozess innerhalb der EKD nur sehr zögerlich verlief und, auf  das Gesamt der Gliedkirchen gesehen, erst mit der Leuenberger Konkordie  den entscheidenden Schub erhielt. Davor schlossen sich immerhin schon  1967 12 unierte und lutherische Gliedkirchen der EKD zur „Arnoldshainer  Konferenz‘“ zusammen und erklärten einander 1969 auf der Basis der  Arnoldshainer Thesen die volle Abendmahlsgemeinschaft.  2.3 Kirchengemeinschaft zwischen reformatorischen Kirchen in  versöhnter Verschiedenheit — Leuenberg 1973  Was die Synodalen der Hallenser Bekenntnissynode sehnlich erhofft und  was sie zur theologischen Zukunftsaufgabe erklärt hatten, wurde durch die  „Leuenberger Konkordie‘“ (1973) und die 1974 förmlich konstituierte  „Leuenberger Kirchengemeinschaft‘“ (heute GEKE)* weitgehend erfüllt.  Denn mit der Zustimmung zur Konkordie erklären die beteiligten Kirchen  „in der Bindung an die sie verpflichtenden Bekenntnisse“: „Die in den  Bekenntnisschriften ausgesprochenen Lehrverurteilungen betreffen  nicht den gegenwärtigen Stand der Lehre der zustimmenden Kirchen. Sie  gewähren einander Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. Das schließt  die gegenseitige Anerkennung der Ordination und die Ermöglichung der  Interzelebration mit ein.‘7  Nur auf den ersten Blick scheint die Leuenberger Konkordie wenig mit  der BTE und ihrer Wirkungsgeschichte zu tun zu haben. Die Wurzeln der  Leuenberger Konkordie liegen in der dritten Weltkonferenz für Glauben  und Kirchenverfassung im schwedischen Lund mit dem Thema „Christus  und die Kirche‘“ und in der ihr folgenden Anregung, auf europäischer Ebene  mit Lehrgesprächen zwischen lutherischen und reformatorischen Theolo-  gen zu beginnen. Kirchenkampf und BTE spielten im Entstehungsprozess  der Leuenberger Konkordie keine förmliche Rolle. Vielmehr war es nahe  liegend und grundlegend, beim berühmten „satis est‘“ der Confessio Augus-  tana (Artikel 7) einzusetzen: „Nach reformatorischer Einsicht ist ... zur  wahren Einheit der Kirche die Übereinstimmung in der rechten Lehre des  _ Peter Cornehl laut epd vom 29.10.2007.  % Seit dem 1. November 2003 führt sie den Namen „Gemeinschaft Evangelischer Kirchen  in Europa — Leuenberger Kirchengemeinschaft“.  7 Konkordie reformatorischer Kirchen in Europa 1973; in: Kirchen- und Theologie-  geschichte in Quellen, a.a. O., 213-219, 217.  153ZUT

wahren Eınheıt der Kırche dıe Übereinstimmung In der rechten TE des

35 Peter Cornehl aut epd VO 10.2007
36 Seıt dem November 2003 führt S$1e den Namen ‚Gemeıinscha: Evangelıscher Kırchen

In KEuropa Leuenberger Kirchengemeinschaft‘”.
37 Konkordie reformatorischer Kırchen In Kuropa 1973: ıIn Kırchen- und Theologıie-

geschichte ın Quellen, SE 213-219, DU
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Evangelıums und In der rechten Verwaltung der Sakramente notwendıg
un ausreichend.‘‘

Auf den zweıten 1 1st TEe1111C dıe ähe nıcht übersehen. DIie dıie
Leuenberger Konkordıie leıtende Hermeneutık, zwıschen dem „ZegENWAT-
t1gen an der TE  .. und den „hıstorıschen Lehrentscheidungen“ ICcSp
kırchentrennenden Lehrverurteilungen der reformatorischen Kırchen
unterscheiden“? erührt sıch mıt der Aufgabenstellung VO  —_ 03’7 und
dem angewandten Verfahren VON rnoldshaın 957 Inhaltlıch sofort
1INSs Auge, dass der Schlüsselsatz der „„Arnoldshaıner Abendmahlsthesen“‘
(LhEese nahezu wörtlich in dıe Abendmahlsaussagen der Konkordıie

ese H. und ILL, aufgenommen wurde. Dıie Leuenberger Eıinsıcht,
dass TUn der Kırche nıcht das Bekenntnıis, sondern das Wort (jottes ICSD
der In Wort und Sakrament handelnde Jesus Christus 1st, erinnert die
Kernaussage der drıtten Barmer ese Und dıe für den Leuenberger 1N1-
SUNSSPIOZCSS grundlegende Unterscheidung zwıschen rund, Gestalt und
Bestimmung der Kirche*“ berührt sıch stark mıt dem inhaltlıchen ufbau
und Begründungszusammenhang der Barmer Thesen (vgl. FE {11 I E

VD
Von Leuenberg her hat sıch das erfolgreichste Ökumenekonzept des

Protestantismus uiInahme eInes ursprünglıch In den Weltbünden
beheimateten Programmbegrıffs durchgesetzt: „Kirchengemeıinschaft in

066versöhnter Verschiedenheıit Aus dieser Wendung wırd mıt eCc heraus-
gehört, dass Einheit und1e sıch nıcht ausschliıeßen, ass 1m Gegenteıl
dıie1e VON (Gestalten und Kulturen okaler und regionaler KırchenZ
Reichtum der einen und wahren Kırche gehören. Der USdAruC „versöhnt“
erinnert aber zugle1ıc daran, dass beıim Zusammenwachsen der bısher
getrennten Kırchen auch Irauerarbeıt geht, Umkehr AaUus dem Skan-
dal der Zerrissenheit des Leı1ıbes Christı, Vergebung der un
dıe In Jesus Christus vorgegebene Eınheıt, anrhe1 und Bestimmung der
Kırche Die zusammenwachsenden Kırchen bekennen zugleıch, dass
das Rıngen Wahrheıt und FEinheıt der Kırche auch mıt Le1ı1d und Schuld

3 ALa&:O: AAn
30 SO erstmals ın den „Schauenburger Gesprächen‘ und ıhren „IThesen ber das Bekenntnis“

966 formulhiert. Vgl Hans-Georg Link, Bekennen und Bekenntnıis, Vandenhoeck Rup-
reCc Göttingen 1998,
Vgl azZzu dıe VON der Wiıener Vollversammlung der Leuenberger Kırchengemeinschaft
994 ANSCHOMMENE Ekklesiologiestudie .„Dıe Kırche Jesu Christı |Der reformatorische
Beıtrag ZU ökumenıischen Dıalog ber cdie kırchliche Eınheıit“”, hg Von Wıilhelm Hüff-
meıler, Verlag tto Lembeck, Tankiu: Maın
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verbunden WarTr und IN D Kırchengemeinschaft in versöhnter Verschileden-
eıt steht „1mM Zeichen des Kreuzes‘‘.4%

Auf diıesem Hıntergrund stellt sıch dıe rage, W ds$S Aaus der fortdauernden
Konfessionsbestimmtheit der Miıtgliedskıirchen der Leuenberger Kırchen-
gemeıinschaft wiırd, WIe GE oof. NECU verstehen und gestalten 1st Im
Zusammenhang dieser rage 1st auch dıe unterschiedliche Bedeutung
und Hermeneutık der Leuenberger Konkordıie und der BIE be1 er ANSC-
sprochenen ähe erinnern. DIie BIE hat ZW. theologısche Lehrge-
präche freigesetzt, aber S1€ ist selber nıcht das rgebnıs olcher Gespräche.
S1e ist keıine Konkordie, sondern s1e 1st eın ein1gendes Bekenntnis
der reformatorischen Christenheit In eutschland, ach 400 Jahren der
JIrennung als „geme1ınsames Wort“ und Bekenntnis den bısher konfess1ions-
verschıliedenen Christen und Kırchen A den Mund SC Keıine rage,
die Leuenberger Kırchengemeinschaft ist eın ucC Verwirklıchung diıeser
NECUu geschenkten FEinheit und anrneı DiIie Verpflichtung und ‚„ Verhe1-
Bun  06 der BIE hat aber Bedeutung auch über dıe Leuenberger Okumene
hınaus.

Eın „Ruf nach vorwärts “ auch ach Jahren ZZukunft der BIE
als einigendes Un befreiendes Bekenntnis der Christenheit

SE Eın Appell Un die EKD Un iıhre Gliedkirchen IM Jubiläumsjahr
OS prägte arl ar den oft zıt1erten Satz „Barmen Wäal eın Ruf ach

VOorwärts. ‘ SO trıvial 6S klıngen HIdS ‚„‚Barmen“ ist auch heute eın Ruf
nach vorwärts! T ach dem Ere1gn1s scheıint 6S MI1r höchste eıt für
alle Ghedkıirche und glıedkırchlichen Zusammenschlüsse In der EKI)
se1n, sıch dıiesem Ruf noch mehr öffnen und der BTIE den iıhr CeNISPrE-
henden Wırkraum geben nıcht 11UT innerhalb der Jeweılıgen TUNdOTAd-
NUNSCH, sondern auch 1mM Zeugn1s und en der regıonalen Kırchen und
Gemeininden. Das geschıeht siıcherlich in einzelnen Ghiedkirchen ber WEeNnN
ON nıcht In en geschıieht, ann TO cdıie für alle Ghedkirchen und glıed-
kırchlichen Zusammenschlüsse ausgesprochene Bejahung der Barmer
„Entscheidungen“ und Selbstverpflichtung der ..als bekennende Kır-

Kırchen- und Theologiegeschichte in Quellen, O 214
SO mıt ec Ulrich Körtner, 1n teuert cdie UOkumene?, Vandenhoeck Rup-
TeC Göttingen 2005,

43 Karl Barth. „Barmen‘‘, a.a2:0.., P
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che dıe Erkenntnisse des Kirchenkampfs über Wesen, Auftrag und Ord-
NUung der Kırche ZUL Auswırkung bringen‘, ZUT Floskel werden.

In der EKD-Grundordnung VON 991 ist dieser se1t 19458 unveran-
derten Bezugnahme auf „Barmen” in Art Abs der bemerkenswerte
Absatz vorangestellt worden:

„Zwischen den Ghedkirchen besteht Kirchengemeinschaft 1m Sinne der Konkordıe refor-
matorıischer Kırchen in Europa (Leuenberger Konkordıie) DiIie Evangeliısche Kırche In
Deutschland OÖrdert arum das Zusammenwachsen ihrer Ghedkirchen in der Gemeijinsamkeıt
des christliıchen Zeugnisses und Iienstes gemäß dem Auftrag des Herrn Jesus Christus.“”

Die EKD wurde nach den entsprechenden Zustimmungsbeschlüssen VON

Synode und Kirchenkonferenz September 999 dıe 100 Sıgnatar-
kırche der Leuenberger Konkordie., nachdem iıhre Gliedkirchen schon
früher diese Entscheidung getroffen hatten. Be1 (B Wertschätzung der
Leuenberger Konkordie wundert INan sıch jedoch, ass dıe Kırchenge-
me1nschaft innerhalb der EKD erklärtermalien eher über dıe Leuenberg-
Okumene ebt als über dıe In Jangen Jahren gewachsene Gemeinnschaft der
„Barmen“ verpflichteten Kırchen Sollten sıch mıt „Barmen“” immer noch
belastende Eriınnerungen eine eher konflıktbeladene Gemeinschaft
e1ıner und befreienden Bekenntnisgemeinschaft VOI und ach 1945
verbinden?

Im Jubiläumsj)jahr 2009 sSCe1 noch einmal dıe Reisensburger Thesen VOoN

1984 erinnert. S1e en auf Seliten des konfessionellen Luthertums nıcht
1Ur einen klaren Schlussstrich elne belastete Geschichte SCZOSCH,
sondern auch eine NEeEUC Wertschätzung und Rezeption der BIE als geme1n-
christliıches Bekenntnis nahe gelegt DiIie 1ICUC Verfassung der VO

März 2007 lässt jedoch keine Aufarbeitung dieser en! erkennen. enn
S1e belässt 6S 1im IC auf „Barmen“ be1 der bekannten historisıerenden
Miınımalrezeption VON 1948 DE dort ausgesprochenen Verwerfungen
bleiben ın der Auslegung ODESe das lutherische Bekenntnis für iıhr ırch-
lıches Handeln mabgebend.”

Wenn dıe aUus Gründen dıe Bekenntnisbestimmtheıit ihres
auDens und andelns betont. ist CS dann, nach Jahren sorgfältiger
Prüfung und Auslegung, nıcht der Zeıt: der erufung auf das lutherische
Bekenntnis ach ihrer Verfassung vornehmlıch „„dıe ungeänderte Augs-
burgısche Konfession“‘ und TL.uthers Kleıiner Katechismus dıe 934 auch
VON legıtimıerter konfessionell lutherischer Seıite zustimmend verabschile-
ete BIE In gleicher ürde  o dıe Seıte stellen? Das ware ein konse-
quenter SCHAIE VO Konfessionalisrhus, aber keineswegs VON der e1Z2E-
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HEH Konfessionsbestimmtheıt, und würde auch dem hoch anzuerkennenden
Öökumeniıischen Engagement der ELKD zugute kommen.

Dıiese Anfrage ist gemeınt und insofern auch ein Appell die
anderen Ghedkirchen un glıedkırchlichen Zusammenschlüsse, analog
handeln Und ist natürlıch en besonderer Appell dıie diesen
Prozess ihrer eigenen Gemeininschaftsbildung und Kırchwerdung
ahrung der jeweılıgen konfessionsbestimmten Profile ihrer Glhedkirchen

fördern Hılfreich und überzeugend ware e E WE dıe BTE 1m Zuge
eines olchen Rezeptionsprozesses als ökumenisch einıgendes
Bekenntnis das ıhr aufgenötigte mage eiınes innerprotestantischen Streıt-
objekts endgültig hınter sıch lassen würde und deshalb auch wıillkommenen
Eingang In die Ordinationsordnungen der einzelnen Ghedkirchen finden
könnte. Die dıesbezügliıchen langjJährıgen E  rungen In der EKU und
heutigen UEK en geze1gt, dass sich dıe Verbindung VO  n jeweılıger
reformatorıischer Bekenntnisbestimmtheıt und Oriıentierender Kraft der
BTIE in der ege bewusstseinsbildend und zukunftswe1isend für das kon-
krete Glaubenszeugn1s der Geme1inden quswirkt.

S D Der beıtrag der BITIE und ihrer Auslegungstradıition zum Einigungs-
DFOZESS der Leuenberger Kirchengemeinschaft

Das NCUEC Jahrhundert begann mıt einem Bekenntnis der EKD-Synode
ZUT Okumene in ihrer Kundgebung November 2000 „Eıns in Chrıistus

Kırchen unterwegs mehr Gemeninschaft‘‘:
„„Gott se1 ank ach Jahrhunderten des Gegeneilnanders und Nebeneinanders, des Le1i-

ens und der Schuld sınd die Kırchen 1m Jahrhundert aufeiınander ZUgeEgaNSCH und en
einem Mıteınander gefunden. och ist och längst nıcht dıe Gemeinscha: erreıicht. dıe

ott für dıe Christenheıit auf en ll Wır sınd überzeugt: Es ist Zeıt für mehr Ööku-
menısche Geme1inschaft.‘**

Für das 1IICUC Jahrhunder sah mancher eine „öÖkumenıische Eiszeılt“
anbrechen dem 1INnaruc VON .„„‚Dominus lesus‘“ und nachfolgenden
vatıkanıschen Dokumenten mıt iıhrer e1gerung, dıe evangelıschen Kır=
chen als „Schwesterkırchen“ anzuerkennen. ber die EKD-Kundgebung
beweist ugenma und Beharrlıchkeıit, Ja NECUEC ökumeniısche Identi-
fıkatıon un: Aufbruchstimmung: ‚„„Wır sınd evangelısch und Öökume-
nısch .

Kıiırchengemeinschaft ach evangelıschem Verständnı FEın otum geordneten Miıt-
eiınander bekenntnisverschiedener Kırchen, nhang, —- 1exXte 69, 2001, 6—206,

45 A.a.O.,
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Be1l dıiıesem ökumenıischen Aufbruch 1Ns 21 Jahrhunder‘ ann un
sollte die RTFE als ein1gendes und wegweıisendes Bekenntnis der Christen-
heıt eıne nachhaltıge spielen. In welcher Weıise das geschehen kann,
zeichnet sıch bereı1its eutlic ah in dem csehr beachtlıchen Votum ‚‚.Kırchen-
gemeinschaft nach evangelıschem Verständnıs. Kın Votum ZU geordneten
Miteinander bekenntnisverschiıedener Kirchen““®, das VON der Kammer für
Theologıe dem Vorsıtz VON erhnar:‘ Jüngel und Dorothea ende-
ourg erarbeıtet wurde und das sıch der Rat der EKD im September 2001

e1igen gemacht hat Im grundlegenden ersten Teıl („Das evangelısche
Verständnıiıs der Kırche") werden in überzeugender, durchgäng1ger Korres-
pondenz die entsche1idenden ekklesiolog1ıschen Aussagen des Augsburger
Bekenntnisses un! der BIE aufeiınander bezogen und 1im Dreischriutt VOoN

95  run der Kırche . ‚„„Gestalt und Ordnung der Kırche“ und ‚„„‚Kennzeıchen
der wahren Kırchen“ entfaltet. Eindrucksvol wIırd die drıtte Barmer 686
mıt iıhrer Zuordnung VOoON Botschaft und Ordnung und iıhrer Absage alle
Fremdbestimmung der Gestalt VON Botschaft und Ordnung urc den

,_,_Wechsel der Jjeweıls herrschenden weltanschaulichen und polıtischen
Überzeugungen“ nıcht 1L1UT zıtiert. sondern ausgelegt: DIeE Unterscheidung
zwıschen der verborgenen und der siıchtbaren Kırche 1st verstehen,
dass die Selbstvergegenwärtigung des dreieinıgen Gottes ın der auDens-
gemeıinschaft auf elıne iıhr entsprechende außere Gestalt drängt, dıie mıtten

anderen soz1lalen eD1ılden ın der Welt urc eine unverwechselbare
S1C  arkeıt ausgezeichnet isSt 7 DiIie SIENA ecclesiae VETd nach VII
werden anderem uUurc Barmen VI interpretiert. Und lIimmer wırd dıe
nızänısche Redeweılse VON der AeC1INeEN, eılıgen, apostolischen und O-
ıschen (sıc!) Kırche“ eingeübt, dıe ebenfalls der Iradıtiıon der BIE ent-

spricht.
Das dem Stichwort „Appell dıe 31 aufgestellte

Desiderat csehe iıch jer 1m Ansatz rfüllt Es Sse1 aber daran erinnert, dass
dıe Kammer den Auftrag hatte, „ausgehend VO evangelıschen Verständnis
der Kırche das theologısche Konzept der Kirchengemeinschaft, WIEe in
der Leuenberger Kırchengemeinschaft verwirklıcht 1st, herauszuarbeıten
und für die gegenwärtigen Debatten fruchtbar machen‘‘“®. ıne Nre dıe
allseıtige Barmenrezeption ihrer Gliedkirchen gestärkte EKD hätte dıe
Chance und auch den Auftrag dıie BTE mıt iıhrer orientierenden und

46 Aı O: DE  Un
47 AaA O:
4A5 Vorwort des Ratsvorsitzenden, a.O.,
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wegwelsenden Kraft In den Leuenberger Prozess wachsender ırchenge-
meıinschaft und In ihre aktuellen Debatten einzubringen. Aus dieser
Bekenntnisbindung und Iradıtıon heraus könnte eın wertvoller und ergan-
zender Beıtrag gele1stet werden 1im Rahmen der regelmäßhigen ehrge-
präche und der empfohlenen Konsultationen.

DiIie EKD gılt nach den Leuenberger Kriterien für dıe Kırchengemeıin-
schaft bekenntnisverschledener Kırchen als Musterfall, als „„Modell der
Kircheneinheit‘“?. Ausdrücklıc wırd 1m vierten Teıl des Votums („Die
evangelısche Kırche ıIn Deutschlan als Kırchengemeinschaft"‘) rklärt
.„‚Maßnahmen, Ür welche dıie EKD erst Kırche werden müusste, Sınd
nıcht nötlg, da S1e c 1im theologischen Sınn schon 1st, denn Kırchenge-
meıinschaft ist Kirche.‘0 Es ist aber dıe rage, obh dıe noch immer beste-
en kırchenrechtlich manıfeste Irennung hiınsıchtlich der jeweıligen
‚„Gestalt und Urdnun  06 diesem gemeiınsamen Kırchesein auch ANSCMESSCH
IsSt Miıt anderen Worten: Ich sehe dıe efahr, dass sıch dıe EKD be1 dem
Leuenberger odell der „Kırchengemeinschaft In versöhnter Verschıieden-
heıt““ ihrem eigenen Herkommen und Bekenntnis eruhıgen
könnte noch zusammenzuwachsen In ihrem Zeugn1s und
Dienst.

iıne vereinıgte Kırche ware gul beraten, den Prozess aktueller usle-
SUunNng der Barmer ‚„‚Wahrheıiten“‘ 1m IC auf dıe vielfältigen Herausforde-
TUuNgSCH Begınn des Jahrhunderts LICU aufzunehmen. Und eben
dies gälte 65 mıt der theologıschen Arbeiıt der Leuenberger Kırchengemeıin-
schaft verbinden.

Plädoyer für eine Zukunft der BTE Im Dialog mit der römıiısch-
katholischen Kırche

Es INAaS fast abenteuerlich erscheinen., ausgerechnet der BIE eiıne WCS-
welsende Bedeutung für den künftigen Dıialog mıt der römısch-katho-
1ischen Kırche zuschreıben wollen Denn erstens hat dıie BIE ın den
bısherigen evangelısch-katholıschen Konsensgesprächen gul WI1Ie keıiıne

gespielt. Zweıtens ist dıe bısher erfolgreic scheinende Dıialogkul-
{ur heute eiıne Grenze geraten, ausgelöst VOTL em Uurc dıe ursprung-
ich ohl [1UT für den innerkatholischen eDTaucCc bestimmten ‚„‚Antworten
auf dıe rage einıgen spekten bezüglıch der Tre über cdie Kırche“
49 Kundgebung, O
5() A.a.O.,
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(2007) Hıer wiıird noch eıiınmal der Anspruch der römisch-katholischen
. bekräftigt, dass In ihr alleın die Kırche In „subsıstiert”“, und
den N der Reformatıon hervorgegangenen Kırchen aberkannt, „Kırche im
eigentlichen Sinne““ L seInN.

Es ist nahe j1egend, In dieser Sıtuation einen Paradızmenwechse u_

nehmen und ‚„„VOIN Konsens- ZU Differenzmodell‘‘ überzugehen.”‘ Ist dıe
Hermeneutıik des „dıfferenzlerten Konsenses‘ (Hardıng ever); WIE
S1E im der „„‚Gemeıinsamen Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre“
mıt Folgeproblemen ZUT Anwendung kam, noch tragfähig und zukunfts-
we1isend? Es ist jedenfalls folgerichtig und eine Frucht der eingetretenen
Ernüchterung, WEeNnN 1U  — verstärkt dıe fundamentalhermeneutische rage
nach unterschiedlichen Öökumeniıischen Zielvorstellungen In den Vorder-
grun rückt, dıe offenbar dıe urzel 1st für bleibende Dıfferenzen in
vielen Eiınzelthemen, be1 denen INan In langjährıger Dıalogarbeıt doch
„wachsende Übereinstimmung“‘ erzlelt hatte

alter Kasper, Kurienkardına und Präsiıdent des Rates ZUT Örderung
der Eıinheıt der Chrısten und in früheren Jahren eın Vorkämpfer für den
ökumeniıischen Aufbruch des 7 weıten Vatıkanums bıs hın SA Angebot
begrenzter eucharıstischer Gastfreundschaft, hat sıch in cdieser rage nach
dem Ökumenischen Kırchentag in Berlın (2003) eutlc geäußert: .„„Mıt
den Reformationskirchen sınd derzeıt keıne substanzıellen Fortschritte
mög  3 Weıl unterschiedliche Ekklesiologıen auch unterschied-
lıchen Öökumenıischen Zielvorstellungen führen Das reformatorische Eın-
heıtsmode der Kırchengemeinschaft in versöhnter Verschiedenheit sıeht
Kasper aber In unvereinbarem Wıderspruch mıt der römısch-katholischen
Zielvorstellung der ‚„„vollen sıchtbaren Kırchengemeinschaft 1im Glauben,
in den Sakramenten und In der Kirchenleitung“.”* Hıer sıch dıe CVanNn-

gelısche Seıte mıt eCc das klassısche römısch-katholische odell der
Rückkehr-Okumene., der „Einheıt der Kırche Chrıstı als Gemeninschaft mıt
und dem Papst: erinnert. Ist das aber nıcht eınuhınter den
ökumeniıischen Aufbruch des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls?

So wünschenswert klar damıt dıe fundamentale Dıfferenz 1m Kırchen-
und Okumeneverständnis geworden 1st, wen1g ann IHNan e1 stehen

SO Körtner schon 1m Untertite]l seıner Schrift (0)  In steuert dıe ÖOkumene? Vom Kon-
SCI15- ZU Dıfferenzmodell“‘, O 2005

52 Walter Kasper, Keın TUN: ZUT Resignatıion. DiIe katholische Kırche und ihre Öökume-
nıschen Beziıehungen; In Herder Korrespondenz 57/2003, 605—610, 608

5A4
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.. 609

Vgl Kundgebung, O.,
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ET A I
bleıben, sehr 6S eines Ansatzes für den Dıalog. Hardıng
eyer hat in einem bewegenden Beıtrag „‚Stillstand oder Kalros? Zur
Zukunft des evangelısch-katholischen Dıalogs” für dıe Fortführung des
Dıalogs ‚„„auf der Basıs verbindlicher Vergewıisserungen des schon Erreich-
ten‘‘> plädıert. 1e] wen12 se]len die Konsensergebnisse der bısherigen
Dıalogarbeıt In den Kırchen und (Gjemeılnden bekannt und bekannt gemacht
worden. Mıt ec sıeht angesıchts der geschilderten Krıise den Kaıros
gekommen, jetzt den Dıialog auf dıe Tage getretene evangelısch-katho-
lısche ‚„‚Grun  HIGrLIENZ  e 1im Verständnıis der Kırche und des kırchlichen
Amtes konzentrieren.

In äahnlıcher Weılse hat dıe EKD-Synode In iıhrer „Kundgebung“ das
Dokument und Dıalogprogramm „Lehrverurteilungen kırchentrennend?“*
(1986) erinnert, das VON der Gemeilmnsamen ÖOkumenischen Kommıiıssıon
des Rates der EKD un der Deutschen Bıschofskonferenz entwıckelt
wurde. Darın e1 CS

eute 4SS| sıch teststellen DIe weıtgehende Übereinstimmung In der Auslegung der
Heılıgen Schrift, iıne klarere Eıinsıcht in dıie geschichtliıche Bedingtheıt überheferter ehr-
formulıerungen und der CcUu«c Gei1st des ökumeniıschen Dıalogs 1m Bewusstsein der Verbun-
denheıt der T1ISten verschliedener konfessioneller TIradıtionen urc den Glauben den
einen Herrn haben entscheidend Aazu beigetragen, Nıc 1IUT 1mM fundamentalen Bekenntnis

dem einen Herrn Jesus Christus, sondern uch In zentralen IThemen christlicher Tre ein
hohes Maß gegenseıltiger Verständıgung erreichen. Be1l einer €e1 VOoNn Verwerfungs-

des Jahrhunderts mussen WIT eute, ass S1e auf Miıssverständnissen der
Gegenposition beruhten Andere zielten auf kırchlich NıC. verbindliche Extrempositionen.
1eder andere treffen den heutigen Partner nıcht mehr. Be1 wıieder anderen en CcE Sach-
einsichten einem hohen Maß Verständıgung geführt.‘

MıtBwırd hıer den „1NCUC Geilst des ökumeniıschen Dıalog  cc 1Im
Bewusstsein der Glaubensverbundenheit der Chrısten verschiedener kon-
fessioneller TIradıtiıonen erinnert. Dieser CHE Gelst ist auch heute noch
lebendig. Fortschritte auf der Dıalogebene angesıichts eInNeEs drohenden
Stillstands sınd [1UT erwarten, WECeNN diese ene lebendiger ökume-
nıscher Leidenscha und gemeiınsamer spırıtueller rfahrungen als Nähr-
boden wachsender Kirchengemeinschaft geachtet wIird. ÖOkumene wächst
Von und verlangt nach entsprechender bıblısch-theologischer und
praktisch-theologischer Klärung dieses Wachstumsprozesses.

Die geistliche Vıtalıtät dieser gelebten evangelısch-katholischen Oku-
Mene hat auch nach dem Berliner Okumenischen Kırchentag nıcht nachge-
55 Stimmen der e1t 0/2007, 697—-696, 690
56 Lehrverurteilungen kırchentrennend?, hg Von arl Lehmann Wolfhart Pannenberg,

Rechtfertigung, akramente und Amt 1m Zeıtalter der Reformatıon un: eute, Ver-
lag Herder Vandenhoeck uprecht, reiburg 1.B Göttingen 1986,
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lassen. Erwähnt selen 1e7r SalıZ besonders dıe breıt gefächerten Aktıvıtäten
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen In der Bundesrepublık auf
okaler, regıonaler und überregionaler ene In den me1listen Geme1inden
und Pfarreien en sıch entsprechende Arbeıtsgemeinschaften oder freie
Arbeıtskreıise gebilde bıs hın Okumenischen Geme1indezentren. Hıer
Iınden regelmäßıge ökumenıische Gottesdienste, Felıern und Gebetstreffen

und 1er werden viele Inıt1atıven gefördert, dıie sıch dıe Umsetzung der
geme1ınsam VoNnNn den Kırchen in Europa unterzeichneten (Jecume-
nıca ZU Ziel gesetzZt en ‚Heute schon dıe Kırche VON MOTSCH en  ..
1st das für diıesen Öökumeniıschen Aufbruch ohl repräsentatıve Motto einer
nachkonzılhlar (1967) gegründeten „Internationalen Okumenischen (Gjeme1ln-
schaft‘“, dıe sıch neben ihrem (Gjottesdienst- und Begegnungsschwerpunkt
7 eıne theologısche Erklärung ZU „‚Eucharıistischen Telilen“ heran-
gewagt hat.>/ In al] diıesen ökumenıschen Organısatıonen, Gruppen und Inı-
t1atıven <1bt 68 eiıne hohe Erwartung verantwortliche theologische Arbeıt
der Kırchenleıtungen und der VOINl ihnen eingesetzten Kommıissıonen, dıe
auch den fundamentalen Kontroverspunkten nıcht aufg1bt.

Wenn dıe RTE in diesem Dıalog bısher keine erkennbare gespielt
hat, 1e2 das VOIL em ihrer unvollständıgen Rezeption innerhalb der

DiIie me1nlsten evangelısch-katholıschen Dıialoge WAaTlTCIl utherıiısch-
katholische Dıaloge, In denen dıe lutherische Seılte dıe RBIE aum oder
nıcht 1INs espräc gebrac hat Als einz1igartıges Öökumenıisches Bekenntnis
1m Jahrhundert ist aum VON innen, VON der DEK DZW. EKD nerT, ohl
aber eutlic VOIN außen wahrgenommen worden. 1984 erinnerte Phılıp Potter

onhoeffters exzeptionelle Haltung, als CL z B 9035 in seinem Aufsatz
DE Bekennende Kırche und die Okumene“ auf der Basıs der BIE anregte,
dıe ökumeniıische ewegung als Gemeninschaft bekennender Kırchen mOge
„e1n richtendes Wort sprechen über Krieg, Rassenhass und sOz1lale Ausbeu-
(uns > Phılıp Potter selbhst urteılte: ‚„Ohne Zweiıfel Wr dies (SC armen

eInes der wichtigsten Ere1gn1sse, die ZUT Gründung des ÖOkumenischen
Rates der Kırchen 1m TE 194% geführt haben.‘ Jan ichalko, der das
Grußwort DE 31 Maı 9054 für den Okumenischen Rat der Kırchen in der

57 Rundbrief der International Ecumenical Fellowshıip, Oktober 2006, Z Die IEF, der
ich selbst angehöre, ist [1UT eın e1ispie. für viele verwandte Gruppen

5 Dietrich Bonhoeffer, Gesammelte Schriften Bd.1, g.von Eberhard Bethge, Chrıstian Kal-
ser Verlag, München 1958, 259 Barmen Stimmen Aaus der Ökumene, G I
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CSSR sprach, INg noch einen Schriutt weilıter: „Die ÖOkumene wurde
6 66()hıer in Barmen In der alten Gemarker Kırche geboren.

Wenn ich dıie BTE für den IICU anstehenden evangelisch-katholıschen
Dıalog Ins espräc rnge, dann geht CS nıcht das Bekenntnis und
schon Sal nıcht eiınen Barmen-Konfessionalısmus, sondern
dıe fortwirkend wegwelsende und arende Ta ihrer ‚„„Wahrheıten”. Eın

Kapıtel der Auslegungsgeschichte VON ‚„‚Barmen“ soll aufgeschlagen
werden: eın interkonfess1ionelles, das natürlıch auch andere Bekenntnisse
und Lehrtradıtionen als Bezugstexte en würde, aber immer dıe Ausrıich-
(ung den gemeinsam bekennenden Wahrheıiten beachten musste

Dass 6S e1 eınen anderen Weg der ONsenNsSIiindung und Feststel-
lung VON Dıifferenzen als den VOI Leuenberg begangenen geht, wiıird chnell
eCuHlic Denn die Verwerfungssätze der BTIE en nıchts mıiıt wechselse1-
tigen Verurteilungen der Kırchen iun Sıe SInd aber eiıne Erinnerung
daran, be1 der gebotenen Annahme gegenwärtiger Herausforderungen auch
dıie Möglıichkeıit VON Fremdbestimmung und Selbstgefährdung, VON Anfech-
t(ungen un Versuchungen in echnung tellen Die ökumeniısche Inten-
10n der BILIE ädt dıe Kırchen als Dıalogpartner e1n, sıch primär nıcht
einzelnen Kontroversen und Konsenszielen entlang bewegen, sondern
sıch auf dıe grundlegenden Wahrheiten ihres Se1ns und ihres aubens,
ihrer Gemeinnschaft und ihres uftrags konzentrieren.

In einem olchen Durchgang der Wahrheitsvergew1isserung der Chrıisten-
he1it INUSS allerdings auch eEULNG VON dem dıe ede se1N, Was Jjeweıls hın-
dert, dıie ahnrhne1 der einen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kır-
che Jesu Christ1ı In uUunNnseTeET eıt geme1ınsam bezeugen, und Was nicht.
Und annn 6S sıch In der Jlat auch ahe egen, dıe welıtere theolo-
gische Arbeıt auf das dıfferente Kırchen- und Amtsverständnıs konzent-
rieren.

Aus der Perspektivé der BIE und ihrer bısherigen Wırkungsgeschichte
zeichnen sıch olgende Themenbereiche für eın olches Dıalogvorhaben
ab, dıie ich 1UT stichwortartig andeuten kann:

6() Das iıne Wort für alle, OE 2 Vegl ZUT ökumenıschen Wirkungsgeschichte VO  —_ „„Bar-
men  .. Lothar Schreiner, Stimmen AaUS der Okumene ZUrT Barmer eologischen rklärung,
1ın Hüffmeier/Stöhr, Barmer Theologische rklärungE .. 185—208
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Der Auftrag der Kırche

„Der Auftrag der Kirche, In welchem hre Freiheit gründet‘“ 1St die Ver-
kündigung des Evangeliums ‚durc: Predigt und Sakrament‘“ es
Volk. (Barmen VI)

Hıer hat der ‚„ Verständigungsprozess über dıie gemeınsame Aufgabe der
1SS10N und Evangelısatıon In Deutschland““ uUurc ACK, M1SS10 und van-
gelısches Missıonswerk der Überschrift „Aufbruch einer M1SS10-
narıschen Okumene‘‘°! bereıts beac  16 Vorarbeıit geleıstet. on das
Apostolısche Schreiben aps Paul VI „Evangel1 nunt1andı"“ (1974) setzte
entscheiıdende Akzente im Anschluss das Zweıte Vatıkanısche Konzıl,
dıe Barmen erinnern: „Evangelısierung ist in der Jlat dıe na un!
eigentliche Berufung der TCHE, iıhre letzte Identität‘“‘ (EN 14) ber eine
noch weiıter und t1iefer gehende evangelısch-katholısche Verständigung 1im
Grundsätzliıchen und 1m praktıschen Detaiıl ware eıne große ökumenische
Tat! ‚„Dıie Botschaft VoNn der ireien na auszurichten SNOIk-= 1ST dıe
vordringliche Aufgabe der Kırche und en Glaubwürdigkeıitstest der einen
Christenheit und ihres Zeugn1sses ım zunehmend säkularısıerten Deutsch-
and und Europa.

Jesus Chrıstus das eıne Wort Gottes

„ SJesus Christus, WIE UL In der eıligen Schrift bezeugt wird, ıst das
eine Wort (rottesa.) Der Auftrag der Kirche  „Der Auftrag der Kirche, in welchem ihre Freiheit gründet“ ist die Ver-  kündigung des Evangeliums „durch Predigt und Sakrament“ an alles  Volk. (Barmen VI)  Hier hat der „Verständigungsprozess über die gemeinsame Aufgabe der  Mission und Evangelisation in Deutschland“ durch ACK, missio und Evan-  gelisches Missionswerk unter der Überschrift „Aufbruch zu einer missio-  narischen Ökumene*““*! bereits beachtliche Vorarbeit geleistet. Schon das  Apostolische Schreiben Papst Paul VI. „Evangelii nuntiandi“ (1974) setzte  entscheidende Akzente im Anschluss an das Zweite Vatikanische Konzil,  die an Barmen V erinnern: „Evangelisierung ist in der Tat die Gnade und  eigentliche Berufung der Kirche, ihre letzte Identität‘“ (EN 14). Aber eine  noch weiter und tiefer gehende evangelisch-katholische Verständigung im  Grundsätzlichen und im praktischen Detail wäre eine große ökumenische  Tat! „Die Botschaft von der freien Gnade auszurichten an alles Volk“ ist die  vordringliche Aufgabe der Kirche und ein Glaubwürdigkeitstest der einen  Christenheit und ihres Zeugnisses im zunehmend säkularisierten Deutsch-  land und Europa.  b.) Jesus Christus — das eine Wort Gottes  „Jesus Christus, wie er uns in der Heiligen Schrift bezeugt wird, ist das  eine Wort Gottes ...“ (Barmen I)  Die christologischen Aussagen von „Dominus Iesus‘“ (2000) über die  Einzigkeit und Heilsuniversalität Jesu Christi erfreuen sich vielfacher Wert-  schätzung auch von evangelischer Seite und berühren sich durchaus mit  Barmen I. Die Auslegungsgeschichte von Barmen I weist viele Stichworte  auf, die in einem evangelisch-katholischen Dialog spannend werden kön-  nen: Schriftverständnis, sola scriptura und Abgrenzung gegen Fundamen-  talismus, Christozentrik und Trinitätslehre, Offenbarungsverständnis,  Exklusivismus und Inklusivismus beim Thema „JIsrael‘ und auch beim  Dialog mit den Religionen, insbesondere mit dem Islam.  ?  ° Erschienen beim Evangelischen Missionswerk (EMW), Hamburg 1999.  164(Barmen

Die chrıistologischen Aussagen VON „Dominus lesus‘“ (2000) über dıie
Einzigkeıit und Heıilsuniversalıtät Jesu Chrıist1i erfreuen sıch vielfacher Wert-
schätzung auch VON evangelıscher Seıte und berühren sıch durchaus mıt
Barmen DiIie Auslegungsgeschichte VON Barmen welst viele Stichworte
auf, dıe in einem evangelısch-katholischen Dıalog spannend Werden kön-
11IC  - Schriftverständnis, sola SCriptura und Abgrenzung Fundamen-
talısmus, Christozentrik und TIrınıtätslehre, UOffenbarungsverständnıis,
Exklusivismus und Inklusıyvismus e1ım ema ‚Jsrael” und auch beım
Dıalog mıiıt den Relıgi0onen, insbesondere miıt dem siam

“ Erschliıenen e1ım Evangelischen Missionswerk Hamburg 999
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Jesus Chrıstus und die Kırche

Die CAFNLStliche Kıirche ıst die (GGemeinde Von Schwestern Un Brüdern, 39 In
der Jesus Christus In Wort UN: Sakrament HÜTFE den eiligen Greist als
der Herr gegenwärtig handelt‘“ (Barmen IIT)

Hıer kommt CX AdUus evangelıscher 16 ZUT ernirage 1M evangelısch-
katholischen Dıalog: Wıe verhalten sıch Chrıistologıie und Ekklesiologie
zue1ınander? Wıe ann schon im Untertitel VON „‚Dominus lesus“ dıie
Eıinzıgkeıit und Heıilsuniversalıtät In einem Atemzug Christus „und der Kır-
che  c zugeschrıeben werden? Ble1ibt CS WITKI1C be1l der TUn legenden und
eben kırchengründenden Aussage „„‚Dominus lesus“ Her ist alleın
Jesus‘‘®? der werden dıe Prädıkate Jesu Christı auf die Iche., ıhre ÄI'HtCI‘
und iıhr Amtshandeln übertragen?
„Die verschiedenen Äf?'lt€f' In der Kirche begründen keine Herrschaft der
einen über die anderen, sondern die usübung des der SUNZENIL Gemeinde
aAnvertraulten Un befohlenen Dienste. (Barmen [V)

Im unterschiedlichen Verständnis der kırchliıchen Äl'l'lt€l' spıtzt sıch dıe
Fundamentaldıfferenz 1im Kırchenverständnis dıie alle FEinzelthemen
und Dıalogergebnisse 7. B In der rage eucharıstischer Gemeininschaft
überschattet. Bleibt e noch be1 dem kırchengründenden un: -erneuernden
Handeln Jesu Chrıistı „n Wort und Sakrament He den eılıgen Ge1ist‘“?

Keıine Kırche Jesu Christ1i ohne Amter! Keıne Amter ohne Ordınation
und Ordentliche Berufung! Keıine apostolische Sukzession ohne den der
SaNzZCH (Gemeıinde (vgl das 7 weiıte Vatıkanum AB allgemeınen Priester-
tum der Gläubigen) befohlenen Dienst der Verkündigung urc Predigt
und Sakrament. ber alle Bındung der apostolischen Sukzession den
Ep1iskopat in Verbindung mıt der Unfehlbarkeit und dem Jurisdiktionspri-
mat des Papstes entspricht AdUSs evangelıscher TC nıcht dem Evangelıum
und verdunkelt dıie alleın urc Jesus Chrıstus verbürgte und verheißene
Wahrheit un Einheit der IC

Die BTE hat mıiıt ihrer drıtten ese e1in hılfreiches Kriterium für den
welılteren Dıalog ZUT aC gegeben DiIie Kırche darf „ d1ie Gestalt iıhrer Bot-
schaft und Ordnung“ weder ıhrem eheDen noch eıner Fremdbestimmung
Von außen überlassen. Ihre „Ordnung“ INUSS iıhrer Botschaft entsprechen.
Hier g1bt auch innerprotestantisch un zwıschen den 1mM ORK vertre-
nen Kirchen noch erheDblıchen Klärungs- und Regelungsbedarf. Hıer annn
sıch m. E aber auch VON Seıliten der römısch-katholischen Kırche dıe Tür
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für eınen „herrschaftsfreien“ Gesprächsgang 1mM Gefolge der (°Om-
muni0-Ekklesiologie des 7 weılten Vatıkanums öffnep.

Kırche und Weltverantwortung
Hıer verwelse ich auf dıie zweıte und fünfte Barmer ese und auf dıe

Tatsache. dass dıe fünfte ese „dıe bekenntnısmäßige un! definıto-
rische Erklärung ZU Verhältnis VOoN Kırche und Staat se1t der Reforma-
t10Nn‘‘6? nthält

Der Rat der EKD und dıe Katholische Bıschofskonferen en eıne
gemelınsamer Erklärungen grundlegenden und aktuellen ethischen

Fragen herausgegeben. Für viele Menschen, Chrıisten WIEe Nıchtchrıisten, 1st
dadurch der 1INAruc entstanden, dass hıer „die Kırche" pricht 1ele
erwarten, dass diese Übung auch weıterhın fortgesetzt wırd und dıe aub-
würdigkeıt des chrıistlıchen Zeugnisses In uUuNnseTeEeT Gesellschaft dadurch
estärkt WITd. In der Auslegung der zweıten und üunften Barmer ese hat
sıch geze1gt, ass dıe BTE entsche1ı1dende Orıientierung In den Zukunftsfra-
SCH HNSCTET: eıt WI1Ie Frıeden, Gerechtigkeıt und ewahrung der chöp-
fung, aber auch für das Zeugnis der Kırche In eıner zunehmend weltan-
schaulıch pluralen Zivilgesellschaft geben ann

Die (Gjemelnsame Okumenische Kommıissıon des ates der EK  © und der
Deutschen Biıschofskonferen 1st auf dıiesem Hıntergrund erTSter Adressat
für diese nregung einem Neuansatz 1im evangelisch-katholischen IDDıia-
10g ‚„„Das, Wdas uns WEANL; ist viel geringer qlg das, W ds$s uns eint.“ Dieses
Dıktum, das sıch bekanntlıc auch aps Johannes Paul I1 eigen emacht
hat, behält seine Gültigkeıt. „ ES 1st eıt für mehr ökumeniısche Gemeınn-
schaft.“® Es 1st Zeıt, dıe BIE LICU als ein1gendes Öökumenisches Bekenntnis
der Christenheit wahrzunehmen und einzubringen!

62 Für ec und Frieden SOTSCH. Auftrag der Kırche un! Aufgabe des Staates ach Bar-
ICI V, hg VO'  — Wilhelm Hüffmeier, (jütersloher Verlagshaus, (Gjütersloh 1986, 61

166



A

Status confessionisäm 1{8 auf
Apartheid, processus CONfEeSSLONLS

Fragen der ungerechten
eltwıirtschaftf/(zur Rezeption der
Barmer eologıschen rklärung
ın Südafrıka

VON 16© KOO

In diesem Beıtrag geht dıie Rezeption der Barmer Theologischen
Erklärung in Südafrıka Barmen hatte Auswirkungen auftf den theo-
logischen Protest der ökumenıischen ewegung In Südafrıka das
Apartheidsystem und insbesondere auf den Wıderstand der Schwarzen
Theologıe. Deutlichster Ausdruck für dıe theologısche Wırkung der RBTE
1st womöeglıch iıhr Eıinfluss auf dıe Formuherung und Annahme des Bekennt-
N1ISsSes VON Belhar der damalıgen Niederländiısch-Reformierten Mis-
sionskıirche (DRMC) ın Südafrıka Darüber hınaus hat der Prozess, der 7ANE

Annahme der BTE In eutschlan: geführt hatte, den Weg für die a_
IuNng eines STALUS cConfessionis seıtens der RMC bereıtet, der dıe Formu-
lıerung VON anstıeß. Barmen und Belhar bekennen un: en
könnte ihren konkretesten USATUC in der Zusammenarbeıt der SCHNANN-
ten nördlıchen und südlıchen Christen innerhalb des Reformierten Welt-
bundes und anderer internationaler ökumenischer Organısatiıonen iinden,
in Gestalt eines DVOCESSUS ConfesSLONLS hinsıchtlich der wirtschaftlıchen
Ungerechtigkeıt in der Welt

| NI1co KOoopman ist Professor für Systematische Theologıe und und 1reKfoOor des
Beyers au Centre for Publıc eOlogy der Stellenbosch Universıtäi in Südafrıka
SOWIEe Präsıdent des (Global Network for Publıc eOlogy.
Dıie eneralsynode der farbıgen südafrıkanıschen Nederduitse Gereformeerde endings-
kerk (NGSK) verabschiedete 986 das Belhar-Bekennntnis als verbindlıch Ablehnung
und Überwindung der Apartheıd wurden Z Bekenntnisfrage acht Tre VOT der for-
mellen staatlıchen Überwindung der Apartheıd 994 ach der Vereinigung der GSK
mıiıt der schwarzen Nederduilts Gereformeerde erk In Suider Afrıka (NGKA) wurde der
ext 994 geme1insames Bekenntnis der Unıting eiIioOorme: Church In Outhern Afifrıca
URCSA) ext in http://www.reformiert-info.de/98—0-56—3.html.
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Barmen un der Widerstand der südafriıkanıschen Kirchen
die Apartheid

anche außern Vorbehalte 1m IC auf den Vergleich zwıschen der
Bedeutung VOI Barmen In Deutschlan und anderen, heutigen Kontexten.
Die sudafrıkanıschen Theologen John de ruchy und Charles Vılla-Vıicen-
C10 en ein1ıge dieser Vorbehalte urz zusammengestellt: Zum einen
betone Barmen stark dıe vertikale Dımens1ıon. Die Darstellung Jesu
Christ1 als des Eınen Wortes (Jottes alle anderen erscheımnt ein1gen
W1Ie eiıne autorıtär wırkende „Theologie VON oben  L DIie RTFE versaume, den
zweıten Schritt iun und ihren radıkalen Gilauben den einen n..
denten (jott in Zusammenhang mıt den soz1alen Wırklıchkeıiten der ama-
1gen eıt seftzen S1e würdıigt nıcht in ANSCHMCSSCHECI Weise dıe Verbıin-
dung zwıschen der göttlıchen Iranszendenz un! der sOz1alen Heılıgkeıit
und GerechtigKeit.- In der Betonung der Herrschaft Chrıstı meınen ein1ge,
die Sprache des Proselytismus und nıcht dıe der Versöhnung erkennen.
Dies behindere den Dıalog mıt anderen Relg1i0nen. Darüber hınaus wiıirke
diese Akzentsetzung den Bemühungen afrıkanıscher Theologen5
den christlichen Glauben mıt dem kulturellen Kontext in Verbindung
bringen Dıie Kategorie der Herrschaft Christi wıird VON vielen femmnısti-
schen Theologinnen als Symbol männlıcher Vorherrschaft angesehen. uch
wırd krıtisiert, dass nıcht das CI} der verfolgten en 1ın Nazı-
Deutschlan: anspricht. Es wırd qals eın Dokument angesehen, das seinem
St1] nach europälisch un: westlich Ist, eın ehıtäres Dokument, In dem
dıe privilegierte tellung der Kırche. nıcht aber dıe verwundbare Stel-
Jung der en und anderer bedrohter Gruppen gehe Im 1C auf den
Inhalt VON Barmen werden verschledene ängel hervorgehoben. Der deut-
sche eologe olfgang krıtisıert dıe chrıistologische Konzentra-
tıon, wodurch 1im Dokument dıe trinıtarısche und ekklesiologıische kzent-
setzung fehlte, W1e Ianl S1e im Bekenntnis VON 1986 findet.>
erwähnt auch, ass Barmen 1im Unterschie: Belhar keiınen umfang-

Vgl Charles Villa-Vicencio, ugsburg, Barmen and ()ttawa Ihe Protestant ues for
Polıitical COL0ZY; 1ın ournal of eology for Outhern Afrıca, No 417, Junı 1984,
Vgl John de Gruch,y, Barmen: Symbol of Contemporary Liıberation?:; In ournal of heoO-
JOgYy for Outhern Africa, NO ÜE Junı 1984, 612672
Diese Anmerkungen machte Krötke 2004 ın einem Vortrag auf eiıner Konferenz In Stellen-
OSC (Südafrıka), auf der der /0-jährige restag VO  - Barmen gefelert un! seıne Bezıle-
hung Belhar dıiskutiert wurde. Das ema der Konferenz autete Confessing and Em-
bodyınz Barmen and Belhar Oday. Vgl Wolfgang Krötke, Barmen and Belhar in
Conversatıion German Perspective; 1in Nederduiltse Gereformeerde Tydskrıif, März und
Jun1ı 2006, e1] AF Nr. und A DF
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reichen Schriftbezug aufweıist.® Vılla-Vicenc1o0 welst ergänzend darauf hın,
dass das Ite Testament In der BTE nıcht eın eINZISES Mal erwähnt wırd./

Irotz diıeser Schwierigkeiten hat Barmen eine wichtige im theolo-
ischen amp der Kırchen dıe Apartheı1ıd gespielt. De ruchy SetizZz
sıch in außerst hılfreicher Weılse mıt dıiesem Einfluss ausel1nander. Der
unmittelbare FEinfluss zeigte sıch schon auf der Cottesloe-Konsultation in
Johannesburg 1m Dezember 1960 Diese Konsultatiıon WAar einberufen WOT-

den, eıne theologısche Antwort auTt das Massaker VON harpvılle 1mM
März 1960 finden, be1 dem neunundsechzıg Menschen HTrCcC die Sıcher-
heıitskräfte des Aparthei1ıd-Regimes getötet wurden. Menschen verbrannten
ihre Pässe, die dıie schwarzen Südafrıkaner bei sıch tragen mussten, WENN

S1€e das we1ße Südafrıka außerhalb der Bantustans betraten, dıe
das Aparthe1id-Regime eingerichtet hatte 1616 angesehene Pastoren der
we1ißen Nıederländisch-Reformierten Kırche der OrmMu-
lerung der Erklärung Von Cottesloe® beteiligt.

Obwohl dıie Erklärung VON Cottesloe polıtisch nıcht csechr fortschriıttlich
WAaTrL, hätte S1e doch dıe DRC eıner kritischen Eıinstellung gegenüber der
Apartheid-Regierung VoNn Premijerminister Hendrık Verwoerd veranlassen
können. och dem ruck VON Verwoerd verwarf die DRC dıie a_
LIUuNS VON Cottesloe. Dr. Beyers Naude, der diıeser e1ıt Moderator der
rößten Synode der DRC WAäLl, eklagte diese Tatsache. Er sıch der
Parallelen zwıischen der Sıituation der Chrıisten in Deutschlan: während des
Drıtten Reiches und dem Anwachsen der Apartheid-Ideologie In Südafrıka
in den 1960er Jahren bewusst geworden. Naude trat AUsSs se1iner Kırche AUs

und gründete mıt anderen das Christian Institute. Er hatte 1m 16 ass
dieses Institut ZU Vorreıter eıner Bekenntnisbewegung werden könnte,
dıe SscChheblıc einer Bekennenden Kırche führen würde. Naude, der in
den 1950er Jahren In Deutschlan studıert hatte, WAar mıt dem Kırchen-
amp In eutschlan: VON dem stark beeinflusst WarTr vertraut, auch
mıt der ründung der Bekennenden Kırche und der Annahme der BTE.?

In den späten 1960er Jahren wiıirkte sıch dıie BIE auf dıe Formulıerung
der OLtSCHAA das Volk Von Südafrika‘® aus Dieses Dokument Wäal 968

Vgl Krötke, Barmen and In Conversatıon German Perspective, O., DF
Vgl Villa-Vicencio, ugsburg, Barmen and ÖOttawa., ©:
ext der Erklärung In FEcumenical Review ER) 2/1961., 22L I0 Bericht ber dıe Kon-
sultatıon Von Cottesloe in 3/1961

10
Vgl de Gruch,y, Barmen, O., 6566
Vgl John de Gruchy and Bruekner de Villiers Ihe Message In Perspective.
South Afrıcan Councıl of urches, Johannesburg 969
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VO Christian Instiıtute und dem Südafrıkanıschen Kırchenrat erarbeıtet
worden. Dıiejenigen, dıe dem Entwurf der Botschaft beteıligt
SOWIE dıe über 200 Pastoren verschlıedener Denominatıonen, dıe C ANSC-
LOTNTINECN hatten, sahen darın eine afrıkanische Version der BL  u ITrotz
ein1ger Unterschiede g1bt viele Ahnlichkeiten zwıischen der Botschaft
und der BLIE DıIie Enttäuschung lag darın, dass die polıtiıschen Implıka-
t1onen der OLSCAA und ihres Bekenntnisses ZUT Herrschaft Chrıstı VOIN

denen, dıe S1e ANSCHNOMUMN hatten, nıcht akzeptiert und praktızıert wurden.
ıne weıtere chwache besteht darın, ass keıne Schwarzen der Formu-
lıerung beteiligt waren.!!

Barmen und der Kırchenkampf begannen für den Dıskurs der aufke1-
menden Schwarzen JTheologıe in Südafrıka als Befreiungssymbole WIT-
ken, Symbole des Bekenntnisses und des Wıderstands Das bedeutete
zugleıch, ass sıch dıe Verkündıgung der Herrschaft Christı jedem Versuch
wıdersetzt, dıie Rassentrennung in Kırche und Gesellschaft moralısch
rechtfertigen. Die Anerkennung der Herrschaft Chrıisti bewegte dıie Kırchen
dazu, dort stehen, (jott steht. der Seıite derer., denen Unrecht
wırd und derenur verletzt wIrd. Das Wort (jottes wurde in Bezıehung
geSETIZL ZUT schwarzen Erfahrung VOoONn Rassısmus und Ausbeutung. Barmen
beeintflusste insbesondere das Denken schwarz-reformierter Theologen in
der ABRECSA (Allıance of aCcC eIorme: Chrıistlans In oOu Afrıca).
Hıervon dıe Charta des Bundes.!* Diese bezeugt dıie oberste
Autoriıtät des Wortes Gottes, dıe Herrschaft Chriısti, dıie Verantwortung der
Christen für die Welt, dıe Autorıtät des Staates und seıne Verantwortung für
eıne gerechte und legıtıme Weltordnungspolitik, und dıe siıchtbare Einheit
der Kırche.® Obwohl diese theologıische Erklärung konkreter, kontextu-
T und ausdrücklıch polıtıscher ist als Barmen und sıch nıcht W1e Bar-

Vgl de Gruch,y, Barmen, O; 66—67
ND ext iın John de.Gruchy Charles Villa-Vicencio S Apartheıd 1S Heresy. Lutter-

orth Press, Gu1lldford 1983, 161—168 ABRECSA wurde 1981 als ıne breıte Bewegung
Schwarzer Reformierter Christen gegründet. Dıie Mıtgliedschaft War abhängıg VO  —_ der
Akzeptanz der theologıischen Charta, dıe eindeutige nklänge dıe sechs Artıkel VonNn
Barmen hat Jesus TISLUS als das ıne Wort Gottes, das WIT hören, dem WIT VOI-
trauen und gehorchen aben: Jesus T1STUS als Gottes Z/uspruch der Vergebung

un:! und eın kräftiger Anspruch auf eben:;: dıe Kırche als das alleinıge K1-
gentum Christı und ihre /ugehörigkeıt Christus in iıhrer Ordnung, ihrer sıchtbaren
Gestalt und Struktur: das Amt der Kırche, dıie Christus gehö als e1In Amt funktioneller
Autorıität und gegenseltigen Dıienstes; die OTITenNtlıche Rolle und polıtısche Verantwortung
der Kırche; dıe missionarische Verantwortung der Kırche als Verkündiıgung der freiıen
(made (jottes alle Menschen.

13 Vgl de G'Gruch,, Barmen, a.0.; 6768
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198101 ausschlheßlıic auf dıe Freıiheıit der Kırche konzentriert sondern eXxplı-
Z1L auf polıtısche Angelegenheıten 1ST der Einfluss VOoN Barmen nıcht

übersehen
De Gruchy 1SL der Meınung, dass der Eıinfluss Barmens auf die SÜd-

afrıkanıschen Kırchen insbesondere onhoeffers muulger und konkreter
Darstellung der Bedeutung der BIE für dıe Kırche Drıitten e1ic ZUZU-

schreıben 1ST Der südaflfrıkanısche eologe an Boesak hat den FEıinfluss
Bonhoeffers auf den Befreiungskampf bemerkenswerter Weılse beschrıe-
ben

„‚Von onhoeffer habe ich gelernt ass nıcht sehr auf dıe Relıgionsfreiheit ankommt
für dıe WITL kämpfen ollten sondern ass vielmehr das Was Za dıe reıinel des ortes
(jottes 1ST die Freiheit reden und handeln WIC das Evangelıum uUuns treıbt Ich habe
VOIN ıhm gelernt ass WIL N1ıC VOT dem zurückschrecken dürfen Was werden I1USS
und Was für andere werden sollte Ich habe VO  z ıhm gelernt ass WIL uns NIC| amı
entschuldıgen ollten A nıchts werden ann Devor WIT N1IC uUNsSeTEC Analyse
gemacht en Und zugleı1c: lernen WIT VONN ıhm ass WIT azu angehalten Siınd 106 SOLD-
fältıge und SCHNAUC Analyse vorzunehmen damıt WIT nıcht ber die Realıtäten diıeser Welt
dıe i1sche Relevanz VOIl Erfolg der Versagen 1115 Iräumen un! Romantısıeren geraten
Von ıhm lernen WII1, ass WITL UNSCIC gebrochene Vergangenheıt NnıIC verleugnen sondern
annehmen ollten den Anforderungen der Gegenwart gewachsen SC1M1 Wır lernen VON
ıihm das Rısıko des andelns einzugehen und N1IC warten bıs WITL cdie Gewissheit
vollständıgen Analyse aben, dıie vielleicht 11C (0)331381 Wır ILUSSCI 116 Entscheidung tref-
fen und WIT INUSSCH dıe Konsequenzen dieser Entscheidung auf unNns nehmen eeld

uch Uurc das Werk arl Barths dem Hauptautor der BIE wırkte Bar-
NCN Südafrıka an Boesak wurde HIC dıe Theologıe der Ööffentlichen
Gerechtigkeıit dıe sıch den tolgenden Worten arl Barths
wıderspiegelt „„‚Gott steht) innerhalb der Verhältnisse und des Geschehens

SCINEIN olk jederzeıt unbedingt und eıdenschaftlıch auf dieser und UTr

auf dieser Seıte dıe en für dıie Niedrigen
dıe dıie ıhre schon en für dıe denen 6S geraubt und

1ST ee] 5

uch der südafrıkanısche eologe Russel Botman 1ST uUurc dıe I heo-
ogle der Ariner Iradıtıon beeinflusst Im 16 auf dıie CNOC Bezıehung
zwıschen Bekenntnis und Polıtik Stutzt sıch auf UÜberlegungen VOoNn Wolf-
Sang er er anhand der BIE und des Kaıitros Dokumentes‘!’

Vgl Allan Boesak What 1e{Irıc onhoefftfer has ean Guy Carter er al (ed
Bonhoeffer Ethıics (Old Europe and New Frontiers Kok Kampen 1991 JWZO
arl Barth, Die Kırchliche ogmatı H/: Evangelıscher Verlag, /ürıich 19458, 4234
Vgl Wolfgang Huber, Die Theologische Erklärung VON Barmen und das Kaılros-oku-
ment: ber das Verhältnis VO  —_ Bekenntnis und Polıtik. 1/1992, 40—4 /
Das OKumen Fın theologischer Kommentar ZUT polıtıschen Krise Suüd-
afrıka Beyers Naude Imfeld Wıderstand Südafrıka Exodus reiburez
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WIE 111all VO Bekenntniıs her mıt polıtıschen Herausforderungen umgehen
kann. Botman schätzt arubDer hınaus dıe christologische Konzentration der
BIE dıe den verschıiedenen Befreiungstheologien eiıner stärkeren (ShrıSs-
ologıe verhelfen könne.!®

In Jüngerer eıt setfzte sıch eın Junger schwarzer reformierter eologe,
Rothney TIshaka., in seiner Dissertation nachdrücklıich für eine Bekenntnis-
Theologıe nach dem Vorbild VON arlar Barmen und Belhar ein Diese
betrachtet wiß als eın OdUuUS, in dem glaubwürdıge OTTIeEeNLICHNE Theologıe In
der Post-Apartheid-Ara Südafrıkas gele1istet werden könne.!? In einer ande-
IcnhnN Dissertation legt Nıco Horn dar, dass Barmen, obwohl sıch primär
auf dıe Ekklesiologie konzentrıiere, starke polıtısche Impliıkationen habe
Er bringt Barmen und Belhar mıte1inander 1Ns espräch, daraus Rıchtlı-
nıen für dıe gegenwärtigen Bezıehungen zwıischen Kırche und Staat In
Südafrıka abzuleiten.*9 Jaap Durand ze1gt, WIeE dıie reformı1erten Chrıisten ın
Südafrıka, nachdem dıe Befreiungstheologıie den Nachdruck auf dıe Sol1-
darıtät Gottes und darum auch dıie Kirche mıt den Armen und Unterdrück-
ten gelegt hatte, der Erkenntnis kamen, dass arl ar! bereıits
In den Jahren VOT Barmen diese zentrale christlıche Überzeugung betont
hatte Chrısten, dıe gestärkt sınd HEG das gepredigte Wort Gottes, bezle-
hen dieses gleiche Wort auf ihr täglıches en ıIn Solıdarıtä: mıt den Le1-
denden.?!

(Schweıiz) 1986, Das Kalros-  OKumen! ist ıne amn AA Julı 1985 veröffentlichte
rklärung Südafrıkanıscher Theologen.

IX Russel Botman, Discipleship TIransformatıon. Towards eology of Iransforma-

19
t107n Unveröffentlichte Dıssertation,. Universıty of the estern Cape, Belleville 994
Vgl Rothney T'shaka, Confessional Theology? critical nalysıs of the Theology of arl
arth and 1fs S1gnificance for the Belhar Confession. Unveröffentlichte Dıssertation, Uni-
versıtät Von Stellenbosch 2005

20) Vgl Nico Horn, Vergelykende studıie Van dıie Barmenverklarıng de Konsepbelyde-
N1IS Vanll die Sendingkerk (eine vergleichende Studıe der Barmer Erklärung und des
Bekenntnisentwurtfs der Nıederländisch-Reformierten Missıonskirche. Universıty of the
estern Cape, Belleviılle Vgl uch Ders., From Barmen Belhar and Kalros; FR?
Charles Villa-Vicencio ed.) On Readıng arl ar! in Ou T1CA, Eerdmans, Tan!
Rapıds 1988, TOS=LES:
Vgl Jaap Durand, Church and ate In (0101 Afrıca. arl ar! VETITSUS Abraham Kuyper;
ıIn Villa-Vicencıio (ed.), On Readıng Karl ar! in Oou Afrıca, - SA
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Die Rezeption der BIE IM Bekenntnts Von Belhar.
Versöhnung und Gerechtigkeit

DiIie deutlichste Wırkung VO  un Barmen In Südafrıka ze1igt sıch womöglıch
In der olle, dıe be1 der Annahme des Bekenntnisses VO  — Belhar 986
gespielt hat Wiıe dıe Bekennende Kırche ın Deutschlan erklärte dıe ehe-
malıge Nıederländisch-Reformierte Missionskıirche den STALUS CONfeSSLONLS
1mM 3C auf dıe theologısche Rechtfertigung der Apartheıd Die theo-
logısche Legitimierung der Apartheı seltens der we1ißen reformıierten
Kırchen In Suüdafrıka wurde als eine Posıtion beschrıeben, dıe den Kern des
Evangelıums VON der Versöhnung in Jesus Chrıstus bedrohe Diesem
Bekenntniıs gng dıie rklärung des SIALUS ConfesSLONLS 1im 1C auf dıie
pa  el ÜFG den Lutherischen un 1977 und den Reformierten
un! 1982 VOTaus Wo eın STALUS confesSLiOonIS, der Bekenntnistfall
erklärt wird, INUuUSsS$S der Glaube den dreieinıgen (jott NEU bekannt werden.
In diesem Sınne wurde das Bekenntnis VOoN Belhar 082 tormuhert und
986 offiziell ANSCHOMIMCH.

Barmen, Barth und onhoeffer en sıch auch inhaltlıch entscheıdend
auf ausgewirkt. FEıner der Autoren VON Belhar, Dırkıe Smıt, bestätigt
diıesen FEıinfluss ausdrücklich In einem Vortrag auf der armen-belhar-
Konferenz 2004 in Südafrıka geht Smıiıt auf die bekenntnısmäßigen und
theologıschen Übereinstimmungen e1n.** e1 berufen sıch auf dıe Schrift,
tutzen sıch auf den Heıdelberger Katechismus: CT sınd Dokumente der
Kırche und nıcht Eınzelner, sınd verbindliıch und maßgebend; e1 SIınd in
einem STALUS CONfeSSLONLS entstanden, siınd Antworten auf eine Krise und
reichen über den hıstorischen Kontext ihres Ursprungs hınaus. Barmen und

en eine gemeınsame theologıische Tradıtion, eiıne gemeiınsame
Glaubensposition, eınen gemeınsamen bekenntnısmäßigen Anspruch
Al entlarven dıe hıstorischen Herausforderungen, auf dıe S1Ee antworten,
als ymptome t1efer lıegender und orundsätzlıcher theologıischer TODIeEemMe
und Versuchungen.

Die Rezeption VON Belhar ann in geWISSser Weise als Rezeption VON

Barmen bezeıiıchnet werden. Auf der elhar-Barmen-Konferenz VoN 2004
egte olfgang dar, ass Belhar 1m Gelst VON Barmen stehe, dass 65
aber 1n mancherle1 Weıise über Barmen hıinausgehe, z.B in selner trınıta-

22 Vgl Dirkie Smit, Barmen and iın Conversatıon South Afrıcan Perspective; In
Nederduitse Gereformeerde Iydskrıf, März und Juni 2006, eıl 4T Nr.. und Z 292
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rischen Sıicht.® Dem Ge1st VON Barmen tIreu bleıben, doch über Barmen
hinauszugehen, bedeute, Barmen mıt Respekt behandeln und treu ANZU-

nehmen.
Be1 der Vereinigung der reformlerten Kırchen und der Definition der

OTTIeEeNTIıcAeEN der Kırchen 1im heutigen Südafrıka spielt Belhar eıne
entscheıdende Belhar dient als eın Wegwelser ZUT Eınheıit, Versöh-
NUNg und Gerechtigkeıit, nıcht 11UTr In den Kırchen, sondern In der südafrıka-
nıschen Gesellschaft überhaupt. Dıiıie Eıinheıit VON Belhar 1st eiıne FEinheit In
Nähe, dıie Christen befähigt, 5Sympathıe, mpathıe und Interpathıe ent-
wıckeln aVl Augsburger bletet hlierzu hılfreiche Definitionen:

„5Sympathıe ist ıne spontane emotionale Reaktıiıon auf dıe Gefühle eines anderen auf der
Basıs einer empTundenen Ahnlichkeit zwıischen dem Beobachter und dem Beobachteten
mpathıe 1st iıne beabsıchtigte emotıonale Antwort auf cdie Gefühle eines anderen auf der
Basıs empfundener Unterschıede zwıschen dem Beobachter und dem Beobachteten Interpa-
thıe ıst ıne beabsıichtigte Kognıtıve und emotionale assung der Gedanken und Gefühle
aus einer anderen Kultur, Weltanschauung und Erkenntniswe1ise.‘‘4*

Das Bemühen strukturelle Einheıit und ähe 1st in der lat wichtig,
das dreifache Empfinden VON Interpathie, mpathıe un 5Sympathıe

erreichen. Strukturelle Einheıit alleın reicht dazu jedoch nıcht aus Selbst
innerhalb VON vereinheıtlichten Strukturen mMussen WITr Räume schaffen, in
denen sıch dieses dreifache Empfinden Menschen unterschiedlicher
erkun und solchen, dıe eıinander entfremdet SInd, entwıckeln annn

Dıie Versöhnung, der sıch Belhar bekennt, spiegelt dıe beiden Dımen-
s1o0nen der Versöhnung 1im paulınıschen Denken wıder. Versöhnung als
hiılasmos hat mıt der Tilgung VON Unrecht und der Ausräumung von Hin-
dern1issen für das göttlıche Erlösungswer. (englisch ALonemenlt AL-ONne-

ment) tun. Versöhnung als katalassoo meınt dıe Harmonie In der Bezie-
hung anderen. Dıe Versöhnung, VON der Belhar sprıicht, hat die
Eınbeziehung eng embrace) 1mM T: VOoNn der Miıroslav 'olf spricht: dıe
Eınbeziehung verschiedener Rassen, Ethnien, Natıonalıtäten, SO710-Ökono-
mischer Gruppen, Geschlechter,. sexueller Ausrıchtungen, Altersgruppen,
„normaler‘‘ un: behinderter Menschen.* Versöhnung, W1e Belhar S$1e VCI-

steht, trıtt atfur CIn: dass die Hındernisse für eın friedliches eben, das alle
mıteinbezieht, beseltigt werden. Darum gehö ZUT Versöhnung, ass I1a

23 Vgl Wolfgang Krötke, Barmen and Belhar iın Conversatıon German Perspective,
0O DE

24 Davıiıd Augsburger, 'astora Counselıng Across (Culture Westminster/John KnNOox Press,
Louisviılle 1989,

25 Vgl Miroslav Volf, Exclusion and Embrace Theologica Exploration of entity, er-
NCSS, and Reconcılıation, iıngdon Press, Nashvılle/ IN 1996, ET}
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sıch Ungerechtigkeıiten WIe Rassısmus, Irıbalısmus, Xenophobıe,
Klassen1ıdeologıie, Frauenfeindlichkeıit, omophobıe und dıie Ausgrenzung
VON en und Behıinderten wendet.

/u dieser L1iste ann INan dıe Zerstörung der Umwelt hınzufügen. ach
Miıchael elker umfasst das Versöhnungswerk des dreieinıgen (Jottes auch
dıe Versöhnung mıt der Umwelt.*® elker befasst sıch insbesondere mıt der
Ausgjiebung des eılıgen Geıistes, dıe den unıversellen Atem und dıe Uner-
schöpflichkeıt (jottes ebenso ze1igt WIEe se1ıne Wırkmächtigkeıit und egen-
wart Dies bewiırkt ME Gemennschaft in verschıiedenen Lebensformen, die
eınander ffenbar Tem:! S1Ind. In dieser Gemennschaft werden Natur
(Umwe und Kultur (Menschen) offen füreinander. Der Heılıge Gelst
erfasst, verwandelt un: vereıint scheıinbar unvereınbare Bereiche des
Lebens; die unterschiedlichen (Gjesetzen folgen.

Das Verständnıiıs VON Versöhnung 1m Bekenntnis VON Belhar ist urc die
ange cANrıstliche Iradıtiıon der Versöhnung beeıinflusst. SO wırd Versöhnung
als das Erlösungswer des dreiein1ıgen Gottes verstanden, das Jesus Chrıs-
{us für uns gewirkt hat (vgl Anselms „objektive Theorie“ der Versöhnung).
Versöhnung bezieht sıch auf die Verwandlung, die die 1e des dreiein1gen
Gottes in UNSCICIN en bewiırkt (vgl Abälards „subjektive Theorie“ der
Versöhnung): und Versöhnung bezıieht sıch auf den Sieg Christi über dıie
kosmischen ächte des Bösen und UNSeTIC erwirkte Befreiung (vgl
renäus’ Theorıie der Versöhnung). John de Gruchy vertriıtt dıie Ansıcht, dass
dıe letztgenannte Theorie uns 1 dıie soz1]1ale und die kosmische Dımen-
S10N der Versöhnung verstehen *’

Versöhnung hat sowohl eıne vertikale als auch eiıne horızontale Dımen-
S10N. bestätigt, W1Ie 6S schon die Versöhnungstheorien nahelegen,
dass (Gjott uns mıt sıich selbst versöhnt, ass uns aber auch mıteinander
versöhnt. Donald Shriver sıch mıt der horiızontalen (persönlıchen und

polıtıschen) Dımension der Versöhnung ause1nander. UT Versöhnung
und Vergebung gehören dıie eENnTICcNe und wahrheıtsgetreue Betrachtung
vETSaANSCNCN Unrechts, der Verzicht auf ACHE, dıe mpathıe für dıie pier
und Täter des begangenen Unrechts und dıe Verpflichtung der pfer, das
en der Seılite der Täter weiterzuführen.*®
26 Vgl Michael Welker, God the Spirıt, Fortress Press, Phıladelphia 1994, 1452147 (Dt

Gottes Geıist Theologıie des Heılıgen Geıistes, Neukıirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn
20033

27 Vgl John de Gruch,y, Reconcıilıation, estoring ustice SC  Z Press, London 2002, 58
28 Vgl Donald Shriver, An C for Enemies. Forgiveness In Politics ()xford Universıity

Press, Oxford/New ork 1995, Dieses Buch VON Shriver hletet iıne hılfreiche kırchen-
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DiIie Gerechtigkeıit, der sıch Belhar bekennt, könnte als ‚„mitle1idende‘“
eng COompassionate) Gerechtigkeıt bezeıiıchnet werden. Entsprechend
dem bıblıschen eDrauc wırd auch hıer auf dıie UOpferdimension Gerech-
igkeıt qals SCAAKAa. und }  e und dıe forensische Dımension der Gerech-
igkeıt (Gerechtigkeit als mishpat und 1  € ezug uUurc das
Werk der rlösung Jesu Chrıisti rklärt Gott uUulls für gerecht Menschen. dıie
urc dıe na (Gjottes gerechtfertigt SINd, en te1l Streben nach
Gerechtigkeıit In der Welt. Gerechtfertigte Menschen, Menschen, dıe recht
gemacht worden SInd Urc den dreiein1ıgen Gott, setzen sıch für dıe Men-
schenrechte In UNSCTIEI gebrochenen Welt ein Für Christopher arsha ist
dıe Rechtfertigung Uurc den (Glauben eın uSs:!  Fuc wliederherstellender
Gerechtigkeıit.“” In einem Artıkel über dıe Auswırkung des christliıchen
auDens auf dıe Verwirkliıchung sO710-OÖkonomıischer Rechte würdıgt
JEn Smıiıt dıe Bedeutung der theologıschen Tradıtion VoNn Barmen in
ihrem Versuch, Theorien der Gerechtigkeıit entwiıickeln. In der Termıino-
ogl1e der theologıschen TIradıtiıon VON Barmen können Theologıie und
Kırchen in dreıfacher WeIise ZU Dıskurs über öffentliche Gerechtigkeıit
beiıtragen: Die Berichte des en und des Neuen lestaments biıeten eine
wertvolle Orıientierung und Perspektive; dıe CNrıiıstilıche Auslegungstradıtion
welst informatıve Entwıcklungen und Fallstudien auf; dıe uellen ÖOku-
menıschen Dıskussionen können dazu beitragen, tische TODIEmMEe und
Erkenntnisse aufzuspüren.-

Der egr1 des OUOpfTers hat och eıne zweıte Diımensıion. Er deutet darauf
hın, ass Gerechtigkeıt iın cdieser Welt nıcht erreicht werden kann, WEeNnN

nıcht der vorhanden 1st, sıch für den anderen opfern. FEın drıtter
Aspekt der Opferdimension der Gerechtigkeıit ist dıe Tatsache, dass Gerech-
1gkeıt nıcht aC SUCHtT: sondern Barmherzigkeıt ist: S1e sucht die He1-
lung und Wıederherstellung sowohl der JLäter als auch der pfer. S1e sucht
de facto dıe Heılung er zerbrochenen Bezıehungen. Darum wırd diese
Gerechtigkeıt wiederherstellende Gerechtigkeıt genNanntT. Marshalls Ana-
lyse des Gebrauchs des Gerechtigkeitsbegriffes 1m Neuen Jlestament gestat-

geschichtliche Analyse des Ööffentlichen Charakters der Vergebung, insbesondere auf den
Seıten 4562 FEın Buch VO  —_ Shriver ber Versöhnung 1im öffentlıchen Bereich ist
UrzZliıc veröffentlicht worden: Donald Shriver, Honest 'atrıots Lovıng Country
Enough Remember 1ts isdeeds, (Q)xford Universıity Press:; ()xford 2005

2 Vgl Christopher arsha Beyond Retribution New JTestament Vısıon TOor Justice,
Crime and Punıshment, kerdmans, TAan!ı Rapıds 2001,

3() Vgl Dirkie Smut, On Socılal and Economıic ustice in South Afrıca oday Theological
Perspective Theoretica Paradigms:; In VE  - der Walt €d;) Theorıies of Socı1al and
Economıic Justice, Sun Press:; Stellenbosch 2005, D EL
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tet ıhm, Gerechtigkeıt als wıiederherstellende Gerechtigkeıt Oder Bundes-
gerechtigkeıt bezeichnen. Die Bundesgerechtigkeıt geht über Vergeltung
und Strafe hınaus und sucht, WIEe cdıe Versöhnung, dıe Heılung VO  — Bezile-
hungen. Wıe dıie Versöhnung streht auch dıe wıiederherstellende Gerechtig-
eıt und Bundesgerechtigkeıt nach Eınbeziehung. S1ıe erstrebt dıe Erneue-
rung des Bundes Gottes mıt den Menschen., der Menschen untereinander
und der Menschen mıt der übrıgen Schöpfung.?‘

Barmen und der PTITOCCSSUS confess10n1s IM 1E
aufwirtschaftliche Ungerechtigkeit

Die Geschichte der BTE und ıhre Stoßrichtung en och heute Aus-
wirkungen auf den Ööffentlıchen theologıschen Dıskurs in Südafrıka, WIEe
auch auf dem übrıgen afrıkanıschen Kontinent. Der Begrıff des SIALUS CON-

fESSLONLS hat dıe Dıskussionen über wiıirtschaftlıche Ungerechtigkeıt 1im g10-
alen Kontext beeinflusst, zunächst 1m Südafrıkanıschen Bund Reformier-
ter Kırchen und später 1m Reformiertenun zunehmend auch
in internatıonalen ökumeniıischen UOrganısationen WIE dem OÖOkumenischen
Rat der Kırchen Die Tatsache, ass Afrıka uUurc dıe globale Arkt-
wirtschaft dUus der Weltwirtschaft ausgeschlossen 1st, hat dıe Konsultation
VON Kıtwe 1995 über „Reformierter Glaube und Wiırtschaftliıche Gerechtig-
keıt:., dıe VO Suüdafrıkanısche Bund Reformierter Kırchen einberufen
worden W,  > azu veranlasst, wıirtschaftlıch Gerechtigkeıt als eınen
Bekenntnisfall betrachten.“? 1997 hat dıe Generalversammlung des
RWB in Debrecen dıie Miıtglıedskirchen und dıe ökumenische ewegung
aufgerufen, sıch einem DVYOCESSUS confessionis 1m 1C auf wıirtschaft-
IC Gerechtigkeıit und die Zerstörung des Lebens auf der Erde beteiılı-
gen.“” Dies beinhaltet, das ema der wirtschaftlichen Gerechtigkeıt nıcht
NUr als rage der Soz1ialeth1 anzusehen, sondern ass S1e mıt dem Glauben

sıch tun hat Damıt sınd Christen herausgefordert, dıie wirtschaft-
lıchen Prozesse SOWIE iıhre Konsequenzen für das en der Menschen und
für dıe Schöpfung analysıeren und verstehen. 1998 hat sıch eO:
versammlung des ORK in Harare diesem DYIOCESSUS CONfeSSLONLS ANSC-

Vgl Marshall, Beyond Retribution, a 35—95
42 Vgl WARC, Reformed Faıth and Economıic ustice (1995): http://www.warc.ch/pc/
434

rfej/03.html 119 November
Vgl Miılan Opocensky ed.) Debrecen 997 Proceedings of the 23rd General Councıl of
the Or Allıance of Reformed urches (Presbyterian and Congregational), World Hs
Hce of Reformed urches, enf 1997, 19/7—198
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schlossen,** Was eıner usammenarbeıt zwıschen dem RWB und
dem ORK und anderen Öökumenıschen Organısationen geführt hat.

Angesichts globaler wıirtschaftlicher Ungerechtigkeıt und Umweltzer-
störung beinhaltet der DYOCESSUS CONfeSSLONLS eınen engaglerten Prozess
der fortschreıtenden Erkenntnis. der Aufklärung, des Bekennens und des
konkreten andelns innerhalb der Mıtglıedskırchen des RW und anderer
ökumeniıscher Urganısationen. Dieser Prozess vielleicht nıcht
einem schrıiftlichen Bekenntnıis, doch ß trıtt für eıne geme1ı1inschaft-
1C des Dıskurses e1n, urc den Miıtgliıedskıirchen, Gemeinden und
einzelne äubige auf en Kontinenten mıt Phantasıe und Verantwortung
den lebensbedrohenden Realıtäten der gegenwärtigen wirtschaftlıchen un:
ökologıschen Entwicklungen egegnen können.

2005 wurde VO RW. in ana das Accra-Dokument angenommen,?®°
das den egr1 des DVYOCESSUS CONfESSLONLS och einen chritt weıterführt.
Das Beyers-Naude-Zentrum für öffentliche Theologıe der Universı1ıtät
Stellenbosch hat auf der Basıs dieses Dokuments ein geme1Insames For-
schungsprojekt der Evangelısch-Reformierten Kırche in Deutschlan und
der sıch Vereinigenden Reformierten Kırche 1m Suüdlıchen Afrıka koordi-
1ert Dieses Projekt, das VON an Boesak geleıtet wırd, konzentriert sıch

VoNn elıner bekenntnistheologischen 16 ausgehend auf die Auswir-
kung der Globalısıerung auf nördlıche und Sudlıche Länder. Kırchen in
genannten nördliıchen und südlıchen Ländern setIizen sıch gemeınsam für
dıe uiInahme Afrıkas und anderer ausgeschlossener Kontinente und Reg1-

34 Vgl (Gemeilnsam auf dem Weg Offizieller Bericht der Achten Vollversammlung des Oku-
menıschen ates der Kırchen, Harare 1998, hg VON Klaus Wıilkens, Verlag tto Lembeck,
Frankfurt Maın 1999, 3523

35 Das Bangkok 5Symposium VOIN 1999, das in er  10N auf cdıe Fiıinanzkrıse der asıatıschen
Länder einberufen wurde, bezeugt diese /Zusammenarbeıit. DIie JTeiılnehmenden, denen
Vertreter der Christlichen Konferenz Asıens, der Kırche Christı ın Thaıland, des S1a-
iıschen kulturellen Entwicklungsforums ACFOD) und der Buddchıistischen Gemeininschaft
VONN allanı gehörten, andten Botschaften Kırchen, andere Glaubensgemeinschaften,
dıe Welthandelsorganıisatıon, den Internationalen Währungsfonds SOWI1Ee multinatıionale
Konzerne und rängten S16 aßnahmen dıie wiıirtschaftlıche Ungerechtigkeıt und
die Zerstörung der Erde treifen Auf der Grundlage der Bangkok Konferenz übermıit-

der Reformierte un dem Menschenrechtsausschuss der Vereıinten Natıonen
auf dessen Sıtzung ıne schriftliche Eiıngabe ber wirtschaftliche, sozıale und B
re. Rechte Innerhalb der Genfer Okumene en der ÖRK, der RWB, der Lutherische
unı derunChristliıcher 'ereine Junger Frauen (YWCA) und Junger Männer
(YMCA) unter anderen dıe Ökumenische Koalıtıon für Iternatıven ZUT Globalısıerung
(ECAG) gebildet, E/CN.4/2001/NGO, 16 January 2001

36 In Okumenische Rundschau 4/2004, 497
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ONeCN In den pohıtischen, kulturellen und wıirtschaftlichen Hauptstrom der
Weltgemeinschaft eın >

Die reformlerten Kırchen In Südafrıka dıenen der ac der Gerechtig-
e1t besten, WEeNnNn S1e sıch in diesem DFPFOCESSUS CONnfesSSLONLS mıt Brüdern
und Schwestern aus verschliedenen Teılen der Welt ZUS  ntiu und WEn

S1e iıhr soz1lalethisches Programm ach diesem Prozess ausrıchten. 4C
wen1ger als eıne solche gemeınsame Anstrengung ist erforderlıch, den
anstehenden Herausforderungen ANSCMECSSCH egegnen, WI1Ie S1e eutl1c
1mM Dokument des RWB benannt werden: cdıie zunehmende Ausschließung
VON Entwıcklungsländern und Armen AdUusSs der regulären Wiırtschalft; dıie Ver-
schlımmerung der HIV/AIDS-Pandemıie; Rassenhass und ethnısche AauDe-
rIrunNns LG sO710-OÖkonomuische Vernichtung; dıie Fortdauer VON ürgerkrIie-
SCH und bewaffneten Konflıkten profitbriıngender Waffengeschäfte
wiıllen; dıe Feminisierung der Armut, sexueller Missbrauch und das OT1e€e-
IC des weltweıten internatıonalen ex-Marktes:;: internationale Sanktionen:
dıie Entfremdung VO Land: dıie Aneı1gnung und Margıinalısıerung VOIl

Sprache, usı Nahrungsmitteln und kulturellen Schätzen Hr den
ar und dıe Massenmedien: dıe zunehmende Unerre1ic  arkeıt VON Nah-
rungsmiıtteln, Obdach un Gesundhe1itsversorgung; zunehmende Arbeıts-
losıgkeıt und dıe egierung nıcht-technıischer Fertigkeıiten urc den
ar. dıe Auswirkungen VO  — Überschwemmungen, Dürre, Feuer und
Stürmen, dıie Zeichen des Mıiıssbrauchs der Erde SIınd; Wasser- und Luftver-
schmutzung, Ausbeutung VOoNnNn Ressourcen und Zerstörung der bıologischen
16 und Entfremdung der Menschen VON der übrıgen Schöpfung: ”® Die
Theologie VON Barmen beeinflusst die Entwicklung dieses DVYOCESSUS C ONMN-

fesSSLONIS, der In (Süd-)Afrıka und darüber hınaus vielleicht der aktuellste
USdruCcC der fortdauernden Bedeutung VO  —_ Barmen 1st

Schlussbemerkungen
Barmen 1st e1in esechen der Bekennenden Kırche ın eutschlan: dıe

Christen ıIn Südafrıka Dieser Artıkell ze1ıgen, ass WIT das eschen mıt

37 /7u einer kenntnisreichen Darstellung des DFOCESSUS confessionis vgl Dirkie Smit, 1ıme
for Confession? On the WARC Project ‚Reformed Faıth and Economıic Justice‘: iın Ned
ere teologıeseS 2003, 478—499 In Jüngster eıt trıtt Kathryn JTanner
für 1ine Wırtschaft der na 1mM Kontext globaler wirtschaftlicher Ausschließung und
globaler Umweltzerstörung eın Vgl Kathryn Tanner, ECONOMY of Grace. Fortress Press:
Minneapolis 2005

38 Vgl ECOSOC 2001,
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Dankbarkeı empfangen en 37 11UT in der eıt des Wıderstands
dıe Apartheı1ıd en WITr uns auf eınen Prozess der Erkenntnis, der Anerken-
NUNgS, der Annahme, der Rezeption und der Verwirklichung VON Barmen in
uUuNnserem en eingelassen. Wır fahren fort mıt diesem Prozess, indem WITr
uns bemühen, bekennen un! en DIie Wırkungen VON Bar-
INenNn gehen über dıie Girenzen Südafrıkas hınaus: Als afrıkanısche Chrısten
führen WITr geme1ınsam mıt Chrısten anderer Kontinente den Prozess der
Rezeption VON armen fort Wır sehen darın eınen Weg, inmıtten der Her-
ausforderungen der Globalısıerung uUuNsereInN Glauben ir en

Während ich diesen Artıkel schreibe, sınd in Südafrıka Zwel Prozesse in
Gang Präsıdent 1st VON seliner Parte1, dem regıerendens
kanıschen Natıonalkonegress, aufgefordert worden, VON seinem Präsıden-
tenamt zurückzutreten. Der Präsıdentenwechsel hat sıch der Verfassung
gemä vollzogen und hat keınen Bruch im Ööffentlichen und polıtıschen
en Südafrıkas nach sıch SCZORCHH. Dieser friedliche andel Sagl viel
AdUus ber dıe Stärke UNSCICITI Demokratie. Die Kırchen In Suüdafrıka mMussen
Jetzt mıt eiınem Präsıdenten und eıner Regierung in Verbıin-
dung IICn uch MuUSsen WIT uns intens1v mıt den Faktoren und den
Umständen befassen, dıe diesem CErZWUNSCHNCH Rücktritt geführt en
Darüber hınaus MUSSEN WIT eiıne Kultur des offenen, aufrıchtigen, umfas-
senden und mutıgen öffentlıchen Dıalogs und der öffentlichen 101 fÖr-
dern In diesem Neuorlientierungsprozess und angesichts der bleibenden
Aufgabe, eıne glaubwürdıge Ööffentliche Theologıe und eın glaubwürdıges
Öffentliches Zeugn1s entwiıckeln, lassen WIT uns VON den Bekenntnissen
VO Barmen und Belhar leiten.

Das andere 1st dıe Tatsache, ass WIT als reformıierte Chrıisten enttäuscht
und betrübt darüber SINd, dass aufgrund der negatıven Eınstellung der VOI-

neNMI1C we1i1ßen Niederländisch-Reformierten Kırche gegenüber Belhar
der Verein1igungsprozess zwıschen der Niederländisch-Reformierten Kar-
che und der sıch Vereinigenden Reformierten Kırche 1m Südlıchen Afrıka
auf synodaler ene beendet wurde. ach ein1gen Jahren hochgesteckter
Erwartungen 1m 1C auf dıe Bıldung eıner vereinıgten Kırche bekennen
WITr heute UNsSeTIe eigene Schuld und bekennen UNsSCICHN Glauben den (Gjott
VON Barmen und Belhar, dem dıe Kırche und dıe Welt gehören Wır en
in der Hoffnung, dass Er diese beiden Kırchen 1in den an ihrem
Glauben geLreu eben, WI1e einıge Chrısten, weiıt VONn uUNsSsCcCICI KUÜS-
ten entfernt, VOT Jahren en

Übersetzung UU dem Englischen: elga O12
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Im Zeıtalter der Globalısıerung
den dreiein1ıgen ott bekennen
elne lutherische Stimme

ME  E
VON GUILLERMO HANSEN!

Die Peichen der Veit theologisc: deuten

Das Bekenntnis 1st schon immer das Herzstück der lutherischen TAadı-
t10n SCWESCH. Im Jahrhundert en Dietrich onhoeffer (von „JIınks
und Hermann Sasse (von “TECHIS) inmiıtten des Ansturms des Natıonalso-
z1i1alısmus den Begrıff des STALUS confessionis 1910 belebt Während se1ıner
Teilnahme theologischen Dıskussionen, dıe der Posıtion der Barmer
Theologischen Erklärung führten, chrıeh onhoeffer einen Aufsatz
mıt dem 1te Die Kırche VOT der Judenfrage“ prı 933 Darın vertrat
GFE dıe Auffassung, dass dıe Kırche sıch in einer kritischen S1ıtuation befinde,
WEeNN iıhr ureigenstes Wesen und ıhre Verkündıgung VOoN aßnahmen des
Staates betroffen werden WIE dem Ausschluss VON getauften en AaUuUs den
christlichen Gemeıinden oder dem Verbot m1iss10oNarıscher Tätıgkeıt
den en ach onhoeffer eiIinde sıch die Kırche In diıesem Fall In
einem STALUS ConfessSLONLS, da dıe rassıstiıschen und diıskrımınıerenden
Gesetze des Staates eiıne Bedrohung für wesentliıche Aspekte des Lebens
der Kırche als koinonia darstellen

Diese Entwicklung mu der theologıschen Gesamtlage bel, dıe später
Theologen WIeE Manas Buthelezı azu bewegten, das südafrıkanısche
Apartheidregime als eıne „Bekenntnissıtuation" bezeichnen. Dıe 'oll-
versammlung des Lutherischen Weltbundes in Daressalam 977

Guillermo Hansen ist Professor für 5ystematıische Theologıe Luther Seminary In
St. Paul Von lehrte ISEDET ın Buenos Aıres (Argentinien) S yS-
tematıische Theologıe und Ethık.
Dietrich Bonhoeffer, DIie IS VOT der Judenfrage. Dietrich Bonhoeffter er‘'
hg von Eberhard Bethge P2: Chr Kalser, Gjütersloh 1997, 349358
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stellte das gemeinsame Bemühen des weltweıten Luthertums dar,
seine Einigkeıit in der Erklärung eInNes STALUS confessSionis bezeugen, dıe
besagt, ‚„„.daß Kırchen auf der Basıs des aubDbens und, dıie Fıinheit der
Kırche manıfestieren, Öffentlich und unzweldeutig das bestehende
Apartheid-System ablehnen‘‘.“ In den 198%0er un 1990er Jahren versuchten
dann JIheologen WIE Ulrich Duchrow, diese Bekenntnisterminologıe auf
dıe Ungerechtigkeıten anzuwenden, dıe urc dıie globale Wırtschaft 1-
sacht werden.* 1e1e Lutheraner, dıie die globale Wırtschaftsweise eiıner
rage des Bekenntnisses machten, beriefen sıch e1 auf dıie reformato-
rische Iradıtion. Eınige VON iıhnen behaupteten daus run dass die
neolıDerale Globalısıerung nıcht NUur dıe des Staates 1m 4C auf das
Geme1inwohl und die Stabilıtät der Gesellschaft, sondern auch dıie Integrıität
des Evangelıums selbst untergrabe. Dıie ungeheuere Offensive des TAansna-
t1onalen apıtals, das maßlose Anwachsen neolıberaler Regeln, das en!
der Arbeıtslosigkeıt, der ückgang staatlıcher Sozıalhılfe, Korruption, das
Verschwenden VON Okalen Ressourcen ZAHT: Deckung der Auslandsschulden

all das scheı1int darauf hınzuwelsen, dass 168 eiıne .„Zeıt 7U Bekennen‘““
1st och gefährdet diese Flut VON Problemen WITKI1C die anrneı des
Evangelıums und dıe Integrıität des (Glaubens? Was steht WITKI1C auf dem
Spiel” ATOFZ cdieser Stimmen hat dıe Gemennschaft der lutherischen K1ır-
chen bıslang dıie UTC dıe Globalısierung verursachten Ungerechtigkeıten
nıcht einem STALUS cConfeSSLONLS Trklärt

Im Jahr 2001 hat der LWB eın weltweıtes Studienprojekt In Gang geESETZL,
dem lutherische Kırchen, Organısatiıonen und Theologen beteiligt WeTI-

den ollten Es rag den 1fe „Der wiıirtschaftlıchen Globalısıerung qals
(C'’ommun10 egegnen.“ Die Ergebnisse cdieser Studıe 1ldeten eiınen der
Hauptakzente der Vollversammlung des LW In innıpeg, Kanada
(2003) In den Abschlussresolutionen e1

.„Als ('ommunı10 mussen WIT der alschen Ideologıe der neolıberalen wirtschaftlichen Glo-
balısıerung egegnen, ass WIT dieser ealıta! und iıhren Auswirkungen entgegentreten,
S1E umwandeln und verändern. Dıiese alsche Ideologıe gründet auf der Annahme, ass der
auf Privateigentum, ungezügeltem Wettbewerb und dem Vorrang geschäftlıcher Vereinba-
TUuNgCNH aufgebaute ar! das aDSOlute Gesetz ist, das das menschlıche eben, dıie Gesell-
schaft und dıie Umwelt beherrscht. Hıer handelt vn sıch Götzendienst. Er dazu, ass

Bericht der echsten Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes, Daressalam LOr
IM Christus ine (olEis Gemeininschaft  b epd-Dokumentatıon Nr. 18, GEP, Frankfurt Al
Maın 19 24
Vgl Ulrich Duchrow, Weltwirtschaft heute eın Feld für Bekennende Kırche, Chrıistian
Kaılser Verlag, München 9%6
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dıe. dıe eın E1gentum besiıtzen, systematısc ausgeschlossen werden, dıe kulturelle 1e
erstöOrt wird, instabıle Demokratiıen demontiert werden und dıe Erde verwustet wird.‘®

Auf dem Hıntergrund dieser entscheıdenden Resolution inıtııerte dıie
WB-Abteılung für Theologıe und Studiıen 2004 das Programm .„Dıie Theo-
og1e 1mM en der Kırche“ un egte den Schwerpunkt auf dıe PTOSTAaM-
matısche rundlage: „Unseren Glauben den dreiein1gen Gott bekennen
und en  .. [ieses Programm Wäal mehrgle1s1ig konzıplert; eiıne Spur kon-
zentrierte sıch auf Fragen VON .„„Tod und Ungerechtigkeıt“ und befasste sıch
mıt den Realıtäten VON Globalısıierung und Herrschaft In keinem ist
ei dıie Globalısierung als eiıne Angelegenheıt angeprangert worden, dıie
nach „‚Bekennen‘“ 1mM hıstorischen und tradıtiıonellen Sınne verlangt. 1el-
mehr wırd hıer eiıne oppelte Strategie verfolgt: dıe ärkung der weltwe1l1-
ten lutherischen COMMUNLO als eın Ort ethischer Bıldung SOWIE die Ermuti-
SuNng Z Engagement und Entwicklung eiInes Bürgersinnes, der in selinen
Handlungen und etihNoden für gerechte S5Systeme eintritt.® ICjede Krise
und jede Ungerechtigkeıt scheıint en Bekenntnisfall se1n eın Fall für
kırc  ıchen un: polıtiıschen Wıderstand wohl, aber nıcht immer unbedingt
für einen bekenntnıishaften Protest./

Dıie reformierte Famılıe scheımnt hıer weiter und womöglıch auch auf
andere Weıise VO:  CHh SEeIN: urc Versammlungen, Erklärungen
und theologısche Beıträge 1mM Rahmen des Reformierten Weltbundes

99 / rief dıe Generalversammlung des RW In Debrecen (Ungarn)
einem DFOCESSUS CONfeSSLONLS auf (einem engaglerten Prozess zuneh-

mender Erkenntnis. Bıldung un! wachsenden Bekennens) 1m 1G auf
wıirtschaftliıche Ungerechtigkeıt und dıe Bedrohung der Umwelt Dem
tolgte dıie Buenos Aıres-Erklärung 2003 mıt dem Aufruf, dıie Forderung der
Kıtwe-Konsultation ambıa aufzunehmen, eınen STALUS confesSionis 1m
1C auf wıirtschaftlıche Ungerechtigkeıit auszurufen,® SOWIE dıe rklärung
VON Accra (2004) das eiıne aktıve Antwort auf dıe Zeichen der eıt
anmahnt:

„Eıne Glaubensverpflichtung ann ıhre Ausdrucksform gemäß der jeweılıgen regıonalen
und theologischen Tradıtion In unterschiedlicher Weise finden: als Bekenntnıis, als gemeı1n-

Vollversammlung des L utherischen Weltbundes, Wınnipeg, Kanada 2003, DE He1-
lung der eit:. epd-Dokumentatıon Nr. 3 E GEP., Frankfurt Maın 2003,
Vgl LWF, Engagıng Economıiıc Globalızation Communion:; in Karen Blomqutst
( Communion, Responsıbilıty, Accountabıilıty, enf 2004, DAr
Vgl Robert Bertram, 1l1ıme for Confessing, Eerdmans, TAan! Rapıds 2008, 13
World Alliance of Reformed Churches, South-South ember Urcnes Forum Confes-
sıng/Covenanting for ustice In the ECONOMY and the ‚arı 2003, al Stance the
Global CrIisis of Life‘:; ın http://warc.Jalb.de/warcajsp/sıde.]sp?news_1d=1 165& navı=45
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Akt des Bekennens (confessing), als Glaubenserklärung der als einem Akt der Ireue
gegenüber dem Bund (jottes Wır en das Wort Bekennen/Bekenntnis gewählt,samen Akt des Bekennens (confessing), als Glaubenserklärung oder als einem Akt der Treue  gegenüber dem Bund Gottes. Wir haben das Wort Bekennen/Bekenntnis gewählt, ... um auf  die Notwendigkeit und Dringlichkeit einer aktiven Antwort auf die Herausforderungen  unserer Zeit hinzuweisen. ... Vor dem Hintergrund unserer reformierten Tradition und der  Erkenntnis der Zeichen der Zeit erklärt die Generalversammlung des Reformierten Welt-  bundes, dass die Frage der globalen wirtschaftlichen Gerechtigkeit eine für die Integrität  unseres Gottesglaubens und unsere Nachfolgegemeinschaft als Christinnen und Christen  grundlegende Frage ist. Wir glauben, dass die Integrität unseres Glaubens auf dem Spiel  steht, wenn wir uns gegenüber dem heute geltenden System der neoliberalen wirtschaftlichen  Globalisierung ausschweigen oder untätig verhalten.‘®  Der Begriff des Bekenntnisses belebt zweifellos die ethische und drama-  tische Dimension des Protestantismus im Allgemeinen, die ihrerseits die  Aufmerksamkeit der Kirchen und Werke auf die Herausforderungen des  Neoliberalismus lenkt. Doch über die rhetorischen Aspekte hinaus stellt  sich die Frage, ob diese Bekenntnisterminologie tatsächlich in Beziehung  gesetzt wird zu ihrem historisch-theologischen Gebrauch und ob dies eine  effektive Strategie zur Bewältigung der durch die Globalisierung entstan-  denen Herausforderungen darstellt. Sind das Evangelium und/oder die Bot-  schaft vom Heil in Christus durch die jüngsten globalen Entwicklungen  bedroht? Bedeutet der Neoliberalismus, dass die Integrität unseres Glau-  bens auf dem Spiel steht? Wenn das der Fall ist, muss man sich fragen, was  der Grund dafür ist, dass man auf die theologische Begrifflichkeit der con-  fessio zurückgreift?  Sei es nun casus, status oder processus confessionis, klar ist, dass einer  der Hauptgründe für den Gebrauch dieser Begriffe darin liegt, dass man die  durch wirtschaftliche Ungerechtigkeit und Globalisierung verursachte  Bedrohung ebenso im Blick hat wie das Wohl der Menschheit und der  Schöpfung. Gewiss stellt der Rückgriff auf solche Latinismen keine theolo-  gische Pedanterie dar; er zielt vielmehr darauf ab, einen Konflikt, einen  Bruch, einen Prozess der Marginalisierung deutlich zu machen und vor-  herrschende Darstellungen zu verändern. Auf die wirtschaftliche Unge-  rechtigkeit angewandt weist er sowohl auf das Emporkommen des globalen  Südens, auf „marginalisierte“ Erkenntnisse und Erfahrungen und Stimmen  hin, die den dominierenden theologischen Diskurs zerpflücken, indem sie  lose Fäden der Tradition zusammenfügen. Dabei wird die Tradition nicht  aufgehoben; es wird vielmehr versucht, sie zu bekräftigen und in ökume-  nischer Breite neu zu definieren und zu interpretieren. Dieser Aufruf zu  einer gemeinsamen historischen Sprache entspringt der Notwendigkeit  ? Reformierter Weltbund, 24. Generalversammlung, Accra/Ghana, 30. Juli bis 13. August  2004, Dokument 28-g1, Abs. 15 u. 16 „Bekenntnis des Glaubens angesichts wirtschaft-  licher Ungerechtigkeit und ökologischer Zerstörung“.  184auf
dıie Notwendigkeıt und Dringlichkeit eıner ktıiven Antwort auf die Herausforderungen
UNSCICT eıt hınzuwelsen.samen Akt des Bekennens (confessing), als Glaubenserklärung oder als einem Akt der Treue  gegenüber dem Bund Gottes. Wir haben das Wort Bekennen/Bekenntnis gewählt, ... um auf  die Notwendigkeit und Dringlichkeit einer aktiven Antwort auf die Herausforderungen  unserer Zeit hinzuweisen. ... Vor dem Hintergrund unserer reformierten Tradition und der  Erkenntnis der Zeichen der Zeit erklärt die Generalversammlung des Reformierten Welt-  bundes, dass die Frage der globalen wirtschaftlichen Gerechtigkeit eine für die Integrität  unseres Gottesglaubens und unsere Nachfolgegemeinschaft als Christinnen und Christen  grundlegende Frage ist. Wir glauben, dass die Integrität unseres Glaubens auf dem Spiel  steht, wenn wir uns gegenüber dem heute geltenden System der neoliberalen wirtschaftlichen  Globalisierung ausschweigen oder untätig verhalten.‘®  Der Begriff des Bekenntnisses belebt zweifellos die ethische und drama-  tische Dimension des Protestantismus im Allgemeinen, die ihrerseits die  Aufmerksamkeit der Kirchen und Werke auf die Herausforderungen des  Neoliberalismus lenkt. Doch über die rhetorischen Aspekte hinaus stellt  sich die Frage, ob diese Bekenntnisterminologie tatsächlich in Beziehung  gesetzt wird zu ihrem historisch-theologischen Gebrauch und ob dies eine  effektive Strategie zur Bewältigung der durch die Globalisierung entstan-  denen Herausforderungen darstellt. Sind das Evangelium und/oder die Bot-  schaft vom Heil in Christus durch die jüngsten globalen Entwicklungen  bedroht? Bedeutet der Neoliberalismus, dass die Integrität unseres Glau-  bens auf dem Spiel steht? Wenn das der Fall ist, muss man sich fragen, was  der Grund dafür ist, dass man auf die theologische Begrifflichkeit der con-  fessio zurückgreift?  Sei es nun casus, status oder processus confessionis, klar ist, dass einer  der Hauptgründe für den Gebrauch dieser Begriffe darin liegt, dass man die  durch wirtschaftliche Ungerechtigkeit und Globalisierung verursachte  Bedrohung ebenso im Blick hat wie das Wohl der Menschheit und der  Schöpfung. Gewiss stellt der Rückgriff auf solche Latinismen keine theolo-  gische Pedanterie dar; er zielt vielmehr darauf ab, einen Konflikt, einen  Bruch, einen Prozess der Marginalisierung deutlich zu machen und vor-  herrschende Darstellungen zu verändern. Auf die wirtschaftliche Unge-  rechtigkeit angewandt weist er sowohl auf das Emporkommen des globalen  Südens, auf „marginalisierte“ Erkenntnisse und Erfahrungen und Stimmen  hin, die den dominierenden theologischen Diskurs zerpflücken, indem sie  lose Fäden der Tradition zusammenfügen. Dabei wird die Tradition nicht  aufgehoben; es wird vielmehr versucht, sie zu bekräftigen und in ökume-  nischer Breite neu zu definieren und zu interpretieren. Dieser Aufruf zu  einer gemeinsamen historischen Sprache entspringt der Notwendigkeit  ? Reformierter Weltbund, 24. Generalversammlung, Accra/Ghana, 30. Juli bis 13. August  2004, Dokument 28-g1, Abs. 15 u. 16 „Bekenntnis des Glaubens angesichts wirtschaft-  licher Ungerechtigkeit und ökologischer Zerstörung“.  184Vor dem Hıntergrund UNSCICT reformiıerten Tradıtion und der
Erkenntnis der Zeichen der eıt erklärt dıe Generalversammlung des Reformierten Welt-
bundes, ass dıe Trage der globalen wirtschaftlichen Gerechtigkeıit ıne für dıe Integrität
UNsSeTCS Gottesglaubens und UNSeTC Nachfolgegemeinschaft als Christinnen un! Christen
grundlegende rage 1st. Wır glauben, ass dıie Integrität UNSCICS aubens auf dem Spıel
ste! WEn WIr uUunNns gegenüber dem eute geltenden 5System der neolhıberalen wirtschaftlichen
Globalısierung ausschweıgen der untätig verhalten.‘”

Der Begrıiff des Bekenntnisses belebt zweıftfellos dıe thısche und drama-
tische Dımens1ion des Protestantismus 1mM Allgemeıinen, dıe ihrerse1its die
Aufmerksamkeiıt der Kırchen und er auftf die Herausforderungen des
Neolıberalısmus en och über dıe rhetorischen Aspekte hınaus stellt
sıch dıe rage, ob diese Bekenntnisterminologıe tatsächlıc In Bezıehung
geSseLzZL wIrd iıhrem hıstorısch-theologischen eDrauc und ob 1eSs eine
effektive Strategie ZUT Bewältigung der Uurc dıe Globalısıerung entstan-
denen Herausforderungen darstellt Sind das Evangelıum und/oder die Bot-
schaft VO eıl in Chrıistus HC dıe Jüngsten globalen Entwıcklungen
TO Bedeutet der Neolıberalismus, dass dıe Integrität uUNSeTICS Jau-
bens auf dem ple steht? Wenn das der Fall Ist, INUSS INan sıch iragen, Wäds

der TUN! alur 1st, dass 1HNan auf die theologische Begrifflichkeıit der CON-

fESSLO zurückgreıft?
Se1l L1UN STALUS oder DFIOCESSUS cConfesSiOoNnIS, klar 1lst, ass eıner

der Hauptgründe für den eDrauc dieser Begrıffe darın 1egt, dass INan dıie
1L wıirtschaftlıche Ungerechtigkeıt und Globalisierung verursachte
Bedrohung ebenso 1mM IC hat WI1IE das Wohl der Menschheıt und der
Schöpfung. GewI1ss stellt der ückgr1 auf solche Latınısmen keine theolo-
gische Pedanterıe dar:; zielt vielmehr darauf ab, einen Konflıkt, eınen
Bruch, eınen Prozess der Margınalısıerung eutlic machen und VOI-
herrschende Darstellungen verändern. Auf dıe wırtscha  ıche Unge-
rechtigkeıt angewandt welst il sowohl auf das MporkKommen des globalen
Südens, auf „margınalısıerte" Erkenntnisse un:! Erfahrungen und Stimmen
hın, dıe den domıinıerenden theologischen Dıskurs zerpflücken, indem S1Ee
lose en der Tradıtion zusammenfTfügen. el wiırd dıie Iradıtıon nıcht
aufgehoben;: 6S wırd vielmehr versucht, S1Ee bekräftigen und In Öökume-
nıscher Breıte NCUu definıeren und interpretieren. Dieser Aufruf
einer gemeiınsamen hıstorischen Sprache entspringt der Notwendigkeıt

Reformierter Weltbund, Generalversammlung, Accra/Ghana, Julh bıs August
2004, OKumen 28-g1, Abs E 16 „Bekenntni1s des Glaubens angesichts wirtschaft-
lıcher Ungerechtigkeıt und ökologischer Zerstörung”‘.
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eıner Vergewı1sserung der kırchlichen Glaubensüberzeugungen und Lehren,
der usübung kaırchlicher Autorıtät und der orderung nach eiıner ethıschen
Antwort SOWIEe ach soz10-polıtischem Handeln Es ist ein ökumeniıscher
Aufruf dıe Kırche, in Zeıten der Krıise dıie Reihen schhıeßen DiIie
Sprache des Bekenntnisses ruft einen dramatıschen Kontext wach und deu-
tet auf eın Gefühl und eın Bewusstsemin der Zugehörıigkeıt einer un1ıver-
salen ICHe. dıe in einem dramatıschen, eschatologischen amp steht

Bekannt 1st aber auch, ass eine in dramatısche Sprache gekle1idete ede
leicht in eine des Enthus1asmus gerät und versucht, inmıtten kom-
plexer und unvorhergesehener Realıtäten eıne gradlıniıge Verbindung ZWI1-
schen Doxologi1e und herzustellen. Angesiıchts olcher Aussagen VOoN

Reformierten welsen viele Lutheraner auft dıie Gefahr hın, ass das Evange-
lıum ZU (Gjesetz werde, Was ann für diese Lutheraner urwahr elne
Bekenntnisfrage würde! FEFınıge dieser nfragen scheinen berechtigt
Se1IN, zumal WEn 111a bedenkt, ass dıe Sprache der CONfeSSLO der refor-
mlerten Iradıtiıon nıcht eigen ist.10 1ele reformierte Theologen erkennen
ohl dıie lutherischen Wurzeln cdieser Bekenntnissprache rheben
jedoch den Anspruch, ZATE Verbreıtung iıhrer or1ıg1inal ‚„lutherischen‘“ edeu-
(ung beigetragen en in dem Sınne, ass S1e USATUC eines Interesses

en und der Polıitik 1st, das über die Lehr- und Glaubensfragen 1mM
EHNSCICH Sınne hınausreıiche. Dieses „erwelterte” Verständnis inspırıert
VoNn Barmens starkem Bekenntnis Chrıistus als dem eınen ‚„„Wort Gottes,
das WITFr hören, dem WIT LM en Un IM Sterben en  06
(These und Chrıistus als ‚„„Gottes äftıger Anspruch auf SUNZES
en  6C (These 11), ebenso W1e VOIN Karl Barths Briefen dıe Nıederlän-
der. dıie Franzosen und die Tschechen während des 7 weıten Weltkrieges
rlaube en deutlicheres Engagement der Chrıisten In polıtıschen Angele-
genheıten.

An dieser Stelle sollte klar se1IN, ass sıch hıerbel weder eine rage
der Ideologie handelt, noch der Relevanz des CATr1IS  iıchen auDens Al SC-
sıchts der Krıse UNSCICT e1t. 1elImenr geht s dıie theologısche Deu-
(ung dieser eıt un somıt auch das erforderliche Handeln Miıssstände
und Krısen mMussen uUurc dıe theologische Stimme benannt werden;: doch
welche Stimme 1st die gee1gnete? Die urc dıe Globalısıerung hervorge-
rufenen wiıirtschaftlichen und soz1alen Ungerechtigkeıten verlangen, ass
dıie Kırche iıhre Bekenntnistradıtion befragt und dıe aäußeren Missstände

10 Vgl Eugene TeSelle, How do recogn1ıze STALLS confessionis?; 1n eOology Oday
45/1988, TD
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In den Horıiızont ıhres Bekennens mıt einbezıeht. och wıie‘? Ich bın der
Auffassung, dass das Luthertum AdUus mindestens Tel Gründen dıe (Globalı-
sıerung nıcht ZU STALUS CONfeSSLONLS rhoben hat (1im Unterschıie ZUTLT

Accra-Erklärung der Reformıierten).
Eirstens: DIie normatıven Krıterien, dıe dıe Magdeburger Tradıtion und

dıe Konkordienformel, bleten dıe rundlage utherischer Sprache
für Zeılten der Verfolgung, dıe nach einem Bekenntnis verlangen scheınen
gee1gneter se1in für Sıtuationen des Absolutismus, des Totalıtarısmus
und des Rassısmus innerhalb der rche., weiıt entfernt VOoO ‚„„‚säkularen
Gewand”, das che heutige Dynamık bestimmt. /Zweıltens: onhoeffers Erbe
1im 4C auf dıe Bekenntnisfrage und dıe bleibende Unterscheidung ZWI1-
schen (Gesetz und Evangelıum hebt dıie Diskussion auf eıne andere ene
Wenn der Staat und dıe polıtiıschen Instıtutionen aufhören, iıhre
rfüllen, dann 1st dıe TG aufgerufen, der Welt und nıcht UL des
christlichen aubens wıllen iıhre Stimme rheben Hıer geht CS dıe
„Babylonısche Gefangenschaft” der Staaten und der Politik, dıe der Ideolo-
g1€ verfallen, dem eld und den Märkten mehr dıenen als den Menschen
und der Natur. Drıttens: Das plurale kulturelle und soz1]ale 1ma, das den
neolıberalen Ansturm gebändıgt hat, ist nıcht notwendıig eiıne unmıittelbare
Bedrohung für das Evangelıum, doch rag einer sanften, aber STE@-

tiıgen Aushöhlung der „Ordnungen” oder Räume der Schöpfung bel. dıie auf
Gerechtigkeıt, Friıeden und Gleichheıit gründen.
1e 11a diese re1i Beobachtungen N, dann wırd eutlıc

das lutherische Denken in etzter eıt in tendıierte. sıch mehr auf
dıe hıstorıschen triınıtarıschen 5Symbole oder Glaubensbekenntnisse (mıt
denen das Konkordienbuc egınnt tutzen als auf dıe Konkordienfor-
mel als solche Seine Sprache ne1gt eher einem triınıtarıschen Bekennt-
N1IS als einem Bekenntnis hiınsıchtlich der Integrität des Evangelıums,
WENN das Wort (jottes BEENe den NSpruc remder Autorıtäten in Gefahr
gerät. ' Das biletet eiıne größere sprachliche Spannwelıte, in der der herme-
neutische Rahmen der Te VON den ZWeIl Regımenten eine Auffrischung
erTfährt, den Akt des Bekennens seiner wahren soz1alen und polıtıschen
Dımension „ZUZUOÖranenN. Hrc are Unterscheidung und Darstellung der
dreıfältigen Wırkweilise (jottes in der Welt un das Aufzeigen der CNISPreE-
henden kırchlichen und polıtischen Praxıs.

Vgl Robert Bertram, Confessing aASs Re-Defining uthorıity: Eithical Implications of
Augsburg’s Time for Confessing; ıIn Eckehart Lorenz (ed.), Ihe Debate Status Confes-
S10N1S, Studies ın Chrıistian Polıtical CO1I0ZY, LWEF Studies, enf 1983, O5frf.
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( ASsus Confessionis der Iutherischen Tradıtion

DIie lutherische Iradıtion teıilt mI1T der olkumene dıe Überzeugung, ass
der Akt des Bekennens C111 spezılıscher Aspekt des cChNhrıstliıchen auDens
1ST Aus bıblıscher IC 1SL dıeser Glaube als C1N ırken des eılıgen (je1ls-
tes GIHE ganzheıtlıche Wiırklıiıchkeit die sıch nıcht L1UT Lob und nbetung,
sondern auch Nachfolge erufung, 1Ss1ıon und der diakonia der KIr-
che außert Diesen ganzheıtlıchen Aspekt hat Luther schon mMI1t SCIHNECIN

Beegrift der Te1 „heılıgen en (UOrdnungen ecclesia politia OECONO-

MLCA) SCINCINMN bemerkenswerten .„‚Bekenntnis VON 1528 entwiıickelt
urc Gottes Wort werden diese Räume geheılıgten Bereichen für das
CANrıstliıche en denen sıch die Anforderungen des Gesetzes und dıe
Verheibung des Evangelıums gegenüberstehen dıie CANrıstiliche 1e€ und
das CNArıstliıche Zeugn1s och diıesem umfassenden Begrıff hat das Luther-
{u  =) noch CI welıtere Bedeutung hinzugefügt nämlıch den Bekenntnisfall
(CASUS cConfesSLiOoniSs) Zeıten der Verfolgung und der Iyranneı Obwohl
das gesamte en Christen und auch der Kırche C116 eıt des eken-
IN 1ST (In SCINCIN ursprünglıchen Sınne) <1bt c hıstorische Sıtuationen
dıe 6116 OTTIeNTlıchHeEe Verteidigung des Evangelıums und der Integrıität des
aubens erfordern

Als dıe Konkordienformel entstand kam cdieser Gedanke der confessL0
Rahmen Auseinandersetzung über dıe genannten adiaphora

(Miıtteldinge res media el indıfferentes) auf. el SINS CS dıie rage,
ob CS sınnvoll SCL, CIN1ISC Zeremonıien und Rangordnungen VON Amtern
wıieder einzuführen dıe schon abgeschafft worden und nıcht DET
als VON (Jott verordnet galten Dıe arte1l Matthıas Flacıus vertrat die
Auffassung, ass Zeıten des Argern1isses oder der Verfolgung ınge dıe
vorher für den Glauben ZWeıtrang1ıg erstrangıgen Angelegen-
heıten des Bekenntnisses werden könnten weıl CS darum gehe dıe Integr1-
tat des Evangelıums verteidigen Diese Posıtiıon stand Melanchthons
eher kongentlaler Eıinstellung gegenüber und fand ihren Wıderhall chließ-
ıch der Konkordienformel Jene Fragen dıe als adıaphora gelten WEeETI-

den dann erstrangıgen Problemen WE SIC aufgenötigt werden und
T Vgl Martın Luther Bekenntnis der Artıkel des aubens wıder die Feınde des Kvange-

l1ums und allerle1ı Ketzereien ( Vom Abendmahl Christı Bekenntn1s 1528
| 3 Vgl Konkordienformel Artıkel (1377) Dıie Bekenntnisschriften der evangelısch e-

rschen Kırche Göttingen 959 8 | 311
Vgl Bertram Jl1ıme for Confessing, A 351 AVL Whitford Iyranny and Re-
i1stance Ihe Magdeburg Confession and the utheran Iradıtion (C'oncordıia St LOuIS
2001
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damıt das evangelısche (jewlssen verletzt wiırd, das in der Rechtfertigung
HNS den Glauben verankert ist. > Auf diese Weise stellt eiıne Bedrohung
der evangelıschen Freiheıit einen cConfesSLONLS dar, WIe CS 1mM fol-
genden extEWITd:

‚„„Wır glauben, lehren und bekennen, daß ZUTr eıt der Verfolgung, W allll eın runde Bekennt-
11US des aubDens VOIl uUuns 1Tordert, In olchen ıtteldingen den Feınden NıC vA weıchen,
WI1Ie der Apostel geschrieben: 3O esteNe‘ U  — In der reıheıt, amı unNns Christus eire1e!
hat. und alıt uch N1IC| wiederumb in das knechtigische Joch fangen‘ (Gal Sdamit das evangelische Gewissen verletzt wird, das in der Rechtfertigung  durch den Glauben verankert ist.'” Auf diese Weise stellt eine Bedrohung  der evangelischen Freiheit einen casus confessionis dar, wie es im fol-  genden Text deutlich wird:  „Wir glauben, lehren und bekennen, daß zur Zeit der Verfolgung, wann ein runde Bekennt-  nus des Glaubens von uns erfordert, in solchen Mitteldingen den Feinden nicht zu weichen,  wie der Apostel geschrieben: ‚So bestehet nun in der Freiheit, damit uns Christus befreiet  hat, und laßt euch nicht wiederumb in das knechtigische Joch fangen‘ (Gal 5,11) ... Dann in  solchem Fall ist es nicht mehr umb Mittelding, sondern umb die Wahrheit des Evangelii,  umb die christliche Freiheit und umb die Bestätigung öffentlicher Abgötterei wie auch um  Verhütung des Ärgernus der Schwachgläubigen zu tun, darin wir nichts zu vergeben haben,  sondern rund bekennen und darüber leiden sollen, was uns Gott zuschicket und über uns den  Feinden seines Wortes verhängt.“!°  Somit sind folgende Richtlinien für das Bekenntnis in Notsituationen  gegeben: 1) Bekennen als ein öffentlicher Akt, der zentrale Glaubensaus-  sagen berührt, ist eng mit einem Kontext politischer und religiöser Verfol-  gung verbunden. Bekennen wird nötig, wenn die Wahrheit des Evangeli-  ums (die ihren Mittelpunkt in der Rechtfertigung durch den Glauben hat)  entweder durch kirchliche Tyrannei oder durch die Arroganz staatlicher  Macht bedroht ist. 2) Bekennen ist notwendig, wenn die Gefahr besteht, in  Abgötterei zu verfallen oder die durch das Evangelium geschenkte Freiheit  zu verlieren. 3) Das Bekenntnis sollte klar und unumwunden sein, um der  „Schwachen im Glauben“ willen, die leicht verwirrt werden könnten durch  Dinge, die nicht von zentraler Bedeutung für den Glauben sind.  Während die Begriffe des casus und status confessionis später fallen  gelassen wurden — mit einem kurzen Aufflackern während der Expansion  des preußischen Reiches und der Vereinigung von Lutheranern und Refor-  mierten!” — erlebte das 20. Jahrhundert sein Wiederaufleben angesichts  einer klaren politischen Verfolgung und einer sozialen Marginalisierung.  Während des Kirchenkampfes (dem Kampf der deutschen Protestanten  gegen den Nationalsozialismus) wurde dieser Schlüsselbegriff wieder neu  belebt, wie in Bonhoeffers Aufsatz über „Die Kirche vor der J udenfrage‘“‘,  der im April 1933 unmittelbar nach den „Ermächtigungsgesetzen“ geschrie-  ben wurde, die die bürgerlichen Freiheiten außer Kraft setzten und eine  Politik der Gleichschaltung durchsetzten. Das hatte enorme Auswirkungen  auf die nachfolgenden theologischen Entwicklungen.  > Vgl. Martin Schloemann, The Special Case for Confessing: Reflections on the Casus  Confessionis (Daressalam, 1977) in the Light of History and Systematic Theology, in:  Lorenz (ed.), The Debate on Status Confessionis, a. a. O., 55ff.  ®  16 Konkordienformel, Art. X, a.a.O., 815.  !7 Vgl. Schloemann, The Special Case for Confessing, a.a. O., 55.  188Dann In
olchem Fall ist nıcht mehr umb Miıttelding, sondern umb die Wahrheit des Evangelı,
umb die christliche reinel und umb dıe Bestätigung OTITfenNtTlıcher Abgöttere1ı WIE uch
Verhütung des Ärgernus der Schwachgläubigen (un, darın WIT nıchts vergeben aben,
sondern rund bekennen Uun! darüber leiıden sollen, Was uUuNs ott zuschıicket und ber uUNs den
Feinden SeINES es verhängt.‘“'®

SOomıiıt Ssınd olgende Rıc  1INnıen für das Bekenntnis In Notsıituationen
gegeben Bekennen als eın öffentlicher Akt, der zentrale Glaubensaus-

berührt, ist CN& mıt einem Kontext polıtıscher und relıg1öser erfol-
SUNS verbunden. Bekennen wırd nötıg, WENN dıe ahrneı des vangelı-
U1  N (dıe iıhren Mittelpunkt In der Rechtfertigung urc den Glauben hat)
entweder urc kırchliche Iyranneı oder HL dıe Arroganz staatlıcher
aC bedroht ist Bekennen 1st notwendig, WENN dıie Gefahr besteht, in
Abgötterei vertfallen oder die urc das Evangelıum geschenkte Freiheit

verlheren. Das Bekenntniıs sollte klar und unumwunden se1n, der
„Schwachen 1im (Glauben“ wiıllen, die leicht verwirrtt werden könnten JIrG
inge, die nıcht VON zentraler Bedeutung für den Glauben SInd.

Während dıe Begrıffe des und STALUS ConfeSSLONLS späater fallen
gelassen wurden mıt einem kurzen Aufflackern während der Expansıon
des preußischen Reiches und der Vereinigung VON Lutheranern und eIiIOT-
mierten!’ rlebhte das Jahrhundert se1in Wıederaufleben angesichts
eliner klaren polıtıschen Verfolgung und einer soz1lalen Margıinalısıerung.
Während des Kirchenkampfes (dem amp der deutschen Protestanten

den Natıonalsoz1ıalısmus) wurde dieser Schlüsselbegriff wıieder LICU

DETCDL. WIEe in Bonhoeffers Aufsatz über ABIe Kırche VOT der Judenfrage‘,
der imprı 1933 unmıttelbar nach den „Ermächtigungsgesetzen“ geschrıe-
ben wurde, dıe dıie bürgerlichen Freiheiten außer Kraft etizten und eine
Polıtik der Gleichschaltung durchsetzten. Das hatte CTÖT Auswirkungen
auf dıe nachfolgenden theologischen Entwicklungen.
| 5 Vgl Martıin Schloemann, The Specıal Case tfor Confessing: Reflections the (asus

Confessionis (Daressalam, In the 19 of Hıstory and 5 ystematıc eOlogy, ıIn
Lorenz CL The Debate Status (CConfess1ion1s, O., 55ff.

16 Konkordienformel, X 8 815
1/ Vgl Schloemann, The Specıal Case for Confessing, (D S
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Wenn YTklärt wiırd, dass dıe Kırche sıch im STIALUS confessionis efindet,
ist das darın egründet, ass die diıskrımıinıerenden (Gesetze des Staates

eıne Bedrohung für einen wesentlıchen Aspekt des Lebens der Kırche als
kolInonia darstellen Hıer O1g onhoeffer der ITradıtiıon VO  —; Magdeburg
und der Kkonkordienformel och 1m Bewusstsein der historischen
Situation nımmt AdUus den Formulıerungen des sechzehnten Jahrhunderts
eıne zusätzlıche Bedeutung auf. Im Angesıcht der natıonalsozialıstıschen
Bedrohung beschrieb GT Z7WEeI möglıche Szenarıen, In denen dıe Kırche sıch
als 1m STALUS CONfESSLONLS befindlich beschreiben annn Das S7zena-
r1um: der Staat überschreıtet se1ine Kompetenz un wırd ZU Iyrannen
Das zweıte: der Staat kommt se1ıner Verantwortung für dıie ıcherung der
gesellschaftlıchen Ordnung und des Rechts nıcht nach.

Es ist wichtig festzuhalten, ass Bonhoeffer 16S$ 1Im /usammenhang mıt
den hermeneutischen Voraussetzungen der polıtıschen Theologıe Luthers
sıeht onhoeffer stellt eiıne are Verbindung her zwıschen der eıt ZU
Bekennen und dem Problem des Missverständnisses der e VON den
ZWEI Regimenten (jottes. Wenn diese mıteinander vermiıscht werden. WEn
S1€e nıcht iıhren göttlıchen Auftrag rfüllen, oder WECNN ein Bereıich eine
tyrannısche aCcC über den anderen ausüben Wiıll, ann eCiIiNaEe siıch dıe
Kırche 1m STIALUS CONfeSSLONLS. Bonhoeffter schreıbt azu

2° polıtısches Handeln der KırcheWenn erklärt wird, dass die Kirche sich im status confessionis befindet,  so ist das darin begründet, dass die diskriminierenden Gesetze des Staates  eine Bedrohung für einen wesentlichen Aspekt des Lebens der Kirche als  koinonia darstellen. Hier folgt Bonhoeffer der Tradition von Magdeburg  und der Konkordienformel. Doch im Bewusstsein der neuen historischen  Situation nimmt er aus den Formulierungen des sechzehnten Jahrhunderts  eine zusätzliche Bedeutung auf. Im Angesicht der nationalsozialistischen  Bedrohung beschrieb er zwei mögliche Szenarien, in denen die Kirche sich  als im status confessionis befindlich beschreiben kann. Das erste Szena-  rium: der Staat überschreitet seine Kompetenz und wird zum Tyrannen.  Das zweite: der Staat kommt seiner Verantwortung für die Sicherung der  gesellschaftlichen Ordnung und des Rechts nicht nach.  Es ist wichtig festzuhalten, dass Bonhoeffer dies im Zusammenhang mit  den hermeneutischen Voraussetzungen der politischen Theologie Luthers  sieht. Bonhoeffer stellt eine klare Verbindung her zwischen der Zeit zum  Bekennen und dem Problem des Missverständnisses der Lehre von den  zwei Regimenten Gottes. Wenn diese miteinander vermischt werden, wenn  sie nicht ihren göttlichen Auftrag erfüllen, oder wenn ein Bereich eine  tyrannische Macht über den anderen ausüben will, dann befindet sich die  Kirche im status confessionis. Bonhoeffer schreibt dazu:  „... politisches Handeln der Kirche ... ist nur dann möglich und gefordert, wenn die Kir-  che den Staat in seiner Recht und Ordnung schaffenden Funktion versagen sieht, d.h. wenn  sie den Staat hemmungslos ein Zuviel oder ein Zuwenig an Ordnung und Recht verwirkli-  chen sieht. In beiden muß sie dann die Existenz des Staates und damit auch ihre eigene  Existenz bedroht sehen. Ein Zuwenig läge vor bei der Rechtlosmachung irgendeiner Gruppe  von Staatsuntertanen, ein Zuviel läge dort vor, wo vom Staat her in das Wesen der Kirche und  ihre Verkündigung eingegriffen werden sollte, d.h. etwa in dem zwangsmäßigen Ausschluß  der getauften Juden aus unseren christlichen Gemeinden, in dem Verbot der Judenmission.  Hier befände sich die christliche Kirche in statu confessionis und hier befände sich der Staat  im Akt der Selbstverneinung. Ein Staat, der sich eine vergewaltigte Kirche eingliedert, hat  seinen treuesten Diener verloren.‘“!8  Bonhoeffer konzentriert sich in seiner Darstellung einerseits auf die  Missbräuche innerhalb der Kirche und den mit der Kirche getriebenen  Missbrauch (die unmittelbar eine klare und erkennbare Verkündigung des  Evangeliums und die Verwaltung der Sakramente bedrohen) und anderer-  seits auf den Missbrauch und die Verantwortungslosigkeit des Staates.  Diese Interpretation betont nochmals die Bedeutung der Unterscheidung  zwischen den zwei Bereichen, um die unterschiedlichen, aber konver-  gierenden moralischen und gesellschaftlichen Rollen des Staates und der  ' Bonhoeffer, Die Kirche vor der Judenfrage, a. a. O., 353f.  189ist 1Ur ann möglıch und gefordert, WEINN dıe Kır-
che den aa in seiner eCc und Ordnung schaffende: Funktion S1e WE
S1e den aal hemmungslos eın /Zuvıel der eın Zuwen1g UOrdnung und eCc verwirklı-
chen sıieht In beıden muß Ss1e ann dıe Exıstenz des Staates und damıt uch iıhre eigene
Ex1istenz bedroht sehen. Eın Zuwenig läge VOT be1 der Rechtlosmachung irgendeiner
von Staatsuntertanen, eın Zuviel läge dort VOlL, VOIN aal her in das Wesen der Kırche und
ihre Verkündigung eingegriffen werden sollte, {wa in dem zwangsmäßıgen Ausschluß
der getauften Juden AdUSs UNsSseTECN christlıchen Gemeinden, In dem Verbot der Judenmissıon.
Hıer befände sıch die christliıche Kırche In STAl confessionis und 1er befände siıch der aal
im Akt der Selbstverneinung. Eın aal, der sıch ıne vergewaltigte Kırche einghedert, hat
seinen treuesten IDiener verloren.‘‘!®

Bonhoeffer konzentriert sıch In se1ıner Darstellung einerseıIits auf dıe
Miıssbräuche innerhalb der Kırche und den mıt der C getriebenen
Miıssbrauch (dıe unmıiıttelbar eine are und erkennbare erkündıgung des
Evangeliums un dıie Verwaltung der Sakramente bedrohen) und anderer-
se1Its auf den Missbrauch und dıe Verantwortungslosigkeıt des Staates.
Diese Interpretation betont nochmals dıe Bedeutung der Unterscheidung
zwischen den ZWel Bereıichen, dıe unterschiıedlichen, aber konver-
gierenden moralischen und gesellschaftlıchen Rollen des Staates und der

I8 Bonhoeffer, DiIe Kırche VOT der Judenfrage, O., 3531
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Kırche hervorzuheben.!” Wenn der Staat 6S aISO versaumt, Urdnung un
ecCc (Räume Z Leben) aufrecht erhalten, ann hat dıe Kırche Te1
OÖptionen: den Staat ‚„‚verantwortlıch machen‘‘: „„dıe pfer dem Rad
verbinden”:; oder „„dem Rad selbst in dıe peıchen 'allen‘‘.20 Solches Han-
deln ware nach Bonhoeffer „unmıttelbar polıtisches Handeln der Kırche)‘.

Diese Auffassung hat sowohl 1L utheraner als auch Reformierte ın der
achkriegszeıt stark beeinflusst. In eutfschlan: wurde in den urc die
Spannungen des Kalten eges und der nuklearen Aufrüstung gekenn-
zeichneten 1950er Jahren der egr1 des STALUS CONfEeSSLONLS gebraucht,
dıe Kırchen aufzurufen, Posiıtion gegenüber den ethıischen und polıtıschen
Herausforderungen der e1ıt beziehen.?! Eın welılteres herausragendes
eispie ist die rklärung des LWB In Daressalam (1977) in der die Kate-
gorie des STIALUS CONfeSSLONLS in Verbindung gebrac wırd mıt der EBAe: dıe
südafrıkanısche Polıtiık der pa  el verursachten Notstandssıtuation.
Aparthe1d wıderspricht den Grundlagen des auDbens; verbileten. ass
el und Schwarze gemeIınsam das Abendmahl feiern. ist elne Verletzung
der FEinheıiıt und der koinonia der Kırche Damıt wIırd das Problem auf dıe
ekklesiologische ene gehoben. Dass dıie S1ıtuation der Apartheıd als eıne
Bekenntnisfrage gesehen wırd, ist zugle1ic eın Hınweils auf dıe Exzesse
oder Defizıte staatlıcher Va { G 1m 1C auf seıne Ordnungsfunktion in der
Gesellschaft Somıiıt ist pa  el sowohl eine Bedrohung für dıe Kırche als
auch für dıe Gesellschaft insgesamt.

Es wırd deutlıch, dass der eDrauc der Kategorıie des oder STALUS

ConfeSSLONLS dem Luthertum rlaubt hat, kırchlich und thisch dem mıiıttel-
alterlıchen römısch-katholischen Absolutismus, dem natıonalsozialıist1i-
schen Faschısmus und der Rassenpolıitik Suüdafrıkas entgegenzutreften.
Diese Beıispiele en dıie lutherische TIradıtion gepragt und ihr eın starkes
Profil VOIN Freiheit und Wıderstand verhehen. Die Bedrohung der Men-
schenwürde oing and in and mıt einem unmıiıttelbaren Angrıff auftf das
Evangelıum, dıe 1SS1oN der Kırche un hre KkoOoinonia. och während das
Aufkommen der Terminologie des oder STALUS confessionis UTC
t1ef greiıfende theologısche un: ekklesiologıische Auseinandersetzungen
19 Vgl Guillermo Hansen, La crıtica cristologıca de Bonhoeffer la hermeneutica ‚pseudo-

Iuterana‘ de las dos esferas; ıIn Lumen: Revısta de studos pesquısa da rel1g1a0 VI/1,
Januar Juni 2003

AM) Bonhoeffer, DIie Kırche VOTL der Judenfrage, a 3523
Vgl z B Ulrich Öller, Im Prozeß des Bekennens: Brennpunkte der kaırchlichen tom-
waffendiskussion 1mM deutschen ProtestantismuseNeukirchener Verlag, Neu-
kırchen-Vluyn 1999, insb. AT
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gekennzeıichnet WATL, 1st das heutige Szenarıo sehr viel unklarer. Die rage
1st nıcht, ob WIT uUuNnseren Glauben bekennen Oder nıcht bekennen sollten;
sondern ob 6S ANSCINCSSCH 1st, auf den egr1 des STALUS ConfesSSLiOonLS
zurückzugreıfen, uns be1l der Bewältigung der heutigen TODIEmMeEe davon
leiten lassen. DiIie Wırkung diıeser Begrifflichkeit beruhte auf der sıcht-
baren Bedrohung, dıe VON Gegen-Theologıen ausg1ing, dıie nıcht 11UT dıie
Ex1istenz der (evangelıschen) Kırche. sondern auch dıe anrne1ı des van-
gelıums selbst untermımnılerten. och treten diese Gegen- Iheologıen
heute in Erscheinung? Können WIT auf den Neolberaliısmus und dıe a_
lısıerung als ihre zeıtgenössischen Verkörperungen verweıisen?

Das omplexe Phänomen Globalisierung
ESs besteht eine zunehmende Übereinstimmung iın der ökumenıschen

Welt. dass Neolıberaliısmus un! Globalısierung eıne Bedrohung für
enschseıin und für dıie Unversehrtheit der Umwelt darstellen Keıine Über-
einstiımmung herrscht jedoch in der rage, ob diese Entwıcklungen eiıne
Bedrohung für dıe Integrıität uUuNseTICcsSs aubDens darstellen, oder WENN dem

ware welche Aspekte des aubens hıer auf dem pıel stehen. Eınıge
dıe Auffassung, ass neoO11Derale Ideologıe und Praxıs eiıne Verlet-

ZUNE des Ersten Gebotes darstellen (Duchrow, darın ILuther olgen oder
eiıne Infragestellung des Bundes und der Souveränıtät (jottes (dıe refor-
milerten Kırchen 1mM Gefolge alvıns). Wenn s1e auch ecC dıe Kırchen
VOT den eiahren neolhberaler Wiırtschaftspolıitik 1st 6S doch
berechtigt Iragen, ob CS ANSCINCSSCH 1st. diese Problematık mıt dem Hın-
WEIS auf eiınen möglıchen STALUS CONfEeSSLONLS anzugehen. Das scheınt mMIr,

viel alschen Ort verlangen. Duchrow beschlıeßt seıne Ana-
lyse des globalen Kapıtalısmus mıt dem utopısch-mess1ianıschen Vorschlag,
dıe kleinen alternatıven Gemeninschaften des bıbliıschen Zeugn1isses der
Apostelgeschichte als Alternatıven propagleren.““ Hıer wırd VON einem
odell au  CN, das unmıittelbar auf dıe heutige wiıirtschaftlıiıch| und
polıtısche Praxıs angewandt werden könnte. DIe reformierten Kırchen des
Südens gehen In der Erklärung VON Buenos Aıres VON einem verschwom-

Begrıff der ‚„„‚ÖOkonomie (Gjottes“ Aaus als Gegenposıtion Z7u neol1-
beralen Wırtschaftsmode des globalen Marktes *5 GewI1ss, iıhre Akzentset-
X  R Ulrich Duchrow. Das Christentum 1im Kontext globalısıerter kapıtalıstischer Äärkte: In

Concılıum 97/2, 67/{f1.
23 Vgl 99  T1U1Ca. nalysıs of the Crisis f Life‘:; ın World Alliance of Reformed Churches,

South-South ember urches Forum,
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ZUNSCH und Posıtionen Ssınd eiıne Herausforderung UuNs, nach
LÖsungen suchen; doch das sollte uns nıcht daran hındern iragen, ob
sıch hıerın dıe Vıielschichtigkeit UuNseTIeT gegenwärtigen S1ıtuation wı1ıder-
spiegelt. Bıetet dies Orıjentierung für die He nach gangbaren praktıschen
LÖsungen, dıie dıe komplızıerten Wechselfäll in uUuNscTeTr immer Kkomplexer
werdenden Welt berücksichtigen? Wenn C5S, mıt onhoeffer SPIC-
chen, Ziel 1st. „„dem Rad (des Neolıberaliısmus) in dıie peiıchen
fallen‘‘, dann tellen dıe oben cki771erten Rezepte eın wırksames ıttel
dar

In rage steht weder die Angemessenheıt des behandelnden Themas
noch das Engagement, das diese Dokumente und iıhre Verfasser bezeugen.
Die Schwierigkeit ist vielmehr eıne oppelte: dıe Interpretation un DefTfini-
t1on des Phänomens der Globalısierung einerseılts und dıe nachfolgende
theologısche Hermeneutıik dieser spezılischen Realıtät andererseıts. Der

Aspekt bestimmt UNsSeceIC Eıiınschätzung und Definıtion des Phänomens
der Globalısierung, der zweıte dıe Neubestimmung HASCIGE Posıtionen und
uUuNnseTer jeweılıgen Praxıs. uch WEeNN 6S nıcht gerade populär ist, möchte
ich dennoch behaupten, dass dıe Bemühungen Antworten häufig elıner

Moralisierung der Krise und einem Enthus1iasmus verfallen, dıe jeglı-
cher Taktık entbehren. So handelt sıch be1l dem, WädsSs WIT Realıtät NECNNECNM,
oft eher das rgebn1s VON Meınungen un: nıcht VOoON nalysen,
oberflächliche theologısche een (be1 denen bıblısche Kategorien dıe
Stelle eiıner Gesellschaftsanalyse treten) oder aber eın semantisches
Gemisch, das nıcht sehr hılfreich Ist, das Problem In den C
bekommen und klären.“

In der Analyse möchte ich miıch ein1ger Werkzeuge bedienen, dıe dUus
den Bereichen der Sozliologıe, der Kulturanthropologıe, der polıtiıschen
Wıssenschaft und der Wırtschaft tammen Die meılsten Studıen, dıe dem
ema der Globalısıerung gewıdmet sınd (Hobsbawm, Gıiddens, astells,
Harvey, Hardt&Negr1, (Jarcıa Canclhn1), welsen darauf hın, dass das eıt-
alter der Globalısierung nıcht monokausal verstanden werden kann, indem
INan sıch 73 DUr auf den wirtschaftlichen Neolıberalısmus konzentriert.
Globalısierung 1st In Wiırklichkeit e1in system-ımmanenter Komplex, der
Uurc vielfältige Faktoren und Dımensionen gepräagt Ist, deren Grundstruk-
tur ufe dıie Überlagerung unterschiedlicher Denkwe1isen und Netzwerke
gekennzeichnet ist. /u diıesen Faktoren gehören dıie explosionsartıge Aus-

Vgl Clodovis Boff, Jeologıa de 19 Polıitico: SuS mediac1ones, 51igueme, alamanca 1980,
6//ft.
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breitung wıissenschaftlicher Erkenntnisse, dıe Beschleunigung VOoN ITans-
pOrt und Kommunikatıon. dıe kulturellen Veränderungen und dıe ahrneh-
MUNg der eigenen Subjektivıtät, das Aufkommen Subjekt&
gesellschaftlıchen andelns, dıe Krise des Natıonalstaates, dıie zuneh-
mende Mechanısıerung und Computerisierung der Produktion, dıe massıve
Zuwanderung in dıie städtischen Zentren, dıe Vervielfachung VON Identi-
aten un! elten und natürlıch dıe ethoden, mıt denen Handel
un! Fiıinanzen spekulatıven 7wecken und unmittelbarem Profitgewınn
zusammengebracht werden.

DIie strukturellen Wurzeln dieser Sıtuation können zurückverfolgt WCI-

den hıs hın ZUT Verwandlung des Kapıtalısmus, der se1it den 1970er Jahren
eine unkontrolherbare Wiırklichkeit darstellt Das hat eiıne zunehmende

zwıschen reichen und Ländern und eıne gesellschaftlıche
Polarısıerung zwıschen globalısıerten Elıten und ortsgebundenen Massen
ZUT olge (  a Desgleichen trıfft Z ass das kulturelle Substrat in der
Gesellschaft SOWIE dıie des Staates be1 der Regulierung und Umver-
eılung der wirtschaftlıchen Gewıinne urc das Anwachsen des Kapıtalıs-
INUS ın selner neolıberalen orm erodieren.?*® Es ist eiıne Tatsache, dass
diese Phänomene HO11 Krisenbereiche geschaffen aben, denen Urc eine
bessere Wiırtschaftspolitik nıcht mehr in befriedigender Weıse egegnet
werden annn Man en ZU e1spie die wachsende Mentalıtät der
Gleichgültigkeit und des Vorrangs des Indıyıduums Diese Entwicklungen
begleıten un:! legıtımıeren dıie neoOol11Derale S1e welsen aber auch auf
kulturelle und anthropologısche Lager hın, AUus denen heraus verschledene
Formen VOIl Gesellschaftlichkeit rdacht und geü werden mMussen Daraus
erg1bt sıch, dass unterschiedliche IThemen WI1IeE Subjektivıtät, egehren,
Geschlecht, Kunst und Ökologie Bereichen werden, In denen dem Neo-
lıberalısmus nıcht offen und direkt egegnet werden kann, seine Kern-
dogmen aber angsam dadurch ausgehöhlt werden können, ass andere
Werte und Formen der Bezıehung AB RE Welt In Betracht SCZOSCH werden.

Somıit 1eg das zentrale Problem nıcht ınfach 1ın den Mechanısmen des
„Imperiums”” oder der Ökonomie: CS umfasst vielmehr sozlale, kulturelle
und polıtısche Prozesse, die einerseılts anfällıg sınd für die expandıerende
Herrschaft der neolıberalen Denkweıse, andererseı1ts aber auch Orte still-

25 Vgl Zygmunt Bauman, Globalızatiıon T he Human Consequences, Columbıa Universıity
Press, New ork 1998, 18  —

26 Vgl Eric Hobsbawm , The Age of Extremes: Hıstory of the OTZVıintage
Books, New ork 1996, 343 und 408
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schweıgenden Wıderstandes darstellen */ Darum ist nıcht sehr dıe
1 oder erführung des Neolıberalismus als solchem., auch nıcht se1ın
Vorrücken qals elıne totalıtäre Ideologıe, die WITr fürchten aben, sondern
dıe Ausweıltung selner een und se1lner Denkweise In Bereıche, dıie infolge
eıner beispiellosen polıtıschen un:! soz1lalen Krıise verwundbar SINd. Diese
Krise ze1gt sıch ebenso in den relıg1ösen rundlagen des christliıchen Jau-
bens W1€e auch in den Ideologien un: Instıtutionen der oderne Wenn WIT
als Christen VON Wıderstand und Konfrontation reden. ollten diese nıcht in
dırekten „Angrıffen" mıt alternatıven wirtschaftlichen Vorschlägen beste-
hen; S1e ollten vielmehr auf einem „Krıeg der Posıtionen“ ıIn den verschle-
denen Bereichen der Gesellschaft und der Kultur, einschließlic der Kırche
basıeren. Mıt anderen Worten, 6S ist eIin amp S5Symbole und Darstel-
Jungen, dıe nıcht unmıttelbar den Kern der Wırtschaft berühren, aber mıt
Siıcherheit iıhre kulturellen Voraussetzungen und ıhre ıdeologische ber-
lebensfähigkeıt untergraben können.

Wır en in unsıcheren und „ThheBßenden“ Zeılten. Nıe en WIT in
eliner Tüchtigen und komplexen S1ıtuation gelebt. Im Lichte dieser KOom-
plexıtät eiıne ein-dimensionale Gesellschaftsanalyse dazu. dass der
Beıtrag der Christen dıiesem multı-dimensionalen Phänomen der a._
lısıerung 1Ur begrenzt se1in annn Wenn dem lediglıch 1m 1C auf hre
wırtschaftliıche Dynamık egegnet wırd. dann werden 1Ur alte strukturalıs-
tische Deutungen wıederholt, dıe 1ın tendieren, Phänomene isolıeren,
dıe 1m alltäglıchen en mıt dem Wesen der Kultur, der Gesellschaft und
der Instıtutionen verquickt SINd. Romantısche Vorstellungen Von ‚„„.den kle1-
1ECN mess1i1anıschen Gememninschaften“‘ oder der genannten ‚„„Ökonomie
Gottes‘‘ mOögen eınen gewlssen emotionalen Wert aben, führen aber bloß

kurzfristigen Strategien für eiıne auserwählte VOoNn Menschen. Ist
das in einer pluralıstıschen, komplexen Welt, dıe VON unterschiedlichen
Interessen beeinflusst wırd, empfehlenswert oder praktıkabel”? 1NSs ist
sıcher: das Geflatter mıt den moralıschen ‚Federn  c6 wırd nıcht den Ort-
schriıtt des neolıberalen Juggernauts aufhalten ?®

D Dies ist ıne der Ihesen V  —_ ichel ardts UN Antonıio Negris, ITheses In Multitude War
and Democracy In the Age of Empire, Penguin Press, New ork 2004

28 Juggernaut ist e1in Bıld, das Anthony (G1ddens N der Hındu-Mythologie enthıehen hat,
dıe Sıtuation unkontrollierter Instabılıtät un! Katastrophe beschreıben, dıe dıe

dernen Gesellschaften kennzeichnet. Der Juggernaut der Jagannath der das 1ld des
Gottes Krıshna rag wurde auf einer Prozession vorangetragen, und viele Gläubigewartfen siıch unter dıe er als eın pfer dıe Gottheıit Anthony Giddens, The Conse-
YUECNCES of Modernity, Stanford University Press, Stanford/CA 1990,
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Das Scheitern der confessi1o-Sprache hinsichtlic der Globalisierung
Für dıe Deutung der Dynamık der Globalısierung 1st eın interd1sz1p-

1närer un multiıdiımens1ionaler Ansatz erforderlıch, sıch eın klareres
Bıld VON der Problematı verschaffen. Das bestätigt dıe Methode der
Befreiungstheologie“” und auch der lutherischen Theologıe. e1 betrach-
ten dıe analytısche Methode als eın erkzeug, unnn uUuNnsceIierI ‚„ Vernunft“ und
damıt UNSCICITMN Verständnis des (Gjesetzes und der Strukturen bzw. der Dyna-
mık der Schöpfung Gestalt verleihen, dıe wıederum theologısc mıt
dem Evangelıum verbunden S1nd. Diese Analyse ze1gt, dass der wiıirtschaft-
1Neolıberalismus In Verbindung mıt der Globalısıerung nıcht VON eıner
totalıtären Strategie 1Im Siınne eINes polıtıschen Programms der Konfronta-
t10Nn und der Beherrschung abhängt, da Ja gerade als die Negatıon VON

Polıtik auftrıtt. Seine Stärke 169 In der Fähigkeıt, In dıie Lücken und Rısse
der Gesellschaften einzudrıngen, dıie graviıerende wirtschaftlıche, polıtısche
und kulturelle Krısen durchmachen Darum halten viele für schwıier1g,

analysıeren, Was fheßend. fex1ibel und dehnbar aussıeht, aber
dennoch tradıtionelle polıtısche Instıtutionen untergräbt. Wıe der Sozlologe
Zygmunt Bauman konstatıert:

„Um iıne Fähigkeıt erwerben, dıe bestimmend für se1in Wesen Ist, bedarf der 1der-
stan! eines beharrlıchen und wıirksamen Angreıfers; doch dıe Cus Mobilıtät hat 1Im SO
meınen e Wırkung, Aass für das Kapıtal und cdie Fıinanzen aum dıe Notwendigkeıt besteht,
das Unbiegsame bıegen, che Hürden beseıtigen und den Wıderstand überwıiınden
der abzuschwächen4. Das Scheitern der confessio-Sprache hinsichtlich der Globalisierung  Für die Deutung der Dynamik der Globalisierung ist ein interdiszip-  linärer und multidimensionaler Ansatz erforderlich, um sich ein klareres  Bild von der Problematik zu verschaffen. Das bestätigt die Methode der  Befreiungstheologie” und auch der lutherischen Theologie. Beide betrach-  ten die analytische Methode als ein Werkzeug, um unserer „Vernunft‘““ und  damit unserem Verständnis des Gesetzes und der Strukturen bzw. der Dyna-  mik der Schöpfung Gestalt zu verleihen, die wiederum theologisch mit  dem Evangelium verbunden sind. Diese Analyse zeigt, dass der wirtschaft-  liche Neoliberalismus in Verbindung mit der Globalisierung nicht von einer  totalitären Strategie im Sinne eines politischen Programms der Konfronta-  tion und der Beherrschung abhängt, da er ja gerade als die Negation von  Politik auftritt. Seine Stärke liegt in der Fähigkeit, in die Lücken und Risse  der Gesellschaften einzudringen, die gravierende wirtschaftliche, politische  und kulturelle Krisen durchmachen. Darum halten es viele für schwierig,  etwas zu analysieren, was so fließend, flexibel und dehnbar aussieht, aber  dennoch traditionelle politische Institutionen untergräbt. Wie der Soziologe  Zygmunt Bauman konstatiert:  „Um eine Fähigkeit zu erwerben, die bestimmend für sein Wesen ist, bedarf der Wider-  stand eines beharrlichen und wirksamen Angreifers; doch die neue Mobilität hat im Allge-  meinen die Wirkung, dass für das Kapital und die Finanzen kaum die Notwendigkeit besteht,  das Unbiegsame zu biegen, die Hürden zu beseitigen und den Widerstand zu überwinden  oder abzuschwächen ... Das Kapital kann immer an friedlichere Orte abwandern, wenn das  Einlassen auf das ‚Anderssein‘ einen kostspieligen Krafteinsatz oder ermüdende Verhand-  lungen erfordert. Keine Notwendigkeit, sich zu engagieren, wenn es mit dem Vermeiden  auch getan ist.“  Im Licht dieser Darstellung möchte ich jetzt die drei Kriterien der Kon-  kordienformel noch einmal aufnehmen und fragen, wie angemessen es ist,  unsere gegenwärtige Situation theologisch als eine Zeit der confessio zu  interpretieren. Das erste Kriterium;, die Verfolgung, stellt uns vor ein Hin-  dernis: Es bedarf einer klaren Benennung der heutigen totalitären Verhält-  nisse, um jene Sprache, die dazu konzipiert war, Verfolgung und miss-  bräuchlichem Handeln entgegenzutreten, in unsere Zeit zu übertragen.  Doch, wie Bauman feststellt, sehen wir uns heute Situationen gegenüber,  die schwerer fassbar sind, weil der Kern des Systems ständig im Fluss ist.  Es ist als ob uns der pax neoliberalis Dinge vormachte, um unsere Auf-  merksamkeit abzulenken. Ähneln nicht einige der kirchlichen Erklärungen  ® Vgl. Gustavo Gutierrez, Mirar lejos; in: Päginas 93/1988, 63-97.  % Bauman, Globalization, a.a.O., 11.  195Das Kapıtal annn immer friedlichere rte abwandern. WE das
Eıinlassen auf das ‚Andersseın‘ eiınen kostspielıigen Krafteinsatz der ermüdende Verhand-
lungen erfordert Keıne Notwendigkeıt, sıch engagıleren, WEeNnN mıt dem Vermeıden
uch gelan ist.°6>0

Im 16 diıeser Darstellung möchte ich Jjetzt dıe dre1 Krıiterien der Kon-
kordienformel noch einmal aufnehmen und Iragen, WI1IEe ANSCINCSSCH CS ist,
uUuNseTe gegenwärtige Sıtuation theologisch als eiıne eıt der confessio
interpretieren. Das Krıterium, die Verfolgung, stellt uns VOT eın Hın-
dernis: Es bedarf eiıner klaren Benennung der heutigen totalıtären Verhält-
N1SSe, jene Sprache, dıe dazu konzıplert WAdl, Verfolgung und MI1SS-
bräuchlichem Handeln entgegenzutreiten, in unNnseTe eıt übertragen.
Doch, WI1IEe Bauman teststellt, sehen WIT uns heute Sıtuationen gegenüber,
dıe schwerer assbar sınd, weiıl der Kern des S5Systems ständig 1im uSss ist.
Es 1st als ob uns der DUAX neoliberalıis inge vormachte, uUuNnseTE Auf-
merksamkeiıt abzulenken Ahneln nıcht ein1ge der kırchlichen Erklärungen
29 Vgl GusStavo Gutierrez, Mırar €JOS; 1n Pagınas 93/1988, 63—9 /
30 Bauman, Globalızatıon,
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über dıe Gesellschaft irgendwıe eiıner Donquichotterie? Sah der edie Spa-
nıer Don Quichotte Feıinde, 11UL Wıindmühlen sehen dıe VCI-

wırrten Gew1lssen vieler Kırchen und Theologen In vielschichtigen und
multidımens1ionalen Prozessen Götzendiener, obwohl In Wiırklichkeit ke1-
C: VOIl ihnen eıne Angrıffsfläche für wıirksamen Wıderstand bletet.

Der Versuch, In eıner dıffusen und multidımens1i1onalen Wiırklıchkeit
AT Profile entdecken, könnte dazu beıtragen, jenes 1ma wlederher-
zustellen, das in der Vergangenheıt für einıge theologısche Posıtiıonen
kennzeiıchnend WAl, WEeNNn auch auf Kosten des Eınsatzes er Energıien,

eiıner im uSs befindlichena egegnen. Im Zeıitalter der Glo-
balısıerung en wirtschaftliche Interessen und Kräfte dıie außergewöhn-
16 Fähigkeıt, sıch nıcht 1U entzıehen, WECNN S1e dırekt angegriffen
werden, sondern auch, verwundbare Bereiche In Polıtik und Kultur VCI-

führen Somıiıt 1st sınnlos, den Neoliberalısmus der Abgöttere1 oder der
Sündhaftıgkeıit beschuldigen, nıcht weıl dies aus chrıstlıcher IC
„unwahr‘ wäre, sondern we1l das dıe us10n erweckt, ass Sündhaftigkeıit
Urc eiıne Art VON Bekehrung oder moralıschem Appell überwunden WCI-

den könnte. In dieser Hınsıcht ist eın unwırksames Unterfangen
behaupten WIE 6S die rklärung Von Buenos Alıres {ut ass dıe neolıbe-
rale Ideologıe eiıne theologische ViSsıon mıt sıch bringt, dıe der bıblıschen
Vısıon widerspreche. Der Neolıberalismus ist keıne Theologıe, noch viel
weniger eine Gegen- Iheologıe, sondern ınfach eiıne a-Theologie.* Darum
ann sıch eın Wıderstand auf diese Grundlagen tutzen

Damıt komme ich ZU zweıten Kriteriıum der Konkordienformel, dem
Götzendienst. Götzendienst, Mammon und zügellose Selbstsuc werden
In unserem heutigen Kontext CO als skrupellose Verhaltenswe1isen
bezeıichnet. Aber, offen gesagl, WCI wırd heute noch aufgerüttelt ÜUre Vor-
würtfe des Götzendienstes oder urc Aufforderungen, (jottes Herrschaft
wieder herzustellen? 360 sıch dıe Wiıederbelebung des STALUS oder DFO-
CesSsus CONfeSSLONLS WITKIIC auf dıe wıirtschaftliıche und polıtısche Dyna-
mık uUuNserer Gesellschaft qus? Tatsache Ist, dass in einem pluralıstıschen
Kontext mıt säkularısıerten Instıtutionen diese Art VON UuIru ZUT confessSiO

Der Begrıff des Neolıberalısmus als Theologie wurde in den L990er Jahren Eiee den
Historiker Eric Hobsbawm populär. och viele verkennen dıe Ironıe, mıt der den Neo-
lıberalısmus „theologisiert‘‘. Für OoDSDawm 1st der Neolıberalısmus 1 NeO1021e, we1l
ihm dıie wıissenschaftliche Basıs un: darum 1im Sinne VON Poppers Kriterien für
wissenschaftliche Erkenntnis nıcht widerlegt werden ann. ODSbawm 1ll iın keiıner
We1se den Eindruck erwecken, ass dıie lıberalen Wiırtschaftler quasırel1ig1öse Prätentionen
hätten der ass Sal dıe Theologie 1ne Praxıs sel, dıe die harten objektiven Realıtäten
wegräumen der verwandeln würde. Vgl Hobsbawm, Ihe Age of Extremes, ÜU., 54 /
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nıcht dıe nötiıge Waiırkkraft in sıch hat, e1in Handeln auszulösen, das
WITrKIlıCc die bestehenden ächte in rage tellen könnte.

Was das letzte Kriterium erı das are und eindeutige Bekenntnis
der ‚„‚Schwachen 1im Glauben‘ wıllen besteht hlıerzu vielleicht TIN-

gende Notwendigkeıt”? Ja, insbesondere, WE WITr uns uUuNnseTeTr Sıtuation als
ımul IUSIUS el bewusst Ss1nd. och 1im Lichte des oben Gesagten
vermu WITL, dass der w1ıederNnNolte Ruf ach dem STALUS CONfeSSLONLS eher
eıne Aaus der chwache des auDens In uUuNSsSeTET heutigen Welt geborene
Reaktıon ist, als eın Aares Bekenntnis ZU Evangelıum der anderen
wıllen DIie unbestrittene Krıse, in der dıe Kırchen sıch heute efimnden,
kann auch VON eıner tiefer gehenden theologıschen Krise begleıtet sSeIN.
Die Flucht in eınen Bıblıiızısmus (den „populıstischen” ebenso WI1Ie
den „Jlınkı  “) wiıird uns nıcht weiıt bringen. Er uns höchstens dazu,

Wındmühlen ANZUTCHNNECN, in eınen mess1ianıschen Utopismus VCI-

fallen oder eıne Jagd auf „ethısche Häretiker‘‘ machen. och ß wırd uns

nıcht der grundlegenden kulturellen und politischen Aufgabe näher brin-
SCH, dıe in Anegrıff nehmen UNSCIC Cu«c e1ıt erfordert: das institutionelle
und soz1ale Netz wlieder herzustellen als eiınen wırksamen Wiıderstand und
eiıne Gegenstrategie den Ansturm des transnatiıonalen Kapıtalısmus.

Kurzum, der gegenwärtige Ruf ach einem STALUS COonfesSLONLS
den wirtschaftlıchen Neolıberaliısmus 1st unzureichend. Dıiıe Sprache des
Bekenntnisses War konzıpilert, Situationen entgegenzutreien, dıe dıe
Integrität und dıe anrheı des Evangeliıums berühren. Es WAar eın Aufruf
ZU Zeugn1s, nıcht elne Plattform für effektives polıtısches Handeln Wenn
WIT uns eiıne umfassende Vısıon dessen, WAaS das Evangelıum bedeutet,
zue1gen machen, können WIT N darauf ein1gen, dass WITr ın eıner Not-
standssıtuatıon eben: doch WIT ollten das tun ohne dıe Verheinung des
Evangelıums mıt der Verheißung se1ıner gesellschaftlıchen Verwirklichung,

Gesetz und Evangelıum, verwechseln. Wılie anstößı1ig 6S auch klın-
SCH INas, dıie neolıberale Globalısıerung ist keıne direkte Bedrohung für
das Evangelıum. 1elmenNnr untergräbt dıie Globalısıerung dıe Dımens1ionen,
dıe für Luther und für onhoeffer wesentlich um den Raum für das
en mıteinander Zivilgesellschaft und Staat sıchern. Infolgedes-
SChH 1st weder das Evangelıum och dıe „„50ouveränıtät‘ Gottes, och dıie
Kırche, dıe 1er auf dem pıe stehen. Betroffen sınd dıe Welt und dıe
Menschlıche Fähigkeıt, kulturelle und polıtische Strategien tfür Wıderstand
und Veränderung entwıckeln. Das 1st dıe Dımensı1ıon, dıe das Luthertum
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als „zeıtliıchen“ Bereıich beschrıeben hat, der auf 1e gründet un selinen
USAruCcC iindet 1mM USÜUSN politicus eQ218

Wıe IC ODSDawm CS ausdrückt: Das Schicksal der Menschheıiıt äng
heute VO der Wıederherstellung der öffentlichen (jewalt Un der Öffent-
lichen Strukturen ahb 32 Der OTITentlıche Kaum VON Polıtik und aC VON

Kompromıissen und Verhandlungen 1st der Ort DAr excellence. dem
Christen und Nıchtchristen vereıint Ssınd MTC den göttlıchen Ruf. ıhr Bür-
gerrecht 1mM Dıienste eiıner Ordnung auszuüben, dıe Friıeden, Gleichberech-
tiıgung und Gerechtigkeıt gewährleıistet und fördert und uns VOT den
schlımmsten Folgen asymmetrıischer Machtverhältnisse schützt oder diese
behebt

Dıie zwel Regierweisen des frinitarisch verstandenen (rottes

1Tle Vorschläge, e confesstio-Sprache mıt den Problemen der a_
lısıerung verbinden, scheıitern AdUsSs dre1 Gründen S1e tutzen sıch auf eıne
Theologıe, dıie nıcht erklärt, In welcher Bezıehung (Gott ZU polıtıschen
Bereich steht:; S1Ee unterstutzen eine moralısıerende LÖösung für t1ef gre1l-
en! strukturelle, kulturelle und sozlale robleme: S1Ee treten nıcht für dıe
drıngende Notwendigkeıt eIN. das Bürgerrecht In heterogenen Räumen
auszuüben, eıne anste1igende, aber ungleichmäßige einzudäm-
IIC  - Diese Vorschläge verleihen dem “Zeıltlichen: eiınen „geistlıchen“
Gehalt und VEISCSSCH e1 dıe passenden Bındeglieder zwıschen dıesen
beıden Bereıchen. Es genugt nıcht, Bıbelzıtate anzuführen oder dıie
„Bekenntnis”-Sprache mıt einem moralıschen Inhalt auszuschmücken, in
der Hoffnung, damıt eıne VON egen-UOffensive oder eiıne spezılısch
CArFrLıSsStliche Alternatıve ZUrTr neolıberalen Globalısıerung in Gang setizen
Langfristig wırd das einem erstickenden 1ma oder Salr einem
ethıschen un geistlıchen Zynısmus führen

ine tolgerichtige theologısche Hermeneutıik sollte darum aiur eintre-
ten, dass dıe Kırche ebenso WI1IE dıe Bürgerinnen un Bürger In ıhren VOI-
schiedenen Bereichen aktıv werden. Für das CANrıstliıche Bewusstseıin sınd
el Bereiche CNE miıteinander verbunden: trotzdem 1I1USS zwıschen ıhnen
dıfferenziert werden. hne das Evangelıum, 1ir6 das dıie €es1a 1INns
en gerufen wird, gäbe keinen Bericht und eın Zeugnis VON der Ver-
heißung, der dıie Schöpfung entgegensıeht. Auf der rundlage der Vısıon
elıner Ordnung, deren Werte sıch auf Gjottes Frieden und Gerechtigkeıt S:
372 EDbd., SN
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ZECN, setizen WIT uns In der Welt e1n; das stärkt OTITentlıches Engage-
ment. Dennoch 1st dUus polıtıscher e dıe Kırche eın AaNSCMCSSCHCS
Instrument, diese Werte verwiıirklıchen. Es 1st nıcht } als ob dıe
Kırche das VOIN iıhren instıtutionellen Möglıichkeiten her nıcht tun könnte:
doch der Kern ihrer EXISfeNZ, das Evangelıum, ist als olches eın wirk-

ittel, eın sOz10-polıtisches Projekt durchzuführen Hıer sehen
WITr dıe Bedeutung polıtıscher und staatsbürgerlıcher Berufung, ohne die CS

keıine Chance gäbe, dıe menschlıchen und soz1alen Werte, die WIT für
wesentlıch halten, in dıe Tat umzusetzen Der theologısche Dıskurs sollte
auf dıie besondere Welt Nachdruck egen, dıe Hr dıie cCNrıstliıche Praxıs
des auDens und der 1€ geschaffen wIrd. S1e ann auch dıe notwen-

dıge polıtısche und staatsbürgerlıche Miıttlerrolle für dıe Verwırklıchung
dieser Werte betonen und €e1 dıe Unterschiedlichkeıit der Bereiche
berücksichtigen, In denen viele Interessen aufeinanderstoßen. Der theo-
logısche Dıskurs chafft einen wesentliıchen Raum für dıe Sozlalısıerung:
MTrC Erzählungen und Geschichten, dıe Sınn un eın Gefühl der Identität
vermitteln, während der polıtısche Bereich als en unerlässliches Instru-
ment AT Verwırklıchung dieser 1e1€e bestätigt WIrd.

Luthers und Bonhoeffers IC sınd wertvoll für uns, we1l S1Ce beıdes
zusammenhalten: dıe einz1igartıge des Evangelıums und der Kırche
eiınerseılts und dıe Relevanz und das andat soz1lalen und polıtıschen Han-
eiIns andererseıts. S1ıe wussten, dass das ‚„Geıistlıche" und das „Zeıtlıche:
ıttel SIınd, uUurc dıe (Gjott se1n Werk {ut, in Christus alle ınge wıieder-
zubringen. och während 1m „ge1istlichen“ Bereich (jott als Wort un:! Gelst
das ıttel AD Handeln Ist, 1st das göttlıche Handeln 1mM weltlıchen Bereıich
Urc soz1lale Institutionen, Strukturen und Gesetze vermuttelt und gebro-
chen. AT dem geistlıchen Gebilet g1bt keıne Zweıdeutigkeıten, besteht
doch dıe Aufgabe hıer In der Weıtergabe der qals einem ew1ıgen Attrı-
but Auf dem zeıtliıchen Gebilet dient das (Gesetz als CIn erkzeug ZUT Har-
monI1sierung auseinandergehender menschlicher Interessen:;: angesichts
dıvergierender Forderungen der Menschen wırd Gerechtigkeıt gefördert.
DiIe polıtıschen und öffentlıchen Organıisationen sınd dıe instıtutionellen
Bındeglieder für dıe Verwırklıchung der 1e1e elıner olchen Gerechtigkeıt.

Auf diese WeIlise würde eıne trinıtarısche Theorıie der Z7WEe] Regilerungs-
welsen urc vielfältige Räume („Ordnungen‘‘) erlauben, den Radıkalıs-
INUS des Aufrufes des Evangelıums aufrecht erhalten, ass das T1S-

Vgl Guillermo Hansen, La comunıdad ecrıstiana: e] eENCAaNtiO de Na präctica; 1n (uader-
NOS de JTeologia (1999),
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tentum nıcht eıner VON Moralısmus verwässert Wwırd, der für dıie
Kırche ebenso nutzlos 1st WIE für dıe Welt In diesem Zeıntalter können WITr
nıcht alleın VO Evangelıum eben; ebenso wen1g können WITr ausschließ-
ıch darum bemüht se1IN, die „„50ouveränıtät‘ (jottes wıederherzustellen Oder
kırchliche Praxıs auf dıie Gesellschaft übertragen. och eiıne tT1nı-
tarısche Vısıon des doppelten Regımentes (jottes Ist eine Aufforderung
dıe Chrısten, ıhr polıtısches en führen, ass S1e ihrer staatsbürger-
lıchen gerecht werden, WOZU immer auch gehört, aCcC gebrau-
chen., dass iıhre J1ele mıt dem Kern der Verheißung des Evangelıums über-
einstimmen.

Wenn Uullls der ANSCIMCSSCHC theologısche Rahmen © wiıird der STALUS

ConfessLionis oder elıne annlıche Sprache leicht mıt Vorschlägen verbunden,
die ırgendwıe unverhältnısmäßig sınd und in der Geschichte nıcht wırksam
werden können. In der realen Welt g1bt keıine direkte Verbindungslınıe
zwıschen UNsSseTIEN (chrıstlıchen) Werten und iıhren soz10-polıtıschen Ver-
mıttlungsträgern. Wır können uUuNseTE vorgebliche „Heıilıgkeıit” nıcht auf dıe
Welt übertragen, doch WITr MuUusSsen eine an  NC polıtische Ausdrucks-
form fiinden für uUuNseren FEınsatz und UNsSCIC 1e den Armen. Wenn 6S
uns nıcht gelingt, eınen Glauben wiederzugewınnen, der Hre polıtisches
Handeln vermuittelt wiırd, werden WIT weıterhın versuchen, mıt uUuNnseTreN

schwachen, WECNN auch Tarbenfreudiıgen Federn den zerstörerischen Rädern
der neohberalen Globalısiıerung In die peıchen fallen

DIe Kategorıie der ZWEeI1 Regımente befreıt Uulls VOIN der Qual und der
ngs glauben, ass alle Alternatıven auf christliıchen Schultern lıegen
sollten, oder glauben, ass alles, Wds in der Welt geschieht, eın KOMm-
pIO dıe christliıchen Werte 1st. Darüber hınaus biletet S1Ee uns einen

Rahmen, dıe Welt der Polıtik deuten und bewerten. Der
OTIfentlıche Bereich ist der Raum, In dem WITr UNsSCICI christliıchen und
staatsbürgerlıchen. Auftrag en und In dem Gegenvorschläge dıe
Desillusionierung kanalısıert werden können. Auf diese Weiıise verme1ı1den
WITr CS:; in dıie leiıche Denkweise verfallen, dıe Globalısierung auf iıhre
wıirtschaftlıchen Aspekte reduziıeren ıll Wır betonen mıt obsbawm, WIeEe
wichtig 5 1st, dıe Menschen einem ethischen Engagement In
Ööffentlichen Institutionen und demokratıischen polıtıschen Parteien mot1-
vieren das einzZIge ıttel, Ausplünderung StOppen. Das erfordert eine
kulturelle Revolution und keine moralısche HysterI1e; eıne Revolutıion, dıie
67l ele Formen der Staatsbürgerlichkeit beinhaltet auch auf globaler
ene
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Schlıießlıc ermöglıcht dıe Theorıe der dreieinıgen und vielfältigen
Regierungsweisen urc dıfferenzierte und pluralıstische Räume, UunNs Des-
SCI auf das wırklıche Problem konzentrieren, WIEe CS auch Bonhoeffer
einst hat Wenn der natıonalsozialıstısche Totalıtarısmus „e1In Zuvıiel*

Staat bedeutete, ist UNSCIC eıt urc „Zuwen1g“ Staat gekenn-
zeichnet, dass breıte Sektoren der Menschheıit schutzlos bleiben Das
beinhaltet jedoch in keıner Weise den Ruf nach einem der Vergangenheıt
angehörıgen allgegenwärtigen Staat, auch nıcht eıne Reduzlierung UNsSeTES

Staatsverständniısses auf eın odell des „‚Natıonalstaates®”. Es 1st vielmehr
eıne Aufforderung, sıch mıt dem edanken des Staates und des Öffent-
lıchen Bereiches auselinanderzusetzen ebenso WI1IEeE mıt den vielfältigen FOT-
INCIN, in denen dıe Zivilgesellschaft polıtısche aC verleıiht auf globaler
WI1Ie auf okaler ene

ach dem Gesagten o1bt C zweıftellos einen legıtımen für dıie Spra-
che des Bekenntnisses, WENN dıe neolıDerale Ideologıe in dıe Kiırche und
iıhre Fassung der Evangelıumsbotschaft einzusickern beginnt Oder WENN

dıe Kırche VOI ihrer Verantwortung zurückschreckt, indem S1e auf dıe (JÖt-
vAl des ages hınwelst. In einem olchen Fall, WECNN dıe Kırche sıch gefan-
SCH nehmen lässt VON populıistischen Wünschen oder ihre Aufgabe nıcht
wahrnımmt, den Staat und dıe Zivilgesellschaft auf iıhre moralısche Verant-
WOortung hinzuweılsen, ann ann INan, dass die eıt ZU Bekennen
gekommen 1st nıcht we1l WIr ın elıner eıt der Krise un der Verände-
TuNgcCn eDEeI., sondern we1l diese Krısen und Veränderungen dazu geführt
aben, dass das Evangelıum und das Gesetz und dıe Beziehung zwıschen
iıhnen in der Kırche aufgegeben werden. DiIie neolıDerale Ideologıe Inner-
halb der Kırche nähren, ware eın confessionts. Hıer hätte eiıne
andere Autoriıität sıch breıit gemacht, und WIT hätten CS mıt Götzendienst
(un, mıt Elementen und Werten, dıe dem Evangelıum TeEM! SInd. och Was
den Staat und dıe Zivilgesellschaft betrıifft, geht 6S 1er noch
anderes: den Zusammenbruch der Ordnungen und Räume, dıe 1U  — nıcht
mehr dem Volk, der Gerechtigkeıt un! dem Frieden dienen. Es 1st eiıne
Angelegenheit, dıie den ersten eDrauc des (Gesetzes berührt und nıcht
den Kern des Evangelıums als olchem Wenn dem ist, dann ist D eine
ermanente Aufgabe der ganzheıtlıchen Predigt des Wortes Gesetz und
Kvangelium den Staat seine erınnern, jeden Sonntag, 1st 168
doch der natürlıche Ort für eın trinıtarısches Bekenntnıis. och ass dıe
Welt Götzen nachläuft, ist nıchts Neues., Was nach einem besonderen STIALUS
CONfEeSSLONLS verlangen würde!
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ıne ärkung der Demokratıe. eıne Beteilıgung der Bürgerinnen und
Bürger, dazwıschen geschaltete Organısationen und elne posıtıve FEinstel-
Jung ZUT Polıtik das Ssiınd dıe unerlässlıchen Werkzeuge 1im amp
zunehmende Brüche und sOoz1lale Ungleichheıiten. Es 1st eg1tim behaup-
ten,; dass e1n schwacher Staat und damıt ungerechte wirtschaftlıche ruk-

dıe Kırche fordern, insofern als WITr bekennen, ass Gott In der Welt
nıcht 11UT uUrc dıe rche, sondern auch uUurc den Staat und Ööffentliche
Instıtutionen wiırkt, dıe für Räume SOTSCH, In denen en und eIcADe-
rechtigung möglıch SInd. Die Herausforderun des neolıberalen Juggernauft
verpflichtet dıe Kırche., ıhre Stimme erheben, nıcht we1l ıhr Wesen
direkten ngrıiffen ausgesetzt ist, sondern weıl der Bereıich des oMlentÜıchen
Lebens einem ruck beispiellosen Ausmaßes steht

Übersetzung UU dem Englischen: elga O12
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DIe Barmer eologısche
rklärung in der
presbyteri1anısch-reformierten
Kırche In uba

VON ADOLFO HAM!

Bıs 9677 gehörte dıe presbyteri1anısch-reformiıerte Kırche in uba ZUT

New Jersey Synode der Vereinigten Presbyterianıschen Kırche In den USA
Als S1€e unabhängıg wurde, nahm dıe Kubanische Kırche das Book of Con-
fession der Denomimnation dem auch dıe Barmer Theologische
Erklärung gehörte. Das bedeutete jedoch nıcht, dass dıe presbyter1-
anısch-reformierte Kırche diese Bekenntnisse automatısch übernahm Im
ahmen der Ausarbeıtung e1Ines ‚„‚Glaubensbekenntnisses*“*, das 90’77
VON uUunNnseTeT Kırche ANSCHOMUING wurde, nahmen WIT eıne gründlıche Ana-
lyse er reformıerten Bekenntnisse in ıhrem hıstorıschen Kontext VOTL,

dem Gesichtspunkt ihrer Relevanz für Die besondere edeu-
(ung der BTIE hat miıt den Bezıehungen (un, dıie zwıschen den
Kırchen In uba und den protestantischen Kırchen In der ehemalıgen Deut-
schen Demokratischen epublı SOWIEe den Kırchen In Prag bestand, ort
VOT em In Zusammenhang mıt dem theologıschen Erbe VON 0OSse

Hro  adka (1889-1 In beıden Ländern wurde die BIE ihrer
unerschrockenen Bloßstellung des Nationalsozialısmus geschätzt.

Pfarrer Adolfo Ham ist Professor für Phılosophie Evangelıschen Theologischen em1-
1a7 In Matanzas.,. uba Er War Vorsitzender jenes Ausschusses der presbyteri1anısch-refor-
mierten Kırche iın uba. der eın Glaubensbekenntnis ach der Kubanıschen Revo-
lutıon 959 erarbeıtete
ext in as Vischer (Hg.), Reformiertes Zeugn1s eute Eıine ammlung NEUCICT Be-
kenntnistexte aus der reformierten Tradıtion, Neukirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn
1988, 1 10—-129
Zur protestantischen Theologıe In uba ach der Revolution und der Entwicklung des
Glaubensbekenntnisses vgl Adolfo Ham, Teologia tradıcıones nacıonales: un VISION
p  s ıIn aul Fornet Betancourt (Hg.), Fılosofia, teo.  y lıteratura: Aportes
cubanes 10s ültımos anos, Concordia erı1e Monografias B: 25. Aachen 999
Besonders wiıichtig War e Übersetzung nd Veröffentlichung TEe1 kleinerer Bücher Uurc
dıie Christliche Studentenbewegung VON uba in den Jahren ach der Revolution:
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Was macht dıe BIE einem wıichtigen Dokument für UNSCIC Kırche
in uba der Tatsache. dass die Sıtuation In eutschlan: während des
Drıtten Reıiches und dıe Sıtuation in uba nach der Revolution 959
unterschiedlich siınd? Wır erinnern dıie Auseinandersetzung zwıischen
Emil Brunner und arl ar' über den Kommunıismus. Brunner Iragte
ar! wiß den Nationalsozialismus verworfen, den Kommun1ısmus
aber nıcht miıt der gleichen Vehemenz verurteılt hätte Barth antwortete,
dass der Kommun1ısmus antı-rel1g1Öös SEe1 und nıcht versuche, das Evange-
1uUum verdrehen, C In den Dıienst seilner Ideologie stellen, wäh-
rend der Natıonalsozialısmus AUsSs der christlichen elıgıon eınen Vorwand
mache > In seiner Kırchlichen ogmatı schreıibt arl Barth. Was in
Deutschlan auf dem pIe stand

dıie Verwandlung der evangelıschen Kırche in den Tempel des deutschen atur- und
Geschichtsmythos Man SeIzZie fröhliche kleiıne Bındestriche IWa zwıschen dıe orte
‚modern‘ und ‚posıtıv' der ‚rel1g1Öös‘ un! „‚SOzlal‘ der ‚deutsc und ‚evangelısch‘. Als ob
sıch das VON selbst verstünde. Daß das es dıe Anwesenheiıt eines trojJanıschen Pferdes
anzeıgte, mıt dem der übermächtige Feıind schon eingezogen WAdl, das W ar ın dem Maß über-
sehen, daß schheblic vielmehr dıe grundsätzlıch friedliche Anerkennung jener Kombına-
t10nen als die eigentliche Orthodoxie, als dıie Basıs der Theologıe (insbesondere der Kırchen-
regıerungen) gelten begann, während sıch deren Beanstandung, sofern SIE gelegentlich
vorkam, als schwärmerische Eınseılutigkeıit und Übertreibung verdächtigen lassen musste.‘°9

Unsere Sıtuation In uba unterschied sıch VOT em dadurch, ass dıie
kubanısche Revolution marxıstisch Wr und, W nıcht völlıg atheıstisch,

doch adıkal säkularıstisch. DIe kubanısche kommunistische Parte1 übte
Kontrolle über dıe Kırchen AaUs, nutzte S1e Jjedoch glücklicherweise nıcht
als ideologische Unterstützung für iıhr Regıme

DIie Sıtuation, der sıch die deutschen Kırchen dem natıonalsoz1alıs-
tischen Regıme gegenübersahen, erforderte VON ihnen dessen erurteilung
und Z{W al In Gestalt eınes STIALlUS ConfessLOoNis. Das verlangte VoN ihnen eın
unerschrockenes Bekenntniıs iıhres auDens und eiıne Bloßstellung und
Verurteilung der ungerechten, bösartıgen und götzendienerıschen A
des Nationalsozialiısmus. Irotz der Unterschiede verlangte dıe HC S1ıtua-
t10n, VOT der dıe reformilerten un anderen protestantischen Hauptdenomi1-
natıonen in uba nach 959 standen., ebenfalls, eine solche Posıtion auf der

FOM  E Gospel for e1ists:A Robinson, Honest God, dıie azu beıtrugen,
onhoeffer, Tıllıch un! ultmann In uba bekannt machen, SOWIE Johannes Hamel,
Eın Christ INn der DDR, der dıie Theologıe bekannt machte, dıe sıch In der sozıalıstiıschen
Gesellschaft der DDR entwiıickelte
Vgl Fanı Jehle, Lieber unangenehm aut als angenehm le1ise. Der Theologe arl ar!
und dıe Polıtik {INZ, Zürich ver! Auflage).
arl Barth, Kırchliche Dogmatıik EL IN Z Zürich 1948, 194195
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Basıs des STALUS confessSionis bezıehen;: eın engagılertes Zeugn1s, das 11UT

möglıch WAäl, indem INan auf dıe Wurzeln des Evangelıums un: der refor-
milerten TIradıtion zurückgriff.

WAas verdanken WIr der Barmer Iheologischen Erklärung ?
DIie BIE biletet eın Verständnıiıs VON Kırche iıne der Hauptquel-

len für dıie Wiıederentdeckung des Dienstes der Laien Wäal dıe ese der
BT  us dass dıe ÄTIItCI' oder Dienste der „SaNZCH Geme1inde‘“‘ anvertraut Sind.
DIe römiısch-katholische Kırche In uba WAar als Produkt der spanıschen
Kolonisatıon rfüllt VOIN der Ideologıe des COFTDUS christianum, der WEST-
hlich-christlichen Gesellschaftsordnung, dıie VON Kaıser und aps beherrscht
und gehalten wurde. Dennoch dıskutierte 1M Februar 986 e1in
bedeutendes römiısch-katholisches Laljentreiffen (1m Natıonalen uba-
nıschen Begegnungszentrum der Kırchen über eın Miss1ionsver-
ständnıs für das heutige uba eıne wichtige rage auch für dıie protestan-
tischen Kırchen Für dıe Protestanten Warl das Hauptanlıegen, WI1IeE INan dıe
Kırche „„.kubanısıeren" könnte., die /{ W al VON kubanıschen „Mıss10onspatrı0-
ten  .. gegründet, aber späater VOI nordamerıkanıschen Miıss1ıonaren aufge-
baut worden WAal, dıe zume1st das Evangelıum mıt kulturellen Werten der
Vereinigten Staaten vermischt hatten. Der Prozess, der ZUT Autonomie des
kubanıschen Protestantismus © hatte mehr mıt der Verwurzelung der
Kırche in der Geschichte und den Werten as {un als mıt der Verwal-
(ung der Kırche

Dıie BTE half der presbyter1anısch-reformierten Kırche, sıch auf einen
Prozess der Se  101 einzulassen, einerseı1ts dıie Kırche GINEUCIHR

und andererse1lts dıie marxıstische Ideologıe Gew1lssens eiıner ıl
unterziehen. Sıe ru auch dazu bel, dıe oberflächliche antı-katholische

efior1 des früheren kubanıschen Protestantismus überwıinden, sıch
ökumenisch Ööffnen und geme1ınsam den Herausforderungen VOIN Miıs-
S10N und Dienst egegnen.

Dıie BIE elıner krıtiıschen Analyse der Bezıehung zwıschen
dem revolutionären Staat und den Kırchen Vor der Revolution 1959
herrschte eine totale Irennung VON Kırche un: Staat, elıgıon War eın
Lehrfach in den Schulen Dennoch en vorangehende Regierungen dıe
katholische Kırche begünstigt, wohingegen der rechtliche Status der PTO-
testantıschen Kırchen unklar Wäl. Die katholısche TC wurde als - die  06
Kırche angesehen, während dıe protestantischen Kırchen 11UT als „rel1g1öse
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Vereinigungen” galten. ach der Revolution alle praktızıerenden
Chrısten Diskriıminierungen ausgesetztl. Obwohl dıe Kırchen heute größere
Freiheıt en und CS für Chrıisten möglıch 1Sst, der kommunistischen Parte1
beızutreten, en dıe Kırchen noch immer keinen eindeutigen rTecC  ICHNEN
Status, sondern 11UT eınen MOduUus vVivendiı mıt dem Staat

DIie BIE forderte uUuNs heraus, mıt den theologıschen Tradıtionen. die
WIT ererbt hatten, brechen und UNsSCIC eigenen theologischen Ansätze
entwıckeln. In eıner Abhandlung über dıe lutherische 7Zwe1i-Reiche-Lehre
als elıner Ziviltheologie’ beschreı1ıbt der spanısche katholische eologe
Adolfo Gonzälez Montes dıie Entwicklung der lutherischen Theologıe VOoO

genannten „Natıonalen Luthertum““ der Theologen W1Ie Werner Elert und
Paul Althaus PAÄBER Theologıe der „Deutschen Chrısten““, dıe den Nationalso-
z1alısmus unterstützten Diese Theologıe basıert auf Z7WEeI1 Grundlagen: eıne
Interpretation der säkularen Ordnung urc den deutschen romantıschen
Idealısmus und dıe nationalsozıialıistische Ideologıie; und eıne polıtische
Interpretation des Gesetzes (SENSUS oder USUSN politicus), be1 der das (Gesetz
des Staates als das Gesetz (jottes angesehen wıird. Die Verzerrung VON

Luthers Z/we1i-Reiche-Lehre führte eiıner Theologıe des Reiches Gottes,
die der deutschen Natıon eiıne mess1anısche zuschrıieb und S1e 741

NIuUuNrer anderer Natıonen erkor. Idieses polıtische Luthertum verwandelte
dıe apokalyptisch-eschatologische lutherische Geschichtstheologıie In eıne
Olks- und Rassen1ideologıe:

‚„Diese natiıonalsozialıstische iımperlalıstısche Ideologıe Wr dem eformator und dem
Natıonalen uthertum fremd: s1e waäre nıe ANSCHNOTAIN: worden hne den Beıtrag des
Deutschtums, ıne durch die iıdealıstische und romantısche Tradıtion hervorgerufene (jerma-
nısıerung, dıie VO Kulturkampf beherrscht und schlheblıc Urc dıie historıischen MmMstande
des polıtıschen Kurses des prä-nationalsozialıstischen Deutschland manıpulıert wurde..‘‘$

Wır MuUsSsen uns also davor hüten, Theologıe Luther War
eın Vorwurf machen, und dıe lutherische Theologıe DEr WAar nıcht
verwundbhar.? och diese Untersuchung der theologıschen Entwicklung der
lutherischen Zwe1i-Reiche-Lehre ist für unlls In uba csehr CINTEIC Was mıt
Luthers Theologıe passıert ISE könnte gul mıt anderen Theologien
in anderen Sıtuationen geschehen. Und darum sollten WIT dıie Erfahrung

Adolfo (Gonzdlez ontes, Religiön nacıonalısmo: la doctrina luterana de 10s dos reiInOs
COTMNO teologia C1vIil, Universidad Pontificıia de Salamanca 082
Aa 63
Vgl JA Guillermo Hansen, La critica cristolögıica de Bonhoeffter la hermeneutica
pseudoluterana de las dos esferas; In letric onhoeffer. NOSs  — de eJeCUCION POL
e] Jlercer Reıch, ISEDET. Buenos Aiıres 1998, O]
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der deutschen Kırchen, WIE s1e sıch In der BIE wıderspiegelt, Z Kenntnis
nehmen und UNsSsCIC Tre daraus ziehen.

Die sechs Thesen In der Kırche In uba

ese er UNSCIC kubanıschen OrTahren noch die Führer der KRevo-
lution, weder Johannes Calvın noch dıe Hiıerarchıie UNsSCICT Kırche, sondern
Christus i1st dıe einz1ıge Quelle der Autorität in der Kırche

ese Il DIe Herrschaft Jesu Christ1i umfasst alle Bereiche des Lebens
ese L11 DIie Kırche ann nıcht ıhr Wesen daus iıdeologıschen (Gründen

äandern. Diese Versuchung mMag orößer se1n, D sıch „progressive
Ideologien“ handelt, WIEeE WITr In uba erfahren en Der Prozess der
UÜbernahme marxI1ıstischer Prämissen in dıe chrıstliche Theologıe WIe In
der lateinamer1ıkanıschen Befreiungstheologie 1st vertretbar: doch N

I1USS behutsam und bewusst geschehen.
ese Da Jesus Chrıistus der einz1ge Herr der Kırche 1st, annn eın

Führer akzeptiert werden. anche Deutschen Christen wagten
Eın Führer. eın Volk, eIn C6 eine Kırche, eı1l Hıtler!‘‘190

ese Wır brauchen eın SCNAUCS Verständnis VON der des Staa-
tes Hıer 1st onhoeffers Erkenntnis wichtig (dıe sıch mıt der RTFE deckt):
Der Staat sollte weder eın u vier: noch eın „Zuwen1ig“ ec und Ord-
NUNg zulassen.!! Der BTIE zufolge hat der Staat dıe Aufgabe, TÜr Gerech-
igkeıt un: Frieden sorgen’”‘.

ese VE Es 1st dıie Verantwortung der Kırche, dıe Botschaft VON der
freiıen na (jottes auszurichten es Volk, denen WIT auch dıe
Armen, dıie Margınalısıerten und dıe pfer instiıtutionalısıierter. strukturel-
ler Gewalt rechnen können.

Die BTE hat uns geholfen, dem Evangelıum in eıner radıkaleren Weıise
gehorchen. In der sozialıstıschen Gesellschaft mıt ihrer Streng säkularen

Ausrichtung sınd dıe Werte vernachlässıgt worden. Eınige der alten be]
der Gesellschaft sınd wıieder aufgetaucht, WENN auch in subtıleren Formen:
Konsumdenken, freie 1eDE: dıe ZU usammenbruch der Famıiılıe ührt,
e1In angel Ehrlıchkei 1mM Umgang mıt dem E1gentum der Menschen.
Dıie BTE hat uns geholfen, dıie Notwendigkeıt für dıe Erneuerung der Kar-
che erkennen, „dıe Kırche Kırche se1n lassen‘®“. Das War 03’7 das

10 Gonzälez ontes, elıgıön nacıonalısmo, O>
Dietrich Bonhoeffer, DIie Kırche VOT der Judenfrage; iın Dietrich Bonhoeffer erke,

FZ. Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 1997, 349fft.
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der Oxford-Konferenz der ewegung für Praktisches Christentum.
Es wurde 963 VON John ackay, dem emeriıtierten Präsıdenten des rYIN-

Seminary, 1m Ersten Presbyterianıschen Natıonalen Institut in uba
aufgenommen, das sıch mıt den damalıgen Herausforderungen dıe Kır-
che ause1nandersetzte. Daraus erga sıch eine Visıon der presbyterianısch-
reformıerten Kırche In uba als elıner „eingewurzelten, prophetischen, e1In-
heimıschen. charısmatıschen un ökumenischen“ Kırche DIie BIE
erinnerte unNns daran, dass WITr uUuNnseTeMM olk „einen freiıen, dankbaren
Dienst“ SCANUIden (Ihese 11) und betonte zugleıch, ass ‚„WIT nıcht schwe1l-
SCH dürfen und ass W1e oben schon erwähnt der Dienst „der SaNZCH
(Geme1nde‘ anvertraut ist

Vor etwa dreißig Jahren chrıeb ich 1n elıner uUuNnseTeT kırchliıchen erÖöf-
fentlıchungen 1mM Zusammenhang eiıner Erläuterung der BIE „Unser SOZ1A-
hıstıscher Staat stellt nıcht die gleiche häretische Herausforderun dar WIEe
der Nationalsozialısmus.“ och angesichts der euphorıschen Anfänge des
revolutionären Prozesses hätten WIT eiıne klarere prophetische Haltung
gegenüber der Revolution einnehmen sollen als WIT 6S och da der
Antı-Kommunismus der anderen engstirnig WAdlIl, schränkten WIT UNSCIC

eigene 10 e1n, später der Erkenntnis gelangen, ass alle egle-
rTuNgScCh eınes krıtischen Austausches mıt ihrem 'olk edurien

Die Herausforderung die Kırchen In uba UNC. die Barmer Erklärung
Vor diesem Hıntergrund ze1gt SICH: ass dıe BTIE auch eine Herausforde-

IunNneg UNsSCIC kubanıschen Kırchen darstellt
1. Die BTE ordert uns heraus, UNsSCIC Posıtiıonen alleın auf dıe heilıge

chrıft gründen: „„Wenn iıhr den Eindruck habt, ass das, Was WIT
1m Gegensatz ZUT eılıgen Schrift steht, ann hört nıcht auf uns!

och WE ıhr der Meınung se1d, dass WITr UNsSscCICH Standpunkt auf dıe
heilıge chrıft oründen, dann lasst euch 1r keıinerle1 ngs oder Ver-
suchung davon abhalten, mıt unlls den Weg des aubens un des eNOT-
Samls gegenüber dem Wort Gottes gehen DIie polıtıschen Konse-
JUECNZCN des Prinzıps Sola Scriptura SIınd wichtiger als die Konsequenzen
der Anerkennung der als einz1ge Quelle des Dogmas in der Kırche
Jesus Chrıistus ist das „eine Wort Gottes“ (These
DiIie fünfte ese ermahnt uns, zwıschen Patriıotismus und Natıonalısmus
auf der einen Seıte und blındem Gehorsam gegenüber dem Staat auf der
anderen Seıite unterscheı1ıden. Der Staat ann nıcht den Auftrag der
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Kırche erTIullen ebenso ann die Kırche rgan des taa-
(es werden
In iıhrer sechsten ese pricht dıe BIE VON der „Freıiheıt der Kırche“
Im re 963 hat die Konferenz der Kırchenleitung der Evangelıschen
TC der DDR Cc1iN umstrıttene. Dokument herausgegeben dem
1te „Zehn Artıkel über Freiheıit und Dıienst der rche  co DIieses oku-
ment wurde Hre CIMn anderes Dokument kritisiert „„Von der Freıiheıit der
Kırche Z Dienst‘‘! das VO We1i1ßenseer Arbeıtskreis herausgegeben
worden WAar Gruppe VON lınksgerichteten Theologen dıe den
Standpunkt vertraten dass dıe Kırche nıcht das SC auf Freiheit VOoO

Staat hat sondern das eCc der Freıiheıit ZU DIienst den Menschen
In der RBTIE 61 6S dass der Aulftrag der Kırche welchem ıhre Te1-
heı1t gründet darın besteht, „„dıe Botschaft VON der fIreiıen na (jottes

es olk auszurıchten Wır en eın eCc auf Freıiheıit DEr
sondern vielmehr dıie Freiheit des Ge1lstes den Menschen und der Natıon

dıenen S16 (dıe Kırche) hat mMiı1t iıhrem (Glauben WIC MmMi1t ihrem eNOT-
Samnn mıiıt ihrer Botschaft WIC mıt ihrer Ordnung 1ıtten der Welt der
un! als dıe Kırche der begnadıgten Sünder bezeugen ass SIC alleın
SCIN E1ıgentum 1SL, alleın VON SCINECIN Irost und VOoN SCINECET Weısung
Erwartung SCINCT Erscheinung ebt und en möchte‘“ (Ihese 1888]

Ubersetzung ıU dem Englischen: elga O12

K Zehn Artıkel ber reiNelL und Dienst der Kırche März 1963 KIrc  i1ches ahrbuch
963 Gütersloh 1851 1586

13 Von der Freıiheit der Kırche ZU Dienst eologische atfze des We1i1ßenseer Arbeıts-
kreises Die Zeichen der eıt Nr.6 964 und Stimme Berlın Aprıl
1964

209



Barmen 1ın der
Presbyterianıschen Kırche USA

FKın Rezeptionsprozess
in den Veremiigten Staaten

A
\
139

VON GILL.

DIe Presbyterianısche Kırche 1)SAÄA PCUSA) hat 1984 auf ihrer Gene-
ralversammlung In Phoen1i1x, Arızona, den {ünfzıgsten Jahrestag der Barmer
JTheologıschen Erklärung als eıne ihrer grundlegenden Bekenntnis-
schrıften gefelert. TINO Come., Präsıdent des San FrancLiSCO eologi-
cal Seminary, INg in seinem Vortrag auf dıe hıstorıschen Zusammenhänge
eın und betonte dıe aktuelle Relevanz der Erklärung Dieser ortrag Hel ın
dıe Mıtte der Präsıdentschaft VON Ronald KReagan: ome hob dre1 edTrO-
hungen hervor, dıe VoNn der natıonalsoz1ialıstıschen eglerung eutschlands
für dıe Protestanten ausgingen: DiIie höchste Autorıtät In iıhrem en
W äalr nicht mehr das freıe Wort Gottes, das In Jesus Christus ensch ‚W OL-
den 1st, sondern das Dıktat der staatlıchen Führung; Das cCNrıstlıiıche olk
(Gjottes WarTr mıt der natıonalen Kultur, mıt der ethnıschen enrne1ı un: dem
historischen Schicksal dıeser Natıon gleichgesetzt worden;: Der chrıst-
IC Gottesdienst wurde manıpulıert und ununterscheı1i1dbar gemacht VON
der bedingungslosen Unterstützung dieses Staates un! se1iner Führung.*

Als eiıne Glaubensnorm, Come, verlange dıe BTE VON den Gläubigen,
dass s1e dıe Idolatrıe ihres Staates, se1n Wiırtschaftssystem, se1ne säkulare
Führung oder polıtısche Ideologıie verurte1ilen und dıe Verwırrung VCIWCI-

Icn, dıe hervorgerufen wırd HC den natıonalen Anspruch auf dıie höchste
Autorität über dıie Bürger. Arnold Come tellte Barmen als eın Gegenge-

Theodore Gill, Pastor der Presbyterianıschen Kırche USA, arbeıtet für den Ökume-
nıschen Rat der Kıirchen als leıtender Herausgeber VON WCC Communications und
Herausgeber der Ecumenical Review.
Arnold Come, The Meanıng of the ITheologıca: Declaratıon of Barmen for Amerıcan
Chrıistians Minutes of the General ssembly, BOa.L.. Louisville 1984,
BA AENDE

AA



wiıicht dıe herrschende Kulfur In den USA dar, dıie dıe amerıkanıschen
Ideale absoluten Werten rheben ll

Die Theologische Erklärung Von Barmen ImM Book of Confessions
Kurz bevor TINnO ome sıch lobend ZUT BIE äaußerte, Walr cdıe

Hc den Zusammenschluss der verschıiedenen presbyteri1anıschen Deno-
minatiıonen der USA entstanden, dıe seı1it dem USDrucC des amerıkanıschen
Bürgerkrieges 1861 gespalten Die Miıtglıeder der Vorgängerkırche
der Presbytertianischen Kırche In den Vereinigten Staaten mıt SI1t7z In den
Südstaaten (PCUS) hatten lediglıch das Glaubensbekenntnis VON West-
mıinster AdUus dem Jahrhunder‘ SOWIE Zwel damıt zusammenhängende
Katechismen als einz1ge Bekenntnisgrundlage. DiIie ehemalıge Vereinigte
Presbyterianische Kirche In den ([/SA ıngegen brachte CIMn
Book of Confessions e1n, das den ersten Teıl iıhrer Verfassung darstellte
Diese ammlung WAar selbst eine Nachfolgeschrıift jenes Glaubensbekennt-
NISSES VON Westminster. Sowohl in den Kırchen der Nordstaaten als auch In
denen der Suüdstaaten galt ‚ Westmıinster‘ als dıe auf der eılıgen Schrift
basıerende Lehrgrundlage, auf dıie alle Ordini:erenden verpflichtet WUul-

den ST Anwärter auf dıe Ordınatıiıon hatte jedoch das SO Vorbehalte
1Im 10 auf eiınen oder mehrere besondere Punkte der Westminster-Doku-

aubern, wobel dem ordinıerenden Gremium dıe Verantwortung
zulel, den rad der Zustimmung jedes Kandıdaten abzuwägen, VON der CS

abhıng, ob dıe Ordıiınation vollzogen wurde oder nıcht.®
Das Book of Confessions Wr 19677 VON der UPCUSA selbst als Ergebnıis

eines Vereinigungsprozesses ANSCHOMUIMN worden.? 0823 nahm ann die
wlieder vereinigte e1in erweiıtertes Book of Confessions dem
991 inzwıschen zwel Glaubensbekenntnisse deren Iche,> TE1 oku-

FKın regionaler Kırchenvorstan: trıfft dıe Entscheidung 1m 5{6 auf dıe Kandıdaten für
den Dıenst des es und des Sakramentes DIie Versammlung der das Leıtungsgre-
miıum der Ortskirche entscheıidet ber die Ordınatıon VO  —_ leıtenden Presbytern und Dıa-
konen, dıe VO!  —; der Gemeinde gewählt werden. DIie Entscheidungen dieser remıen kön-
NCN iıne höhere Gerichtsinstanz der Kırche verwiesen werden ın Übereinstimmung mıiıt
dem zweıten und etzten and der Verfassung der Kırche, dem D0OkK of Order.
Der 958 erfolgte Zusammenschluss VOonNn WEeI1 vorwiıegend nördlıchen Denominationen
Wr ıne Vereinigung der Presbyterian Church In the Uniıted States of America mıiıt der
United Presbyterian Church of North America.
Das Nızänıische und das Apostolısche Glaubensbekenntnis
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der Reformatıon des Jahrhunderts® das Westminster Bekenntnis
Katechısmen AdUSs England AdUs dem + Jahrhundert/ und dre1 Glaubenser-
Klärungen AdUus dem Jahrhundert:‘' gehörten

Das der Dokumente AdUus dem Jahrhundert 1ST dıe BIE Diese
Version nthält 1LUF Teı1il des Materıals AdUus dem Jahre 934 Der VOor-
sıtzende des Sonderausschusses der UPCUSA der dıe aubens-
L1OTINECN vorschlug, WarTr der inzwıschen verstorbene Professor Edward
OWeYy VO Princeton Sdeminary Er erklärte dazu

„Nur ZWeE1 eıle der offızıellen Okumente der Barmer Synode sınd das Dok of COM
feSSIONS aufgenommen worden der Aufruf (an dıe Evangelıschen (Gemehnnden und Christen

Deutschland und dıe Theologische rklärung Aussagen ZU rechtliıchen Status und 7U

praktıschen Dienst der Kırche Amtsernennungen us  < ehlten In Siınne WAare
gul SCWESCH cdiese beiızubehalten ZCISCH ass cdıe theologıschen Artıkel N1IC ber

den Ereignissen schwebten, sondern C1in wesentlıcher Bestandteiıl davon Das WAarece
jedoch 1e] lang und den Eınzelheiten nıcht instruktiv Der UITru und dıe rklärung
enthalten spezıfische Informatıionen deutlich machen geht ee]()

Der Sonderausschuss schıickte dem Book of Confessions VON 967 GTB
Vorwort VOTaus dem Tklärt wırd C111C ammlung VoN
Bekenntnissen und nıchti CINZIEC Glaubensnorm vorgeschlagen hat

.„Dıie Kırche bekennt ıhren Glauben WE SIC Gottes Naı Jesus Christus 1e7 und
bezeugt Bekenntnisse und Erklärungen SINd untergeordnete Normen der Kırche

cdie der Autoriıtät Jesu Christı dem Wort (jottes WIC der Schrift bezeugt wırd unterwor-
fen sSınd Keıine VO  — Bekenntnis hat ausschlıeßliche Gültigkeıit keinerle1 rklärung 1SL
unreformierbar Alleın der Gehorsam gegenüber Jesus Christus kennzeichnet e 116 UN1Ver-
sale Kırche und iıchert dıe Kontinuntä:s iıhrer Tradıtion Dieser Gehorsam begründet cdhie
Pflicht und dıe Freıiheıit der Kırche sıch ihrem en un: ihrer TE L} reformieren
Wann C6 Gelegenheiten Gottes Vorsehung 1es erfordern ee||

Der Sonderausschuss hatte dıe RTFE Sınn selbst WEeNN C
anderen Teılen des Book of Confessions arbeıtete /u den F5 Ausschuss-

Das Schottische ekenntnis VOoON 56() der Heıdelberger Katechismus VONn 1562/1563 un!
das /Zweıte Helvetische Bekenntnis VOoNn 56
Das Glaubensbekenntnis VO  —; Westminster der Kleinere Katechismus und der Größere
Katechismus (1n den 1640er Jahren zusammengestellt doch mMI1 den Anderungen dıie VOI
den Amerıkanıschen Presbyterianern 18 und Jahrhunder ! ANSCHOMIM! worden
waren)
DIe Barmer Theologische Erklärung (1934) das Bekenntnis VO 967 das für dıe IIC
gebildete Vereinigte Presbyterianische Kırche den USA formuhiert worden ar)
1NC Kurze Glaubenserklärung (dıe INn den 1990er Jahren für dıe wiedervereinigte
erarbeıtet worden ar)
Ursprünglich übersetzt VON Arthur Cochrane The Church Confession er Hıtler

I0
Westminster Press, Phıladelphia 962
Edward Dowey, Commentary the Confession of 967 and Introduction the
Book of Confessions. Westminster PTress. Phıladelphia 1968, 253254
TIhe Confession of 1967. In JIhe Book of (Confess1ions, Vorwort, Absatz (01—03
Presbyterian Church USA Louisviılle 999
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miıtglıedern gehörte arl Sohn, arkus Barth, der damals als Pro-
fessor für Neues Jlestament United Presbyterian Seminary In Pıttsburgh
tätıg WAäLl, ebenso WI1IEeE Edward OWEY, der be1l arl ar' studıert hatte *
Das oben erwähnte Ziıtat „Alleın der Gehorsam gegenüber Jesus TI1S-
[USmitgliedern gehörte Karl Barths Sohn, Markus Barth, der damals als Pro-  fessor für Neues Testament am United Presbyterian Seminary in Pittsburgh  tätig war, ebenso wie Edward Dowey, der bei Karl Barth studiert hatte.!?  Das oben erwähnte Zitat „Allein der Gehorsam gegenüber Jesus Chris-  tus ...‘, das als das „Wort Gottes‘“ bezeichnet wird, hat Anklänge an die  Anerkennung Jesu Christi als „das eine Wort Gottes, das wir zu hören, dem  wir im Leben und im Sterben zu vertrauen und zu gehorchen haben“‘, wie  wir es in der ersten These der BTE finden. Barmens Dringlichkeit im Blick  auf die gesellschaftlichen Ereignisse spiegelt sich in dem Ruf des Aus-  schusses nach einer Kirchenreform wider, ein „aktuelles Zeugnis zu ermög-  lichen, wann immer neue Gelegenheiten in Gottes Vorsehung dies erfor-  dern  66  Edward Doweys Kommentar zum Book of Confessions zeigt, dass dieje-  nigen, die es zusammengestellt hatten, sich sowohl der Mängel als auch der  theologischen Stärken historischer Erklärungen bewusst waren. Ein Bei-  spiel dafür ist das Eingeständnis, dass Barmen es versäumt habe, den syste-  matischen Angriff auf jüdische Männer, Frauen und Kinder durch Hand-  langer des Dritten Reiches zu verurteilen:  „... Die Kirche war noch zu kirchlich, zu gefangen genommen und besorgt um ihre eigene  Natur und ihre Reinheit. Nachdem sie zu Recht davon Abstand genommen hatte, ‚ein poli-  tisches Reich Gottes zu predigen‘, hätte sie weiter gehen und Gottes kräftigen Anspruch auf  unser ganzes Leben (vgl. BTE These II, d. Üb.) in seiner vollen Bedeutung bezeugen und die  objektive Falschheit. der arisch-antisemitischen Lüge im Staat und in der Gesellschaft verur-  teilen sollen. Später geschah das. Im Stuttgarter Schuldbekenntnis der führenden Männer der  Bekennenden Kirche wurde diese Schuld anerkannt. Niemöller war der freimütigste unter  ihnen. Karl Barth, der den ersten Entwurf der Barmer Artikel verfasste, hat das Programm  der Bekennenden Kirche als zu defensiv und als einen ‚partiellen Widerstand‘ an der engen  Front des eigenen Lebens der Kirche bezeichnet ...“  Es ist irritierend, eine solche Kritik an den Bekennern und Märtyrern von Barmen aus der  Feder von Menschen zu lesen, die nicht auf so gefährlichem Posten standen. Doch das erin-  nert uns, dass die Kirche aus Menschen besteht, die „Sünder und Gerechtfertigte zugleich“  sind und keine Engel oder Übermenschen oder Bewohner von Utopia. Andere werden die  Weisheit und den Mut oder die fehlende Weisheit und den fehlenden Mut derer beurteilen,  die im letzten Drittel des zwanzigsten Jahrhunderts dazu berufen waren, ihren Glauben zu  bekennen.!?  '? Edward A. Dowey Jr. und Markus Barth arbeiteten zusammen mit Arnold B. Come, Cal-  vin de Vries, Janet Harbison, George S. Hendry, Cornelius Loew, John W. Meister, Ken-  neth E. Reeves, James D. Smart, Theophilus M. Taylor, Leonard J. Trinterud, Charles  C. West, Gayraud S. Wilmore und Samuel M. Thompson. Eugene Carson Blake, von der  Generalversammlung bestellter Schriftführer und Leiter der Gemeinschaft der UPCUSA,  wurde häufig vom Sonderausschuss konsultiert; er wurde Ende 1966 Generalsekretär des  OÖkumenischen Rates der Kirchen.  * Dowey, A Commentary on the Confession of 1967, a.a. O., 263-264.  213das als das ‚„„Wort Gottes“ bezeichnet wiırd, hat nklänge dıie
Anerkennung Jesu Chrıist1ı als ‚„‚das eiıne Wort Gottes, das WIT hören, dem
WITr 1M en und 1M Sterben vertrauen und gehorchen haben‘“. WIE
WIT 6S in der ersten ese der BIE finden Barmens Dringlichkeıit 1im 1C
auf dıe gesellschaftlıchen Ereignisse spiegelt sıch In dem Ruf des Aus-
schusses nach eıner Kırchenreform wıder, eın „aktuelles Zeugni1s ermOg-
lıchen, Wann immer NCUC Gelegenheıten In (Gjottes Vorsehung 1eS$ erfor-
dern

Edward Doweys Kommentar ZU Book of Confessions ze1gt, ass JeJe-
nıgen, dıe 6S zusammengestellt hatten, sıch sowochl der ängel als auch der
theologıschen Stärken hıstorıscher rklärungen bewusst Fın Be1-
spiel aliur 1st das Eıngeständnıis, dass Barmen W versaum habe, den e_
matıschen ngr1 auf Jüdısche Männer, Frauen und Kınder urc and-
langer des Drıtten Reiches verurteljlen:

55 DDIie Kırche War och kırchlich. gefangen und besorgt ihre eigene
Natur und ihre einhe1 Nachdem SIE Recht davon Abstand atte, ‚eın polı-
tisches Reıich (jottes predigen‘, S1E weıter gehen und Gottes kräftigen Anspruch auf

SUNZES Leben (vgl BIE ese IL, Ub.) In seliner vollen Bedeutung bezeugen un! dıie
objektive Falschheıt der arısch-antisemuitischen Lüge 1mM aal und in der Gesellschaft 1 -
teılen sollen Später geschah das Im Stuttgarter Schuldbekenntnis der führenden Männer der
Bekennenden Kırche wurde diese Schuld anerkannt. Nıemöller War der freimütigste
ihnen. arl ar! der den ersten Entwurtf der Barmer Artıkel verfasste, hat das Programm
der Bekennenden Kırche als defensiv und als eiınen ‚partıellen Wıderstand‘ der
ron! des eigenen Lebens der Kırche bezeichnet

Es ist ırrıtıerend, ıne solche Krıtik den Bekennern und ärtyrern VOIN Barmen aus der
Feder Von Menschen lesen, dıie nıcht auf gefährlıchem Posten tanden och das TIN-
ert UunNs, ass dıie Kırche aus Menschen besteht, dıe „Sünder und Gerechtfertigte zugleich“‘
sınd und keine nge der Übermenschen der Bewohner VON Utopıia. Andere werden dıe
Weıisheit und den Mut der dıe eNnlende eıshelr und den fehlenden Mut derer beurteılen.
dıe 1mM etzten Drıittel des zwanzıgsten Jahrhunderts dazu berufen 9 ihren Gilauben
bekennen.

I Edward OWweYy Jr. un! arkus ar! arbeıteten mıt Arnold Come, (Sal-
VIN de VrIies, ane Harbıson, George Hendry, Cornelus Loew, John Meıster, Ken-
neth Reeves, James S5mart, Theophılus Taylor, Leonard rınteru: Charles

West, Gayraud Wılmore und Samuel OMmMpsOon. kugene Carson ake, VON der
Generalversammlung bestellter Schriftführer und Leıter der Gemeinscha der UPCUSA,
wurde häufig VO Sonderausschuss konsultiert; wurde Ende 966 Generalsekretär des
UOkumenischen Rates der Kırchen

|3 Dowey, Commentary the Confession f 1967, GE 263264
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Das Selbstbewusstseın, das dUus diesem etzten Satz sprıiıcht, ist nıcht
übersehen. Der VON Edward OWEY geleıtete ‚„‚5onderausschuss für elne
kurze zeıtgenÖssische Glaubenserklärung‘  © hatte VO  —- der (GGeneralversamm-
lung der UPCUSA den Auftrag, der Kırche helfen. ıhren Glauben 1im
etzten Drittel des Zzwanzıgsten Jahrhunderts bekennen. ıne der Fragen,
dıe dıe Vereinigten Presbyterianer bewegte, War dıe nach der gegenWär-
tigen Bedeutung des Bekenntnisses. Jle Glaubensnormen 1mM Book of
Confessions, die AdUs der eıt VOT dem Jahrhunder:EVON Nızäa
ıs Westmuinster, das Produkt eines spezılischen hiıstorıschen Kon-
texies em der Ausschuss dıe BIE unmıittelbar VOT ıhr eigenes „„Kurzes””
Bekenntnis VOIN 96 7/ stellte, wollte CT auch zeigen, Ww1Ie eıne kontextuelle
Glaubenserklärung aussehen könnte.

Wıe Barmen WAar auch das Bekenntnis VON 967 (das In kırc  ıchen
Veröffentliıchungen bald als CO bekannt wurde) nıcht als eiıne umfassende
Theologıe oder ogmatı edacht, sondern vielmehr als eine Antwort auf
dıe drängenden Nöte der eıt Im Vorwort C677 el

„Zıel des Bekenntnisses VON 967 ist CS, dıe Kırche der Finheit 1m Bekenntnis und in
der 1ssıon aufzurufen, dıe eute VON den Jüngerinnen und Jüngern Chriıstı Twartetlt wiırd.
[ieses Bekenntnis 1st eın ‚Lehrsystem‘, umfasst N1IC alle Ihemen der Theologıe. Dıie
TIN1CAl und dıe Person Chrıistı 7B werden N1IC NECU efmntert, sondern als Grundlage und
Rıchtlinie für dıe Struktur des christliıchen Glaubens anerkannt und bestätigt.

(jottes Versöhnungswerk in Jesus T1StUS und dıe Miss1ıon der Versöhnung, der
seiıne Kırche berufen hat, sınd in jeder Zeıt das Kernstück des Glaubens Unsere Generatıion
bedarf In besonderer Weiıse der Versöhnung In Christus IDem entsprechend baut das Bekennt-
N1ıSs VON 1967 auf diesem ema quf.‘°!4

Be1l seiner Veröffentlichung wurde der Inhalt der Erklärung VOL em
jenen Stellen als besonders „zeiıtgenössısch“ empfunden, s den
Dienst der Versöhnung der Kırche geht In der Sıtuation, in der dıie Ver-
ein1ıgten Staaten sıch In der Miıtte der sechzıger re eianden Auseılnan-
dersetzungen über dıe Bürgerrechtsbewegung, der Krıeg In Vietnam, dıe
weltweiıte Konfrontation zwıschen Kapıtalısmus und Soz1i1alısmus SOWIE
eıner authnals verkündeten „sexuellen Revolution“ 1mM Wes-
ten bekannte diese NECUC presbyterianısche rklärung:

In jeder e1ıt und jedem g1bt besondere Tobleme und Krısen, Urc dıe ott dıe
Kırche ZU Handeln aufruftDas Selbstbewusstsein, das aus diesem letzten Satz spricht, ist nicht zu  übersehen. Der von Edward Dowey geleitete „Sonderausschuss für eine  kurze zeitgenössische Glaubenserklärung“ hatte von der Generalversamm-  lung der UPCUSA den Auftrag, der Kirche zu helfen, ihren Glauben im  letzten Drittel des zwanzigsten Jahrhunderts zu bekennen. Eine der Fragen,  die die Vereinigten Presbyterianer bewegte, war die nach der gegenwär-  tigen Bedeutung des Bekenntnisses. Alle Glaubensnormen im Book of  Confessions, die aus der Zeit vor dem 20. Jahrhundert stammten, von Nizäa  bis Westminster, waren das Produkt eines spezifischen historischen Kon-  textes. Indem der Ausschuss die BTE unmittelbar vor ihr eigenes „kurzes‘““  Bekenntnis von 1967 stellte, wollte er auch zeigen, wie eine kontextuelle  Glaubenserklärung aussehen könnte.  Wie Barmen so war auch das Bekenntnis von 1967 (das in kirchlichen  Veröffentlichungen bald als C67 bekannt wurde) nicht als eine umfassende  Theologie oder Dogmatik gedacht, sondern vielmehr als eine Antwort auf  die drängenden Nöte der Zeit. Im Vorwort zu C67 heißt es:  „Ziel des Bekenntnisses von 1967 ist es, die Kirche zu der Einheit im Bekenntnis und in  der Mission aufzurufen, die heute von den Jüngerinnen und Jüngern Christi erwartet wird.  Dieses Bekenntnis ist kein ‚Lehrsystem“‘, es umfasst nicht alle Themen der Theologie. Die  Trinität und die Person Christi z.B. werden nicht neu definiert, sondern als Grundlage und  Richtlinie für die Struktur des christlichen Glaubens anerkannt und bestätigt.  Gottes Versöhnungswerk in Jesus Christus und die Mission der Versöhnung, zu der er  seine Kirche berufen hat, sind in jeder Zeit das Kernstück des Glaubens. Unsere Generation  bedarf in besonderer Weise der Versöhnung in Christus. Dem entsprechend baut das Bekennt-  nis von 1967 auf diesem Thema auf.““!*  Bei seiner Veröffentlichung wurde der Inhalt der Erklärung vor allem an  jenen Stellen als besonders „zeitgenössisch‘“ empfunden, wo es um den  Dienst der Versöhnung der Kirche geht. In der Situation, in der die Ver-  einigten Staaten sich in der Mitte der sechziger Jahre befanden — Auseinan-  dersetzungen über die Bürgerrechtsbewegung, der Krieg in Vietnam, die  weltweite Konfrontation zwischen Kapitalismus und Sozialismus sowie  einer lauthals verkündeten „sexuellen Revolution“ im gesamten Wes-  ten — bekannte diese neue presbyterianische Erklärung:  In jeder Zeit und an jedem Ort gibt es besondere Probleme und Krisen, durch die Gott die  Kirche zum Handeln aufruft ... Folgende sind besonders drängend in unserer Zeit:  a.) Gott hat die Menschen auf dieser Erde geschaffen, damit sie eine allumfassende Familie  bilden ... Darum setzt sich die Kirche für die Abschaffung jeder Form von Rassendiskri-  minierung ein und bemüht sich um diejenigen, die dadurch geschädigt worden sind.  Gemeinden, Einzelpersonen oder Gruppen von Christen, die ihre Mitmenschen ausgren-  '4 PCUSA, The Book of Confessions, a. a. O., Abs 9.05—-06.  214Folgende sınd besonders rängen In uUNseIer eıt

ott hat dıe Menschen auf dieser Eirde geschaffen, damıt S1e ıne allumfassende Famılıe
bıldenDas Selbstbewusstsein, das aus diesem letzten Satz spricht, ist nicht zu  übersehen. Der von Edward Dowey geleitete „Sonderausschuss für eine  kurze zeitgenössische Glaubenserklärung“ hatte von der Generalversamm-  lung der UPCUSA den Auftrag, der Kirche zu helfen, ihren Glauben im  letzten Drittel des zwanzigsten Jahrhunderts zu bekennen. Eine der Fragen,  die die Vereinigten Presbyterianer bewegte, war die nach der gegenwär-  tigen Bedeutung des Bekenntnisses. Alle Glaubensnormen im Book of  Confessions, die aus der Zeit vor dem 20. Jahrhundert stammten, von Nizäa  bis Westminster, waren das Produkt eines spezifischen historischen Kon-  textes. Indem der Ausschuss die BTE unmittelbar vor ihr eigenes „kurzes‘““  Bekenntnis von 1967 stellte, wollte er auch zeigen, wie eine kontextuelle  Glaubenserklärung aussehen könnte.  Wie Barmen so war auch das Bekenntnis von 1967 (das in kirchlichen  Veröffentlichungen bald als C67 bekannt wurde) nicht als eine umfassende  Theologie oder Dogmatik gedacht, sondern vielmehr als eine Antwort auf  die drängenden Nöte der Zeit. Im Vorwort zu C67 heißt es:  „Ziel des Bekenntnisses von 1967 ist es, die Kirche zu der Einheit im Bekenntnis und in  der Mission aufzurufen, die heute von den Jüngerinnen und Jüngern Christi erwartet wird.  Dieses Bekenntnis ist kein ‚Lehrsystem“‘, es umfasst nicht alle Themen der Theologie. Die  Trinität und die Person Christi z.B. werden nicht neu definiert, sondern als Grundlage und  Richtlinie für die Struktur des christlichen Glaubens anerkannt und bestätigt.  Gottes Versöhnungswerk in Jesus Christus und die Mission der Versöhnung, zu der er  seine Kirche berufen hat, sind in jeder Zeit das Kernstück des Glaubens. Unsere Generation  bedarf in besonderer Weise der Versöhnung in Christus. Dem entsprechend baut das Bekennt-  nis von 1967 auf diesem Thema auf.““!*  Bei seiner Veröffentlichung wurde der Inhalt der Erklärung vor allem an  jenen Stellen als besonders „zeitgenössisch‘“ empfunden, wo es um den  Dienst der Versöhnung der Kirche geht. In der Situation, in der die Ver-  einigten Staaten sich in der Mitte der sechziger Jahre befanden — Auseinan-  dersetzungen über die Bürgerrechtsbewegung, der Krieg in Vietnam, die  weltweite Konfrontation zwischen Kapitalismus und Sozialismus sowie  einer lauthals verkündeten „sexuellen Revolution“ im gesamten Wes-  ten — bekannte diese neue presbyterianische Erklärung:  In jeder Zeit und an jedem Ort gibt es besondere Probleme und Krisen, durch die Gott die  Kirche zum Handeln aufruft ... Folgende sind besonders drängend in unserer Zeit:  a.) Gott hat die Menschen auf dieser Erde geschaffen, damit sie eine allumfassende Familie  bilden ... Darum setzt sich die Kirche für die Abschaffung jeder Form von Rassendiskri-  minierung ein und bemüht sich um diejenigen, die dadurch geschädigt worden sind.  Gemeinden, Einzelpersonen oder Gruppen von Christen, die ihre Mitmenschen ausgren-  '4 PCUSA, The Book of Confessions, a. a. O., Abs 9.05—-06.  214Darum sich dıe Kırche für dıe Abschaffung jeder Form VON Kassendiskri-
minıerung eın und bemüht sıch dıejen1ıgen, dıe dadurch geschädıgt worden Ssind.
Gemeınden, Eınzelpersonen der Gruppen VON rısten, dıe iıhre Mıtmenschen dUSSICH-
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ZCIU, beherrschen der herablassend behandeln, WIeE subtıl das uch geschehen INas, wıder-
setzen sıch dem e1s (jottes und bringen Schande ber den Glauben, den Ss1e. bekennen.

(0)  es Versöhnung In Jesus T1StUS ist dıe rundlage für Frıeden, Gerechtigkeıit und
reiNnel den Völkernzen, beherrschen oder herablassend behandeln, wie subtil das auch geschehen mag, wider-  setzen sich dem Geist Gottes und bringen Schande über den Glauben, den sie bekennen.  b.) Gottes Versöhnung in Jesus Christus ist die Grundlage für Frieden, Gerechtigkeit und  Freiheit unter den Völkern ... Die Kirche ist dazu berufen, in ihrem eigenen Leben Verge-  bung gegenüber ihren Feinden zu üben und den Völkern als praktische Politik das  Bemühen um Zusammenarbeit und Frieden zu empfehlen ... Wohl können die Völker  dem Vorhaben Gottes in der Geschichte dienen; doch eine Kirche, die die Souveränität  irgendeines Volkes oder irgendeine Lebensform mit der Sache Gottes gleichsetzt, verleug-  net die Herrschaft Christi und übt Verrat an ihrer Berufung.  c.) Die Versöhnung des Menschen durch Jesus Christus macht deutlich, dass unterdrü-  ckerische Armut in einer Welt des Überflusses eine unerträgliche Verletzung der guten  Schöpfung Gottes ist ... Eine Kirche, die der Armut gegenüber gleichgültig ist oder sich  der Verantwortung in wirtschaftlichen Dingen entzieht, oder nur einer gesellschaftlichen  Schicht gegenüber offen ist oder Dankbarkeit für ihre Wohltaten erwartet, macht die Ver-  söhnung zum Gespött und bringt Gott keinen annehmbaren Gottesdienst dar.  d.) Die Beziehung zwischen Mann und Frau ist ein grundlegendes Beispiel für Gottes Ord-  nung des zwischenmenschlichen Lebens, für das er die Menschen geschaffen hat ... Die  Kirche zieht das Urteil Gottes und die Ablehnung der Menschen auf sich, wenn sie in  ihrer Aufgabe versagt, Männer und Frauen zu einem sinnerfüllten Leben miteinander zu  führen, oder wenn sie das Erbarmen Christi denen vorenthält, die in den moralischen  Verirrungen unserer Zeit verstrickt sind.'>  Hier ermutigt das Bekenntnis von 1967, jene Mächte beim Namen zu  nennen, die heute gegen das Evangelium und das kommende Reich Gottes  angetreten sind. In seiner Darstellung dieser Paragraphen greift Dowey auf  die BTE als Inspiration und Modell zurück:  Das Glaubensbekenntnis der Kirche ist kein Grundsatz- oder Positionspapier, auch keine  spezifische Anleitung zum Handeln. Dieses Bekenntnis zumindest nicht. Die Barmer Erklä-  rung in sich selbst war ein gesetzeswidriges Handeln; und sie spaltete die Kirche; oder sollte  man besser sagen, sie führte die Kirche zusammen, aus der Mitte derer heraus, die Kompro-  misse mit Hitler und seiner Unmenschlichkeit eingingen ... Im Bekenntnis von 1967 wird  die besondere Form des Handelns angemessenen, zeitgemäßen und ordnungsgemäßen Ent-  scheidungen der Kirche anheimgestellt.  Dieser Teil des Bekenntnisses von 1967 legt seinen Finger auf einige der zerstörerischsten  Feinde des modernen Menschen. Er zeigt deren Beziehung zu Gottes Versöhnung in einer  Weise auf, die es der Kirche unmöglich macht, ihnen in ihrer missionarischen Tätigkeit aus  dem Wege zu gehen. Die persönliche Versöhnung der Menschen mit Gott und untereinander  wird in vierfacher Weise behindert ... Das Ende jeder dieser vier Paragraphen bildet eine  Verurteilung der Kirche durch die Kirche. Sie ähnelt in gewisser Weise den Listen der Ana-  thema gegen die Häretiker in älteren Credos und Bekenntnissen oder den Negativthesen der  BTE.AS  Nachdem das alleinige Westminster Bekenntnis durch ein Buch mit ver-  Schiedenen Bekenntnissen abgelöst worden war, waren die Kandidaten für  den geistlichen Dienst bei den Ordinationsgelübden der UPCUSA nicht  mehr verpflichtet, ein Lehrsystem zu unterschreiben, sondern „im Gehor-  !> PCUSA, The Book of Confessions, a. a. O., Abs. 9.43—47.  '° Dowey, A Commentary on the Confession of 1967. a.a.O., 128.  215Die Kırche 1st azu berufen, in ihrem eigenen en erge-
bung gegenüber ihren Feiınden ben und den Völkern als praktısche Polıtik das
Bemühen Zusammenarbeıt und Frıeden empfehlen Wohl können dıe Völker
dem orhaben Gottes ıIn der Geschichte dienen; doch ıne Kırche, dıe dıie Souveränıtät
irgendeıines Volkes der irgendeıine Lebensform mıt der aCcC (jottes gleichsetzt, verleug-
net die Herrschaft Chrıisti un! übt erral ihrer Berufung

1e Versöhnung des Menschen Uurc Jesus Chrıistus InAG eutlc ass unterdrü-
ckerische TMU' in eiıner Welt des Überflusses 1ne unerträgliıche Verletzung der
Schöpfung (Gjottes istzen, beherrschen oder herablassend behandeln, wie subtil das auch geschehen mag, wider-  setzen sich dem Geist Gottes und bringen Schande über den Glauben, den sie bekennen.  b.) Gottes Versöhnung in Jesus Christus ist die Grundlage für Frieden, Gerechtigkeit und  Freiheit unter den Völkern ... Die Kirche ist dazu berufen, in ihrem eigenen Leben Verge-  bung gegenüber ihren Feinden zu üben und den Völkern als praktische Politik das  Bemühen um Zusammenarbeit und Frieden zu empfehlen ... Wohl können die Völker  dem Vorhaben Gottes in der Geschichte dienen; doch eine Kirche, die die Souveränität  irgendeines Volkes oder irgendeine Lebensform mit der Sache Gottes gleichsetzt, verleug-  net die Herrschaft Christi und übt Verrat an ihrer Berufung.  c.) Die Versöhnung des Menschen durch Jesus Christus macht deutlich, dass unterdrü-  ckerische Armut in einer Welt des Überflusses eine unerträgliche Verletzung der guten  Schöpfung Gottes ist ... Eine Kirche, die der Armut gegenüber gleichgültig ist oder sich  der Verantwortung in wirtschaftlichen Dingen entzieht, oder nur einer gesellschaftlichen  Schicht gegenüber offen ist oder Dankbarkeit für ihre Wohltaten erwartet, macht die Ver-  söhnung zum Gespött und bringt Gott keinen annehmbaren Gottesdienst dar.  d.) Die Beziehung zwischen Mann und Frau ist ein grundlegendes Beispiel für Gottes Ord-  nung des zwischenmenschlichen Lebens, für das er die Menschen geschaffen hat ... Die  Kirche zieht das Urteil Gottes und die Ablehnung der Menschen auf sich, wenn sie in  ihrer Aufgabe versagt, Männer und Frauen zu einem sinnerfüllten Leben miteinander zu  führen, oder wenn sie das Erbarmen Christi denen vorenthält, die in den moralischen  Verirrungen unserer Zeit verstrickt sind.'>  Hier ermutigt das Bekenntnis von 1967, jene Mächte beim Namen zu  nennen, die heute gegen das Evangelium und das kommende Reich Gottes  angetreten sind. In seiner Darstellung dieser Paragraphen greift Dowey auf  die BTE als Inspiration und Modell zurück:  Das Glaubensbekenntnis der Kirche ist kein Grundsatz- oder Positionspapier, auch keine  spezifische Anleitung zum Handeln. Dieses Bekenntnis zumindest nicht. Die Barmer Erklä-  rung in sich selbst war ein gesetzeswidriges Handeln; und sie spaltete die Kirche; oder sollte  man besser sagen, sie führte die Kirche zusammen, aus der Mitte derer heraus, die Kompro-  misse mit Hitler und seiner Unmenschlichkeit eingingen ... Im Bekenntnis von 1967 wird  die besondere Form des Handelns angemessenen, zeitgemäßen und ordnungsgemäßen Ent-  scheidungen der Kirche anheimgestellt.  Dieser Teil des Bekenntnisses von 1967 legt seinen Finger auf einige der zerstörerischsten  Feinde des modernen Menschen. Er zeigt deren Beziehung zu Gottes Versöhnung in einer  Weise auf, die es der Kirche unmöglich macht, ihnen in ihrer missionarischen Tätigkeit aus  dem Wege zu gehen. Die persönliche Versöhnung der Menschen mit Gott und untereinander  wird in vierfacher Weise behindert ... Das Ende jeder dieser vier Paragraphen bildet eine  Verurteilung der Kirche durch die Kirche. Sie ähnelt in gewisser Weise den Listen der Ana-  thema gegen die Häretiker in älteren Credos und Bekenntnissen oder den Negativthesen der  BTE.AS  Nachdem das alleinige Westminster Bekenntnis durch ein Buch mit ver-  Schiedenen Bekenntnissen abgelöst worden war, waren die Kandidaten für  den geistlichen Dienst bei den Ordinationsgelübden der UPCUSA nicht  mehr verpflichtet, ein Lehrsystem zu unterschreiben, sondern „im Gehor-  !> PCUSA, The Book of Confessions, a. a. O., Abs. 9.43—47.  '° Dowey, A Commentary on the Confession of 1967. a.a.O., 128.  215Eıne Kırche, dıe der Tmut gegenüber gleichgültig 1st der sıch
der Verantwortung in wirtschaftlichen Dıngen entzıe der 11UT eiıner gesellschaftlıchen
Schıicht gegenüber Iten ist der Dan  arkeı für ihre Wohltaten erwartet, MmMac dıe Ver-
söhnung un Gespött und bringt ott keinen annehmbaren (Gjottesdienst dar.

C Bezıehung zwıschen Mann und Frau ist eın grundlegendes Beıispıel für (Gjottes Ord-
HNUNS des zwıschenmenschlichen Lebens, für das die Menschen geschaffen hatzen, beherrschen oder herablassend behandeln, wie subtil das auch geschehen mag, wider-  setzen sich dem Geist Gottes und bringen Schande über den Glauben, den sie bekennen.  b.) Gottes Versöhnung in Jesus Christus ist die Grundlage für Frieden, Gerechtigkeit und  Freiheit unter den Völkern ... Die Kirche ist dazu berufen, in ihrem eigenen Leben Verge-  bung gegenüber ihren Feinden zu üben und den Völkern als praktische Politik das  Bemühen um Zusammenarbeit und Frieden zu empfehlen ... Wohl können die Völker  dem Vorhaben Gottes in der Geschichte dienen; doch eine Kirche, die die Souveränität  irgendeines Volkes oder irgendeine Lebensform mit der Sache Gottes gleichsetzt, verleug-  net die Herrschaft Christi und übt Verrat an ihrer Berufung.  c.) Die Versöhnung des Menschen durch Jesus Christus macht deutlich, dass unterdrü-  ckerische Armut in einer Welt des Überflusses eine unerträgliche Verletzung der guten  Schöpfung Gottes ist ... Eine Kirche, die der Armut gegenüber gleichgültig ist oder sich  der Verantwortung in wirtschaftlichen Dingen entzieht, oder nur einer gesellschaftlichen  Schicht gegenüber offen ist oder Dankbarkeit für ihre Wohltaten erwartet, macht die Ver-  söhnung zum Gespött und bringt Gott keinen annehmbaren Gottesdienst dar.  d.) Die Beziehung zwischen Mann und Frau ist ein grundlegendes Beispiel für Gottes Ord-  nung des zwischenmenschlichen Lebens, für das er die Menschen geschaffen hat ... Die  Kirche zieht das Urteil Gottes und die Ablehnung der Menschen auf sich, wenn sie in  ihrer Aufgabe versagt, Männer und Frauen zu einem sinnerfüllten Leben miteinander zu  führen, oder wenn sie das Erbarmen Christi denen vorenthält, die in den moralischen  Verirrungen unserer Zeit verstrickt sind.'>  Hier ermutigt das Bekenntnis von 1967, jene Mächte beim Namen zu  nennen, die heute gegen das Evangelium und das kommende Reich Gottes  angetreten sind. In seiner Darstellung dieser Paragraphen greift Dowey auf  die BTE als Inspiration und Modell zurück:  Das Glaubensbekenntnis der Kirche ist kein Grundsatz- oder Positionspapier, auch keine  spezifische Anleitung zum Handeln. Dieses Bekenntnis zumindest nicht. Die Barmer Erklä-  rung in sich selbst war ein gesetzeswidriges Handeln; und sie spaltete die Kirche; oder sollte  man besser sagen, sie führte die Kirche zusammen, aus der Mitte derer heraus, die Kompro-  misse mit Hitler und seiner Unmenschlichkeit eingingen ... Im Bekenntnis von 1967 wird  die besondere Form des Handelns angemessenen, zeitgemäßen und ordnungsgemäßen Ent-  scheidungen der Kirche anheimgestellt.  Dieser Teil des Bekenntnisses von 1967 legt seinen Finger auf einige der zerstörerischsten  Feinde des modernen Menschen. Er zeigt deren Beziehung zu Gottes Versöhnung in einer  Weise auf, die es der Kirche unmöglich macht, ihnen in ihrer missionarischen Tätigkeit aus  dem Wege zu gehen. Die persönliche Versöhnung der Menschen mit Gott und untereinander  wird in vierfacher Weise behindert ... Das Ende jeder dieser vier Paragraphen bildet eine  Verurteilung der Kirche durch die Kirche. Sie ähnelt in gewisser Weise den Listen der Ana-  thema gegen die Häretiker in älteren Credos und Bekenntnissen oder den Negativthesen der  BTE.AS  Nachdem das alleinige Westminster Bekenntnis durch ein Buch mit ver-  Schiedenen Bekenntnissen abgelöst worden war, waren die Kandidaten für  den geistlichen Dienst bei den Ordinationsgelübden der UPCUSA nicht  mehr verpflichtet, ein Lehrsystem zu unterschreiben, sondern „im Gehor-  !> PCUSA, The Book of Confessions, a. a. O., Abs. 9.43—47.  '° Dowey, A Commentary on the Confession of 1967. a.a.O., 128.  215DıiIie
Kırche ZIe das Urteil Gottes und dıe Ablehnung der Menschen auf sıch, WEeNnNn S1e in
iıhrer Aufgabe versag(t, Männer und Frauen einem sinnertfüllten en mıteinander
führen, der WEINN s1e das Erbarmen Christı denen vorenthält, dıie In den moralıschen
Verirrungen UNSCICT eıt verstrickt sind. !
Hıer ermutigt das Bekenntnis VOIl 1967, jene ächte beım Namen

NCHNNCNH, dıie heute das Evangelıum un! das kommende CIic (jottes
angeltreien SInd. In seiner Darstellung dieser Paragraphen greıift OWeY auf
dıe BTE als Inspiration und odell zurück:

Das Glaubensbekenntnis der Kırche ist eın Grundsatz- der Posıtionspapier, uch keıine
spezıfische Anleıtung ZU Handeln. Dieses Bekenntnis zumındest nıcht Die BarmerB
rTung in sıch selbst Walr eın gesetzeswldriges Handeln; und s1e spaltete dıe Kırche:; der sollte
INan bessery S1e führte dıie Kırche9AUSs der derer heraus, die KOMmMproO-
misse mıt Hıtler und seiner nmenschlichker eingıngenzen, beherrschen oder herablassend behandeln, wie subtil das auch geschehen mag, wider-  setzen sich dem Geist Gottes und bringen Schande über den Glauben, den sie bekennen.  b.) Gottes Versöhnung in Jesus Christus ist die Grundlage für Frieden, Gerechtigkeit und  Freiheit unter den Völkern ... Die Kirche ist dazu berufen, in ihrem eigenen Leben Verge-  bung gegenüber ihren Feinden zu üben und den Völkern als praktische Politik das  Bemühen um Zusammenarbeit und Frieden zu empfehlen ... Wohl können die Völker  dem Vorhaben Gottes in der Geschichte dienen; doch eine Kirche, die die Souveränität  irgendeines Volkes oder irgendeine Lebensform mit der Sache Gottes gleichsetzt, verleug-  net die Herrschaft Christi und übt Verrat an ihrer Berufung.  c.) Die Versöhnung des Menschen durch Jesus Christus macht deutlich, dass unterdrü-  ckerische Armut in einer Welt des Überflusses eine unerträgliche Verletzung der guten  Schöpfung Gottes ist ... Eine Kirche, die der Armut gegenüber gleichgültig ist oder sich  der Verantwortung in wirtschaftlichen Dingen entzieht, oder nur einer gesellschaftlichen  Schicht gegenüber offen ist oder Dankbarkeit für ihre Wohltaten erwartet, macht die Ver-  söhnung zum Gespött und bringt Gott keinen annehmbaren Gottesdienst dar.  d.) Die Beziehung zwischen Mann und Frau ist ein grundlegendes Beispiel für Gottes Ord-  nung des zwischenmenschlichen Lebens, für das er die Menschen geschaffen hat ... Die  Kirche zieht das Urteil Gottes und die Ablehnung der Menschen auf sich, wenn sie in  ihrer Aufgabe versagt, Männer und Frauen zu einem sinnerfüllten Leben miteinander zu  führen, oder wenn sie das Erbarmen Christi denen vorenthält, die in den moralischen  Verirrungen unserer Zeit verstrickt sind.'>  Hier ermutigt das Bekenntnis von 1967, jene Mächte beim Namen zu  nennen, die heute gegen das Evangelium und das kommende Reich Gottes  angetreten sind. In seiner Darstellung dieser Paragraphen greift Dowey auf  die BTE als Inspiration und Modell zurück:  Das Glaubensbekenntnis der Kirche ist kein Grundsatz- oder Positionspapier, auch keine  spezifische Anleitung zum Handeln. Dieses Bekenntnis zumindest nicht. Die Barmer Erklä-  rung in sich selbst war ein gesetzeswidriges Handeln; und sie spaltete die Kirche; oder sollte  man besser sagen, sie führte die Kirche zusammen, aus der Mitte derer heraus, die Kompro-  misse mit Hitler und seiner Unmenschlichkeit eingingen ... Im Bekenntnis von 1967 wird  die besondere Form des Handelns angemessenen, zeitgemäßen und ordnungsgemäßen Ent-  scheidungen der Kirche anheimgestellt.  Dieser Teil des Bekenntnisses von 1967 legt seinen Finger auf einige der zerstörerischsten  Feinde des modernen Menschen. Er zeigt deren Beziehung zu Gottes Versöhnung in einer  Weise auf, die es der Kirche unmöglich macht, ihnen in ihrer missionarischen Tätigkeit aus  dem Wege zu gehen. Die persönliche Versöhnung der Menschen mit Gott und untereinander  wird in vierfacher Weise behindert ... Das Ende jeder dieser vier Paragraphen bildet eine  Verurteilung der Kirche durch die Kirche. Sie ähnelt in gewisser Weise den Listen der Ana-  thema gegen die Häretiker in älteren Credos und Bekenntnissen oder den Negativthesen der  BTE.AS  Nachdem das alleinige Westminster Bekenntnis durch ein Buch mit ver-  Schiedenen Bekenntnissen abgelöst worden war, waren die Kandidaten für  den geistlichen Dienst bei den Ordinationsgelübden der UPCUSA nicht  mehr verpflichtet, ein Lehrsystem zu unterschreiben, sondern „im Gehor-  !> PCUSA, The Book of Confessions, a. a. O., Abs. 9.43—47.  '° Dowey, A Commentary on the Confession of 1967. a.a.O., 128.  215Im Bekenntnis VON 1967 wırd
dıie besondere Form des andelns ANSCHICSSCHCH, zeıtgemäßen und ordnungsgemäßen Ent-
scheidungen der Kırche anheimgestellt.

Dieser eıl des Bekenntnisses VONn 1967 legt seinen Finger auf einıge der zerstörerischsten
Feinde des modernen Menschen. Er ze1g deren Bezıehung (jottes Versöhnung In eiıner
Weise auf, dıe der Kırche unmöglıch MaC. ıhnen iın ıhrer mi1issioNnarıschen Tätıgkeıt Aaus
dem Wege gehen Dıie persönlıche Versöhnung der Menschen mıt ‚ott und untereinander
wırd In vierfacher Weıise behindertzen, beherrschen oder herablassend behandeln, wie subtil das auch geschehen mag, wider-  setzen sich dem Geist Gottes und bringen Schande über den Glauben, den sie bekennen.  b.) Gottes Versöhnung in Jesus Christus ist die Grundlage für Frieden, Gerechtigkeit und  Freiheit unter den Völkern ... Die Kirche ist dazu berufen, in ihrem eigenen Leben Verge-  bung gegenüber ihren Feinden zu üben und den Völkern als praktische Politik das  Bemühen um Zusammenarbeit und Frieden zu empfehlen ... Wohl können die Völker  dem Vorhaben Gottes in der Geschichte dienen; doch eine Kirche, die die Souveränität  irgendeines Volkes oder irgendeine Lebensform mit der Sache Gottes gleichsetzt, verleug-  net die Herrschaft Christi und übt Verrat an ihrer Berufung.  c.) Die Versöhnung des Menschen durch Jesus Christus macht deutlich, dass unterdrü-  ckerische Armut in einer Welt des Überflusses eine unerträgliche Verletzung der guten  Schöpfung Gottes ist ... Eine Kirche, die der Armut gegenüber gleichgültig ist oder sich  der Verantwortung in wirtschaftlichen Dingen entzieht, oder nur einer gesellschaftlichen  Schicht gegenüber offen ist oder Dankbarkeit für ihre Wohltaten erwartet, macht die Ver-  söhnung zum Gespött und bringt Gott keinen annehmbaren Gottesdienst dar.  d.) Die Beziehung zwischen Mann und Frau ist ein grundlegendes Beispiel für Gottes Ord-  nung des zwischenmenschlichen Lebens, für das er die Menschen geschaffen hat ... Die  Kirche zieht das Urteil Gottes und die Ablehnung der Menschen auf sich, wenn sie in  ihrer Aufgabe versagt, Männer und Frauen zu einem sinnerfüllten Leben miteinander zu  führen, oder wenn sie das Erbarmen Christi denen vorenthält, die in den moralischen  Verirrungen unserer Zeit verstrickt sind.'>  Hier ermutigt das Bekenntnis von 1967, jene Mächte beim Namen zu  nennen, die heute gegen das Evangelium und das kommende Reich Gottes  angetreten sind. In seiner Darstellung dieser Paragraphen greift Dowey auf  die BTE als Inspiration und Modell zurück:  Das Glaubensbekenntnis der Kirche ist kein Grundsatz- oder Positionspapier, auch keine  spezifische Anleitung zum Handeln. Dieses Bekenntnis zumindest nicht. Die Barmer Erklä-  rung in sich selbst war ein gesetzeswidriges Handeln; und sie spaltete die Kirche; oder sollte  man besser sagen, sie führte die Kirche zusammen, aus der Mitte derer heraus, die Kompro-  misse mit Hitler und seiner Unmenschlichkeit eingingen ... Im Bekenntnis von 1967 wird  die besondere Form des Handelns angemessenen, zeitgemäßen und ordnungsgemäßen Ent-  scheidungen der Kirche anheimgestellt.  Dieser Teil des Bekenntnisses von 1967 legt seinen Finger auf einige der zerstörerischsten  Feinde des modernen Menschen. Er zeigt deren Beziehung zu Gottes Versöhnung in einer  Weise auf, die es der Kirche unmöglich macht, ihnen in ihrer missionarischen Tätigkeit aus  dem Wege zu gehen. Die persönliche Versöhnung der Menschen mit Gott und untereinander  wird in vierfacher Weise behindert ... Das Ende jeder dieser vier Paragraphen bildet eine  Verurteilung der Kirche durch die Kirche. Sie ähnelt in gewisser Weise den Listen der Ana-  thema gegen die Häretiker in älteren Credos und Bekenntnissen oder den Negativthesen der  BTE.AS  Nachdem das alleinige Westminster Bekenntnis durch ein Buch mit ver-  Schiedenen Bekenntnissen abgelöst worden war, waren die Kandidaten für  den geistlichen Dienst bei den Ordinationsgelübden der UPCUSA nicht  mehr verpflichtet, ein Lehrsystem zu unterschreiben, sondern „im Gehor-  !> PCUSA, The Book of Confessions, a. a. O., Abs. 9.43—47.  '° Dowey, A Commentary on the Confession of 1967. a.a.O., 128.  215Das nde jeder dieser jer Paragraphen bıldet ıne
Verurteilung der Kırche Urc dıe Kırche S1e ähnelt In gewIlsser Weise den L1isten der Ana-
thema dıe Häretiker in äalteren Credos und Bekenntnissen der den Negatıvthesen der

Nachdem das alleinıge Westminster Bekenntnis Urec eın Buch mıt VeCI-
schiedenen Bekenntnissen abgelöst worden WAdl, WAaTenN die Kandıdaten für
den geistliıchen Dienst De1l den Ordıinationsgelübden der UPCUSA nıcht
mehr verpflichtet, e1in Lehrsystem unterschreıben, sondern „1M eNOT-
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Sa gegenüber Jesus Chrıistus und der Autorıtät der eılıgen Schrift
un: der ständıgen Weısung und Führung HTE dıie Bekenntnisse dieser
Kırche“ lehren und ihren Dienst iun OWEY bemerkt azu

.„Dıies sınd konzentrische Kreise VON Autorität, dıe sıch VON der Miıtte ach außen entfal-
ten rISstus, 1bel, Bekenntnis DiIie TUKTtur ist evangelıumsgemäß, 1D11SC: reformiert, In
dieser Reihenfolgesam gegenüber Jesus Christus und unter der Autorität der Heiligen Schrift  und der ständigen Weisung und Führung durch die Bekenntnisse dieser  Kirche“ zu lehren und ihren Dienst zu tun. Dowey bemerkt dazu:  „Dies sind konzentrische Kreise von Autorität, die sich von der Mitte nach außen entfal-  ten: Christus, Bibel, Bekenntnis. Die Struktur ist evangeliumsgemäß, biblisch, reformiert, in  dieser Reihenfolge ... Untergeordnete Glaubensnormen sind nichtsdestoweniger Glaubens-  normen. Sie sind nicht leichthin aufgestellt, angenommen, ignoriert oder abgelehnt wor-  den s  Auf der Basis dieses Verständnisses der Glaubensnormen der Vereinig-  ten Presbyterianischen Kirche, einschließlich der BTE, wurde das Book of  Confessions 1967 von der Generalversammlung der UPCUSA angenom-  men  Die Rezeption der BTE in der PCUSA  Der anfängliche Widerstand gegen das Book of Confessions konzent-  rierte sich auf die Auswirkungen, die der Paragraph über „Religion in der  Gesellschaft‘“ haben könnte. Es wurden Gegenvorschläge unterbreitet von  Organisationen wie Presbyterians United for a Biblical Confession und  dem finanziell gut ausgestatteten Presbyterian Lay Committee, das 1964  gegründet worden war und kostenlos die Zeitung 7Zhe Presbyterian Layman  verbreitete.!® Nach einer Überprüfung des ursprünglichen Entwurfs durch  einen „Fünfzehner Ausschuss‘““ einer zweiten Generalversammlung einigte  man sich in bestimmten Absätzen des C67 auf eine gemeinsame Sprache;  die soziale Botschaft jedoch blieb unverändert.'” Das Lay Committee  jedoch ließ nicht ab in seinem Widerstand gegen C67 und andere kirchliche  Erklärungen zu sozialen, wirtschaftlichen und politischen Angelegenheiten;  !7 Ebd., 29-30.  '8 Vgl. James H. Moorhead, Redefining Confessionalism: American Presbyterians in the  Twentieth Century; in: Milton J. Coalter, John M. Mulder und Louis B. Weeks (eds.), The  confessional Mosaic: Presbyterians and Twentieth Century Theology, Westminster John  19  Knox, Louisville 1990, 77-79.  Die Autorität und das Ziel der Heiligen Schrift war den Konservativen ein besonderes  Anliegen angesichts des vom Sonderausschuss (und von Barmen) vertretenen Verständ-  nisses von Christus als „dem einen Wort Gottes“. In einem revidierten Kapitel von C67  über die Bibel (Abs. 9.27) einigten sich die Presbyterianer auf folgende Klarstellung:  „Die einzige und ausreichende Offenbarung Gottes ist Jesus Christus, das Fleisch gewor-  dene Wort Gottes, das der Heilige Geist in einmaliger und maßgebender Weise durch die  Heilige Schrift bezeugt, die als das geschriebene Wort Gottes angenommen und befolgt  wird.“  216Untergeordnete Glaubensnormen sınd nıchtsdestowen1ger Glaubens-
NOYTMen. S1e sınd N1IC leichthın aufgestellt, ANSCHOMUNCH, ıgnoriert der abgelehnt WOTI-
den.‘“!”

Auf der Basıs dieses Verständnisses der Glaubensnormen der Verein1g-
ten Presbyterianiıschen Kırche., einschhNeEebll: der BIE, wurde das Book of
Confessions 96 / VON der Generalversammlung der UPCUSA ANSCHOML-
ICN

Die Kezeption der BIE In der

Der anfänglıche Wıderstand das Book of Confessions konzent-
rierte sıch auf dıe Auswirkungen, dıie der Paragraph über „Relıgıon in der
Gesellschaft  66 en könnte. Es wurden Gegenvorschläge unterbreıtet VON

Urganısationen WI1IEe Presbyterians United for FEA Confession und
dem finanzıell gul ausgestattetien Presbyterian Lay Committee, das 964
gegründet worden W alr und kostenlos dıie Zeıtung The Presbyterian Layman
verbreitete !8 ach eıner Überprüfung des ursprünglıchen Entwurtfs UTeC
eiıinen „Fünfzehner Ausschuss‘ elner zweıten Generalversammlung ein1ıgte
Ian sıch In bestimmten Absätzen des C67 auf eıne gemeInsame Sprache;
dıe sozılale Botschaft jedoch 1e unverändert.!? Das Lay Commuittee
jedoch 1eß nıcht ah In seiınem Wıderstand C67 und andere kırchliche
rklärungen sozlalen., wirtschaftlıchen und polıtıschen Angelegenheıiten;

| / Ebd.., 29—30)
IS Vgl James Moorhead, Redefining Confessionalısm: merıcan Presbyterians in the

Iwentieth Century; in Milton Coalter, John Mulder Un LOoutLs Weeks S Ihe
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Anlıegen angesıchts des VO Sonderausschuss (und VOonNn Barmen) vertretenen erstand-
N1ISsSes VON Christus als „„.dem einen Wort (Jottes In einem revidierten Kapıtel VON C677
ber dıe Bıbel (Abs 9.27) ein1gten sıch dıe Presbyterianer auf olgende Klarstellung:
„Die einz1ge und ausreichende enbarung (Gottes 1st Jesus T1StUS, das Fleisch I-
ene Wort Gottes, das der Heılıge e1s' ın einmalıger und mabgebender Weise UrCc dıe
Heılıge Schrift bezeugt, dıie als das geschrıiebene Wort (jottes An SCNOMMEC und befolgt
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und der Presbyterian 'yman krıitisıerte regelmäßıg die Soziallehre des
Bekenntnisses %0

Eın Versuch auch innerhalb der PCUS in den 1970er ahren, eın Book of
Confessions anzunehmen, scheıterte der ungenügenden Zahl VoN St1m-
INCI, dıie für eine Änderung der Verfassung erforderlic FEınes der
Hıindernisse Warlr eine N der Zeıt nach dem Bürgerkrieg stammende theo-
logısche Überzeugung ein1ger Presbyterianer N den Südstaaten, wonach
die Kırche In ıhrem Wesen geistlıch und nıcht polıtısch se1in sollte, Vorbotin
eINnes VON Christus verheißenen Gottesreiches, das „‚nıcht Von dieser Welt
ist‘‘.21 Das vorgeschlagene Book of Confessions sollte dıe BIE ebenso WI1Ie
eıne 1IICUC für die PCUS geschrıebene Glaubenserklärung enthalten.“*

In den 197/0er und 1980er Jahren rlebhte dıie Polıtik der Vereinigten taa-
ten eine Veränderung des Empfindens den religiös aktıven Bürgern.
Während Progressive oder in amerıkanıschem Sprachgebrauch „1L1DE-
rale sıch in den 1960er Jahren in der Kırche aktıv für dıe ufhebung der
Rassentrennung, für Friıeden, Gerechtigkeıt und Frauenrechte eingesetzt
hatten, gab CN Jjetzt Aufruhr Katholiıken un: protestantiıschen ‚„‚Konser-
vatıven Evangelıkalen”, die entschlossen iıhre numerısche Stärke in
dıe Waagschale werftfen 1im Wıderstand legalısıerte Abtreıbung,
dıe Zur-Schau-Stellung VoNn Sexualıtät In den edien oder die zuneh-
menden Forderungen VON Lesben und Homosexuellen nach recC  iıcher
Gleichstellung. Die TE VON der Spirıtualität der Kırche, die In konserva-
tiven Kreisen „tradıtıonellen moralıschen Werten‘“ verblasste, wurde
ZU ammeilIru für eıne LICUC Anwaltschaftslobby. Evangelıkale 1ldeten
Vereinigungen und Netzwerke WIeEe die Oa Majority und dıie Christian
Coalition; Neo-Konservatıve gingen auf dıie Bıldung e1InNnes Instıtuts für
elıgıon un! Demokratıie JTele-Evangelısten oroße Zuhörerkreıise
d un: als Ronald keagan 981 in se1in Amt eingeführt wurde, die
rel1g1Öös Konservatıven schon als eıne Schlüsselwählerschaft 1m ähler-
kreis der Republıkanıschen Parte1 anerkannt. Progressive und konservatıve

wurden In cdıie „Kulturkämpfe‘ der Vereinigten Staaten verwıickelt.“

20 Vgl Dean Hoge, Dıvısıon In the Protestant House: Ihe Basıc easons Behıind ntra-
Church Conftfhet. Westminster Press, Phıladelphia 1976, 36—38
Vgl Ernest T’hompson, TIhe Spirıtuality of the Church Dıistinctive Doctrine of the

22
Presbyterian Church In the Unıted States John Knox Press, Rıchmon: 961
Vgl OOFrNend Redefining Confessionalısm. O 1075

23 Vgl Theodore Gill, Hıstorical Context for Missıon, 19  4 2007:; in Sungquist
Beckerd Hıstory of Presbyterian Miss1ons, 944 2007 Geneva Press, LOuUIS-

vılle 2008. 2732
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Engaglerte Konservatıve 1m evangelıkalen Flügel der Wiedervereinigten
suchten sowohl innerhalb als auch außerhalb der Kırche nach eıner

konfessionellen Rechtfertigung ihres zunehmenden polıtıschen Engage-
In den 1990er Jahren richtete sıch dıie Aufmerksamke1ır erneut auftf

dıie BIE und ihren dıe herrschende Kultur gerichteten Aufruf dıe
Chrıisten und Gemeı1lnden angesichts der beunruhıgenden Entwıcklungen in
Kırche und Gesellschaft Inspırıert Urc den mutiıgen Standpunkt, der 1im
Maı 934 In Barmen eingenommen worden WAäLl, egte C4n Netzwerk VoNn

konservatıven Presbyterianern sıch den Namen A DIE kırchliche Bekennt-
nıSsSbewegung in der Presbyterianıschen Kırche Auf iıhrer Webseıte
eı

.„„Die Kırchliche Bekenntnisbewegung we1ß sıch folgenden (jrundsätzen verpflich-
tetEngagierte Konservative im evangelikalen Flügel der Wiedervereinigten  PCUSA suchten sowohl innerhalb als auch außerhalb der Kirche nach einer  konfessionellen Rechtfertigung ihres zunehmenden politischen Engage-  ments. In den 1990er Jahren richtete sich die Aufmerksamkeit erneut auf  die BTE und ihren gegen die herrschende Kultur gerichteten Aufruf an die  Christen und Gemeinden angesichts der beunruhigenden Entwicklungen in  Kirche und Gesellschaft. Inspiriert durch den mutigen Standpunkt, der im  Mai 1934 in Barmen eingenommen worden war, legte ein Netzwerk von  konservativen Presbyterianern sich den Namen zu: „Die kirchliche Bekennt-  nisbewegung in der Presbyterianischen Kirche (USA).“ Auf ihrer Webseite  heißt es:  „Die  . Kirchliche Bekenntnisbewegung weiß sich folgenden Grundsätzen verpflich-  tet ...: Solus Christus — dass Jesus Christus allein der Herr und Heiland der Menschheit ist  und dass keiner zum lebendigen Gott kommen kann denn durch ihn ... Sola Scriptura — dass  die Heilige Schrift allein Richtlinie, Wegweiser und Grundnorm für die Theologie und Poli-  tik ist ... Sola Gratia — dass wir allein aus Gnade leben und dazu berufen sind, in unserem  ganzen Verhalten ein heiliges Leben zu führen, weil unser Gott heilig ist. Zu dieser Heilig-  keit gehören auch die sexuellen Beziehungen, die allein im Kontext der Ehe zwischen einem  Mann und einer Frau ihren Platz haben.‘®*  Die Presbyterian Coalition ist eine Gruppe, deren Mitgliedschaft sich  mit jener der Kirchlichen Bekenntnisbewegung überschneidet. Auf einer  nationalen Versammlung im Oktober 1998 nahm die Koalition eine „Erklä-  rung für die Kirche‘“ an, unter dem Titel Union in Christ. Inmitten eines  Kulturkampfes und zu einem Zeitpunkt, da die Diskussion innerhalb der  PCUSA vornehmlich um die Stellung von Homosexuellen in der Kirche  kreiste, widmet Union in Christ einen Großteil seines Inhaltes einer Reihe  von positiven und negativen Thesen, die an die BTE erinnern:  „In Taufe und Bekehrung pflanzt uns der Geist in Christus ein, begründet die Einheit der  Kirche und verbindet uns in ihm untereinander.  Wir wenden uns ab von allen Formen kirchlichen Lebens, die die Einheit im theologischen  Pluralismus, Relativismus oder Synkretismus suchen ...  Durch unsere Gemeinschaft mit Christus hat unser Leben Anteil an der Heiligkeit des  Einen, der das Gesetz Gottes für uns erfüllt hat.  Wir wenden uns ab von allen Formen kirchlichen Lebens, die Christi Ruf zu einem Leben  in Heiligkeit ignorieren oder versuchen, Gesetz und Evangelium gegeneinander auszuspie-  len, so als ob nicht beide Ausdrucksweisen des einen Wortes Gottes wären.  Durch unsere Gemeinschaft mit Christus haben wir Anteil an seinem Gehorsam. In diesen  Zeiten moralischer und sexueller Verwirrung bekräftigen wir die übereinstimmende Lehre  der Heiligen Schrift, die uns zur Keuschheit außerhalb der Ehe und zur Treue im Bund der  Ehe zwischen einem Mann und einer Frau aufruft.  %* The Confessing Church Movement. Frequently asked questions about the movement; in:  http://www.layman.org/Home/Evangelism/Confessingchurches.aspx.  218OIluUS T1StUS aSsSSs Jesus Christus alleın der Herr und Heıland der Menschheıit 1st
und ass keiıner ZU lebendigen ott kommen ann enn urc ıhnEngagierte Konservative im evangelikalen Flügel der Wiedervereinigten  PCUSA suchten sowohl innerhalb als auch außerhalb der Kirche nach einer  konfessionellen Rechtfertigung ihres zunehmenden politischen Engage-  ments. In den 1990er Jahren richtete sich die Aufmerksamkeit erneut auf  die BTE und ihren gegen die herrschende Kultur gerichteten Aufruf an die  Christen und Gemeinden angesichts der beunruhigenden Entwicklungen in  Kirche und Gesellschaft. Inspiriert durch den mutigen Standpunkt, der im  Mai 1934 in Barmen eingenommen worden war, legte ein Netzwerk von  konservativen Presbyterianern sich den Namen zu: „Die kirchliche Bekennt-  nisbewegung in der Presbyterianischen Kirche (USA).“ Auf ihrer Webseite  heißt es:  „Die  . Kirchliche Bekenntnisbewegung weiß sich folgenden Grundsätzen verpflich-  tet ...: Solus Christus — dass Jesus Christus allein der Herr und Heiland der Menschheit ist  und dass keiner zum lebendigen Gott kommen kann denn durch ihn ... Sola Scriptura — dass  die Heilige Schrift allein Richtlinie, Wegweiser und Grundnorm für die Theologie und Poli-  tik ist ... Sola Gratia — dass wir allein aus Gnade leben und dazu berufen sind, in unserem  ganzen Verhalten ein heiliges Leben zu führen, weil unser Gott heilig ist. Zu dieser Heilig-  keit gehören auch die sexuellen Beziehungen, die allein im Kontext der Ehe zwischen einem  Mann und einer Frau ihren Platz haben.‘®*  Die Presbyterian Coalition ist eine Gruppe, deren Mitgliedschaft sich  mit jener der Kirchlichen Bekenntnisbewegung überschneidet. Auf einer  nationalen Versammlung im Oktober 1998 nahm die Koalition eine „Erklä-  rung für die Kirche‘“ an, unter dem Titel Union in Christ. Inmitten eines  Kulturkampfes und zu einem Zeitpunkt, da die Diskussion innerhalb der  PCUSA vornehmlich um die Stellung von Homosexuellen in der Kirche  kreiste, widmet Union in Christ einen Großteil seines Inhaltes einer Reihe  von positiven und negativen Thesen, die an die BTE erinnern:  „In Taufe und Bekehrung pflanzt uns der Geist in Christus ein, begründet die Einheit der  Kirche und verbindet uns in ihm untereinander.  Wir wenden uns ab von allen Formen kirchlichen Lebens, die die Einheit im theologischen  Pluralismus, Relativismus oder Synkretismus suchen ...  Durch unsere Gemeinschaft mit Christus hat unser Leben Anteil an der Heiligkeit des  Einen, der das Gesetz Gottes für uns erfüllt hat.  Wir wenden uns ab von allen Formen kirchlichen Lebens, die Christi Ruf zu einem Leben  in Heiligkeit ignorieren oder versuchen, Gesetz und Evangelium gegeneinander auszuspie-  len, so als ob nicht beide Ausdrucksweisen des einen Wortes Gottes wären.  Durch unsere Gemeinschaft mit Christus haben wir Anteil an seinem Gehorsam. In diesen  Zeiten moralischer und sexueller Verwirrung bekräftigen wir die übereinstimmende Lehre  der Heiligen Schrift, die uns zur Keuschheit außerhalb der Ehe und zur Treue im Bund der  Ehe zwischen einem Mann und einer Frau aufruft.  %* The Confessing Church Movement. Frequently asked questions about the movement; in:  http://www.layman.org/Home/Evangelism/Confessingchurches.aspx.  218Sola Scriptura ass
dıe Heılıge Schrift alleın Rıchtlinıie, Wegweıser und Grundnorm für die Theologıe und Polı-
tiık 1stEngagierte Konservative im evangelikalen Flügel der Wiedervereinigten  PCUSA suchten sowohl innerhalb als auch außerhalb der Kirche nach einer  konfessionellen Rechtfertigung ihres zunehmenden politischen Engage-  ments. In den 1990er Jahren richtete sich die Aufmerksamkeit erneut auf  die BTE und ihren gegen die herrschende Kultur gerichteten Aufruf an die  Christen und Gemeinden angesichts der beunruhigenden Entwicklungen in  Kirche und Gesellschaft. Inspiriert durch den mutigen Standpunkt, der im  Mai 1934 in Barmen eingenommen worden war, legte ein Netzwerk von  konservativen Presbyterianern sich den Namen zu: „Die kirchliche Bekennt-  nisbewegung in der Presbyterianischen Kirche (USA).“ Auf ihrer Webseite  heißt es:  „Die  . Kirchliche Bekenntnisbewegung weiß sich folgenden Grundsätzen verpflich-  tet ...: Solus Christus — dass Jesus Christus allein der Herr und Heiland der Menschheit ist  und dass keiner zum lebendigen Gott kommen kann denn durch ihn ... Sola Scriptura — dass  die Heilige Schrift allein Richtlinie, Wegweiser und Grundnorm für die Theologie und Poli-  tik ist ... Sola Gratia — dass wir allein aus Gnade leben und dazu berufen sind, in unserem  ganzen Verhalten ein heiliges Leben zu führen, weil unser Gott heilig ist. Zu dieser Heilig-  keit gehören auch die sexuellen Beziehungen, die allein im Kontext der Ehe zwischen einem  Mann und einer Frau ihren Platz haben.‘®*  Die Presbyterian Coalition ist eine Gruppe, deren Mitgliedschaft sich  mit jener der Kirchlichen Bekenntnisbewegung überschneidet. Auf einer  nationalen Versammlung im Oktober 1998 nahm die Koalition eine „Erklä-  rung für die Kirche‘“ an, unter dem Titel Union in Christ. Inmitten eines  Kulturkampfes und zu einem Zeitpunkt, da die Diskussion innerhalb der  PCUSA vornehmlich um die Stellung von Homosexuellen in der Kirche  kreiste, widmet Union in Christ einen Großteil seines Inhaltes einer Reihe  von positiven und negativen Thesen, die an die BTE erinnern:  „In Taufe und Bekehrung pflanzt uns der Geist in Christus ein, begründet die Einheit der  Kirche und verbindet uns in ihm untereinander.  Wir wenden uns ab von allen Formen kirchlichen Lebens, die die Einheit im theologischen  Pluralismus, Relativismus oder Synkretismus suchen ...  Durch unsere Gemeinschaft mit Christus hat unser Leben Anteil an der Heiligkeit des  Einen, der das Gesetz Gottes für uns erfüllt hat.  Wir wenden uns ab von allen Formen kirchlichen Lebens, die Christi Ruf zu einem Leben  in Heiligkeit ignorieren oder versuchen, Gesetz und Evangelium gegeneinander auszuspie-  len, so als ob nicht beide Ausdrucksweisen des einen Wortes Gottes wären.  Durch unsere Gemeinschaft mit Christus haben wir Anteil an seinem Gehorsam. In diesen  Zeiten moralischer und sexueller Verwirrung bekräftigen wir die übereinstimmende Lehre  der Heiligen Schrift, die uns zur Keuschheit außerhalb der Ehe und zur Treue im Bund der  Ehe zwischen einem Mann und einer Frau aufruft.  %* The Confessing Church Movement. Frequently asked questions about the movement; in:  http://www.layman.org/Home/Evangelism/Confessingchurches.aspx.  218Sola G’ratia ass WIT alleın AUS naı en Uun: azu berufen Sind, in uUuNsSeTCEIN

SaNZCH Verhalten e1n eılıges en führen, we1l .-Ott heılıg ist. /u cdieser Heılıg-
keıt gehören uch dıie sexuellen Beziehungen, dıe alleın 1mM Kontext der Ehe zwıschen einem
Mann und einer Frau iıhren atz haben.‘“4

DIie Presbyterian Coalıition 1st eiıne Gruppe, deren Miıtghiedschaft sıch
mıt jener der Kırc  ıchen Bekenntnisbewegung überschneı1det. AHT eıner
natıonalen Versammlung 1im Oktober 9098 ahm dıe Koalıtıon eıne r  a_
IunNng für dıe Kırche"“ dem 116 Union In Christ Inmıitten e1ines
Kulturkampfes und einem Zeıtpunkt, da dıe Dıskussion innerhalb der

vornehmlıch dıe tellung VoNn Homosexuellen In der Kırche
kreıste, wıdmet Union INn Christ eınen TOD3te1l se1InNes nnNaltes eıner(
VON posıtıven und negatıven 1NESEN,; dıe dıe BIE erinnern:

„In autTte und Bekehrung pflanzt uns der e1s In T1STUS e1n, begründet dıe Einheıit der
Kırche und verbindet —-  115 In ıhm untereinander.

Wır wenden UNs ah VO  —_ en Formen kırchlichen Lebens, dıie dıie Einheıt 1m theologıschen
Pluralısmus, Relatıyismus der S5Synkretismus suchenEngagierte Konservative im evangelikalen Flügel der Wiedervereinigten  PCUSA suchten sowohl innerhalb als auch außerhalb der Kirche nach einer  konfessionellen Rechtfertigung ihres zunehmenden politischen Engage-  ments. In den 1990er Jahren richtete sich die Aufmerksamkeit erneut auf  die BTE und ihren gegen die herrschende Kultur gerichteten Aufruf an die  Christen und Gemeinden angesichts der beunruhigenden Entwicklungen in  Kirche und Gesellschaft. Inspiriert durch den mutigen Standpunkt, der im  Mai 1934 in Barmen eingenommen worden war, legte ein Netzwerk von  konservativen Presbyterianern sich den Namen zu: „Die kirchliche Bekennt-  nisbewegung in der Presbyterianischen Kirche (USA).“ Auf ihrer Webseite  heißt es:  „Die  . Kirchliche Bekenntnisbewegung weiß sich folgenden Grundsätzen verpflich-  tet ...: Solus Christus — dass Jesus Christus allein der Herr und Heiland der Menschheit ist  und dass keiner zum lebendigen Gott kommen kann denn durch ihn ... Sola Scriptura — dass  die Heilige Schrift allein Richtlinie, Wegweiser und Grundnorm für die Theologie und Poli-  tik ist ... Sola Gratia — dass wir allein aus Gnade leben und dazu berufen sind, in unserem  ganzen Verhalten ein heiliges Leben zu führen, weil unser Gott heilig ist. Zu dieser Heilig-  keit gehören auch die sexuellen Beziehungen, die allein im Kontext der Ehe zwischen einem  Mann und einer Frau ihren Platz haben.‘®*  Die Presbyterian Coalition ist eine Gruppe, deren Mitgliedschaft sich  mit jener der Kirchlichen Bekenntnisbewegung überschneidet. Auf einer  nationalen Versammlung im Oktober 1998 nahm die Koalition eine „Erklä-  rung für die Kirche‘“ an, unter dem Titel Union in Christ. Inmitten eines  Kulturkampfes und zu einem Zeitpunkt, da die Diskussion innerhalb der  PCUSA vornehmlich um die Stellung von Homosexuellen in der Kirche  kreiste, widmet Union in Christ einen Großteil seines Inhaltes einer Reihe  von positiven und negativen Thesen, die an die BTE erinnern:  „In Taufe und Bekehrung pflanzt uns der Geist in Christus ein, begründet die Einheit der  Kirche und verbindet uns in ihm untereinander.  Wir wenden uns ab von allen Formen kirchlichen Lebens, die die Einheit im theologischen  Pluralismus, Relativismus oder Synkretismus suchen ...  Durch unsere Gemeinschaft mit Christus hat unser Leben Anteil an der Heiligkeit des  Einen, der das Gesetz Gottes für uns erfüllt hat.  Wir wenden uns ab von allen Formen kirchlichen Lebens, die Christi Ruf zu einem Leben  in Heiligkeit ignorieren oder versuchen, Gesetz und Evangelium gegeneinander auszuspie-  len, so als ob nicht beide Ausdrucksweisen des einen Wortes Gottes wären.  Durch unsere Gemeinschaft mit Christus haben wir Anteil an seinem Gehorsam. In diesen  Zeiten moralischer und sexueller Verwirrung bekräftigen wir die übereinstimmende Lehre  der Heiligen Schrift, die uns zur Keuschheit außerhalb der Ehe und zur Treue im Bund der  Ehe zwischen einem Mann und einer Frau aufruft.  %* The Confessing Church Movement. Frequently asked questions about the movement; in:  http://www.layman.org/Home/Evangelism/Confessingchurches.aspx.  218Urc uUNsSsSeCIC Gemeininschaft mıt T1STUS hat en Anteıl der Heılıgkeıt des
Eınen, der das (jesetz (jottes für uUunNns rfüllt hat

Wır wenden unNns ah VOIN en Formen kırchlichen Lebens, dıe Christı Ruf einem en
iın Heılıgkeıt ignorleren der versuchen, (Geset7z und Evangelıum gegeneinander ausZusple-
len. als ob N1IC el Ausdrucksweisen des einen es (Gjottes waären.

Uurc uUNseIcC Gemeninschaft mıt Christus en WITr Anteıl seinem Gehorsam. In dıesen
Zeıiten moralıscher und sexueller Verwırrung bekräftigen WIT dıie übereinstimmende re
der eılıgen Schrift, dıie uns ZUT Keuschheit außerhalb der Ehe un ZUT Ireue 1mM Bund der
Ehe zwıschen einem Mann und einer Frau aufruft.

24 The Confessing Church Movement. Frequently A questions Oou the ın
http://www. [ayman. org/Home/Evangelism/Confessingchurches. ASDAX.
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Wır wenden UunNns ab VON allen Formen kırchliıchen Lebens dıe daran fehlen lassen für
C1I11C geordnete Sexualıtät als gnädıge abe des hıebenden (Gottes dıe UunNns Christus UrC
dıie ra des eılıgen (Ge1istes geschenkt wiıird eten und danach Z treben Wır wenden
unNns ebenso aD VOonNn en Formen kırchlıchen Lebens dıe daran fehlen lassen denen dıe
sexuelle und andere Sünden bereuen vergeben und S1IC wıeder aufzubauen »25

Wenn dıe Erklärung „Unıion Christ auch VO  mm vielen konservatıven
Evangelıkalen begrüßt wurde Warl dıie Reaktıon darauf doch nıcht 11UT

DOSI1UV Wıllıam Stacey ohnson Princeton sefzte sıch MI1t dieser irch-
lıchen Bekenntnisbewegung un: der Presbyterian Coalıtion unab-
ängıgen Wochenzeıtschrift Presbyterian OQutlook auseinander Er verglıc
das zeıtgenÖssıische Zeugn1s cdieser Organısatıonen MmMi1t dem der Barmer
5Synode und den Verfassern des Belhar-Bekenntnisses der pa  el Ara

Suüdafrıka ohnson protestierte
.„In der Barmer Erklärung VO  —- 1934 Deutschland SINS arum nıcht zuzulassen ass

dıe göttlıche naı durch dıe Arıerparagraphen egrenzt wurde cdıe dıie genannten
Deutschen Christen (und nıcht der Staat) der Kırche aufzudrängen versuchten und Bel-
har Bekenntnis Südafrıka 986 SINS arum keine paltung der naı ach dem Krıte-
11UT111 der Hautfarbe zuzulassen

Darum können WITL Nn1ıC zulassen ass dıeser große Begrıff Bekennende TC der
dıe Iradıtion dıe arste VO  —_ Parte1 der Interessengruppe innerhalb der
Kırche mıiıt eschlag belegt wırd dem rger ber 10 andere ] _ uft machen
Wıe ohl gemeınt dıe Absıchten der NCUu geborenen KIirc  ıchen Bekenntnisbewegung
der uch SCI1I] 9 ihr Anspruch, das Gewand Barmens lragen, wırd keiıner
SCHNAUCTCN ntersuchung STan:  en626

In der UOktober-Ausgabe 2001 VON The Presbyterian ' yman setizte sıch
Rıchard Burnett diese und annlıche ıtıken ZUT Wehr Er raäumte
CIM dass das Le1d und dıie pfer der Hıtler-Ara nıcht MItL der Sıtuation
den Vereinigten Staaten vergleichen und erklärte eindeutig „dıeje-

dıe 3n sınd sınd keiıne Nazıs ber DE fuhr fort
„Dennoch besteht 1116 nalogıe zwıschen uUuNnseTET S1ituation un! der Sıtuation der Kırche
Deutschland Es 1ST keine polıtısche soziologısche der anthropologische Analogıe SOMN-

ern C1INeE theologısche In der herrscht eute 106 tiefe Unsıcherheıit 1111 Blıck auf dıe
Frage W ds als Offenbarung 79 welches dıe wahre Quelle un! Norm der Verkündıgung der
Kırche 1ST s WIC den 1930er Jahren eutschlan: wWar Damals beriefen sıch
viele auf Blut Rasse und en als Quellen und Normen der Theologıe eute berufen
sıch viele auf SeX, Geschlechterzugehörigkeıt Uun! ausrıchtung Der Unterschie: 1SLT prak-
ISO null DIe rage ISTt Wırklıchkei '  Sanz ınfach Wıe omm: INan VOINN Jesus TISTIUS
WIEC UNs der eılıgen Schrift bezeugt wıird‘ gleichgeschlechtlıchen Bezıehungen
der ZUurTr Ordination VON Homosexuellen?

25 Van Marter Presbyterian Coalıtıon Issues Doectrinal Statement News (O)k-
er 998% Der VoO ext VO  — Unıion In Chrıst Declaratıon for the Church http
WW wfn 0184 9985/10/ms 200120 htm 1 112 Dezember

26 William Stacey Johnson alk Presbyterian Outlook Maı 991 Rıchmond/VA
http www cCovenantnetwork org/sermon& papers/Johnson htm]| 112 Dezember
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Ich ann mMIr schwer vorstellen, ass solche Fragen ‚das Gedächtnıis arl Ba der
dıe Unterzeichner der Barmer Erklärung entehren. Im Gegenteıl, ich bın davon überzeugt,
ass 16$ dıe Art VON Fragen Sınd, die S$1E tellen würden. DiIie rage, VOT der dıie

eute ste. hat mıt der Offenbarung (jottes in Jesus Christus (un, nämlıch amıt,
ob WIT WIE iın ese I1{ der Barmer rklärung e1 alleın VON seinem TOS! un:! se1iner
WeısungIch kann mir schwer vorstellen, dass solche Fragen ‚das Gedächtnis an Karl Barth‘ oder  die Unterzeichner der Barmer Erklärung entehren. Im Gegenteil, ich bin davon überzeugt,  dass dies genau die Art von Fragen sind, die sie stellen würden. Die Frage, vor der die  PCUSA heute steht, hat mit der Offenbarung Gottes in Jesus Christus zu tun, nämlich damit,  ob wir — wie es in These II der Barmer Erklärung heißt — ‚allein von seinem Trost und seiner  Weisung ... leben oder aber ‚die Gestalt ihrer Botschaft und ihrer Ordnung (der Kirche)  ihrem Belieben oder dem Wechsel der jeweils herrschenden weltanschaulichen und poli-  tischen Überzeugungen überlassen‘.‘?7  Der dramatische Gebrauch, den Anhänger der Presbyterian Coalition  und der selbst ernannten Kirchlichen Bekenntnisbewegung von der BTE  machen, ist in keiner Weise einzigartig. Hier nur einige Beispiele:  — Eine Handreichung für Diskussionen in der Gemeinde über Folter als  Staatspolitik, die 2005 von presbyterianischen und reformierten Partnern  erarbeitet wurde, ruft die amerikanischen Kirchen dazu auf, Stellung zu  beziehen zur Schande von Abu Ghraib und Guantänamo sowie zur Aus-  lieferung von Terrorverdächtigten an Länder, deren Verhörtechniken in  den Vereinigten Staaten illegal sind. Die Handreichung ermahnt die  Gemeindeglieder, „unsere gegenwärtige Situation im Blick auf den his-  torischen Kontext der Barmer Theologischen Erklärung zu verstehen‘“‘.?®  Während in der Presbyterianischen Kirche (USA) erwogen wird, das  Belhar Bekenntnis in das Book of Confessions aufzunehmen, verweist  eine Studie, die von der Arbeitsstelle für Theologie und Gottesdienst ver-  teilt worden ist, auf die Übereinstimmung mit dem hin, „was die PCUSA  schon bezeugt“, indem sie Barmen als ein „Modell für Belhar bezeich-  net, was seine Verwendung eines Begleitbriefes oder einer Erklärung  sowie seine Struktur des Bekenntnisses — nämlich Bekräftigung und Ver-  werfung — betrifft“‘.?  — Quer durch die ganze Kirche machen sich Kandidaten für den geistlichen  Dienst mit Barmen und anderen Bekenntnissen vertraut; ordinierte Amts-  träger prüfen sie und haben dabei ihre Antwort auf das dritte Ordinati-  onsgelübde im Auge: „Bist du aufrichtig bereit, die wesentlichen Grund-  lehren des reformierten Glaubens, wie sie in den Bekenntnissen unserer  Kirche als authentische und verlässliche Darstellungen dessen bezeugt  27 Richard Burnett, The Barmen Declaration: It is All About Revelation. Der Artikel ist ur-  sprünglich in The Presbyterian Layman Bd.34, Nr.6, 2001 erschienen.  %® Carol Wickershamm (ed.), We Confess God Alone. Out of Horror, Hope: A Biblically  Based Study of Torture’s Ravages and Potential Responses in the Reformed Tradition,  Nr.2, 2005 Torture Group. http://www.No2Torture.org/edu/no2t_wk4.pdf [12. Dezember  2008].  ® Eunice T. McGarraham, A Study of the Belhar Confession and its Accompanying Letter,  PCUSA, Louisville 2007, 29.  220  |en der ber ‚dıe Gestalt ihrer Botschaft und ihrer UOrdnung (der Kırche)
ihrem Belıeben der dem Wechsel der jeweıls herrschenden weltanschaulıichen Uun! polı-
ıschen Überzeugungen überlassen‘.‘‘?'

Der dramatısche eDrauc den nhänger der Presbyterian C’oalıtion
und der selbst ernannten Kırchliıchen Bekenntnisbewegung VON der BIE
machen, i1st In keiner Weise einz1gartıg. Hıer 1U ein1ıge Beıispıiele:

iıne Handreichung für Dıskussionen ın der (Gemeınnde über Folter als
Staatspolitık, dıe 2005 VON presbyterianıschen und reformılerten Partnern
erarbeıtet wurde, ruft dıie amerıkanıschen Kırchen azu auf, tellung
beziehen ZUT Schande VON Abu Ghraıb und Guantänamo SOWIE ZUT Aus-
hıeferung VON Terrorverdächtigten Länder, deren Verhörtechnıken in
den Vereinigten Staaten Negal SINd. DIie Handreıchung ermahnt dıe
Gemeindeglıeder, „UNSCIC gegenwärtige Sıtuation 1mM 1C auf den hIiS-
torıschen Kontext der Barmer Theologischen Erklärung verstehen‘‘.2®
Während In der Presbyterianischen Kırche CIWOSCH wiırd, das

Bekenntnis in das Book of Confessions aufzunehmen, verwelst
eine Studie, dıie VON der Arbeıiıtsstelle für Theologıe und Gottesdienst VeEeI-
teıilt worden 1St, auf dıe Übereinstimmung miıt dem hın, ‚„„Was dıe
schon bezeugt‘“, indem S1€e Barmen als e1in „Modell für Belhar ezeıch-
net, W ds seıine Verwendung eINes Begleıitbriefes oder elıner Erklärung
SOWIE se1ıne Struktur des Bekenntnisses nämlıch Bekräftigung und Ver-
werfung betrifft‘‘.??
Quer ure dıe Kırche machen sıch Kandıdaten für den geistliıchen
Dienst mıt Barmen und anderen Bekenntnissen vertraut; ordınlerte Amts-
träger prüfen Ss1e und en e1 iıhre Antwort auf das drıtte Ordinati-
onsgelübde 1mM Auge „Bist du aufrichtig bereıt. dıe wesentlichen rund-
lehren des reformıierten aubens, W1e S$1e In den Bekenntnissen uUNsSseCeICT
Kırche als authentische und verlässliche Darstellungen dessen bezeugt

27 Rıchard Burnett, Ihe Barmen Declaratıon 1S All Ou Revelatıon Der Artıkel ist Ul1-

sprünglıch ın The Presbyterian Layman Bd.34, Nr.6, 2001 erschienen.
28 Carol Wickershamm (ed.), We (onfess God one Out of Horror, Hope Bıblıcally

ase! Study of Jorture’s KRavages and Potential Responses In the Reformed Iradıtion,
Nr.2, 2005 Jorture Group. http://www.No2Torture.org/edu/no2t_wk4.pdf 112 Dezember

29 Eunice MeCGarraham, UdY f the Belhar Confession and ıts Accompanyıng Letter,
Louisville 2007,
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werden, Was dıie Heılıge Schrift ulls glauben und i{un lehrt, I9 VAID

nehmen, und wirst du dich VON dıesen Bekenntnissen leiten lassen WIEeE
du das olk (jottes leitest?‘“‘>0
Es 1st eine ache, eın Bekenntnis oder Bekenntnisschriften anzunehmen.

ıne andere 1st dıie rage, die sıch be1l jeder kırchliıchen oder ökumeniıischen
rklärung stellt wırd diese rklärung oder Grundsatzentscheidung in das
en der Chrıisten integriert?

Heute gehö die BIE Z Grundbestand des Denkens der Presbyteria-
NT in den SA (Jew1ss gehen dıe Meınungen auseınander, WE CS

die Anwendung ihrer Te geht; dıe Dıiskussion über iıhre Folgerungen ist
oft heftig. och dıe Erklärung selbst wırd VON en Seıiten voll und Sanz

und VON en als eine wahre, WENN auch untergeordnete
Glaubensnorm ANSCHOMUNCH, als eın authentisches Zeugn1s VO Glauben
der Kırche In eiınem Augenblick der Krise. Darüber hınaus gılt dıie BIE
wesentlıch mehr als eın rein historisches Dokument:; als eın lebendiges
Bekenntnis ist s  N eın dogmatısches Relıkt der 1930er Te Für die TES-
byterianısche Kırche USA 1st dıe RIE eın UIru ZU Glauben und ZU

Handeln, der wei1t hinausreıicht über die turbulenten Ere1gn1sse, dıie WIT in
mehr als einem Dreiviertel-Jahrhundert erlebt aben, und dıe 1im Te 2009

egenwärtiges Zeugn1s erfordern.
Übersetzung AUS dem Englischen: elga OL2

A() TIhe Book of Confessions, Confessional Nature of the Church eport, Louisviılle
1999, E  <
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DIe Bedeutung der
Barmer Theologischen
Erklärung für dıe Gemeı1inde
in Wuppertal-Barmen heute

VON ALIER

Wenn Besuchergruppen dıe Gemarker Kırche In Wuppertal-Barmen
besuchen, ann C® vorkommen, ass WITr gefragt werden: ‚„„Welche edeu-
(ung hat dıe Barmer Theologische Erklärung für dıe Kırchengemeinde
heute‘?** Dann gehen WITr In den dıe Kırche grenzenden (jeme1nde-
caal und schauen mıiıt HIISGCIECH (jästen uUurc das grobe Fenster nach drau-
Ben Dort nımmt dıe Rückseıte der Bergischen ynagoge das
Bıld eın Nur wen1ıge Meter neben der Kırche, auf dem Grundstück, das
früher 7ALER Gemarker Kırche gehörte, Aaus Sıcherheitsgründen
eingezäunt, bıldet S1C eın untrennbares NseMDIeE mıt der Kırche, In der
31 Maı 934 dıe Barmer Theologische Erklärung verabschiedet
wurde. 7Zwischen Gemarker Kırche un der Bergischen ynagoge, auf dem
kleinen nnenNOoOT, der VON der ynagoge AUs ebenso erreichen i1st WIEe
VONN der evangelıschen Kırche, steht 1m ()ktober eiıne Laubhütte Wır hören
dıe Gesänge und rleben dıe elierlichkeiten der Jüdıschen Nachbarn haut-
nah miıt „Hier csteht die: in Stein gehauene enlende ese der Barmer
Theologischen rklärung””, pflegen WITr dann In Anlehnung Worte des
verstorbenen Rheinischen Präses Peter Beıler

Wır könnten auf dıe rage nach der Bedeutung der BIE für dıe Gemeıninde
Gemarke auch dass WIT ın eıner ohngemeınschaft mıt der
Jüdıschen Kultusgemeıinde wohnen, darın 1eg dıie Bedeutung der BLE für
dıe Evangelısche Kırchengemeinde Gemarke-Wupperfe ın Barmen heute;
ass nach eıner Geschichte der Entsolıdarısıerung und Vernichtung en
Jüdıschen Lebens in Deutschlan sıch neben der Gemarker Kırche U  ;

alter Lang ist Pfarrer 1mM Projekt CityKırche Barmen und iın der Kırchengemeıinde Ge-
marke-Wupperfeld In Barmen.

KD



Jüdısches en wıeder entfaltet, das ist dıe Fortschreibung der BTE in
UuNseTC eıt hıneıln.

OE Maı 1934 Un November 71938

Die In Barmen Versammelten en 1934 ZUT einsetzenden Judenverfol-
SUuNs keıne Worte gefunden. Kar/ l ar eiıner der V äter  .6 der BTE hat
später selbst als Schuld benannt, dass dıe Judenfrage 1mM Kırchenkampf
jedenfalls Öffentlich nıcht als entscheı1dend geltend gemacht habe

Am November 1938, zwıschen und Uhr frühen orgen, lodert
das Feuer Aaus dem Dachstuhl der Barmer ynagoge in der Scheurenstraße.
Amen!| brennen dıe apellen der Jüdıschen Friedhöfe der Hugostrasse
und einberg lıchterloh In den Innenstädten werden Schaufenster-
sche1iben eingeschlagen, Ladenlokale demoliert un uslagen geplündert.
(GGJanze Wohnungseinrichtungen werden auf dıe Straße geworfen In ihren
Wohnungen und auf offener Straße werden en mı1sshandelt, den
ugen der Polize1i

Vom Gjottesdienst in der Gemarker Kırche S5onntag nach der Reıichs-
pogromnacht berichtet Heıinrich Albertz. der damals ar der (jemar-
ker Kırche Wr

„Pfarrer arl Immer tellte sıch hın VOT dıe Gemeınunde hne alar und seiıner
Gemeinde, eın pPaadr hundert eter VOIN der Gemarker Kırche entiern: se1 das Wort (jottes
verbrannt worden. Er meıninte damıt cdhe Zerstörung und das Anzünden der Barmer ynagoge
ın der Scheurenstraße. Er WO und könne deshalb keıine Predigt halten Er WO [1UT WEeI1
exte verlesen. Und las dıe Gebote In ihrer ursprünglıchen Fassung und das Gileichnıs
VO barmherzigen Samarıter, betete das Vaterunser und Wer dıie exte richtig verstan-
den habe., der möchte doch nachher ın dıe horkammer kommen. Ks kamen 40—50
Gemeindeglieder. Und ann en WIT mıt gefälschten Pässen ımmerhın noch ıne Reıhe
Jüdischer Miıtbürger AaUuUSs dem Deutschen Reich herausgebracht.‘“

Mut VOonNn Einzelnen und ein deutliches Zeugni1s für dıe en hat D a1sSO
rund die Gemarker Kırche ZUT eıt der natıonalsozialıstiıschen CcNnre-
ckensherrschaft durchaus egeben. ber das hebht nıcht auf, ass dıe eken-
Her VON Barmen 934 keın mutiges Wort gefunden aben, als mıtten in
uNnserem Land Gottes ugapfel angetastet wurde.

Lıteraturhinweise und Zıtate ZU Gesprächsforum „Evangelısch für Einsteiger‘‘
November 2008; 1n Evangelısche Kırche und Polıtik. Zwischen Schuld., Wıderstand

und Umkehr
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ernarı Bethge: Barmen Un die en eine nıcht geschriebene These®

erhar: Bethge tellte sich be1 der Jubiläumsveranstaltung 1984 In der
Gemarker Kırche dem ema Ader in Barmen ungeschrıeben gebliebenen
ese über das Verhältnıs der Bekenner den en  ““ Die Evangelısche
Kırche 1m Rheıinland (EKI1R) mıiıt der Evangelıschen Kırche In Deutschlan
hatte damıt „„ZUuIn ersten mal dıe dezıidiert kritische Anfrage offiziell eKUunNn-
det und gestellt, dıe Hc zwıschen Chrıisten und en edenken‘‘.*
Bethge skı771erte In seinem Vortrag eıne oppelte Aufgabe. Zum einen „ CIie
hiıstorische rhebung‘, also dıie Aufarbeitung der Gründe, weshalb 111a in
Barmen In der rage der Judenverfolgung nıcht einem deutliıchen
Bekenntnis gekommen 1st, ZU anderen dıe „Fortschreibung AeCcUte:; G
heutige uInahme des Barmeres muıt bekennender Füllung der ücke  .
Diese Fortschreibung des Barmer Bekenntnisses verlange, tormulhierte
Bethge, „wagende Begegnung mıiıt en  .. /Z/um Schluss se1nes Vortrages
nımmt diesen edanken noch einmal auf, WENN dem Aspekt:
„Ebenen der Fortschreibung‘‘ der BIE formuliert:

S handelt siıchEberhard Bethge: Barmen und die Juden — eine nicht geschriebene These?  Eberhard Bethge stellte sich bei der Jubiläumsveranstaltung 1984 in der  Gemarker Kirche dem Thema „der in Barmen ungeschrieben gebliebenen  These über das Verhältnis der Bekenner zu den Juden“. Die Evangelische  Kirche im Rheinland (EKiR) mit der Evangelischen Kirche in Deutschland  hatte damit „zum ersten mal die dezidiert kritische Anfrage offiziell bekun-  det und gestellt, die Lücke zwischen Christen und Juden zu bedenken“.*  Bethge skizzierte in seinem Vortrag eine doppelte Aufgabe. Zum einen „die  historische Erhebung“, also die Aufarbeitung der Gründe, weshalb man in  Barmen in der Frage der Judenverfolgung nicht zu einem deutlichen  Bekenntnis gekommen ist, zum anderen die „Fortschreibung heute, d.i.  heutige Aufnahme des Barmer Aktes mit bekennender Füllung der Lücke“.  Diese Fortschreibung des Barmer Bekenntnisses verlange, so formulierte  Bethge, „wagende Begegnung mit Juden“. Zum Schluss seines Vortrages  nimmt er diesen Gedanken noch einmal auf, wenn er unter dem Aspekt:  „Ebenen der Fortschreibung‘“ der BTE formuliert:  „Es handelt sich ... bei dieser Fortschreibung eben um einen Begegnungsakt und nicht um  Austausch von Ansichten; Begegnungsakt der durch Christus Gerufenen als der Erben von  Barmen 1934 mit denen, die uns da gegenüber sind, an denen wir schwer schuldig geworden  sind. Begegnungsakte derer, die im Streit um das erste Gebot leider getrennt sind, noch mehr  aber durch die Gabe und Aufgabe dieses Gebotes zusammengebunden sind und bleiben oder  wieder werden wollen.‘  E RN  Dass es seit dem Jahr 2002 durch die Errichtung der neuen Bergischen  Synagoge direkt neben der Gemarker Kirche zu solchen Begegnungsakten  wieder kommt, ist verheißungsvoll, ein Zeichen der Gewährung von Gnade  und eine bleibende Verpflichtung.  Peter Beier: Dieses Land kann nicht verkauft werden  Die Vereinigte Evangelische Kirchengemeinde Gemarke besitzt ein  Grundstück in der Barmer Innenstadt, auf dem die Gemarker Kirche, das  Gemeindehaus sowie das Pfarrhaus stehen, in dem seit 1978 die Ehe- und  Lebensberatungsstelle des Kirchenkreises Barmen beheimatet ist. Die  Gemeinde ist Mitte der 90iger Jahre dabei, für dieses Grundstück eine  Bebauung zu planen, in der kreiskirchliche Dienste in unmittelbarer Nähe  <}  Vgl. Eberhard Bethge, Barmen und die Juden — eine nicht geschriebene These?; in:  H.-U. Stephan (Hg.), Das eine Wort für alle. Barmen 1934-1984: Eine Dokumentation,  Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 1986, 114-133.  Ebd.; 115.  Ebd:, 133:  224be1 dieser Fortschreibung ben einen Begegnungsakt un! nıcht
Austausch VON Ansıchten: Begegnungsakt der Uurc Christus Gerufenen als der en VO  —;
Barmen 934 mıiıt denen, cdie unNns da gegenüber sınd, denen WIT schwer schuldıg geworden
sind. Begegnungsakte derer, dıie 1m Streıit das erste leider sınd, och mehr
ber Urc cdie abe und Aufgabe dheses Gebotes zusammengebunden Ssınd und bleıben der
wıeder werden wollen.‘

Dass 6S se1it dem = 2002 uUurc dıe rrıchtung der Bergischen
ynagoge direkt neben der Gemarker Kırche olchen Begegnungsakten
wıiıeder kommt, ıst verheißungsvoll, e1in Zeichen der ewährung VOonN 4927
und eine bleibende Verpflichtung.

Peter Beier: Dieses Land kann nıcht verkauft werden

DiIie Vereinigte Evangelısche Kırchengemeinde Gemarke besıtzt eın
Grundstück In der Barmer Innenstadt, auf dem dıe Gemarker Kırche, das
Gemeindehaus SOWIE das arrhnaus stehen, in dem se1it 978 die Ehe- und
Lebensberatungsstelle des Kırchenkreises Barmen behe1ımatet ist. DıiIie
Gemeinde 1st Miıtte der 90Uiger re abel; für dieses Grundstück eine
ebauung planen, In der kreiskırchliche IDienste In unmıittelbarer ähe

Vgl Eberhard Bethge, Barmen und dıie en ıne N1ıC geschrıebene Jhese?:; ın
PE Stephan (Hg.), Das ıne Wort für alle Barmen Eıne Dokumentatıon,
Neukirchener Verlag, Neukirchen- Vluyn 1986,
Ebd KES
Ebd 133
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ZU Stadtzentrum untergebracht werden können. EKın olches Gebäude ist
„drıngend notwendig für dıe Präsens der Kırche in der Stadt“, formuhert
das Gemarker Presbyterium.

Im Herbst 995 erhalten die Bau1ldeen eiıne wiıchtige zusätzliche OMDpO-
ährend eıner Felerstunde November appelhert der Vorsıit-

zende der Jüdiıschen Kultusgemeinde, Leonıd (9)  erg, Rat und Bürger-
schaft der Wuppertal, beım Bau eıner ynagoge In upperta. behilfliıch

se1In. Bedingt HIC verstärkten UZug VonNn Jüdıschen Zuwanderern Aaus
den US-Staaten ist dıie Kultusgemeinde innerhalb wen1ger Jahre VOIl
auf 400 Mıtglıeder angewachsen und der Wachstumstrend hält

Auf dıe Aufforderung ZUr VOoON Seıten der Jüdıschen ultusge-
meı1ınde reagıeren dıe Superintendenten der upperta. und das TES-
byterıum der Gemeı1inde Gemarke Es Sınd zuerst Eıinzelne, dıe dıe Mög-
lıchkeıt, eiıne ynagoge in dırekter Nachbarscha ZUT Gemarker Kırche
errichten. als eine einmalıge Chance ansehen. Am Aprıl 996 beschlıeßt
das Gemarker Presbyteri1um, das Interesse der Jüdischen Kultusgemeinde

Bau elıner ynagoge in der ähe der Gemarker Kırche mıt der
uiInahme VON Gesprächen eantworten. 1 unınteressant 1st, ass
dıe ud1ısche Kultusgemeıinde dıe Lage neben der Gemarker Kırche nıcht
[1UT der verkehrstechnısch günstigen Lage, sondern auch ausdrück-
ıch der ähe ZUT Gemarker Kirche bevorzugt. uch das Leiıtungs-
srem1um der Evangelıschen Kırchengemeinde Gemarke 1st sich der theolo-
gischen und hıstorıischen Dımension des Projektes VON Anfang bewusst.
‚„„Die CNLC Zusammenarbeiıt mıt der Jüdıschen Kultusgemeinde wırd
gewünscht dus historischen (Gründen (inhaltlıche Konsequenz der BIE,
räumlıche ähe ZUT ehemalıgen Barmer ynagoge, nahe lıegende Konse-

Aaus dem rheinıschen Synodalbeschluss VON 9860), steht 1im Proto-
koll VO Aprıl 996

In den dann folgenden Gesprächen zwıschen Jüdıscher Kultusgemeinde
und Presbyterium wırd sehr chnell klar, ass den Jüdıschen Partnern
eıner „unumkehrbaren Lösung“ 1eg Damıt kommt der Gedanke eines
Verkaufs dieses zentral gelegenen Grundstücks der Gemarker Kırche 1INs
pIe Von Anfang 1st en Beteilıgten klar, ass e1n Verkauf, also eine
unumkehrbare Lösung, DUr nach dem ortsüblıchen Verkehrswert erfolgen
sollte, damıt keine bhängıigkeıten geschaffen werden.

Schon In diesem irühen Stadıum steht dem Presbyteriıum eutlic VOT

Augen, dass dieses Projekt Konsequenzen für die Gemeiindearbeit der Kır-
chengemeinde Gemarke hat „„Dıie Geme1inde braucht Unterstützung eZÜüg-
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ıch der christlıch-jüdıschen Zusammenarbeıt“”, wıird Cr im S1tzungspro-
tokoll VO August 996 ausgesprochen. Es kommt schon 1m folgenden
Jahr mehreren Begegnungen VOIN Gruppen verschiıedener Barmer Kır-
chengemeınden und Gemeıindegruppen der Jüdıschen Kultusgemeinde,
Musiıkveranstaltungen mıt der Jüdiıschen Kultusgemeı1inde und Vortragsver-
anstaltungen ZU Kennenlernen Jüdıschen Lebens Das geplante Projekt

VON Anfang verstärktem Wahrnehmen Jüdıschen Lebens im
Bergischen Land

Am September 996 werden der Öffentlichkeit dıe ane ZU Bau
eıner Bergischen ynagoge neben der (Gemarker Kırche 1m Rahmen eiıner
Informationsveranstaltung präsentiert. Der Vorsitzende des armer resbyte-
MUumSs, Pfarrer Fleckner, deutet eıne Vısıon die dıe Entsolıdarısıerung der
Christen VOIN den Jüdıschen Mıtbürgern ZUT eıt der Nazıdıktatur verwandelt
In eın Mıteinander: .„Hıer könnten uns dıe Vergangenheıt und die
Zukunft in dıe Pfliıcht nehmen, denn dıe Jüdısche Gemeinnde braucht Raum
und erberge, S1e braucht eınen OUrt, den S1Ce viele Te In uUuNseTeET Inne-
hatte und der ıhr zusteht.‘“ Und : fügt ZUT theologıschen Bedeutung .„Eın
Zeichen der Versöhnung, daslich der christlich-jüdischen Zusammenarbeit‘“, so wird es im Sitzungspro-  tokoll vom 26. August 1996 ausgesprochen. Es kommt schon im folgenden  Jahr zu mehreren Begegnungen von Gruppen verschiedener Barmer Kir-  chengemeinden und Gemeindegruppen der Jüdischen Kultusgemeinde, zu  Musikveranstaltungen mit der Jüdischen Kultusgemeinde und Vortragsver-  anstaltungen zum Kennenlernen jüdischen Lebens. Das geplante Projekt  führt von Anfang an zu verstärktem Wahrnehmen jüdischen Lebens im  Bergischen Land.  Am 10. September 1996 werden der Öffentlichkeit die Pläne zum Bau  einer Bergischen Synagoge neben der Gemarker Kirche im Rahmen einer  Informationsveranstaltung präsentiert. Der Vorsitzende des Barmer Presbyte-  riums, Pfarrer Fleckner, deutet eine Vision an, die die Entsolidarisierung der  Christen von den jüdischen Mitbürgern zur Zeit der Nazidiktatur verwandelt  in ein neues Miteinander: „Hier könnten uns die Vergangenheit und die  Zukunft in die Pflicht nehmen, denn die jüdische Gemeinde braucht Raum  und Herberge, sie braucht einen Ort, den sie viele Jahre in unserer Stadt inne-  hatte und der ihr zusteht.“ Und er fügt zur theologischen Bedeutung an: „Ein  Zeichen der Versöhnung, das ... die Barmer Theologische Erklärung fort-  schreiben würde.‘“ Leonid Goldberg führt bei dieser Präsentation aus, welch  grundlegende Bedeutung eine Synagoge für das Wachsen jüdischen Lebens  im Bergischen Land haben würde: „Eine Synagoge ist der religiöse, kultu-  relle und soziale Lebensmittelpunkt der Juden.‘“ Er zitiert den Satz von  Johannes Rau, der sich zeitlebens seiner Heimatgemeinde Gemarke verbun-  den fühlte, und der während der Einweihung der Aachener Synagoge sagte:  „Wer ein Haus baut, will bleiben.‘“ Und Goldberg fügte hinzu: „Die Zeiten,  in denen die Juden auf gepackten Koffern gesessen haben, sind vorbei. Wir  wollen bleiben, hier leben und arbeiten.“‘  Die Frage stand im Raum, auf die noch niemand eine Antwort wusste: Wie  kann die von der jüdischen Gemeinde erwartete „unumkehrbare Lösung‘“  realisiert werden? Der Rheinische Präses Peter Beier, der die Errichtung der  neuen Synagoge mit allen ihm zur Verfügung stehenden Kräften unterstützt,  erinnert bei der Präsentation an den Zusammenhang zwischen, dem, was hier  zu entstehen im Begriff ist und dem, was 1934 an gleicher Stelle geschah:  „Diese Art der Vision, deren Konkretion wohlmöglich sehr schnell realisiert werden kann,  lässt es nicht zu, dass ich bei dieser Gelegenheit nüchtern nur meine persönliche und amt-  liche Mithilfe verspreche, da ist nämlich mehr vonnöten. ... Ich will nur daran erinnern, dass,  als sich die Mütter und Väter der Theologischen Erklärung von Barmen hier versammelten,  in dieser Theologischen Erklärung sich kein Wort zur Situation und Lage der Judenheit in  Deutschland befand. Ein schlimmer Schaden dieser Theologischen Erklärung. Es ist deshalb  226dıe armer Theologische Erklärung fort-
schreıben würde.‘“ Leon1ıd (0)  erg führt be1 dıeser Präsentation dUs, WEeIC
grundlegende Bedeutung eine ynagoge für das Wachsen Jüdıschen Lebens
1mM Bergischen Land en würde: „Eıne ynagoge ıst der rel121öse, ü=
re und sozlale Lebensmıittelpunkt der .. Er zıt1ert den Satz VON

Johannes Rau, der sıch zeıtlebens selner He1ımatgemeinde Gemarke verbun-
den fühlte. und der während der Eınweiıhung der Aachener ynagoge
‚„ Wer eın Haus baut, 111 bleiben.“ Und (0)  erg ügte hınzu: II Zeıten,
ın denen dıe en auf gepackten ern aben, sınd vorbel. Wır
wollen bleıben. hıer en und arbeıten.“

Die rage stand 1m Raum, auf die noch n1ıemand eiıne Antwort usste Wiıe
ann dıe VOIl der Jüdıschen Gemeıinde erwartete „unumkehrbare Lösung‘“
reahsiert werden? Der Rheinische Präses Peter BeterT, der dıe Irıchtung der

ynagoge mıt en ıhm ZUT erfügung stehenden Kräften unterstutzt,
erinnert be1l der Präsentation den /usammenhang zwıschen, dem, Was hıer

entstehen 1mM egr ist und dem, WAas 9034 gleicher Stelle geschah:
„Diese Art der V1s10n. deren Konkretion wohlmöglıch sehr chnell reahsıiert werden kann,

ASS| nıcht Ä ass ich be1 cAeser Gelegenheıt nüchtern [1UI meıline persönlıche und amıt-
lıche verspreche, da 1st nämlıch mehr vonnoten.lich der christlich-jüdischen Zusammenarbeit‘“, so wird es im Sitzungspro-  tokoll vom 26. August 1996 ausgesprochen. Es kommt schon im folgenden  Jahr zu mehreren Begegnungen von Gruppen verschiedener Barmer Kir-  chengemeinden und Gemeindegruppen der Jüdischen Kultusgemeinde, zu  Musikveranstaltungen mit der Jüdischen Kultusgemeinde und Vortragsver-  anstaltungen zum Kennenlernen jüdischen Lebens. Das geplante Projekt  führt von Anfang an zu verstärktem Wahrnehmen jüdischen Lebens im  Bergischen Land.  Am 10. September 1996 werden der Öffentlichkeit die Pläne zum Bau  einer Bergischen Synagoge neben der Gemarker Kirche im Rahmen einer  Informationsveranstaltung präsentiert. Der Vorsitzende des Barmer Presbyte-  riums, Pfarrer Fleckner, deutet eine Vision an, die die Entsolidarisierung der  Christen von den jüdischen Mitbürgern zur Zeit der Nazidiktatur verwandelt  in ein neues Miteinander: „Hier könnten uns die Vergangenheit und die  Zukunft in die Pflicht nehmen, denn die jüdische Gemeinde braucht Raum  und Herberge, sie braucht einen Ort, den sie viele Jahre in unserer Stadt inne-  hatte und der ihr zusteht.“ Und er fügt zur theologischen Bedeutung an: „Ein  Zeichen der Versöhnung, das ... die Barmer Theologische Erklärung fort-  schreiben würde.‘“ Leonid Goldberg führt bei dieser Präsentation aus, welch  grundlegende Bedeutung eine Synagoge für das Wachsen jüdischen Lebens  im Bergischen Land haben würde: „Eine Synagoge ist der religiöse, kultu-  relle und soziale Lebensmittelpunkt der Juden.‘“ Er zitiert den Satz von  Johannes Rau, der sich zeitlebens seiner Heimatgemeinde Gemarke verbun-  den fühlte, und der während der Einweihung der Aachener Synagoge sagte:  „Wer ein Haus baut, will bleiben.‘“ Und Goldberg fügte hinzu: „Die Zeiten,  in denen die Juden auf gepackten Koffern gesessen haben, sind vorbei. Wir  wollen bleiben, hier leben und arbeiten.“‘  Die Frage stand im Raum, auf die noch niemand eine Antwort wusste: Wie  kann die von der jüdischen Gemeinde erwartete „unumkehrbare Lösung‘“  realisiert werden? Der Rheinische Präses Peter Beier, der die Errichtung der  neuen Synagoge mit allen ihm zur Verfügung stehenden Kräften unterstützt,  erinnert bei der Präsentation an den Zusammenhang zwischen, dem, was hier  zu entstehen im Begriff ist und dem, was 1934 an gleicher Stelle geschah:  „Diese Art der Vision, deren Konkretion wohlmöglich sehr schnell realisiert werden kann,  lässt es nicht zu, dass ich bei dieser Gelegenheit nüchtern nur meine persönliche und amt-  liche Mithilfe verspreche, da ist nämlich mehr vonnöten. ... Ich will nur daran erinnern, dass,  als sich die Mütter und Väter der Theologischen Erklärung von Barmen hier versammelten,  in dieser Theologischen Erklärung sich kein Wort zur Situation und Lage der Judenheit in  Deutschland befand. Ein schlimmer Schaden dieser Theologischen Erklärung. Es ist deshalb  226Ich ıll NUr daran erinnern, dass,
als sıch dıe ütter und aitier der ITheologıschen Erklärung VON Barmen 1er versammelten.
In diıeser Theologischen rklärung sıch eın Wort ZUTr Sıtuation und Lage der Judenheit in
eutschlan: befand FKın cschlımmer Schaden dieser eologıschen rklärung. Es ist deshalb
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überraschend und überzeugend, WENnN auf dıiesem Gelände 1erso überraschend und überzeugend, wenn auf diesem Gelände hier ... es zu einer Symbiose  zwischen Juden und Christen kommen könnte.““  Und er wagt es, die Frage der Finanzierung des Grundstückes für die  Synagoge anzusprechen:  „Ich bin der Überzeugung, dass der Platz — ich rede jetzt vom Platz — für den Bau des  Gotteshauses, also der Synagoge, nicht verkauft werden kann nach allem, was in Deutsch-  land und in dieser Stadt geschehen ist, sondern ich wünschte mir, dass es dafür einen anderen  Weg gibt, und ich bin fest davon überzeugt, dass sich dieser andere Weg auch finden lässt ...  Dieser Platz, an dem in dieser Nacht Karl Immer, der unendlich tapfere Mann — für damalige  Verhältnisse — gesagt hat: ‚Da drüben brennt das Wort Gottes‘ — das kann ich nicht verkau-  fen, das muss anders gemacht werden.‘“  Präses Beier hat den Bau der Synagoge, der ihm so sehr am Herzen lag,  nicht mehr erlebt. Die Rheinische Landeskirche hat seine Initiative aufge-  griffen und den Teil des Grundstücks, auf dem der Synagogenbau — also  ohne die weiteren Räumlichkeiten für die Gemeindearbeit der jüdischen  Gemeinde — steht, der jüdischen Kultusgemeinde geschenkt. In einer Pres-  semitteilung vom 25. September 1997 kann die Jüdische Kultusgemeinde  Wuppertal der Öffentlichkeit mitteilen:  „Präses Manfred Kock wird den Empfang zur Begrüßung des jüdischen Neuen Jahres  5758 zum Anlass nehmen, der Jüdischen Kultusgemeinde Wuppertal einen Scheck zur Mit-  finanzierung der geplanten Neuen Synagoge in der Paul-Humburg-Straße zu überreichen. ...  Die Kirchenleitung der EKiR hat beschlossen, der jüdischen Kultusgemeinde das Grund-  stück (510 m?) für den Bau der Synagoge zu finanzieren.““  Und die entsprechende Pressemitteilung der EKiR vom 30. September  1997 stellt fest: „Die Unterstützung für den Bau der Neuen Synagoge wer-  tet Kock auch als ein Symbol für die Erneuerung des Verhältnisses von  Christen und Juden.‘“ Das restliche Grundstück ist von der jüdischen  Gemeinde erworben worden.  Da der Kirchenkreis Barmen in der Zwischenzeit von seinem Vorhaben,  ein Haus der Kirche in das Ensemble mit Synagoge und Kirche einzuglie-  dern, Abstand genommen hat, befinden sich auf dem ehemaligen Grund-  stück der Gemeinde Gemarke in der Barmer Innenstadt nun die Neue Ber-  gische Synagoge dicht neben der Gemarker Kirche, ein Ensemble, das in  der Welt einzigartig ist.  Am 9. November 1998, 60 Jahre nach der Reichspogromnacht, erfolgte  der erste Spatenstich für die neue Synagoge. Aus neun Entwürfen wählte die  Jüdische Kultusgemeinde ihren bevorzugten Entwurf. Der Architekt Goede-  king beschreibt die Aufgabe, die sich ihm beim Entwurf des Gemeindezent-  rums mit Synagoge in direkter Nachbarschaft zur Gemarker Kirche stellt:  „Über dem Eingang der am 9. November 1938 angezündeten und zerstörten Barmer Syn-  agoge stand die Inschrift ‚Denn mein Haus soll ein Bethaus genannt werden für alle Völker‘.  Die neue, geplante Synagoge wird auch dieses öffnende A_ngebot und diese Verpflichtung  22einer ymbıose
zwıschen en und T1sten kommen könnte.“‘

Und wagtl CS, dıie rage der Finanzıerung des Grundstückes für dıie
ynagoge anzusprechen:

SICch bın der Überzeugung, ass der alz ich rede Jetz! VO: AF für den Bau des
Gotteshauses, Iso der ynagoge, N1IC verkKau werden annn ach allem, W ds In Deutsch-
and und ın cheser geschehen Ist, sondern ich wünschte MIr, Aass alur einen anderen
Weg g1bt, und ich bın fest davon überzeugt, ass sıch diıeser andere Weg uch finden assso überraschend und überzeugend, wenn auf diesem Gelände hier ... es zu einer Symbiose  zwischen Juden und Christen kommen könnte.““  Und er wagt es, die Frage der Finanzierung des Grundstückes für die  Synagoge anzusprechen:  „Ich bin der Überzeugung, dass der Platz — ich rede jetzt vom Platz — für den Bau des  Gotteshauses, also der Synagoge, nicht verkauft werden kann nach allem, was in Deutsch-  land und in dieser Stadt geschehen ist, sondern ich wünschte mir, dass es dafür einen anderen  Weg gibt, und ich bin fest davon überzeugt, dass sich dieser andere Weg auch finden lässt ...  Dieser Platz, an dem in dieser Nacht Karl Immer, der unendlich tapfere Mann — für damalige  Verhältnisse — gesagt hat: ‚Da drüben brennt das Wort Gottes‘ — das kann ich nicht verkau-  fen, das muss anders gemacht werden.‘“  Präses Beier hat den Bau der Synagoge, der ihm so sehr am Herzen lag,  nicht mehr erlebt. Die Rheinische Landeskirche hat seine Initiative aufge-  griffen und den Teil des Grundstücks, auf dem der Synagogenbau — also  ohne die weiteren Räumlichkeiten für die Gemeindearbeit der jüdischen  Gemeinde — steht, der jüdischen Kultusgemeinde geschenkt. In einer Pres-  semitteilung vom 25. September 1997 kann die Jüdische Kultusgemeinde  Wuppertal der Öffentlichkeit mitteilen:  „Präses Manfred Kock wird den Empfang zur Begrüßung des jüdischen Neuen Jahres  5758 zum Anlass nehmen, der Jüdischen Kultusgemeinde Wuppertal einen Scheck zur Mit-  finanzierung der geplanten Neuen Synagoge in der Paul-Humburg-Straße zu überreichen. ...  Die Kirchenleitung der EKiR hat beschlossen, der jüdischen Kultusgemeinde das Grund-  stück (510 m?) für den Bau der Synagoge zu finanzieren.““  Und die entsprechende Pressemitteilung der EKiR vom 30. September  1997 stellt fest: „Die Unterstützung für den Bau der Neuen Synagoge wer-  tet Kock auch als ein Symbol für die Erneuerung des Verhältnisses von  Christen und Juden.‘“ Das restliche Grundstück ist von der jüdischen  Gemeinde erworben worden.  Da der Kirchenkreis Barmen in der Zwischenzeit von seinem Vorhaben,  ein Haus der Kirche in das Ensemble mit Synagoge und Kirche einzuglie-  dern, Abstand genommen hat, befinden sich auf dem ehemaligen Grund-  stück der Gemeinde Gemarke in der Barmer Innenstadt nun die Neue Ber-  gische Synagoge dicht neben der Gemarker Kirche, ein Ensemble, das in  der Welt einzigartig ist.  Am 9. November 1998, 60 Jahre nach der Reichspogromnacht, erfolgte  der erste Spatenstich für die neue Synagoge. Aus neun Entwürfen wählte die  Jüdische Kultusgemeinde ihren bevorzugten Entwurf. Der Architekt Goede-  king beschreibt die Aufgabe, die sich ihm beim Entwurf des Gemeindezent-  rums mit Synagoge in direkter Nachbarschaft zur Gemarker Kirche stellt:  „Über dem Eingang der am 9. November 1938 angezündeten und zerstörten Barmer Syn-  agoge stand die Inschrift ‚Denn mein Haus soll ein Bethaus genannt werden für alle Völker‘.  Die neue, geplante Synagoge wird auch dieses öffnende Augebot und diese Verpflichtung  22Dieser atz, dem ın cheser aC arl Immer, der unendlıch apfere Mann für amalıge
Verhältnisse gesagtl hat ‚Da en brennt das Wort (jottes‘ das ann ich N1IC verkau-
fen, das INUSS anders gemacht werden.“

Präses Beıler hat den Bau der ynagoge, der ıhm S sehr Herzen lag,
nıcht mehr erlebt Die Rheinische Landeskıirche hat se1ıne Inıtı1atıve aufge-
orıffen und den Teıl des Grundstücks, auf dem der Synagogenbau also
ohne dıie weılteren Räumlichkeiten für dıie Geme1indearbeit der Jüdıschen
Geme1inde steht. der jJüdıschen Kultusgemeıinde geschenkt. In einer TEeS-
semıitte1lung VO September 99 / ann die ud1ısche Kultusgemeıinde
Wuppertal der Offentlichkeit mıttellen:

„Präses Manfred ock wird den Empfang ZUT Begrüßung des jüdıschen Neuen Jahres
SSEN 7A8% Anlass nehmen, der Jüdıschen Kultusgemeıinde Wupperta. eiınen Scheck ZUT Mıt-
iinanzıerung der geplanten Neuen ynagoge in der Paul-Humburg-Straße überreichen.so überraschend und überzeugend, wenn auf diesem Gelände hier ... es zu einer Symbiose  zwischen Juden und Christen kommen könnte.““  Und er wagt es, die Frage der Finanzierung des Grundstückes für die  Synagoge anzusprechen:  „Ich bin der Überzeugung, dass der Platz — ich rede jetzt vom Platz — für den Bau des  Gotteshauses, also der Synagoge, nicht verkauft werden kann nach allem, was in Deutsch-  land und in dieser Stadt geschehen ist, sondern ich wünschte mir, dass es dafür einen anderen  Weg gibt, und ich bin fest davon überzeugt, dass sich dieser andere Weg auch finden lässt ...  Dieser Platz, an dem in dieser Nacht Karl Immer, der unendlich tapfere Mann — für damalige  Verhältnisse — gesagt hat: ‚Da drüben brennt das Wort Gottes‘ — das kann ich nicht verkau-  fen, das muss anders gemacht werden.‘“  Präses Beier hat den Bau der Synagoge, der ihm so sehr am Herzen lag,  nicht mehr erlebt. Die Rheinische Landeskirche hat seine Initiative aufge-  griffen und den Teil des Grundstücks, auf dem der Synagogenbau — also  ohne die weiteren Räumlichkeiten für die Gemeindearbeit der jüdischen  Gemeinde — steht, der jüdischen Kultusgemeinde geschenkt. In einer Pres-  semitteilung vom 25. September 1997 kann die Jüdische Kultusgemeinde  Wuppertal der Öffentlichkeit mitteilen:  „Präses Manfred Kock wird den Empfang zur Begrüßung des jüdischen Neuen Jahres  5758 zum Anlass nehmen, der Jüdischen Kultusgemeinde Wuppertal einen Scheck zur Mit-  finanzierung der geplanten Neuen Synagoge in der Paul-Humburg-Straße zu überreichen. ...  Die Kirchenleitung der EKiR hat beschlossen, der jüdischen Kultusgemeinde das Grund-  stück (510 m?) für den Bau der Synagoge zu finanzieren.““  Und die entsprechende Pressemitteilung der EKiR vom 30. September  1997 stellt fest: „Die Unterstützung für den Bau der Neuen Synagoge wer-  tet Kock auch als ein Symbol für die Erneuerung des Verhältnisses von  Christen und Juden.‘“ Das restliche Grundstück ist von der jüdischen  Gemeinde erworben worden.  Da der Kirchenkreis Barmen in der Zwischenzeit von seinem Vorhaben,  ein Haus der Kirche in das Ensemble mit Synagoge und Kirche einzuglie-  dern, Abstand genommen hat, befinden sich auf dem ehemaligen Grund-  stück der Gemeinde Gemarke in der Barmer Innenstadt nun die Neue Ber-  gische Synagoge dicht neben der Gemarker Kirche, ein Ensemble, das in  der Welt einzigartig ist.  Am 9. November 1998, 60 Jahre nach der Reichspogromnacht, erfolgte  der erste Spatenstich für die neue Synagoge. Aus neun Entwürfen wählte die  Jüdische Kultusgemeinde ihren bevorzugten Entwurf. Der Architekt Goede-  king beschreibt die Aufgabe, die sich ihm beim Entwurf des Gemeindezent-  rums mit Synagoge in direkter Nachbarschaft zur Gemarker Kirche stellt:  „Über dem Eingang der am 9. November 1938 angezündeten und zerstörten Barmer Syn-  agoge stand die Inschrift ‚Denn mein Haus soll ein Bethaus genannt werden für alle Völker‘.  Die neue, geplante Synagoge wird auch dieses öffnende Angebot und diese Verpflichtung  22Die Kırchenleitung der EKıIıR hat beschlossen, der jJüdıschen Kultusgemeıinde das TUNd-
STUC (510 m“) für den Bau der ynagoge finanzıeren.“

Und dıe entsprechende Pressemitteijlung der EKIR VO September
99’7 stellt fest ADIeE Unterstützung für den Bau der Neuen ynagoge WCCI-

tet ock auch als eın Symbol für dıie Erneuerung des Verhältnisses VOoN
Christen und en  o Das restliıche Grundstück 1st VON der jJüdıschen
Gemeinde erworben worden.

Da der Kırchenkreis Barmen In der Zwischenzeit VON seinem Or  en,;
eın Haus der Kırche in das NsemMDIeE mıt ynagoge und Kırche einzuglıe-
dern, Abstand hat, eiIlInden sıch auf dem ehemalıgen rund-
stück der Gemeıinde GGemarke In der armer Innenstadt NUun dıe Neue Ber-
gische ynagoge 16 neben der Gemarker Kırche, 1n nsemble., das In
der Welt einz1igartıg ist

Am November 1998, Jahre nach der Reichspogromnacht, erfolgte
der Spatenstic für dıe NEUC ynagoge Aus 1CUN Entwürfen wählte dıe
udıiısche Kultusgemeıinde ihren bevorzugten Entwurt. Der Archıtekt Oede-
kıng beschreı1bt dıe Aufgabe, dıe sıch ıhm beim Entwurt des Gemenindezent-
Tums mıt ynagoge in direkter Nachbarschaft ZUT Gemarker Kırche stellt

„Über dem Ekıngang der Al November 93 angezündeten und zerstorten Barmer Syn-
stanı cdie Inschrift ‚.Denn meın Haus soll e1in Bethaus genannt werden für alle Völker‘

DIie NCUE, geplante ynagoge wırd uch dieses öffnende Angebot und dhese Verpflichtung
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en dernıcht 11UT inhaltlıch, sondern uch als Archiıtektur NECU beantworten muüssen
dırekt benachbarten groben Kırche ist dıe E1SeNn©E: uch archıtektonısche Identität INSO mehr
eingefordert. FKıne gestalterische Unterordnung {wa Urc eın ‚.Bauen dıe Kırche herum‘,
Ure ‚respektvollen‘ Abstand der durch etonung des Gemeılnsamen, {iwa eines grünen
Innenhofes, ist ausgeschlossen.“”

Von Anfang spielten polızeıliche Sicherheitsauflagen beım Bau der
ynagoge eiıne große Es ist noch immer } dass jJüdısches en
auch in euftfschlan:! besonderer Sicherheitsvorkehrungen bedarf. So sStan-
den das Presbyteriıum der Kirchengemeinde Gemarke WI1IeE die Jüdısche
Kultusgeme1inde VOT der rage, WI1Ie eiıne exakte Begrenzung des rund-
stücks, das ZUT ynagoge gehört, gewährleistet werden annn Nur eiıne sOl-
che Eıngrenzung g1bt der Polize1 dıie rechtlıche andhabe, Men-
schen., die unbefugt das Grundstück der Jüdischen Kultusgemeinde
betreten, einzuschreıten. Sollte dıe ynagoge eingezäunt werden? Das hätte
bedeutet, eiınen trennenden aun zwıschen ynagoge und Kırche Z71e-
hen ine solche trennende (Grenze wollten Geme1ı1inde und Jüdısche Partner
auf keiınen Fall SO wurde das gesamte NseEMDIE Kırche/Synagoge einge-
zaun und damıt eın Zeichen gesetzl: DIie Gefährdung der ynagoge ist
jetzt auch „unsere“ Gefährdung.

Am Dezember 2002 wurde die LICUC Bergische ynagoge 1im Be1isein
des Staatspräsıdenten Israels, OS Katsav, und des Bundespräsıdenten
Johannes Rau eingewelıht. Nıemals hatte der höchste Repräsentant
sraels eıner Synagogeneröffnung außerhalb se1INESs Landes teiılgenom-
IHE  S Somıiıt WT se1ne Teilnahme in upperta ein wichtiges Zeichen der
Solıdarıtä für dıie uden, dıie sıch entschlossen aben, in eutschlan:!
bleiben

Begegnungsakte
Begegnungsakte, nıcht Austausch VOIN Ansıchten hatte Eberhardt Bethge

gefordert, als Fortschreibung der fehlenden ese der BTE Z7u olchen
Begegnungsakten kommt 6S se1it mehr als sechs Jahren zwıischen en und
Christen rund die Gemarker Kırche

„„Wır en In elıner mıt den Jüdıschen aC  arn zusammen , pfleg
eiıne Presbyterin der (Gjememinde Gemarke-Wupperfeld Und ist
6S In der Jat Da sınd Zzuerst eıiınmal dıie Begegnungen VON J1uür Tür, dıie
Gespräche auf dem Bürgerste1g, das egrüßen und dıe Nachfrage nach
efinden, Plänen, Erlebnıissen. Der ruß in se1ner Bedeutung VON Schalom
wırd hıer spürbar. Rund die Gemarker Kırche fiındet Jüdısches en
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‚8 1er trıfft INan ndlıch wıieder gute Bekannte Jüdıschen aubens SO
i1st CS VOT dem Holocaust überall In Deutschlan: SCWCESCHNH. Selbst dıie kle1-
nenN geme1ınsam erledigenden ınge des Alltags bekommen grundle-
gende Bedeutung: DIie Miıtarbeıitenden der beıden Cafes, sowohl die
(Gemarker Kırche als auch dıie ynagoge 1st Jjeweıls e1in Cafe angebaut
helfen sıch mıt Materıal und Alltagsgegenständen gegenseıt1ıg AdUus Die
Mülltonnen werden geme1ınsam geNUuTZL und das Herausstellen der Müuüll-
tonnen INUSS geregelt werden.

Mıteinander eingezäunt, sınd WITr auch eıne Gefahrengemeinschaft
geworden. Als Jugendliche VO ach des Evangelıschen Gemeindehauses

der Gemarker Kırche das 5Synagogengebäude mıt Steinen bewarfen,
hatte dıe Kırchengemeinde die folgenden Poliızeiaktionen mıt einzuleıten:
Wır achten wıieder aufelınander. Wenn WITr Schülergruppen 1m Rahmen VOoN

Kırchenführungen ZU ema Bekennende Kırche In den (Geme1nndesaal
der Kırchengemeinde führen und mıt iıhnen auftf dıe Rückseılte des 5Synago-
enbaus schauen, S1€e manchmal mıt 4O auf dıe Überwachungska-
5 die den änden des Jüdıschen (GGeme1indezentrums angebracht
SINd: ABITe MuUusSsSsen aber ngs en  c Auf diese Welse werden Wupperta-
ler Schülerinnen und Schüler empfindsam für dıe gefährdete Selbstver-
ständlıchkeit jJüdıschen Lebens in uUNseceIeT

Erwachsenengruppen, dıie dıe Gemarker Kırche besuchen und elıner
Führung IC dıe Kırche teılnehmen, kommen In vielen Fällen gerade-
WCBS daus der ynagoge, S1e ebenfalls eiıne Führung erlebt en oder
begeben sıch direkt ach dem Besuch der Gemarker Kırche 1INs .„.Nachbar-
haus  e“ dıe Bergische ynagoge Be1 vielen Menschen AdUus den Kırchenge-
meınden Wuppertals wırd Hrc das CNSC Mıteinander VON Kırche und
Synagoge en Bewusstsein geweckt für das wachsende Jüdısche en in
unserer Es egegnet uns allerdings auch In manchem espräc in
der Gemarker Kırche 1im Anschluss eınen Synagogenbesuch durchaus
noch viel Unwiıssen, Verdrängung der Fakten, Was dıe Geschichte deren
1n uUuNserem Land angeht, aber auch Misstrauen gegenüber demen
Jüdischen Lebens in uUuNsTeMmM Land Hıer ist eıne enge Aufklärungs- und
Ermutigungsarbeit FAS| elsten.

Von Anfang hat der Freundeskreis Neue ynagoge für Begegnungs-
akte vieler Bürgerinnen und Bürger der Wuppertal mıiıt
Jüdischen Miıtbürgern gesorgt Besonders SEC1 das erfolgreiche Bemühen
des Freundeskreises 18888 den Bau eines Jüdıschen Friedhofes erwähnt.
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Nun können en 1m Bergischen Land nıcht 1Ur wıeder In Frieden eben,
sondern auch In Frieden sterben.

/u den Begegnungsakten ehören auch dıe Nachbarscha: und dıe
Gemennschaft 1m Feıern. Im Alltag der Gemeinde nehmen Christinnen un:
Chrıisten est- und Feiertage der Jüdıschen achbarn wahr: Im NnnenhNoOo
steht dıie Laubhütte Während eıner SaNZCH OC wiıird dort gefelert,
\ Alle, dıe 1mM evangelıschen Gemenmdehaus AdUuSs- und
eingehen, werden des relıg1ösen Lebens der achbarn gewahr. DIe Miıtar-
beıtenden der Kırchengemeinde sınd gefordert, uUusSskun geben un:
jener Teıl der 1bel, den WITr mıt den Jüdıschen Nachbarn gemeınsam aben,
kommt 1INns espräch. Gegenseıltige Eınladungen ZuU Jüdıschen Neu-
Jahrsfest oder den (Shör der Jüdıschen Kultusgemeıinde YAUER Miıtgestal-
(ung eıner Fejierlichkeit in der (Gjemarker Kırche eröffnen welıtere Dımensıi1i-
ONCN der Begegnung. In diesem Jahr wırd AU wıederholten Mal e1in
gemeIınsames (Gemenndefest VON Kırchengemeinde un: Jüdıscher Kultus-
gemeınde rund ynagoge und Kırche geben

Zum Gottesdienst In der ynagoge sınd alle Menschen ausdrücklıch e1IN-
eladen. Eınzelpersonen, aber auch ah und Gruppen VON Christinnen
und Chrıisten; nehmen den S5Synagogengottesdienst Freıtagaben ZUrTr

Begrüßung des Sabbat wahr und viele berichten, dass S1€e VON den
Auslegungen des Rabbhiners großen Gewınn en Dass umgekehrt eıne
gottesdienstliche Gemeinnschaft zwischenen und Christen in der Gemar-
ker Kırche für manche UNsSseCeICT jJüdıschen achbarn aus relıg1ösen (CGründen
11UT schwer möglıch ist. gehört auch den Begegnungsakten, ist auszuhal-
ten und wırd uns nıcht auselinander bringen

uch dıe eigerung VON einzelnen jJüdıschen Nachbarn, die (JjJemarker
IC betreten, beendet das espräc. keinesfalls, sondern 1st Anlass
ZU SCHAUCH /Zuhören und Verstehen. So habe ich erst VÜrZUG nach einem
offenen und kontrovers geführten espräc. mıt dem Vorsitzenden der
Jüdıschen Kultusgemeıinde über dıe Person Jesu erlebt, dass WITr uns in
großer Verbundenhe1i verabschiedeten. Im Rahmen VON offenen egeg-
nungsakten ist CS sehr ohl möglıch, Unterschıiede wahrzunehmen, ach-
ten und auszuhalten.

Natürliıch steht In der Nachbarscha: ZUT ynagoge dıe rage nach der
Realpolıtı sraels immer wıieder ZUT Debatte ber auch 1er Ööffnet die
Möglıichkeit der persönlıchen Begegnung und des Gesprächs unter ach-
barn den Horizont. Eınıge uUNseTET Jüdıschen Nachbarn, dıe persönlıche
Kontakte nach Israel aben, vermıiıttelten uns VOT wenıgen ochen 1m 7Z7C1-
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störerischen Konflıkt den GGazastreıfen dıe 1C vieler Menschen In
Israel, ihrer Bedrohung se1it Jahren. dıie S1e be1 uns nıcht rıchtig wahrge-
NOTINIMNEN sehen. Ich selbst hörte 1eT elıne Stimme, dıie iıch bıslang aum
(8|hatte ber 6S ist auch Wıderspruch möglıch, WE dıie berech-
tıgten nlıegen der Palästinenser nach Lebensraum und Lebensmöglıch-
keıten be1 ein1gen uUuNseIET Jüdıschen achbarn nıcht genügen wahr-

erscheıinen. Unsere Wohn-, Lebens-, eianren- und
Feiergemeinschaft annn Kontroversen aushalten.

Im Jun1 2007 wurde dıe (GJjemarker C als Kırche der EK1IıR in
dıe Nagelkreuzgemeinschaft VON Coventry aufgenommen. Diese AUTF:-
nahme erfolgte In erstieTr Linıie auf rund der Bezıehung zwıischen Kırche
und ynagoge und wırd damıt auch VON außen als en besonderes Zeichen
der Versöhnung gewürdıgt. Besonders dıie Anwesenheıiıt VON Paul OQestre1-
cher mıt selner eigenen Jüdısch-chrıstlichen Bıographie gab dem Festgot-
tesdienst eiınen besonderen Rahmen

Was hedeutet e 9 neben der ynazoge als christlicher Pfarrer predigen?
iıne besondere Verantwortung, aber auch Freude spüre IChH, WEn ich auf

der Kanzel der Gemarker Kırche stehe und als Pfarrer eiıner evangelıschen
Kırchengemeinde direkt neben der ynagoge predige Zum eınen wırd MIr
dıie Verwurzelung der neutestamentliıchen Botschaft 1m en oder W1e
ich MIr angewöÖhnt habe 1im Ersten lestament wıichtig Jesus als
en verstehen und ıhn nıemals AUus$s seinem urzelgrun lösen, Jesu
Botschaft VO eiclc Gottes, VO Glauben sraels her begreıfen, das
habe ich als eologe ZWAarTr gelernt, aber neben der ynagoge wırd mMIr
diese Grundlage me1lnes auDens in besonderer Weılse wıichtig

Natürlıch 1st uns bewusst, dass Jesus Chrıistus für UNsSCIC jJüdıschen ach-
barn eiıne andere Bedeutung hat qals für Christinnen un: Christen. Be1l eiıner
Führung urc dıe ynagoge der Vorsitzende der Jüdıschen ultusge-
meı1inde, Leon1ıd (9)  erg „Ihr Chrısten <x]aubt, mıt Jesus 1st der ess1as
schon gekommen. Wır en glauben, ass der ess1as erst noch kommen
WIrd. Und WECeNN I: kommt, werden WITr sehen, WT VON beiıdene hat “
Ich möchte > Chrıstus als den Herrn predigen, ass diese ennhne1 für
unsere 4C  arn In der ynagoge erhalten bleiben annn Das bedeutet: Ich
werde VO  m; Christus nıcht In der Weıise predigen, dass dıe Eıinheıiıt Gottes in
rage gestellt WIrd. Ich dıe gemeınsame offnung mıt Israel auf eiınen

Hımmel und eine NCUC Erde wach.
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DIie Bedeutung der Barmer Theologischen Erklärung
Erklärung des Rates der Gemeininschaft Evangelıscher Kırchen

In Europa Z restag
Die Barmer Theologısche Erklärung, mıt der dıe Bekenntnissynode der Deut-

schen Evangelıschen Kırche in Wuppertal-Barmen 1Im Jahr 934 ıne Abgrenzung
gegenüber der in dıie Kırchen eingedrungenen Ideologıe des Natıonalsozialısmus
ollzog, hat in den Kırchen der ERKE eıne wachsende Bedeutung erlangt In den
deutschen Miıtgliedskirchen der GE ırd iıhr der Rang eines maßgeblichen
Lehrzeugnisses zuerkannt. ugle1ıc hat dıe Barmer Theologısche Erklärung ine
ökumeniısche Dımensıon, dıie eıt über Deutschlan: hiınausweilst.

S o hat s$1e weltweiıt Eıngang in viele Ordnungen evangelıscher Kırchen gefun-
den

Anlässlıch des Jubiläumsjahres der Bekenntnissynode VO  —_ Barmen würdıgt der
Kat der GE dıe Barmer Theologische Erklärung als eın wichtiges Dokument auf
dem Weg ZUT Leuenberger Konkordıe und erinnert hre bleibende Bedeutung für
dıie Kırchen In Europa.

Der Gemeinschaft dienen
Wır ejehten Gott, WAadS dies für das Verhältnis der Bekenntniskırchen Unfter-

einander hedeuten MAS.
i‘ (Barmer Theologische Erklärung, Vorrede)

In der „Zeıt geme1ınsamer Not und Anfechtung“ wurde möglıch, dass S5Syno-
dale dUus lutherischen, reformıierten un! unlerten Kırchen „emn gemeInsames Wort““
bekennen und e1 ihren ‚„‚verschıiedenen Bekenntnissen treu se1in und bleiben“
konnten. Damıt wurde der Weg eröffnet, der dann in der Leuenberger Konkordie
ZUT „Kırchengemeinschaft unter Kırchen verschlıedenen Bekenntnisstandes‘‘
(Leuenberger Konkordıie 29) führte.

Die Kırchen der GEKE haben sıch verpflichtet, er ökumeniıschen (GJeme1ı1nn-
schaft er christlıchen Kırchen dıenen“ (Leuenberger Konkordie 46) Dıie Bar-
198158 Theologische Erklärung 1st iıne Ermutigung, auch In schwıierigen Sıtuationen
dıe Gemeinsamkeit der Kırchen D suchen und durch den Dıalog ZU geme1n-

Zeugni1s in den aktuellen Herausforderungen gelangen.

Das INe Wort (rottes hören

„ SESUS Christus, WIE UL In der Heiligen Schrift bezeugt Wird, 1st das Iıne
Wort Gottes, das Wır hören, dem WLr Im Leben und Im Sterben vertrauen und

gehorchen haben C‘ Barmer Theologische Erklärung
DIe Barmer Theologische rklärung verwirtft als alsche Lehre, dass „außer und

neben diıesem eıinen Wort (jottes“‘ noch andere Ereignisse und Mächte als Quelle
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der kırchlichen Verkündigung anerkannt werden können. In gleicher Weıise stellt
die Leuenberger Konkordie das Evangelıum als „dıe Botschaft VON Jesus Chrıstus,
dem Heıl der 1t“ (Leuenberger Konkordıie 1Ns Zentrum er iıhrer ussagen.

DIe Offenbarung des dreieinıgen ottes in Jesus Christus 1st der alleinıge Le-
ensgrun der Kırche. Dies gılt auch heute bezeugen und in den gegenwWär-
tigen Kontexten immer wıieder LICU ZUT Geltung bringen.

Aus Freiheit dienen

>> Jesus Christus (rottes Zuspruch der Vergebung er UNSerer Sündender kirchlichen Verkündigung anerkannt werden können. In gleicher Weise stellt  die Leuenberger Konkordie das Evangelium als „die Botschaft von Jesus Christus,  dem Heil der Welt“ (Leuenberger Konkordie 7) ins Zentrum aller ihrer Aussagen.  Die Offenbarung des dreieinigen Gottes in Jesus Christus ist der alleinige Le-  bensgrund der Kirche. Dies gilt es auch heute zu bezeugen und in den gegenwär-  tigen Kontexten immer wieder neu zur Geltung zu bringen.  3. Aus Freiheit dienen  „... Jesus Christus Gottes Zuspruch der Vergebung aller unserer Sünden ... auch  Gottes kräftiger Anspruch auf unser ganzes Leben“ (Barmer Theologische Erklä-  rung 2)  Aus der „frohe[n] Befreiung aus den gottlosen Bindungen dieser Welt““ folgt der  „freie, dankbare Dienst an seinen Geschöpfen“. Auch die Leuenberger Konkordie  erkennt als Konsequenz der Rechtfertigung die Freiheit „zu verantwortlichem  Dienst in der Welt“ und bestimmt diesen als Eintreten „für irdische Gerechtigkeit  und Frieden zwischen den einzelnen Menschen und unter den Völkern“ (Leuenber-  ger Konkordie 11).  Diese Zuordnung von Freiheit und Verantwortung ist ein besonderes Kennzei-  chen der evangelischen Kirchen in ihrem gesellschaftlichen Engagement. Die Bar-  mer Theologische Erklärung bestärkt sie, in den gegenwärtigen Herausforderungen  globaler Ungleichheit, gewaltsamer Konflikte und der Zerstörung der natürlichen  Lebensgrundlagen ein deutliches Zeugnis in Wort und Tat abzulegen.  4. Kirche gestalten  Die christliche Kirche bezeugt „mit ihrem Glauben wie mit ihrem Gehorsam,  mit ihrer Botschaft wie mit ihrer Ordnung“, dass sie allein Christi Eigentum ist.  (Barmer Theologische Erklärung 3)  Wie die Barmer Theologische Erklärung betont die Leuenberger Konkordie,  dass die Kirche allein auf Jesus Christus gegründet ist, „der sie durch die Zuwen-  dung seines Heils in der Verkündigung und in den Sakramenten sammelt und sen-  det“ (Leuenberger Konkordie 2).  Nach dem Verständnis der Leuenberger Konkordie ist Kirchengemeinschaft kein  formales Prinzip, sondern etwas, das in der Ausrichtung auf Jesus Christus immer  wieder neu gelebt und bewährt wird. Demzufolge kann die Gestaltung von Kirche  nicht einfach politischen oder gesellschaftlichen Gegebenheiten folgen. Auch in  ihren Ordnungen muss die Kirche bezeugen, wem sie gehört.  5. Das Evangelium verkündigen  „Der Auftrag der Kirche, in welchem ihre Freiheit gründet, besteht darin, an  Christi Statt und also im Dienst seines eigenen Wortes und Werkes durch Predigt  233auch
Gottes räftiger NSDFUC auf SUNZES Leben Barmer Theologıische D
rung

Aus der ‚TIrohe[n| Befreiung AdUs$s den gottlosen Bındungen cdieser Welt“‘ O1g der
„Trele, dankbare Dienst seınen Geschöpfen‘‘. Auch dıe Leuenberger Konkordıie
erkennt als KOonsequenz der Rechtfertigung dıie Freiheit 99: verantwortliıchem
Dıienst in der Welt““ und bestimmt diıesen als Eıntreten „für irdısche Gerechtigkeıit
und Frieden zwıschen den einzelnen Menschen und unter den Völkern“ (Leuenber-
SCI Konkordıie FB

Diese Zuordnung VON Freiheit und Verantwortung ist eın besonderes ennze1l-
chen der evangelıschen Kırchen In iıhrem gesellschaftlıchen Engagement. Die Bar-
Iner Theologische Erklärung bestärkt S1e, in den gegenwärt  igen Herausforderungen
globaler Ungleıichheıit, gewaltsamer Konflikte un der Zerstörung der natürlıchen
Lebensgrundlagen eın deutliches Zeugn1s in Wort und JTat abzulegen.

Kirche gestalten
Dıie christliıche Kırche bezeugt „mıit iıhrem Glauben WIeE mut ıhrem Gehorsam,

mit ihrer Botschaft WIeE mıt ihrer Ordnung “, dass S$1e alleın Christı E1gentum ist
(Barmer Theologıische Erklärung

Wıe dıe Barmer Theologısche rklärung betont dıe Leuenberger Konkordie,
dass dıe Kırche alleın auf Jesus Chrıstus gegründet Ist, ‚„„der S1@€ durch dıe Zuwen-
dung se1Nnes Heıls In der Verkündiıgung und 1ın den Sakramenten ammelt und SCI1-
det‘“‘ (Leuenberger Konkordie

Nach dem Verständnis der Leuenberger Konkordıie i1st Kırchengemeinschaft keın
Oormales Prinzıp, sondern etiwas, das In der Ausrichtung auf Jesus Chrıistus immer
wıeder NEU gelebt und bewährt ırd Demzufolge kann dıe Gestaltung VOon Kırche
nıcht einfach polıtiıschen oder gesellschaftlıchen Gegebenheıten tolgen Auch In
ihren Ordnungen dıe Kırche bezeugen, WEIN S16 gehö

Das Evangeliıum verkündigen
SO Auftrag der Kırche, In welchem ihre Freiheit gründert, hesteht darin, Üan

Christi Statt und also IM Dienst SCINES eigenen Wortes Un Werkes Ure Predigt
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und Sakrament die Botschaft Von der freien NA: (rottes auszurichten es
Volk. ii (Barmer Theologische Erklärung

Nach der Barmer Theologischen Erklärung ıst der Auftrag der Kırche nıcht In
ıhr Belıeben gestellt. Auch dıe Leuenberger Konkordie verpflichtet die Kırchen, ihr
Handeln und ihre Gestalt ‚alleın VO  —_ dem Auftrag her bestimmen > dieses
Zeugn1s in der Welt auszurıichten.“ (Leuenberger Konkordıie

Dıiıe Weıtergabe des Evangelıums alle Menschen gehört 7AHE Wesen der Kır-
che DiIie Botschaft VON der freıien (made (Gjottes gılt allem Volk, auch den vermeınnt-
ıch Fernstehenden. S1e befreıt dazu, das Evangelıum gerade iın schwılier1gen und
aussıchtslos erscheinenden S1ituationen weiıter geben.
Oslo, Januar 2009

Der I5-köpfige Rat, das Exekutivorgan der (GGemeinschaft Evangelischer Kır-
chen In Europa [GEKE/ hat diese Erklärung auf seiner Iagung VO: 1018 T
AUAr 2009 In Oslo verabschiedet.)
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Von der ökumenıschen Friedensfahrt 1908
ZUT Bıldung der ACK 1948

Stationen des außergewöhnlichen ökumeniıschen Prozesses
In eutschlan!:

Auf den ersten Blıck dıe ökumenıschen Friedensfahrten 908 nach Eng-
land und Schottland und der egenbesuch 909 nach Deutschland erfolglos. Der
TsSte Weltkrieg TaC August 914 aus DiIie Kırchen beıder Seıten wurden
durch dıe gezielte Propaganda iıhrer Länder beeinflusst, dass 1E in dem eweıls
anderen Land dıie Kriegstreiber sahen. Eınige gaben entsprechende Erklärungen
mıt Schuldzuweisungen ab.

Internationale Friedensarbeit wırd organısıert
DIe Folgen der Besuche sınd aber für dıe weltweiıte und für dıe innerdeutsche

Okumene nıcht unterschätzen. Friedrich legmun: CcNultze schrıeh bereıts
921 ‚„„Aus den reisen des seı1ıt 909 bestehenden ‚Komitees ZUT eXE freund-
schaftlıcher Bezıehungen zwıschen Großbritannien und Deutschland‘ o1ng das
deutsche Aktiıonskomuitee für dıie Konstanzer Konferenz hervor, und dieses hat nach
der Konferenz VON Konstanz dıie Inıtlatıve der Bıldung einer Deutschen 'ere1in1-
Sung des Weltbunds für Freundschaftsarbeit der Kırchen ererıffen. Der Weltbund
wurde 972() durch eıne Satzung förmlıch organısıiert.' Bereıts unı 1909,
während dıe englıschen GÄäste noch in Deutschland weılten, wurde dıe Eınsetzung
eines deutschen Ausschusses der Kirchen ZUuUr Förderung freundschaftlicher Bezıe-
hungen zwıischen Großbritannien Un Deutschlan: beschlossen. Am 11 prı 1910,
dem Jahr der Edinburgher Missionskonferenz, kam einem gemeınsamen
Urgan der Kırchen beıder Länder: The AsSOCLAted COUNCILS O churches 0) the hri-
fish and EIMUAnN empiLres for fostering riendly relations between the peoples.
Experten sprachen kurz über „British-German Friendship“. Es W dl eın Glück für
dıe weıtere Entwicklung, dass der deutsche Sekretär diıeser Arbeıt der umtriebige
Pazıfist Pastor Friedrich Siegmund—Schultze (1885—-1969)

Friedrich Stegmund-Schultzes öÖkumenische Anfänge“
Als tudent War der spätere Okumeniker mıt der Deutschen Christlichen Studen-

lenvereinıgun g (DCSV) In Berührung gekommen. Dort wiıirkte VON 9172 bıs 014
als ekretär für Soz1lalarbeıt un Ausländermiss1ion. Dıie Studentenvereinigung
In zweiılerle1 Hıinsicht Öökumenisch: Einerseıits arbeıteten Landeskirchler, Methodis-

Ö  9 Der Weltbund für Freundschaftsarbeıit der Kıirchen 1920/1921, Berlın (1921)
Zu Friedrich Siegmund-Schultze vgl Bıographisch-Bibliographisches Kırchenlex1ikon

(2005) S5p>mıt umfangreıicher Bıblıographie.
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ten und Baptısten VON Anfang aktıv in den In Deutschlan: entstehenden Grup-
PCH Andererseıts stand diese ewegung als eıl der Or Student
Christian Federatıion durch deren Gründer Dwight Moody (1837-18909) und
John Moaott (1865—1955) in internationalen Verbindungen. Diese Vereinigung
unter angelsächsıschem FEinfluss evangelıstisch-missionarısch ausgerichtet. An der
Studentenkonferenz In Wern1igerode 905 nahm Siegmund-Schultze teil Dort DIC-
dıgte der AUSs Chicago stammende Reuben Orrey (1856—1928) und machte t1e-
fen FEindruck auf ıh DIie geistliıch-theologische Prägung S1egmund-Schultzes,
anfangs muıt der Gemeinschaftsbewegung verbunden, führte ıhn einem undog-
matıiıschen Kırchenbegriff und einem konsequenten Leben in der DFAXLS pretatis.
Beıdes WAar durch dıe internatıonalen, überkonfessionellen Kontakte mıtgeprägt.

DIie Entwıcklung eıner Öökumeniıisch-erwecklichen Frömmuigkeıt befähigte iıh
auch, den Freikirchlern mıt Sympathıe egegnen. /uerst War iıhnen auf Stu-
dentenkonferenzen begegnet, danach hatte wıeder Kontakte während der TIE-
densfahrt nach England. Die Impulse dieser Einladung gingen VO Natıional
Free Church Councıl aus er WAarTr dıe damals noch ungewöhnlıche Beteiulıgung
VON deutschen Freikirchlern möglıch
en se1ıner bısherigen Tätıgkeıt in der Ostberliıiner Soz1ıalen Arbeıtsgemeı1n-

schaft nahm der junge Theologe nach den Erfahrungen der Reisen immer bewuss-
ter ökumeniısche ufgaben wahr. Am Ende des Deutschland-Besuchs VON 909
dankte Allen Baker, der englısche Organısator der Begegnungen, dem geschäfts-
führenden ekretär des deutschen Komitees für die Reisen VON 908 und 909
Friedrich Siegmund-Schultze, der In stiller Arbeiıt seiıne schwierige Aufgabe gelöst
habe Das Management der Friedensfahrt löste für ihn ıne Kette VO  — nachfol-
genden Okumene-Aktivitäten AdUus Er wurde der Pıonier der ÖOkumene in Deutsch-
land.®

Erwachen des transatlantischen Interesses
Die gegenseitigen Besuche In England und Deutschland fanden auch In Amerıka

Beachtung. ort hatte sıch 908 der National Councıl 0} Urches gebildet, da-
mals noch unter dem Namen Federal Councıl O Uurches O Christ In merIica. Er
War bestimmt VON der Idee des Socıial Gospel, das dıe chrıistlıche Friedensethik in
eınem aße förderte, W1e diıeser eıt in Deutschland noch unvorstellbar WAäl.

Im Sommer O11 hatte dıe amerıkanısche Okumene 1InNns berühmte ake Mohonk
House, In dem auch ıne Anzahl VOoNn Konferenzen des Christlichen Studentenwelt-
Un stattgefunden hatten, ZUL Sommerkonferenz eingeladen. Allen er hatte
dıe Amerıkaner gewınnen können, dıe JTagung unter eın Thema über cdıie der
Kırchen für den internationalen Frieden stellen. Neben Baker WarTr AUSs England
der Baptıst John C'lıfford eingeladen Aus Deutschland wurden S1egmund-Schultze,

TOtzZdem in dem Band Christian Möller (Hg.); Wegbereıter der Ökumene 1m
Jahrhundert, Vandenhoeck uprecht, Göttingen 2005
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Eduard de Neufville und qals Vertreter der Freikırchen der Berliner Baptist Friedrich
ılhelm Sımoleit (1873—1961) Neufviılle, der im Vorfeld der Fahrt nach
England dıe ersten Kontakte geknüp hatte, und (0)8 WAaIiICci im etzten Moment
verhıindert.

1er ze1gt sıch bereıts S1egmund-Schultzes ökumeniıische Vernetzung. Weltweıiıt
entstanden erste ontakte ZUL amerıkanıschen OÖOkumene und aus Deutschlan
wollte einen Freikirchler e1 en Die europäischen Teilnehmer erhofften
VON den S-Kırchen in der immer drängender werdenden Friıedensfrage ıne VCI-
miıttelnde Posıtion. Die Bezeiıchnung eıner Abteıilung 1m US-Federal OUN-
cıl ze1gt diese Tendenz: Ändige Kommuissıion FÜr Frieden un Schiedsgericht
Charles Macfarland, der Sekretär des Federal Councıl, reiste bald nach London
und Berlın, die Pläne für iıne ökumeniıische Friedensorganısatıon voranzutre1-
ben S1egmund-Schultze mıt seinem Berliner Uuro spielte iıne zentrale

Okumenische Friedensarbeit ohne das Geld der Kırchen?
Der amerıkanısche Phılanthrop Andrew Carneg1e (1835—-1919) hatte im Früh-

jahr 914 ine ıftung S: Förderung des internationalen Friedens 1Ns Leben SCHE
fen und dafür einen etrag VO  Cn Mıllıonen Dollar An Verfügung gestellt. Aus
seınen Zinsen sollten Jährlıch 100.000 Dollar für dıe überkonfessionelle kırchliche
Friedenarbeit bereıt stehen. Ein Kuratorium, dem unrende Persönliıchkeiten der
christlichen Kırchen angehörten, darunter der methodistische Okumeniker John
Mott, der Baptıst Shaıler Matthew, eiıner der führenden Theologen des Social Gospel,
Charles MacfTfarland und der ebenfalls in New York ansässıge methodistische
Bıschof Luther Wılson sollten diese tıftung verwalten.

Carnegie, der in der Gemeninschaft der Kırchen e1in weltweıtes Netz sah, verband
mıt se1ıner Stiftung dıie Bedingung, schnell WI1Ie möglıch ıne kırchliche TIEe-
denskonferenz mıt internatıonalem Charakter einzuberuften. Aus dem Stiftungskol-
leg1ıum sollten sechs Miıtglieder in Zusammenarbeıt mıt Baker und 1egmund-
Cchultze diese Konferenz vorbereıten.

Die Internationale Konferenz für Frieden und Freundschaft 1914 In Konstanz
Nachdem durch dıe Carnegle-Stiftung in Verbindung muıt der amerıkanıschen

Church Peace Union dıie Miıttel bereıtstanden, konnte dıe ökumenische Friedensar-
beıit nach den Anftfängen in Großbritannien und Deutschland unter Eiınbeziehung
Amerikas ausgewelıtet werden. aker als treibende Kraft und S1ıegmund-Schultze
als ausgezeichneter Organısator dıe maßgeblichen Männer. Die Teilnehmer
wurden ZU August 914 nach OnstiaAnz Bodensee eingeladen. Es sollte e
ste bedeutende internatıionale ökumenische Konferenz auf deutschem Boden
werden. DiIie Amerıkaner entsandten Delegierte über ihren natıonalen ökume-
nıschen Rat. DIie deutschen Teilnehmer wurden VO  — Siegmund-Schultze persönlıch
eingeladen, denn die ökumenische Inıtlatıve lag damals nıcht be1 den rchen, SON-

227



dern be1 Siegmund-Schultze selbst. Das WAaT ein Glück und eın Unglück zugle1c
FKın ÜUCc Wal e E eıl adurch Eınladungen Landeskirchler und Freikirchler
ergingen. Das W ar In Deutschland erst durch dıe Friedensfahrt möglıch geworden.
S1egmund-Schultze nıcht 1UT ertreter N Mınderheıtenkırchen, dıe noch als
Sekten angesehen wurden, eingeladen, sondern hat sıich in persönlıchen Briefen
auch darum bemüht, dass 1mM Falle einer Absage ıne ertretung benannt wurde.
Das ze1gt se1n echtes ökumeniısches Interesse. Im Blıckfeld agen zunächst jene
1er Freıkırchen, dıe auch der Englandfahrt VO  — 908 teılgenommen hatten
Baptısten, Methodıisten, dıe Evangelısche Gemeininschaft und dıe Freien evangeli-
schen (Gjememnden. Die Friedenskirche der Mennoniıten trat erst später, als S1e auch
ontakte ZUT Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen suchte, 1INns Blıckfeld

Am August 1914, dem Jag des Ausbruchs des Ersten Weltkrieges, begann dıie
erste internatıionale Öökumeniısch besetzte Konferenz ZUT Örderung freundschaft-
lıcher Beziehungen zwıischen den Völkern Delegierte aus Natıonen und

Konfessionen nahezu dıe Hälfte der erwarteten 153 Delegierten erreichten
Konstanz unter den erschwerten Bedingungen der Mobiılmachung. Man konnte dıe
Jagung weder absagen noch kurzfrıistig d einen anderen Ort verlegen, denn dıe
Amerıkaner längst In Ekuropa angekommen. DiIie JTagung begann ungeplant
mıt einem Gebetsgottesdienst für den Frieden. Vier Eınzelheıiten sınd bemerken:
CD Die Friedenskonferenz hat keıine OTITIeEeNTLICHE Aufmerksamkeıt gefunden, auch
nıcht IN den Kırchen. (2) Die ökumenıschen Inıtı1atıven gingen nıcht VON den konti-
nentalen reformatorıischen Kırchen AauUsS, sondern kamen aus den angelsächsıschen
Kırchentümern mıt wen1ger konfessionell bestimmten Bekenntniskıirchen. (3) Dleg-
und-Schultze, der dıe Konferenz vorbereıtet atte, WAarTr schon diıeser eıt eıner
der erfahrensten deutschen Ökumeniker. Seine Adresse in der Fruchtstraße War be1l
Okumenikern iın der Welt besser bekannt als dıe des Evangelıschen Oberkıirchen-
rats in der Berlıner Jebensstraße. (4) DIie Echtheit des ökumenıischen Engagements
VON S1iegmund-Schultze lässt sıich bıs heute seıinen Bemühungen erkennen, dıe
damals noch nıcht 1Im Blıckfeld 1egende innerdeutsche Okumene als eıl der inter-
natıonalen Okumene sehen.

Das ökumeniıische Werben S1ıegmund-Schultzes In jener eıt ist einmalıg und
hebht ıh aus dem Bereich der SONS für dıie ökumenıschen Beziehungen Verantwort-
lıchen unübersehbar heraus. Es I[1NUSS für iıh: schmerzlıch SCWESCH se1n, dass
nde NUTr wenıge deutsche Teiılnehmer Konstanz erreichten. Auf der Konferenz CI-

gaben sıch wichtige Kontakte Der in Deutschland geborene Methodist John
Nuelsen* /-1 hatte nach seinem Theologiestudıum Drew eolog1-

cal Seminary SOWI1E In Berlın und Halle zunächst in den USA iıne Professur inne.
908 wurde Z Bıschof gewählt, ab 9172 erhielt dıe Aufsıicht über den U1O-

päıschen eıl der Kırche und lebte In /Zürich. Er kam mıt seinem bıschöflichen
ollegen kugene Hendrix (1847-1927), dem ersten Präsıdenten des Federal
Councıl of Churches of Christ In Ameri1cda, nach Konstanz. Nuelsen wurde noch

/u John LoOuLs Nuelsefi vel. BBKL, (1993) Sp.
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während des Kriıeges VO amerıkanıschen Federal Councıl als Mıtglıed in den
Amerıcan Councıl 0 the World Allıance fOr Promoting International Friendship
hrough the urches berufen. Gleichzeıitig gehörte der Commission for Interna-
tfional Justice An DOOdWL Nuelsen versorgte Siegmund-Schultze während des
Krıeges mıt Informatıonen Un der angelsächsıschen Presse.

Die Gründung des Internationalen Versöhnungsbundes
Als dıie Konstanzer Friedenskonferenz 4° des Krıeges und der sıcheren

Abreıse der ausländıschen Delegierten wıllen abgebrochen werden MUuUSSTe, begle1-
tefe S1iegmund-Schultze seiıne aste bıs ZUT Grenze. Auf einem Bahnsteı1g des KöÖl-
19198 Hauptbahnhofs en sıch der Pazıfist S1ıegmund-Schultze und der englische
er enrYy odgkıns (1877-1933) gegenseıt1g mıt Handschlag versprochen,
Krieg und Gewalt nıcht rechtfertigen und sıch nıcht gegeneiınander aufhetzen
lassen. Das WaTr dıie Geburtsstunde des Internationalen Versöhnungsbundes, der
enschen gleicher Gesinnung, unabhängıg VO  z ıhrem relız1ıösen Bekenntnis und
ihrer Natıonalıtät, vereinen sollte Nach England (1914), den USA (1915) SOWIEe
Holland und chweden kam in Deutschland 919 ZUT Organısatıon des Versöh-
nungsbundes, dessen Präsıdent Siegmund-Schultze wurde bıs

))> The Peacemaker‘“ und „Die Fiche‘“
ach der britisch-deutschen Begegnung gaben zuerst dıe Engländer ah 911

ine Zeıitschrift heraus. The Peacemaker bemerkte auf der Tıtelseıte: The official
Organ of the Councıls 0) the urches 0) the British and (GGerman Embpires for FOs-
tering riendly Relations quarterlLy Dy the British Councıl. DiIie erste Ausgabe
enthielt Beıträge VO Berliner Generalsuperintendenten und Präsıdenten des deut-
schen Besuchskomitees Friedrich Lahusen 185 1—-1927), einen Rückblick auf den
Besuch der britischen Gruppe in Bethel be1l Biıelefeld un eiınen Bericht über das
deutsche Komiutee. Redakteur dieser Publıkation WaT der Baptıst James Rush-
brooke (1870-1947) WEeI1 Jahre später erschıen dıe entsprechende deutsche eıt-
chrıft unter dem Namen Die Eiche, herausgegeben VON Friedrich 1egmund-
chultze Im Untertitel brachte S$1e. hre Beziehung den Friedensfahrten ZU
Ausdruck. Es hıeß dort Vierteljahresschrift ZUr Pflege freundschaftlicher Bezıe-
hungen zwıischen Großbritannien und Deutschlan Der Name erinnerte jene
Leit: als dıie Eıche noch eın Friedensbaum WAar. Siegmund-Schultze spannte in der
ersten Ausgabe den ogen in jene Zeıt, iın der Schwerter Pflugscharen UMSC-
schmiedet werden.

Beıde Zeıtschriften konnten aufgrund der Minanzıellen Miıttel AdUus dem Carnegle-
Fonds MTe dıie [IS-Peace Union erscheıinen. Später wurden AdUs diıesem on
0.000,00 Reichsmark für dıie deutsche Abteijulung der Freundschaftsarbeit CI -
viert, davon 0.000,00 ausdrücklıch für Die FEiche
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Miıt cdieser Zeıitschrift hatte dıie entstehende deutsche Okumene eın unabhängıiges
rgan S1ıegmund-Schultze Wrlr e1in z4 und wacher Chronist und krıtiıscher Kom-

ast alle ökumeniıschen Konferenzen sınd in den verschıiedenen Jahrgän-
SCH dokumentiert. Der entstehende We  und Jur Freundschaftsarbeit der Kirchen
und dıe beıden Hauptzweıge der ökumeniıischen ewegung, Life and Work ah
OcKholm 925 und Faıth and rYder abh Lausanne 077 fanden In der Eıche ihre
deutschsprachıige Stimme. 933 wurde unfifer dem Druck des Nationalsozialısmus
ihr nde CIZWUNSCHH. Der Impuls der Friedensfahrt War nıcht verpufft.”

Bischof John Nuelsen Okumenischer Informant
Nuelsen vermuiıttelte dem Redakteur der Eiche während des Ersten Weltkrieges

VON einem uUro AaUus gesammelte Zeıtungsausschnitte AdUus der neutralen Schwei17z
nach Berlın. SO konnte dıe FEiche Krıeg und Feindschaft über das kırchliche
en In Frankreıch, England und Amerıka berichten. eın Wunder, dass dıe Eiche
unter Zensur stand uch dıe Versorgung mıt Informationen WaTr nıcht problemlos
W1e eın Brıef, den Nuelsen 1Im Frühjahr 918 nach Berlın sandte, ze1gt. Er wurde,
W1e der mschlag auswelılst, „Miılıtärischerseıits unter Kriegsrecht geöffnet‘.

Als der Krıeg vorbel, aber der Hass zwıschen den Völkern noch trennend wırkte,
schrıeb Bischof Nuelsen Al S1iegmund-Schultze: „„Von aNzZCHM Herzen ich,
dass dıe zerrissenen en sıch wıeder anknüpfen lassen““ und führte 1Im Blıck auf
dıie Spannungen zwıschen Amerıka und Deutschlan: weiıter: .„Dıie Arbeıt, dıe Sıe
unverdrossen aben, wiıird nach beıden Seıiten hın hre Wırkung nıcht schul-
dıg le1ben uch me1lnerseı1ıts sehe ich In der Vermittlungsarbeıt iıne Aufgabe VoO  —;
weıtester Bedeutung.‘“®

Institutionelle Entwicklung der Friedensarbeıt international und national
Im August 1915 trafen sıch 26 Vertreter aus verschıedenen |_ ändern In Bern Aus

Deutschland Professor Deißmann (1866—1937) ıne Teılnahme AdU$Ss-

drücklıch abgelehnt. Ihm schien internatıionale Solıdarıtä nıcht möglıch Die Tan-
auch nıcht gekommen. August Wılhelm Schreıiber (1867-1941), inter-

Seıit 930) gab S1egmund-Schultze ıne Buchreihe „Ekkles1ia“ heraus. In dreizehn Bänden
bıs ZUMm Verbot Uurc den Natıonalsozialısmus wurden in Verbindung nıt hervorra-

genden Experten AUS den jeweılıgen Ländern ber protestantische, anglıkanısche und
orthodoxe Kırchen, Verfassungen und Gottesdienstordnungen In deutscher Übersetzung

mıt Informationen ber Lehre, Missıon, Frömmigkeıt und ökumenischer Posı1-
t1on1erung der {Iwa ehn Konfessionen zugänglıch gemacht Es wurde dadurch möglıch,
Konfessionskunde Konfessions- und Ländergrenzen überschreıtend lehren Der (Ge-
an für diese Buchreihe wurde bereıts 915 gefasst, „„Kenntnis VO  —_ Kırchen und
Theologıe 1m Ausland“ eıner eıt des Hasses und der Irennung ermöglıchen.
John Nuelsen, TIE A Fr. Siegmund-Schultze VO Jan 1919: In KZA OA
1Val

24)



natıonal und ökumeniısch erfahrener Miıssıonsfachmann, gab in ern iıne persönlıche
Erklärung ab. Dıplomatısc geschickt nahm Siegmund-Schultze FEınfluss. DiIie Ver-
handlungen ollten vertraulıch se1nN, dıe Ergebnisse wandten sıch ausschließlich
die Natıonalkomuitees, Fragen der Kriegsschu sollten nıcht diskutiert werden: dıe
Berufung VO  u Personen bestimmten ufgaben sollte vorläufig seIN. Das es
macht In der hochexplosıven Stimmung eiıinen welsen Eindruck. DIie Tagung
schafftfte C5S, iıne vorläufige Verfassung anzunehmen und sıch eınen offızıiellen
Namen geben, der dıe unterschiedliche Akzeptanz der Friedensarbeit in den e1n-
zeinen Ländern berücksichtigte. Die deutsche Formulıerung UN Inter-
natıonale Freundschaftsarbeit der Kiırchen löste dıe Formulıerung un der
Kırchen für internationale Freundschaftsarbeit ab. WAar WAäalCIll in den skandına-
vischen Ländern dıie Arbeıten mıt den Kırchen verbunden und in den USA War der
un ıne integrierte Abteiulung des Federal Councıl. In Deutschland aber War
ıne kırchliche Integration nıcht möglıch Die Noch-Staatskıirchen konnten dıe
Freikirchen nıcht anerkennen.

Als bald nach der Berner Tagung in Deutschland ZUT Urganısatıon der nat10-
nalen Vertretung kam, gab [al ıhr den Namen Arbeitsausschuss für Freundschafts-
arbeit der Kırchen. Hıer Wal VON vornehereın der Plural ewählt worden, e1]l
Siegmund-Schultze auf cdıie Miıtarbeit der Freikırchen 324 ihrer internatıionalen
Rolle nıcht verzichten wollte. Hıer wurde ‚quer‘ edacht, kırchlich WI1Ie polıtısch
„Die Mächte des Hasses un der Lüge  o sollten ekämpft werden, he1ißt in einem
Memorandum. „„Wır können nıcht den ass dıe Feınde als ıne Kraft 1ICI-

kennen, dıe VOT den Augen Chrıistı bestehen kann.‘‘/

Oud Wassenaer 1919 Am Anfang eines U  N Weges
Es Wr nıcht selbstverständlıch, dass Deutsche dieser ersten Nachkriegstagung

des Weltbundes eingeladen wurden. Mıllıonen Kriegstote, doppelt viele Ver-
wundete bıldeten eiınen erschreckenden Hıntergrund. AazZu kam dıe Verletzung der
belgischen Neutrahität. Überall Waren dıe natıonalen Gefühle empfindlich gestört.
Dıie Ablehnung gegenüber Deutschland sal3 tıef. In Deutschland wurde der Versailler
Frieden als „Schandfrieden““ heftig krıitisiert. Weıl dıie Deutschen dıe Einladung 1Ns
holländische OQud Wassenaer ANSCHOMUNCH hatten, reisten dıe Franzosen ab. Ledig-
iıch dıe beıden Methodisten Jules Faıiret und LOou1s Davıd Parker blıeben.

Dennoch hıelten 6() Vertreter AdUus europäischen |_ ändern VO September
bis Zum Oktober 919 In OQud Wassenaer dıe Spannungen aus S1e konnten
sammenfinden unter dem dort tformuherten Leıitwort: ‚„„Wır verdammen den Krıieg,
WITr verdammen den edanken der Rache.“ Als Christ sprach Ian miıt dem ande-
ICH, lernte dıie verletzten Gefühle kennen und konnte sich unter dem Eıintfluss des
Evangeliums die Hand reichen. FKEıiner der fünf deutschen Teiılnehmer, der später ıIn

Deutscher Arbeitsausschuss für Internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen, Memo-
randum VO (OOktober 1915: 1n EZA Best. SE} IXb.
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der ökumeniıischen ewegung aktıve De1ißmann chrıeb im Rückblick „Diese
kleıne, heißen Arbeıtsstunden und dramatıschen Szenen und erhebenden Manı-
festatıonen Wıllens reiche Konferenz ist dıie Keıimzelle geworden für dıe
große Weltkonferenz für Praktisches Christentum 925 In Stockholm.‘‘® IDie
{ür ZAU gemeiınsamen Voranschreıten vorsichtig wıeder eöffnet.

Die Posiıtionierung des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses
Als Nathan Söderblom noch während des Krıeges ıne kırchliche Friedenskon-

ferenz ach Uppsala einberufen wollte, zwıschen den krıegführenden Ländern
vermiıtteln, egrüßte der Weltbund dıie Inıtiatiıve. Der Kırchenausschuss des

deutschen landeskırchlichen Kırchenbundes lehnte eıne Teilnahme aber ab Man
fand dıe LÖSuUNg, der Kırchen einzelne Persönlichkeiten einzuladen. Das Aus-
wärtige Amt nahm iıne zustimmende Haltung eın Im Kırchenausschuss
wollte Ian unbedingt verhindern, dass Deutschland VON pazıfıstiıschen Weltbund-
lıedern vertreien würde. 1e6S ze1gt dıe pannung zwıschen dem Deutschen
Arbeitsausschuss des Weltbunds Freundschaftsarbeit und dem Deutschen Van-
gelischen Kırchenausschuss (DEKA)

Nach dem Krıeg posıtionı1erte sıch der DEKA 1mM Blıck auf dıe internatıonalen
Bezıehungen. Robert (Gjardıner (1855—-1924), ıne treibende Kraft in der kom-
menden Bewegung für Glauben und Kirchenverfassung, hatte sıch dıe bekannte
deutsche ökumenische Adresse S1egmund-Schultzes ewandt Er sSo ıne KOom-
M1SsS10N bılden, über welche dıie deutschen Kırchen den Vorarbeıiten eıner
Weltkonferenz 920 nach Genf eingeladen werden können. Der deutsche Welt-
bundsekretär eıtete den Brief zögernd weıter den DEKA-Präsidenten Reinhardt
Moeller (1855—-1927) Der schrıeb umgehen A März 920 1egmund-
CcChultze und klärte iıhn über dıe offızıelle Haltung des DEKA auf. Neben der
falschen Adresse, dıe sıch (Jardıner gewandt habe,

&K für das evangelısche Deutschland grundlegenden Voraussetzungen
für ıne Beteilıgung der beabsıchtigten Konferenz. Im Hınblick auf dıe
Summe VON Unwahrhaftigke1i und Verleumdung, mıt der Vaterland und
UNSCTE Kırche während des Weltkrieges auch VON den Vertretern der beteiligten
feindliıchen Länder erfolgt und überschüttet worden 1st, würde für das ‚Vall-

gelische Deutschland 1Im gegenwärtigen Augenblick geradezu ine Unwahrheit
bedeuten, mıt den Vertretern cdieser Kırchen über Fragen des Christentums g-
einsam F verhandeln, als ob der t1efe Abgrund, der uns VON iıhnen noch trenntT,
überhaupt nıcht vorhanden wäre. Und dieser Abgrund besteht nach WI1Ie VOT
Vollends 1st ine Gemeininschaft mıt Kırchengemeinschaften der teindlıchen Pnı
der gegenwärtig ausgeschlossen, nachdem diese soeben noch uUuNserm Vaterland
dıie Ehrlosigkeit ZzZugemutet aben, se1ine Führer und Helden dem rechtswıdrıgen

Adolf Deißmann, DIie ökumenische Erweckung. FKın Jahrzehnt zeıtgenössischer Kırchen-
geschichte. Preußische TUCK- und Verlags-AG, Berlın 1929,
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Gericht teindlıcher Mächte überantworten un 10324 wıder es göttlıche
und weltliche Recht dem schmachvollen Verlangen einer solchen Aburteıulung
des deutschen alsers noch immer festhalten, der sıch aus innerster Über-
ZCUSUNG als eın treuer Schirmherr HH SCGIDE evangelıschen Kırche betätigt hat
Der DEKA eiIinde sıch daher nıcht In der Lage, der Eınladung näher treten,;
hat vielmehr einmütıg beschlossen, VOoN einer Annahme der Eınladung Abstand

nehmen und uer Hochwürden anheimzugeben, den einladenden tellen
hıervon Miıtteilung machen.‘”
Das War ıne scharfe Dıstanzıerung des DEKA VON der Haltung, welche dıe tünf

Teilnehmer In (Qud Wassenaer eın halbes Jahr vorher ezeiet hatten.

Die Landeskirchen vertrefen ‚„ das evangelische Deutschland “
Der anglıkanısche Faith and rder-Sekretär Gardıner bekam Julıi 920

einen Antwortbrieft. Darın tellte der DEKA-Vorsıtzende Moeller klar. dass 1U
ine ökumeniıische Adresse In Deutschland gäbe In seinem Schreıiben hıelß e $

‚„„‚daß 1m September 919 in Dresden das gesamte evangelısche Deutschlan:
durch dıe Kırchenregierungen und 5Synoden se1ner Landeskırchen,

durch sonstige Kırchengemeinschaften, durch seıne ogroßen kırchlichen ere1n1-
SUNSCH und durch hervorragende Persönlichkeiten des kırchlichen Lebens AaUus
allen Schıichten der Bevölkerung sıch 1mM deutschen Evangelıschen Kırchentag
föderatıv zusammengeschlossen und bestätigt hat, dalß der bereıts bestehende
Deutsche Evangelısche Kirchenausschuß insbesondere auch dıe Vertretung des
deutschen Protestantismus In übernatıiıonalen kırchliıchen Fragen wahrzunehmen
habe Der Kırchenausschuß ist hıernach in der JTat dıejen1ıge kırchliche Stelle,
welche über dıe das evangelısche Deutschland gerichtete Eınladung ZUT
Ol Conference entscheıden hat.‘‘!10
Damıt WAar der Deutsche Arbeitsausschuss des Welthunds zunächst offiziell ab-

emelde [Dass TOtzdem ein Partner für viele Auslandskontakte blıeb, ist unbe-
strıtten. ber dieser Brief betraf nıcht 11UT den un Für eiınen Amerıkaner
mMussen dıe Formulıerungen den Eindruck erweckt haben, als gäbe in Deutsch-
and Jetzt WIeE in Amerıka iıne Art Federal Councıil, einen natıonalen Kırchenrat,
dem auch „alle sonstigen Kırchengemeinschaften“‘, worunter 111a 11UT cdıe Freıkir-
chen verstehen konnte., angehörten. Im Vorfeld der ersten JTagung des zukünftigen
Deutschen Evangelıschen Kırchenbunds haben sıch dıe methodistischen Kırchen
In Deutschland vergeblich iıne Einbindung bemüht.!!

Reinhard Moeller, Brief Friedrich S1iegmund-Schultze OM März 920; ın Archıv
der Bremischen Evangelıschen Kırche, Best. AA
DE, Präsıdent Reinhard Moeller, TIE Robert Gardıner, New York, VOoO Juh
1920; In Archıv der Bremischen Evangelıschen Kırche, est AS5S53:713
Vgl arl Heinz Oigt, Kın ökumenischer Deutscher Evangelıscher Kırchenbund? GE re
ach Dresden 1919; In DEerS;. Leuenberg zwıschen udapest und Wien. epd-Dokumenta-
tıon Nr. 15/1994 (21 März P

2473



Moellers Schreıiben hatte Langzeıtwırkung. Offiziell fand ıne Verschiebung VON
der bısher durch S1iegmund-Schultze wahrgenommenen persönlıchen auf ıne 1INS-
titutionelle kırchliche Ebene DiIie offızıellen ökumenıischen Kontakte mıt
Deutschland hefen NUN über den nıcht gerade ökumene-freundlıchen EKA [)a-
mıt wurde In der internatıonalen Okumene das 1ıld über dıe ökumeniıische Vielfalt
in Deutschland verzeichnet. DIie Freikiırchen durch den Kırchenbund abge-
schnıtten. [)Das Walr für die innerdeutsche Ökumene schmerzlıch

Als 925 die Eınladung einer deutschen Delegatıon YAÄBRE Weltkonferenz VO  m} Life
and nrk nach Stockholm erfolgte, MuUusste der Hauptausschuss evangelıscher Tre1-
kırchen darum kämpfen, VO DEKA mehr als eınen S1t7 für alle vier Kırchen
gestanden bekommen.!* DiIie VOT Stockholm mıt dem DE entstandenen ZWI1-
schenkıirchlichen Probleme führten ZUT Bıldung der Vereinigung Evangelischer
Freikirchen, gemeınsame ofhzıelle Öökumenische Vertretungen ermöglıchen.

Friedrich Siegmund-Schultzes Weltbund-Okumene
S1ıegmund-Schultze fand In dem methodistischen Bischof Nuelsen eınen CNSA-

gierten Weltbund-Unterstützer. Auf WEeI1 Jahrestagungen hıelt Nuelsen Vorträge
ıne fand 924 1mM Vorfeld VON Stockholm Referent WAar neben Nuelsen der
Stuttgarter Prälat choell (1866—1950) Erstmals W al möglıch, dass eın
Freıikırchler un eın Landeskırchler offızıell eıner kırchlichen JTagung 7U gle1-
chen Thema referlerten. Nuelsen kritisıerte dıe Struktur des Evangelischen Kır=-
chenbundes und

„Eın Kırchenbund, der NUur dıe früheren Landeskirchen umfassen und die ande-
ICH Kırchen ausschlıeßen würde, ware auf kırchlıchem Gebiet ungefähr das-
se.  e, WIEe auf polıtiıschem Gebilet eın Völkerbund, der große und freıe Völker als
unwürdıg fernhält.‘“>
In dıiesem /usammenhang verwlıies auf den Schweizerischen Evangelischen

Kirchenbund, dem die Methodistenkirche angehörte. Nuelsen forderte auch In
Deutschland „dıe rückhaltlose Anerkennung der Existenzberechtigung auch der
kleineren ırchen‘“. Kr egrüßte ausdrücklıich, ‚„„daß dieser Eınheitsbewegung
uch dıe Kırchen des Ostens Anteıl nehmen‘‘“. Der Bıschof kam gerade AUs USS-
land zurück, eiıner Sıtzung des Heıligen YNO teılgenommen und be1 der
Wiıedereröffnung der Geistlichen Akademıie in Moskau ıne Ansprache gehalten
hatte Der Katholıkos der armenıschen Kırche hatte ıh: eingeladen, in Etschmiad-
Zın be1 der Weıhe LCU ernannter armenıscher Bıschöfe assıstileren. Terminliche
Verpflichtungen heßen allerdings nıcht L dıe Eınladung nzunehmen. Nuelsen
zeigte seilne ostkırchliche Akzeptanz und stellte damıt die rage, ohne S1e FOT-
muheren: Wıe 1st unter reformatorischen Kırchen? Für ıh WarTr klar dıe Kırchen
12 Vgl arl Heinz Olgt, Freikirchen und Ökumenische ewegung. Die Bıldung der Vere1-

nıgung Evangelıischer Freikırchen zwıischen Stockholm (1925) und Lausanne (1927) in
Freikirchenforschung Bd.9 (1999), { S

| 3 Friedrich Siegmund-Schultze, Tagung des Arbeıtsausschusses 074 In Stuttgart, 18
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des (Q)stens haben unter den staatlıchen Verhältnissen gelıtten, darum brauchen S1E die
Okumene nıcht wenıger als ‚„‚das unter seınem Natıonalısmus verblutende Europa”."“
Der ologısche und geistlıche Dıalog auf dieser Ebene WaTlr ZUT eıt der We1marer
epublı UT auf der Ebene des Welthundes FÜr Freundschaftsarbeit der Kirchen
möglıch.

Nuelsen sprach 926 auch auf der Frankfurter Weltbundtagung. Diesmal autete
se1n IThema „Die Versöhnung der Völker‘‘ Nuelsen sah in der terrıtori1alen Gestalt
der europäischen Kırche nıcht 11UT ıhr .„„.natıonales Gepräge‘“, sondern auch dıe Ge-
fahr. einer „natıonalen Instıtution““ werden und warnte davor, dass Chrısten
„Spießbürger eiInes Erdenwiıinkels‘‘ würden. Er forderte internatıonale KOn-
SICSSC, der „Versöhnungswille en und gedeihen kann  ee Nuelsen ämpfte g —
SCH den Natıonalısmus, natıonalkırchliches Denken und Handeln un: fOr-
derte dıe Überwindung der indıvıiduellen Verkürzung der Rechtfertigungslehre. '

Folgen der Stockholmer Weltkonferenz Von 1925
Im Anschluss dıe Weltbundkonferenz In Stockholm die TSstie oroße

Okumenische Konferenz. Die deutsche Delegatıon tat sıch auf der internatıonalen
Bühne schwer. Durch Auseınandersetzungen untier den deutschen Teilnehmern
kam einem at, der Auswiırkungen auf den Deutschen Arbeıitsausschuss des
Weltbundes hatte Über den 5 „schwarzen Freitag“ S1iegmund-Schultze als
Sekretär des Arbeıtsausschusses eiınen geharniıschten Artıkel geschrıeben. Er krıt1-
sıerte dıe Haltung der deutschen Delegatıon als ıne „Galerıe VON Patriarchen“‘
ohne internationalengDie Beziehungen zwıschen dem Deutschen Arbeits-
ausschuss des Weltbunds und der DEKA verschärtften sıch HEK dıiıesen .„Bruch des
Vertrauens‘‘. Die Sıtzung des Weltbund-Arbeılitsausschusses 1m prı 9726 wurde
durch dıie Folgen VON Stockholm bestimmt. Der Vorsitzende Friedrich pIecker gab
„n seinem und Siegmund-Schultzes Namen ıne Erklärung ab, dass s$1e. ihr Amt
als Vorsitzender und als Schrıiftführer nıederlegen. Es scheine der Zeit: dass
auch dıe deutsche Vereinigung Anlehnung dıe Kırche suche. Daher wırd VOLC-
schlagen, Professor Deißmann ZUuU Vorsitzenden und Pfarrer Jordan!® ZU
Schriftführer wählen‘‘.!” Neben Bıschof Nuelsen W ar als methodistischer ertre-
ter eophı Mann!® (1872—-1939) anwesend. Mannn sah sofort dıe Konsequenzen:
„Mıtarbeit der offızıiellen Kırchenorgane 1st sehr willkommen, aber nıcht dıie Lel-
tung der Arbeit.‘“? Eınige Freikirchen korporatıve Miıtglieder 1M Weltbund

14 Ebd.,
John Nuelsen, Die Versöhnung der Völker; ıIn Der Christliche Apologete, (incinnati/

16
Ohi10, 88 Jg (1926) 53581.
Pfarrer Rıchard Jordan gehörte den Mıtarbeıitern VON Siegmund-Schultze.
Deutsche Vereinigung des Weltbundes für internationale Freundschaftsarbeit der rchen,
Miıtteilungen Oktober 1926, Aus dem Protokall der Miıtgliederversammlung.
Zu T’heophil Mann vgl BBKL. (1993), S5p 682-684

19 Ebd
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und ahlten ihren J  esbeıtrag, während der DEKA eınen weıtreichenden
Schriutt abgelehnt hatte Und NUunNn sollte den Vorsıtz übernehmen? Das würde e1-
nerse1ts das Ende eıner partnerschaftlıchen /Zusammenarbeıt In der innerdeutschen
Okumene edeuten Andererseıts ware damıt zweifellos ıne inhaltlıche Kursände-
IUNS verbunden, denn der EKA keine Bezıehung ZUT Friedensarbeit. DIie
Methodisten egrüßten sowochl dıe Demokratıe, den Völkerbund und dıie natıonale
WI1IEe internationale OÖOkumene mıt ihrer Friedensarbeit. Mann warf auch dıe rage
nach der Zukunft se1nes Freundes S1egmund-Schultze auf.

Damıt schnıtt ein1ge schwıer1ıge TODIEMEe Der Weltbund-Arbeitsausschuss
Wr VO  — Anfang unabhängi1g VON den Landeskırchen. Von London dUus

908 Personen eingeladen nders hätten dıe katholiıschen Teilnehmer kaum mıiıt-
fahren können. Die Arbeıt fand durch dıe Church Peace Unıion AdUus der Carnegı1e-
tıftung maßgeblıche Unterstützung. Siegmund-Schultze wurde weıtgehend VON
hıer finanzıert und füllte In seiıner Person WEeI1 Amter aus Er WarTr der Geschäftsfüh-
TOT.: und Schriftführer des Deutschen Arbeitsausschusses, und arbeıtete gleichze1-
t1g als einer der 1er Internatiıonalen Sekretäre des Weltbundes Dieser hatte DIieg-
mund-Schultze angestellt, e1l der herausragende ÖOkumeniker Deutschlands
W: der In einem eam mıt dem Brıten SIr Wiılloughby Dickenson (1859—-1943),
dem Amerıkaner Henry Atkınson (187/7-1960) und dem Franzosen Jules Jezequel
(1870—1942) zusammenarbeıtete. Diese verwobenen Bezıehungen stellten dıe Ver-
antwortlichen in Deutschland VOI Probleme, dıe nıcht leicht lIösen S1eg-
mund-Schultze wurde seiıner ökumenıschen Kapazıtät und se1nes weltwe1l-
ten Kontaktnetzes gebraucht, aber nıcht ewollt

In eıner späteren Sıtzung des Weltbund-Arbeijtsausschusses kam eıner
mehrstündıgen Debatte. Der scheıdende Vorsitzende plecker bat dıe Versammel-
ten 99 dıie Ermächtigung, be1ı UNsSeTEN vorher besprochenen] Verhandlungen
beıim E ern dort ANTCSCH en, dass meı1ne Stelle eın VO  — der Kırche
ernannter Herr trıtt, den Anschluss die Kırche In dieser Weıise dokumen-
tieren‘“‘. Sofort meldete der Methodist Bernhard Keip“ (1869—-1941) seıinen Wıder-
spruch Der Vorsitzende der Deutschen Weltbundvereim1igung könne nıcht VO  -
eiıner Kırchenbehörde ernannt werden, da nach den Statuten der Mıtgliederver-
sammlung aufgrun: e1ines Vorschlags des Arbeıtsausschusses dieses Recht
stehe..*! uch dem darauthın erfolgten Vorschlag, Ial wolle das Kırchenregiment
1U Vorschläge gee1gneter Persönlichkeiten bıtten, konnte Keıp [1UT einge-
schränkt zustimmen: SACH bın für meılıne Person bereıt, dıe lın der Dıskussion|] -
gedeutete mıiıttlere Linie gehen und ein CNSCICS Verhältnis ZU Kırchenregiment

suchen. TOtzdem erscheımint MIr als eıt gehend, WEINN WIT eıner außerhalb
der Deutschen Weltbundvereinigung stehenden nstanz das Vorschlagsrecht einräu-
men.‘‘22

Z/u Bernhard Keıip vgl BBKL (1992), Sp
eutsche Vereinigung des Weltbunds für Freundschaftsarbeit der Kirchen, Satzung,

2° Deutscher Arbeitsausschuss des Welthbunds für Internationale Freundschaftsarbeit der Kır-
chen, Protokall der Sıtzung dl November 1928, Berlin. Best. 126 Nr.
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DIe UOrganısatıon nahm iıhren weıteren auf: Am 19 ()ktober 928 die FEıintra-
SUuNg 1INSs Vereinsregister erfolgt. Damıt wurde dıie Deutsche Vereinigung des @ft-
unds für internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen nach fast 20-Jährıger Arbeiıt
auch rechtlich 1Ns Leben gerufen. Der Arbeıts-Ausschuss setizte sıch AdUSs Miıt-
hedern ZUSdaIMMNCH, kırchenleitenden Persönliıchkeiten, Uniıversıtätsprofessoren,
Laıen darunter WEeI1I Frauen. Sıe kamen aus dem Bereich verschledener Landeskıiır-
chen, s1ehben Warcn reıkırchler, darunter WEeI1I Bıschöfe. e1in Missıionsdirektor und
ıer rediger. Am Aprıl 929 wurde der Vızepräsident des Evangelıschen Ober-
kırchenrates, Dr Georg Burghart, ZU Vorsitzenden des Arbeıts-Ausschusses g -
ählt Damıt die notwendıge Brückenfunktion zwıschen der DEKA und dem
autonomen Arbeıitsausschuss erreıicht. Das Wäal nach dem Rücktritt VoNn legmund-
CNultze AUE Januar 929 und dem FEinlenken der Freikirchen möglıch geworden.
Miıt der formalen Weıterentwıicklung inhaltlıche Veränderungen verbunden.

Der Weg In KRıchtung Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen
Am Oktober 945 fand in Berlın-Lichterfelde dıe Vermuflich erste Nach-

kriegssitzung Es wurde CI WOSCH, zukünftig auftf dıe indıyıduelle Miıtglıed-
schaft verzıchten. Weıl der Arbeıitsausschuss „‚eine interkonfessionelle Vereinti-
SUunNng Ist, dürfte dıe rage eroörtern se1n, ob nıcht besondere Delegıierte der
Kirchen innerhalb der Deutschen Vereinigung dıe eigentliıchen JTräger der Öökume-
nıschen Arbeıt se1ın sollten, dıe verantwortlich für dıie gesamte evangelısche T1S-
tenheit in Deutschland andeskırchliche und freiıkırchlıche) reden en enTt-
sprechend dem Brıtiıschen Kat der Kırchen, der alle Denominationen mıt ÖOku-
meniıischen Interessen in Großbritannien umfasst‘‘. > Auch als Bıschof Dıbelius dıe
Konzeption entwickelte, ‚„„daß dıie deutsche Weltbundvereinigung nıcht auf Dauer
neben der Kırche sıc!] her arbeıten könne, sondern in irgendeiner orm NSCHAIU

dıie Kırche finden mMUuSSe ,  . verglıic dıie Struktur mıt dem British 'OUNCIL of
urches, der Bıschof VO  —; Chıichester der Spıtze stehe, obwohl darın auch
die Freikiırchen vertreten selen. DiIie deutsche Weltbundvereinigung könne, WEeNnNn
den Ehrenvorsıitz übernehme, ASICH nach außen auf dıe Autorıtät des Bıschofs Sstut-
zen‘‘.24 iıne Lösung des Problems se1 nıcht einfach. eı1l auch dıe Freikiırchen
1m Weltbund vertreten Siınd.

An der Sıtzung nahmen Miıtarbeıter teıl, darunter fünf Freıikıirchler Bıschof Jensen
und Pastor Dr. Schmuidt, Brüder-Unıität, errnhut, Prediger Bernhard Keı1p, Methodist,
Cottbus. Prediger Heıinrich Holzschuher, Methodist, Halle/Saale, rediger Nehring, Bap-
tist, Berlın.
Arbeitsausschuss der Deutschen Vereinigung des Weltbunds für Freundschaftsarbeit der
Kirchen, Bericht |Protoko. ber dıe Sıtzung In Berlın Lichterfelde Oktober 1945

Best 126 Nr. DA
24 Arbeitsausschuss der Deutschen Vereinigung des Weltbunds für Freundschaftsarbeit der

Kirchen, Bericht | Protoko. ber die Sıtzung in Berlın Lichterfelde November
1945 est. 126 Nr. Z
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eıt und Ort der hıer erstmals klar aufgeworfenen Frage sınd bemerkenswert.
Diese Erwägungen werden reichlıch JTage VOT der Abgabe der Stuttgarter Schuld-
erklärung angestellt Dem Arbeıitsausschuss lag dazu e1in Brief VOTL, „1Nn dem dıe
Leıtung der Evangelıschen Kırche in Deutschland aufgefordert wird, sıch über hre
Absıchten hınsıchtlich der Aufnahme der ökumeniıischen Beziıehungen äußern,
insbesondere die rage klären, welche Personen verantwortlich daran ete1l1-
SCH wären‘‘.2> Danach ırd über dıe Konferenz der Kırchenleiter in Stuttgart
und dıie zukünftige Miıtarbeit des Weltbundes gesprochen Das klıngt nach OrxDe-
reiıtungen für die Jage VOIN ()ktober in Stuttgart mıt der Schulderklärung
gegenüber der Okumene..?°

Am November kam der Arbeıtausschuss der Deutschen Vereinigung des Welt-
bundes dem Beschluss, einen Brief A den Rat der rıchten, mıt dem
Hınwelıs, e} WITr einen Zusammenschluß der ökumeniıischen Arbeıiıt in
Deutschland brauchen‘‘. Es ırd„ .„„.dıe Kirchenführer, dıe Weltbünde, die
Deutsche Vereinigung des Weltbunds für Freundschaftsarbeit der Kırchen“, dıe fe-
derführend tätıg se1n ollte, ‚„„das Jungmännerwerk, den Verband weıblicher Jugend,
dıie Außere Mıssıon und dıe Freıkırchen“ dazu einzuladen.?*’ Dıie Hınzuzıehung
eINes deutschen Vertreters der orthodoxen Kırche soll CIWOLCH werden. Grundlage
sollen Bıbel und Bekenntnis se1InN. Das sınd Ansätze, dıe auf eiınen NnOotLwen-
dıgen Natıonalen Kırchenrat hınzıelen un schhıeßlich eıner Arbeıtsgeme1n-
schaft Chrıistlicher Kırchen ührten.“®

Vgl azu Be Kuys, Von Amsterdam ach Berlın:; iın Weg und Gestalt Der Okumenische
Rat Berlın-Brandenburg, Berlın 1998, DIie 1mM Nachkriegsberlın ökumeniıisch erfahrene
holländısche eologın Be RUYyS emerkte ber Bıschof Dıbelius‘ Öökumeniıischen „Brücken-
schlag“” D WEeNnN N1IC der Kommandeur auf der Brücke WAär, War das keıine rücke  ..

25 Ebd Leıder konnte der erwähnte TIE weder 1m KEZA Berlın och ın den Stuttgarter
en V  —_ Bıschof eophı Wurm, dem damalıgen Ratsvorsitzenden der EKD. ermuittelt
werden.

26 Vgl arl Heinz Olgt, Schuld und Versagen der Freikırchen 1mM .„Drıtten Reıich‘“ Auf-
arbeiıtungsprozesse se1t 945 Frankfurt/M Verlag tto Lembeck 2005, P“ Oort War
bereıits dıe rage aufgeworfen worden, Wäas dıe Stuttgarter Erklärung für dıe innerdeut-
sche Okumene bedeute Die später verworfene Formulıerung VON einem „Natıonalrat
der deutschen ırchen““ auchte zuerst 1Im EKD-Protokoll VO Januar 94 / auf.
Vgl DIie Protokolle des ates der Evangelıschen Kırche in eutschlan: Bearbeitet VOIN
Carsten Nıcolaisen 7 AI Reihe A, Bd.6. Göttingen 199 7,

27 Korporatıve Mıtglıeder iın der Deutschen Weltbundvereinigung seıt 926/27 DIie
Brüder-Unıität, dıe Evangelısche Gemeininschaft und dıie Bischöfliche Methodistenkırche
DIie Aufnahme der Mennonitengemeinden wurde 929 erwarte!

28 Der Berliner methodistische Superintendent TNSsS Scholz bemerkte In einem Vortrag ber
dıe urzeln VonNn Allıanz und Okumene: „Es se1l auf den bereıts vorhın erwähnten Welt-
hund für Freundschaftsarbeit der Kırchen hingewlesen, dem Prof. Dr. S1egmund-
chultze, Generalsuperintendent Dr. Diestel und Präsıdent Dr. Burckhardt hervorragenden
Anteıl hatten Der Vorstand des deutschen Zweıges hat ach dem Wegzug VO  - Dr. Diestel
AUS Berlın se1ıne Arbeiıt ın den Ostrat der Okumene Deutschlands geleıtet und in
dıiesem Bereıich se1ine wertvolle Arbeit fort Am Dezember 948% wurde 1mM Haus des
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76 Abschliehende Beobachtungen
Eın Überblick über dıe Folgen der Friedensfahrten VoNn 9058 und 909 dıe

außergewöhnliıche ökumenische S1ıtuation Deutschland und deutet die kırchliche
Engführung friedensethischen Fragen Bereıts 89() kam London ZUT

Urganısatıon des National ree Church Councıl UOrganısatıon mıit Sanz unter-
schiedlichen Ekklesiologien Der englısche Freikiırchenrat wirkte nach Deutsch-
and zunächst auf dıe hıesigen Freikırchen und dıe Bıldung dem englıschen
Modell entsprechenden Bundes Freikirchlicher rediger Berlın Weıter dUSEIC1I-
fend als England 908 dıe Bıldung des Natıonal Councıl of the Urches of
Christ mer1iCca ESs sollte das korporatıve Handeln der protestantıschen Iradı-
10Nen Öördern

Als Deutschland ersten vorsichtigen konfessionsübergreiıtenden Verbıin-
dungen kam eschah das unter angelsächsischem Eıinfluss /uerst WarTr dıie
London gebildete Evangelical 1ANCE dann dıe Aktıvıtät des National ree
Church Councıl Mi1t der Eınladung Z BUE Friedensfahrt 908 In Deutschland
sıch dıe Kırchen mMiıt /Zusammenarbeiıt scchwer Der Wittenberger Kırchentag

Gefolge der Revolution VOoN 1545 konnte das noch nıcht eiısten DIie danach
852 gebildete Deutsche Evangelische Kirchenkonferenz, oft einfach nach dem
Jagungsort Eisenacher Konferenz genannt W äal 1116 Ebene der Begegnung ohne
jeden rechtliıchen arakter miıt freiwıllıger Teilnahme dıe sıch auftf dıe Landeskıir-
chen beschränkte Tst nach der Revolution VON 90158 MI1 dem Ende des
Staatskırchentums kam ZUT Bıldung Deutschen Evangelischen Kirchen-
bunds der insofern ökumeniıischen Charakter hatte als iıhm Lutheraner Refor-
mMıierte und Unierte angehörten Irotzdem konnte anlässliıch EKD Synode
erst etzten Drıittel des () Jahrhunderts C111 SCINCINSAMCT Abendmahlsgottes-
diıenst unter den Miıtgliedskırchen stattfinden der Urc dıie Leuenberger Konkor-
dıie ermöglıcht W ar

Wenn schon unter den Konfessionskirchen AUS der Reformationszeıt die KIır-
chengemeinschaft erst durch langen Prozess VON fast 45(0) Jahren 11C1-
chen W äal WIC viel schwerer ussten sıch die tradıtiıonellen protestantischen Kat-
chen MmMıiıt ökumenıschen Zusammenarbeıt mıiıt den Freikırchen aus der
Reformationszeit WIC den Mennonıiıten und den angelsächsıschen Freikırchen aus
dem Jahrhunder:! i{un Das hatte theologısch: hıstorische natıonale staatskır-

evangelıschen Bıschofs VOoN Berlın das Cu«c Komitee gegründet, das Jetz! den Namen
rag ‚Okumenischer Ausschuß der christlichen Kırchen für Berlın, den mıttleren und
östlıchen KRaum Deutschlands.‘ | D sınd darın cdıe verschiedenen andeskırchen und Frei-
kırchen des Ostraumes Deutschlands vertreten Erster Vorsiıtzender 1ST Bıschof Dr 1be-
hus zweıter Vorsitzender 1ST Superintendent Scholz VON der Methodistenkirche und
Geschäftsführer 1ST Pfarrer Wınterhager.” Ernst Scholz, Allıanz und Okumene ıhrem
Entstehen Wort und at 4 Jg© 55 Wınterhager War der theologısche
Mitarbeiter VO  — Bıschof 1DEe1NUS der 1er Weg gefunden en cheınt WIC
den Vorsıitz der Öökumenıischen Arbeıt erlangen konnte
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chenrec  ıche Gründe, dıe hier nıcht argeleg werden können. Aber das ökume-
nısche Dılemma zwıschen 908 und 948 deutet cdieser Beıtrag Auf seinem
Hıntergrund ist der CNOTIMMEC Öökumeniıische Fortschritt in uUNseITIIMmM and se1it der ersten
Friedensfahrt VO  —; 908 erkennen, auch WENN nıcht NUrTr bergauf g1ing

Karl Heinz Voigt
arı Heinz Voigt 1st Pastor der Evangelisch-methodistischen Kirche und War

Mitglied der ÖOkumene-Kommission der EKD.)
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Gestern heute INOTSCH
DIe weltweıte I53 Allianzgebets- Ort soll gestärkt un! eın größerer Eın-

woche fand VO 11 bıis 18 Januar uSs auf dıe polıtısche Meınungsbil-
ter dem Leıitwort ‚Durch den Glauben dung und dıe Entscheidungen entfaltetGestern — heute — morgen  Die weltweite /63. Allianzgebets-  Ort soll gestärkt und ein größerer Ein-  woche fand vom 11. bis 18. Januar un-  fluss auf die politische Meinungsbil-  ter dem Leitwort „Durch den Glauben  dung und die Entscheidungen entfaltet  ...“ statt, an der sich auch Christen aus  werden.  Landes- und Freikirchen in der Schweiz  Der Fachdienst „epd medien“ feierte  und Deutschland beteiligten. Die Ge-  am 21. Januar sein 60-jähriges Beste-  betstreffen wurden von etwa 1100 ört-  hen. Die erste Ausgabe erschien am  lichen Allianzgruppen verantwortet und  21. Januar 1949, damals noch unter  vor Ort gestaltet.  dem Titel „epd/Kirche und Rundfunk‘“‘.  „Um Gottes Willen — der Welt zulie-  Die Medieninformationen des epd, die  be“, eine Initiative evangelischer Mis-  sich vorrangig an Entscheidungsträger  sionswerke,  Verbände und Kirchen  im Rundfunk und bei anderen Medien  unter dem Dach des Evangelischen  sowie an ‚Medienpolitiker richten, er-  Missionswerks in Deutschland (EMW)  scheinen seit Anfang 1997 unter dem  wirbt für ein modernes, vorurteilsfreies  Titel „epd medien“. Die Zeitschrift er-  Missionsbild. Vor allem Interessierte  scheint  im Gemeinschaftswerk der  aus dem kirchlichen Umfeld sollen ein-  Evangelischen Publizistik (GEP).  geladen werden, sich dem spannenden  Das Weltsozialforum (WSF), das  Thema Weltmission neu zuzuwenden.  unter dem Motto „Eine andere Welt ist  Weitere Informationen können unter  möglich“ vom 27. Januar bis 1. Februar  in Belem, Brasilien, stattfand, ist das  www.mission.de abgerufen werden.  Auf der ersten Tagung der neu ge-  wichtigste Sprachrohr der alternativen  gründeten Konferenz für Friedensarbeit  Globalisierungsbewegung, die werte-  in der Evangelischen Kirche in Deutsch-  orientierte Formen internationaler Integ-  land (EKD) am 19. und 20. Januar  ration fördern will. Aus einer lang-  diskutierten Repräsentantinnen und  Jährigen Tradition der Kkritischen Be-  Repräsentanten der EKD und ihrer Mit-  obachtung von Entwicklungen und  wirtschaftlichen  gliedskirchen, der Entwicklungs- und  Konsequenzen der  Friedensdienste,  Friedensforschung,  Globalisierung und angesichts  der  Friedenspädagogik und der Seelsorge  jüngsten globalen Finanzkrise wollten  in der Bundeswehr in Hannover, wie  der Ökumenische Rat der Kirchen  die Bewusstseinsbildung zu Fragen von  (ÖRK) und seine am WSF teilneh-  Krieg und Frieden in der Kirche ver-  menden Ökumenischen Partner ver-  stärkt und der kirchliche Einfluss auf  suchen, Impulse für neue Denkansätze  politische Debatten intensiviert werden  zu geben und gangbare Wege zur Re-  könne. Erster inhaltlicher Schwerpunkt  form der globalen Finanzarchitektur  der Konferenz war die Entwicklung und  vorzuschlagen. In Workshops und Semi-  naren untersuchten die öÖkumenischen  der Ausbau ziviler Konfliktbearbeitung,  deren Vorrang vor allen militärischen  WSF-Teilnehmenden Fragen der öko-  Ansätzen und Instrumenten auch die  logischen Gerechtigkeit und Schuld.  aktuelle EKD-Friedensdenkschrift aus  Sie beschäftigten‘ sich dabei besonders  dem Jahr 2007 fordert. Die Friedensar-  mit der Rolle der Kirchen bei der För-  beit in den Kirchen und Gemeinden vor  derung ökologischer Gerechtigkeit und  251C6 der sıch auch Chrıisten d Uus werden.
Landes- und Freikiırchen In der Schwe17z Der Fachdienst „epd medien fejerte
und Deutschland beteiligten. Die Ge- OE Januar se1in O-jähriges Beste-
betstreiffen wurden VOIl etwa 100 Ort- hen Die erste Ausgabe erschlien
lıchen Allıanzgruppen Ttiet und 2l Januar 1949, damals noch unter
VOT (Irt gestaltet. dem Tıtel „epd/Kırche und Rundfunk‘“.

))> Um Grottes Wıillen der Welt zulie- DiIie Medieninformationen des epd, dıie
be“, 1ıne Inıtiatıve evangelıscher Mis- sıch vorrang12 Entscheidungsträger
sıonswerke, erbande und Kırchen 1im Rundfunk und be1l anderen Medien
unter dem Dach des Evangelıschen SOWIE Medienpolıitiker riıchten, C1I-
Missionswerks in Deutschlan: scheinen seıt Anfang 99’7 unter dem
wiırbt für eın modernes, vorurteilsfreies Tıtel „epd medien‘‘. DiIie Zeıtschrift CI-
Miıssıionsbild. Vor em Interessierte scheınt 1im Gemeninschaftswerk der
dus dem kırchlichen Umfeld sollen e1INn- kvangelıschen Publizistik
eladen werden, sıch dem spannenden Das Weltsozialforum das
Ihema Weltmissıion LICU uzuwenden. dem „Eine andere /olt ıst
eıtere Informationen können unter möglich“ VO Januar bıs Februar

in elem, Brasılıen, stattfand, ist dasWwWw.mLSSLION.de abgerufen werden.
Auf der ersten JTagung der NEeCUu g- wichtigste Sprachrohr der alternatıven

gründeten Konferenz für Friedensarbeit Globalısıerungsbewegung, die werte-
In der Evangelischen Kırche INn Deutsch- orjlentierte Formen internatıonaler nteg-
land 19 und Januar ratiıon Ördern 11l Aus eıner ang-
diıskutierten Repräsentantinnen un: Jährıgen Iradıtiıon der kritischen Be-
Repräsentanten der EKD un iıhrer Miıt- O  aC  ng VON Entwicklungen und

wiıirtschaftlıchenoglıedskirchen, der Entwicklungs- und Konsequenzen der
Friedensdienste, Frıedensforschung, Globalısıerung und angesichts der
Friedenspädagog1 und der Seelsorge jJüngsten globalen Finanzkrise wollten
in der Bundeswehr in Hannover, WI1e der Okumenische Rat der Kırchen
dıe Bewusstseinsbildung Fragen VO  —_ und se1ıne WSF teilneh-
Krieg un! Frieden in der Kırche VCI- menden Öökumenıschen Partner VCI-
stärkt und der kırchliche Eınfluss aqauf suchen, Impulse FÜr HNEUE Denkansdätze
polıtische Debatten intensivliert werden geben und gangbare Wege ZUT Re-
könne. Erster inhaltlıcher Schwerpunkt form der globalen Finanzarchitektur
der Konferenz Wr dıe Entwicklung und vorzuschlagen. In Workshops und Sem1-

NaienNn untersuchten dıie ökumeniıischender Ausbau zıvıler Konflıktbearbeitung,
deren Vorrang VOT allen mılıtärıischen WSF-Teilnehmenden Fragen der Öko-
Ansätzen un Instrumenten auch dıe logıschen Gerechtigkeıit und Schuld.
tuelle EKD-Friedensdenkschrift aus S1e beschäftigten sıch €e1 besonders
dem Jahr 2007 fordert. Die Friedensar- mıt der Rolle der Kırchen be1 der För-
beit in den Kıirchen und (GGemeıinden VOLr derung ökologıscher Gerechtigkeıit und
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eıt wıeder verstärkt verhandelt, nıchteizten sıch für dıe Anerkennung der
ökologıischen Schuld eın [1UT in Kırchenämtern und synodalen

Am 28 Januar wurde 1mM Haus des Gremien, sondern uch in Örsälen,
Bevollmächtigten des Rates der EKID) In Akademıien und Publıkationen. Unbe-
Berlıin dıe ersie Ausgabe der deptuagın- strıtten [11USS In der „eccles1a SCINDECT

In deutscher Übersetzung vorgestellt. reformanda““ über Strukturen, Finanzen
Bıschofr oachım Wanke, Vorsıtzender und Kompetenzen werden.
der Pastoralkommuiss1ion der Deutschen Die theologische Reflex1ion darf dabe1
Bıschofskonferenz und rüherer Vorsit- aber nıcht vernachlässıgt werden. Mıiıt
zender der Arbeıtsgemeinschaft CAhnSt: zahlreichen Referenten stellte sıch dıe
lıcher Kırchen in Deutschland. hıelt dıe JTagung 1m Konfessionskundlichen Ins-
Ansprache. Diese NECUC Übersetzung der tıtut Bensheim cdieser Aufgabe In Öku-
Septuagınta entstand AaUus der Arbeıt menıscher Perspektive.
evangelıscher, katholischer und ortho- Der Weltgebetstag der Frauen wurde

März In vielen (Gjottesdienstendoxer Fachleute, 1m Austausch muıt JLE
dıschen eile|  en Der Name erinnert ter dem Viele sınd WIF, doch IMS

cdie Entstehungslegende des griechlt- In Christus vielen Orten in der SaNzZCNH
schen Alten Testaments Für dıe ChrIis- Welt gefelert. DiIie Gottesdienstordnung
ten der ersten Jahrhunderte dıe SED- ZU Weltgebetstag 2009 kommt AUS$S

tuagınta die Bıbel, dıe S1e in der Regel Papua-Neuguinea, einem and 1Im a71-
benutzten. Überdies ist S1e bIs heute dıe fık, dem zweıtgrößten Inselstaat der
Heılıge Schrift der orthodoxen Kırchen. Welt |)as Deutsche Weltgebetstags-

Die Jahrestagung der Gesellscha komıitee wırd in diesem Jahr
für Evangelische I’heologie ZU TIThema Jahre alt. Das Jubiläum wırd 1Im No-
„„Und Oft sah, dass N Qul Wr vember In Stein be1l Nürnberg, dem SI1t7
chöpfung und Endlichkei Im Zeitalter des WOGI, mıt einem Festakt und eiıner
der Klimakatastrophe i wurde VO Fachtagung gefelert.

Für 2010 wırd dıe Gottesdienstord-G Februar In der KEvangelıschen
Akademıe Hofge1smar abgehalten. HUNS Von Frauen AU$ amerun vorbe-
DIie Teilnehmerinnen un Teiılnehmer reıtet. Ihr Motto lautet: Let Everything
nahmen dıe gesamtgesellschaftlıche hat Has Breath Praise (Gr0d.
Diıiskussion über dıie rohende Klıma- Im Rahmen der Mitgliederversamm-
Katastrophe auf. In Referaten und ung der Arbeitsgemeinschaft FLSstli-
Arbeıtsgruppen wurde das omplexe her Kirchen In Deutschland

VO 11 hıs März In Berlın wurde InIhema dogmatısch, soz1ilalethisch und
ökumeniısch beleuchtet. einem feierlıchen Ökumenischen (JOt-

DiIie Europdische Iagung für Kon- tesdienst in der Französiıschen Fried-
richstadtkıirche der Mülheımer Verbandfessionskunde „Kirchenreform. Theolo-

gische Kriterien und Normen.‘“ fand Freikirchlich-Evangelıscher (jeme1ı1n-
VO bis 28 Februar 1im Konfes- den als Vollmitglied aufgenommen.
s1ionskundlichen Institut in Bensheim Weıterhıin wurde Pfarrerın Barbara

DiIie Jagung wurde verantwortet Rudolph als Geschäftsführerin der ACK
VO Wıssenschaftliıchen Beırat in Ver- verabschiedet. S1e wechselt in dıie Kır-
bındung mıt dem Instıtutsleiter. Das chenleitung der Evangelıschen Kırche

1m Rheıinland.Thema Kırchenreform iırd in Jüngster
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In der Okumenischen Werkstatt (Ez Der Gottesdienstentwurf
Wuppertal tfand VO —2 März dıe kommt aus Korea.

Internationale Studentinnen- und /u eıner Okumenischen Sommer-
Studenten- lagung ZU Dialog Von akademtie für Theologıiestudierende
Juden, Christen und Muslimen In UFO- aller Konfessionen ZU Thema „Der

Tagungsthema War „‚Gebrauc.: dreieine Grott ein :ott des Friedens
und Miıssbrauch relıg1öser Sprache‘“‘. und des Dialogs?“ ırd VO 25 bıs
I)a eigenständige relıg1öse Tradıtiıonen 28 unı VO  —_ der Arbeıitsgemeinschaft
auch eigene Sprachtradıitionen mıt siıch Christlicher Kırchen in Deutschland
bringen, ist dıes für den Dıalog ıne und VON urcnes Jogether in
Herausforderung. Bekannte Begriıffe Brıtain and reland (CTBI) in Koopera-
lösen alsche Assoz1i1ationen AUS, g- t10n mıt dem Okumenischen nstıtut,
meiınsam benutzte Begrıffe werden Heıdelberg, dem Institut für Okume-
unterschiedlich efüllt nısche Forschung, Tübingen, dem Kon-

I)as Semiımınar „Streben nach Einheit fessionskundlichen Instıtut, Bensheim,
In integrativer Gemeinschaft“ wırd dem Johann-Adam-Möhler-Institut, Pa-
VO 18 bıs Maı 1im Ökumenischen derborn nach Heıdelberg eingeladen.
Institut Bossey (Schweiz) veranstaltet Anlass 1st das 100-Jährige Jubiläum der
und ırd sıch mıt der pannung ZWI englisch-deutschen Friedenskonsultati-
schen Kırche als theologischer Idee und NenNn 908/09 Über den Beıtrag des
Kırche als gesellschaftlicher Realıtät chrıstlıchen, trinıtarısch geprägten Got-
beschäftigen. tesdenkens Frieden und Verständıi-

Der zentrale (Grottesdienst ZUT (rJe- SUuNg In der Welt und über dıie Zukunft
betswoche FÜr die Einheit der Christen der Okumene sollen dıe Teiılnehmenden
ırd Sonntag, dem Maı 2009, 1Ns espräc kommen.

00 Uhr im Hohen IDom Pader- DIie nächste Vollversammlung der
born stattfinden. Im Rahmen der ähr- Mennonitischen Weltkonferenz ırd
liıchen Gebetswoche wırd für das VO bIs 19 Juh 2009 in Asunc1ön,
Okumenische 'Dler gesammelt. Miıt Paraguay, stattfinden. Dieses große
dieser Kollekte werden einzelne dıa- Ere1gn1s ırd sıch aus mehreren Bau-
konıische und sozlale Hılfsprojekte steinen zusammenfügen der Vollver-
gefördert. Für das Jahr 2009 wurden sammlung, der verstreuten Konferenz,
olgende Projekte ausgewählt: Eın dem Globalen Jugendgipfel, dem Welt-
Sozlalarbeitsprojekt mıt Müllsamm- gemeı1inschaftsdorf, Ausflügen, beson-
lerkindern In Fortaleza (Nordostbrasıi- deren Aktıvıtäten fürKınderun! Jugend-
1en); das „Züricher Lehrhaus“, als en lıche und Sıtzungen der Miıtgliederver-
Ort des chrıstlıch-jJjüdisch-musli- sammlung und der Kommıissıonen der
mıschen Gespräches:; SOWIE das Projekt MW Dıe verstreute Konferenz wırd
‚Wei du WeT ich Bn mıt dem Kır- die Möglichkeit bıeten, auf dem Weg
chen In Deutschland einen wichtigen nach und VOIl der Vollversammlung dıe
Beitrag ZUT Überwindung VOoONn rel121Öös Gastfreundschaft der Gemeıinden In
motivilerter Gewalt elsten. Das IThema Lateinamerıka und dem karıbischen
für dıe Gebetswoche 2009 entstammıt aum FA erleben. Das Motto 1st AaUus
dem uch des Propheten Ezechtiel: Phılıpper 2, P  HSM „Miteinander Unler-
„Damit S1e 1NSs werden in deıner Hand“‘ WESS auf dem Weg Jesu ChristiIn der  Ökumenischen Werkstatt  (Ez 37,17). Der Gottesdienstentwurf  Wuppertal fand vom 16.-22. März die  kommt aus Korea.  36. Internationale Studentinnen- und  Zu einer Ökumenischen Sommer-  Studenten-Tagung zum Dialog von  akademie  für  Theologiestudierende  Juden, Christen und Muslimen in Euro-  aller Konfessionen zum Thema „Der  pa statt. Tagungsthema war „Gebrauch  dreieine Gott — ein Gott des Friedens  und Missbrauch religiöser Sprache“‘.  und des Dialogs?‘“ wird vom 25. bis  Da eigenständige religiöse Traditionen  28. Juni von der Arbeitsgemeinschaft  auch eigene Sprachtraditionen mit sich  Christlicher Kirchen in Deutschland  bringen, ist dies für den Dialog eine  (ACK) und von Churches Together in  Herausforderung. Bekannte Begriffe  Britain and Ireland (CTBI) in Koopera-  lösen falsche Assoziationen aus, ge-  tion mit dem Ökumenischen Institut,  meinsam benutzte Begriffe werden  Heidelberg, dem Institut für Ökume-  unterschiedlich gefüllt.  nische Forschung, Tübingen, dem Kon-  Das Seminar „Streben nach Einheit  fessionskundlichen Institut, Bensheim,  in integrativer Gemeinschaft‘“ wird  dem Johann-Adam-Möhler-Institut, Pa-  vom 18. bis 24. Mai im Ökumenischen  derborn nach Heidelberg eingeladen.  Institut Bossey (Schweiz) veranstaltet  Anlass ist das 100-jährige Jubiläum der  und wird sich mit der Spannung zwi-  englisch-deutschen Friedenskonsultati-  schen Kirche als theologischer Idee und  onen 1908/09. Über den Beitrag des  Kirche als gesellschaftlicher Realität  christlichen, trinitarisch geprägten Got-  beschäftigen.  tesdenkens zu Frieden und Verständi-  Der zentrale Gottesdienst zur Ge-  gung in der Welt und über die Zukunft  betswoche für die Einheit der Christen  der Ökumene sollen die Teilnehmenden  wird am Sonntag, dem 24. Mai 2009,  ins Gespräch kommen.  um 17.00 Uhr im Hohen Dom zu Pader-  Die nächste Vollversammlung der  born stattfinden. Im Rahmen der jähr-  Mennonitischen Weltkonferenz wird  lichen Gebetswoche wird für das  vom 14. bis 19. Juli 2009 in Asunciön,  Ökumenische Opfer gesammelt. Mit  Paraguay, stattfinden. Dieses große  dieser Kollekte werden einzelne dia-  Ereignis wird sich aus mehreren Bau-  konische und soziale Hilfsprojekte  steinen zusammenfügen — der Vollver-  gefördert. Für das Jahr 2009 wurden  sammlung, der verstreuten Konferenz,  folgende Projekte ausgewählt: Ein  dem Globalen Jugendgipfel, dem Welt-  Sozialarbeitsprojekt mit Müllsamm-  gemeinschaftsdorf, Ausflügen, beson-  lerkindern in Fortaleza (Nordostbrasi-  deren Aktivitäten für Kinderund Jugend-  lien); das „Züricher Lehrhaus“, als ein  liche und Sitzungen der Mitgliederver-  Ort  des  christlich-jüdisch-musli-  sammlung und der Kommissionen der  Mmischen Gespräches; sowie das Projekt  MWK. Die verstreute Konferenz wird  „Weißt du wer ich bin?‘“, mit dem Kir-  die Möglichkeit bieten, auf dem Weg  chen in Deutschland einen wichtigen  nach und von der Vollversammlung die  Beitrag zur Überwindung von religiös  Gastfreundschaft der Gemeinden in  motivierter Gewalt leisten. Das Thema  Lateinamerika und dem karibischen  für die Gebetswoche 2009 entstammt  Raum zu erleben. Das Motto ist aus  dem Buch des Propheten Ezechiel:  Philipper 2, 1-11 „Miteinander unter-  „Damit sie eins werden in deiner Hand“  wegs auf dem Weg Jesu Christi“.  253253



kann. Damıt würde SIE sıch unmıittelbarıne Koalıtıon AdUus 45 relıg1ösen, 1N-
terrelıg1ösen und wertebasıerten Urga- dıe auifende Internationale Dekade
nısatıonen dUus fünf Kontinenten, dıie für ıne Kultur des Friedens und der
VO bıs Maärz In aryknoll, New Gewaltlosigkeit Gunsten der Kınder
YOTK. zusammenkamen, hat sıch ZU der Welt (2001—2010) un! das Inter-
Ziel gesetZl, ıne „Dekade der Verein- natıonale Jahr der Annäherung der Kul-
fen Natıonen für interreligiösen und IN- uren (2010) anschließen.

Der internationale öÖkumenische SO-terkulturellen Dialog, Verständnis und
Zusammenarbeit JÜür den Frieden ‘“ auf lidaritätsbesuch Palästina/Israel
den Weg bringen DIie Miıtglıeder der VO bIS Maärz fand 1Im Rahmen
NEUu gegründeten Koalıtiıon gaben iıhrer der ÖRK-Initiative „Lebendige Briefe “
Hoffnung Ausdruck, dass dıe DıiIie Delegatıon informierte sıch
Generalversammlung, dıe iıhre era- über dıe Rolle der Kırchen In der Re-
tungen 1n September 2009 aufnımmt, o10N, einschlıeßlich der Arbeıt des Oku-
ıne Resolution ZUT usrufung eiıner menıschen Begleıtprogramms In Paläs-
solchen Dekade für den Zeıtraum tina und Israel EAPPI). 1e] VO  —_
A annehmen ırd Stein Vıl- ist C5, Palästinenser und Israelıs

stellvertretender General-umstad, In ıhrem gewaltlosen Engagement für
sekretär der Weltkonferenz der elı- den Frieden unterstützen un: SC
g]1onen für den Friıeden, der ogrößten un melınsam für dıe Beendigung der mıiılı-
repräsentatıvsten multirel1g1ösen Orga- tärıschen Besetzung palästinensischer
nısatıon der Welt, den Vorsıiıtz des Gebiete Uurc Israel eiınzutreten. Auf
Lenkungsausschusses der Koalıtion. dem Besuchsprogramm standen welter-
Der Okumenische Rat der Kırchen hın Begegnungen mıt chrıstlıchen,

der 1Im Januar 2008 der CIS- jJüdıschen und muslımıschen Verant-
ten Tagung der Koalıtion nach Bossey, wortungsträgern/innen, Menschen-
Schweıiz, eingeladen hatte, Z sıch rechtsgruppen sowohl palästinen-

siıschen als auch iısraelıschen und Öku-auch weıterhın für diese Inıtlatıve e1nN,
Shanta Premawardhana, ORK: meniıschen Organısationen. Ferner

Dırektor für interrel1g1ösen Dıalog und haben dıe Teammıitglieder dıe Lebens-
/Zusammenarbeıt, da dıe Mıtglıedskır- bedingungen in den besetzten Gebileten
chen des ORK durch dıe Kommıissıon SOWIEe erfolgreiche Gemeinschaftspro-
der Kırchen für internationale Angele- jekte in der Regıon kennen gelernt. Bıs
genheıten (CCIA) ıne lange Iradıtiıon 2010 werden 1m Kahmen der ORK-
der Zusammenarbeit mıt der UNO un Dekade ZUT Überwindung VOonN Gewalt
ihren Behörden 1n eiıner 1e178| VON jedes Jahr weltweit mehrere Teambe-
Projekten, die dauerhaftem Frieden suche stattfinden, um dıe für 2011 ın
beitragen, habe Das nächste Ireffen der amaıka geplante Internationale Oku-
Koalıition K Im Rahmen des Parlaments menısche Friedenskonvokatıion
der Weltreligionen geplant, das Im TID: vorzubereıten.
zember 2009 In Melbourne, Australıen. DiIie Evangelische Kırche In Deutsch-

ırd Dıie Koalıtionsmitglieder and und die United Church of
en, dass dıe UN-Dekade Al Christ in den USA streben ıne
SAl September 2010, dem Internationa- Vereinbarung ZU wechselseitigen KIuF:
len Friedenstag, ausgerufen werden chengemeinschaft Dıies vereinbarten
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hochrangıge Vertreter beıder Kırchen ünchen SstTe unter dem Leıitwort
be1 einem ersten espräc 1m RKahmen ‚Damıt ıhr Hoffnung habt‘“ Es ist dem
eINes Deutschlandbesuchs der UE Petrusbrief 1im Neuen Testament (Ka-
Delegatıon unter Leıtung ihres Kırchen- pıtel 1’ Vers ZU) entlehnt. In einer eıt
präsıdenten John Ihomas 10 März VON Umbrüchen und einer t1ef reıfen-
In Berlın. eıtere TIThemen der egeg- den Vertrauenskrise möchte das (je-

me1lnsame Präsıdium des OKT muıtNUNS dıe Lage 1m Nahen Osten
un die Aktıvıtäten der EKD 1m Rah- dem erwels auf dıe gemeiınsame Hoff-
InenNn der Luther-Dekade rundlage der NUNeg aller Christinnen und Chrıisten e1in
Vereinbarung zwıschen EKD und BEE Sıgnal der Ermutigung geben olgende
könne dıe Leuenberger Konkordie se1n, Themenbereiche sınd vorgesehen:
durch dıe se1lt 973 fast alle luthe- „Christliche Exı1istenz und lobale Ver-
riıschen, reformıierten und methodisti- antwortung”, „Chrıstlıche Exıstenz und
schen Kırchen In Europa Kanzel- und gesellschaftlıches Zusammenleben‘‘,
Abendmahlsgemeinschaft haben „Chrıstlıche Prägekraft Identität und

Der ÖOkumenische Kirchentag Pluralısmus‘‘ SOWIE „Christliche Identi-
tat Glaube und Kırche°“.VO 12 bıs 16 Maı 2010 in

Von Personen
Karl-Heinz Schell ist 1m Januar in Kırchen in Deutschland, auch verant-

wortliche Schriftleiterin der OÖkume-se1n Amt als Auslandspfarrer In Pekıng
eingeführt worden. Er unterrichtet el- nıschen Rundschau, ist VOoNn der he1-
g10N der Deutschen Botschaftsschule nıschen Landessynode ZUT (O)ber-

kırchenrätin für Miıssıon, Okumene undin ekıng, hält (Gjottesdienste In der
Deutschen Botschaft und pfleg gute Relıgionen ewählt worden. Sıe O1g
Beziehungen ZUT chinesischen Kırche, WFLE Neusel nach, der ZUuU vVan-
ebenso betreut AR dıe Deutschen Y1S- gelıschen Entwicklungsdienst in onn
ten in der nordchinesischen wechselt und dort für theologische
angcun. Grundsatziragen in den Bereichen

Krıstine Greenaway, ıtglıe: der
1SE
Mission und Entwicklung zuständıg

Vereinigten Kırche VOoN Kanada Unıted
Church of Canada), 1st seıt Anfang Kirill, Metropolit VOoN Smolensk und
Januar NECUEC Leıiterin der Kommun11- Kalınıngrad, wurde Januar VO

kationsabteilung in der Genftfer Zentrale Pomestny Sobor, dem höchsten Konzıl
des Reformierten Weltbundes der Russıschen Orthodoxen Kırche,
S1ie übernahm diese Aufgabe VO  —_ John ZU Patriarchen ewählt Er W dl

Asling, der ebenfalls der United se1t fast Jahren Leıiter des Außen-
Church of (’anada angehörte und ıs amtes der weltweiıt orößten orthodoxen
Ende Dezember 2008 als RWBRB-Exeku- Kırche. In den 1970er Jahren W alr
tivsekretär für Kommunikatıon ständıger Vertreter des Moskauer Patrı-
tıerte archats beım ORK und VON 075 bis

Barbara Rudolph, evangelısche 998% Miıtgliıed des ORK-Fxekutiv- und
Pfarrerin und bısher Geschäftsführerin Zentralausschusses, den Leıtungsor-
der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher ganen des ates zwıschen den Vollver-
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Kırche Berlin-Brandenburg-schlesischesammlungen. Kr wurde Februar
als Nachfolger des Moskauer Patrı- Oberlausıtz, ist als Nachfolger VO  —
archen Alex1] H- der der Kırche VO  —; Prälat Stephan Reimers, Bevoll-
99() bIsS seinem Tod DDezem- mächtigter der Evangelıschen Kırche in
ber 2008 vorgestanden hatte, In se1n Deutschlan: EKD) beım und und der
Amt eingeführt. Europäischen Unıion.

anuta Sacher, zurzeıt noch Leıterin Patrick Streiff, seı1ıt dre1ı Jahren Bischof
der Abteijulung Polıtik und ampagnen der Evangelısch-methodistischen TO
der Entwicklungsorganıisatıon .„Brot für VON Miıttel- und Südeuropa,
dıe eilt“”, wırd ab Maı als Nachfolge- wurde 16 März VON der Zentral-
MMn VON Peter Mucke Geschäftsführerin konferenz auf Lebenszeıt gewählt.
des Kınderhilfswerkes erre des hommes.

Es vollendetenMucke übernımmt die Geschäftsführung
des Bündnısses „Entwicklung hılft (Ge- das 60 Lebensjahr:
einsam für Menschen In Not‘* Das Friedrich Weber, Landesbischof der
Bündnıs iıst en 7ZTusammenschluss der Evangelısch-lutherischen Landeskırche
fünf deutschen Hılfswerke .„Brot für in Braunschwei1g, Vorsıtzender der
die elt“; Deutsche Welthungerhilfe, Arbeıtsgemeinschaft Christliıcher KIr-
medico internatıonal, ISEREOR und chen ın Deutschland und Catholica-
terre des hommes. Beauftragter der KD, Feb-

Ilse Junkermann, bısher Oberkıirchen- IUarL,
rätın der Evangelıschen Landeskıirche In
Württemberg, wurde ZUT Landes- das Lebensjahr:
bıschöfin der Evangelıschen Kırche in Rüdiger Minor, früherer Bıschofr der
Miıtteldeutschland EKM) gewählt S1e Evangelısch-methodistischen Kırche in
wırd August 1m I1Dom Magde- Ostdeutschland, Februar:;
burg In ihr Amt eingeführt. DIie

das Lebensjahr:Kınführung nehmen geme1iınsam VOL
der Leıitende Bıschof der VELKD, Gregoire IIl. Laham, Patrıarch der
Dr. Johannes Friedrich (München), melkıtıschen Kırche VON Antıochien, seIlit
WIE der Vorsitzende der Vollkonferenz dem Jahr 2000 der Spıtze der katho-
der Union KırchenEvangelischer ıschen Chrısten des byzantınıschen R1ı-

Landesbıischof Dr. Ulriıch Fischer {[uUS 1mM Nahen Osten, 808| Dezember:
(Karlsruhe), da dıe beıden Kır-

Adas S0 Lebensjahr:chenbünden angehört Die EM ent-
stand ahresbeginn aus der Fusıon der Karl Ernst Nıpkovw, einer der be-
ürmngerLandeskırche und der Kırchen- deutendsten Relıgi1onspädagogen des
provınz Sachsen und zählt rund 910.000 deutschsprach1ıgen Protestantismus.
Mıtgliıeder. Dıie bısherigen 1SCHNOTe Professor für Praktısche Theologıe
Christoph Kähler (Eısenach) und Axel In JTübıngen, 19 Dezember;
Noack (Magdeburg) werden im Junı N
iıhren Amtern verabschiedet. das Lebensjahr:

Bernhard Felmberg, bısher Leıter der Eduard Lohse. früherer Ratsvorsıt-
Abteılung für Theologische UuS-, Fort- zender der Evangelıschen Kırche in

Deutschlan: und Bıschof derun! Weıterbildung der Evangelıischen
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Evangelısch-lutherischen Landeskırche Kırche In Deutschland (EKD) und lang-
Hannovers, 19 Februar. Jähriger ılıtärbischof., 1m Alter VONn

79 Jahren, Februar:;Verstorben SInd: Frere Michel, eines der ersten deut-
Richard Neuhaus, S-amerıkanıi- schen Mıtglıeder der ökumeniıschen

scher Priester und Publızıst, früherer Bruderschaft VOoNn Taıze, tödlıch UunN-
lutherischer arrer, galt als einfluss- glückt 1im Alter Von F3 Jahren in Aus-
reicher Berater VON Präsıdent George tralıen, Februar;

ush in Fragen des Lebensschutzes, Ernst Benda, früherer Präsiıdent des
der Bıoethık und des Verhältnisses VOIN Bundesverfassungsgerichts, VON 993
Staat und Kırchen, 1m Alter VON F Jah- bIis 995 Präsıdent des Deutschen VAan-
ICH, Januar:; gelıschen Kirchentages, März, 1im

Stephanos Ghattas, ägyptischer Alter VON ahren;
ardına und früherer Patrıarch der mıt TeC. Schönherr, VON 9069 bıs
Rom verbundenen koptisch-katho- 981 Vorsıtzender der Konferenz der
lıschen Kırche., 1m Alter VOoN 89 ren, Evangelıschen Kırchenleitung und da-

20 Januar:; mıt Vorsiıtzender des Bundes der Van-
Dietrich Gang, früherer Präsıdent gelıschen Kırchen In der DDR, VONn

des Gustav-Adolf-Werkes, 1im Alter Von 97/2 bıs 081 Bıschof der damalıgen
84 Jahren, Januar:; Regıion Ost der Evangelıschen Kırche

Heinz-Georg2 Binder, früherer Bon- 1n Berlın-Brandenburg, 1m er VO  e
BISTJE Bevollmächtigter der Evangelischen 0'/ Jahren, März

Zeıltschriften und Dokumentationen
Okumenische bewegung Leo Koffeman, Introduction: Local

Hans Joachim Meyer, Okumene als and Unıiversal Ecumenical Dıalogue,
Xchange 4/08, 391-395;Weg edanken ZUul ökumeniıischen S1tua-

ti1on, Der christliche Osten 6/08, 29—30; Jeffrey Gros, The Unıiversal and the
Klaus Peter Voß, ACK, Pfingst- Particular Christian Unıty 1n Ost-

Modern OTL ebd.,ırchen und charısmatısche ewegung, Hyacıinthe Destivelle, @cumen1IsmeMDKonfInst 6/08, 143—149;
Sılvia Hell, DiIie Notwendigkeıt eiıner ntre hıstolre ef memoıre dans L’en-

ökumenischen Hermeneutik. Zum Stu- se1ignement catholiıque recent; Istına
3/08, DEdıendokument „Eın Schatz In zerbrech-

lıchen Gefäßen‘‘,A3/09, The-
der oche, 1—8; Bedeutung des Bekenntnisses

Veronika Hoffmann, Ekklesiologie inGeorgz Schütz, Das geteilte Korea
1m Mittelpunkt. Am Januar beginnt etaphern. Beobachtungen ZU ersten
die diesjährige Gebetswoche für die Kapıtel VO  —; Lumen gentium, Catholica
Einheit der Chrısten, eba 7—9:; 4/08, 241—2506;

Paul AVvISs, Zur bekennenden KırchePeter Schallenberg, Theologische
Bioethik. Katholische Perspektiven 1m berufen. DIie Bedeutung des Bekennt-
Ökumenischen Kontext, Catholica 4/08, N1SSEeSs Aaus anglıkanıscher 1C. 65a..
294-301  n 257—-2712;
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Angelo Maffeis, Glaubensbekenntnis wortung der Relıgıionen und dıie Gel-
und Kırchengemeinschaft. Eıne Ant- (ung Gjottes In eıner globalısıerten Welt,
WO  a auf aul Avıs AdUus katholischer 632-—635;
Perspektive, ebd., 273—-278; Heinrich Bedford-Strohm  Pa Men-

schenwürde un Mammon. Zur Ethik
HII. Christentum Un andere unternehmerıischen Handelns, HerKorr
Religionen 2/09, 75—79;

Frank Kürschner-Pelkmann, Wasserolfgang Beinert, Was eıint und W ds
trennt dıe abrahamıtischen Relıgıonen rde Theologıe, St1imd7. 1/09, En
AaUSs chrıistlıcher Sıcht? Catholıica 4/08, 28
279—293; VZ. Zum Paulus-JahrOtmar OVehring, Christen INn der ] ür-
kel, G2W 1/09, 4-17; Gunther Wenz., Der Völkerapostel

Joachim Schroedel, Christen Paulus und seıne Brıefe, UnSa 4/08,
Ägypten unter Druck, ebd., 22-25; 338-349;

Christoph Böttigheimer, Chrıistenver- Norbert Baumert A Paulus Te1-
folgung heute‘ Keıne andere Relıgi0ns- heıt 1m Heılıgen Geıist, Std7Z. 2/09, OL

108gemeıinschaft wırd weltweiıt star'
bedrängt, KNA-OKI ema der
oche, PEr VII. eıtere Interessante Beıträge

Peter De Mey, „A certaın degree of
Orthodoxie unclarıty““. Observatıons the Local

Karl Peschke, rthodoxie auf and Universal Dımensions of the
Versöhnungskurs. DIie Patrıarchen le- Church from Roman Catholıc Per-
SCH den Streıit zwıschen Moskau und spective, Xchange 4/08,
Konstantınopel bel, HerKorr Peter-Ben Smut, An Old (Catholıc Re-
628—632: SDONSC . Ihe Local and Universal ‚DIE

erd Stricker, Russısche Orthodoxıie mens1i1o0ns of the Church“‘, ehı  » 4/08,
in der Dıiaspora, HCZ 4/08, 2492 78;

Ernst Christoph Suttner, Schismen Albrecht Haızmann, .„Alleın STe-
und hre Überwindung 1Im auf der hen 1110 dıe Hılfe e1Ines Anderen.“

chrıstliıcheKırchengeschichte, Der Freıiheıit und Angewiılesenheıt des Eın-
Osten 6/08, zeinen be1l Kıierkegaard,

636—640:;
Soziale Gerechtigkeit Gerd Theißen, Kulturanthropologie

Wıieland Lademach, Chrıst und SOZz1a- e1in Korrektiv der Kulturtheologie”?
lıst. Helmut Gollwıitzer ZU 100 (Ge- Zr theologischen Bedeutung kultur-
burtstag, 641—-645; anthropologischer BXe2eSE, EvyTheol

Ralph Ludwig, Dem Tod se1ıne End- 6/08, 405—414:;
gültigkeıt bestreiten. Umstritten und Rainer Kessler, Identität und Fremd-
verehrt: Helmut Gollwitzer AL heıt und das Rein-unrein-Paradigma,
100 Geburtstag, Zeıtzeichen 1/09, u Ev Theol 6/08,
1 Bernhard Lang, Von der kriege-

Gerhard Loettel, Dıie innere Stimme rischen ZUT natıvistischen Kultur. DDas
der Gesellschaft. Die ethısche Verant-
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alte Israel Licht der Kulturanthropo- and Iranslatıon MItL Beıträgen
ogıe BEv  e0o 430—443 VON Sımel Monteiro Jellıng the

Bernhard (Grom Deistisch Gott Story of the and ıthout vıl 370—
glauben Bıblısche Spırıtualität und 373) Helga uhlmann Can Justice be
turwissenschaftliıches Stimd7z7 Criterion for Bıble Translatıon (374—
/09 40—52 384) Suzanne McCarthy, ampıon

Friederike Nüssel Kın Durchbruch and Defender the Other S1ıde of the
auf dem Weg ZUT multilateralen Kon- Word 389 393) Rosemarıe Dönch
VEISCHZ Kırchenverständniıs The anguage Polıcy of the world
KonfInst 6/08% 1397472 Councıl of Churches( ('lau-

Adalbetro Mainardı Orient du dıa Jahnel Vernacular Ecumen1ısm and
emps L/ ımage dumchretien Or1- Iranscultural Unıty 404—425) Davıd
enteten (Occıdent Istına 3/08 255 28 Ker What Ost the Translatıon

TE Dokumentationen
Ihemenheft EcRev 4/08 TOM
Pentecost, SOTINC Reflections Lan-

Neue Bücher
OK  HE Tau Jehle-Wıldberger führt uns
PERSONLICHKEITEN nıcht UT das bewegte Leben

Bergewöhnlıch vielseıtigen TheologenMarianne Jehle Wildberger Adolf Kel-
ler Y} Pıonıler der ökume- VOTL ugen sondern beleuchtet auch dıe
nıschen Bewegung Theologıscher vielfältige: Entwıcklungen und Hın-

dernısse welche den Aufbau Öökume-Verlag /ürıch Zürich 2008 588 Se1- nıscher Strukturen den ersten Jahr-ten Ln CHF 08 zehnten des 20 bestimmt und die‚Adol Keller? Nıe gehört!“ Dıiese
Reaktıon 1ST leider nıcht selten auch be1l Arbeıt des 9458 gegründeten (OOkume-

nıschen Rates der Kırchen nachhaltıgerökumenisch aufgeschlossenen Men-
schen Das 1SL sehr schade denn Adolf gepragt haben als INnNan anzunehmen
Keller hat ohl mehr für dıie Öökume- gene1gL 1ST

In SCIHECIN Geleitwort brigensnısche Bewegung der ersten Hälfte
C1INCIN SCINCTL etzten Texte! nenn Lu-des 20 als ZU eıspiıe dıie

sehr viel bekannteren Bıschöfe Nathan kas Vıscher Keller .„„‚Brückenbau-
dem darum SCIH, ‚„Gren-Söderblom Wıllıam Temple oder Geor-

ZCe1N überschreıten und durchlässıgell Darum 1st C1inN ogroßes Ver-
dienst VO  — Marıanne Jehle Wıldberger machen (3) Dıiese besondere Bega-

bung kündıgt sıch bereıts Kellers1Ne umfassende detaılgenaue und CI - Theologiestudıum das Baselfreulich gul esbare Bıographie dieses
Schweizer kumenikers verfasst Z ha- und Berlın etrieh Er gehörte den
ben In den fast 600 Seıten dieses WENISCH dıe nıcht 11UT Französısch und

nglısc. theßend beherrschten Br lern-Werkes steckt 111C stupende und be- auch Arabısch den Koran (Bwundernswerte Forschungsarbeıt (exTt studıeren können! Mıt Karl Bart
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und Emil Brunner verbanden ıhn dıie DDIie besondere Leıstung Kellers be-
Anlıegen der Dıalektischen Theologıie. steht aber darın, dass seiıne theolo-
Aber War auch mıt Jung be- gische Grundüberzeugung, dıie sıch 1-
freundet und schrieh 014 eın uch über L1UCI Barth orlentierte, mıt dem Eın-
den französıschen Phılosophen Henrı Satz für die soz1ı1alen und polıtıschen
Bergson Seinen 8 Geburtstag fejerte Nöte vermuttelt hat, denen viele Kır

be1 Albert Schweıitzer in Lambarene! chen In der Folge des Ersten Welt-
Kellers Lebensleistung ist dıe eiInes krieges ausgesetzt Waitclh Durch ihn

Vermittlungstheologen 1m besten Sınne wurde dıe Schwe17z einem Zentrum
zwıschenkirchlicher Wer we1ßdes Wortes. Er hat ZU eıspie. In meh-

Büchern, ungezählten orträgen heute noch VON der „Europäischen ent-
und Aufsätzen die S1ıtuation der europäa- ralstelle für kırchliche Hılfsaktionen“‘?
iıschen Kırchen In den Vereinigten Staa- Und doch ist S1e dıe erste praktısche
ten verständlıch machen versucht, Öökumeniıische Hılfsorganısatıon SCW C-
aber auch dıe besonderen Anlıegen und SCI iıne Vorläuferin der zwıschen-
Ansätze des kırchlichen und theo- kırchliıchen und international agıerenden
logıschen Lebens In Nordamerıka in Instıtutionen, dıe heute selbstverständ-
Europa vorgestellt. Das War In den 720er ıch Sind. DiIie Arbeıt der „Zentralstelle“‘
Jahren des Jahrhunderts Pıonler- Wr der Versuch.,. den Kırchen helfen,
arbeıt! amals hat auch den theolo- dıe durch dıe Zerstörungen des Ersten
gischen Aufbruch In Europa, der sıch Weltkrieges und dıe Folgen der kom-
VOT em miıt dem Namen Karl Barth munistischen Revolution IN Not geraten
verbindet, In der angelsächsischen Welt Später reichte hre rbeıt In den
vorgestellt und interpretiert, auch ıne Nahen Osten und bıs nach Chına, über-
Pıonlerleistung, dıe der große Basler Sprang also auch dıe TrTeENzZenNn der chrıst-
eologe ıhm jedoch lange eıt lıchen Kırchen.
SCHIEC vergolten hat Für Barth Walr Miıt der Zentralstelle hat eller dıe

ökumenische Reichweiıte der DıakonieKeller 381 dessen ständıger Re1isetä-
tigkeıt 1UT der ‚„ Weltadolf”“, W1e Ja etablıert und dıe praktısche Solıdarıtät
überhaupt hıs In die 4A0er Jahre hıneın 7A8 Grundanlıegen der ökumenischen
für dıe ökumeniıische Sache wen1g Ver- Bewegung gemacht. Wıe avantgardıs-
ständnıs aufbrachte. tisch dieser Mann dachte, zeıgt sıch

Kellers Vermittlungstheologie eröff- darın, ass mıt der APIDEP 1ne 1N-
nete aber auch CNSC Bezıehungen ZUT ternatıonale protestantische Darlehens-
Psychoanalyse und führte ihn damıt genossenschaft 1INs Leben erufen hat
einem Verständnis VON Deelsorge, das Er War auch für den Aufbau des In-

ternatıonalen Sozialwıssenschaftliıchensıch erst in den 60er Jahren durchge-
hat Kellers (Offenheit für andere Instituts verantwortlich und Organısıer-

Weltrelig10nen wurde bereıts ngedeu- die Ökumenischen Seminare, dıie
tet Sıe hat ıhn auch sehr rasch einem erst in GenNt, späater auch in den USA
entschlossenen Gegner des verbreıiteten stattfanden und als Wegbereıter des
Antısemitismus und eiınem klaren Okumenischen Instituts VO  e} Bossey
Krıtiıker der natiıonalsozialistischen gesehen werden mussen. Darum stand
Dıktatur Hıtlers gemacht. uch der ewegung für Praktıiısches

Christentum ÜLHe and Wor *) näher
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als der Bewegung für Glauben un KUır- upperta Dıie 1U Jahre Spä-
chenverfassung. ter in diıesem Band gesammelt VOTSC-

Dies sınd 1L1UT wenıge Hınweilise auf legten Jlexte stammen im Wesentlichen
eın bewundernswertes Lebenswerk, das AdUus den Jahren kurz VOT und unmıittelbar

Unrecht VErSCSSCH worden ist Mıt nach der Überwindung des parthe1dre-
der einfühlsamen Darstellung VONn Tau g1imes in Südafrıka, als olfram Kıstner
Jehle-Wıldberger erhält Keller mıt seinem ollegen und
endlich dıe Aufmerksamkeit, die Freund Christian Beyers-Naude das
schon Jange verdient hat ugleıc. ble- Okumenische Beratungsbüro in Johan-
tet ihre Bıographie tıefe Einblicke In nesburg eıtete. Noch einmal egegnet
dıie Kırchengeschichte des A} Jahrhun- dem Leser hlıer dıie Stimme dieses unbe-
derts Eın aufschlussreiches Buch, stechlichen und klarsıchtigen Zeugen
spannend, sehr empfehlen! für das Evangelıum, der durch seıne mıt

Geiko Müller-Fahrenholz leiser Stimme vorgetragenen ıblısch-
theologıschen und polıtischen Analysen

Rudolf Hınz, Christian Hohmann, das Profil des kırchliıchen Kampfes g..
Hanns Lessing (Hge.), olfram Kıist- SCH Rassısmus und Apartheıd 1VCOI-
HGE Gerechtigkeit und Versöhnung. wechselbar gepragt hat
Theologıe un Kırche 1m Iransfor- Die dre1ı Herausgeber haben ine sehr
mationsprozess des Südafrıka überlegte und überzeugende Auswahl
Sammelband mıt Beıträgen aUus den dUus den im Nachlass gesammelten Jlex-
Jahren 9085 bıs 2006 Miıt Audı10o0- ten Kıstners aus den Jahren VOT SEe1-

mıt Auszügen aus Live-Inter- 16 Tod 1M Jahr 2006 VOLSCHOMIMMECN.
VIEWS mıiıt Wolfram Kıstner und TNE- ıne parallele englischsprachige Aus-
SCH Weggefährten In Südafrıka FAl gabe ist gleichzeitig 1im Verlag des Suüd-

Hannover afrıkanıschen Kırchenrates erschlıenen.therisches Verlagshaus,
2008 343 Seıten. EUR 24,90 Der and begınnt mıt elner Reıhe Von
Dr. olfram Kıstner, dem dieser D sehr bewegenden Zeugnissen VONn

and gew1ıdmet 1st, kaum eıner Freunden und Weggefährten, die durch
INTU  Nng, jedenfalls be1l der älteren dıe mıtgelieferte Audıo erganzt und
Generation ökumenisch engagılerter vertieft werden, und [ügt dieser TOÖTff-
Christenmenschen ın Deutschland nıcht NUuNg WEeI1 mehr biographische Uck-
Als 1m z 08 1m Alter VONn hlicke VO  s Kıiıstner selbst be1i So ent-

Jahren Aaus seinem Amt als Leıter der steht noch einmal eın sehr lebendiges
Abteilung „Gerechtigkeıit und Versöh- Bıld dieses Mannes, der durch se1ıne
66  nun des Südafrıkanischen Kırchen- autere Menschlıichkeıit immer wıeder
es ausschıied, erschıen seinen Eh- tiefe Spuren im Leben derer hınterlas-
Icn e1in erster Sammelband miıt JTexten SC hat, die ıhm egegnet SInd.
Von ıhm un! VOomn zahlreichen seıner
Freunde in Südafrıka und auch In

Es tolgen dann sıieben Beıträge ZUT

Interpretation der geschichtlich-poli-Deutschland ‚„ Wolfram Kıstner. Hoff- tischen Entwicklung In Südafrıka (63—
NUunNg in der Krise. Dokumente eıner 149), dıe für ıne nachgewachsene Ge-

neratıon eınen klaren und hılfreichenchristlichen Existenz In Südafrıka" (hg
Von Lothar ngel, Rudolf Hınz und Jür- /ugang ZU Verständnis der entsche1-
SCNH Schroer, Peter Hammer Verlag, denden Schlussphase des Kampfes g-
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SCH dıie Apartheıd und des Rıngens ITheologen erforderlıch. auszuführen,
das „„1CUC Südafrıka" bleten. Von be- W ds Vergebung, Restitution, Heılung
sonderem Interesse ist seine FEinschät- VON Beziıehungen un Feindeslhebe in
ZUNS des Beıtrags der christliıchen Solı1- Südafrıka bedeuten  .. Von beson-
darıtätsbewegungen In Deutschland, derem Gewicht und bleibender Aussa-
(Ost und West, FÄGE Befreiungskampf in gekraft auch für dıe theologısche Arbeiıt
Südafrıka 5—-12 ıne wichtige In Deutschlan sınd andererseı1ts seine
Rolle für dıe Klärung des polıtıschen Reflexionen Gerechtigkeıt und Men-
Zeugnisses der Kırchen in Südafrıka schenrechten un se1n Versuch, die in
und ihrer Bundesgenossen In Europa der utherischen Iradıtıon besonders

VON derspielte das Kaıros-Dokument VON 9085 hervorgehobene Botschaft
und se1ıne kritische Auseıandersetzung Rechtfertigung AdUus Glauben eINZUZEI-
mıt dem Begrıff und der aCcC der chnen In eın umfassendes Verständnis
„Versöhnung‘ (s dazu 04—1 39 Kıst- der Gerechtigkeıt ottes, dıe auf das
NCT hat sıch VOT allem 1m /usammen- Wohl der aNzZCH Menschheıit und der
hang miıt der Arbeiıt der Wahrheits- und SaNzZCH Schöpfung ausgerichtet 1St
Versöhnungskommiss1ıon 5—9 1N- (s ust. 258—60) Beachtung verdienen
tens1Iv ıne vertiefte Klärung des auch dıe dre1ı abschlıeßenden lexte ZUT
bıblischen Verständnisses VO:  \ Versöh- Landfrage, nıcht zuletzt auf dem Hın-
HUNS un der Rolle der Kırchen be1 der ergrund des Engagements vieler Ge-
Suche nach einem Neuanfang In Süd- meınden und Solıdarıtätsgruppen für
alrıka befasst E1—-2 Kennzeıich- das BundesschlussprojJekt.
nend für das VON ıhm nachgezeıichnete Der N} Band ıst, neben der WüÜür-
Verständnıis der Versöhnung ist „dıe dıgung des Lebenswerkes VON Wolfram
CNLC /Zusammenschau der umfassenden Kıstner, eın anspruchsvolles Lesebuch
Versöhnung, die VON (Jott ausgeht, alle den Grundfragen un bleibenden
Menschen einschlıeßt un! allen Herausforderungen, dıie 1m /Zusammen-
menschlichen Bemühungen vorgegeben hang des Kampfes Rassısmus
ist, mıt der Verpflichtung, Unrecht- und pa  el für dıe chrıistlıchen Kır-
strukturen entgegenzutreiten, dıe Men- chen und ıhr Zeugn1s aufgebrochen
schen voneınander trennen“ (190; Siınd. DiIie einzelnen Beiträge sınd kun-

auch dıe /usammenfassung 921) dıg eingeleitet und durch weıterführen-
DDen Abschluss bılden sıeben, FE de Anmerkungen und Querverwelse gul

sehr gewichtige theologische Beıträge, zugänglıch gemacht auch für Keser. dıe
In denen Kıstner den Versuch mac mıt Wolfram Kıstner keıine persönlıche
den Prozess der TIransformatıon In Süd- Erinnerung verbinden. SO möchte MNan
afrıka theologısch deuten und be- en,; dass der and Verwendung fin-
gleıten 3—3 Dabel geht eiıner- det In der Semimnararbeit sowohl mıt
se1its noch einmal dıe Aufgabe der Jugendlichen WI1IE mıt Erwachsenen.
Versöhnung mıt dem Zıel, ‚„„das Gleichzeıntig ädt dıe Kırchen in

Deutschland und iıhre Verantwortlichenbıblısche Konzept der Versöhnung
rück gewIinnen, das lange anın- dazu e1In, sıch selbstkritisch Rechen-
gehend mıissbraucht wurde, Menschen, schaft geben über hre bleibende
die gesündıgt hatten, bıllıze na Mıtverantwortung für den Weg VOIl
zubieten. In diesem Kontext ist SN für
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Kırche und Gesellschaft Süd- der Offentliıchkeit“ (Kap Beıträge)
afrıka dıe „Herausforderung Europa ” (Kap

Konrad Raıiser Beıträge darunter über dıe Driıtte
Europäische Okumenische ersamm-

GESCHICHTE DER lung 1U und dıe (harta Oecumen1-
OKUMENISCHEN ca), .„„Eı1n KOmpass für cdıe Gesellschaft

(O)kume-Okumenischer Rat der Kirchen ()s- „50z1alwort des
nıschen Rates der Kırchen Oster-terreich (Hg)7 Begegnung un: Inspi- reich““ Kap Beıträge), -AMEe Be-rat1on. Jahre (Okumene Ster-

reich yrıa Verlag, Wıen-(Jraz- SCONUNS MI1 Juden und Muslımen
(Kap Beıträge) danach DE St1m-Klagenfurt 2008 88 Seıiten Br der Frauen MI1t dem WeltgebetstagEÜUÜR 95 und „„UOkumenıischen Soz1alwort1er Kırchen dıe Altkatholische dıe

Evangelısche die Evangelısche der Frauen Kap 5 Beıträge) we1ıllter
„Dıie Stimme der Jug über denund dıe Methodistenkıirche SIUN- ‚„‚Okumenischen Jugendrat” Kapdeten 958 also zehn Jahre nach der

Bıldung des Okumenischen ates der Beıträge) schhıeßlıch unter SB
Kırchen Amsterdam Osterre1- dungschancen dıe ()kumene Uni1-

versıtaten und Hochschulen (Kap 10chıischen natıonalen (Okumenıschen
Kat Innerhalb der 5() Jahre SCILNCS Wiır- Beıträge) bıs hın ZU „Ausbliıck“ als

Wegwelser dıie /Zukunft VOIl ıchaelkens 1SL der Rat auf vierzehn Mıtglıeds- Bünker (Kap 11 eıtragkırchen und zehn Beobachter AaNSC-
wachsen Es gehören dazu dre1ı VAan- Wer Deutschland Öökumeniıisch CNSA-

gelische Kırchen (Ev Kırche Ev 1ST und cdıe Stichworte der I hemen
hest der wırd NCUSICLIE erfahren WasKırche H.B und Ev meth Kırche) dıe dem katholisch gepragtien Nachbar-Römisch kath Kırche dıe Altkatho-

lıken die Anglıkaner und acht (Ortho- land ökumenisch ewegung 1sSt In

doxe Kırchen den kleinen gehaltvollen Kapıteln VCI-

bergen sıch Anstöße dıe der ACK C1-DIie Geschichte MI1 CIN1ISCH Schwer-
punkten zeichnet Helmut ausner HE Dıiskussion WE  $ sınd Darum CIND-

fehle ich N und nachdrücklıich cdiealler Kürze Kapıtel „Grundlagen Lektüre dieses Buches das gleichzeıtignach Insgesamt werden apıteln
Beıträge unterschiedlicher Autoren dıe Satzungen dıe Namen der Vorsıtzen-

mMıt Sanz verschiıedenen konfessionellen den und dıe ıchen Okumeniıischen
(Gottesdienste Wıen sSe1{ 959 MIt denHıntergründen Zusammengefasst ast Namen der rediger dokumentiert1ST e1in kleines Handbuch entstanden Es

informiert über dıe „Grundlagen“” arl Heıinz O12
(Kap Beıträge), dıie regıonale AÄT- olfgang Stoffels Eınträchtig beleinan-beit „‚Okumene 1ı den Bundesländern“ der wohnen Gelebte (OIkumene(Kap Beıträge), „Zentrale Fragen
des |zwıschenkirchlichen| Dıialogs CMZ Verlag, Rheiınbach 2008

23 Seıten EUReinschlıeßlich Kapıtels über „Ille- Das vorliegende uch ZUT „gelebtengale kumene‘‘ (Kap eıträge
das für den deutschen Leser spannende (O)kumene 1SLE zunächst ei38| csehr UNSC-

wöhnliches uch dokumentiertKapitel „DiIie SCINCINSAMC Stimme
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sehr persönlıchen, Ja intımen ensweg Freunden, auch VON den Hoffnungen, dıie
eInes evangelıschen Gemeindepfarrers sıch Miıtte der /0er Jahre in einı1gen ‚Van-
in eıner Zei als N noch unmöglıch WAäLl, gelıschen Landes  chen, In landes-
ıne katholische Ehepartnerıin aben, kırchlichen Ausschüssen, in Kre1is- und
als noch mıt starken Eınschränkungen Landessynoden hinsıchtlich eiıner ent-
Pastorinnen ordıinıert wurden, als Ööku- sprechenden Anderung des Pfarrer-
menısche Geme1indepartnerschaften dıenstgesetzes auftaten. Daneben stand
denkbar und als viele brennende immer das persönlıche Schicksal eıner
Fragen 1Im kaırchlichen Umfeld theolo- „Miıschehe‘‘, notgedrungen Ausweich-
9ISC noch cehr umstritten Diese möglıchkeıten Z7u Gemeindepfarramt
Schriuft ist aber keıiıne Autobiographie entwickeln. Als Papst aul VI 97/0
oder iıne ‚„‚ökumenıiısche (Gemeiinde- das MOLIu PrOpr10 ‚„‚Matrımon1a miı1xta““
geschichte‘, sondern eher ıne „Re- herausgegeben hatte und wen1g später
chenschaftsbericht‘‘, WI1e S1e der Autor dıe derAusführungsbestimmungen
selbst sıeht, eıner bewusst erlebten Deutschen Bıschofskonferenz veröffent-
„Katholısch-evangelıschen Okumene‘*“‘ IC wurden, kamen Bewegungen In dıie
der sıebziger Jahre des etzten ahrhun- Gespräche, das „Katholısch-evangelısche
derts, als dıe ersten katholısch-evangelı- Miıteinander nıcht mehr als Verlegenheıt,
schen Beziehungen langsam in Gang sondern als Gelegenheıt, als Chance,
kamen. Vıele el Eısen, WIE 7B dıe sıch 1Im Glauben wechselseıtig ergan-
Rechtfertigungslehre, spielten nach dem zen  .. sehen. und dıe ersten edenken,
I1 Vatıkanıschen Konzıl In den Öökume- auch das „gliedkirchliche Recht‘“, dass
nıschen Dıalogen angestoßen ıne be- eben „Kirchenleitungen in besonders be-
sondere Rolle och 973 für ogründeten Eınzelfällen‘‘ Von dem TTOF-
eınen evangelıschen Theologen schler dernı1s, dass „dıe Pfarrfrausehr persönlichen, ja intimen Lebensweg  Freunden, auch von den Hoffnungen, die  eines evangelischen Gemeindepfarrers  sich Mitte der 70er Jahre in einigen evan-  in einer Zeit, als es noch unmöglich war,  gelischen Landeskirchen,  in landes-  eine katholische Ehepartnerin zu haben,  kirchlichen Ausschüssen, in Kreis- und  als noch mit starken Einschränkungen  Landessynoden hinsichtlich einer ent-  Pastorinnen ordiniert wurden, als öku-  sprechenden Änderung des Pfarrer-  menische Gemeindepartnerschaften un-  dienstgesetzes auftaten. Daneben stand  denkbar waren und als viele brennende  immer das persönliche Schicksal einer  Fragen im kirchlichen Umfeld theolo-  „Mischehe*‘“, notgedrungen Ausweich-  gisch noch sehr umstritten waren. Diese  möglichkeiten zum Gemeindepfarramt  Schrift ist aber keine Autobiographie  zu entwickeln. Als Papst Paul VI. 1970  oder gar eine „ökumenische Gemeinde-  das motu proprio „Matrimonia mixta““  geschichte“, sondern eher eine Art „Re-  herausgegeben hatte und wenig später  chenschaftsbericht‘, wie sie der Autor  die  der  Ausführungsbestimmungen  selbst sieht,  einer bewusst erlebten  Deutschen Bischofskonferenz veröffent-  „katholisch-evangelischen Ökumene“  licht wurden, kamen Bewegungen in die  der siebziger Jahre des letzten Jahrhun-  Gespräche, das „katholisch-evangelische  derts, als die ersten katholisch-evangeli-  Miteinander nicht mehr als Verlegenheit,  schen Beziehungen langsam in Gang  sondern als Gelegenheit, als Chance,  kamen. Viele heiße Eisen, wie z.B. die  sich im Glauben wechselseitig zu ergän-  Rechtfertigungslehre, spielten nach dem  zen“‘, zu sehen, und die ersten Bedenken,  II. Vatikanischen Konzil in den ökume-  auch das „gliedkirchliche Recht“, dass  nischen Dialogen angestoßen eine be-  eben „Kirchenleitungen in besonders be-  sondere Rolle. Doch war es 1973 für  gründeten Einzelfällen‘“ von dem Erfor-  einen evangelischen Theologen schier  dernis, dass „die Pfarrfrau ... der evan-  unmöglich, mit einer Katholikin verhei-  gelischen Kirche angehören‘“ muss, zu  ratet zu sein oder in diesem Falle gar Zu-  befreien. Für Stoffels ein langer, müh-  gang zum Gemeindepfarramt zu haben.  seliger und gesprächsreicher Weg: das  Berufsverbot  in  seiner  Es war einfach versperrt. Wenn dreißig  anfängliche  Jahre später die Landeskirchen den  rheinischen Landeskirche, das vierzehn  Gemeinden empfehlen, mit ihren katho-  Jahre  gewährende  eingeschränkte  lischen Nachbarn Partnerschaften zu  Dienstverhältnis, bis 1992 die volle An-  vereinbaren, dann zeigt dies, dass ein  erkennung ausgesprochen wurde.  langer und mühseliger „Weg‘“ in die  Daneben steht ein anderer Weg einer  Ökumene vollzogen ist. Wenn der Wup-  geradezu ökumenischen Vision eines  pertaler  Gemeindepfarrer  Wolfgang  evangelischen Gemeindepfarrers, der  Stoffels hier seinen persönlichen Weg  sich über einen Zeitraum von 28 Jahren  erzählt, dann berichtet er nicht nur von  erstreckt: der ökumenische Gemeinde-  den fast unauslotbaren Schwierigkeiten,  aufbau der evangelischen Kirchenge-  die ihm und seiner Frau auf dem ge-  meinde Wichlinghausen zusammen mit  der katholischen Gemeinde St. Marien.  meinsam begonnenen Lebensweg als  Barrieren im Wege standen, von den the-  Und darin liegt wirklich eine Fundgru-  ologischen wie juristischen Konflikten  be ökumenischer Erfahrungen und Le-  und den damit schwierigen, ja schmerz-  bensäußerungen, die sich in Nachbar-  lichen Gesprächen mit Vorgesetzten und  schaftsgesprächen,  in Ökumenischen  264der Van-

unmöglıch, mıt eiıner Katholıkın verhe1- gelıschen Kırche angehören‘‘ INUSS,
se1ın oder In dıesem Falle FA befreien. Für Stoffels eın lJanger, müh-

SaNns ZU Gemeindepfarramt haben selıger und gesprächsreıicher Weg das
Berufsverbot in seinerEs eiınfach verspert. Wenn reiß1ıg anfänglıche

re später dıe Landeskırchen den rheinıschen Landeskırche, das vierzehn
(Geme1inden empfehlen, mıt ihren katho- Jahre gewährende eingeschränkte
ıschen Nachbarn Partnerschaften Dıenstverhältnis, bıs 997 dıe volle An-
vereinbaren, dann zeıgt dıes, dass eın erkennung ausgesprochen wurde
langer und mühselıger „Weg“ in dıe Daneben Sste e1in anderer Weg einer
Okumene vollzogen 1st. Wenn der WUup- geradezu Öökumenıischen 1S10N eines
ertaler Gemeindepfarrer olfgang evangelıschen Gemeindepfarrers, der
toffels hıer seınen persönlıchen Weg sıch über eiınen Zeitraum VON Jahren
erzählt, dann berichtet nıcht 1Ur VonNn erstreckt: der ökumenische Gemeinde-
den fast unauslotbaren Schwierigkeıiten, aufbau der evangelıschen Kırchenge-
dıe ıhm und se1ıner TAU auf dem g- meınde Wichlinghausen ZUSamm)! mıt

der katholıschen (Gemeinde Marıen.eiınsam begonnenen Lebensweg als
arrıeren im Wege standen, VON den the- Und darın hegt wirklıch ıne Fundgru-
ologıschen WI1Ie Juristischen Konflıkten be ökumenischer Erfahrungen und Le-
und den damıt schwlerigen, Ja schmerz- bensäußerungen, die sıch In Nachbar-
lıchen Gesprächen mıt Vorgesetzten und schaftsgesprächen, In ökumenischen
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Besuchen, in vielen theologischen kop  co6 VOT, das pannend WI1Ie ehrre1ıc
Grundsatzgesprächen und Arbeitskre1- bunt, ebendig und unterhaltsam g-
SCH hıs hın den ersten ökumenıschen schrıeben, das eıt über seınen persön-
Zielen WIEeE ökumeniısche Gottesdienste lıchen FErlebnis- und Erfahrungshori1-

Buß- und Bettag konkretisie- ZONLT in einen okalen und durchaus
1CcH Dıie Anfänge ökumeniıscher Nach- regıonalen Rahmen hınauswelst. Mıt
barschaft werden als das Schlüsseler- den einzelnen Beıträgen ırd er/dıe
e1gN1S geschildert, das NECUC Gesprächs- Leser/in CcUgZE, WIe ökumenısches
gange in ewegung setzte, obgle1ıc das Leben wachsen kann, WIEeE iıne ONZeD-

t1ıon ökumenischer Geme1indepartner-erste espräc über „Abendmahl und
Eucharıstie“‘ ZU esaster wurde. schaft sıch entfaltet und entsteht, dıie

Das „Gemeıindeleben planen, auch den Kontext der oroben Okumene
strukturieren, koordinıieren, eative mıt edenkt und gleichsam beispielhaft
Impulse geben un! zugle1ic theolo- für andere (Gjemelnden werden könnte.
siısch reflektieren‘‘, sah der ökume- Miıt den vielfältigen kleinen Schritten
nısche Arbeitskreıis W1e der utor als In den beıden (GGemeıinden g1bt
eın Geschenk d} das ın vielen internen kompliziert Anregungen für alle, die in
WI1IeE externen Anlässen sıch In sei1iner der örtlıchen Okumene arbeıten, ohne

dıe Schwierigkeıten und HındernisseaNzZCH 1e ze1ıgt und dıe Gemeınn-
den über Jahrzehnte hınweg bereicherte. unter den Teppich kehren. Die viel-
Stoffels pricht immer wıieder VON der ältıgen /ugänge ZUT Öökumenıschen

rage W1e auch dıie unterschiedlichen„Sprache des Herzens’”, dıe CXr iın die-
SCIN „Kampffeld” durchaus krıtisch WwWI1Ie erkenntnısleıtenden Interessen be1l ihrer
besorgt sprechen gılt, WE Beantwortung in den konkreten (Ge-

meılndesıtuatiıonen zeigen deutlıch, dasskonfess1ionelle rängste, Schuldbe-
kenntn1isse, Selbstverpflichtungen, auch In der ökumenıschen (Geme1inde-

ıne versöhnte Verschiedenheit entfaltung „KOopf und Bauch‘‘, ‚„.Gefühl
und Intellekt“‘ zusammengehören. Stof-geht Den argsten Feınd sehen wohl der

Autor W1e dıe Gemeılinden in der „Oku: fels beschreıibt sehr persönlıch diesen
menevergessenheıt”. Ort der theologıschen Reflexion WIe

Bereıts nach ren kann „eın 1M- des pastoralen Austausches, den 1mM
HIT diıchteres Netz“ Zwischenbericht Öökumeniıischen Geist wach halten
POSIUV festgehalten werden, das aber auf gılt, in gegebenen Verhältnissen
dem Weg ZUr Geme1indepartnerschaft der den Kopf hängen lassen noch
ıne Reihe VON Stolpersteinen bewäl- verheren. Dies macht neugler12!
tıgen hatte DIie ‚„„‚Gemeinsame rklärung Georg2 Schütz
ZUT Rechtfertigungslehre“ und hre Aus-
wirkungen, das „ökumenische Jahr ISSION
000“ VLr Ort, dıe ‚„‚ökumenische Ge- Walter Klaiber Sabine Plonz Hg.)meındepartnerschaft“ selbst als V Wiıe viel Glaube darf seın? Relig1-söhnte Verschiedenheıit“‘ und „konzılıare und Missıon in unseTeT Gesell-Gemeinschaft‘‘. „„‚Dominus lesus“ schaft Kreuz Verlag, Stuttgart 2008Der utor, muıt aNZCIN Herzen in der 359 Seıiten. Gb EUR 19,95Okumene engagliert und immer zeıtnah, DiIie rage nach der Rolle und demlegt hıer e1in „Öökumenisches Kale1dos- Stellenwert der elıgıon ist egeNWAaTr-
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1g ein viel dıskutiertes Thema (bt nungsvolle Verhältnıis zwıschen Öffent-
eın NEU erwachtes Interesse, Sar iıne lıchen und zıvilrel1ıg1ösen Erwartungen
Faszınatıon und „„Wıederkehr‘" des Re- gegenüber den Relıgi1onsgeme1n-
l1g1ösen, oder handelt sıch dabe1 schaften einerseı1ts und deren eigenen
doch eher eın kırchliches Wunsch- Identitätsverständnissen problematı-
denken In eiıner überwıegend säkularen, sı1ert. Coenen-Marx beschäftigt sıch
agnostizıstischen Gesellschaftskultur, muıt der Aufgabe eiıner Profilbestim-
dıe dem Reliıg1ösen und seinen iırrat10- INUNS der kırchlichen Dıakonie, dıe
nalen Kräften me1st skeptisch bIs ab- Öökonomischen /Zwängen ausgesetzt 1st
ehnend gegenübersteht und mıt dem und zugle1ic in einem rel1z1ös durch-
Generalverdacht einer fundamentalıst1i- etizten Gesundheitsmarkt agıert.
schen Mılıtanz belegt? Wo und W1e Hasse wıdmet sıch den allährlıchen
wıird elıgıon FARN IThema gemacht” relıg1ösen „Aufmachern“ und Themen-
elchen aum darf S1E einnehmen und setzungen In den Zeıtungen und e1t-
welche „Profilschärfe‘“‘ darf S1e zeigen, schrıften und ihren Akzentulerungen

noch akzeptabel und integrierbar un Intentionen. Klaıber geht der
seiın? Was bedeutet dıe Dımension der „Faszınatıon des Polytheismus“‘ anhand
Miıssıon für ıne relıg1öse Identität und der viel gelesenen Publıkationen VoN
Vıtalıtät? Vor welche Herausforde- Jan Ssmann nach. kue untersucht
TUNSCH sınd spezıell dıe chrıistlıchen exemplarısche Verwendungen und
Kırchen mıt ihrer Suche nach eıner Funktionen relıg1öser Motive In den p —
„Miıssıon heute‘‘ gestellt, insbesondere lıtıschen und soz1alen Prozessen und
durch dıie Begegnung mıt dem Islam Dıskursen der Moderne. Wrogemann
und einem wachsenden relıg1ösen Plu- stellt dıe unterschiıedlichen Ansätze und
ralısmus in der Gesellschaft? Verständnisse VON Säkularıtät, Laızıtät

Das vorliegende uch versucht, In und Zivilgesellschaft In ausgewählten
diıesem komplexen Dıskussionsgeflecht kulturellen und polıtıschen Kontexten
ein1ge analytısche und perspektivische chrıistlicher und islamıscher Provenlenz
Schneisen schlagen. Als Aufsatz- einander gegenüber.
band stellt ıne Frucht der Studienar- In einem zweıten eıl —2
beıt der Theologıschen Kommıiıssıon geht ON Fragen, dıe die „Begeg-
des Evangelıschen Miıssionswerkes 1n NUNSCH mıt dem Islam  « betreffen. Auch
Hamburg dar. In den Beıträgen, dıe hıer 1st das I hemenspektrum breıt g-
VON einzelnen Kommissionsmitgliedern ützel spürt dem Eınfluss und
geschrıeben wurden, werden sehr den Implıkationen des Kopftuchstreites
terschiedliche Eınzelaspekte unı Fra- für dıie Dıskussion über dıe Ööffentliche
gestellunge behandelt. Fokusartıg STe- Präsenz VO  s Relıgıon nach Der heıiklen
hen dabe1 dre1 /ugänge 1im Vorder- und theologisc brıisanten rage, ob
grund Christen und Muslıme 99 denselben

In einem ersten Jei, der sechs Be1- (Gjott glauben“ geht Becker klärend
trage umfasst 23-—-146), geht Cß 9 9- und mıt dem 1e]1 einer Posıtionsbe-
lıg1öse Dıskurse in der Gesellschaft‘“‘. stımmung nach Der zweıte Artıkel VO  —_
Dabe1 kommen sehr unterschiedliche H. Wrogemann behandelt anhand e1In-
Ansätze und Facetten ZUT Sprache Im zeiner islamıscher Denkschulen das
Beıtrag VON aum wırd das 5>SDall- Profil eines m1iss1ıonarıschen Islams und
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seinem Verhältnis ZU relıg1ösen Plura- zeluntersuchungen. Damıt verhindert CRr

lısmus im Kontext der Zivilgesellschaft. ıne eindimens1ionale Betrachtung eines
Eın Beıtrag VON Irıebel STA Verhält- viel diskutierten Ihemas DIie ausführ-
N1IS und Zusammenhang VOIl „interrel1- lıche und orlentierende Einleitung der
g1ösen Begegnungen und christlichem beıden Herausgeber (/—-2 hılft dem
Zeugni1s“” beschlielit diesen mıttleren Leser nıcht NUTr, den inhaltlıchen Anıt-
e1l der Aufsatzsammlung bau und die aktuelle Verortung der Auf-

Der abschließende drıtte eıl des satzsammlung nachzuvollziehen. S1e
Buches 1—35 ist der rage nach verdeutlıcht zugle1c das Anlıegen der
den „Perspektiven eiıner Miıssıon heute  . Publıkatıon, sıch darum bemühen,
gew1ldmet. Dınkelacker versucht da- „„den aufgeworfenen Fragen in ıhrer
bel, mıt „dıskursanalytıschen und aNzZCH Komplexıtät möglıchst ılferen-
mantıschen Annäherungen“ e- ziert nachzugehen“ Dies ist
renzierenden Klärungen beızutragen 1m eıner mıtunter sehr omp.  en Darstel-
Blıck auf dıe rage, OVOIN WIT reden, lungswelse eindrücklıch gelungen In
WE WIT „„‚Mıssıon" SCHh Heı1ıde- dem ineinander verwobenen S5Span-

sıch In ihrem Aufsatz kr1- nungsfeld VO  e gesellschaftlıcher Neu-
tisch mıt Ansätzen in HETn römisch- beachtung, kontextbezogener Heraus-

Gesell-katholischen Miss1onspaplieren und forderung („multirel1g1öse
Pastoralstrategien ause1nander, indem schaft‘‘) und Identutät stiftender
S$1e. das missionstheologische Konzept Relevanz wırd der rage nach dem S
der .„Inkulturation“ VON eiıner bloßen ef- sammenhang VOoN Mıiıssıon und elıgı10n
fektorientierten „Miılıeuanpassung” ab- auftf iıne anregende und herausfordernde

Weıise nachgegangen.SrenNZT. Collet geht unter der e1t-
perspektive „Mıssıon als Ex1istenzmıit- Klaus Peter Voß
teılung“ den Konturen und der Substanz

LEHRGESPRACHEeines chrıistlıchen Zeugnisses 1mM Kon-
(exfi der heutigen gesellschaftlıchen und Rechtfertigung und Kirchengemein-kulturellen Umbrüche nach Den schaft. DIie Lehrgespräche im und
Schluss bıldet eın Beıtrag VON Plonz der Evangelıschen Kırchen In der
Unter dem Ihema „ Jenseıts VO  — Wahr- DD  A Herausgegeben 1m Auftrag des
heıtsanspruch und Toleranzgebot‘ ent- Präsıdiums der Unıion Evangelıscherfaltet S1e in Anknüpfung den aDer- Kırchen in der EKD VO  = Wılhelm
mas-Ratzınger Dısput und in Auseıinan- Hüffmeliler. Evangelısche Verlagsan-dersetzung muıt leıtenden Denkmustern stalt, Le1ipzıg 2006 230 Seıiten.
NCUECTET EKD-Texte systematische AN- EUR 38,—satze und Bausteine für ıne ‚„„‚theolo- Wer DE den Haupttitel cdieses Buches
gische Religionskritik” und ıne „nach- lıest, dürfte annehmen, andele sıch
metaphysısche Ethık““ als Grundele- eın Werk, das über dıe ekkles1010-
mente einer reflektierten und ischen Konsequenzen der Geme11nn-
dıalogischen Gestalt VON Missıon.

Das uch biletet mıt seınen unter- Erklärung ZUT Rechtfertigungs-
lehre nachdenkt. Wıe der Untertitelschiıedlichen Beıträgen und Posıtionen ze1gt, ist das nıcht Das uch führtiıne breıte und anregende Palette VO  a} N in 1ne ferngerückte Vergangenheıt,Denkanstößen und exemplarıschen Eın- obwohl der Zeitraum VON 969 b1ıs
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1979, AdUs dem dıe veröffentlichten Do- Ott und Rechtfertigung Un (Gresell-
kumente stammen, noch nıcht eıt SCi hervorzuheben, AdUS der zweıten
zurück hegt Ferngerückt aber 1st das, Phase das Votum Kırchengemeinschaft
Was hıer berichtet wırd, AdUus einem dop- Un polıtische Ethik. Ergebnis eines
pelten Grund Erstens sStammt dUus theologischen Gesprächs ZUHFN Verhält-
eiıner Zeıt, als evangelısche Kırchen ANLS Von /weti-Reiche-Lehre Un Lehre
noch Lehrgespräche miıteinander abh- Von der Königsherrschaft Christi
hıelten, den Grund für dıe Kırchen- Walter Klaiber
gemeıinschaft egen /Zweıtens Stam-
INnenNn dıe Dokumente AaQus der DDR, de- EXLGESE FRIKA
LOn ökumenische Geschichte VOoO

Vergessen bedroht ist Schon darum ist Werner Kahl, Jesus als Lebensretter.
Westafrıkanıische Bıbelinterpretationcsehr egrüßen, dass dıe Ergeb- und hre Relevanz für dıe-nısse der Lehrgespräche zwıschen der

EKU und der ELK in der DDR Jjetzt mentliche Wıssenschaft. Verlag efter
Lang, Frankfurt Maın 2007publızıiert wurden. 532 Seılten. EUR 80Ausgangspunkt der Lehrgespräche

dıie Vorbereıiıtungen ZUT Girün- Werner Kahl, der mıt dıesem uch
se1ıne Habılıtationsschriuft veröffentlicht,dung des Bundes Evangelischer Kır- hat sıch viel VOTSCHNOMMECN. Das zeıgtchen in der DD  z Für die angestrebte schon der Bliıck In das Inhaltsverzeich-Kırchengemeinschaft In diesem und

sollte ıne „Basıserklärung“ erarbeıtet N1ısS Eın umfangreıicher erster eı1l ist
„Forschungsstand und Methodologie‘‘werden. Dies erwIes sıch als unnötig, gew1ıdmet 27-206) Kahl berichtet auS-we1l 1973: kurz VOTI der Beendigung der

Arbeıt, dıe Leuenberger Konkordie UNrlıc über „Afrıkanısche Bıbelausle-
SUuNg In ihrer Entwicklung und Rezepti-(LK) verabschiedet wurde, der alle be- on  .. und efasst siıch dann unter demteilıgten Kırchen beıtraten. Damıt WAar

dıie Kırchengemeinschaft hergestellt. Stichwort „Methodologie“ mıt
DIie zweiıte Phase dıiente dann WI1IEe terschıedlichen TIhemen W1e „REZED-

tionsästhetischen Impulsen der 1te-
VON der ausdrücklich vorgesehen raturwıssenschaften‘“‘. „Postmoderne(n)der Klärung noch offener Fragen und
der Vertiefung der Kırchengemein- Impulse(n) in der neutestamentlichen

Wıssenschaft“‘, „Ethnologie und Neuesschaft. In dıe Ihematık der verschle- Testament‘“, der christologischen ragedenen „Werkstattberichte‘“‘ führt e1in afrıkanıschersehr instruktiver ortrag VOoN iıchael „„als Herausforderung
Theologie“ und der „Differenzierung inBeıintker e1n, der über Entstehung und opuläre und akademische Lektüren‘“.Inhalt referert. aber auch über dıe MÖg- Damıt hat sıch das methodischelıche Bedeutung der Dokumente für

heute nachdenkt. Was damals unter den erkzeug bereitgestellt für dıe e1gent-
lıche Untersuchung.Bedingungen der DDR erarbeıtet WUT- Ihr ist der zweıte e1ıl gew1dmet:de: hat durchaus das Potential, auch

heute Impulse für die Dıskussion g.. „Populäre Interpretation des Neuen
ben Aus der ersten Phase sınd hıer VOL

JTestaments in Gihana“‘73Nach
eıner Analyse der kırchlichen Sıtuationallem dıe Berichte FA den Themen:

Rechtfertigung Un heutige ede VO:  -
in Westafrıka (unter besonderer Be-
rücksichtigung der „afirıkanısch inıt.ler-
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ten ırchen‘ un des pentekostal-charıs- deren Zahl PIO Satz und Seılite als auch
matıschen Chrıistentums) O1g ine ihre Länge erı Man kann also vie]l
Beschreibung des breıten und sehr VOI- erfahren und lernen. Das erg1ıbt auch 1N-
schiedenen Quellenmaterıals für dıe 1C ine Fülle VOIl Gesichtspunk-
opuläre Bıbelauslegung, be1ı dem auch ten, dıie in einer Rezension 1LL1UT scchwer

für Westafrıka sıcher ANSCHICSSCH erfassen S1Ind:
auch Fahrzeug- und Shopaufschrıiften Afrıkaner haben einen unmıiıttel-
berücksıichtigt werden. Es tolgen dıe 1N- baren Z/ugang ZUT Lebenswelt und ZU
haltlıche Darstellung der neutestament- ‚„„Weltbild”‘ der Im Neuen esta-
lıchen Aktualısıerungen und ıne Al ment wiırd das selbstverständlıchen
sammenfassung, die dıie „Lektüreten- Umgang mıiıt der Ex1istenz VON Dämo-
denzen‘“ populärer Auslegung ıtısch HCII und der Eiınordnung VON ‚„ Wun-
bespricht. dern  co euilic Entgegen einer oft

Der drıtte e1l der Arbeiıt behandelt geäußerten Erwartung wırkt siıch das
y 9-  ademische Interpretationen des nıcht In elıner besonderen Vorhebe für
Neuen JTestaments 339 Kahl das Alte lTestament AUuUsSs Afrıkaner CI -

zeıgt hlıer eıspie einer Reihe VON warten VonNn (Gjott VOT allem „Lebensfül-
prominenten afrıkanıschen Kxegefen; le  .. dıe sıch in der Bewahrung VOT
WIEe sıch deren Auslegung einerseIlts g — Krankheıit und Not und in der Segnung
genüber der westlichen Auslegungstra- durch famıhäres Wohlergehen und
dıtıon eigenständıg posıtioniert und terjelle (jüter ze1gt. Das Neue und
ExXesese 1mM afrıkanıschen Kontext se1n Rettende In der bıblıschen Botschaft ist
wiıll, Ww1e sıch andrerseıts diese Ausle- für Afrıkaner dıie Tatsache, dass der all-
SCI auch genötigt sehen, bestimmten mächtige Schöpfergott nıcht ern und
Stellen eın kritisches Gegenüber p — unerreichbar ble1ıbt, sondern durch Je-
pulären Interpretationen zugunsten der SuSs Chrıistus rettend und elfend e1in-
Eigenaussagen der bıblıschen Jlexte greift. „ Jesus als Lebensretter“‘ 1st des-
markıeren. Eın vierter eıl ‚Gesamt- halb der treffendste USATUuC afrıka-
afrıkanısche Lektüretendenzen und ihre nıscher Chrıstologıie. ıne geWIlsse
Relevanz für dıe neutestamentlıche Tragık hegt für Kahl darın, dass gerade
Wiıssenschaft und Theologıe 1im Wes- dıe charısmatısch-pentekostalen Grup-
ten  o stellt zunächst ıne Art pCNH, dıe besten den Brückenschlag
„Gegenprobe‘ durch dıe gesamtafrıka- zwıschen neutestamentlicher Botschaft
nısche Perspektive dar. dıe allerdings und afrıkanıscher Seele schaffen,
1mM Wesentlichen dıe gleichen Ergeb- dıe UÜbernahme indıgener afrıkanıscher
nısse bringt W1Ie dıe Beobachtungen in TIradıtiıonen sınd und er keine echte
Westafrika. Dann ber wiırd nach der Inkulturation anstreben. Obwohl
Bedeutung der afrıkanıschen chrıft- Kahl ede Bevormundung afrıka-
auslegung für dıe Theologıe des WeSs- nıscher Auslegung, auch In iıhrer DPOPDU-
tens efIragt und damıt der aNzZCH lären Form, durch tradıtiıonelle est-
Arbeit 1ne bedeutsame Zuspıtzung g- liche Theologıe angeht, weılst doch
geben auch ıtısch auftf Defizıte hın, WECNN

Die Arbeıt 1st außerst materıalreıch 7B Texte WwW1e Joh 1 C} kontextwı1id-
(65 Seıiten Lıteraturverzeichn1s) und ng ausgelegt oder bestimmte bıblısche
mıt Fußnoten gesättigt sowohl Was Themen (Warnung VOI Reichtum) Jal
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kotisiert‘ werden. Nur angedeutet gerustet, hat SE doch kürzliıch seine Ha-
und nıcht krıtiısch analysıert wırd das bılıtatıon Z7U Ihema ‚„„‚Got! un dıe
Phänomen, dass vieles VON dem, Was Götzen. Gottes Macht angesıchts der
Kahl qals genumn afrıkanısches Verständ- bestimmenden Mächte‘‘ (Göttingen
N1ıS des Evangelıums ansıeht, auch als veröffentlicht. SO nımmt INan
Ausdruck eines weltweiıt propaglerten das uch In dıe and und
„Health-and-Wealth-Gospel” erscheınt, ırd durch dıe Eıinleitung gefesselt. S1ıe
das nıcht 11UT unter den Armen Afifrıkas begınnt mıt der ausführlıchen chılde-
und Brasılıens Anklang findet, sondern rung eiıner Dämonenaustreibung in e1-
auch unter den Wohlhabenden der est- HCT Gemeıjunde der brasıllanıschen Igreja

Unıiversal de Reıino de eus Demlıchen Welt DIie Bedeutung der afT1-
kanıschen Bıbelinterpretation kann SCAhLE sıch ıne recht omplexe Dar-
nıcht darın hıegen, S1e einfach unkrıtisch legung ZUT Macht der Musık A und

übernehmen. Erster wichtiger Schritt hand der mythıschen Eınkleidung VOoNn
I[1USS se1nN. S1E als genulnen Ausdruck Kampfesschilderung der Ihas ıne Ana-
des Verstehens und Sıch-Aneignens des yse des Phänomens, dass Menschen
Evangelıums respektieren. Darüber unter wang mıt Gewalt 0.2 antwor-
hınaus kann be1l bestimmten Fragen, ten I)as zeıgt schon: DiIie Sache ist nıcht

ıIn der Begegnung mıt dem Wunder, Sanz einfach! Haıler bemüht sıch sehr,
cdie afrıkanısche 1C den sehr be- seine | _ eser und Leserinnen sorgfältig
schränkten /ugang westlicher Theolo- führen und erläutert jeden metho-
g1ie solchen Themen erweıtern und diıschen Schritt 1Im Voraus. Aber
bereichern. tet ıhnen dann auch verschlungene

Diese Bemerkungen können dıie Fül- Wege So beginnt das erste Kapıtel
le dessen, Was Kahl gesammelt un! ‚„ Was Mächte SInNd: iıne Theorie“ (29—
verarbeıtet hat, 11UT knapp umre1ßen und 56) mıt ausführliıchen Erwägungen 7U
auch 11UT andeuten, dıe krıtiısche Nutzen VO  —; Theorien. [)as führt dann
Auseinandersetzung einsetzen müusste. allerdings doch noch sehr hılfreichen
Das uch 1st allen IThema nteres- Thesen ZUT Charakterıistik VON Mäch-
s1erten empfehlen ten

Walter Klaiber Das zweıte Kapıtel he1ißt ‚Götzen,
ächte und Gewalten: bıblısche ers-

BIBLISCH-THEOLOGISCHE pektiven“ 59—108) Es behandelt 1mM
SCHWERPUN  TE dıe Entwiıcklung ZU bıblıschen

Monotheismus und 1m für dıe van-Martin Hailer, Götzen, Mächte und
Gewalten. gelıen deren Sıiıcht VON Teufel und DÄ-Bıblısch-theologische ON und für das paulınısche chrıiıft-Schwerpunkte 37 Vandenhoeck

{u  = das Verhältnıs VOonNn Mächten unRuprecht, Göttingen 2008 208 Se1-
ten Kt EUR 19,90 (Gewalten (jottes Eıinzıgkeit. Zen-

Iru des Buches 1st aber das drıtte Ka-Das Ihema ist aktueller denn Je pıtel „Der Kern der Frage: dıe MächteWelche Macht haben dıe Mächte und
Gewalten, dıe des Sleges Christı und (jottes Macht“ (109-158). Damluit
über SIE immer noch dıe Welt be- ist eindeutıg sıgnalısıert: ber dıe

a der Mächte kann 11UT 1m egen-herrschen scheinen? Der utor ist für
dıe Behandlung des TIThemas bestens über Z ottes Macht geredet werden.
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FRIED  IAllerdings Haıler auch hıer Se1-
NC Lesern eiınen nıcht unbeschwer- Jahre Aktionsgemeinschaft ıenstlıchen mweg über den Sinn der ede für den Frieden. epd-DokumentatıonVON (Gjottes „E1igenschaften“ WEe1 Nr. Frankfurt Maın.Erklärungsmodelle für dıe rundfrage 64 Seıiten. EUR 5.40arbeıtet Haıler heraus. Das erste lautet
„„Gott hat dıe Mächte schon endgültig Vor e{iwas mehr als 4() Jahren,

Dezember 1968, wurde die Aktiıons-besiegt. Dieser Umstand 1st 1Ur noch gemeıinschaft DIienst für den Friedennıcht 1INSs Bewusstsein aller gedrungen“
Haıler nenn dies das „Johan- (AGDF) gegründet. Sıe ist heute ein

neische‘“‘ Modell und ekkle- Dachverband VO  — Organisationen
und Inıtıatıven für Friedensarbeiıt 1ims1ologısch eher be1 den Freıiıkırchen.

Das zweıte heißt ‚Durch (jottes Han- Bereich der evangelıschen Kırchen. DIie

deln Volk Israel un in Jesus 1T1S- Schriuft dokumentiert die wichtigsten
Referate be1 der Jubiläumstagung{[USs ist den ächten das definıtive Ende Es 1st wichtig, sich klar machen,angekündıgt worden. Noch en S1e

aC. aber ist SahnZ JEWISS, dass S1E dass neben vielen örtliıchen Inıtıatıven,
Kırchengemeinden und Basısgruppenenden wırd““ Das ist das „paulı- auch regelrechte Instiıtutionen bestehen,nısche"“ Modell un ist eher volkskırch- dıie dıie Friedensarbeiıt verlässlıch undıch behe1imatet. Diese Modelle werden dauerhaft etablıeren. Leıider ist dies indann 1im Kapıtel „Eıne Konkretion: der Öffentlichkeit viel wen1g be-DIe Macht des Geldes 0-17 mıt WUusst, eı1l dıe me1lsten entweder NUrihren Stärken und Schwächen einem autf dıe lokale Kırchengemeıinde oderaktuellen Problem vorgeführt. Das auf dıe Bischöfe und ynoden schauen.uch schlıeßt miı1t dem ‚„Ausblıc. (jot- Bıschof olfgang Huber hat Recht,tes Nähe im Feiern und Handeln“ 179— WENN In seinem Grußwort feststellt:202) Grundlegende These ist „Der ‚, Wer für eiıinen gerechten und nach-Gottesdienst als privilegierter Ort VON altıgen Frieden SOTSCH Wiıll, brauchtGottes Gegenwart deckt dıe Maächte
VOIL allem zıvıle Kessourcen. Er brauchtauf‘® zıvıle Friedensdienste. Besonders auchDer Überblick 6S geze1igt ha- solche, dıie AdUus christlıchem Geilstben Es andelt sıch eın anregendes heraus tätıg werden‘‘“ 59)uch über eın Thema, das auf SallZ

terschiedlichen Ebenen IICUu wıichtig und Tatsächlich engagıeren sıch ahrlıc
mehr als 5000 Menschen in Friedens-spannen: geworden 1st. Aber dıie e- dıiensteinsätzen 1m Ausland und Inmatısche orgfalt, der sıch der Autor Okalen Friedensinıitilativen hıerverpflichtet weı1ß, macht die Lektüre

nıcht immer leicht aller Anstren- Deutschlan: DIie Friedensbewegung ist
2110 nıcht COL, S1€e ist UT nıcht mehr in

U: allgemeıinverständlich formu-
heren. Hılfreich sınd dıe Thesenreıhen, spektakulären Aktıonen sıchtbar.

olfgang Wagnermıt denen Haıler se1ıne Überlegungen
ündelt S1e bıeten wıichtige Einsiıchten
in die IThematık.

Walter Klaiber
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/u diıesem eft
Liebe Leserinnen und GserT;
Gedenkstätten, Gedenkveranstaltungen, Gedenk-
Jahre, Mahnmale, g1bt inzwıschen viele,
vielleicht allzu viele Gelegenheiten sıch
erinnern Ere1ignisse oder Menschen,
(jutes oder JIraurıges. ubılaen W1e in diıesem
Jahr das Calvın-Jahr oder das Gedenken die
Barmer Theologıische Erklärung geben Gele-
genheıt, Erkenntnisse Aaus früheren Zeıten für
1SCIC eıt IICUu iruchtbar machen. Gedenk-
veranstaltungen sollen auch Gelegenheı ZABRE

Versöhnung geben In Deutschland ist des-
halb immer wıeder das mahnende edenken den Holocaust, das chreck-
lıche Geschehen nıcht VETSCSSCH und damıt auch ıne Wiıederholung verhıin-
dern (Gedenken als egenmalßnahme das Vergessen dıies bringt aber sofort
auch dıe rage hervor: Ist nıcht auch manchmal nötıg vergessen? Das stan-
dıge Hervorholen dessen, Was der iıne dem anderen angetan hat, lässt einmal
geschlagene Wunden wıieder IICU aufbrechen. Könnte das rınnern auch. Versöh-
NUNe verhındern? ()der ist dıe Erinnerung nötig, damıt vergeben werden kann? Wıe
hängen Vergebung und Vergessen zusammen? Es ist wohl auch dıie Frage, auftf WCS-
SCIl Seıte Erinnern oder Vergessen Jeweıls hılfreich oder notwendıg ist.

Diesen und ähnlıchen Fragen g1ing das lesjJährıge 5Symposion der Herausgeber
und Herausgeberinnen der Ökumenischen Rundschau Zu Thema ‚Wıder das Ver-
SCSSCH 1(e)der das rinnern“ 6./7 März 2009 in ugsburg nach. Das hıer
vorgelegte Heft dokumentiert dıe dort gehaltenen dre1 auptvorträge SOWIE dıe
dazu respondierenden kürzeren Koreferate.

Der Bochumer Alttestamentler Jürgen AC. zeıgt dıe CNSC Verquickung VON
Erinnern und Vergessen 1m en Testament auf. Damluit weıtergeht, 1st manch-
mal Vergessen nötıg, aber damıt nıcht weıtergeht W1e immer ist Erinnerung
nötıg. In seıner Antwort darauf nımmt der baptıstische S ystematıker [/we Swarat
dıe alttestamentliche Erkenntnis auf, dass eines heilsamen Vergessens wıllen
dıe Erinnerung nötıg 1st. Dazu welst auf die Vereinbarung zwıschen dem Oku-
menıschen Patriarchen und dem Papst aus dem Jahr 965 als Beıispiel für heıilsames
Vergessen hın und holt gleichzeitig die Erinnerung den Täufer Frıtz rbe und
dessen Verfolgung 1im 16 Jahrhundert durch dıe VON der kırchlichen Mehrheitsauf-
fassung gepragten Autorıtäten wıeder Aalls Tageslıcht. Dıie olle des Erinnerns und
Vergessens spezle 1m jüdıschen und christlıchen Bereich beleuchtet Brıtta KOonz,
ıne wissenschaftliche Miıtarbeıiterin Instıtut für Evangelısche Theologie und
Religionspädagogik ın Oldenburg S1e untersche1idet einen lebenshemmenden und
einen lebensfördernden Umgang mıt Geschichte. Heılsames Vergessen wıird be1 ihr

„befriedeter Erinnerung“ DZW. „Hoffnungserinnerung” 1111 Gegensatz eıner
lähmenden Rückschau. Daraus entwıckelt Athanasıos V/etsis AdUus orthodoxer Pers-
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pektive dıe Idee eıner „heiılenden Erwartung”, der Elemente der geistliıchen
Praxıs WIE dıe Beıchte 7B hınführen. Vertieft werden diese edanken ScCH1Ee1C
durch eiınen Blıck In dıe Traumapsychologıe durch dıe Psychologın und Irauma-
therapeutın Sımone iındorfer. Hıer ırd deutlıch, dass Vergessen als Strategie ZUT

Verme1l1dung schmerzlıcher Erinnerung ankhafite Auswirkungen en kann. He1-
Jung kann 11UT dann geschehen, WECeNN ıne Erinnerung möglıch wiırd, dıe eutlic
macht, dass das Vergangene WITKI1IC VETSANSCH ist und dass sıch seıther auch 'OS1-
t1ves ereignet hat DIie Verbindung zwıschen Traumatherapıe und Systematıscher
Theologı1e bzw. ZUT OÖOkumene stellt dann dıie katholische Theologın Dorothea Sattler
In ihrer Antwort her. Versöhnung als etztes Ziel 1im eschatologıschen Horıizont
SOWIEe „healıng ot memorTIl1eSs“ als Schlüsselbegriff der Ökumene werden hler
beleuchtet.

Ergänzend dazu <1bt eın Junger OÖkumeniker, Sören ASsmus, eiınen Überblick über
die Gedankengänge des kritischen Theoretikers und Phılosophen 1Stop. 13r
cke, be1l dem Erinnerung und Irauma Begınn der Entstehung VON Religiqn
überhaupt stehen.

Im eıl „Dokumente und Berichte‘‘ geben WIT ıne Einschätzung der aktuelléfi
Lage 1n der Russıschen Orthodoxen Kırche unter dem Patriarchen Kırıli VON

der rthodoxen Theologın Anna Briskina-Müller wıieder. uberdem wıird bereıts
ıne Tradıtion der der Bericht der Jüngsten Jagung der Arbeitsgemeinschaft
OÖkumenische Forschung abgedruckt SOWI1e eın Bericht über das sogenannte
Noah-Fest T: Januar 2009 ın Dortmund für dıie Begegnung zwıschen INUS-

lımıschen, Jüdıschen und christlıchen Gläubigen. Das ädoyer für eınen Tag der
Schöpfung DbZW. für ıne Schöpfungszeıt 1im Kırchenjahr nımmt eiınen Vorschlag
AUus der weltweıten Okumene konkret auf und untermauerTt damıt dıe .„Brühler
Empfehlung“ VO  — Vertreterinnen und Vertretern verschlıedener Kırchen dıe Mıt-
glıedskırchen der ACK, beraten, oD, W1Ie und Wann S1e so}ch eınen Schöpfungs-
tag felern wollen.

Mıt diesem Heft möchte iıch miıich VO  an den Lesern und Leserinnen der Ökume-
nıschen Rundschau in meılıner Funktion als Redakteurın verabschıeden. Nach mehr
als zehn Jahren der Mitarbeıit habe ich beschlossen, anderen Menschen dıe Gele-
enheıt geben, mıt dieser Arbeıt dıie Okumene weıterzubringen. DIie Arbeiıt 1m
eam mıt zunächst Hans Vorster und Hermann oltz, dann mıt Wartenberg-
otter, Ulrıke Link-Wıeczorek und Fernando Enns, SOWI1e zeıtwelse Gerhard Hoff-
ILal und dıe N} eıt über mıt (nsela Sahm als Redaktionssekretärıin hat viel
Freude bereıtet und für meılne eıgene Entwicklung als Okumenekerin VOI

unschätzbarem Wert Dafür möchte ich dieser Stelle noch eıinmal herzlich dan-
ken Ich werde allerdings weıter 1m Herausgeberkreı1s mıtarbeıten und dıe Arbeıit in
dieser Funktion begleıiten.

Allen Lesern und Leserinnen wünsche ich iıne bereichernde Lektüre dieses
Heftes 1m amen des Redaktionsteams.

agmar Heller
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Erinnern und Vergessen ‘
Bıblısch-exegetische und
hermeneutische Anmerkungen‘

S

VON JURGEN EBACH®*

Wır Siınd Von gesternErinnern und Vergessen ‘  Biblisch-exegetische und  hermeneutische Anmerkungen!  D  VON JÜRGEN EBACH?  „ Wir sind von gestern ...“  In der hebräischen Bibel und dann überhaupt im Judentum ist die Erin-  nerung, das Eingedenken, geradezu eine Lebensform. Man6es Sperber lässt  eine seiner Romanfiguren einmal das Judentum zutreffend „die Religion  des guten Gedächtnisses‘“ nennen.? Am Beginn dieser exegetischen und  hermeneutischen Anmerkungen zum riesigen und vielschichtigen Thema  „Erinnern und Vergessen“ soll gleichwohl eine Art „Gegenlied““ stehen.  Es gibt keine größere biblische Utopie als die der Erwartung eines neuen  Himmels und einer neuen Erde in Jes 65,17 und dann in der Aufnahme  dieses Textes in Offb 21: „Ja, siehe doch, wie ich einen neuen Himmel  erschaffe und eine neue Erde.‘“ Und dann folgen im zweiten Teil des Verses  die Worte:  Und der früheren wird man sich nicht erinnern, sie steigen nicht ans Herz  hinauf.  In Jes 43,8, einer anderen Stelle der exilischen und nachexilischen Fort-  schreibungen im Jesajabuch, ist geradezu zur Forderung erhoben, sich nicht  des Früheren zu erinnern:  Der mündliche Stil des Referates ist weithin beibehalten. In den Anmerkungen gibt es  eine größere Zahl von Hinweisen auf weitere Arbeiten des Verfassers, in denen einige hier  nur knapp behandelte Aspekte ausführlicher zur Sprache kommen.  Prof. Dr. Jürgen Ebach ist Inhaber des Lehrstuhls für Exegese und Theologie des Alten  Testaments und Biblischen Hermeneutik an der Ruhr-Universität Bochum.  Vgl. Manes Sperber, Die Wasserträger Gottes, DTV, München 1978, 46; zum Thema  Astrid Greve, Erinnern lernen. Didaktische Entdeckungen in der jüdischen Kultur des  Erinnerns, Neukirchener, Neukirchen-Vluyn 1999.  275In der hebräischen und dann überhaupt 1m Judentum ist dıe Erıin-
NCIUNS, das Eiıngedenken, geradezu eiıne Lebensform Manes Sperber lässt
eıne se1ıner Romanfıguren eınmal das Judentum zutreffend „„dıe elıgıon
des edächtnıisses“ nennen.® Am Begınn dieser exegetischen und
hermeneutischen Anmerkungen Z riesigen und vielschichtigen ema
„Erinnern und Vergessen““ soll gleichwohl eiıne .„Gegenlied stehen.

Es g1bt keine ogrößere bıblısche Utopıe als dıe der Erwartung elines
Hımmels und elıner Erde In Jes 6517 und ann ın der uIiInahme
dieses Jlextes In 21 a7Ja, sıehe doch, WIE ich einen Hımmel
erschaffe und eiıne 1ICUC Ed c Und ann tolgen 1im zweıten Teıl des Verses
dıe Worte

Und der früheren wırd INa sıch nıcht erinnern, S1e steigen nıcht Aalls Herz
hınauf.

In Jes 43,56 eiıner anderen Stelle der exılıschen und nachexılıschen Fort-
schreibungen 1mM esa]al  uCcC ist geradezu 7A0HE Orderung erhoben, sıch nıcht
des Früheren erinnern:

Der mündlıche Stil des Referates ist weıthın beıbehalten In den Anmerkungen g1bt
1ne größere ahl VOon Hınweıisen aut weıtere TDe1ten des Verfassers, In denen einıge ler
UTr knapp behandelte Aspekte ausführlicher Z Sprache kommen.
Prof. Dr. Jürgen aCcC ist nhaber des Lehrstuhls für Exegese und Theologie des en
Testaments und Bıblıschen Hermeneutik der uhr-Unıiversıtät Bochum
Vgl Manes Sperber, Die Wasserträger Gottes, DTV, München 1978, 46; ZU ema
Astrıd Greve, Erinnern lernen. Dıdaktıische Entdeckungen in der jüdıschen Kultur des
Erinnerns, Neukırchener, Neukirchen-Vluyn 1999
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Erin_nert euch nıcht das Frühere und auf das Vergangene achtet nıcht!

Diese Worte SInNd nıcht leicht eingäng12 Allemal ware c atal, sS1e. ZAHT:

arole eıner „‚Schlussstrichmentalıtät” erheben, ZUT allfällıgen Maxıme,
nıcht zurückzuschauen, und ZUT Propaglıerung alleın auf Gegenwart und
Zukunft ausgerichteter Lebens- und Gesellschaftsperspektiven einzuset-
D  - Im Neuen JTestament g1bt hnlıch ärgerliche Sätze, etwa da,
Jesus be1 Jüngerberufungen fordert, nıcht zurückzublicken „Lass dıe Toten
ihre lToten begraben!” und r - WCI zurückblıickt, ist untauglich für das e1ic
Gottes!*® (Lk 9,57-—62). Warum g1bt solche augenscheımlich dıie
Erinnerung gerichteten Sätze In der „Schrı  r und Wäallll und WOSCECH
könnten solche axımen ihren Ort haben? Vor dem Versuch, auf diese Fra-
SCH Antworten finden, Nl e1n SanzZ anderer bıblıscher Satz 1Ns ple
gebracht. Dazu c ein1ger einleıtender Bemerkungen.

Vor einıgen Jahren gab 6S einem Gründonnerstag 1im 7weıten Deut-
schen Fernsehen VE Hauptsendezeıt eın VON TIThomas Gottschalk moderIier-
tes Bıbel-Quiz mıt vielen Miıtspielenden. Eine der Fragen konnte fast n1e-
mand richtig beantworten, nämlıch welche VON vier angebotenen
Redewendungen auf dıie zurückgehe. DiIie richtige LÖösung „VON
gestern se1n.““ Das USSsie n1ıemand und dıe Quote derer, dıe 6S richtig SETUÜ-
fen hatten, ungewöhnlıch gering Dass dıe bıblısche erKun jJener
Formulıerung unbekannt WAäl, wundert nıcht, enn der entsprechende NSatz
in der ede des Hıobfreundes Bıldad in Hı 59 ist keines der bekannten
Bıbelworte ber schlossen dıe meılsten gerade diese Redewendung
qus’? Warum konnten S1e sıch nıcht vorstellen, ass „VoNn gestern se1in““ in
der steht? „Ich bın doch nıcht VOoN gestern  !“ Das Ssagl, WeTr selbst nıcht
VON gestern, nıcht verstaubt und verschlafen, vielmehr Ü, ate und
zukunftsfähig se1n 11l Diese Haltung aber erwartet 111a oIlfenDar In der

nıcht und darum VeT 11a dıie Redewendung „vVONn gestern se1ln““
dort wenıgsten. Die LÖsung wurde Im ZDF-Biıbelquıiz ZUT ogroßen ber-
raschung.

Wer den Satz des Hıobfreundes 1m Kontext lıest, stÖößt aber och auf eıne
zweıte Poinnte. Von gestern Se1N, wırd nämlıch auch in Hı 5,9 krıitisiert
aber nıcht, we1ıl INa VoNn heute oder besser schon VoN INOTSCH se1in wollte,
sondern wei1l 6S viel urz greıft. ‚„„Wır Siınd VOoN gestern und Ww1Issen
nıchts”, sagtl Bıldad und stellt dıe Erfahrungen und das Wiıssen vieler (Gene-
ratiıonen dem e1igenen kurzen en gegenüber. ‚„„Wır sınd VON gestern‘
e1 also: Wır sınd aum mehr als Eıintagsfliegen, uUuNseTE 1Tahrungen rel-
chen gerade mal bıs gestern. Wer 11UT och we1l, Wäas gestern, und nıcht
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auch das, W ds vorgestern Wr und och viel rüher, we1ß 1m TUn nıchts.
Um en und Welt verstehen, ist das viel kurz, azu bedarf des
Vorgestern und des Vorvorgestern. Darum bedarf 6S der Erfahrungen der
vielen Generatıionen, dıie VOT uns lebten und ohne dıe WITr nıcht lebten hne
Ss1e würden WITr das, Was gestern WAar und heute ist, für das en, Was

„immer schon‘“ WAaLl, und somıt für das eINZ1g öglıche. Wer nıcht weı1ß,
dass A eınmal anders WAl, ann sıch nıcht vorstellen, ass einmal anders
se1ın wiırd oder auch 1U anders se1n annn

DIie jeweıls Herrschenden sınd aran interessiert, dıe Erinnerung
besetzen. George Orwells negatıve Utopi1e 1954° ist AFr e1in Lehrstück
Da en dıe „Hıstorıiker"” dıie Aufgabe, dıe Geschichte Je umzuschre1-
ben, ass immer galt, Was heute gelten soll Der oppelte Spruc ihres
Auftraggebers, des ‚„„Wahrheıitsminıisteriums“‘, lautet:

Wer dıe Vergangenheıt beherrscht, beherrscht dıe Zukunft
Wer dıe Gegenwart beherrscht, beherrscht cdıe Vergangenheıt.“

DIie Kolonıisierung der Geschichte 1Im Namen der alleın herrschenden
Gegenwart löscht mıt der Vergangenheıt auch dıe Zukunft AaUuSs Es g1bt 1UT

noch das, Was ist und damıt 1st das, W ds$ 1st, alles.> Die Gegenwart wırd
dıe einz1ge eıt Denn dıe Erinnerung und mıt iıhr dıe Vergangenheıt
ZU Verschwınden gebrac wiırd, wırd auch dıe Zukunft und mıt iıhr dıie
IW  ng getiulgt Alexander Kluges Filmtitel „Der ngr1 der Gegenwart
auf dıe übrıge eıt  C6 bringt eben das ZU Ausdruck Die Erinnerung hält
dagegen cdhe Dıfferenz fest zwıschen dem, Was 1St, und dem, Was W,  r und
öffnet damıt auch eınen Raum für dıe Dıfferenz zwıschen dem, Was ist, und
dem, Wäds$s se1in wırd und se1in annn

Es soll weıter gehen soll nıcht ımmer weılıter gehen
ber WI1IeE verstehen sıch angesichts der grundlegenden Bedeutung der

Erinnerung in der „ SCHM und für dıe „Schrı Sätze W1e dıe zıt1erten aus
dem Jesajabuch und dem Lukasevangelıum? 1bt auch e1in heilsames
Vergessen und ist auch das womöglıch immer wıieder vonnöten?

Dazu Jürgen Ebach, Erinnerung dıe Verwertung der Geschichte, in Wieland
Eschenhagen (Hg.), DIe CUu«cC eutsche Ideologıie. Einsprüche e Entsorgung der
Vergangenheit, Darmstadt 1988, IOI S: 1er bes 1O3T.
Dazu (und einem Dıktum Adornos 1m Hıntergrund der Formulierung) Jürgen aCı
Weil das, Was Ist, N1C es ist, Theologische en 4, TankTu: a.M Bochum 1998
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Schauen WITr och einmal auf dıe Ankündıgung eInes Hımmels
und elıner Erde In Jes 65,17 mıt der Fortsetzung. „Und der früheren
wiıird Ian sıch nıcht erinnern, S1€e ste1gen nıcht ans Herz hınauf.“ Miıt
einer gewIlssen anatomıschen Verschiebung könnte INhan Sıe SCNHIa-
SCH nıcht mehr auf den agen aC INan stark, ass In der hebräischen

das Herz wen1ger das rgan des (GGemüts ist als das des Denkens und
Planens, könnte Ian auch paraphrasıeren: Die biısherigen E  rungen
werden sıch nıcht mehr ähmend auf das Neue egen; Sahz CHE Möglıch-
keıten ergeben sıch und der VerweIls auf dıe als Sachzwang ausgegebene
Eingewöhnung 1Ns Vorfindliche gerät nıcht mehr ZUT ew1ıgen Wıederkehr
des eichen oder ZUT Verwechslung dessen, Was lst, mıt dem, Was se1n
ann Weıl das, Was Ist, nıcht es 1st, Sınd Utopien möglıch, hat auch das,
WdsS noch keiınen Ort hat, schon seinen utopıschen Ort.®© Und damıt Sanz
anders werden kann, I1LLUSS INan das, Wäas angeblıch „NUunNn einmal IsSt.  LA
VEISCSSCH können. Liest INan Worte WIEe dıe daus Jes S ann ze1gt sıch
eine eigentümlıche Konvergenz zwıschen dem Erinnern und dem Verges-
SC  3 Denn OTIfTenDar ann den bermals mıt Alexander Kluges
Filmtitel ngrı der Gegenwart auf die übrıge eıt sowohl dıe Erinne-
rung als auch das Vergessen stark emacht werden. Dıe Erinnerung bestre1-
tet dem., Wds>s ist, dass 6S 1UN einmal se1 Das Vergessen wehrt sıch auf
andere Weise den Alleinvertretungsanspruch der Faktızıtät, indem 6S

Das Utopiethema sStan: Begınn me1ıner exegetischen und bıblısch-theologischen AT:
beıten, und ass miıch DIS eute nıcht 10s ZU emenkreıs Utopıie, Apokalyptık,
Mess1ianiısmus VO Verft. JRRE und Utopıie. Untersuchungen 7U Verhältnıis VON 'olk
und Herrscher 1mM Verfassungsentwurf des ‚ZzZecNıe (Kap 40—48), Hamburg 1972 1SS
(0) Konversiıon der Vertilgung? Utopıe und Polıtık im Motiıv des Jl1erfriedens be1
Jesaja und Vergıl, 1in Norbert olz Wolfgang Hübener Heg.) Spiegel und Gleıichnıis,

Jacob Taubes, Könıgshausen Neumann, ürzburg 1983, 23—39; Der 1C des En-
gels Für ıne „Benjamınısche“ Lektüre der hebräischen Bıbel, 1n Norbert Olz
Richard Faber (Hg.), alter BenJjamın. Profane Erleuchtung und retitende Kriıtik, Kön1gs-
hausen Neumann, ürzburg Apokalypse. Zum Ursprung eiıner Stim-
IHNUNS, in: Friedrich-Wilhelm Marquardt Hg.) Eınwürfe 2, Chr. Kalser, München
1985, 5—61:; Ursprung und 1el Erinnerte Zukunft und Trhoffte Vergangenheıt. Bıblısche
Exegesen Reflexionen Geschichten, Neukırchener, Neukirchen-Vluyn 986; ergan-
SCHC eıt und Jetztzeıt 'alter Benjamıns Reflexionen als Anfragen bıblısche Exegese
und Hermeneutik, vIh S (1992), 2858—309; Apokalypse und Apokalyptık, 1n Heinrich
Schmidinger (Hg.), Zeichen der eıt Erkennen und Handeln, Iyrolıa, Innsbruck 1998,
213-273:; Mess1ianiısmus und Utopıie, Kul (2000), 68—85; eıt als Frist Zur Lektüre der
Apokalypse-Abschnitte ın der Abendländischen Eschatologie, in Richard Faber
(Hg.), Abendländische Eschatologie. aCcCo Taubes, Könıigshausen Neumann, Würz-
burg 2001, 75—91:; ess1as und Mess1aniısmus. Im Gespräch mıt Walter Benjamın, 1in
Hartmut Schröter 42 Weltentfremdung Weltoffenheit Alternatıven der Moderne,
Zeıtansage Sr LE Berlın 2008, 107102
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atz chaffen ann für das SallZ Neue: Es I1NUSs$S nıcht immer weıter
gehen.

DıIie Erinnerung verweıigert der Realıtät dıe Totahıtät. Darın steckt dıe kr1-
tische Ta Jjeder historischen Erinnerung. Denn WasSs historisch ist, ann
nıcht zeıtlos se1ln. Mancher Anspruch auf vorgeblich überzeıtlıche, ew1ıge
ahrhne1 sıch be1 SCHAUCICHI Zusehen als Verbrämung höchst
zeıtlıcher, nämlıch egenwärtiger Interessen. Erinnerung ann der Legıtıi-
matıon diıenen, S1e ann aber auch Legıitimatıon entziıehen. Die oppelte
Funktion der Erinnerung bekommt c tun mıt der Ambiıvalenz der Tadı-
tıon, der Leszek Kotakowskı eınmal bemerkte:

Erstens, hätten N1IC| dıe (jenerationen unaufhörlich cdhe ererbte Tradıtion
revoltiert; würden WIr heute och In Höhlen eben; zweıtens, WEINN die Revolte cdıie
rerbte Iradıtıon eiınmal unıversell würde., werden WIT uns wıeder In den Höhlen befinden.‘

Es der Tradıtion und der Erinnerung, in der S1€e ogründet, damıt CN

weıter gehen ann Es bedarf des Eiınspruchs dıe Iradıtion und der
Erinnerung, die ZUT Einrede S1e werden kann, damıt CS nıcht Immer
W weıter geht Krıtisch ist mıthın eıne Erinnerung, die den Abbruch einbe-
oreıft. So ist 65 be1 der WI1Ie aum eiıne andere Weısung in der einge-
schärften orderung, dıie Fremden nıcht edrucken

Eınen Fremdlıng sollst du nıcht bedrücken!
Ihr WI1SSt, WIE den Fremden zumute ist;
enn Fremde Wa  z iıhr selbst in Agypten. (ExX

Leszek Kolakowski, Der Anspruch auf die selbstverschulde Unmündigkeıt, in Leonhard
Reinisch He.) Vom Inn der Tradıtion, Beck, München 1970, ler j Aazu auch Jürgen

4Ebach, Lebendige Begegnung mıt der Iradıtion der‘ „Als Dımıia kam
Miıichael Haarmann (Hg.), Momente der Begegnung, Neukırchener, Neukirchen-
Vluyn 2004, OE
Vgl ExXZ Lev UDtn SEl 10,19 Gegenüber den E  rungen des ägyptischen
Sklavenhauses und damıt dem Ursprung des Exodus ist 1er e1in Abbruch geforde: -
ber den rungen mıt Agypten als einem Land, ın dem INan in Notzeıten uiInahme
fand azu Gen 2.10—20. cdıe Josefsgeschichte, ber uch Dtn 23,68) handelt sich

ıne wıederholende Erinnerung. Agypten ist iın sraels Gedächtnis N1ıC auf dıe
des Sklavenhalterstaates reduzılert, ste. uch für Ordnung und Gastrecht (dazu Raıiner
Kessler, DIie Agyptenbilder der Hebräischen Bıbel FEın Beıtrag ZUT LEUECTEIN Monothe1s-
musdebatte SBS 197]1, Katholısches Bıbelwerk, uttga! 2002 der utor spricht er
gezlelt 1m Plural VOoNn „Agyptenbildern‘“‘). Hıer ze1gt sich ıne Erinnerung, dıie Nn1ıC verein-
heitlicht, geschweige enn eıner Einteilung Von Menschen und Völkern in „dıe uten  c6
und „dıe Bösen“ olg (zum besonderen Fall malek“ S.U.), e vielmehr immer wıieder
uch Gegenbıilder ntwirtt und bewahrt. Dıese gebrochene Erinnerung StTe jede
imperiale Konstruktion VonNn Geschichte
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Die ersten Fremden in der sSınd rahnams Nachkommen selbst
(Gen 513 DIie Erinnerung dıe eigene Geschichte als Fremde wırd
ZU rund der Weısung, dıe Fremden nıcht bedrücken ber
waltet 1er nıcht jene andere Og1k, dıe ebenfalls AUsSs der Erinnerung resul-
t1eren könnte, WaTrTUum steht da nıcht etwa Die Fremden darfst du edrücken,
dır 1st 6S Ja auch nıcht anders9als du Fremdlıng In Agyp-
ten!? Eın olches „Erinnerungsmodell” 1e dıe Erinnerung 7 BUB 1eder-
kehr des eichen werden. Aus olcher Erinnerung resultıiert dıe PCITNA-

Wiıederholung: Es geht immer weıter, dieselben Schlachten werden
immer IICUu geschlagen, dıe erinnerten Verhältnisse versteinern ew1gen.
Eben das ist nıcht das odell bıblıscher Erinnerung. Hıer gehört ZUT T1N-
NCTUuNg auch der Abbruch des Erinnerten: Es soll nıcht immer weıter
gehen Die eigene Erfahrung ann ZU TUN! werden, anderen das nıcht
anzutun, Was eıner und einem selbst wıderfuhr.

Gedenke, Wads Amalek dir antat!

Es empfiehlt sıch, noch eine e1le be1 den Konvergenzen zwıschen dem
Erinnern und dem Vergessen bleiben und dıe in beıden Haltungen auch
lauernde Ose Gegenseıte noch SCHNAUCI betrachten. Auf e1igen-
tümlıche Weıise können Erinnern und Vergessen ihren auf den ersten IC
dıametralen Gegensatz verheren. Es g1bt eın Vergessen, das azu zwingt,
immer wieder asselbe wıederholen Oft zıtiert wırd der auf George
Santayana zurückgehende Satz ‚„„Wer sıch nıcht se1ıner Vergangenheıt erın-
nert, ist verurteılt, S1e wıiıederholen.“ Es o1bt aber auch eın Nıcht- Verges-
SCHL, das dıe ew1ge Wıederkehr des eiıchen in Aussıicht stellt. Man en
11UT den Jlon, den der Satz « [Jas werde ich dır nıe vergessen!“ auch en
kann.!9 och CN <1bt wıederum auch eine Erinnerung, dıe dazu drängt,

Komplementär Aazu ist der erste FKxodus AUS einem Sklavenhaus der, den dıe ägyptische
(! Sklavın Hagar Aaus dem Haus Abrahams geht (Gen 16) agar ist zudem der ensch in
der Bıbel, dem 7U ersten Mal eın .„„Bote hwhs“ (ein „Enge erscheıint, und SIE ist CS,
cdie als erste ‚;ott einen Namen g1bt eın weıteres Beıispıiel für dıe Durchbrechungen eiIn-
lınıger Erinnerungskonstruktionen.

| /u dem mıt den 1eT ZUT Debatte stehenden Fragen verbundenen ema des Vergebens
und e1 uch des Vergessens sıehe Magdalene re. Der ensch he1ißt ensch,
weılDie ersten Fremden in der Bibel sind Abrahams Nachkommen selbst  (Gen 15,13).? Die Erinnerung an die eigene Geschichte als Fremde wird  zum Grund der Weisung, die Fremden nicht zu bedrücken. Aber warum  waltet hier nicht jene andere Logik, die ebenfalls aus der Erinnerung resul-  tieren könnte, warum steht da nicht etwa: Die Fremden darfst du bedrücken,  dir ist es ja auch nicht anders ergangen, als du Fremdling warst in Ägyp-  ten!? Ein solches „Erinnerungsmodell“ ließe die Erinnerung zur Wieder-  kehr des Gleichen werden. Aus solcher Erinnerung resultiert die perma-  nente Wiederholung: Es geht immer so weiter, dieselben Schlachten werden  immer neu geschlagen, die erinnerten Verhältnisse versteinern zu ewigen.  Eben das ist nicht das Modell biblischer Erinnerung. Hier gehört zur Erin-  nerung auch der Abbruch des Erinnerten: Es soll nicht immer so weiter  gehen. Die eigene Erfahrung kann zum Grund werden, anderen das nicht  anzutun, was einer und einem selbst widerfuhr.  „Gedenke, was Amalek dir antat!“  Es empfiehlt sich, noch eine Weile bei den Konvergenzen zwischen dem  Erinnern und dem Vergessen zu bleiben und die in beiden Haltungen auch  lauernde böse Gegenseite noch etwas genauer zu betrachten. Auf eigen-  tümliche Weise können Erinnern und Vergessen ihren auf den ersten Blick  diametralen Gegensatz verlieren. Es gibt ein Vergessen, das dazu zwingt,  immer wieder dasselbe zu wiederholen. Oft zitiert wird der auf George  Santayana zurückgehende Satz: „Wer sich nicht seiner Vergangenheit erin-  nert, ist verurteilt, sie zu wiederholen.‘“ Es gibt aber auch ein Nicht-Verges-  sen, das die ewige Wiederkehr des Gleichen in Aussicht stellt. Man denke  nur an den Ton, den der Satz „Das werde ich dir nie vergessen!“ auch haben  kann.'® Doch es gibt wiederum auch eine Erinnerung, die dazu drängt,  9 Komplementär dazu ist der erste Exodus aus einem Sklavenhaus der, den die ägyptische  (!) Sklavin Hagar aus dem Haus Abrahams geht (Gen 16). Hagar ist zudem der Mensch in  der Bibel, dem zum ersten Mal ein „Bote Jhwhs‘“ (ein „Engel‘‘) erscheint, und sie ist es,  die als erste Gott einen Namen gibt — ein weiteres Beispiel für die Durchbrechungen ein-  liniger Erinnerungskonstruktionen.  10  Zu dem mit den hier zur Debatte stehenden Fragen verbundenen Thema des Vergebens  und dabei auch des Vergessens siehe Magdalene L. Frettlöh, Der Mensch heißt Mensch,  weil er ... vergibt?, Philosophisch-politische und anthropologische Vergebungs-Diskurse  im Licht der fünften Vaterunserbitte, in: „Wie? auch wir vergeben unsern Schuldigern?““  Mit Schuld leben, Jabboq 5, hg. v. Jürgen Ebach u.a., Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh  2004, 179-215 (dazu auch weitere Beiträge in diesem Band) und bes. auch Ulrike Bail,  Von der Langsamkeit der Vergebung, in: Ulrike Eichler / Ilse Müllner (Hg.), Sexuelle  280verg1ibt?, Phılosophisch-polıtische und anthropologische ergebungs-Diskurse
1m 1C| der üunften Vaterunserbitte, 1ın „Wıe? uch WIT vergeben Schuldıigern?“
Miıt Schuld eben, Jabboq „ hg Jürgen Ebach, Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh
2004, OS azu uch weıtere Beıträge 1n dıiıesem anı und bes uch Ulrike Baıil,
Von der Langsamkeıt der Vergebung, 1n Ulrike Fichler Ilse Müllner Hg.) exXuelle
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immer wıieder asse1De wıederholen Da werden cdieselben Schlachten
immer wıeder geschlagen.

So WarTlr C ange zwıschen Deutschen und Franzosen el Selten VOCI-

angten Revanche für dıie eiınst verlorenen Krıege SO ist In Serbien mıt
dem nachgerade magıschen Datum der aCcC auf dem Amselfeld
Sankt- Veits-Tag Jun1 1389 Dieser Jag wurde ZU serbıischen Natıo-
nalfei1ertag, ann ZU Jugoslawıschen und dann wıieder ZU serbıschen,
aber auch 7U gezlelt antıserbisch aufgeladenen kroatıschen. Das msel-
feld 1e2 mıtten 1mM KOS0OVO. uch deshalb Wal und ist der Kontflıkt auf-
geladen, erinnerungs- und ident:tätsbesetzt auf allen Seıten.

uch Erinnerung annn vernichten. Es g1bt eine notwendige Erinnerung,
g1bt aber auch eın heıilsames Verlernen und Vergessen. Seıne arole ware

keın „Schwamm drüber'  o sondern eın „Lass CS gul se1ın“ keine Schluss-
strıchmentalıtät,. sondern das Setzen arauf, ass dıie alten Muster nıcht
eW1g gelten, dass Ss1e dıe Zukunft nıcht determiniıeren sollen ber dıe
Dialektik VON Erinnern und Vergessen fortzusetzen olchen Verges-
SCIHS wıllen ist Erinnerung nötıg.

In der hebrätischen g1bt D eiıne Weısung, dıe auf verblüffende
Weıse das Erinnern und das Vergessen zusammenbrıingt. Es geht Isra-
els, Ja Gottes Krıeg mıt Amalek In Ditn 25.17=19 steht

Gedenke (zachor), Was dır Amalek auf dem Wege, als ihr auszogt aus Agypten, W1€e
S1e auf dem Weg ber dıch kamen und WI1e s1e, als du müde und aflt warst, alle, dıe AaUusSs
Schwäche hınter dır zurückblıeben, VO  —_ dır abschnıtten und ott N1ıC fürchteten Es se1
Wenn dır Jhwh, eın Gott, uhe gewährt VOT en deinen Feınden MNgZSUmM, In dem ‚ande,
das Jhwh, eın Gott, dır ZU Eigentum g1bt, erben, wirst du wegwischen den Namen
Amaleks unter dem Hımmel Nıcht sollst du VEISCSSCI (LO tischkav)! (Dtn 25,17—-19)

DiIie Passage spielt auf e1in Ere1gn1s der Wüstenwanderung, als, WI1IEe
rzählt wiırd, dıe Amalekıter Israel überfielen und e1ge dıe unbewafTtfnete
Nachhut erschlugen. In der Zeiıt, als diese lexte formuhert wurden, und
erst recht in der, ın der S1€e 1Im Judentum ausgelegt wurden, gab c eın h1ısto-
risches olk Amalek längst nıcht mehr. Amalek ist eın reales Volk, dem
gegenüber Israel sıch qals TDIE1IN verhalten soll 1elImenNnr wurde Amalek
ZUT Chiffre für den eın der das Volk Israel vernichten wıll.!! Amalek

Gewalt Mädchen un! Frauen als ema der femmıistischen Theologıe, Gütersloher
Verlagshaus, Gütersloh 1999,
Zum Thema Daniel Krochmalnik, Amalek‘ edenken und Vernichtung In der jüdıschen
Iradıtion, 1ın Hanno Loewy Bernhard Moltmann He.) TIEDNIS Gedächtnis ınn
Authentische und konstrulerte Erinnerung, Campus, Frankfurt New ork 1996, 121=-136,
azu uch Jürgen ACı Schritt- und Gedächtnis, ebd., H41120
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wurde deshalb auf das Römische e1icl gedeutet und dann VOT em auf
Nazıdeutschlan: Gegenüber dıiesem e1nN! gılt dıe oppelte orderung,
seinen Namen auszuwiıschen, dıe schärfste Oorm des Vergessens also, und
das nıe VETSCSSCH. Amalek soll nıe wıeder sıegen! In diesem Sinne soll
Amalek VETSCSSCH werden, se1n Iun soll nıe wıeder Welt un Wiırklichkeit
bestimmen. och damıt das se1in kann, darf nıcht VETSCSSCH werden. In
diesem „Nıe wıeder!‘‘ dıe Aufforderung zr Vergessen und dıe ZUT

Erinnerung
Das Wort der zıt1erten Amalek-Passage AUS DDtn 25 ist der einen

etrıkten Imperatıv ausdrückende absolute Infınıtiv zachor sıch erinnern,
eingedenk se1ın! Im Jüdıschen Festkalender g1bt 6S den zachor,
den VOT urım, dem dıe Amalekstelle AdUs dem OSEDUC
elesen wIrd. DIie Haftara (der prophetische Lesetext) Dtn D 1st dıe
Geschichte VO  a der Amalekıterschlacht auls Aaus Sam 15 Den dort
genannten Amalekıterkönıig Agag das Buch Eister als OrTiTahren
Hamans, des Menschen also, der den Genozıd Israel geplant hatte Daran

erinnern, fordert azu auf, den ( 001 dem Vergessen, der Vernich-
(ung anheım geben, der Israel auslöschen ıll ‚Juden 1st W verboten,
Hıtler einen posthumen Sieg verschaffen.“‘‘ Dieses hat mıl
Fackenheim als 614 Mızwa für Jüdınnen und en formuhert und
damıt ıIn den Rang der 613 Gebote erhoben, welche dıe Jüdısche Identität
festhalten

ber dıe rage dıe og1 VON [tn Z bleibt Wıe ann INan siıch daran
erinnern, dass INan VETSCSSCH, W:  s WIEe 6S hıer ber das Gedächtnıs
Amaleks er „wegwischen” So Gileicht dieses nıcht der teuf-
i1schen Geschichte aus „1001 Nacht“‘, in der ein ınn einem Menschen
verhe1ßt, VON Zeıit zu Zeıt werde VOT ıhm eiıne Schatztruhe aus dem en
auftauchen und der Schatz werde ıhm gehören TEe11C NUT, WE in
diesem Moment nıcht den STAUCH Bären denke‘ Es versteht sıch, dass
der Arme immer dann, WENN dıe TU auftauchte, den SIAUCH aren
dachte, Ja dass bald NUT noch den STaAUCH Bären denken konnte.

DIie Geschichte hat elne Pointe, deretwiıllen S1e Yan. Benseler im
Z/Zusammenhang des „Hıstoriıkerstreits" das Jahr 087 1ın Erinnerung

12 Dazu VOT allem Christoph Münz, Der Welt eın Gedächtnis geben Geschichtstheolog1-
sches Denken 1m Judentum ach Auschwitz, (Ahr Kaıliser/Gütersloher Verlagshaus, Gü-
erslioh 1995 (zu Fackenheim ebı  » 266—306, 7U zıt1erten Dıktum 285 7/) Aus der der
1er weıter Z} nennenden Lıteratur och YeC: Lohrbächer Hg.) 02a SchweIl-
SCH ist unmöglıch. Erinnern, Lernen, edenken, ohlhammer, Stuttgart 999
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brachte.! Denn immer dann., WENNn darum S1iNng 6S in jenem 1im Anschluss
VOT em Thesen des Hıstorikers Ernst gefü  en Streıit dıe deut-
sche Nazı- Vergangenheıt „entsorgt” werden soll, WECNN jenen
Schlussstric geht, der ndlıch ziehen sel. dann das, Was verdrängt
werden soll, entschıedener wıieder. Wenn dıe Schatztruhe der ndlıch
bewältigten deutschen Vergangenheıt 1mM Auftauchen begriffen 1st, meldet
sıch der „EIqu Bär‘® und lässt S1@e wıeder verschwınden.

Im en Testament g1bt 6S eiıne kleiıne Ep1sode, die wenngleıch in Sanz
anderem Themenfeld Ahnliches 1Ns Bıld nng DIie osefsge-
schichte erzählt, WIE der VON den Brüdern übel Behandelte in Agypten
ZUu zweıten Mann 1Im Staat aufste1gt. Pharao verheiratet iıhn mıt einer
ägyptischen Priestertochter, dıe ıhm ZWEeI] ne gebıiert. In Gen 41’ el
D dann:

OSE nannte den Erstgeborenen anasse (menaschschd) damıt brachte ZU Aus-
Maıc „Vergessen lassen (naschschani hat ‚ott miıch Ja all meıne Qual un meın SanzZC>S
Vaterhaus

Der Name des Sohnes wırd alsSO mıt dem Wort „vergessen“ verbunden.
0Se den Sohn S weıl seıne bösen Erfahrungen in der Famıiılıe
VEISCSSCH hat och Wann immer der Vater den Namen cdieses Sohnes hört
oder selbst ausspricht, kehrt unwelgerlıch wleder, Wäas doch VEITSCSSCH se1In
soll uch hıer mahnt das Vergessen Wädas nıcht VETSCSSCH werden ann
und nıcht VEITSCSSCH werden soll, damıt das Gewesene nıcht das letzte Wort
behält

Hıer wırd noch einmal ECHÜILC dass 65 In Dtn JS nıcht darum geht, das
Gewesene SCAHNI1IC VEITSCSSCH, sondern darum, ıhm nıcht das letzte Wort

lassen. Zum Stichwort Amalek bedarf noch ein1ger welılterer Ausfüh-
TuNgeCN. Dieser e1InN! der Israel als olk auslöschen Will, untersche1det
sıch kategorI1al VoNn en Gegnern, mıt denen 6S ONTIlıkte g1bt, dıe lösen
SIınd. Diese Dıfferenz festzuhalten, bedeutet auch dıe Unterscheidung
In Je gegenwärtigen Konflıkten Dıie Identifikatıon eines Gegners mıt
Amalek 1st gefährlıch, dıie erharmlosung ‚„Amaleks” einem bloßen
Gegner 1st O nıcht miınder. Für bzw Amalek gılt, Was In einem ande-
Icn ext der hebrätitschen formuhert ist, einem, der ZUT rage nach
dem Erinnern ebenfalls wichtige Hinweilse 1efert In Ex 17/7,811 wırd
Tzählt

13 Frank Benseler, Auf der Schneide der Geschichte. ber den polıtischen Machtkampf mıi1t-
tels hıstorischer Argumente, 1n Wieland Eschenhagen Hg.) Ideologıie, 39-—58, 1er

2873



Danach kam Amalek und kämpfte in Refidim Israel Und Mose Josua:
unNs Männer AaUus und ıeh AUS, kämpfe Amalek! orgen 11l ich mich auf den

Gıipfel des Hügels tellen mıt dem Stab (Gjottes In me1ıiner and Da tat Josua, WIE Mose ıhm
gesagt atte, Amalek kämpfen. Und Mose., Aaron und Hur stiegen auf den
Gıpfel des Hügels. Und geschah, WENN Mose se1ine and erhob, ann Israel dıie
erhan! WEeNnNn ber seine and sinken heß, ann Amalek dıe erhan: DDa jedoch
Moses an! schwer wurden, nahmen S1€e. einen eın und legten den unter ıhn, und seizte
sıch darauf. Dann stutzten Aaron und Hur seine ände, der ıne auf dieser. der andere auf
jener e1ı1te. So bhıeben seine an test, DIS dıe Sonne unterg1ng. Und Josua besiegte Amalek
und se1n Kriegsvo. mıt der Schärfe des Schwertes Danach sprach Jhwh Mose:

DiIie 1U olgende Passage ann für dıe Krıterien und Formen eiıner
Erinnerungskultur große Bedeutung entfalten. (Gjott welst Mose

Schreı1ib 168 ZU Gedächtnıis In das Buch
und lege in dıie ren Josuas.
Ja, vollständıg auslöschen 11l ich dıe Erinnerung Amalek unter dem Hımmel!
Und aute Mose einen Tr und nannte dessen Namen: „Jhwh ist meın Feldzeıchen  -
Und Ja, dıie and TOonNn Jahs!*:
Krıeg g1bt für Jhwh mıt Amalek VON (GGeneratıon Generation!

Z den otıven, die auch die Amalekstelle in Dtn en kennzeıchnen,
kommt in ExX für eine Erinnerungskultur Bemerkenswertes hinzu.
Die Erinnerung erfolgt, könnte Ian In dre1 edien Da ist zuersit
das Buch Mose soll dıe Geschichte ZU Gedächtnis in das Buch schre1-
ben Wer diese Anweısung hest, hest S1e in eben dem Buch, in das S1e g _
schrieben wurde, In der SCHM Da 1st als zweıtes dıe mündlıche Tadı-
t1on, die Kette des Erzählens Mose soll ıIn Josuas ren egen, 6® dem
Jüngeren erzählen, welcher der Nachfolger werden wiırd. DiIie Erinnerung
wırd bewahrt, indem VON Generatıiıon Generation erzählt wiırd. Und da ist
als drittes derar, der S11 Gedächtnis errichtet wIrd. Die Erinnerung hat
einen rıtuellen Ort

edıien des Erinnerns

iıne Erinnerungskultur bedarf er dre1 Formen. Es der Bücher,
ın denen aufgehoben 1SE. Was WAar und WwWI1Ie C® W dal. ESs der nüchternen
Feststellungen, 6S auch der kalt und distanzıert verfassten Darstel-
lung Ich en ugen Kogons Beschreibung des SS5-Staates”>, die für

Jah ist ıne Kurzform des ]-h-w-h geschriebenen E1ıgennamens Gottes
15 ugen O20N, Der SS-Staat Das 5System der deutschen Konzentrationslager, München

17006
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den Autor selbst a  ing In Buchenwald auch WIE eine thera-
peutische Dıstanzıerung VO rTlieDtien WAäLIl. Ich en VOT em Raul
ılbergs mıinut1öse Beschreibung der Abläufe der Vernichtung der europäl-
schen Juden.!® Keıne üdın, eın Jude wurde ohne eiıne gültige ahrkarte ın
dıe Vernichtungslager transportiert alleın dieses aktum demonstriert dıe
furchtbare ischung AaUuUs ordlust, Bürokratıe und Routine. Wo diese
Orm der nüchtern beschreibenden Erinnerung( geräat das edenken
leicht ZUT Wıederholung alleın des Gefühls des chreckens

och auch das emphatısche und empathısche (Gedächtnis ist notwendiıg.
CS, bleıibt die Erinnerung in der Rekonstruktion des Faktıiıschen stecken

und dıe in der hıstorıschen Analyse erforderliche Dıstanzıerung ann ZUT

Dıstanzıerung VO Geschehen selbst werden. Darum eben auch: ED 6S

In dıe Tren Josuas!“* Es der Erzählung, der subjektiven Weıtergabe
des Tiebten und Erfahrenen uch diese IZ  ung annn ıIn Büchern
stehen. Wenn 65 MIr als Nachgeborenen überhaupt möglıch ist verstehen,
Wäds in Buchenwald geschah‘!” und Was s 61 ass Buchenwald In mehr-
fachem Sınn dıe andere Seıte VOoN We1l1mar ist, MIr e1 dıe Lektüre
VON Kogons „55-Staat“ Un dıe der autobiographischen und zugle1ic hıte-
Uur- und kulturgeschichtlichen Bücher VoN orge Sempruün.'® (Goethe auf
dem Ettersberg UNM dıe bürokratische Entscheidung, das nıcht der
Gemeıninde Ettersberg zuzuschlagen, sondern der Weımar, damıt das
Gehalt des Bewachungspersonals dıie Großstadtzulage vermehrt WCCI-
den konnteden Autor — selbst Häftling in Buchenwald — auch so etwas wie eine thera-  peutische Distanzierung vom Erlebten war. Ich denke vor allem an Raul  Hilbergs minutiöse Beschreibung der Abläufe der Vernichtung der europäi-  schen Juden.'!® Keine Jüdin, kein Jude wurde ohne eine gültige Fahrkarte in  die Vernichtungslager transportiert — allein dieses Faktum demonstriert die  furchtbare Mischung aus Mordlust, Bürokratie und Routine. Wo _ diese  Form der nüchtern beschreibenden Erinnerung fehlt, gerät das Gedenken  leicht zur Wiederholung allein des Gefühls des Schreckens.  Doch auch das emphatische und empathische Gedächtnis ist notwendig.  Fehlt es, bleibt die Erinnerung in der Rekonstruktion des Faktischen stecken  und die in der historischen Analyse erforderliche Distanzierung kann zur  Distanzierung vom Geschehen selbst werden. Darum eben auch: „Lege es  in die Ohren Josuas!‘“ Es bedarf der Erzählung, der subjektiven Weitergabe  des Erlebten und Erfahrenen. Auch diese Erzählung kann in Büchern  stehen. Wenn es mir als Nachgeborenen überhaupt möglich ist zu verstehen,  was in Buchenwald geschah!” und was es heißt, dass Buchenwald in mehr-  D  fachem Sinn die andere Seite von Weimar ist, hilft mir dabei die Lektüre  von Kogons „SS-Staat‘““ und die der autobiographischen und zugleich lite-  ratur- und kulturgeschichtlichen Bücher von Jorge Semprün.'8 Goethe auf  dem Ettersberg und die bürokratische Entscheidung, das KZ nicht der  Gemeinde Ettersberg zuzuschlagen, sondern der Stadt Weimar, damit das  Gehalt des Bewachungspersonals um die Großstadtzulage vermehrt wer-  den konnte ... Beides muss in die Erinnerung eingehen.  Der Tatsachenbericht und das Erzählen gehören zur Erinnerungskultur,  aber eben auch das Dritte, für das in Ex 17 der Altar steht. Die Erinnerung  bedarf der rituellen Orte, das Denkmal muss und kann als Imperativ wahr-  genommen werden: Denk mal!  Erst wenn alle drei Medien der Erinnerung zusammen kommen, ist die  Erinnerung weder allein ein leeres Ritual noch allein die Wirkung der sub-  jektiven Sicht der Betroffenen noch allein die Wiederholung der Fakten. Es  '° Raul Hilberg, Die Vernichtung der europäischen Juden. Die Gesamtgeschichte des Holo-  caust, Fischer, Frankfurt a.M. °1999.  ”7 Zur theologischen Frage, die mit solchem Verstehensversuch verbunden ist, Magdalene  L. Frettlöh, Wo war Gott in Buchenwald?, in: dies., GOTT, wo bist Du? Kirchlich-theolo-  gische Alltagskost, Bd. 2, EREV-RAV-HEFTE, Biblische Erkundungen 11, Wittingen  2009 (im Druck).  '® Dazu Richard Faber, Erinnern und Darstellen des Unauslöschlichen. Über Jorge Sem-  prüns KZ-Literatur, Walter Frey, Berlin 1995.  285Beides INUSS In dıe Erinnerung eingehen.

Der Tatsachenbericht und das Erzählen gehören ZUT Erinnerungskultur,
aber eben auch das Dritte, für das in Ex derar steht Die Erinnerung

der riıtuellen Orte, das Denkmal I1NUSS und ann als Imperatıv wahr-
werden: enk mal!

rst WEeNN alle TEe1N edien der Erinnerung kommen, ist die
Erinnerung weder alleın eın leeres Rıtual noch alleın dıe Wırkung der sub-
jektiven 16 der Betroffenen noch alleın die Wıederholung der Fakten Es

16 Raul Hilberg, DiIie Vernichtung der europälischen en DiIie Gesamtgeschichte des Olo-
ust, Fischer, TaAankKTuU: aM

&, Zur theologischen rage, dıe mıt olchem Verstehensversuch verbunden ist, Magdalene
re: Wo Wal ;ott in Buchenwald”, in dies., GOTT, bıst DuU? Kırchlich-theolo-

gische Alltagskost, 2, REV-  -HEFIE, Bıblısche Erkundungen P Wıttingen
2009 (1im TUC.

18 Dazu Rıchard Faber, Erinnern und Darstellen des Unauslöschlichen ber orge Sem-
pDruns KZ-Literatur, alter Frey, Berlın 995
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ist nıcht leicht, diese Ebenen nıcht scheıden, aber doch untersche1-
den Denn das 1st auch eıne rage der Formen und der onlagen.

Am November 088 1e der amalıge Bundestagspräsıdent Philipp
Jenninger N Anlass des Jahrestags der Pogromnacht 1im Deutschen
Bundestag in onn eine Rede, dıe einen Skandal auslöste. Jenninger wurde
beschuldıgt, habe sıich dıie IC VON Nazıs geradezu 1gen gemacht
und habe in jeder Hınsıcht dıe Gefühle der pfer verletzt. en1ıge Jage
später trat der Redner VONN seinem Amt als Bundestagspräsıiıdent zurück,
weıiteren chaden verhıindern. Wer dıe ede liest, ann das es aum
verstehen. In mancher Hınsıcht WAarTr eın sehr Redetext. einer,
der dıe rıtuellen Formen der ıchen edenkreden durchbrechen wollte
Jenninger wollte auch ansprechen, das Geschehen VO Novem-
ber 1938 möglıch wurde, und zıt1erte dazu uch Stimmen und Stimmungen
der damalıgen Mehrheıtsgesellschaftt. In eiıner Zeit 1ın der 6 üblıch War (es
1st auch heute noch üblıch), VON den Verbrechen sprechen, die „1m deut-
schen Namen‘‘ geschahen als hätte sıch eıne Art Scheckfälscher
uUuNsCcCICSs Namens bedient hätte geradezu eın Akt befreiender
u  ärung se1in können, zeiıgen, dass, und mıt welchen Hal-
[ungen die eNrNeT der Deutschen das, Was November 1938 geschah,
ZU nıcht kleinen Teıl gul hıeß und ZU größten Teıl tatenlos hınnahm
Warum g1ng jene respektabel gemeınte und konzıpierte ede gründ-
ıch chlef? Da kam vielesn7das E Sprechenden lag (da
In der Jlat eıne irgendwıe alsche Stimmlage und altung), F: aber auch

den Formen der ubDblıchen Rezeption olcher en eıtere Umstände
kamen hınzu, doch dıe Rede wırkte VOT em darum atal, we1l S1e sıch den
ublıchen Formen und Formeln ENLIZOS und deshalb mi1issverstanden werden
MuUSsStie Übrigens 1e sıch über Martın '’alsers ede be1 der Verleihung
des Frıiedenspreises des Deutschen Buchhandels In der Frankfurter Paulskır-
che zehn re spater Ahnliches uch 1er War 6X nıcht das Argu-
menl, das unsäglıch SCWECSCH ware (dıe Formulıerung VON der Instrumenta-
lısıerung VON Auschwitz ZUT „Moralkeule‘“ bleibt TE111C eıne zumındest
sprachlıche Fehlleistung). 1e1lImenr WAar s auch hıer dıe unpassende Ver-
bındung VON Wort und O ©} dıe das Auftreten des Redners ata werden
1eß

Um noch einmal mıt den „Medıen“ Aaus Ex Das Buch und
dıie Erzähltradıtion den ar nıcht, aber der Altar, das Rıtual
ersetzt jene ebenso wen1g. rst das nıcht scheıdende, doch unterscheiı1dende
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„Zugleich” (nıcht unbedingt ‚„ ZUI gleichen Keit.) VON Berıicht, Erzählung
und Rıtual vermögen der Erinnerung rund, Inhalt und orm geben

uch ın der Amalek-Passage In Din 25 dıe zwıefache Weise auf,
VOIN Erinnerung sprechen. Miıt dem zachor (dem Imperatıv In der Form
des absoluten Infinıtıvs begınnt CS, mıt dem I0 tischkav (dem verneıinten
Imperatıv iın der dıe Dekaloggebote erinnernden orm des I0 mper-

SC  1e AN ber INUSS nfang gesagt werden, INan sSo
siıch erinnern, und Ende, Nan urtfe nıcht vergessen? Ist 6S das Gileiche
L1UT In verschiedenen usdrücken? So könnte se1n und 6S dürfte sıch
dann eine Verstärkung handeln, die das Anfang Gesagte Ende
noch einmal Contrarıo aufnımmt. Erinnere IC Verg1ss 6S nıcht!

och dıie ora 1st nıcht geschwätzıg, dıe a  inen, 65 g1bt keiıne
überflüssigen Wıederholungen. In dieser Verstehensperspektive könnten
er e1 Aussagen mıindestens auch unterschiedlich Akzentuler-
tes enthalten. Es g1bt olg Ial diıeser Lektüre eın Erinnern, das eine
Form des Vergessens se1n ann (ich en meıne Schulzeıt, ıIn der dıie
NS-Zeıt ausführlich behandelt. e1 aber auf Namen, Daten, Zahlen und
Fakten reduzlert wurde), und CS g1bt ein Nıcht- Vergessen, das gleichwohl
keın Erinnern ist (man en die ebenso zwanghaften WIE leeren
Gedenkfeiern mıt ihren VOoN gelragener Kammermusık umrahmten Flos-
eln Erinnere 1G Verg1ss nıcht! So gelesen, zielt auch diese er-
sche1dende Wıederholung WIe dıie In ExX genannten edien Buch, Ohr
undar arauf, dass Berıichten, Trzahlen und rıtuelles edenken-
INnen kommen mMussen

Erinnerung als Praxıs

Es g1bt eın anderes Wort in der CHEHt: das mıt jenem emphatıschen
absoluten Infinıtiv zachor einsetzt, eines der .„Zehn Worte‘“, nämlıch das
Schabbatgebot. In der Fassung des ekalogs in Ex lautet se1n erster
Satz

Se]1 eingedenk (zachor) des S5abbattages Erinnere dıch den Sabbattag, ıhn heilıg
halten ihn als Sanz Besonderes erachten! (Ex 20,8)

Die parallele Fassung des ekalogs in Ditn leitet das Schabbatgebot
ebenfalls mıt einem ımperatıviıschen absoluten Infinıtiv eın An cdieser
Stelle 1st aber keıine Form der urze]l zachar „sıch erinnern, gedenken,
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eingede se1n”, sondern eıne entsprechende der urzel schamar „„DE-
achten, bewahren, einhalten, behüten‘‘:

Beachte (schamor) den Sabbattag den Sabbattag e1n, ihn heıilıg halten ihn als
Sanz Besonderes erachten! (Dtn I: 12)

Vergleicht INan dıe beıden Fassungen des Sabbatgebots in beıden ist
das ausführlich begründete, In beıden bıldet 6S In bestimmter Hınsıcht

WI1IEeE dıie Miıtte der „Zehn Gebote‘‘ wırd eine Komplementarıtät
erkennbar. egründe die Exodusfassung dıe Sabbatruhe mıt der uhe des
Schöpfers in Gen 27 der Ruhe, dıie das Iun vollendete und rekurriert
damıt auf dıe Schöpfung, egründe die DeuteronomiumfTfassung dıe

mıiıt dem Exodus, der Befreiung sraels Aaus dem Sklaven-, dem
Arbeıtshaus Kın freier ensch se1n realıisıert sıch darın, nıcht immer
arbeıten müssen.!? Schöpfungs- und Befreiungstheologıe kommen 1m
Sabbatgebot Eben diese Komplementarıtät kennzeıichnet auch
die beiıden einleıtenden Infinıtive zachor und schamor. edenken und be-
wahren, Erinnerung und Prax1s fallen in eINs. Es geht nıcht eine Erinne-
Iung, dıe eiıner Praxıs führt, 65 geht eiıne Erinnerung, dıe Praxıs LSt.

Eıine Zwischenüberlegung
In einer Formulıerung der ese der „„Barmer Theologischen a..

‚.6  rung el 65 In der SE dıe den Staat und seiıne ufgaben 7 ABE ema
hat

„51e (dıe Kırche) erinnert (jottes CI Gottes un
Gerechtigkeıit und damıt die Verantwortung der Regierenden und
Regıierten.

In welchem Sınne soll und annn dıie Kırche das G1 Gottes erıin-
nern? Wıe ann man erinnern, das noch aussteht? arl Barth,
wırd berichtet, habe späater gesagl, hıer ware vielleicht eine andere Formu-
lıerung passender SCWESCH, etwa, dıe Kırche verkünde (jottes IC Mır
scheıint dagegen das Wort „erinnern“ durchaus TrTeIIeEN! Zum eınen annn
INan sehr ohl erinnern, das noch aussteht (man en 11UT

SÄätze WI1IE ‚„Darf ich dich daran erinnern, ass du MIr noch eine Antwort
schuldıg Bist/) Zum andern INa hıer eiıne (den Hınwels verdanke ich
Jürgen CAMUde im Süddeutschen bliche Juristische Formulıerung

19 Dazu VO 'ert. Menschseın mıt, N1IC durch Arbeit, IhPOQ E (2004) DE LTE
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anklıngen der SIH Anwalt „erinnert DZWw „Erinnerung einlegt Was

nıchts anderes als 1NSpruc meın
DIe Erinnerung ruft nıcht UTr auf Was sondern auch das Was SCIH

ann SCIMHN soll SC1IMN wırd In diesem Inn 1ST dıe Erinnerung C111C Kategorıe
der Zukunft eben Zukunft dıe nıcht dıe stelige Prolongatıon dessen
1ST Was 1ST oder Sal „NUunNn einmal““ 1SL sondern offenen Tukunft
der SallZ anders SC1IMH und werden ann als WIT 6S für möglıch halten
Abermals scheınt hıer dıe Dıalektik VON Erinnern und Vergessen auf und
bermals sıch ass dıe Gebote des Erinnerns der „ SCHIHE und dıe

Angesiıcht des Neuen das Ite VELTSCSSCH nıcht jedenfalls nıcht ANUr

strıkt Gegensätzlıches VADEE Sprache bringen

„Au  auer ‚, Z& UF Zeug2nis
och C1NC we1ntere der vielen bıblıschen Stellen soll den IC kom-

INenNn für dıie das Erinnerungsthema zentral 1St und dıie für das Erinnerungs-
thema zentral sSınd Es geht C111 Passage der ZWeEI zentrale Aspekte
der Erinnerung buchstäblich der Schrift stehen 161 Sinne der
SCHTHE- der hebrätischen aber auch Sinne des Schriftbildes
Gemeint 1st das schma el das WIC 10Nan manchmal nıcht Sanz
zutreffend Sagt ‚„„‚Glaubensbekenntnis Israels‘‘ Dtn lautet

schma el Jhwhn Iohenu Jhwh AC.

Die Worte lassen verschliedene Übersetzungen und jede trıfft MMOS-
ıch Aspekt oder auch C1NC ase des Verständnisses Als zentraler
Satz des Bekenntnisses Jüdıscher Identität 1st monotheı1stisch verste-
hen ıne Verdeutschung diıesem Verstehen könnte lauten

Höre Israe!l! Jhwh 1St für uUunNs ott CINZ1I£ und alleın Ihwh 1ST ott

Es soll Jetzt nıcht dıie Monotheismusdebatte gehen sondern dıe
angedeutete Besonderheit des Schriftbildes In Handschriften und ann
auch Druckbild der Bıblıa Hebraıica sınd nämlıch ZWCCI Buchstaben
dieses Satzes größer geschrıeben der letzte Konsonant des ersten Wortes

das AJın VoNn schma und der letzte Konsonant des etzten Wortes
das ale (d) VOoN AC. I 1est INnan diese beıden hervorgehobenen Buch-

20 Der Satz ist bereıts grammatısch und syntaktısch vieldeutig. Je ach Übersetzung und
Verständnis zielt auf dıe FEinheıit whs, aut Jhwh als alleinıgem ‚ott sraels der auf
sraels ott als alleinıgem ott
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stahben ergeben 16 nach Vokalısıerung das Wort ad, weilches
‚‚auf Dauer‘ bedeutet, oder das Wort ed, das „ Leuge: e1 Auf Dauer
ZAT Zeugn1s also soll das „Höre, Israel!*® wahrgenommen werden 1Im
Hören und 1m agen und Weıtersagen. Die Erinnerung bedarf der Dauer-
haftıgkeıt, der Nachhaltıgkeıt, soll S1e nıcht eiıne üchtige Erinnerung se1in
und bald vergehen dıe Erinnerung der Zeugen und des Zeugnisses,
soll s1e lebendige Erinnerung se1n und bleiben.?!

DiIie Worte kommen da ZUT Geltung, S$1e wlıederholt, wıieder geholt
werden. S1ie sınd nıcht un! für sıch wahr, S1e werden wahr, S1e wahr

und bezeugt werden. DiIie folgenden Weısungen zielen arauf,
dass das Gehörte beherzı1igt und auf den Leı1ib geschrıeben, ass 6S er-innert,
dass B einverleıbt wird. Das zeıgt sıch auch in der Fortsetzung des AHOTe.
Israe1!*® Das Hören auftf (jottes alleinıges (jottsein dazu, (jott mıt en
Siınnen heben

So hebe enn Adona], ;ott für dıch, mıt Herz und erstand, mıt jedem Atemzug, miıt all
deiner Kraft (Dtn 6:3

Und dann geht 6S darum, diese Worte leibhaftıg beherzigen, S1e sıch
ebenso leibhaftıg VOr ugen halten un S$1e buchstäblic eingäng12 WCI-

den lassen.
Die Worte, die ich dır eutfe gebiete, sollen dır Herzen lıegen. So\\‘schärfe S$1e deinen

Kındern e1in und sprich davon, ob du DU in deinem Hause sıtzt der auf die Straße gehst,
WENnNn du dıch ınlegst und WEeNnNn du aufstehst! Du sollst s1e dır 7A8 Zeichen auf dıie and
bınden und s1e. sollen eın Schmuckstück zwıschen deinen ugen seIn. Und schreıbe SIE auf
die Türpfosten deines Hauses und auf deine JTore! (Ditn 6,6—9)

och eıner anderen Stelle meldet sıch Jenes ugle1ıc VON „auf Dauer‘‘
und ‚„„ZUIMN Zeugnis“. 10h wünscht sich (Hı ’  E seiıne Worte, seıne
age und Anklage VOT Gott, möchten aufbewahrt SeIN: „1n der Schrift, 1mM
Buch“‘ und Z W al la ad „auf Dauer‘‘.22 Die Septuagınta übersetzt e1S$ fon
ALONG (ın Ewigkeıt). WEe1 andere griechiısche Fassungen ügen eiıne Varı-
ante hınzu, nämlıch eLs martyrıon (zum eUugNI1S). S1ıe lesen und übersetzen
asselbe hebräische Wort DbZw. seıne Konsonanten also doppelt ‚„‚auf
Dauer‘ (la ad) und ‚„ ZUIMN Zeugnis“ ( ed)

In Jüdıscher Perspektive ist der euge wichtiger als der Rıchter; in der rabbıinıschen
Dıskurslıteratur finden sıch dıe entscheidenden Stellen Anthropologıe und Menschen-
würde 1Im TIraktat Sanhedrın des Talmud avlı 1mM Zusammenhang der eugenbelehrung.

7 Dazu Jürgen Ebach, Dıiıe Schrft” in 10h 1923 In Rüdiger Liwak Siegfried agner
He.) Prophetie un geschichtliche Wiırklichkeit 1m en Israel. Siegfried Herrmann,
ohlhammer, Stuttgart 1991,
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Ob sıch 10 unsch rfüllt, seine Worte möchten auf Dauer ZUuU

Zeugn1s aufgehoben se1n . der Sch (bassefär) nämlıch im sefär
LJJOV, 1mM 10DDUC äng VON der Wahrnehmung der Leserinnen und Leser
des Hıobbuches ab, dıe S$1e hörend und lesend wıeder-holen Die Schrift
und dıe Schrit: dıenen der Erinnerung, dıe JE dann lebendig wırd, WEn

S1e im Hören und Lesen wıieder geholt wiıIrd. Das Erinnerte wırd geESCNWAC-
t1g, indem die Hörenden und Lesenden in jeder Generation sıch selbst In
dıe Erfahrungen des gelebten Lebens einbeziehen Jassen, welche in der
“Schrıft: aufgehoben S1INd. In der Mischna el c Zitierung VON
ExX 13,8

In jeder Generatıiıon ist eın ensch verpflichtet, sıch anzusehen, als se1 selbst Aaus

Agypten ausgeZOgeCN, enn €e1 Erzähle deinem ınd jenem Tag IDarum ist
Jhwh für mich eingetreten, als iıch aQus Ägypten auszog.*

Von olcher ErinnerungspraxI1s rzählt Manes Sperber
„Gedenk! Erinnere dich! Thiskor!*‘ In TEe1 prachen ang mMI1r VON frühester ındne1

1INns Ohr. ‚„ Was deiınen nen ırgendeinmal Unrecht geschehen ist, verg1iß nle:; Was s1e
anderen Böses angetan aben, denk daran und dıe Gerechtigkeıt der Strafe, dıe S1E erlıtten
en Was ıhnen utes zugestoßen Ist, behalt 1m Gedächtnisse: WT dır einen Ttrunk
Wasser gere1iCc hat, OSC dıe Erinnerung ıhn nıe aus, enn hat gehandelt WIE Rebekka,
dıe dem TrTemden Eheser den abenden TUn gere1icC hat es Mal, WEn du den Fuß auf
die Stelle setzt, der du jemandem Unrecht hast, sollst du das Weh empfinden,
dem du schuldıg wWarst, bist, se1n wirst.‘‘4

Diese Generationen übergreifende, Ja das en der (Generationen ONS-
tıtulrerende Erinnerung wird ann nıcht ZU lähmenden Wang, wenn Ge-
schıichte nıcht dıe ew1ge Wıederkehr des eiıchen ist DiIie Geschichten der
Erzeltern In der (Jjenes1is sınd aliur eın Lehrstück DIie Je HNO (Generation
wıederholt Erfahrungen der früheren, aber dıe Wiıederholung lässt eiınen
Spielraum ZUT Veränderung. Das untersche1idet diese Geschichte(n) VON
den antıken ythen und deren JTragık; das untersche1idet S1E aber auch VOoN
der Propagierung geschichtsloser Self-made-men. Wır tragen dıe (je-
schichte und die on dıie ausgeltragenen und mehr noch dıie UuS-

getlragenen on uUuNnsecerIer ern und Großeltern mıt und in uns SO-
bald diese Erfahrung ZUT Vorstellung gerinnt, SC1 1UN eınmal und
daran könnten WIT eben nıchts ändern, wırd S1€e buchstäblich ata 1ındes-
tens übertrieben ist aber auch dıe umgekehrte Vorstellung, mıiıt jeder Gene-

23 mPesachim I! dıe Päsach-Haggada ist das in jeder Jüdiıschen Feıier des Passafestes
reinszenierte „„‚Drehbuch“‘ olcher Vergegenwärtigung.

24 A.a.0 Die Wasserträger Gottes, München 1978,
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ratıon begınne das en SanzZ LICU und WIT könnten dıe Erfahrungen
der Früheren eiınen Schlussstric ziehen. Es geht darum, der mythıschen
Wiıederkehr des Immer-Gleıichen WIeE dem Totalıtätsanspruch der egen-
Wa)  z wıderstehen. Bıblısche Erinnerung zielt auf e1lhnabe UN) Unter-
rechung. EKs soll welıter gehen c soll nıcht immer welılter gehen.

(rottes Erinnerung
(Gjottes Erinnerung der Gen1itiv ist doppeldeutıg und INa ın beıden Les-

arten verblüffen Muss sıch (jott erinnern? Muss (Gjott erinnert
werden? Kann (jott VEILSCSSCH, er S1€) erinnert werden
oder siıch erinnern müsste‘ Biıbliısche Erinnerungen stehen für CT Gen1-
t1ve. Und auch S1e akzentuleren auf Je iıhre Weıse ewahrung Un Eınrede,
Rettung un Protest.

Am Ende der Flutgeschichte SCAI1Ee (jott einen Bund mıt oah und
seınen Söhnen, mıt en Lebewesen und mıt der Erde selbst Zeichen des
Bundes und Unterpfand afür, ass nıe wieder eiıne unıversale Flut ZUT Ver-
nıchtung des Lebens komme, ist der in dıe olken gehängte ogen, der
ZU Regenbogen „umgerüstete‘ Kriıegsbogen

Und ott sprach: Dies ist das Zeichen des Bundes, den iıch hıermıt gebe zwıschen mir und
uch und en Lebewesen mıt uch Meıinen ogen habe ıch in cdıe Wolken gegeben, soll
uch eın Zeichen des Bundes se1in zwıschen MIr und der rde Und vr soll se1nN: Wenn ıch
Wolken aufwölke ber der Erde, ann wiıird der ogen in den olken erscheinen und ich
werde miıich meınen und erinnern zwıischen mMI1r und uch un! allen Lebewesen, em
Fleisch Nıe mehr sollen dıie Wasser ZUT Flut werden, alles Fleisch verderben! (Gen
9,12—15)

Der ogen in den olken dient zuerst der Erinnerung (jottes. Gott selbst
sıch eın Erinnerungszeichen, WI1E WEeNN CT des Eınspruchs der Eriınne-

rTung bedürfte, um nıcht iın Grimm es en auf der Erde VCI-

nıchten. (jott dieser Eriınnerung, sich nıcht vVeErsESSCN. Anlass
elıner Flut wırd geben dıe Menschheıt, dıe Gott

Begınn der Flut vernichten wiıll, enn „1hr ollen und Planen 1st böse VON

Jugend auf““ (Gen 6,5): 1st ach der Flut aum anders geworden 821)
DIe Bewahrung der Erde und all ihrer ebewesen der Erinnerung
den Bund, gerade we1l der ensch ist, WI1IE COI 1St Vergessen bedeutet 1er
vernichten, erinnern bedeutet 1er reiten

25 Z/u den kleinen Dıfferenzen Jürgen Ebach, oah Dıie Geschichte eines Überlebenden
(BG vang Verlagsanstalt, Leipzig 2001, 1er bes 10712606
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In Gen sıch (jott eın Zeichen ZU eigenen edenken Gottes
Erinnerung ist 1er also als Genıitivus sublect1vus verstehen. Für dıie
andere esart, den Gen1itivus oblectivus, afür, ass Gott er1ın-
ne  A wIırd, steht als dramatısches Zeugni1s der salm Er besteht aus zwel
Teılen miıt unterschiedlichem Ton und Aaus unterschıiedlicher eıt. Der
Teıl 1—9) ist ein Vertrauenspsalm, der dıie Erinnerung dıe alten
acht- und Kriegstaten (jottes aufbietet. Miıt aber beginnt
Neues. Zum rund, den salm mıt anderem TIon weıter dıchten, wurde
dıie Erfahrung des Ausbleibens der (jottes dıe Feınde, dıe
Erfahrung VON Zusammenbruch und Ex1l.? An der Nahtstelle beıder eıle
e1 u}

Ja, nicht autf meınen ogen VeEeTrTtrau: ich
und me1n Schwert bringt mMI1r N1IC Rettung
Denn du hast UuNs VOT denen, dıie uUunNns bedrängten,
und dıe, dıe UuNs hassen, hast du schamrot werden lassen.
Gottes en WIT uns immerzu gerühmt,
diıesen Namen wollen WIT lobpreisen bıs anls nde der eılt.
och du hast uns verstoßen und uns Schmach angetlan
und du ziehst N1ıC mıt unseTeEN Heerscharen.
du Aass uns Tlıehen VOT denen, dıie uns bedrängen,
und dıe, dıe Uulls hassen, plündern für sıch,
du g1ibst unNns dahın WI1IeE Schafe 7A3 Verzehr
und dıie Völker zerstreust du uns (PsH

Die age geht weiıter. DiIie Beter bekennen 18), nıcht SC hätten (Gjott
VETSCSSCNH, S1IE hätten den Bund gehalten:

Wenn WITr den Namen uUNsSseTCS Gottes VEITSCSSCHH
und UNseTIeC Hände ausgebreıtet hätten einem remden ‚Ott
würde N1IC. ‚ott 168 ergründen?
:;ott enn doch die Geheimnisse des Herzens!
Ja, deinetwegen werden WIT umgebracht immerzu,
werden erachnte‘ WIe Schafe ZU Abschlachten
Wach doch auf! Warum SCHIAaTis! du, du uUuNseTC Autorität*’?
Erwache OC Verstoß uns nıcht für immer'!
Warum verbirgst du eın Antlıtz,
vergisst unNnseTe Unterdrückung und uUuNseIC Drangsal” (21—25)

26 Dazu und ZUT Auslegung des SaNzZCh Psalms Erich nger, Ich 11l cdıe Morgenröte
wecken. Psalmenauslegungen, Herder, Freıburg 1991, IG1E=T/Z1

D „Unsere utorıtät  06 1ST 1er (und In der Biıbel In gerechter Sprache, deren Übersetzungen
mehrere in dıesem Beıtrag zıtierte Bıbelstellen zugrunde lıegen) dıe Wıedergabe des Wor-
(es adonaj, der alleın für ott gebrauchten (und nıcht mıiıt anderen Herren un: Herrschaf-
ten verwechselnden) Bezeichnung (jottes als .„Herr  d
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Das wIird ZUT Antıverlassenheıtsklage. (jottes wırd einge-
ag VON denen, dıie ihre Verpflichtung gehalten en und den mächtigen
Bundespartner die se1ıne erinnern. Erinnern bedeutet 1er 1NSpruc e1In-
egen Gott INUSS, (Gjott kann, (jott darf erinnert werden, (jott ann sıch CI -

innern, weıl (jott VETSCSSCH, we1l (jott sıch VEITSCSSCH annn Es <1bt keıne
Eriınnerung ohne das Vergessen-Können.

Um elner offenen Zukunft wıllen der Erinnerung. Um elıner
olfenen Zukunft wiıllen bedarf CS aber zuweılen auch des Vergessens. Nur
dann ist das, Wäas ist, nıcht es Und 1LUT dann und darum kann, Wäds ISEe
sıch andern. hne Erinnerung wırd das en VO  e’ Menschen. Gesellschaf-
ten und Kırchen eindıimens1onal, ohne dıe Fähigkeıt des Vergessens wırd
das en VON Menschen. Gesellschaften und Kırchen VON der ast der
Erinnerungen rdrückt mper1a konstrulerte Erinnerung und verordnetes
Vergessen sınd der Freıiheıit und dem en JTlemal eın Wahrhaft
MensSCcC  IC Erinnerung ist fragmental.“* Wenn mıt Rosa | uxem-
burg Freiheıit immer dıe Freiheit des Anderen 1st, dann bedarf CS auch be1
der Erinnerung immer auch der Wahrnehmung der Erinnerung des und der
Anderen und des espekts VOT ihrer Erinnerung. uch 3eF <1bt N“ WOMOS-
ıch eine „versöhnte Verschiedenheit‘“‘ und vielleicht ann zuweilen In eine
solche beifriedet verschledene Erinnerung auch eın versöhnendes Vergessen
einflıeßen, eın „ Wır wollen 6S gul se1n lassen‘“.

28 Wıe die Worte Denkmal enmal! und Übersetzen (Ub ersetzen!) ass siıch uch dAeses
als Imperatıv lesen: Frag mental!
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„Eriınnern und Vergessen
Bıblısch-theologische
Erinnerungen‘„Erinnern und Vergessen  Biblisch-theologische  H Erinnerungen“  )  I; Antwort auf den Vortrag  von Jürgen Ebach  VON UWE SWARAT!  Der Vortrag von Jürgen Ebach hat das Thema „Erinnern und Vergessen“  auf beeindruckende Weise biblisch-theologisch entfaltet und zugleich mit  Erfahrungen unserer jüngeren Vergangenheit verbunden. Der biblische  Befund wurde hier nicht nur exegetisch dargelegt, sondern in einer gedank-  lichen Weite und Tiefe interpretiert, die sich für die weiteren Überlegungen  als sehr hilfreich und wegweisend erweisen dürfte.  Wir wurden darauf hingewiesen, dass Erinnern und Vergessen in der  Bibel und in der Erfahrung zusammengehören. Ihre Zusammengehörigkeit  wurde uns eindrucksvoll als spannungsvolle Einheit dargestellt, für die mir  das Wort „Dialektik“ fast ein wenig blutleer erscheint. Es geht hier ja um  das Geheimnis unserer Existenz in der Geschichte. Obwohl Erinnern und  Vergessen gegensätzliche Haltungen zur Vergangenheit beschreiben und  deshalb zunächst als Alternativen erscheinen, gehören sie für das Leben in  der Geschichte doch unbedingt zusammen. Wir können nur geschichtlich  existieren, wenn wir diese Spannung aushalten und weder die Differenz der  beiden Vorgänge noch ihre Einheit leugnen. Spannungen solcher Art halten  uns existentiell in Bewegung und schaffen damit Raum zum Leben - Leben  als stetes Neuwerden verstanden. Erinnern und Vergessen, so hat Herr  Ebach betont, können beide uns die Zukunft blockieren, beide können uns  aber auch die Zukunft offen halten. Es bedarf der Erinnerung, damit es in  unserem Leben weitergehen kann. Es bedarf zugleich des Vergessens,  damit es nicht immer so weitergeht wie bisher. Gerade um eines heilsamen  Verlernens und Vergessens willen ist Erinnerung nötig. Eine Paradoxie, die  dem Leben abgeschaut ist! Wir brauchen zum Leben sowohl die Tradition  ' Prof. Dr. Uwe Swarat ist Professor für Systematische Theologie und Studienleiter der  E  Fachhochschule Theologisches Seminar Elstal.  295‚„Erinnern und Vergessen  Biblisch-theologische  H Erinnerungen“  )  I; Antwort auf den Vortrag  von Jürgen Ebach  VON UWE SWARAT!  Der Vortrag von Jürgen Ebach hat das Thema „Erinnern und Vergessen“  auf beeindruckende Weise biblisch-theologisch entfaltet und zugleich mit  Erfahrungen unserer jüngeren Vergangenheit verbunden. Der biblische  Befund wurde hier nicht nur exegetisch dargelegt, sondern in einer gedank-  lichen Weite und Tiefe interpretiert, die sich für die weiteren Überlegungen  als sehr hilfreich und wegweisend erweisen dürfte.  Wir wurden darauf hingewiesen, dass Erinnern und Vergessen in der  Bibel und in der Erfahrung zusammengehören. Ihre Zusammengehörigkeit  wurde uns eindrucksvoll als spannungsvolle Einheit dargestellt, für die mir  das Wort „Dialektik“ fast ein wenig blutleer erscheint. Es geht hier ja um  das Geheimnis unserer Existenz in der Geschichte. Obwohl Erinnern und  Vergessen gegensätzliche Haltungen zur Vergangenheit beschreiben und  deshalb zunächst als Alternativen erscheinen, gehören sie für das Leben in  der Geschichte doch unbedingt zusammen. Wir können nur geschichtlich  existieren, wenn wir diese Spannung aushalten und weder die Differenz der  beiden Vorgänge noch ihre Einheit leugnen. Spannungen solcher Art halten  uns existentiell in Bewegung und schaffen damit Raum zum Leben - Leben  als stetes Neuwerden verstanden. Erinnern und Vergessen, so hat Herr  Ebach betont, können beide uns die Zukunft blockieren, beide können uns  aber auch die Zukunft offen halten. Es bedarf der Erinnerung, damit es in  unserem Leben weitergehen kann. Es bedarf zugleich des Vergessens,  damit es nicht immer so weitergeht wie bisher. Gerade um eines heilsamen  Verlernens und Vergessens willen ist Erinnerung nötig. Eine Paradoxie, die  dem Leben abgeschaut ist! Wir brauchen zum Leben sowohl die Tradition  ' Prof. Dr. Uwe Swarat ist Professor für Systematische Theologie und Studienleiter der  E  Fachhochschule Theologisches Seminar Elstal.  295Antwort auf den Vortrag
VON Jürgen Ebach

VON UW SWARAT!

Der Vortrag VON Jürgen aC hat das ema „Erinnern und Vergessen”
auf beeindruckende Weise bıblısch-theologisch entfaltet und zugle1ic mıt
Erfahrungen uUNseceIeCeT Jüngeren Vergangenheıt verbunden. Der bıblısche
Befund wurde hıer nıcht NUT exegetisch dargelegt, sondern ın eıner gedank-
lıchen Weıte und 1eie interpretiert, die sıch für dıe weılteren Überlegungen
als sehr hılfreich und wegwelsend erwelsen dürfte

Wır wurden darauf hingewlesen, dass Erinnern und Vergessen In der
und in der Erfahrung zusammengehören. Ihre Zusammengehörigkeıt

wurde uns eindrucksvoll qals spannungsvolle FEinheit dargestellt, für dıie mM1r
das Wort „Dıale fast eın wen1g ultileer erscheınt. Es geht ]1er Ja
das Geheimnis uUuNnserer Ex1istenz in der Geschichte Obwohl Erinnern und
Vergessen gegensätzliıche Haltungen /A3E Vergangenheıt beschreıiben und
deshalb zunächst als Alternatiıven erschemen, gehören S1Ce für das en In
der Geschichte doch unbedingt Wır können 11UT geschichtlich
exIstieren, WENN WIT diese pannung aushalten und weder dıe Dıfferenz der
beiden Vorgänge noch ihre FEinheıit eugnen Spannungen olcher halten
N exIistentiell in ewegung und chaffen damıt Raum ZU en en
als sStetes Neuwerden verstanden. Erinnern und Vergessen, hat Herr
aCcC betont. können e1 uns dıe Zukunft blockıeren, el können uns
aber auch dıe Zukunft offen halten Es bedarf der Erinnerung, damıt 6S In
unserem en weıtergehen annn Es bedarf zugle1c des Vergessens,
damıt c nıcht immer weıtergeht WI1Ie bısher. (Gjerade eines heilsamen
Verlernens und Vergessens wıllen 1st Erinnerung nötig. iıne Paradoxıe, dıe
dem en abgeschaut ist! Wır brauchen ZU en sowohl dıe Tradition

Prof. Dr. Uwe Swarat ist Professor für 5ystematısche Theologıe und Studienleiter der

Eachhochschule eologisches Seminar Elstal
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als auch die TIradıtionskritik und in Einzelfällen ohl auch den Iradıtions-
TUC. Entscheı1iden: ist, Was uns Zukunft o1bt, wirklıche Zukunit, nıcht 11UT

dıe ew1ge Wıederkehr des eiıchen
Dass für den Weg in dıe Zukunft sowohl das VErinnern als auch das Ver-

SCHSCH wichtig SInd, ann uns In Staat und Gesellschaft helfen, eine lebens-
dienliche Weılse des Gedenkens dıie Vergangenheıt iiınden Im
eutschlan: VON heute steht das edenken dıe schauerlichen Verbrechen
der Nazı-Zeıt, VOT em dıe Shoa, 1im Vordergrund. Das INUuUSsS auch
se1N, da mıt dieser Erinnerung der starke verbunden ist, sich
nıemals w1ıedernNnolen lassen. Da hıs in dıe allerJjüngste Vergangenheıt
Leute g1bt, dıie In er Öffentlichkeit den Massenmord en 1ın deut-
schen KZs leugnen, INUSs$S das furchtbare Geschehen immer noch und
immer wıeder In Schriuft und Wort und Rıtual in Erinnerung gehalten WCI-

den Diese Erinnerung hat zugle1ıc praktiısche Konsequenzen nach innen
und nach außen. ach innen kann und soll 6S uns davor bewahren, 1ınder-
heıten Sündenböcken für problematiısche gesellschaftlıche und polı-
tische Entwıcklungen machen. ach außen soll und ann CS uns als
deutsches 'olk und deutscher Staat in fester Solidarıtä mıt 'olk und Staat
Israel verbiınden. Im Verhältnıs ZUuU Judentum ann die Erinnerung dıe
Shoa 11UT einem klaren TUC mıt den Iradıtıonen der Judenfeindschaft
führen Das ist eine och unvollendete Aufgabe, auch innerhalb der Chrıisten-
eıt.

SO notwendıg dieses Erinnern Ist, schwıier1g erscheıint 6S mMIr doch oft
im Eiınzelnen. Es besteht 1er dıe Gefahr eıner alschen Rıtualisierung, dıe
sıch auf dıie Wiıederholung VON Formeln beschränkt, aber dıe Herzen nıcht
mehr erreıicht. Jürgen aC hat eC gesagl, dass 6S Formen der TIN-
NCIUNS g1bt, ıe in Wiırklichkeit e1in Vergessen S1nd. Er sprach VON den
„ebenso zwanghaften WIe leeren Gedenkfeijern mıt ıhren VON getragener
Kammermusık umrahmten oskeln  .. Vielleicht ist SOSar besonders das
edenken dıie nazıstische Judenverfolgung in dieser ichtung gefährdet.
Man gedenkt hiıer Ja eines Verbrechens., das In selner Monströsıtät
zıviılısıerten Völkern seinesgleichen sucht er nıcht Sanz unempfindlıche
ensch steht 1im TUn sprachlos VOT diıesem Geschehen Man hat aum
Worte aliur und soll S1€e ZU edenken doch immer wıeder finden 1e1-
leicht werden en UuUNnseceIeI Pflicht ZU edenken in diesem Fall wen1ger
gerecht als Gesten, und vielleicht ollten WITr in Polıtik und Gesellschaft
zukünftig mehr Gewicht auf gee1gnete Zeichenhandlungen egen und mıt
Worten SParsamer umgehen
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Umso mehr beeindruckt mich, WEIC eine gute und Herzen gehende
Rede Bundespräsıident Horst Köhler 7u Jag des Gedenkens dıe pfer
des Nationalsozialısmus Januar dieses Jahres gehalten hat * Sıe hat
mıch mıt den vielen Beıispielen deutscher Erinnerungsarbeıt und
deutsch-jüdıscher Versöhnung ach der Shoa angesprochen, aber auch mıt
manchen pragnanten Formulıerungen für das, Was der Nationalsozialısmus
bedeutete. Zum Sınn VON Erinnerung findet sıch In der ede olgende
besonders nachdenkenswerte Aussage „Erinnerung bedeutet auch: ach
der Wahrheıt, nach einem festen rund für das eigene en suchen. Wer
sıch der eigenen Vergangenheıt nıcht stellt, dem das Fundament für
dıe 7Zukunft.“‘ (S Erinnern hält demnach dıe Zukunft nıcht 1Ur offen,
sondern g1bt iıhr auch eın Fundament, nämlıch dıe Wahrheıt Auf ügen
und us10n über dıe Vergangenheıt lässt sıch dıe Zukunft nıcht verlasslıc
bauen, arum brauchen WIT e1in Erinnern, das uns dıe Wahrheıt über das
Vergangene zumutet DIie Wahrheıt ist CS, dıe uns fre1ı macht für das Neue.

uch für das edenken kırchliche Ere1ignisse der Vergangenheıt gılt,
dass Erinnerung UNnITUC  ar werden, weıl in perman Wıederholung
münden kann, indem dıie Schlachten der Vergangenheıt immer NEeCU geschla-
SCH werden. Und 6S g1bt auch 1er eın Vergessen, das nıcht Zukunft öffnet,
sondern dıie Fehler der Vergangenheıt wıederholen lässt Das INUSS Natur-
ıch vermı1eden werden.

Eın schönes e1ıspie für heilsames Vergessen ist dıie Geme1insame a_
rung VON aps Paul VI und Patrıarch Athenagoras VON Konstantınopel
965 über dıe wechselseıtigen Exkommunikationen VON Repräsentanten
ihrer Kırchen 1mM Te Die beiden Kırchenführer tellen fest, ass
dıe Erinnerung cdıe damalıgen Exkommunikatiıonssentenzen eıner
„Annäherung in der 1ebe  .. zwıschen beiden Kırchen 1Nndern! 1im Wege
steht Erinnerung wurde 1er also als Hıindernis auf dem Weg eıner
zukünftigen versöhnten Einheıit in Verschiedenheıit wahrgenommen. Darum
erklären eıde, ass S1€e dıe wechselseıtigen Exkommunikationen „  edau-
C aQus dem GedächtnisUmso mehr beeindruckt es mich, welch eine gute und zu Herzen gehende  Rede Bundespräsident Horst Köhler zum Tag des Gedenkens an die Opfer  des Nationalsozialismus am 27. Januar dieses Jahres gehalten hat.* Sie hat  mich mit den vielen guten Beispielen deutscher Erinnerungsarbeit und  deutsch-jüdischer Versöhnung nach der Shoa angesprochen, aber auch mit  manchen prägnanten Formulierungen für das, was der Nationalsozialismus  bedeutete. Zum Sinn von Erinnerung findet sich in der Rede folgende  besonders nachdenkenswerte Aussage: „Erinnerung bedeutet auch: Nach  der Wahrheit, nach einem festen Grund für das eigene Leben suchen. Wer  sich der eigenen Vergangenheit nicht stellt, dem fehlt das Fundament für  die Zukunft.“ (S. 3) Erinnern hält demnach die Zukunft nicht nur offen,  sondern’ gibt ihr auch ein Fundament, nämlich die Wahrheit. Auf Lügen  und Illusion über die Vergangenheit lässt sich die Zukunft nicht verlässlich  bauen, darum brauchen wir ein Erinnern, das uns die Wahrheit über das  Vergangene zumutet. Die Wahrheit ist es, die uns frei macht für das Neue.  Auch für das Gedenken an kirchliche Ereignisse der Vergangenheit gilt,  dass Erinnerung unfruchtbar werden, weil in permanente Wiederholung  münden kann, indem die Schlachten der Vergangenheit immer neu geschla-  gen werden. Und es gibt auch hier ein Vergessen, das nicht Zukunft öffnet,  sondern die Fehler der Vergangenheit wiederholen lässt. Das muss natür-  lich vermieden werden.  Ein schönes Beispiel für heilsames Vergessen ist die Gemeinsame Erklä-  rung von Papst Paul VI. und Patriarch Athenagoras I. von Konstantinopel  1965 über die wechselseitigen Exkommunikationen von Repräsentanten  ihrer Kirchen im Jahre 1054.? Die beiden Kirchenführer stellen fest, dass  die Erinnerung an die damaligen Exkommunikationssentenzen einer  „Annäherung in der Liebe‘“ zwischen beiden Kirchen hindernd im Wege  steht. Erinnerung wurde hier also als Hindernis auf dem Weg zu einer  zukünftigen versöhnten Einheit in Verschiedenheit wahrgenommen. Darum  erklären beide, dass sie die wechselseitigen Exkommunikationen „bedau-  ern, aus dem Gedächtnis ... der Kirche tilgen und dem Vergessen anheim-  fallen lassen‘“. Die Exkommunikationen von 1054 wurden mit diesem Akt  streng genommen nicht aufgehoben. Das ist, wie ich von römisch-katholi-  Veröffentlicht unter http://www.bundespraesident.de/Reden-und-Interviews-, 1 1057.651882/  Der-Auftrag-der-Erinnerung-Red.htm?global.back=/-%2c11057%2c 1/Reden-und-Inter-  views.htm%3flink%3dbpr_liste (aufgerufen am 30.1.2009).  Siehe Dokumente wachsender Übereinstimmung, Band I, hg. und eingeleitet von Harding  Meyer u.a.; Paderborn und Frankfurt am Main, 2., neubearbeitete Aufl. 1991; Dokument  O-RK 1/3, 522f.  297der Kırche tilgen und dem Vergessen anheım-
fallen lassen‘“. Dıie Exkommunikatiıonen VON 1054 wurden mıt diesem Akt
streng nıcht aufgehoben. Das Ist, WIE ich VON römisch-katholi1-

Veröffentlicht http://www.bundespraesident.de/Reden-und-Interviews-, 1 1057.65
Der-Auftrag-der-Erinnerung-Red.htm?global.back=/-%2c1 1057%2c eden-und-Inter-
views.htm%3flink%3dbpr_liste (aufgerufen
Siıehe Okumente wachsender Übereinstimmung, Banı L, hg und eingeleıtet VON Harding
Meyer U,  .9 Paderborn und Tankiu Maın, Z neubearbeıtete Aufl 1991; OKumen!
O-R H3: STDE:
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scher Seıte unterrichtet wurde, weder möglıch noch nötıg, WECNN dıe exkom-
munı1zlıerten Personen bereıts verstorben SInNd. Exkommunikationen betref-
fen 11UT dıe ecclesia militans, dıie kırchliche Gemeninschaft 1er In dıiesem
irdıschen en Darum en dıe kırc  ıchen Oberhäupter 965 auch
nıcht gesagl, ass dıe xkommunıkationssentenzen VON damals noch heute
eiıner Annäherung 1im Wege stehen, sondern S1e en geSagl, dass dıe Erıin-
HEFTUNHNS dıe damalıgen Sentenzen heute hınderlıch sSe1 Dementsprechend
en S1e dann geme1ınsam beschlossen, dıe Sentenzen dem Vergessen
anheiımfallen lassen.

Vielleicht 1st J88 auch eın Muster afür, WIE dıe „Annäherung in der
1ebe  o zwıschen den evangelıschen Kırchen und der römiısch-katholischen
Kırche voranschreıiten könnte. Könnte INan nıcht dıe Exkommunikatıon
Martın Luthers uUurc den Papst“ „„dus dem Gedächtnis der Kırche tiılgen‘“”
Und könnte INan nıcht die Behauptung der lutherischen Bekenntnisschrif-
ten, ass der aps der Antichrist se1 und miıt dem anniluc belegt werden
müsse,” dem Vergessen anheimgeben? Das ware eın Vergessen, das 11an-

che unı! AUs der Vergangenheıt heılen lassen könnte. Vielleicht ist das
500-Jährige Reformationsjubiläum 2047 der passende Anlass aIUr.

Für Freikırchler, zumal für Baptısten und Mennonıiten, ist das Erinnern
dıe Vergangenheıt In gewIlsser Hınsıcht eıne gefährliıche Versuchung.

DiIie Geschichte dieser Minderheitskıirchen 1st in eutschlan: Ja bıs ZU

FEnde des landesherrlichen Kırchenregiments 018 eıne Geschichte der
Dıskrıminierung und ZU Teıl utıgen Verfolgung SCWECSCH. Sıch dıie
Verfolgungsgeschichte der eigenen Gemeinnschaft erinnern, ann chnell
dazu führen, ass Ian se1ıne Identität 11UT als Gegenteıl der anderen def1-
nıert. Das edenken cdient dann überwıegend der Abgrenzung. Zum uCcC
ist 6r In vielen täuferischen Gemeı1inden heute nıcht mehr e1is SEWISS
deshalb, we1l das Geschichtsbewusstsein genere 1U noch chwach ZC-

1st und Traditionen VOoN vielen als bloß hınderlıch angesehen werden.
e1ls aber eben auch deshalb, we1l INan dıie alten Schlachten nıcht immer
wıeder TECUu schlagen 11l Die Erfahrungen mıt der Okumene auf persön-
lıcher und instiıtutioneller ene en hıer schon eıner weıtgehenden
Heılung der Erinnerung geführt.

Um diese Heılung der Erinnerungen auf Dauer sıcherzustellen, ware 6S
csehr hılfreich, WECNN nıcht jede TCAHE. Konfession und Denominatıon iıhr JE
e1igenes edenken pflegte, sondern WEINN das Erinnern oft WIE möglıch

Päpstliéhe „Exsurge domine‘‘ VO 761520 und Bulle ‚9  ece: omanum Pontifi-
cem  >5 VO 21 1921
Iractatus de potestate 41, BSLK 485
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geme1ınsam geschähe DiIie Erinnerungen könnten ann ınfach nıcht mehr
ZUT Abgrenzung VO anderen verwendet werden, sondern würden Teıl
eiıner gemeinsamen Geschichte Das gılt auch und gerade für dıe ege
VoNn Erinnerungsorten.

Als e1ısplie für das, Wäas hıer möglıch ware, möchte ich dıe Wartburg In
FEiısenach NeNNEN Dieses Bauwerk hat einen atz nıcht NUur in der Geschichte
der Kunst und der polıtıschen inıgung Deutschlands, sondern eben auch In
der Erinnerung der Kırchen DiIe römıIısch-katholische Kırche edenkt
und mıiıt eCcC der eılıgen Elısabeth VON ürıngen, dıie als emanlın des
Landgrafen hıer Der evangelıschen Christenheit einschlıießlic der
Freikirchen (!) wırd dıe Wartburg immer als Versteck Martın Luthers und
Entstehungsort seıner Übersetzung des Neuen Testaments In Erinnerung
le1iben Für dıe täuferische Iradıtion hat dıe Wartburg aber noch eıinen WEI-

spezıiellen Erinnerungswert. Der thürıngısche Bauer Fritz Erbe War
der e1gerung, se1in ınd taufen lassen, und weıl CT elne AUSs

Glaubensgründen verfolgte Täuferin In seinem Haus versteckt 1€ 533
zunächst für s1ieben re in einem urm der Eisenacher Stadtmauer einge-
Sperrt und danach, jeden Kontakt mıt der Bevölkerung unmöglıch
machen, auf der Wartburg In das zehn Meter t1efe Verlies des Südturms
geworfen worden be1 völlıger Finsternis und Da G: nıcht wıderrufen
wollte, 1e insgesamt 1 Tre In Kerkerhaft und starb sSschheblıc 548
In seinem Loch auf der Wartburg.® rst ürzlıch, 1mM September 2006, WUl-
den 1im Zuge VOIN Ausgrabungen unterhalb der Wartburg Gebeine gefunden,
dıe wahrscheinlich se1ıne sSterblıchen Überreste sind./

Von diesem Teıl der Geschichte der Wartburg hört INan aum In
der Öffentlichkeit. DiIie Fremdenführer auf der Burg erwähnen sS1e nıcht
Und doch Wäre nıcht eın edenken, das schmerzlıche Erinnerungen
heıilen un! eiıne gemeınsame Zukunft eröffnen könnte, WENN dıe artburg
1im Bewusstsein zumındest der kırchlıchen Öffentlichkeit nıcht NUTr
Elısabeth VON Thürıngen und Martın Luther, sondern auch den tapferen
Frıtz Erbe erinnern würde‘? Ist OT nıcht Teıl unseTeTrT gemeIınsamen Geschichte
als Kırchen und Christen In Deutschland? Es 1@e| sıch ohl leichter VCI-

SCSSCH, Was damals geschah, WEINNn WIT uns geme1Iınsam daran erinnerten.
Sıehe John Oyer, utheran Reformers agaınst Anabaptısts, Ihe ague 1964, 68—/0;
Christian Neff, .„„Erbe, IL (d 48). Global Anabaptıst Mennonite Encyclopedia
Online. 956 Retrieved Z arcC 2009 http://www.gameo.org/encyclopedia/contents/
eIbe. Irntz d.. 1 545
Siıehe Andreas Müller, Der Wiıedertäufer TILZ Hr  S Skelettfund ın Eisenach erinnert
e1INn ucC Kırchengeschichte, Glaube He1ımat, Evangelısche Wochenzeıtung in ıttel-
deutschland. We1mar 2006, Nr. VO September,
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Von Hoffnungserinnerung und
c6 ]„befriedetem Vergessen

VON BRITLTIA ONZ

Einleitung
Judentum und Christentum SInd „Erinnerungs- und rzählgemeinschaf-

ten‘“,  “ das edenken ist Kern ihrer Identität. (Gjerade cdıie 1Im Erleben VON

Geschichte als „Geschichte (jottes mıt den Menschen“ entstandene JüdiI-
sche und CATIS  iıche Iradıtion, meıne eS6C.: können eiınen konstruktiv-
krıtiıschen Umgang mıt Geschichte, Erinnerung und Vergessen efördern,
weil S1e Erinnerung und Hoffnung verbinden und damıt ZUT „Zukunftserin-
nerung“” herausfordern.* Miıt Zukunftserinnerung 1st 1eTr das Bedeutungs-
spektrum einer Erinnerung, dıe für die Zukunft arbeıtet und Zukunft erÖöff-
net SOWIE einer Erinnerung, dıe aufVerheißungen für dıie Tukunft rekurrıert,
gemeint.”?

Ich möchte miıch der rage nach der Gestalt der jJüdıschen und chrıist-
lıchen Erinnerungskultur VO Phänomen des Vergessens d Uus nähern. Kann
und darf 6S nach Jüdıschem und CATrT1IS  1ıchem Verständnıis eın „sınnvolles
Vergessen ” geben?

Zum egr des ‚befriedeten Vergessens” sıiehe: Harald Weinrich, uns und
zEa% des Vergessens, Beck, München 1997, Z
Dr. Brıtta Konz 1st se1t (OOktober 2001 Wiıssenschaftliıche Miıtarbeıterıin NSUu für
Evangelısche Theologıe und Religi1onspädagogık der Carl-von-Ossietzky-Universıität
OUOldenburg.
Johann Baptıst Metz, Glaube in Geschichte und Gesellschaft. Studien einer praktıschen
Fundamentaltheologıe, Matthıas Grünewald Verlag, Maınz 19FE 165
Astrıd Greve, Zukunftserinnerung 1mM Neuen Jestament, ıIn unge Kırche (1999)
1452152
Vgl ebd., 150
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In der gegenwärt  1gen Forschungsdıiskussıion wırd eıne NCUC Verhältnıis-
bestimmung des Phänomens des Vergessens gefordert. So konstatıiert be1-
spielsweıse der Hıstoriker ırk VON Laak „einen kulturellen andel, In
dem das Vergessen nach und nach das Stigma des Pathologischen erhalten
hat‘‘.© Der ädagoge Hans-Joachım Petsch rag ob nıcht auch das Ver-
SCSSCH eiıne ıldende Funktion

Diese niIragen fordern m.E azu heraus, noch eıinmal SCHAUCI das
„Wıe“ Jüdıschen und CArıstlıiıchen Erinnerns konturleren und dıe lebens-
befördernde Intention des bıblıschen Eiıngedenkens akzentuleren. e1
zeıgt sıch, ass hıer Hoffnungserinnerung und eiıne Orm des „‚befriedeten
Vergessens” durchaus als Bündnispartner gesehen werden.

nfragen das individuelle Erinnern UN Vergessen
„Erinnerungen Sınd WIEe ınTalle S1ie kommen nıcht, Wann und WI1IeE ich

c wıll. °°& Wıe eine Katze iromern sS1e Uurc das Bewusstseın, sınd eıner-
se1Its gute Begleıter, andererseıts aber auch „unabhängıg, unbestechlıich,
ungehorsam““, also eigentliıch nıcht domestizierbar.?

Die neurow1ıssenschaftliıche Forschung betont den hochgradıg dynamı-
schen, subjektiven und (emotiona. zustandsabhängıgen arakter des
individuellen Gedächtnisses.!© eiinden WIT uns in einem eher depressiven
Zustand, werden vorwiegend negatıve Erlebnisse abgeruien DZW. negatıv
gefärbt, in Phasen großer TZufriedenhe1i sehen WIT dıe Ereignisse eher DOSI-
t1v.1! SO wırd z.B dıe Erinnerung VO Tag des Kennenlernens eiıner Person

Hochzeıtstag eiıne andere se1n als Tag der Irennung. Unser Gedächt-
NIS unterliegt eıt uUNSeTES Lebens fortlaufenden Veränderungen, weıl die

ırk Von Laak, Wıderstand dıe Geschichtsgewalt. Zur Kriıtik der ‚ Vergangenheıits-
bewältigung‘, 1n Ders. Norbert Freı Michael Olleis (He2;); Geschichte VOT Gericht
Hıstoriker, Rıchter und dıe uC ach Gerechtigkeıt, Beck, München 2000, 11—28,
jer
Hans-Joachim Petsch, Glücklich Ist, WeT vergisst! uch das Vergessen bıldet, ıIn Günther
Bittner Heg.) Ich bın me1n Erinnern. ber autobiographisches und kollektives (Gedächt-
NIS, Kön1igshausen eumann, ürzburg 2006, 161-1/3, 1er 161
Reinhard Feiter, Erinnerungen sind WI1IeE ınfälle, in 128 (2003) 394—396, 1er
304
Ebd

10 Vgl Hans Markowitsch, Das autobiographische Gedächtnis Neurowıissenschaftliche
Grundlagen, 1n Günther Bıttner Hg.) Ich bın meın Erinnern. ber autobiographisches
und kollektives Gedächtnıis, Könıgshausen Neumann, ürzburg 2006, 23—40, 1er
Vgl ebı  \
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Erinnerungen be1 jedem Abrufen MNECU eingespeıchert werden.!* Im Extrem-
fall kommt es hıerbel fehlerhafte oder alschen Erinnerungen
(False emorYy yndrom)."

uch das Vergessen 1st letztlıch nıcht domest1z1erbar und erinnert uns

Menschen daran, ass WITr nıcht es kontrolhleren können.!* Etwas, das
WITr VELISCSSCH wollen, holt unNns wleder eın (wıe 75 be1 Flashbacks, oder
auch, ein banaleres e1ıspie geben, beım rwurm), W: das WITr
unbedingt erinnern wollen, VETSCSSCH WIT dagegen (wıe Geburtstage, den
Hochzeıtstag, das Bıld eiınes gelıebten Menschen. das nach dessen Tod
immer mehr VOT uUuNsSeremInN inneren Auge entschwındet, oder auch Prüfungs-
inhalte, dıie plötzlıch WIe WCE se1n sche1inen). IC uUumsonst führt die
Pädagogık eınen unerbittliıchen amp das Vergessen, we1l S1e we1l,
WIE wen1g VON dem eınmal Erlernten tatsächlıc präsent bleibt. !

Das Vergessen gemahnt den Menschen dıie grundlegende Erfahrung
des „Nıcht-Festhalten-Könnens‘‘, daran, dass se1in en letztlich nıcht
in der and hat ufgrun‘ selner Unvermeiıidlichkeıit und Ausweglosigkeıt
WIrd das Vergessen In derselben Weılse beklagt WIe das Altern oder der

Seinen schlechten Ruf verdankt 6S ohl ZU eiınen diıeser Tatsache,
ass 6S die „Traurigkeıt des Endlichen‘ berührt und den endgültigen
Verlust des Gedächtnisses gemahnt. ‘ Zum anderen g1bt iIragwürdıge
Formen des Vergessens, als Strategien der Verme1l1dung und der usflucht.!®
/u ec wırd dıe Leg1itimität des Vergessens angefragt, WENN 6S VON

gesellschaftlıch mächtigeren Kräften verordnet oder indıyıduell ZUT Ent-
astung des eigenen (jewlssens bzw UusTIucCc VOT elner Auseınander-
SeIzZUNg mıt sıch selbst praktizıiert wiıird.!? Schließlic bezieht sıch der Ruf
nach Vergessen oder Erinnerung nıcht auf alles, orundsätzlıch wırd B als
elbstverständlıch hiıngenommen, dass bestimmte Sachen dem Vergessen
12

13
Vgl ehı  -
Vgl ehı  }

14 Vgl nut Berner, Vergessen Verzeıhen Eingedenken. Das Gedächtnis als ema theo-
logıscher Anthropologıe, iın SE D Jg (2006), 26472 1eTr

15 Hans-Joachim Petsch, Glücklich ist, WeT vergisst!, 161 Petsch plädiert für dıe Pädagogık,
neben Lern- und Gedächtnistechniken uch 1ne uns' des Eintleerens vermitteln Zur
Bıldung gehö se1liner Ansıcht ach auch, ASICH nıcht In den gründen des Erinnerns
verlıeren, sıch das en 1er und Jetz! nıcht durch eın Zuvıiel Erinnern verderben‘“.
Ebd., 163

16 ul Ricoeur, Gedächtnıis. Geschichte, Vergessen, Wılhelm Fınk Verlag, München 2004,
651

1/ Ebd., 672
18 Ebd., 680
19 Vgl Berner, Vergessen Verzeiıhen kingedenken,
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anheım fallen Nıemand wırd 7B ernsthaft eın dauerhaftes Erinnern oder
die Erlaubnis ZU Vergessen eines FEinkaufes 1m Supermarkt einfordern,
sofern dort nıcht WITKI1C Giravierendes stattgefunden hat

hne dıe Fähigkeıt selektieren un: VETSCSSCH, ware Bewusst-
se1ın hoffnungslos überlastet.?9 uch sınd Menschen, dıe jeden kleinen
Fehler und jedes kleine Säumnıs der Anderen nıemals VEISCSSCH und iıhnen
immer wıeder vorhalten, ohl aum sozlalfäh1ıg.“ Das Vergessen gehö
alsSO konstitutiv ZAH en dazu und bıldet den egenpart Erinnerung
und Gedächtnis

Friedrich Nietzsche: Das Vergessen als Voraussetzung ZUMmM UC:

Eıner der populärsten Fürsprecher des Vergessens 1st TIeCdric Nıetz-
sche, der das menschlıiıche Dılemma beklagt, ‚„„‚das Vergessen nıcht lernen

können und immertfort Vergangenen hängen‘‘.“ Vergessen sieht
als Voraussetzung ZUu ÜC

„ Wer sıch N1IC: autf der chwelle des Augenblıcks, alle Vergangenheıt vergessend, nıeder-
lassen kann, der wırd nıe wI1ssen, W ds uCcC ist und och schlımmer: wırd nıe eIiwas
thun, Was Andere glücklıch macht.‘“>

Für se1ıne Fähigkeıt des selıgen Vergessens bene1idet das 1er
„Betrachte die erde, dıe dır vorüberwelıdet: s1e WEISS NIC: Was Gestern, Was eute

ist, springt umher, frısst, ruht, verdaut, springt wıeder, und VO orgen bıs ZUTaund
von Tage Jage, urz angebunden mıt ihrer ust und Unlust, nämlıch den Pflock des
Augenblıcks, und deshalb weder schwermüthig och überdrüss1g.‘““*

Der ensch ist nach Nıetzsche VOT dıie Herausforderung gestellt, eiıne
„Grenze bestiımmen, der das Vergangene VEISCSSCH werden INUSs,
WECNN CS nıcht ZU Todtengräber des egenwä  ärtıgen werden so]1‘‘.> Nıetz-
sche verwelst auf dıe MEeENSC  G Fähigkeıt ZUT MIormung und Umge-
staltung VON Erinnerung.“° Krıterium für das, Was bestehen bleiben kann,
1st für Nıetzsche dıe Umwandelbarkeıt in Lebensbeförderndes 1

Vgl Petsch, Glücklich ist, WT vergisst!, 170
Vgl Berner, Vergessen Verzeıiıhen Eıngedenken,
Friedrich Nietzsche, Vom Nutzen und achnte1 der Hıstorie für das en (1874) 1n
Ders., Sämtliche er Kritische Studienausgabe, hg Colli Montinart,
de Gruyter/dtv, erlın/München 1988, 249
Ebd., 250)

24 Ebd., 248
25 Ebd. A

Vgl Petsch. Glücklich ist, WeI vergisst!, 164
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drückt dies mıt der recht drastischefi etapher eines ‚ ZUu Blut umschaf-
fen  o des Vergangenen aus 47 es; WdaS sıch nıcht in en umwandeln
lässt, ach Nıetzsche VEITSCSSCH werden.*® Es gılt also, bestiımmen,
Wann Hıstorie „VON'n Nutzen“ oder „VOoON achteıil‘ 1ST, „„dass 11a eben
gul ZUT rechten eıt VETSCSSCH we1ß, als sıch Z rechten eıt er1ın-
nert‘‘.+*

Nietzsche hält das unhıstorische Empfinden des Menschen für das
„Wwichtigere und ursprünglichere*‘.> / war konstitulert JB sıch als ensch.
indem seine Kraft utzt, ‚„„‚das Vergangene ZUen gebrauchen und
aus dem Geschehenen wıieder Geschichte machen‘‘, würde aber ohne
„Jene des Unhistorischen“ nıemals „angefangen en und anfangen

wagen‘‘.” Schöpferisch se1n ann für Nietzsche ANUur derjen1ge, der ASICH
mut1ıg in den ‚Geburtsscho des Unhistorischen be und 6S ‚„Wagt, das
en noch eınmal VON VO anzufangen, fre1 VO Ballast des Hıstorıschen
und seinen Altlasten‘‘.>%

Von 1er AaUuUs gedacht stellt sıch eıne grundlegende Anfrage dıie Jüd1-
sche und cANrıstliıche Erinnerungskultur. Wenn das Vergessen konstitutiv
ZU en dazugehört, W1e Nıetzsche betont, und Neuanfänge ermöglıcht,
wırd der Auftrag ZU Erinnern 1er nıcht überbetont? Kann dıe .„Pfliıcht ZUT

Erinnerung” einer „Tyranneı des edächtnisses‘‘ verkommen?° Müsste
neben der rmahnung A ZUCNOT! (Gedenke!) nıcht eine Orm des ınnvol-
len Vergessens etablıert werden?

Zur Erörterung dieser Fragen I1NUSS zunächst jedoch och eıne andere
Seıte des Vergessens ausgelotet werden: das leidvolle Vergessen.

Siemund Feus Unbefriedetes Un befriedetes Vergessen oder:
Von der Unmögljchkeit‚ das Vergessen erzwingen oder beherrschen

Im Gegensatz Nıetzsche nähert sıch S1gmund Teu dem Vergessen
eher skeptisch, hinterfragend. Ist CS WITKI1IC möglıch vergessen? Rıcoeur
hält dıe Psychoanalyse für den „vertrauenswürdıgste[n] Verbündetel[n|] |des
DA

28
Nietzsche, Vom Nutzen und Nachte1 der Historie für das eben, S:
Vgl ebı  } Petsch, Glücklich ist, WCI vergısst!, 164

29 Nietzsche, Vom Nutzen und acnte1 der Hiıstorie für das eben, 251 Vgl den 1ıte. der

30)
Abhandlung Nietzsches ‚„ Vom Nutzen und achte1 der 1storlie.“
Ebd., mC:
Ebd., 7E

37 Petsch, Glücklich Ist, WeTr verg1isst!, 165
33 Pıerre Nora, Das Zeıtalter des Gedenkens, 1in Ders. (Hg.), Erinnerungsorte Frankreıichs,

Beck, München 2005, 1er OE
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Phılosophen| 1Im Zuspruch für dıie ese des Unvergeßlichen“‘.““ Tatsache
ist, ass das Vergessen spätestens mıt TeuU se1ıne NSCHAU verloren hat.>
eder., der se1t Erfindung der Psychoanalyse VETSCSSCH 11l oder VErSCSSCH
hat, INUSS dies zumındest rklären oder rechtfertigen.”®

Unterstützung erhält Sıgzmund reu: interessanterwelse auch VON der
Neurowissenschaft. Tatsächlic wiırd, WwWIe Markowiıtsch und elzer eto-
NCNH, eher wen1g VEITSCSSCH. uch WECNN nıcht jederzeıt es abrufbar ist,
1st doch ‚„‚das meılste, Was WITr 1m autTte des Lebens langfrıstig eingespeıichert
aben, weıterhın irgendwo 1im ırn vermüsbat * Das Problem ist nıcht

sehr das Gedächtnıis, sondern 1eg eher 1im Abrufen der abgespeıicherten
Informationen.

Zur Beschreibung seiner Theorıe des Unbewussten wählte S1gmund
TEU! Z7WEe]1 Metaphern, dıe eh den tiıefenpsychologıischen /Zusammen-
hang VON Erinnern und Vergessen erhellen S1ıe sınd meıner Ansıcht nach
aber auch alur gee1gnet, einem dıfferenzierten Verständnıiıs VOI Verges-
SCH gelangen.

SO vergleicht Teu das Unbewusste mıt einer Wachstafel, einem ‚„‚ Wun-
erblock‘** Auf se1ıner ertTiache hat cdieser „„Wunderblock“ eın durchsıch-
tiges Papıer und eıne Zelluloi:dschicht, auf dıie mıt einem Grıiffel geschrıe-
ben werden kann.°® DIie Schrift bleibt jedoch nıcht W1e auf Papıer dauerhaft
erhalten, sondern ann Uurc Abheben beıder Bedeckungen wıieder gelösc
werden.? Wenn 111a dıie Wachstafel jedoch das IC hält, macht
INan eıne interessante Entdeckung: Tatsächlic ist dıe chrıftspur och auf
der Zeillulo:dschicht erkennen.“% S1ıe ist also nıcht vollständıg gelöscht,
auch WENN 1e6S$ auf den ersten 1C scheıint und INan dıe Schrift auch
nıcht ohne weıteres lesen kann.“ So rfüllt dıe Wachstafel eine oppelte

Ricoeur, Gedächtnıis Geschichte Vergessen, 680
35 Vgl Weinrich, uns und Krıtik des Vergessens, 1/1
36 Vgl ehı  *
37 Hans Markowitsch, Das autobiographische Gedächtnis Neurowı1issenschaftlıche Tund-

lagen, ın Günther Bıttner Hg.) Ich bın meın Erinnern. ber autobiographıisches und
kollektives Gedächtnıis, Könıgshausen eumann, ürzburg 2006, 23—40, ler

38 Siemund Freud, Notizen ber den Wunderblock (1924), in Ders., Studienausgabe I1T
Psychologie des Unbewußten, hg.V. Alexander Mitscherlich UÜ. Fischer Verlag, Tank-
furt d| Maın 1975, 1eTr 36671.
Vgl ebd., 367
Weinrich, Lethe, 170
Vgl Siemund Freud, Notizen ber den Wunderblock, 368
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Funktion: S1e 1st weıterhın aufnahmefähıg und NECU beschre1 un! hefert
gleichzeıtig eiıne ‚„Dauerspur des Geschriebenen‘‘. 22

Überträgt Ian cdhes auf dıe Erinnerungen, lässt sıch schlussfolgern,
dass, auch WENN Erinnerungen zunächst nıcht mehr ‚lesbar  .. also abrufbar

seIn scheıinen, S1e dennoch 1mM Unbewussten tfortbestehen können. In
seiıner Schrift ‚„„Das Unbehagen in der Kultur‘“ welst TeuU: darauf hın, ass
‚‚ Vergesseh‘ keine völlıge „Zerstörung der Gedächtnisspur‘“ impliziere.“
Stattdessen bleıibt selıner Ansıcht ach alles, ‚„„Wd> ım Seelenleben eınmal
gebilde wurde P irgendwıe erhalten“‘ und annn ; gee1gneten
Umständen wıeder ZU Vorscheıin gebrac werden‘‘.“* Allerdings
cschränkt Teu gleich darauf seiıne ese e1n, indem schreı1bt, ass
‚„das Vergangene im Seelenleben erhalten bleiben kann, nıcht notwendiger-
weLSse zerstor' werden mMusSss‘‘.® Dennoch hält daran TeSst. dass „ dIie rhal-
(ung des Vergangenen 1Im Seelenleben eher 6LE als befremdliche Aus-
nahme‘ cEe1.70

Im Unterbewussten g1bt allerdings Kräfte, cdıie dıe Erinnerungen
zurückhalten wollen Für diıesen Prozess der Verdrängung Wa Teu. das
Bıld eınes Wächters, der zwıschen dem Vorraum und dem Raum eines
Salons platzıert ist und den alon bewacht.“/ Der Vorraum des Salons ist
der des Unbewussten während der alon das Bewusstseıin repräsentiert.
Der Wächter hat 1UN dıie Aufgabe, „ dIe einzelnen Seelenregungen“‘, dıe
sıch WIEeE Wartende 1im Vorraum tummeln, mustern, „zensurleren: und
den Zugang ZU alon verwehren, WEn ıhm ırgendetwas missfällt.“®
7Zwischen dem ‚„ Vorraum des Unbewußten“‘ und dem alon des Bewusst-
SeINS herrscht ständıg ewegung, we1l dıe deelenregungen sıch nıcht mıt
dem atz 1mM Vorraum zufrieden geben. Wıe artende begehren S1e Eın-
lass, das Unbewusste ll 1INs Bewusstsein gelangen. DiIie Bewusstwerdung
scheıtert aber ‚„„Wıderstand" des Wächters, der dıe chwelle versperTrt.

6S einem Wartenden/ einer Seelenregung dennoch gelıngt, eiıne

42

43
Ebd., 368
5Siemund Freud, Das Unbehagen in der Kultur (1930[1929]), InN: Ders., Studienausgabe

Fragen der Gesellschaft Ursprünge der elıgıon, hg Alexander Mitscherlich
U Fischer Verlag, Frankfurt Maın 1974, 191—-270, 1er 201
Ebd

45 Ebd., 204
Ebd., 204

47 Sigmund Freud, Vorlesungen ZUT Eınführung in dıe Psychoanalyse, D IC Vorlesung:
Wıderstand und Verdrängung, In Ders., Gesammelte erke 11, hg Anna TEU!
u Fischer Verlag, Frankfurt Maın 3()5fT.

4X Ebd., 305
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moOomentane Unachtsamkeıt des Wächters au  en und eıinen Fuß über
dıe chwelle SCIZeH; also ‚„vorbewußt“‘ werden, wiıird er/sıe VO

Wächter wıieder Adus dem alon verdrängt.” Nur WENN 6S den egungen
elıngt, Wächter vorbe1ı .„dıe Blıcke des Bewußtseins auf sıch Z1e-
hen  .. gelangen sS1e. VO Vorbewusstsein 1Ns Bewusstsein.°© Der Wächter
ann auch getäuscht werden, indem sıch das Verdrängte An Form der NECU-

rotischen ymptome, der ‚,Ersatzbıldungen‘, doch in den alon e1INn-
schleicht‘‘.>'

Das Unbewusste 1st demnach, mıt ara einrıch gesprochen, eın „EX'
Bewußtes‘‘.>% Es wurde 7 Wal VEISCSSCHH, exıistiert aber dennoch welıter und
bıldet eiıne „‚latente‘ Schicht der Seele‘‘. >> Warum aber werden bestimmte
ınge VELISCSSCH und 1Ns Unterbewusstsein verdrängt?

Teu! erklärt sıch das Vergessen und Verdrängen mıt eiıner grundlegen-
den menschlichen Abne1gung dagegen, sıch mıt sıch selbst auselnanderzu-
seizen ‚„„Was MIr unangenehm, ärgerlıch, peıinlıch, gew1ssensquälerısch Ist,
das eben ich und leicht und erreiche uUurc diıese Weıise meın
psychısches Ziel ‚ Vermeiıdung VON Unlust‘‘‘.>* Da Erinnerungen aber nıcht
domestizierbar Sind, holt einen dies es in ırgendeıiner Form wıeder ein
Im psychoanalytıschen Prozess kann mı1ıth1litfe des bekannten Dreıischrittes
VON „Eriınnern, Wiıederholen und Durcharbeıiten“‘ eın friedvoller Umgang
mıiıt dem hemals Verdrängten un störenden Unterbewussten gefunden
werden.

Welcher Umgang mıiıt Erinnerungen resultiert NUunNn aber aus diıesem analy-
tischen Prozess‘® Soll und INUSS das wıederbelebte Vergessene dauerhaft 1mM
Bewusstsein erhalten werden?°> Weıinrich dıfferenzıert für dıe Beantwor-
tung cdieser rage zwıschen einem „unbefriedetem un:! einem ..  eIiriede-
tem Versessen” Das unbeirnedete Vergessen“” ist für ıhn dıe Sıtuation
VOT der Analyse, iın der das Verdrängte rTumMoOorTTt und Le1id erZeuUgl, das „befrle-

49 Weinrich, S  ( 170
5() Ebd TEU: spricht VO  — eiıner „Abwehr Unlustregungen‘‘, Ders., Vorlesungen ZUT

Eınführung in dıe Psychoanalyse: Vorlesung: Die Fehlleıistungen, 1in Ders., (jesam-
me Werke L: hg Anna TEeEU! u Fischer Verlag, Frankfurt Maın SOff,
1er
Petsch, Glücklich Ist, WeT vergisst!, 166

52

54
Weinrich,e 171
Ebd.
Ebd Vgl reu Vorlesungen ZUT Eınführung In dıe Psychoanalyse
Ebd 174

56 Ebd
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ete Vergessen dagegen der Tustand nach der Analyse Vom unbefriede-
ten Vergessen führt eın direkter Weg Z7U befriedeten Vergessen der
„  mweg über das Bewußtsein 1ST nıcht vermeıden Das unbefriedete
Vergessene DbZw Verdrängte 1I1USS demnach zunächst bewusst gemacht und
durchgearbeıtet werden bevor 6S befriedet VELSCSSCH und verabschıiedet
werden ann uch R1ıcoeur betont ass das Durcharbeıiten dıe Arbeıt
der Wıedererinnerung, nıcht ohne Irauerarbeıt vollzogen werden ann

Befriedetes Vergessen implızıert also dass C6 vormals vielleicht unbe-
wusste) belastende und indende Erfahrung dus der Vergangenheıt
anstrengenden und auch leidvollen Prozess offengelegt und bearbeıtet
wurde und anschhlıießend Frieden losgelassen werden annn e1 INUSS

das edUurInıs der Verdrängung und „Verme1l1dung VON Unlust AaNSC-
SaNSCH werden allerdings nıcht ohne Gewıinn Der Prozess der Durchar-
beıtung dıie Kräfte fre1 dıe vorher für den Verdrängungsprozess aufge-
wendet werden usstien Sıe können dıe Neugestaltung der
Gegenwart und Zukunft fheßen Nun ann ohne Verdrängungs- und Ver-
me1dungsstrategı1e auf den rag der Vergangenheıt zugegriıffen werden
Und dies gılt CNGT: Ansıcht nach sowohl für indıvıduelle als auch für
kollektive Erinnerungsprozesse Verdrängtes bındet dıe Vergangenheıt
und bındet Energıen we1l 6S wıeder versucht die Oberfläche
gelangen und zurückgehalten und verdrängt werden INUSS Befrijedete T1IN-

efähigt gelungenen Verhältnisbestimmung VON Vergan-
genheıt als ZUT pOoSsılıven Gestaltung der Gegenwart und Zukunft
befähıgenden „Erfahrungsraum”” (Kosellec Befriedetes Vergessen 1SL
dıiıesem Siınne CIM Bündnispartner der befriedeten Erinnerung, dıe nıcht
mehr störend dıe Gegenwart hıneinragt, nıcht mehr Vergangenes
zurückzıeht und Handlungsspielräume hemmt oder ähmt, sondern Energıe
fre1ı g1bt für dıe Gestaltung der Gegenwart und Zukunft

Es geht alsoO C1I11C produktiıve Ane1ıgnung des Vergangenen dıe CIM

befriedetes Vergessen ermöglıcht oder MI1tL Nıetzsches Biıld gesprochen
das ‚11 Blut umschaffen also eC1in lebensbeförderndes mwandeln

des Triebten In diesem iInn können Erinnerung und befriedetes Verges-
SCMH als Bündnıspartner angesehen werden Verdrängung und verordnetes
Vergessen dagegen sınd e1ACdvo und lebenshemmen:
5 / Ehd
5X Vgl Petsch Glücklıich ıst WeT vergısst! 16 /

Ricoeur Gedächtnis Geschichte Vergessen 681
Vgl Petsch Glücklich ist WeT vergıisst! 167
Ebd 170
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Dies ze1gt sıch (für dıe kollektive Erinnerung) auch Phänomen der
„Ent-innerung“‘°?, WEeNnNn Spuren ausgelöscht® und das Gedächtnis manıpu-
hert werden sollen, WIeE z B in Dıktaturen, dıie das Geschichtsbild in ihrem
Sınn normıleren. Rıcoeur betont, ass dıie „Fragılıtät der Identität‘‘ bestän-
dıg „Gelegenheıt ZUT Manıpulatıon des Gedächtnisses‘® biete.® DiIie „größte
efahr‘‘ sıeht in der „Handhabung der autorıisierten, verbındlıc gemach-
ten, gefe1erten und im gemeınsamen edenken begangenen Geschichte
der offızıellen Geschichte‘‘.®> Das „Hılfsmuittel" der Erinnerung, dıe P7ZAN-
lung, geräat se1ıner Ansıcht nach ZUT alle, sobald Machthabende ‚„„auf dem
Wege der Eınschüchterung Ooder erführung, der Angstigung oder der
Schmeichele1 eine harmoniısche Erzählung durchsetzen‘‘.° iıne besonders
heimtückısche Oorm des Vergessens resultiere daraus, dass „gesellschaft-
1CHE A Akteure ihres orıgınären Vermögens beraubt werden, sich selbst
erzählen‘‘.©7 So beklagt Nıcola Laure al-Samaraı dıe hıstorische Ente1gnung
schwarzer Deutscher, deren Geschichte 1mM kollektiven Gedächtnis der
Deutschen „verschwunden-gemacht‘ wurde und wIrd. Dagegen seizen
chwarze deutsche Männer und Frauen eiıne „selbstermächtigende Fın-
schreibung eiıner re/visıonären egengeschichte und Gegenerinnerung‘‘.°®

Bereıts der griechische Phılomena-Mythos rzählt VO  —_ einem olchen
‚„ ZUu1n Schweigen-Bringen“ in se1lner SaNnzcCch Brutalıtät: Der Iyrann Thereus
schne1det selner chwägerın Phılomena dıe unge heraus, nachdem S1e.
vergewaltıigt hat, verhiındern, ass S1e ber das Verbrechen spricht.
Dennoch findet Ss1e Wege sıch mıtzuteılen, und Narratıve sSınd bekannter-
maßen notwendig, Erinnerung konsolhdieren: S1e wehbht einen Jep-
pıch, der ihre Geschichte darstellt

Verschärtft wırd dıe Problematı der „Ent-ınnerung” auch dadurch, ass
verordnetes Vergessen VON eıner „insgeheimen Miıttäterschaft““ fankıert
werden annn Das Vergessen wırd abel, WwWIe Rıcoeur darlegt, einem
‚„„halb passıven, halb aktıven weiıl 6S beım TOH3LE1 der gesellschaft-
62 Nıcola Laure al-Samaral, Inspirıted Topography. Über/Lebensräume. Heım-Suchungen

und dıe erortung der Erfahrung ın Schwarzen deutschen Kultur- und Wiıssenstradıtionen;
ın Maureen aısha Eggers Grada Kılomba e22y Piesche Susan rndt Hg.)
Mythen, asken und ubjekte. Krıitische Weıißseinsforschung ın eutschlanı Unrast
Verlag, Münster 2005, 118134

63 Vgl Ricoeur, Gedächtnis Geschichte Vergessen, 636
Ebd., 684

65 Ebd., 684
Ebd

67 Ebd
6X Laure al-Sarriarai, Inspirıted Topography, 119
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lıchen Akteure der Verme1dung oder usiIluc dıent, eın „Ausdruck der
Unaufrichtigkeıt“ oder des „Nichts-davon-Wissen- Wollen[s]” ist.©?

/wel Beispiele für den Umgang muıt dem fehlenden Gedächtnis Un dem
Vergessen In der Geschichtswissenschaft

elche Konsequenzen ergeben sıch 11UN A4Uus diesen Beobachtungen für
die Geschichtswissenschaft? Im hıstorıschen Dıskurs lassen sıch für dıe
Jüngere eı1it Z7Wel konträre Ansätze ausmachen, W1e mıt der Fehlerhaftig-
eıt des Gedächtnisses und dem Vergessen uUuMSCSAaNSCH werden sollte

FlLe: Das Gedächtnis als fehlerhafte Instanz

Unter Bezugnahme auf hirnphysiologische- und sozlalpsychologısche
Erkenntnisse beschreı1ibt der Frankfurter Mediävist Johannes TIE: in se1-
NC Buch Der cnhlieier der Erinnerung das Gedächtnis als PCI tehler-
a  e’ iIrrende und unzuverlässıge Instanz./© DIie 99-  wege der Erinnerung“
sefzen seiner Ansıcht ach ; der Erkenntnis Grenzen‘‘.’! „Erinnerung‘,
TIe .Thebt; verzweıgt sıch und verhert sıch 1e weıter 1ın dıe Vergangen-
heıt zurück desto t1efer in dem Schlund des Vergessens.““”* Dementspre-
en se1 Geschichte vielTacC das Resultat eıner ÜUrc das Gedächtnis VCI-

fälschten Erinnerung dıe Vergangenheıt. Der Hıstorıiker mMUuUSSe deshalb
eine grundlegende ‚„„.Gedächtniskritik“ vollzıehen, eiıne „Formge-
schıichte der erformung entwerfen un: eiıne methodisch kontrolherte
emorık einsetzen‘‘. ”®

Ricoeur: Das Gedächtnis als nspruch, die Vergangenheit getreu
wiederzugeben”*

Paul Rıcoeur mahnt dagegen das Gedächtnis nıcht prinzıplell
Misstrauensverdacht tellen und plädiert stattdessen für eine Polıitik des

69 Rıcoeur, Gedächtnis Geschichte Vergessen, 684f.
70 Vgl z.B Johannes Fried, Der chleıer der Erinnerung. rundzüge einer historıschen

|
emorık, Beck. München 2004, 3773

I2
Ebd., 197
Ebd

73 Ebd., TE
/4 Ricoeur, Gedächtnis Geschichte Vergessen, 635
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„maßvoll-gerechten Gedächtnisses‘‘. ”> Das Vergessen führt se1iner Ansıcht
nach ZUT Anfrage dıe Ireue des Gedächtnisses ZUT Vergangenheıt: .‚„‚Das
Vergessen ist dıe dem Anspruch des Gedächtnisses auf Vertrauenswürdı1g-
eıt entgegenstehende Herausforderung excellence.‘‘/©

Grundsätzlıch geht Von der Vorstellung eiıner produktıven Kraft VON

Geschichte und Erinnerung AausS, auch wenn die Hıstorie immer ‚„unent-
schieden, plausıbel, wahrscheinlıich, anfechtbar, HrZ immer 1m Prozeß
des Um-schreibens begriffen‘ei

Er erortert dıe Zuverlässigkeıt VON Erinnerungen hınsıchtlich ihres ‚, Ver-
trauensverhältnisses‘‘. /® Hıstoriker en se1lner Ansıcht nach den Auftrag,
Zeugnisse krıtisch prüfen und stehen eı ebenfalls HM Zeichen der
Ireue dıe WIT dem Vergangenen sSchulden : ‚„Man muß aufhören,
sıch iragen, ob eıne Erzählung einem Ere1gn1s ähnelt: Nan muß sıch
vielmehr fragen, ob dıe Gesamtheıt der mıteinander konfrontierten Zeug-
n1ısse verläßlıch ist Wenn das der Fall ist, können WIT daß der euge
uns dem erzählten Ere1gn1s hat teilnehmen lassen.‘‘>0

Rıcoeur prononcıert den elementaren Unterschie: zwıschen Fakt und
Fıktiıon VELTSANSCHCI Wırklichkeit Das Krıteriıum der Dıfferenz ist für ıhn
der prinzıpielle Anspruch der Wahrhaftigkeıit des Zeugn1sses, den dıe Fık-
t10n nıcht teilt Bevor der euge se1ıne Wahrnehmung muıtteilt, .„„‚hat SCSC-
hen, gehört, erfahren er hat geglaubt sehen, hören, erfahren,
darauf kommt 58 nıcht an)  &6 Er 1st, WwWI1Ie Rıcoeur Sagl, „affızıert worden‘‘,

urc das Ere1gn1s betroffen worden, vielleicht erschüttert, verletzt,
aufgewühlt. Was später erzählt, hat mıt diıesem „Affiziert-Sein” tun
SO esehen lässt sıch ach R1icoeur „VOoNn einem Abdruck des vorangegan-

Ereignisses sprechen, der dem Zeugnis selbst vorausgeht; der
Abdruck wiıird in gewIlsser Weıse Ure das Zeugni1s übertragen, welches
einen Aspekt VON Passıvıtät, VON Pathos aufweiıist []81 Die IZ  ung
wiıirkt auf dıe /uhörenden, dıe ihrersei_ts den Effekten des Geschehenen

75 Ebd., 15
76

17
Ebd., 635
aul Ricoeur, Das Rätsel der Vergangenheıt. Erinnern Vergessen Verzeıhen |Essener
Kulturwissenschaftliche orträge Z Wallstein Verlag, Göttingen 1998,

78 Ebd.,
79 Burkhard Liebsch, Vorwort, In Paul Rıicoeur, Das Rätse]l der Vergangenheıt. FErinnern

Vergessen Verzeihen |Essener Kulturwissenschaftlıche Vorträge Wallsteıin Verlag,
Göttingen 1998, 7—20, 1eTr

(} Ricoeur, Das Rätsel, 33
Ebd., 38
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ausgeselzt SInd, ‚„„‚dessen Energ1e oder (Gewalt das Zeugn1s vermıiıttelt‘‘.
Hiıerbe1i werden S1e ‚„„ZU S Zeugen zweıten Grades‘‘.®%

Im Streıit mıt Martın alser über „Erinnerung oder Vergessen?” AI U-
mentierte 1gnatz 185 auf eıne äahnlıche Art und Weıse mıiıt dem „Affızıert-
Se1in  c und dem TIreueverhältnıs des Zeugen ZU Ere1gn1s. Selbst WENN,
führt dUS, .„dıe Erzählenden bIiıs einem gewlssen rad erfinden, Was

und WIeEe Ss1e erzählen‘“ und cdıie Erinnerungen uUurc dıie Narratıon CI-

me1dA11C gefilte und angepasst werden, rfiınden dıe Erzählenden nıcht,
‚„„‚worauf S1€e mıt iıhrer Erzählung antworten“‘ „ES ISE  .. ubıs, die Erın-

uUurc dıe dieser Überschuss ın UNSCICII Erzählungen und
cdhese stört.‘ uch in kollektiven Erinnerungsprozessen scheinen Erinne-

nıcht vollständıg domest1izı1erbar se1n. uch hıer können s1e, WIEe
in indıyvıduellen Erinnerungsprozessen, plötzlıch hervorbrechen oder W1Ie-
der aktueller Relevanz gewınnen und damıt GewI1issheıiten In rage stel-
len und nıcht ertTullte nsprüche 95 auf dieAg seizen em s$1€e.
immer wıeder (0)8 und Antworten fordern, rufen S1e 1ın dıe Verantwor-
tung.“* Kollektive Erinnerungsgestaltung INUSS notwendigerweılse dyna-
miısch und veränderbar bleıben, we1l Ss1e Gefahr au Erinnerungen

kontrolhleren und normıileren und damıt gesellschaftlıch margınalı-
s1erten Gruppen dıe Möglıichkeıit nımmt, iıhre „Gegen-” “ Eriınnerung artı-
kuheren.

Das Verständnıis VON Erinnerung als Ruf ıIn die Verantwortung ist Kern
Jüdıscher und christlicher Tradıtion. Ich möchte 1Un 1m Folgenden aufzel-
SCH, welche Erinnerungskulturen Judentum und Christentum entwıckelt
aben, in welchem Verhältnıis 1er das Erinnern und Vergessen stehen und
inwlefern S1e dıe gegenwärtige Erinnerungskultur sınnbringend bereichern
können.

Anmerkungen zur Jüdischen Kultur des Erinnerns

Das Judentum ist ach Jaques Le olIf das „„‚Gedächtnisvolk DAl
excellence‘‘ oder, mıt Elıe 1ese] gesprochen, el ‚„Jude se1n E sıch

erinnern‘‘.%6

82

x
Ebd.,
Zitiert ach Feıter, Eriınnerungen, 305

X4 Ebd
X Zaitiert ach Weinrich,e 2207

Zitiert ach ebd., 231 In dıesem ınn ass Eliıe Wiesel In einem selner Romane den Pro-
tagonısten den Satz sprechen: ‚„ Wır sınd (jottes Gedächtnis.“ Ebd
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Das jüdısche Gedächtniıs ist VON seinem innersten Wesen her ein
„Gedächtnıs Gottes‘‘.87 (jottes Bezıehung FÄYER Menschheit ist grundlegend
dadurch bestimmt, ass mıt den Menschen eiıne Geschichte eingeht. Er
gedenkt se1iner Schöpfung, indem den Bund mıt den Menschen, selne
Beziıehung mıt ihnen, aufrechterhält Weıiınrich beschreı1ibt das Verhältnis als
eine „Gedächtnisvertrag”‘, der besagt, ass Gott se1in olk nıcht VELSCS;-
SCH WIrd, solange dieses ıhm als einz1gem (jottes (Gottesdienst ist
„für en immer Gedächtnisdienst‘‘. In der Geschichte (jottes mıt den
Menschen, der „StOry“ des Volkes Israel, ze1gt sıch, dass (jott selner
unverbrüchliıchen Ireue es Er befreıit aus der Sklavere1ı und führt 1Ns
gelobte Land Der Exodus ıst: Ursymbol für dıie Beziıehung zwıschen (Gjott
und seiınem olk DIe kontinulerliche Erinnerung den Exodus konstitu-
lert den Glauben und dıe Hoffnung des Volkes Israel.®®

Der ensch auf Gjottes befreiendes Handeln mıiıt seinem Jau-
ben den eiınen (jott und TUC selinen ank ‚ADa ebet, besonders
Sabbat und den großen Festtagen des jJüdıschen Kalenders aus.®

„‚Dank und 1mM obpreıs des zwıschen Hımmel und rde geknüpften Gedächtnis-
bandes dıe Erinnerung dıe Großtaten, die der Herr seinem olk vollbracht hat,
bekräftigen, ist Herzstück jedes Jüdıschen 1tus und Inbegriff jJüdischer Religiosität.‘“

Im hebräischen Denken ist das „Eingedenken, der IC auf dıe (je-
schichte dıe Grundform des menschlichen Lebens‘‘ *! Überliefertes
wırd in der TIradıtion präsent und VOI em rfahrbar eiım wöchentlichen
Lesen der ora und 1mM Erleben der Jüdıschen Feijertage wırd dıe Verhält-
nısbestimmung VON Vergangenheıit und Gegenwart 1mM Hıer un Jetzt
NEeEUu vollzogen.”“ Iradıtıon und Erinnerung werden e1 gegenwärtig,
als ob INan S1e selbst heute rleben würde und indem iıhr dıe Gegenwart
in E erscheınt. e1 wiırd dıe Vergangenheıt nıcht erzählt,
sıe verklären oder beschwören. Sıe wiıird vielmehr nahe gebracht,
über dıe Gegenwart nachzudenken.”

&/ Ebd
Ingrid Schoberth, Erinnerung als Praxıs des Glaubens (Öffentliche eologıe 3),
Chr. Kaılser, München 1992, PTE
Weinrich, ©: 231
Ebd
Astrıd Greve, FErinnern lernen. Dıdaktische Entdeckungen In der jüdıschen Kultur des
Erinnerns ege des Lernens HS Neukıirchener Verlag, Neukiırchen-Vluyn 1999,

92 Amıiır Eshel, eıt der Zäsur. Jüdısche Dichter 1mM Angesicht der Shoah, Universıitätsverlag
Wınter, Heıdelberg 1999, 11
Vgl eı  Q
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Die Erinnerung Gjottes befreiendes Handeln cdient der ethıschen Ver-
pflıchtung für dıe soz1al Schwachen der Gesellschaft, dıe Wıtwen, Waılsen,
Fremden un: Tagelöhner. In Dtn 10,19 wIırd beispielsweise den FEFxodus
erinnert, WEeNnNn Gott spricht: ‚„‚Darum So ihr dıie Fremdlınge hlıeben: enn
ıhr se1d auch Fremdlınge SCWESCH In Agyptenland.“‘ uch dıie Gebote WCI-

den eingeleıtet mıt der Erinnerung cdıe Herausführung dUus der Sklavere1
In Agypten (Ex 20) Erinnerung implızıert 1im en Jlestament also eıne
ethische Verantwortung für dıe Gegenwart und bındet das Eiıngedenken
remden und eigenen €e€1i mıt ein „Die Praxıs der Erinnerung konstitulert

das olk und zugle1ic dıie Hoffnung Israels.‘**
DIie bıblıschen Geschichten zeigen, dass dıe angemahnte Form der TIN=

weder leicht noch selbstverständlich ist. Deshalb dıe dringliıchen
Ermahnungen des Zachor! Erinnere IC mıt der das „Vergessen

das Gewordensein der egenwärtigen Bedingungen“ das Verges-
SCI] des Lernens AdUus der Geschichte angekämpft werden sol11.”> (Gjerade we1l

Erinnerung wiırd, scheıint diese nıcht elbstverständlıch in der
Gegenwart verankert sein.?®

alter Benjamın greıift mıt seinem Begrıiff des „Eingedenkens‘ auf das
Jüdısche Verständniıs VON Erinnerung zurück. Erinnerung, dıe intendiert,
ist keıne konforme, gefällige Erinnerung, sondern sperr1g und unbequem,
eine Erinnerung, dıe I1an sıch erarbeıtet, dıie ZUT Herausforderung WIrd.
Se1in „Enge der Geschichte‘‘ hat das Antlıtz der Vergangenheıt zugewandt
und sıeht „eine einz1ge Katastrophe, dıe unablässıg Irümmer auf Irümmer
au und S1E ıhm VOT dıe Füße schleude:  L e1 ist ıhm nıcht möglıch,
dıie loten erwecken und ‚„„‚das Zerschlagene zusammen|[zu |fügen‘‘.”” Für
alter Ben]jamın symbolısıerte der nge den Schre1 des Entsetzens ber
dıe vielen JToten, dıe dem sogenannten Ea der Geschichte‘“‘ Z pfer
fallen, dıie vielen Namenlosen, dıie zurückbleıben, dem Vergessen anheım
fallen Er wendet sıch eınen Fortschrıitt, der 1im Siınne des .„Rechtes
der Stärkeren“ gnadenlos voranschreıtet, und keinen edanken CcCAWAa-
chere verschwendet. Bedeutsam der Beschreibung des Engels ist, dass
dıieser, gemä hebräischem Zeıtverständnıs, den C der Vergangenheıt

Schoberth, Erinnerung als Prax1ıis des aubens., BA
95 Greve, Erinnern lernen, 15
46

Y}
Vgl eDbd.. 151
Walter Benjamin, ber den Begrıff der Geschichte. in Ders., Gesammelte Schriften L, Z
hg olf Tiedemann/ ermann Schweppenhäuser, uhrkamp, TANKTIU: Maın 1974,
691—704, 1er 697f.
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zuwendet und der Tukunft den Rücken zukehrt ?® alter Benjamın krıt1-
s1erte historıischen Materı1alısmus, ass cdheser den 16 Starr in dıe
Zukunft richte und Geschichte iıhre „entscheıdende Dımens1on", nam-
ıch ‚„„das (Gewesensein“ verfehle.” Der Hıstorist hält sıch se1iner Ansıcht
nach in der Geschichte das, Wdas nıcht verschwand, das darwınısti-
sche C des Stärkeren, wodurch geschichtliches Verstehen ‚„„das des
herrschend Gewordenen“ wiıird. 100 Dıiıe Leidensgeschichte aber wiırd el
verdrängt und übergangen."“ Mıt Nıetzsche Wäal Benjamın der Ansıcht,
dass WITr dıie Hıstorie brauchen, aber ‚‚anders, als E der verwöhnte üß1ig-
gäanger 1m (jJarten des Wissens‘““. !0

uch WE 6S en untersagt SCWESCH SCH dıe Zukunft erforschen,
wurde ihnen diese dennoch, BenJjamın, nıcht ZUT „homogenen und lee-
ICI Zeit‘‘. 105 Im Eiıngedenken lässt sıch dıie Gegenwart DZW. Zukunft als
e1ıt C  en; in der jeder Augenblıck eine “KIEINE Pforte‘‘ darstellt, Urc
dıie der essias treten kann.1!% Die 99  nge. dieser Mess1aspforte‘ ist ach
Ben]jamın das Eingedenken. *-

Wenn WIT VON 1er dUus zurück ZU1 Jüdıschen Erinnerungskultur kommen.,
1st festzuhalten, dass sıch das jJüdısche Verständnıiıs des Eiıngedenkens
eıne Konzeption VOI Geschichte als reiner Kontinuıntäts- und Fortschritts-
geschichte IT und dıe pfer der Geschichte integrieren sucht inge-
denken wiırd zudem VOoN der mess1anıschen Erwartung her bestimmt und
meınt eın wartendes, aber auch vertrauensvoll hoffendes Eingedenken, das
ethısche Impulse für dıe Gegenwart freisetzt.10% Der ensch ann ach

biblisqher Überlieferung SEWISS se1n, dass nıcht alle Verantwortung für dıe

4X Vgl Astrid Greve, Erinnern lernen,
99 ermann Schweppenhäuser, Zum Geschichtsbegriff Walter Benjamıns; ıIn arl Rahner

Akademie (Hg; Geschichte denken, LE Münster 1999, 100
Ebd., 100

101 Vgl a.a.Q., 102
102 XI ese Walter BenjJamın, Geschichtsphilosophische Thesen, in Ders., Ilumıinatıio-

NeN Ausgewählte chrıften, hg Siegfried Unseld, uhrkamp, TankKIU: Maın 1961,
DE

103 /Alter BenjJamın, ber den Begriff der Geschichte, 1N: Ders., Gesammelte Schriften L, M
hg Rolf Tiedemann/ Hermann Schweppenhäuser, Suhrkamp, TankKTIu: Maın 1974,
691—704, 1er 704
Ebd

105 Vgl Jürgen Ebach, Vergangene e1ıt und Jetztzeıit. alter Benjamıns Reflexionen als An-
iragen dıe bıblısche Exegese und Hermeneutik, in Ders., 10 Post Gesammelte
uIisatze ZU Hıobbuch, Ihemen bıblıscher eologıe und ZUT der Exegese,
Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 1995, 108—-129, 1er‘ 124

106 Vgl Schoberth, Erinnerung als Praxıs des aubens, 714
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rlösung der Welt auf seinen Schultern 1eg DiIie Geschichte wırd letztlich
nıcht urc dıe MeENSC  1€ Erinnerung vollendet, sondern Urc dıe
Ankunft des ess1as. Hıeraus kann das Gedächtnis Hoffnung schöpfen,
auch in hoffnungsloser Zeit.197 ugle1c darf der ensch arauu  ,
ass (Gjott ZWAaT stetig selner gedenkt, aber durchaus bereıt 1st, seine Sünden

VEITSCSSCNH.: „he 0es practice forgetting and 1S nNOoTL for CM the 00k-out
for human wrongdoilng”, John Barton.!%% Mıt diesem Vergessen schafft
(jott Kaum für dıe Neugestaltung der Bezıehung zwıschen ensch und
Gott

Anmerkungen ZUT christlichen Erinnerungskultur
Gleichsam 1im Dıalog mıt demen Testament entwiıckelte das Christen-

({u  =] eine spezıfische Orm des Eingedenkens, eine „Zukunftserinnerung‘‘, *”
dıe Aaus der Auseinandersetzung mıt dem Kreuzestod Jesu hervorgıng.

ach der Kreuzıgung Jesu MUuSste sıch das Urchristentum der schmerz-
lıchen FEinsıcht stellen, ass Gott den Tod Jesu nıcht verhıindert hatte und
Le1ı1d nach WI1IeE VOT ex1istent ist Es SCWAaNnN aber eine Hoffnungsperspektive
Uurc den Glauben dıe Auferstehung und dadurch dıe Begrenztheıt
VON Leıd und 10d, Hass und Vernichtung. e1 ist CS, W1e Jens Schröter
konstatıert, bemerkenswert, dass das anstößıige, unheroische Ere1gn1s der
Kreuzıgung nıcht Aus dem Gedächtnis verdrängt wurde:110

. Jesus wurde auf Weise und obendreın mıiıt der schän:  iıchsten Todesart inge-
ıchtet, se1lne nhänger WAaTlCll geflohen, eiıner VON ihnen War 102 Z Verräter geworden.
[Das TU Christentum hat sıch dem ausgesetzt und In verschiedener Weı1ise Konsequenzen
für se1n Selbstverständnıs daraus SCZURCNH. Es handelt sıch deshalb einen Akt VO  —_ Erinne-
rungsarbeıt, der für das entstehende Christentum VON konstitutiver Bedeutung WAarTr.  661

uch WEeNN der Kreuzestod zunächst den Glauben der Anhängerinnen
und nhänger Jesu in rage stellte: gelang C ihnen, dem Ere1gn1s eine
Hoffnungsperspektive abzurıngen. Diese War jedoch nıcht „triıumphalıs-
USCH: sondern, WIE Astrıd Greve schreıbt, eine „zerbrechlıche Hoffnung,
107 Vgl ebd., 215
108 John Barton, Forgıiveness and eMOTY in the Old Testament, in Markus Witte (Hg.), ott

und ensch 1m Dıialog. Festschrı für tto Kaılser ZU Geburtstag, Walter de Gruyter,
Berlın 2004, 089
Greve, Erinnern lernen,

| 10 ens Schröter, Geschichte 1mM 1C Von Tod und Auferweckung Jesu Chrıisti Anmerkun-
SCH ZU Dıskurs ber Erinnerung und Geschichte Aaus frühchristliıcher Perspektive; in
BINZ SA Jg (2006), 3258, 1er

| 11 Ebd
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mühsam CITUNSCH auf dem Weg des Erinnerns‘‘. 112 Christlıche ‚„ZukKunfits-
erinnerung“ nımmt, Greve, den „‚nıcht selbstverständlıchen| und dem
Vergessen abgerungene[n Impuls des bıblıschen ‚zachor‘, ‚eriınnere dich‘“
auf und dıie ‚„„den Stimmen der JToten gegenüber bestehende Verpflichtung
ZUT Zeugenschaft“ wahr.

Metz emorıa DASSLONLS el resurrectLionLis
Un das Eingedenken fremden Leids

In selinen erken hebt der katholische eologe Johann Baptıst Metz
immer wlieder hervor, ass dıe chrıistliıche Gottesrede angesıichts der Leiıdens-
geschichte der Welt formuhiert werden I[L11USS5 Er stellt sıch damıt der
Herausforderung, VOT der dıe Theologie spätestens seı1ıt Auschwitz steht und
ruft einem in „anamnetischer Solıdarıtät“ vollzogenen Gottesgedächtnis
auf, das Zukunft ermöglıcht. ach Johann Baptıst Metz 1eg in der „„INCINO-
ra pDass1ıoN18" dıe Kraft eıner „gefährlıche[n] und befreiende[n] Erinnerung,
welche die Gegenwart edrängt“ und dıe „Plausıbilıtätsstrukturen eiıner
Gesellschaft  66 anfragt, indem 91e dıe Zukunft der Hoffnungslosen, der
Gescheiterten und Bedrängten erinnert un: .„.die (Glaubenden zwingt, sıch
ständıg selbst verändern, dieser Zukunft echnung tragen .
Bestand darf nıcht das aben, Wäds [1UT „schon immer war oder sıch 1mM
Sinne des Rechtes der Stärkeren durchgesetzt hat MemorI1a pass10nN1s wird,

Metz, ZUT „befreienden Potenz > ZUT „gefährlıchen Erinnerung‘‘, we1l
S1E „UuNausgeltragene, verdrängte oniIilıkte und unabgegoltene Hoffnun-
..  gen reklamıert und „ SCHC dıie herrschenden Einsichten früher gemachte
Erfahrungen hoch hä und damıt „„dıe Selbstverständlichkeiten der
Gegenwart“ entsıichert.

„Memorı1a pass10N1S” ist nach chrıistliıchem Glauben untrennbar mıiıt der
„memorI1a resurrecti1on1s‘‘ verbunden. Die Befreiungsbotscha der uüler-
stehung ist damıt, Metz, nıcht fre1 VOoN den „„Finsternissen und edTO-
hungen der menschlıiıchen ljeidensgeschichte —/ Die Leiıdensgeschichte
wırd vielmehr ZU integralen Bestandte1 der Freiheitsgeschichte.‘'® Befre1-

1172 Greve, Zukunftserinnerung, 146
113 Ebd
114 Metz, Glaube,
115 Ebd
116 Ebd.. 176
117 Ebd
|18 Vgl ebd.,
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ung me1ınt dann dıe Befäh1igung, ‚„„auf dıe Leıden und offnungen der Ver-
gangenheıt achten‘‘. 19 Dıie „gefährlıche Erinnerung” wiırd damıt räge-
rn eıner eschatologischen Hoffnung, dıe .L’eıden und Schmerz, Irauer und
Iragık des Lebens‘ nıcht verdrängen muss. 120
Ur dıie Verzahnung VON Passıon un: Auferstehung 1st dıe Leiıdensge-

schichte aber auch eingebettet in eıne Hoffnungsperspektive. Eıngedenken,
das Gedächtnıis des Leıdens, Hoffnung [TCL weiıl in der Erinnerung der
Impuls und dıie Ta ZAÄRER Veränderung lıegen, weıl das edenken dem
en zugewandt bleibt und we1l nach christlichem (wıe auch nach Jüd1-
schem) Glauben Geschichte In dıe Geschichte (jottes mıt den Menschen
gebettet 1st. 121

Hoffnungserinnerung
Jüdısches und CNrıstliches Erinnern bzw „Eingedenken“” verharrt alsSO

nıcht In der Vergangenheıitsbetrachtung, sondern verbindet den 1C
zurücKk . das „Sem in der Gegenwart‘ und das 9 9-  ©  en in der Hoffnung auf
eiıne bessere Zukunft‘“ Eıngedenken, Erinnerung und Hoffnung gehören
nach bıblıschem Verständnıiıs1,we1l dıie Hoffnung auf eıne erlöste
Zukunft AdUus dem „Gedächtnis |der göttlıchen F Verheißungen“ resul-
tiert. ! €e1 1st C® ach für dıe Theologıe ‚„unabdıngbar,
Zukunft als Zukunft (jottes verstehen, die nıcht als Horizont mensch-
lıchen andelns gedacht werden kann‘‘. 12° Der ensch erinnert sıch
Gottes Heılszusagen und Heilstaten: Diese Erinnerung ist essentiell für dıe
Hoffnung und damıt für posıtıve Gestaltung des Lebens und Z/Zusammen-
lebens

€e1 handelt C sıch immer eine leıdempfindliche Hoffnung, we1l
S1e das Leıden nıcht negliert oder verdrängt. Die bıblısche Theologıe VeEI-

bletet eın „mitle1dloses Vergessen der Opfer‘“. uch dıie oten, dıe pfer
der Geschichte, werden in dıe Vısıon eıner gerechteren Gesellschaft einbe-

Im jüdısch-chrıstlıchen Glauben gehören diese unverzichtbar ZUE
unıversalen solıdarıschen Gemeininschaft der Menschheit“‘.!** Somıit werden
Gesellschafts- und Geschichtstheorien angefragt, dıie iıhre Vısıonen eiıner

119 Ebd., K
120 Schoberth, Erinnerung als Praxıs des aubens, S
121 Vgl Greve, Erinnern lernen, 83, 168 250
1292 Schoberth, Erinnerung als Praxıs des aubens, 191
123 Ebd
124 Metz, Glaube.,
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unıversalen Gerechtigkeıt DUr auf dıe kommenden (Generationen beziıehen.
DIies ist insofern bedeutsam, als eben en soz1aler Fortschritt dıe Unge-
rechtigkeıt VETSCSSCH machen kann, dıe den Jloten wıderfahren ist.12> Wenn
ote VEITSCSSCH und nıcht in dıe Vısıon eıner gerechteren Gesellschaft e1n-
bezogen werden, verheren sıch dıe V  ( Leıden AaUuUs dem Gedächt-
N1IS und dıe „Sinnlosigkeıit” dıeser Leıden wiıird wıiderspruchsfre1 hıngenom-
198919  - Damıt wırd eın ıinhumanes Gesellschaftsbild transportiert, das ZUT

Schlussfolgerung kommen lässt, ass dıe eıt alle Taten VEITSCSSCH lässt
und Täter letztlich oft besser durchs en kommen.!?26 uch Geschichts-
vorstellungen MuUSsSsenN dementsprechend daraufhın beifragt werden, ob S1e
bewusst oder unbewusst 1Ur dıe Geschichte derjenıgen transportieren, dıe
sıch durchgesetzt en und erfolgreic und angesehen Neuere
Geschichtsentwürfe richten deshalb auch den 1C auf verdrängte und VCI-

SCSSCHC Hoffnungen und Geschichten Wenn den Stimmen derjen1gen, dıe
gelıtten aben, dıie Gewalt ZU pfer Helen und nıcht iıhrem ecC
kamen, ıIn der Gegenwart Miıtspracherecht eingeräumt wird, ann 1€e8
IiHISGCT® Gegenwarts- und Zukunftsperspektiven verändern und iıhnen eine
NECUC Dımens1ion der 1eife verleihen .!?/

„ESs braucht che Erinnerung, damıt dem Menschen überhaupt se1ıne aten zugeschrıeben
und angerechnet werden können, und WAar sowohl VON anderen als uch VOIl sıch selbst
Kurz gesagt In der Erinnerung ist cdıe Möglıichkeıit VO  —_ Moral beschlossen.‘‘!28

.„Dıie Reich-Gottes-Visıon bıblıscher TIradıtiıonen steht‘“, Metz, „ ZCHC
den Versuch, Selıgkeıt den Preis des Vergessens definieren.‘‘!?> In
der 1st dıie Erzählung eıner Geschichte Gottes mıt den Menschen
trennbar mıt der Theodizeefrage verbunden: DiIe theozentrische 10 der
Geschichte IC sıch immer wiıeder der Erfahrung, dass göttlıcher Eın-
uss nıcht immer A Iragen kommt.!9

Be1 cdieser Form der Erinnerung wırd das Vergangene auch nıcht &u
einem Abgeschlossenen stiılısıert, dem dıie Gegenwart in keiner Bezıle-
hung mehr gedacht werden kann‘‘. !$ .„Die Erinnerung‘‘, ©

125 Ebd.,
126 Ebd
127 Greve, Frinnern lernen,
128 Feiter, Erinnerungen sınd WI1Ee ınfälle, 305
129 Metz, MemorIıia passıon1s, 107
130 Vgl Johann Maıer, Geschichte In Jüdıscher Tradıtion; in arl Rahner Akademıie (Hg.),

Geschichte denken |Relıgion Geschichte Gesellschaft 13]; ET Münster 1999, 3-17,
1er

131 Schoberth, Erinnerung als Praxıs des Glaubens,
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„gehört in dıie polıtısche Gegenwart und annn nıcht historisch archıviert
werden als Vergegenwärtigung geschıichtlicher Ere1ignisse.

udısche und chrıistlıche Erinnerungskultur 1st und bleibt dem en
zugewandt und soll den Menschen gerade nıcht die Vergangenheıt fes-
seln und unfrel machen. Aufgrund der Anfrage, dıe dıie Sehnsucht nach
Vergessen tellt, scheıint aber notwendig, noch eınmal SCHAUCI den hoff-
nungszugewandten, phantasıevollen und festlıchen Charakter jüdıscher und
CANrıstlıcher Erinnerungskultur akzentuleren.

arvey COX Appell für eine Kultur der feiernden Erinnerung
Bereıts in den späaten 60er Jahren ze1ıgte Harvey (OX iın seinem Werk

„Das est der Narren“ dıe Bedeutung VON Festliıchkeıit und Phantasıe für
dıie hıstorısche Ex1istenz des Menschen auf. ach Cox ist der ensch 1n
seinem innersten Wesen Jem eschöpf, das nıcht 1Ur arbeıtet und en
sondern das auch sıngt, betet, Geschichten rzählt und feiert‘“, CIM

‚„homo festivus‘‘! und „„NOomoO phantasıa"":
„Keın anderes uUuns bekanntes Geschöpf verlebendigt dıie agen se1iner Vorvwäter, as dıe

Kerzen auf der Geburtstagstorte dUs, macht sıch feın der g1bt VOÖL, Jjemand anderes
se1n.‘!>4

Nur ann wird der ensch seinen „göttlıchen Ursprung und se1ne Be-
stiımmung” verwiırklıchen, WEn seine „Fähigkeıt festlıcher Freude
und ZU eDrauc der Phantasıe““

Cox geht VO miıttelalterlichen „Fest der Narren‘“ als Symbol wahrer
Festkultur aus Gewöhnlıich wurde dieses est den ersten Januar gefel-
C] indem sıch selbst hohe Würdenträger und angesehene Bürger maskıer-
ten und verkleiıdeten und Parodıen und Spottlıeder auf Herrschende abhilel-
ten.!> Diese sozlalkrıtische Komponente des Festes ist für Cox reh- und
Angelpunkt echter Feierlichkeıit, we1l sıch dadurch ein anderer IC auf
Gegenwart und Zukunft eröffnet. eım spielerischen Demaskıeren der
Mächtigen konnten Handlungsspielräume entdeckt werden:

132 Ebd., 205
| 33 Harvey COoxX, Das Fest der Narren. Das Gelächter ist der Hoffnung letzte Waffe, Kreuz-

Verlag, Stuttgart/Berlın
| 34 Ebd.,
| 35 Ebd.,
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„Am Fest der Narren konnte 11a sıch endlıch wıeder einmal ıne Sanz andere Welt VOI-
tellen ine Welt, in der dıe Letzten dıie Ersten9 in der feststehende Wertbegriffe auf
den Kopf gestellt, Narren Könige und Chorknaben Talaten wurden.‘‘136

Von 1er dUus entwirtft (C'0x eıne Kultur der Festlichkeıt, die den Menschen
wıeder selne e1igentlıchen Wurzeln ZUruC  ınden soll @0). hebt hervor,
dass die menschnliiche Fähigkeıt, sıch als historisches Wesen ‚Z U1 eıt ın
Beziıehung setzen‘“ eben nıcht 11UT auf ntellektuellen Fähigkeıten eru
sondern 1m Wesentlichen auch auftf Festlichkeit und Phantasıe. Dies ermÖg-
1C eiıne eative Integration der „Freuden anderer und dıie ng
rüherer (Gjenerationen“ In dıie eigene Erfahrungswelt. !””

Festlıchkeit ist für (OxX e1 eine „Soz1al anerkannte Gelegenheı für
den USdaruCcC VON efühlen, dıe normalerweılse unterdrückt oder vernach-
ässıgt werden‘‘. 18

Das est ach (COxX „gemeinsame Erinnerung und kollektive Hoff-
NUunNg voraus’‘,!”? wobel dıie Festlichkeit eher mıt dem (Gedächtnis verwandt
Ist, dıe Phantasıe mıt der Hoffnung. '“ Kraft se1iner Phantasıe ann der
ensch Gewesenes antızıplıeren und Zukünftiges voraussehen. ET bıldet
die Vergangenheıt noch einmal und chafft elıne Sanz 1ECUC Zukunft.‘}4!
Theologıisc. ausgedrückt, COX: „1st dıe Phantasıe das Bıld des chöpfer-
Gottes 1mM Menschen‘‘. 142

Da der ensch in einer ‚„ Welt des beständıgen Wandels‘‘ lebt, INUSS
sıch stetig CINCUECETN und Hıer ann dıie Festlichkeit ZUT eDeNSDE-
fördernden Kraft werden, da sS1e eıne Zäsur im Alltag den Erfahrungs-
schatz der Vergangenheıt erschhıeben lässt und Proviınzıalısmus redu-
ziert. 143

„Mıteiınander versetfzen Festlichkeit und Phantasıe den Menschen ın dıe Lage, seine
Gegenwart in einer reicheren, freudigen und schöpferischen Welse erfahren.: 123 Man
schneıde einen Menschen VON seinen Erinnerungen der VOonN seinen Vıisıonen ab, versinkt
GT In einen /Zustand der Depressıion. Das gleiche gılt für ıne Zivilısation. Solange SIE Al-
beıten kann, Was iıhr wıderfahren 1st, und zuversichtliıch auf das zugehen kann. Was ihr och
bevorsteht, bewahrt S1e iıhre Lebenskraft.‘‘144

136 Ebd.,
137 Ebd., s
| 38 Ebd., 35
| 39 Ebd., 2

Ebd., 15
141 Ebd.,
142 Ebd
143 Ebd., Z
| Ebd
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Festliıchkeit implızıert immer das ‚„Jasagen 7A08 en  .. und echte
Freude.!® Wiıchtig für uUuNnseren Z/Zusammenhang 1st aber, dass OX mıt SEe1-
8 () Ruf nach Festlichkeit nıemals e1in oberfläc  iıches Feıiıern propagıert,
be1 dem Unangenehmes und Leıidvolles verdrängt oder neglert wiIird. Im
Gegenteıl, laut COx ist C555 eın wesentliches Merkmal der Festlichkeıit, dass
S1e Tragık und Le1ıd kennt und integriert. !“° Intensıive Festlichkeit resultiert
oftmals gerade daraus, dass das Leı1ıd un: dıe schlechten Seıten des Lebens
weder übersehen och unterdrückt, sondern anerkannt und beJjaht WEeTI-
den.!*/ (Gjerade denjen1ıgen, denen Schmerz und Unterdrückung nıcht
Tem 1st, sSe1 dıe Fähigkeıt, UNSCZWUNSCH fe1ern Oft viel stärker C

uch in rel1g1Ööser Hınsıcht sınd Festlichkeit und Phantasıe VON edeu-
(ung, weıl sıch der relıg1öse ensch hiıerbel als „Jeul eines größeren (jJan-
ZCN, eıner längeren Geschichte, In der ß eine bestimmte spielt““,
erlebht Uurc .„Lied, Feıler und Vısıon““ werden ıhm Vergangenheıt und
Zukunft vermittelt.1% Festlichkeit dient e1 der Erinnerung, ass ‚„„WIT
Sanz in der Geschichte eben, aber daß dıie Geschichte ihrerseıits in einem
anderen lebt‘‘. 192 Wenn dıe Welt nıcht mehr 1m Horizont einer Iranszen-
enz rfahren wird, verändert sıch laut @%). dıie Wahrnehmung der
Geschichte gänzlıch: ‚„„Ohne eiınen umfassenden Rahmen wandelt sıch
Geschichte anderem. S1ıe wırd uUNscIecTr totalen mgebung, und
WIT fangen uns ehınde fühlen.‘‘!>9 hne eiınen inneren ezug ZUT

Vergangenheıt und ‚„„ohne eıne 1mM echten Sinn verpflichtende Vısıon der
Zukunft“‘‘ erlebt der ensch dıe Vergangenheıt eher als Belastung und dıie
Zukunft als perspektivlose Verlängerung der Gegenwart. *'

Die ähıgkeıt, sıch echter Feierlichkeit hiınzugeben und €e1 „radıkal
andere Lebenslagen vorzustellen“, verlor sıch nach Cox in westlıchen
Industriegesellschaften, in denen der ensch nach marktwirtschaftlıchen
Krıterien beurteilt wırd und eht.!>2

(OxX sieht einen Zusammenhang zwıschen dem Nıedergang der
Festlichkeıit und der Proklamatıon Nıetzsches „Goft ist tot‘‘. )>3 urc dıie
145 Ebd.,
146 Vgl ebd.. 38
147 Vgl ehbd
148 Ebd., Z
|49 Ebd.,
| 5() Ebd., 63
151 Ebd.,
152 Ebd., E
153 Ebd.,
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Abwesenhe1 (Gjottes geriet zugle1ic auch der „ <Oöttlichel... Bereıich‘ der
Geschichte‘‘ aus dem Blickfeld.!>* Weıl selber dıe Geschichte bestimmen
wollte, hat der ensch (Gjott „getötet“ Jetzt en WITr dıie Geschichte In
der Hand, und 1Un mOögen WIT S1e nıcht.‘“!> Die Geschichte werde dadurch
zerstort, ass 111a viel Aufmerksamkeıt und Erwartung S1e heran-
trage Der ensch 111 sıch selbst erschaffen, die Geschichte In der and
aben, ist damıt aber letztlich überfordert ‚„Das Entschwıinden des gOtLt-
lıchen Bereichs macht zunächst dıie Geschichte ZUT einz1gen Wiırklichkeit
des Menschen und zwingt ıhn dann, ihrer furc  aren Umarmung ent-
kommen, ıindem S1e. flieht.‘‘1>®

Hıeraus ergebe sıch dıe Konsequenz, entweder dıie Geschichte neg1e-
ren 157 Ooder sıch dıe Vergangenheıt auf festlıche Weıise erschließen.!>®

Festliıchke1i implızıert aqalso nach (SOX eın Eriınnerungsverständnıs,
das Leı1d, Irauer und S0712a  q nıcht unterdrückt, sondern in eıne dem
en zugewandte Kultur der Feıier einbıindet. Dies eiıne Gedächtnis-
haltung VOILAUS, dıie eıne Transformatıon und Erneuerung ermöglıcht, ohne
e1 dıe Vergangenheıt preiszugeben.

Gedächtnishaltung
er Hoffnung och Erinnerung lassen sıch efehlen, ist dıe 1blı-

sche orderung ach „Eingedenken“ nıcht gemeınt. S1e Sind auch nıcht
infach das WIT, einmal CITUNSCH, für immer en Erinnerung In
der Perspektive der olfnung ist eine Haltung, eıne Bereıtschaft, sıch SEe1-
NeT Geschichte immer wıeder 1918 bewusst werden, sıch iıhr tellen
Erinnerung ist eine HIC dıe Sınne““ SCHANSCHC Lebenspraxis: ” orge
demprun, Überlebender des Buchenwald, hat dies eine ;Gedächtnıs-
haltung‘“‘ genannt. Gedächtnıis. sagt e E} darf nıcht „bloß rıtuell®, gewohn-
heitsmäßig vollzogen werden. Es nıcht ur dem plumpen Mıtle1d, der
Tfalsch verstandenen Identifikatıon und der hıstorıschen Selbstbefriedigung“
dıenen. Was ıhm vorschwebt, ist e1InN ‚„‚.Gedächtnis, das reich 1st Ent-

154 Ebd.,
155 Ebd.,
156 Ebd.,
157 Vgl eDd., Cox Schre1ı ass der ensch, be1l „seiınem aufgeregten Versuch, der

Geschichte entkommen 1ebsten cde Vergangenheıt zerstören |möchte,
Gegenwart der Zukunft gewınnen‘‘. Ebd.,

|15® Ebd.,
| 59 Greve, Erinnern lernen,

3773



deckungen und Kontroversen CIMn Gedächtnis das überlıe-
fert wırd dalß dıie Ereignisse des ages dem ihnen gemäßen 37 daran

werden können“ 16() Orno zielt dıie gleiche ichtung, WECNN

C1iMn „produktives Gedächtnıis reklamıert dem sıch ‚„„das Frühere
Weılse ZU Fremden verwandelt sıch arın der sıch Erinnernde

selbst Tem: wIıird“ 161

Ertrag
Eın drängender unsch nach Vergessen und der Erlaubnıs cdıe Vergan-

enheıt ndlıch ablegen en resultiert INC11NECS FErachtens oftmals AdUus

falsch verstandenen Erinnerungsverständn1s Hıerdurch sınd WITL

herausgefordert das „ Wie: des Eriınnerns und verantwortlichen
Umgangs mMi1t dem Vergessen konturleren iıne ahmende Erinnerung,
dıe der Rückschau verhaftet bleıibt und Lebensperspektiven negıert
oder auch infach Sınne „Pfliıchterfüllung“ abgehandelt wırd ent-

spricht SCHAUSO der Intention Jüdıscher und christlicher Erinnerungs-
kultur WIC CIM Vergessen als USTIIUC VOT Auseinandersetzung oder eth1-
scher Verantwortung Erinnerung der Perspektive der Hoffnung ScAhl1e
auch ER| Vergessen Siınne verordneten „Ent-ınnerung oder
leidvollen Verdrängens Aaus

Eingedenken der Perspektive der Hoffnung intendıiert
mıiıt Vergangenheıt der nıcht der Vergangenheitsbetrachtung stehen-
bleibt sondern Gestaltungsräume für Gegenwart und 7Tukunft erschlıeßt
Wır werden herausgefordert, das „Wıderständıige und Ambiıvalente eben
gerade nıcht AdUus der Erinnerung verdrängen, sondern „1IN das CISCNC
Selbstverständnıs“ integrieren. 162

Es bleibt C116 lebenslange Aufgabe den Umgang Mı1t der Vergangenheıt
gestalten dass WIT nıcht NUTr dıejenıgen einbeziehen dıe durchgekommen

sınd also „Siegergeschichte schreıiben sondern auch „eingedenken dıe
pfer der Geschichte mıttragen Uurc dıe Auseinandersetzung mıiıt dem
Unerfüllten der Vergangenheıt können „he1lsame Identitätskrise[n| e_
l1öst werden und unhinterfragt ANSCHOMUIMNCNC Plausibilitätsstrukturen der

160 ede anlässlıch der Verleihung des arl VON Ossıietzky Preises Volkhard Knıgge
Maı 2006

161 Sılvia Specht Erinnerung als Veränderung ber den Zusammenhang VONN uns und Po-
lıtık be1 Theodor OrnNno [ Kunsterfahrung und Zeıutkritik Mäander Kunstverlag,
Miıttenwald 081

162 Ebd
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Gesellschaft durchbrochen werden.!® Diese Erinnerungsarbeıit ist nach Jüdı-
schem und CArısthıchem Verständnis jedoch auch In eine offnungs- und
Festkultur eingebunden, dıe Leıderfahrung nıcht neglert und dennoch auf der
Seıite des Lebens bleibt DIe pfer der Geschichte und gegenwärt  1ges Leıd
werden In dıe Hoffnungsvısıon eiıner besseren Zukunft eingebunden, dıe nıcht
alleın VO Menschen gestaltet werden INUSS und kann. In der Erinnerung
dıe „SLOTY Gottes mıt den Menschen“ gewıinnt dıese Hoffnung Gestalt

Prüfstein für dıe Dıfferenzierung zwıischen einem lebenshemmende
und lebensfördernden Umgang mıt Geschichte und Erinnerung ist eine
ständıge Reflex1ion, WCI mıt welcher Motivatiıon eın Vergessen einfordert.

Eın Vergessen im Siınne eiınes ‚1n Frieden-Loslassen-Können‘ ist Bünd-
nıspartner der Erinnerung. Be1l dieser Form der Erinnerung und des Verges-
SCHS wırd das Vergangene nıcht neglert oder verdrängt, sondern ruhen
gelassen, we1l seıne ındende 1789 verloren und keıne Bedeutung
mehr für dıie Gestaltung der Gegenwart hat

Wenn Er nıcht zwanghaft verordnet wurde und ın eıner „beruhıigten
Weıse fre1i VOoN Zorn  n praktızlert werden annn DZW. sıch ere1snNet, hat
auch das Vergessen eiıne heilsame Funktion für die Ane1gnung der Vergan-
genheit:? „Dies Ist  . Rıcoeur, „NUunNn nıcht mehr das Vergessen uUrc
Ausstreichen der Spuren, sondern das Vergessen, das Ian eın verwahren-
des oder ermöglıchendes Vergessen NECNNECN kann. Das Vergessen bezeıich-
nel somıiıt den unbemerkten Charakter der Erhaltung der Erinnerung,
bezeıchnet, daß 1E der achsamkeiıt des Bewußtseıins ist.‘‘106

Von hıer AaUuUs gedacht, stellt sıch allerdings dıe rage, ob das .„„‚befriedete
Vergessen“, VON Rıcoeur als „verwahrendes oder ermöglıchendes Verges-
sen  6C bezeichnet, WITKI1C noch eın Vergessen ist, oder nıcht vielmehr eıne
Oorm befriedeter Erinnerung.

Wiıchtig erscheımint MIr hıerbel ZU eiınen der Hınwelıs, dass 1Im Verlauf
hıstorischer Prozesse W:  n das WEr verarbeıtet und eIirlede verab-
schledet wurde, in Vergessenheıt geraten ann und keinen Eıinfluss mehr auf
dıe Gestaltung des kollektiven Gedächtnisses nımmt. Zum anderen sehe ich
eın Kennzeichen VON FErinnern In seinem Hıneinragen in dıe Gegenwart und
Z/ukunft, in seiner gestaltenden T und ethıschen Herausforderung.
Befriedetes Vergessen ann der Vergangenheıit zugeordnet werden.
163 Ricoeur, Gedächtnis, Geschichte, Vergessen, 695 Vgl Schröter, Geschichte. und Metz.

Glaube,
| Ricoeur, Gedächtnis Geschichte Vergessen, 696
165 Vgl ebd., 695
166 Ebd., 6772
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Von geheılten Erinnerungen
.  en !‘| E N und versöhnendem Vergessen

{} he1lender rwartung
Selbstverleugnung, Vergebung
und olfnungIn Antwort auf den Vortrag
VON Brıtta Konz

VON ATHANASIOSVL

Am Anfang des Evangelıums steht der Ruf nach Umkehr Metano1a
DIie e1ıt 1SLT rfüllt und das e1c Gottes 1ST herbeigekommen ehrt

(Lutherübersetzung AL Buße‘‘) und glaubt das Evangelıum  !“ (Mk
15) 1eser Ruf Jesu nach Buße 1ST jedoch nıcht rückwärts gewandt

Umkehr 1ST nıcht gleich Rückkehr obschon vielen dieses Bıld plausıbel
erscheıint Umkehr ll 7 WAal das Vergangene zurückholen aufarbeıten

schmerzenden Erfahrungen he1ilen und nıcht verdrängen jedoch dem
Vergangenen nıcht verhaftet bleiben Denn wihdle gewaltıge Ta zieht das
Vergangene nach VOII SCINET Vollendung Das e1ic (jottes 1ST miıtten

uns Der (laube der Chrısten 1ST zukunftsorientiert WIC Brıtta Konz
reffend iıhrem Stichwort ‚„Zukunftserinnerung unterstrichen hat Dass
di1ese Erinnerung keıine trıumphale wiıird aliur dıe „INCIMOTMLA PAaSS10O-

buchstäblıc 611 „gefährliche Erinnerung” (wıe Metz ext
VON Brıtta Konz ziuert! WIT!

Ich 1n diese pannung, zwıschen der Erinnerung, dıe SOar als
Zukunftserinnerung konzıplert 1SL W as ich dann als eılende Erwartung
und Hoffnung für C1NCN Respons tıtulıert habe und dem Vergessen als
Überwindung und Heılung Mechanısmus der Verdrängung VOIl

schmerzvollen Erinnerungen (Heılung VON Erinnerungen) HTrC den
‚„Mechanısmus" der Versöhnung, kann VO Wort Jesu Christı beleuchtet
werden „„Jut Buße um) und glaubt das Evangelıum Iiese
IDDimensıion der Versöhnung als Voraussetzung der Heılung VON Erinne-
ruNngcCnh und damıt als Überwindung erdrängung VON Eriınnerungen

Athanasıos Vletsis ist Professor für Systematısche Theologıe (Dogmatık, Ethık und
Okumenische Theologıe) ı der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologıe der
Ludwig--Maxımıilians-Universität München
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In eıner geheilten-versöhnten Gegenwart, dıe eigentlıch arau konzıpilert
1st, das Kommende (Evangelıum/Reıich Gottes) erwarten, ll ich In
meinem Beıtrag besonders hervorheben

Buße tun (1m eingangs zıtlerten Bıbelvers) soll dıie Bereıitschaft 1gnalı-
sıeren, sıch dıe Vergangenheıt [ICUu anzue1gnen: S1E nıcht verdrängen der

VETSCSSCH, sondern sıch mıt ihr hrlıch und edlich auseinanderzusetzen.
Daraus resultiert dıe Bereıtschaft, dıe eigenen Verfehlungen anzuerkennen,
Ja noch konkreter SIC beım Namen NECNNECN und WaTUum nıcht Ööffent-
iıch bekennen (zZu beichten). Diese selbstkritische Auseıinandersetzung,
VOrerst mıt der eigenen und dann mıt der Geschichte der Uulls umgebenden
Welt, ann eine befreiende Wırkung entfalten, dıe in der Sprache des
Meta-no1aer Reue 1st nıcht ınfach eiıne introvertierte Haltung als olge
eines bedrückenden Schuldgefühls (wıe ein1ge Interpretationen der „ErTD-
sündenlehre‘‘ schlussfolgern erlauben), Wdas nämlıch dıe Nıchtigkeıt
menschlicher Ex1istenz VOI der MajJestät (jottes „proklamıeren” soll Meta-
no1a ist dıe Antwort des Menschen auf den Ruf Jesu: „Dıie eıt 1st erfüllt,
und das eic (jottes 1st herbeigekommen.‘ Dieses eic ist aber nıcht eın
Werk des Menschen, 1st nıcht W. das der ensch mıt seinem {Iun her-
beıführen ann

Im Neuen Testament ist das eiclc Gottes, oder dıe Könıigsherrschaft
Gottes, zunächst zukünftige TO (Mk 9, 1425 3A1 43: 202e
Lk 22618 Kor 15,50 USW.), dıe VON (jott her kommt (Mk 9,l’ 6,10

120 ’ die der ensch NUr (Mk ’  9 suchen (Mt
653 empfangen (Mk 10:.15: vgl «ererben Kor 6,9f:; Gal 3:21
Jak 259 in keıner Weıse aber selbst bewirken annn Deshalb spricht Jesus
häufig VO ıngehen der Menschen in diese Königsherrschaft (Gjottes. In
der Bereıitschaft, 1Ns e1icCc (jottes einzugehen, verhert 1UN das Alte, das
Vergangene, seıne bedrückende, ahmende Wırkung, Was in der Sprache
der auch mıt der Vergebung der Sünden ausgedrückt wird. Wıle-
derum ist dieses Werk der Vergebung eıne Inıt1atıve Gottes, ‚„„Gottes Güte
treıbt (dıch) ZUT Umkıi (Röm 2,4), enn ‚„„Gott WAarTr in Chrıistus und VCI-

söhnte dıe Welt mıt sıch selber und rechnete ihnen ihre Sünden nıcht
und hat uns aufgerichtet das Wort VON der Versöhnung‘ Z Kor D, 19)
Der ensch bleıibt e1 elbstverständlıch nıcht DasSS1V aran knüpft der
„Synergie““-Begriff der orthodoxen Theologıie): Wenn der ensch (Gjott.um
Vergebung seıner Sünden bıttet, erklärter sıch zugle1ic bereıt, dass auch
das gleiche Werk der Vergebung mıt seinen Mıtmenschen praktızıeren ıll
Dadurch verhert jede ast der Vergangenheıt ihre Kraft; dadurch wiırd der
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ensch efählgt, (jott anzuflehen, ass Er (Gott) se1ıne Verfehlungen nıcht
mehr anrechnen, sondern s1e der Vergessenheıit anheım fallen lassen mÖöge
Diese Vergessenheıt selıtens (jottes sollte aber nıcht eıner Vergessenheıt
seltens der Menschen führen Sal 1im Siınne eiıner totalen Abblendung
dessen, wofür der ensch gerade stehen hat Urc dıe ständıge Erinne-
rung der eigenen Verfehlungen wWwIrd nıcht H1UTr pädagogıisch dıe Gebrech-
1chke1 der eigenen Ex1istenz gedacht. Dadurch können auch dıe ngerech-
tigkeıten, dıe anderen Menschen zugefügt worden sınd, nıcht AdUus dem
kollektiven Gedächtnis gelösc werden.

Dies sollte aber wıiıederum nıcht als eiıne ständıge Anrechung VEISUAN-
Ungerechtigkeıt interpretiert werden. Die einst begangenen Unge-

rechtigkeıiten sollen ihren belastenden Charakter verlıeren, WENN sS1e. einmal
bereut und gebeıichtet worden S1nd. Das ist der Weg der Versöhnung, der
nıcht NUTr für einzelne Personen gegangen werden kann, sondern auch für

Gemeininschaften. iıne ständıge Erinnerung VEITSANSCHC, bereıts
versöhnte Untaten kann oft lähmend wırken, sowohl für den einzelnen als
auch für Gemeıinschaften; S1Ee ann SOSaIr Umständen 1Ns Gegenteıl
umschlagen, zurückschlagen als verzweıfelter Akt eıner alschen
Befreiung.

In der TIradıtion vieler Kırchen ann dıie Beıichte WAanNrlıc einen befre1-
enden ar  er entwiıickeln: uUurc dıie Reue der ensch nıcht 11UT

und nıcht ınfach se1ner Verfehlungen, sondern zugle1ıc se1lner Verant-
wortung bewusst wırd, CT aber zugle1ıc 1E dıie versöhnende erge-
bung befreıt wiırd, se1in en IIC begınnen, seıne NECU entfal-
ten Es geht eigentlıch dıe uge i1schung, dıie gefunden werden soll
Wıe viel soll VON den bereıts vergebenen Verfehlungen und WIe dürfen
S1e In dıe Erinnerung gelangen (vgl. Kor 9)®

Im cNArıstlhıchen Glauben wiıird diese ischung welse hergestellt, 1im
gottesdienstlichen Nru und In der ständiıgen Erinnerung Gjottes 1m
In der Erinnerung der Wundertaten (jottes wird dıe Heilsgeschichte nıcht
ınfach wıederholt, sondern vergegenwärtigt. Im jeweılıgen lıturg1schen
Heute wırd die Geschichte rekapıtuliert: DiIie orthodoxe Iradıtıon ble1ibt
SOSar nıcht ınfach be1l cdheser ergegenwärtigung, enn dıe Haupt-Gedächt-
nısfeiler der rche, dıie Eucharıistıie, ist mehr als eiıne Vergegenwärtigung:
S1e 1st eine Antızıpatıon, eiıne Vorwegnahme der Eschata für dıe orthodoxe
Tradıtion. mehr noch, eiıne Abbildung der himmlıschen Liturgie VOT dem
ar Gottes. Sehr TeIIeEN! ist m.E dıiıesem un Brıtta Konz in ihrem
Referat auf den verlorenen Sınn der Feıler eingegangen Damıt diıese
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Festlıchkeıt, W1e Brıtta Konz unterstreıicht, „eine Zäsur 1im Alltag“: dadurch
wırd „Ader Erfahrungsschatz der Vergangenheıit erschlossen““ in eilıner hoff-
nungsvollen Öffnung für dıie Vollendung der erke Gottes.

GewI1ss, in eiıner Iradıtion WI1IeEe der orthodoxen, diese Festlichkeit
nıcht 1Ur 1im Zentrum der Sache des auDens steht, sondern das einz1ıge
ıttel Ist, VO Glauben sprechen, au dıe Liturgie efahr, einem
lediglich „rıtuellen, gewohnheıtsmäßigen“ NnacC ONZ Gedächtnis VeEI-
kommen. Dort die Erinnerung des erfahrenen e1ls und VOT em dıe
Hoffnung auft Vollendung dieses e1Ils nıcht zugleı1c in die Verantwortung
kommen, dıie das en In eiıner 1e VON kreatıven usdrücken
anpacken kann, bleıibt dıe Erinnerung alleingelassen VO  —; jener onkre-
t10n, dıe S1€e e1igentlıch braucht, überhaupt rfahrbar seInN. Dort ann
s$1e eıner „Maske‘“ werden anders als dıe VOIN Harvey COX; VON der
Brıtta Konz gesprochen hat) das Gedächtnis in eıner Festlichkeit rıtualı-
s1ert wiıird und se1ıne Dynamık verhert.

Ich habe dıe Hoffnung, ass in uUuNnseTeT christliıchen Iradıtıon diese
Gefahr abgewendet werden annn Dies könnte ich in me1ner Tradıtion auch
sprachlıch un  TN. Dort nämlıch, das Wort Erinnern (mnım1,
mımn1ıskomaı) dıe leiche urzel hat mıt dem Wort rab (mnıma), ann

daran erinnert werden, ass dıe Erinnerung der Christen eine MemorIı1a
Passıonis ist Dort, das Wort Erinnern dıe gleiche urzel mıt
hat, ann VON dem kühnen Mut und der starken Lebenskraft berichtet WEeTI-

den, dıe auch ZOorn1g werden kann, ohne sündıgen, nach dem 1De1IWO
‚L aßt euch Urc den Zorn nıcht ZUT un! hınreißen", enn .„„dıe Sonne
soll ber Orn nıcht untergehen“ (Eph 4,26) Wo letztlıch dıe TIN-

(von der urzel „„‚memona’”) mıt jenem starken egehren nach
en (Liebe und ınhe1 verwandt 1Sst, ann dıe Öffnung sıgnalısıert WCI-

den, die Brıtta Konz mıt „Zukunftserinnerung‘ beschrieben hat Wer eıne
Karfreitagsprozession In einer orthodoxen Kırche verfolgt hat, der ann die
„ITreudige Irauer‘‘ (charmolyp1) bestätigen, mıiıt der orthodoxe Chrıisten dıe
höchsten Omente der Erinnerung dıe Passıon ihres Herrn rleben

Wıe auch immer jede Sprache dıe Worte kombinıeren Mag, Erinnerung
und Vergessen ollten als des Lebens, VOT em des Lebens eiınes
Gläubigen In der christlichen Tradıtion, in einem ganzheıtliıchen Prozess
betrachtet werden. rst dann ann jene Erinnerungskultur epflegt werden,
dıe nıcht [1UT eın Heılungsprozess des Vergangenen einleıtet, sondern
zugle1ic eiıne Heilserwartung wach halten annn 4I1e eıt ist erfüllt, und
das eic (jottes ist herbeigekommen.“
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ARe1ise durch unerforschtes Land““

Vergessen und Erinnern dUus der
Perspektive der Traumapsychologıie

B

VON SIMONE LINDORFER!

Arzmıiır 1st fünfF alt, als 8 das Bıld mıt dem ogroßen schwarzen ee
malt FKın halbes Jahr habe ich ıhn 1im Rahmen eines therapeutischen Pro-
jekthauses 1m bosnischen uzla psychologısch betreut. ET mıt se1ner
Großmutter und seinen ZWEeI1 Brüdern N Nordostbosnien geflohen und
kam WIE viele Vertriebene 1im Sommer 1995 erschöpft und traumatı-
s1ert In uzla ‚„‚Meıne Mama ist zuhause 1mM Flüchtlingsheim und
auf mich::. sagt e1m Kennenlernen, als ich ıhn nach anderen Famılı-
enmitglıedern rage Ich erfahre kurze eıt später jedoch, dass seıne Mutltter
(OT ist, enn Arzmıiırs Großmutter rzählt 6S MIr DIie dre1 er eianden
sıch ochen mıt ihrer Multter INn ihrem Zuhause nahe Srebrenica, als
dort Bomben des serbıschen Mılıtärs Helen ıne traf den Balkon,
auf dem dıie Multter stand und äsche aufhıng. S1ıe wurde mıt iıhm in dıie
jJjeTfe ger1ssen. DIie er hatten 6 mıt angesehen und den
SaNZCH Jag und dıe olgende aC Jleine 1im Haus, DIS ndlıch dıe roß-
uftter kam und Sie olen konnte.

uch dıe anderen Kınder 1mM Kındergarten w1issen bald, aSss Azmıiırs
Mutter In anrneı tOL ist S1e wohnen In der Nachbarscha: der Famılıe
und ıhm immer wlieder: „De1jne Mama ist überhaupt nıcht zuhause.“
ach einem halben Jahr behutsamer Begleıitung in eıne Wiırklıichkeıt, dıe
unerträglich für Azmır ıst un der 8 seine tröstlıchen Phantasıen, dıe
Mutltter se1 zuhause, vorzıeht, malt eın Bıld Er beginnt mıt dem Umriss
eINes Menschen In der Miıtte des Blattes och kaum, dass eın Paar Örper-
Iınıen erkennen SIınd, übermalt ß cdAese miıt einem dicken schwarzen

streicht S$1€e urc löscht dıe Umrisse AUus Am Hımmel malt 7WEe]1

Dr. Simone Lindorfer ist Dıplom-Psychologin und Therapeutin für Famılhen- und ra
matherapıe und Projektberaterin für psychosoziale Iraumaarbeiıt
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Kugeln. Rechts dre1 kleine Strichmännle1in ohne an Er selbst der
mıiıttlere der reler malt sıch ohne ugen, und seinen großen er
mıt einem Totenschädel „Jst da drunter vielleicht Deine Mama’?‘®, rage ich
Azmıiır vorsichtig und zeige auf den schwarzen ec In der Mıtte hne
miıch anzusehen nıckt CI, Starrt edanken versunken auf das un hält
den mıt dem gerade noch gemalt hat, verkrampft in selner kleinen,
schwıtzenden and

Irauma als „Extremfall Von Vergessenwollen un sıch Erinnernmüssen

Irauma ist DPCI definıtionem dıe Erfahrung eiıner Bedrohung
und ist letztlich dıe Begegnung mıt dem Tod dem eigenen oder dem eines
anderen Menschen. Iraumatısche Erfahrungen unterhegen anders als
andere Erlebnıisse eiıner eigenen Dynamık VON Vergessen(-Wollen) und
rınnern(-Müssen) und werden in besonderer Weıse „gespeıichert” und
„ermnert.

Dennoch möchte ich 1im Folgenden 1 rauma: 1mM Sınne VON alter Ben-
Jamıns Ep1istemologıie als den Extremfall der Wiırklichkeit verstehen und
VON ort her me1ıline Überlegungen Vergessen und Erinnern entwickeln:
ach Ben]jamın wırd nämlıch In eiıner Einzelsituation und
traumatısche Sıtuationen sınd dies In besonderer Weı1ise dıe Welt in iıhrer
JTotalıtät er  ar. DiIie Gebrochenheit erst macht sıchtbar, W ds HIC dıe
Kontinulntät des Alltäglıchen verdeckt wIrd. Das Eınmalıge und Spezıfische
wirft damıt das AC auf das Allgemeine, stellt S In rage und zwıingt CS,
sıch und dıie Erkenntnis VO  : ahnrhneı auch in diesem Extremfall ewäh-
ren.*
16 jede Erfahrung, dıe schwer und belastend 1st, ist als eın Irauma

bezeichnen. Das Dıiagnostisch-Statistische anual M-IV der Amerıcan
Psychiatrıc Assocı1atıon>, eines der Klassıfıkationssysteme psychıscher
Störungen, definiert eın traumatısches Ere1gn1s folgendermaßen: Es 1st dıe
Erfahrung (bzw. dıe Beobachtung mıt tatsächlıchem oder drohendem 1od
oder eıner ernsthaften Verletzung oder eiıner Bedrohung für dıe eigene phy-
sische Integrıität oder dıie eines anderen Menschen. Weıterhıin umfasst dıe
Reaktion auf e1in olches Ere1gn1s laut M-IV intensıive Furcht, ılflosıg-
keit und Horror.

Walter Benjamıiın, Ilumınationen, uhrkamp, Frankfurt Maın 1977, Z 309
Vgl American Psychiatric ASSOocı1ation, Dıiagnostic and statıstıical manual OT mental dıs-
orders, Washington 994
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Traumatısche Erfahrungen sınd Erfahrungen be1 denen weder Flucht
noch amp möglıch sınd und UNSCIC üUDlıchen Bewältigungsmechanısmen
zusammenbrechen Man untersche1ıdet be1l traumatıschen Ere1ignissen SO
human-made disasters, alsO FErlebnisse WIC beispielsweı1se Krıieg, Miss-
handlungen, Folter, Vergewaltigungen, Übertfälle IC dıe VON Menschen
verursacht sınd, und natural disasters WIC CDCH: Flutkatastrophen,
Unfälle eic „Psychisches Irauma:““ schre1ıbt dıe amerıkanısche Irauma-
spezlalıstin Judıth Herman eindrücklıch für e1'| Kategorıen traumatıscher
Ere1gn1sse, „1ST das Leıid der Ohnmächtigen Das Irauma entsteht dem
Augenbliıck das pfer VON überwältigenden aCcC hılflos
gemacht wIird““
1C alle Menschen dıe solche E  rungen gemacht en entwıckeln

langirıstige und iıhr en beeinträchtigende Störungen doch pr  1SC
alle UÜberlebenden kennen intensive Omente VOoON post traumatıschem
Stiress starker ngs und Hılflosigkeıt Halten dıie TODIeme länger als Te1
Monate ann Sinne des erwähnten Klassıfiıkationssystems DSM-

C1NE Posttraumatısche Belastungsstörung (PIBS) dıagnostizıert werden
deren ernsymptome Folgenden beschrieben werden sollen

DiIie Symptomgruppe dıe der Traumapsychologıe auch als ‚„„Intru-
S10n bezeichnet wırd bezieht sıch auf das wWIiederholilte Erleben des
Iraumas Oorm VON sıch aufdrängenden und sehr belastenden Erinne-
TUNSCH dıe Erlebnisse häufig ÜUrC SO Irıgger der mgebung Aaus-

gelöst Solche „Irıgger Stimulı können 7B Farben Gerüche Geräusche
Gegenstände SCIMN die den „schlımmen Fılm VON damals wieder ablauien
lassen und der sıch nfühlt als „„ob gerade passıert” (sog ash-
backs) Eın Irıgger ann beispielsweıise der Bart 11C5$5 Passanten SCIMN

der Fußgängerzone, der 61116 UÜberlebende VO  s Vergewaltigung iıhren
Peiniger erinnert. Es annn der eruc VON verbrennendem olz e1m
Kochen SCIN, der Kınder ı afrıkanıschen Bürgerkrieg den ber-
fall der eDellen erinnert als diese es nıederbrannten Das w1ıedernNnolte
Erleben des Iraumas ann jedoch auch Alpträumen geschehen dıe eben-

typısch Ssiınd für dıe posttraumatısche Belastungsstörung
Was machen Menschen dıe sıch verständlicherweılise VOT den herauf-

drängenden belastenden Erinnerungen fürchten? Sıe verme1lden es Was

Judith Herman DIie Narben der Gewalt Kındler München 1994 53
Die Posttraumatısche Belastungsstörung 1ST N1IC dıie CINZI12C Folgestörung ach Irauma
Depression dissoz1latıve törungen psychosomatısche Schmerzzustände und uchtmıit-
telmıssbrauc (letztere dıe belastenden Angste und Erinnerungen vA unterdrücken)
Ssınd häufige andere der zusätzliche Iraumafolgestörungen
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cdese Erinnerungen wachrufen könnte: Aktıvıtäten oder Sıtuationen oder
Menschen., dıie miıt dem Ere1gn1s in Verbindung stehen. Dieses Vermeiden
in seıinen verschıiedenen Facetten, das qals zweıtes Hauptsymptom der PIBS
gı1ilt, ann manchmal auch SsOoweIılt gehen, ass wichtige Aspekte der irauma-
tischen Erfahrung Sal nıcht mehr erinnert werden können und CS regel-
rechten „Filmrıssen" kommt Judtih erman beschreı1ibt cdiese Form VOoN

Wahrnehmungsveränderung in eıner unausweıichlıchen Gefahrensıituation
als ‚„kleine nal der Naturdiese Erinnerungen wachrufen könnte: Aktivitäten oder Situationen oder  Menschen, die mit dem Ereignis in Verbindung stehen. Dieses Vermeiden  in seinen verschiedenen Facetten, das als zweites Hauptsymptom der PTBS  gilt, kann manchmal auch soweit gehen, dass wichtige Aspekte der trauma-  tischen Erfahrung gar nicht mehr erinnert werden können und es zu regel-  rechten „Filmrissen‘“ kommt. Judtih Herman beschreibt diese Form von  Wahrnehmungsveränderung in einer unausweichlichen Gefahrensituation  als „kleine Gnade der Natur ... als Schutz vor unerträglichen Schmerzen““.  Die dritte Symptomgruppe der posttraumatischen Belastungsstörung,  die mit der Vermeidungsproblematik in engem Zusammenhang steht, wird  in der Traumaliteratur als „Konstriktion“ oder „emotionale Anästhesie “  bezeichnet: Das Gefühl des Betäubtseins und der Gefühlsabstumpfung  anderen Menschen gegenüber, vermindertes Interesse an wichtigen Aktivi-  täten und ein Gefühl der Losgelöstheit und Entfremdung von anderen:  „Traumatisierte fühlen sich extrem verlassen, allein und ausgestoßen aus  dem lebenserhaltenden Rahmen von menschlicher und göttlicher Fürsorge  und Schutz. Nach dem traumatischen Ereignis beherrscht das Gefühl der  Entfremdung und Nichtzugehörigkeit jede Beziehung ...“ Viele traumati-  sierte Menschen fühlen sich zudem so, als ob sie keine Zukunft haben und  ihr Leben ohnehin bald vorbei sein kann.  Schließlich erleben sich Überlebende traumatischer Erfahrungen häufig  körperlich in einer ständigen Alarmbereitschaft, was sich in vegetativer  Übererregtheit und übertriebener Wachsamkeit äußert sowie in Schreck-  haftigkeit und Reizbarkeit. Auch Ein- und Durchschlafstörungen und Kon-  zentrationsschwierigkeiten gehören zu dieser vierten Symptomgruppe.  In dieser beschriebenen posttraumatischen Dynamik liegt ein belas-  tender, das Leben und die Beziehungen einschränkender Teufelskreis aus  extrem belastenden Erinnerungen, die schmerzhaft ins Bewusstsein drän-  gen, und dabei das gleichzeitige Vermeiden-Wollen dieser Erfahrungen,  verbunden mit einer allgemeinen Gefühlsabstumpfung. Traumatisierten  fehlt das innere Gleichgewicht in dieser Dynamik: „Sie sind gefangen zwi-  schen zwei Extremen: zwischen Gedächtnisverlust oder Wiedererleben des  Traumas; zwischen der Sintflut intensiver, überwältigender Gefühle und  der Dürre absoluter Gefühllosigkeit ...‘®  Gleichzeitig können diese Symptome auch als spontane Bewältigungs-  versuche des Organismus verstanden werden, die Extremerfahrungen zu  6  S. Herman, Die Narben der Gewalt, 66.  7 S. Herman, Die Narben der Gewalt, 78.  ® S. Herman, Die Narben der Gewalt, 72.  333als Schutz VOT unerträglıchen Schmerzen‘®.

Die drıtte 5Symptomgruppe der posttraumatıschen Belastungsstörung,
dıie mıt der Vermeidungsproblematık in I1 Zusammenhang steht, wiırd
In der Traumalıteratur als „Konstriktion“ oder „emotionale Anästhesie “
bezeıichnet: Das Gefühl des Betäubtseins und der Gefühlsabstumpfung
anderen Menschen gegenüber, vermındertes Interesse wichtigen Aktıvı-
aten und eın Gefühl der Losgelöstheıt und Entfiremdung VON anderen:
„Traumatısıerte fühlen sıch XIT| verlassen, alleın und ausgestoßen AdUus

dem lebenserhaltenden Rahmen VOoN menschlıcher und göttlicher Fürsorge
und Schutz ach dem traumatıschen Ere1gn1s beherrscht das Gefühl der
Entfremdung und Nichtzugehörigkeıt jede Beziıehung 66/ 1ele traumatı-
s1erte Menschen fühlen sıch zudem } als ob S1e keine Zukunft en und
iıhr en ohnehın bald vorbe1ı se1n annn

Schlıeßlic rleben sıch Überlebende traumatıscher Erfahrungen häufig
körperlıch 1ın eıner ständigen Alarmbereitschaft, Wäas sıch in vegetatıver
Übererregtheit und übertriebener Wachsamkeıt außert SOWIE in Schreck-
haftıgkeıt und Reizbarkeıit uch FEın- und Durchschlafstörungen und Kon-
zentrationsschwierigkeıiten gehören dieser vierten 5Symptomgruppe.

In dieser beschriebenen posttraumatıschen Dynamık 1eg ein e 1aS-
tender. das en und dıe Beziehungen einschränkender Teufelskre1is AdUus

extirem belastenden Erinnerungen, dıie schmerzhaft 1Ins Bewusstseıin rän-
SCNH, und eı das gleichzeıltige Verme1den- Wollen dieser rfahrungen,
verbunden mıiıt eıner allgemeınen Gefühlsabstumpfung Traumatisıierten

das innere Gleichgewicht 1n dieser Dynamık „51e Sind gefangen ZWI1-
schen ZWeIl Extremen: zwıschen Gedächtnisverlust oder Wiıedererleben des
Iraumas; zwıschen der Sıintflut intensiver, überwältigender Gefühle und
der Dürre absoluter Gefühllosigkeıt CS

Gleichzeıitig können diese ymptome auch als spontane Bewältigungs-
versuche des Organısmus verstanden werden, dıe Xtremerfahrungen

Herman, Die Narben der Gewalt,
Herman, DiIie arben der Gewalt,
Herman, Dı1e arben der Gewalt.
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„integrieren“ In das en und dıe Erinnerungen daran „abzulegen‘“‘. ar!
Horowiıtz spricht in dıiıesem Zusammenhang VO ‚„ Vervollständigungsprin-
c  ZIp UNSCICS Gehirns, das die Fähigkeıt hat, NECUC Informatiıonen al-

beıten uUurc deren Integration in dıe bestehenden inneren Muster VOIN uns

selbst und der Welt 3C assımılıerte traumatısche E:  rungen werden
e1 in einem besonderen „aktıven Gedächtnıis“‘ gespeıchert, das immer
wieder Uurc dıie intrusıven Bılder dıe Erinnerungen reproduzilert, S1e In
eın inneres Muster integrieren, denn die alten Muster wurden
Urc dıe Extremerfahrung VON Bedrohung zerstört.?

Irauma und Gedächtnis Z iologie Von Erinnerung Un Vergessen
Wıe kommt diesem Teufelskreıis AUSs hereinbrechenden Erinne-

dıie dıe Betroffenen es in der Welt verhındern wollen
Die wissenschaftlıche Beschäftigung mıt cMAeser rage reicht zurück bıs

Z Ende des Jahrhunderts, als der Parıser Phılosoph und Psychiater
Pıerre Janet In seınen Untersuchungen traumatısıerter Patıentinnen und
Patıenten Folgendes postulıerte: Intensive belastende Gefühle, dıie mıt
bestimmten Erfahrungen verbunden sınd also Gefühle VON Todesangst und
Horror In Verbindung mıt traumatıschen Erlebnissen), führen dazu, ass
dıie Erinnerungen diese Ereign1isse VO Bewusstseıin dissoz1uert werden
und stattdessen 1U als körperliche Sınneserfahrungen oder als Bılder
gespeıchert werden. Janet bemerkte zudem, ass traumatısıerte Menschen
auf Erinnerungen diese Ereignisse mıt eıner anı  10N reaglerten,
dıie mıt der ursprünglıch erlebten (Gefahr verbunden dıe Jedoch keıine
Verbindung mıiıt der aktuellen Sıtuatiıon, ın der diese Erinnerungen hervor-
gerufen wurden, hatte Er sprach be1l dieser „Erinnerungsphobie““"® auch
VOI eıner „Fixierung auf das Irauma’, die dazu ühre, ass dıe Erfahrungen
nıcht „„ad acta®® gelegt werden können.!!

Aus zahlreichen Untersuchungen ZUT Neurophysiologıe wIissen WITr heute
euliic mehr über dıie bıologıschen Prozesse der Informationsverarbeıitung
während traumatıscher Ereignisse.'“ DIie Gehirnregionen, dıe be1 der trau-

Herman, Die Narben der Gewalt,
10 Zıt ach Bessel Van der 'olk ıta Fisler, Dıssocıi1ation the Fragmentary Nature of

Iraumatıc Memories: Overview Exploratory udYy. Journal of Iraumatıc Stress,
995, 1)5525

Vgl Bessel VUun der Kolk, Ihe Body eeps the ' Harvard Review of Psychiatry
1/1994, D  65

12 Vgl 7U Folgenden z B Babette Rothschuild, Der Örper erinnert sıch, ynthesıs, Essen
2002 Bessel Van der Kolk, The Body eeps the Score.

334



matıschen Informationsverarbeitung me1lsten betroffen Sınd, gehören
den altesten UNsSsSeICcs Gehmrns Es handelt sıch automatıisıerte Reaktiıonen
UNsSCICS „Reptiliengehirns‘“>, dıe dem Überleben dienen enn usführ-
1C Sıtuationsanalysen mıt Ausarbeıtung VO  — Handlungsoptionen be1-
spielsweıse 1E uUuNnseren Neokortex waren beım Überleben natürlıch auch
außerst hınderlich

Das lımbische 5ystem, das sıch zwıschen Stammhbhıiırn und Großhirn
efindet, schüttet be1 Gefahrensituationen bestimmte Hormone auUs, urc
dıie zweilılerle1 bewirkt WiIird: Erstens soll dadurch das sympathısche Nerven-
SyStem t1viert werden. Dadurch werden dıie Nebennieren ZUT Ausschüt-
(ung VON bestimmten Hormonen9dıe den Örper für Kampf- un:
Fluchtreaktionen mobilısıeren: Dıie Atmung und Herzfrequenz werden
beschleunıgt un:! mehr Blut aus der Körperperıpherıe in dıe Muskulatur
gepumpt Das ermöglıcht uns physıologısch, entweder wegzulauien oder
eben kämpfen. Die zweıte Wırkung diıeser UTrc das Iımbısche System
ireigesetzten Hormone besteht In der Ausschüttung des Kortikotropin-aus-
schüttenden Faktors, der wıederum anderem dıe Ausschüttung VON

Kortisol bewirkt Kortisol hat 1m Wesentlıchen dıe Aufgabe, nach dem
traumatıschen Ere1gn1s dıe Alarmreaktıon unterbrechen, damıt SOZU-

wıeder uhe 1im Örper ınkehrt Letztere „Gegensteuerung‘‘ des
Körpers scheıint be1 Menschen, dıie eiıner posttraumatıschen elias-
tungsstörung leıden, euHlic gestOrt sSeIN. Es ist S! als ob der Örper iın
einem ständıgen Alarmzustand bleı1bt, wei1l nıcht „we1ß““, ass dıe Gefahr
bereıts vorbe1ı ist Diese Störung in der Informationsverarbeıtung lässt sıch
auch In neurophysıio0logıschen Studıen nachweılsen: Im bereıts erwähnten
Iımbischen System spielen Zwel unterschiedliche Hırnstrukturen e1 dıe
entscheiıdende Eınerseılts verarbeıtet dıe mygdala Erinnerungen,
dıe mıt starken Affekten verbunden SINd. Dıie Art dieses Gedächtnisses wıird
als „Implızıt“ oder nıcht-deklaratıv bezeıichnet, funktioniert In der ege
über den Örper und sensorıische Erinnerungen und 1st sprachlos. Während
traumatıscher Ereignisse 1st dıie mygdala erwiıesenermaßen sehr aktıv.

Die andere Regıon innerhalb des lımbıschen Systems, die be1 der Spe1-
cherung VON Informatiıonen eıne große spıelt, ist der Hıppokampus,
der dıe Ere1gn1sse, dıe erinnert werden sollen, in einen zeıtlıchen und raum-
lıchen Kontext stellt, Was uns 1 das Ere1gn1s einordnen können In
den Lebenskontext. Das Gedächtnis, das dıe Leıstungen des Hıppokampus

13 Vgl Peter Levine, Trauma-Heılung. Das Erwachen des Tigers. Unsere Frähigkeıt, {Tau-
matısche rfahrungen transformieren, Synthesıis, Essen 1998,
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somıt ermöglıcht, 1st explızıt und deklaratıv. Erinnerungen Ssınd OgnI1t1v
und sprachlıch in einem Narratıv muıt Anfang und Ende gespeıchert. Dieser
Teıl des Gehirns wıiıederum ist während der traumatıschen Erfahrung NOTr-
mone!ll bedingt unterdrückt. Das €e1 also: DIie Erinnerungen das
Schreckliche, dıie AIre bestimmte Irıgger AaUus der mgebung stimuhiert
werden, werden in Bıldern und urc Körperreaktionen gespeıchert, ohne
dass dıe Betroffenen S1e zeıtliıch zuordnen können. Im Klartext el dies:
Unser „Gehıirn“ „„we1ß“ be1 diesen 5S0Os Flashbacks nıcht, ass dıe Bılder
vielleicht schon TE alt SInd, weıl ıhm dıie Untertitel den Bıldern
fehlen, dıe diese in Raum und eıt einordnen könnten. em ist neben
dem Hıppokampus auch dıe Aktıvıtät des Sprachzentrums (SOg Broca-
Zentrum) in der Iınken Kortexhälfte während traumatıscher Ereign1isse
unterdrückt, Wäds wiıederum die Versprachliıchung dieser Erinnerungen
erheblich beeinträchtigt. Van der olk spricht e1 VO „sprachlosen
Schrecken des Traumas.!*

Eın weıterer, sehr wichtiger neurophysiologischer Prozess, der dıe
der traumatıschen Symptombildung physiologıisch erklären kann, trıtt e1n,
WEeNnN das lımbıische System entweder „erkennt:: dass weder amp noch
Flucht möglıch SInd, we1l der Tod unmıiıttelbar bevorsteht oder WEeNNn dıie
Bedrohung sehr ange schon andauert: Dann wırd gleichzeıltig das H}  a..
hısche und das parasympathısche Nervensystem aktıvıiert, Was eiınen völ-
1gen Erstarrungszustand auslöst (SOg tonısche Immobilıtät). Der Irauma-
forscher T1C Sachsse bezeıiıchnet diesen physıologischen Vorgang S als
ob gleichzeıtig auf (Jas- und Bremspedal wird. !> In cdi1eser Situa-
tion erlebt der ensch dıe Bedrohungssıituation WI1Ie verändert: ‚„„Dıie eıt
scheıint dann langsamer werden, und jedes ngst- und Schmerzgefühl
verschwındet. Eın ensch, der In diesem Zustand verletzt wıird oder stırbt,
spürt aum noch Schmerz.‘‘!® Auf mentaler ene kommt 6S ZUT SS DI1IS-
SsOz1at1on: „Dissoziation 1st eine Notfallreaktion aus Aeser Übererregung
heraus, keıne Beruhigung VOoN außen stattfinden annn Dissoz1iation ist
Rückzug VON der Außenwelt, VON den Außenweltreıizen, ist Reizvermel-

14 Rothschild, Der Örper erinnert sıch, Dieses Phänomen ist übrıgens Aus meıner
Erfahrung in der Arbeıt mıiıt traumatiısıerten Flüchtlingen, dıe pfer VON Verfolgung und
Folter WAdILCI, besonders belastend, enn S1e können 1mM Asylverfahren häufig iıhre
Geschichte weder In einer logıschen Reihenfolge och in eınem sprachlıch konsıstenten
Narratıv erzählen, Was be1l Rıchtern ann häufig als „Wıdersprüchlıichkeıt" der
ALÜüSeN- ausgelegt wird.

ı5 Ulrich Sachsse, DIie normale Stressphysiologıie, In Ulrich Sachsse (3 Iraumazent-
rierte Psychotherapie. Theorie, Klınık und Praxı1s, Schattauer, Stuttgart New ork 2004

16 Rothschild, Der Örper erinnert sıch,
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dung Das Wesentliche aber ist.. dass die Dissoziatiıon auch mıt einer
Affekteinschränkung und eıner Reduktion der Reıize VOIN innen verbunden
1st. Dieser Zustand...1st eine...Regulationsstrategıie, dıe iın osen und
hoffnungslosen Stress-Sıtuationen einsetzt, sıch quası abzuschalten.‘‘!”

Heilung ach Irauma Heilung Von Erinnerungen !
Was bedeutet NUun In diesem Zusammenhang „Heılung“ ach einer trau-

matıschen ahrung? Und W äds passıerti mıt den belastenden Ermne-
rungen? 1bt 6S WIE ein ‚„ Vergessen-Können”, WdasSs sıch dıe Betrof-
fenen selbst übrıgens häufig nfang eıner erapıe wünschen: ass sS1e
nämlıch wliıeder dıe Menschen werden, dıie S1€e. VOT dem Ere1gn1s WAarchl,;
dass es wıeder wiırd, WIe 6S eıinmal W l.

Mary arvey beschreı1ibt s1ieben Kriterien afür, ass jemand als VON

einer Posttraumatıschen Belastungsstörung „geheilt“ gelten ann Erstens
findet Erinnern kontrolhert zweıitens werden dıie Erinnerungen miıt
den eiunlen verbunden, das Cı dıie ZTustände des Einfrierens und der
Abspaltung Siınd aufgehoben; drittens können dıe Betroffenen Toleranz
gegenüber ihren eigenen eIiIunlen aufbringen; viertens w1Issen s1e, Wäas S1e
unternehmen können, WEeNn Ses  e& wieder schwıier1g wırd, können also eias-
t(ung uUurc dıe Erinnerungen besser „managen”. Dies implızıert allerdings
auch, ass 6S auch annn och nach der Genesung Oomente <1bt, 6S

schwıier1iger 1st, mıt den Erfahrungen en können. Fünftens 1eg ort
Heılung VOTL, der Selbstwert wıeder hergestellt ist und das Gefühl, Star-
ker als das FErlebte und nıcht mehr „beschädıigt” SeE1IN, die überwıegende
eıt vorhanden ist. Sechster Indıkator ist eine gesunde Bındungsfähigkeıt
und -wiıilligkeıit vertrauenswürdıgen Menschen. Und Schheblıc sıeh-
fens dıe Möglıchkeıt, Sıiınn finden !® Zusammengefasst bedeutet 1e68S
letztlich Die Erinnerungen bleıben, doch wIırd das en m ihnen‘‘
leichter und kontrolherbarer und domiınıiert nıcht mehr dıe Fähigkeıt, VOCI-

trauensvoll MeENSC  1 Bezıehungen einzugehen un: Sınn im en
finden

Um „Heıilung“ therapeutisch ermöglıchen, <1bt 68 bestimmte Ansätze
der modernen ITraumatherapıe, dıe be1 eT Unterschiedlichke1i Sanz ahn-

17 Sachsse, Dıie normale Stressphyisologie, 41
IS Vgl Mary arvey, An ecologıcal 1e6W of psychological trauma and trauma

ournal]l of Iraumatıc Stress 19) 1996, AT
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10 Prinzıplen aufweilsen. !” iıne cdieser Prinzıplen erı auf der stufen-
haften Konzeption des therapeutischen Prozesses be1 Traumatısıerung: Die

un! wichtigste Etappe und zugle1ic Voraussetzung jegliıcher He1-
Jung gılt der Stabılısıerung, be1l der S dıe Herstellung VON Sıcherheit
geht hne Sıcherheit, ohne das Ende potentieller traumatıscher
E  rungen <1bt 6S letztliıch keıne Gesundung. e1 ist dıie außere Sıcher-
heıt gemeınt, also z B ass Kriegshandlungen vorüber Siınd oder 1m
VON Miısshandlungen innerhalb der Famılıe das pfer In Sıcherheit VOT

dem J äter gebrac werden annn L etztere Form der Siıcherheit stellt dıe
interpersonelle Sicherheit dar, also dıe für eine Stabilısıerung notwendıge
Erfahrung, ass dıe Menschen, mıt denen 111a In Kontakt 1st,. keıne eTfahr
darstellen Es geht bei diesem ersten Schritt jedoch auch eiıne innere
Stabıilıtät Menschen, dıe traumatısılert wurden und eıner tlrauma-
tischen Folgestörung leıden, MUSSeEN Zzuerst lernen, WI1Ie S1e mıt ihrer ngs
und den schmerzhaften Erinnerungen umgehen und sıch selbst steuern und
eruhıgen können, eiwa uUurc bestimmte Übungen. rst dann, WECeNN
Betroffene dıes gelernt aben, ann verantwortungsvoll die eıgentlıche
traumatıschengANSCLANSCH werden. Es braucht VOT jeder Konfron-
tatıon miıt der Vergangenheıt also diese umfassende Oorm der Stabilıtät,
enn Erinnern schwächt, VOT em dann, WCECNN dıe Mechanısmen des ‚„ Ver-
gessens” also Abstumpfung, Eınfrieren, Dı1ıssoz1iation) aufgelöst werden
und plötzlıch der Schmerz In seiner SaAaNZCH 1eife wıeder fühlbar wiırd.

Fın wıichtiger Bestandte1 dieser ersten ‚„„‚Aufbau ‘ -Arbeıt 1st ebenfalls dıe
Psychoedukatıon: Den Erfahrungen des Überflutetwerdens eınen Namen

geben und eine Erklärung, erwelst sıch für viele JIraumatısıerte als UNSC-
heuer entlastend: S1e sınd nıcht verrückt, S1e en nıcht „völlıg dıie Kon-
trolle über sıch verloren‘“‘, sondern iıhr Leıiıden hat eınen Namen, 1st nıcht
iıhre ASCHU: sondern bedeutet elıne geradezu normale Reaktıon auf eıne
abnormale Erfahrung. Zu dieser „Sinnfindung‘ des er gehö auch dıe
Erklärung, ass dıe belastenden ymptome letztlich Versuche iıhres Orga-
NnıSsSmuUs sınd, mıt dieser schrecklıchen Erfahrung zurechtzukommen. In
me1ı1ner Arbeıiıt mıt traumatısıerten Flüchtliıngen, cdıe teilweise sehr stark

dieser Überflutung VON Erinnerungen leıden, rkläre ich cdes ZU

e1ıspie AInr Irn produzıiert immer wıieder die Bılder, s1e. end-
ıch „ablegen‘ können und das gelıngt nıcht, eben weıl N ußerge-
wöhnlıiche Erfahrungen waren.“ der „Die ngs möchte S1e schützen,
19 Vgl Wolfgang Senf Michael Broda, Iie als Modellfall für dıe Sınnhaftigkeıit und

Notwendigkeıt einer schulenübergreifenden Psychotherapıe, Psychotherapıe 1m Dıialog,
1/2000, 5L
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damıt nıcht noch eınmal passıert.“ Dadurch rleben dıe Betrof-
fenen, ass ihr ‚„ Verrücktsein” keıne „Beschädigung“ bedeutet, sondern eın
sinnvoller Versuch, mıt dem Schrecklichen ertig werden, auch WE

dieser immer wıeder scheiıtert. Schheßlic entdecken Überlebende in dıe-
N Stabilısıerungsphase mıt der erapıle, ass CS In ihrem en
auch noch mehr o1bt als das Irauma, dass S1e diese Ressourcen wıieder aktı-
vieren können und somıt anknüpfen ıhr prätraumatisches eDen, das
ıhnen häufig WIE „abgeschnitten“ vorkommt. Zentral traumatıschen
Erleben ist ja gerade das Gefühl des Stillstandes, eines TuUuCANES des
Lebenskontinuums eines „Irreparablen Rısses zwıschen Welt und
elbst‘‘. 20

aut Lu1ise Reddemann, eiıne der führenden Iraumaforscherinnen iın
eutschlan ist für viele diese ase  1e wiıchtigste und dıe
eINZIE möglıiche.“ Die zweıte ase des Wiıedererinnerns der Geschichte,
VON der I1a in früheren Ansätzen der Iraumatherapıe als zentral für dıe
Gesundung ausg1ng, ist nıcht immer notwendıg und schon nıcht immer
sinnvoll. anche Menschen wollen ınfach nıcht mehr „nochmals Urec.
den Horror“ 1irCc und SIE sınd UÜre die Stabilısıerungsarbeıt wleder gul
ın der Lage, sıch iıhrem eben, iıhren Beziıehungen vertrauensvoll ZUZUWEIN-
den Für andere dagegen ist c wichtig, nochmals mıt jemandem
„anzuschauen““ und tirauern darüber, Wädas C ablegen können.
Für diese ase des Wıedererinnerns wurden verschiedene etihoden eni-
wıckelt, dıie eiıne möglıchst schonende Konfrontation mıt dem Geschehen
ermöglıchen, Uurc dıe dıe betroffene Person Kontrolle enNnalten ann und
gleichzeıitig dem Schrecken der Sıtuation damals iıhren Irost heute ent-
gegensetzt. Während INan früher davon ausg1ng, ass eiıne starke Abreak-
tiıon VON eiIiunNnlen beim Tzahlen des TIeDien nötıg ist (1im Siınne einer
Katharsıs), geht Ian heute eher VO Gegenteıl aus Unvorbereıtete Kon-

20 Zıt. be1 UJrsula Wırtz Jürg Löbell, Hunger ach Sınn, Kreuz Verlag, Zürıiıch 1995, 118
Persönliche Miıtteilung.

” Be1l der .„Bıldschirmtechnik“ beispielsweıise wıird das Erzählen des TIeDifen Wıe eın
„Fılm“ auf einer Leiınwand inszenılert. IDie Überlebende ann mıiıt einer imagınıerten
Fernsteuerung den Fılm anhalten, WE dıe ngs groß wird, ann zurückspulen, ann

die Szene heranzoomen der uch unscharf tellen Entscheidend ist be1 diıesem „An-
schauen‘‘ des Fılmes, Aass der/dıe Therapeut/ın immer wıeder klar mMacC ass sıch 1er

einen en Fılm handelt, ass „„vorbe1“ 1st. Und gleichzeıtig ber uch dıe Überle-
benden ermutıgen, den Menschen, der da 1M Fılm sehen ıst, 1UN TOSten können,
eın TOSt, der 1n der Sıtuation selbst me1st nıcht möglıch 1€. z.B Lutse C-
MUann, Psychodynamısch Imagıinatıve Traumatherapie, PI Das anual Pfeıiffer be1l
Klett-Cotta, uttga: 2005
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frontation mıt den Eriınnerungen ann nämlıch AB Retraumatisierung und
damıt ZUT Vertiefung der traumatıschen Problematı führen.®

DiIie letzte ase dieses Therapıeprozesses, der natürlıch nıcht immer
Iınear verläuft, sondern ın Etappen, mıt Rückschlägen und „Schle1-
fen  . 1st jene der Integration der traumatıschen Erfahrung In den Lebens-
uSss oder auch Traumasynthese“ genannt in der auch Lebens-
sınn geschaffen werden ann 1eie Überlebende begınnen siıch nach ihrer
Genesung engagleren für andere pfer, dıe äahnlıches erlebht aben, oder
S1e revalıdıeren iıhre Erfahrungen als „NCUC Ekeben‘; das ıhnen geschenkt
wurde. In dieser ase wıird oft auch erfahren, Was in der Forschung
„posttraumatıc growth‘ untersucht wird, nämlıch dıe Möglıchkeıten, ass
Irauma eben nıcht 1U Ausdruck VON Zerstörung, sondern Möglıchkeıten
ZU Wachstum bletet.*> Dieser Ansatz allerdings nıcht mı1ıssverstanden
werden, qals ob 1m Irauma DCI Gutes ware und Jene;, dıie 6S nıcht
schaffen, dıes entdecken, selbst „„schu S1nd. Es geht vielmehr darum,
menschlıches en ach zerstörerischen Erfahrungen nıcht dadurch
begrenzen, ass I11Nan die Überlebenden reduzilert auf ihre ymptome.

I’herapeutische Beziehung und therapeutische Haltungen
Die eılende Beziehung ist zentral ın der Traumatherapıe, denn: ‚‚Ohn-

macht und Isolatıon sınd dıe runderfahrungen des psychologıschen
Iraumas. Wichtigste Voraussetzung für se1ine Überwindung ist er die
Stärkung der Persönlichkeit und dıe chaffung Kontakte. In sozlaler
Isolatıon 1st keine Genesung möglıc  “

Diese therapeutische Bezıehung bringt jedoch in besonderer Weise auch
nsprüche mıt sıch, dıe mıt der zentralen Verletzung uUurc das Irauma
wesentlıch zusammenhängen: Dıie Erfahrung der nmenschlichkeıit Des-
halb ist Vertrauen schwier1g, auch das Vertrauen in ]1herapeuten/ınnen,
und CS braucht oft VoN diıesen eutlic mehr Geduld als ın therapeu-
tischen Prozessen. e1 Siınd außerdem therapeutische Haltungen wıichtig
für Überlebende WIE 7B dass iıhnen geglaubt wırd und iıhre Geschichte

23 Sıehe azu beispielsweise ILuise Reddemann, Imagınatıon als heilsame TA) Zur Be-
handlung VON Traumafolgen mıt ressourcenorlientierten Verfahren, Pfeiffer be1 Klett-
otta, uttga: 2001: Michaela Huber Irauma und dıe Folgen. Irauma und Irauma-
behandlung, eıl Junfermann, Paderborn 2005

24 beı Sachsse, Traumazentrierte Psychotherapıe.
1} 1e€ z B Ursula Wirtz, DIie spiırıtuelle Diımension der Traumatherapie, ITranspersonale

Psychologıe unı Psychotherapie 1/2003, 7 E d
26 Herman, Die Narben der Gewalt, 184
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ernst SCHOMMCH wird, ohne das Leıd bagatellısıeren oder dıe Nnmac
ratiıonalısıeren. Weıterhıin ist wiıchtig, dıe Erfahrung In ihrer Schwere

klar valıdıeren und eben nıcht In dıe Gjefahr des vorschnellen Irostes
abzurutschen: „ES WarTr sehr scchwer für S1e.“ Weıl die runderfahrung des
Iraumas den Verlust jeglıcher Kontrollmöglıchkeıiten bedeutet, ist W

ebenso VON zentraler Bedeutung, be1 en Interventionen dıie Autonomıie
be1l den Überlebenden lassen und iıhnen maxı1ımale Kontrolle ber das
Geschehen ermöglıchen. Dazu gehö beispielsweise, transparent Inter-
ventionen erklären, das Sıtzarrangement prüfen oder nachzufragen,
ob N Störendes oder Angstigendes g1bt, Was einem Irıgger
der Erinnerungen werden könnte. In meıner Arbeıt In Bürgerkriegsgebieten
in Afrıka Wal S manchmal eın ema ın Seminaren, ob dıe J{uür FA Sem1-
L1artTaum offen ble1ibt und Fluchtwege vorhanden dıe für dıe Teıilneh-
menden wiıichtig überhaupt dem Seminargeschehen folgen
können. Solche Irıgger in der mgebung sınd nıcht immer verme1ıdbar,
und n braucht Sens1bilität (und Geduld) für den unsch ITraumatısıerter,
dıe Ontrolle enNnalten

Am eindrücklıchsten für den Prozess des Zuhörens traumatıscher
Geschichten 1ın ich das Bıld des Jüdıschen Psychoanalytıkers Dorı Laub,
der iıhn als „Reıise Urc unerforschtes L d“ bezeıchnet, auf dem der
Zuhörende eben einem Begleıter wird, gleichzeıtig als Führer und als
Entdecker. Laub, der dıie Zeugnisse Überlebender der (031 dokumen-
tıerte, beschreı1bt diesen Prozess des Zuhörens und Hörens als Vorausset-
ZUNS, ass das Ere1gn1s überhaupt „gewusst“” WiIrd, Ja, erst Hrc das Bezeu-
SCH Urc e1n Gegenüber wiıird das Erlebte überhaupt exIistent. Deshalb ist
die Abwesenhe1 eines empathıschen Zuhörenden, der auch die ngs der
Erinnerungen aushalten und dadurch ihre Realıtät alfırmıeren könnte, WI1Ie
ein Auslöschen der Geschichte selbst „Zeugnisse sınd keine ONO0O10g€;
SIE können nıcht in Eiınsamkeıt etattfinden. DiIie Zeugen sprechen Jeman-
dem jemandem, auf den s1e ange gewartet haben.‘‘28 och bedeutet
diese Orm des Bezeugens als Zuhörende eben auch, dass INan innerlıch
Anteil hat den Diegen, den Nıederlagen und dem Schweıigen der
pfer und damıt letztliıch auch deren ngs und Nnmac Zeugen-
schaft bedeutet In dıiıesem Sınne auch den bewussten Verzicht auf jeglıche
Ästhetisierung des Horrors und gleichzeıtig den Mut, inge e1m Namen

27 Zum Folgenden sıehe Dorı Laub, An ven! wıthout wıtness; ın OSNANa Felman
Dorı Laub, Testimony: CrTIs1is of Witnessing in Lıterature, Psychoanalysıs, and Hıstory.
Routledge, London New 'ork 1992, TEL

28 Dori Laub, An even' wıthout wıtness, Übersetzung
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NENNECN un: ist damıt eben nıcht, Wäas uth Klüger, dıe Überlebende
VON Theresienstadt und Auschwitz, reifend folgendermaßen beschrıe-
ben hat \n eiınen Hörsaal kommt der Ge1lst eines der vielen Erschlagenen,
ANSCZOSCH VON dem ema, erfreut, dass selner gedacht wiırdzu nennen — und ist damit eben nicht, was Ruth Klüger, die Überlebende  von Theresienstadt und Auschwitz, so treffend folgendermaßen beschrie-  ben hat: „In einen Hörsaal kommt der Geist eines der vielen Erschlagenen,  angezogen von dem Thema, erfreut, dass seiner gedacht wird ... Der oder  die Vortragende spricht vom Unsäglichen, vom Unvorstellbaren, vom  Unaussprechlichen. Das Gespenst fragt sich, warum der an ihm verübte  Mord unsäglich ist. Es gäbe doch ein deutsches Wort dafür: Genickschuss.  Und warum unvorstellbar, wenn es doch keineswegs ein Mysterium war,  sondern eine blutige Sauerei am helllichten Tag. Das Gespenst merkt lang-  sam, dass von ihm gar nicht die Rede ist, sondern nur von der Erschütte-  rung des Sprechers, der seine Fähigkeit zum Mitgefühl dem Publikum zur  Schau stellt. Enttäuscht und gekränkt verlässt der Geist den Vortrags-  Saa  Dort, wo allerdings dieses Aushalten-Können in der Zeugenschaft wirk-  lich gelingt, da werden die Zuhörenden verletzlich für traumatische Anste-  ckung: „Der Therapeut wird in seiner Rolle als Zeuge einer Katastrophe  oder eines abscheulichen Verbrechens von seinen Gefühlen oft geradezu  überwältigt.“®° Ein Umstand, der in der psychologischen Forschung zur  „Mitleidsmüdigkeit‘“ (Figley)®! bzw. sekundären oder stellvertretenden  Traumatisierung deutlich wird: „Einfach ausgedrückt, wenn wir unsere  Herzen öffnen, um jemandes Geschichte von Zerstörung und Verrat zu  hören, werden unsere liebgewonnenen Glaubenssätze herausgefordert und  wir verändern uns. [...] es ist eine menschliche Konsequenz, wenn wir die  Realität des Traumas kennen, uns darum sorgen und sie konfrontieren. Die  Verletzlichkeit eines Helfenden in Bezug auf stellvertretende Traumatisie-  rung ist unvermeidbar, wenn ihre Arbeit darin besteht, dass sie traumati-  sierten Menschen empathisch zuhört mit dem Ziel, ihnen helfen zu wol-  Jlen.‘°2  29  Ru-th Klüger, 1992. Dichten über die Shoah. Zum Problem des literarischen Umgangs mit  dem Massenmord. 220 f. In: Gertrud Hardtmann (Hg.), Spuren der Verfolgung. Seelische  Auswirkungen des Holocaust auf die Opfer und ihre Kinder, Bleicher, Gerlingen 1992,  203-221.  30  S. Herman, Die Narben der Gewalt, 193.  3  —d  Vgl. Charles R. Figley (ed.), Compassion Fatigue. Coping with secondary traumatic stress  32  disorder in those who treat the traumatized, Brunner & Mazel, New York 1995.  K.W. Saakvitne & L.A. Pearlman, Transforming the Pain. A Workbook on Vicarious Trau-  matization for helping professionals who work with traumatized clients, W.W.Norton,  New York / London 1996, 25, Übersetzung SE:  342Der oder
die Vortragende spricht VO Unsäglıchen, VO Unvorstellbaren, VO

Unaussprechlıichen. Das Gespenst rag sıch, der ıhm verübte
Mord unsäglıch 1st. ESs gäbe doch eın deutsches Wort aiur Genıickschuss.
Und WAaTrunll unvorstellbar, WEeNN O doch keineswegs ein Mysteriıum
sondern eine blutige Sauere1l he  ıchten Jag Das Gespenst merkt lang-
Salll, dass VON ıhm nıcht dıe ede 1st, sondern 11UT VO  —; der Erschütte-
IuNng des Sprechers, der seıne ähıgkeıt Z Miıtgefühl dem uDI1Kum ZUr

au stellt Enttäuscht und gekränkt verlässt der (Ge1ist den Vortrags-
caal.‘“4?

Dort. allerdings cdieses Aushalten-Können in der Zeugenschaft wiıirk-
ıch gelıngt, da werden dıe Zuhörenden verletzli1iıc für traumatısche Anste-
ckung ‚„„Der JTherapeut wırd In se1iner als euge eiıner Katastrophe
oder eiınes abscheulichen Verbrechens VON seinen eiIiunhlen oft geradezu
überwältigt.““” FEın Umstand, der In der psychologischen Forschung ZALEE

„Mitleidsmüdigkeıt” (Figley)?' DZW. sekundären oder stellvertretenden
Traumatisıerung eutlıc wiıird: „Eınfach ausgedrückt, WEeNnNn WIT UNSCIC

Herzen öffnen, jemandes Geschichte VON Zerstörung und Verrat
hören, werden UNsSCIC lıebgewonnenen Glaubenssätze herausgefordert und
WITr verändern un  N 6N 1st eiıne MENSC  1C KOnsequenz, WECNN WIT die
Realıtät des Iraumas kennen, Uunls darum SOTSCH und S1e konfrontieren. Die
Verletzlichkeit eINeEs Helfenden 1ın ezug auf stellvertretende Iraumatısıe-
IunNng 1st unverme1ıdbar, WEeNN ıhre Arbeıit darın besteht, ass S1E traumatı-
s1erten Menschen empathisch zuhört miıt dem Ziel iıhnen helfen wol-
len.‘‘>%

29 Ru'th Klüger, 9972 Dıchten ber dıe (1 Zum Problem des lıterarıschen Umgangs mıt
dem Massenmord. 220 In Gertrud Hardtmann (Hg3); 5Spuren der Verfolgung. Seelısche
Auswiırkungen des Holocaust auf e pfer und ihre nder, eicher, Gerlingen 1992,
24220

Herman, Die Narben der Gewalt, 193
| Vgl Charles 1gley (ed.), Compassıon Fatıgue Coping ıth secondary traumatıc STTESS

32
dısorder iın Ose who the traumatızed, Brunner azel, New ork 995

Saakvıtne Pearlman, Transforming the Paın. Or'!|  00 Vicarıous Irau-
matızatıon for helping professionals who work ıth traumatızed chents, ItOonN,
New ork London 1996, 25: Übersetzung
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WAas können WIr VOon der traumdpsychologischen Perspektive FÜr den
Umgang muıt Erinnern Un Vergessen lernen?

Der rag Aus der Beschäftigung der traumatıschen Dynamık Aaus IiN-
nern-Müssen und Vergessen-Wollen für den „alltäglıchen Umgan mıt
schmerzhaften Erinnerungen soll 1m Folgenden ıIn dre1 .Lektionen. Sk17-
ziert werden:

hne Siıcherheit und Stabilıtät 1m Innen und en ist eın konstruk-
t1ves Erinnern VON traumatıschen E  rungen unmöglıch.

Siıcherheit 1mM äußeren, 1im zwıschenmenschliıchen und 1m inneren
Bereich Ssınd die wichtigen Hauptvoraussetzungen für eiıne Aufarbeıtung
traumatıscher E  rungen. hne S$1€e das Tzanlen oft Retraumatı-
sıerungen, ın denen dıie traumatısche ngs wlieder erlebt wırd, ohne aller-
1Ings aufgelöst werden. So ange Siıcherheit nıcht gegeben ist, sınd
„5Symptome“” der Abspaltung un: des FEinfrierens „sınnvolle‘ Versuche des
psychıschen Überlebens. Sıch erinnern ann INnan sıch also 1Ur ann
psychısch „le1ısten“, WEINN keıine weıltere Gefahr mehr TO ohne Sıicher-
heıt kann das Vergessen „nilfreicher‘ für das Überleben seInN. Denn obwohl
dıe Erinnerung und ıhre Integration das Erlebte der Weg ZUT Genesung
Ist, schwächt en 1im Prozess zunächst Urc den aufbrechenden Schmerz
und dıe starke ngs und sollte nıcht geschehen, WENNn erneute Iraumatisıie-
IunNng (möglicherweise HIC den gleichen Jäter) TO

Um sıch erinnern können, braucht e1in Gegenüber, das dıe Erın-
NECTUNSCH „aushält‘”.

Be1 diıesem Aushalten geht in erstier Linıe darum, dıe Nnmac und
das Schweıigen nıcht füllen wollen mıt JTrost, vorschnellen Siınnfin-
dungen oder Rezepten auch nıcht mıt spırıtuellen Erklärungen, dıe die
reale Abgründıigkeıt der Erfahrung weganästhesieren soll Das ist oft sehr
schwıer1g, weıl WIT als Menschen Sanz allgemeın Nmac UT schwer
aushalten können und ann nach „Kontrollmöglıchkeıiten" für dıie ngs
oder den Schmerz suchen. Es geht oft 11UT dann., WENN WIT bereıt sınd für
das Rısıko, selbst e1in ucC weiıt das Gleichgewicht verheren und Uulls

dessen bewusst SInd, dass WITr Anteıl en eıner toxischen NmMaAaC
des Gegenübers, dıie auch Wertesystem nficht Deshalb braucht 6S
für professionelle Berufsgruppen, dıe miıt traumatısıerten Menschen arbe1-
ten, Rückhalt be1 Kollegen/innen, diese NmMac der Erinnerungen
gemeiınsam ausgehalten werden annn Judıth Herman drückt diese Not-
wendigkeıt reifen! au>s „Unabdıngbar afür. dass der Therapeut se1ne
Arbeit tun kann, ist nıcht mac sondern dıe Fähigkeıt, anderen VCI-
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trauen.‘ Dies bedeutet in einem allgemeıneren Sinn: Wenn WIT schwere,
schmerzlıche Erfahrungen hören, ann können WIT CS (auf dıe Dauer) nıcht
alleıne, sondern brauchen andere, dıe mıittragen können, nıcht in die
Extreme des Banalısıerens der Erfahrung eiınerseılts oder des Übergriffig-
werdens Hre schnelles Helfen-Wollen andererseıts verfallen, die
e1 Abwehr VON ngs VOI der NmMaCcC SINd. Letzteres In O_
ralen Kontexten eine vermutlıch durchaus häufig anzutreffende Reaktıon
seIN. Erinnerung braucht be1l den /Zuhörenden also den Mut. den
Schmerz, dıe ngs und dıe Nmac auf der anderen Seıte nıcht „ WCS-
machen‘““ wollen

HeHen: nach traumatıschen Erfahrungen bedeutet, ass die Erinne-
TuNscCHh dıie ıfahrung NCUu kodiert werden können und eın Narratıv
entwiıickelt WwIrd: das des Überlebenden, nıcht mehr des Opfers.

DiIie Iransformatıon,. dıe in der Stabılısıerungs- und VOL em in der
Rekonstruktionsarbeit erfolgt, beschreı1ibt Rıchard Molillıca in selıner Arbeıt
mıt Flüchtlıngen als dıe Entstehung eıner Geschichte, dıe „‚nıcht
mehr VON am und Demütigung, sondern VON Uur! und Mutlt‘“ handle.**
aTiur 1st 6S notwendig, getrauert en die Verluste, dıe mıiıt dem
traumatıschen Ere1gn1s zusammenhängen, und gleichzeıtig dıie Bılder des
Schrecklichen dorthın bringen, S1e hıngehören: in die Vergangenheıt.
Die ymptome, dıie ngst, der Schmerz gehören 1Ns „Damals und IOr
und nıcht 1Ns „Hier und Jetzt‘‘ Es geht also Integration In den Lebens-
fluss, der dus einem Vorher und einem Nachher besteht, und diese Integra-
t1on 1st WIE WIT anhand der Ausführungen ZUT Neurophysıiologıe gesehen
en auch auf der ene des Gedächtnisses nötig.

Heılsames Sıch-Erinnern 1st somıt erst ann möglıch, WECNN ich als T1In-
nernde -weilb: ‚„„Das Schreckliche 1st vorbel, dıie Bılder gehören In dıie Ver-
gangenheıt und meıne Geschichte ist weıltergegangen. Ich habe über-
lebt.“

afifur braucht 6S nıcht eınmal als Voraussetzung dıe Reue der Täter.
damıt das gelıngen kann, WI1IeE Herman TeITIEN! chreıbt ‚„‚Glücklicherweise
braucht das pfer nıcht darauf SC auf dıe aufrichtige Reue des Täters|
5 da se1ıne Heılung VON der Entdeckung stärkender 1e In seinem
eigenen en abhängt, und diese 1€ INUSS nıcht unbedingt auf den
Täter ausgedehnt werden. Ist der Prozess des Irauerns über den irauma-
tischen Vorftfall abgeschlossen, dann stellt das pfer Umständen über-

43 Herman, Die en der Gewalt, 209
AaAr ach Herman 1994, Die Narben der Gewalt, 256
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rascht fest. ass ıhm der Täter inzwıschen gleichgültig geworden ist und
ıhn se1n Schicksal nıcht mehr kümmert.‘“

He1ilsames iıch-Erinnern bedeutet somıt eine Erinnerung ermöglı-
chen, die nıcht immer wıieder DNECU alte Ängste reinszenlert und sıch fixiert
auf das Erlebte, sondern dıe dıie Erfahrung ‚„‚damals und dort‘“ verbinden
annn damıt, ass dıe Geschichte weıtergegangen ist und ass 6S seıther
nıcht [1UT Schmerz gab, sondern auch Stärke, Hoffnung, Kompetenzen und
SInn. Dies verändert nıcht das Schreckliche der Erfahrung, aber A löst dıe
Fixierung auf, die letztliıch dıe Betroffenen reduzılert auf ihr Opferseın und
damıt Heılung ockı1e Diesen Prozess gılt 65 begleıten und ermOÖg-
lıchen, dıe Unterschiedlichkeıit zwıschen verschıiedenen Menschen und
deren Weg auszuhalten aufgedrängt, polıtisch oder so7z1a]l verordnet darf
S6 nıcht werden. Dieser Prozess ann manchmal le1ise, manchmal spektaku-
lär se1n und ist Therapeuten/innen auch eın großes i 5164 weıt Er
ann verlaufen WI1IE be1l Justine, eiıner Waısen des burundischen Bürger-
kriıeges, dıe ich verschledenen Etappen ihres Lebens begleitet habe Sıe
War achte alt, als iıhre Eltern VOT ihren ugen VO  - den Nachbarn UMSC-
bracht wurden, we1l S1e der Volksgruppe der Hutus angehörten. Sıe wuchs
auf in eiıner sehr fördernden Ersatzfamıiılıe mıt iıhren beıden Jün-

Geschwiıstern, 21Ng ach dem Krıeg weıterhın ZUT Schule und sah auf
dem Weg dorthıin jeden Jag dıie Menschen, dıe ihre ern auf dem (Jew1l1s-
SCH hatten. anchma voller ngst, ass INan auch sS1e oten könnte, manch-
mal voller Hass. Zehn re späater trafen WITr uns wıieder. Sıe hatte eın
Stipendium in der Schwe17z bekommen und wollte Psychologıe studieren.
Davor jedoch wollte s1e. ZUT Famılhe der Örder ihrer Eltern gehen, denn
s1e se1 WIe S1€. ber dıe TE „müde VO Hassen‘“ geworden. S1e
ging alsSoO eines ages Ar Haus der Nachbarn, klopfte dıie Hr und der
Hausherr Ööffnete ıhr. S1e sah ıhn und „Übrigens, iıch wollte nen
miıtte1ilen: Ich habe nen vergeben.” Der Mann schlug in dıiesem Moment
dıie ugen nıeder, als Justine ihn anblıckte ADa sagt S1Ce. später, ‚„„War
für mich WIE eın Sleg: In dıiesem Moment usste ich ıch stärker als
C: Sıe hatte nıcht vergeben, we1l s1e sıch verpflichtet fühlte, sondern we1l
SIE wlieder en wollte Dieser Prozess hatte zehn re gedauert und Wrl

begleitet VON viel 1e und Örderung uUurc iıhre mgebung. Justines
Weg ist nıcht verschreıbbar, aber iıhre Geschichte ze1ıgt dıe Kreatıivıtät des
Lebens nach einem Irauma, dıe sıch nıcht reduzieren lässt auf den Schmerz,
dıe uns aber auch bleibt

35 Herman, DIie en der Gewalt, 269
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Versöhnung nur uUurc
Erinnerung oder (auch) uUurc
Vergessen?
ntwort auf den Vortrag
VON Simone 1ndorier

VON SAT

Systematisch-theologische Konturen der Eemalı IM Dialog mit der
rauma-Therapie

Es g1bt Erzählsıituationen erinnerten LeDEeNS; In denen jedes welıtere Wort
verstummt Wer Je VON den persönlıchen Lebensschicksalen gehö hat, dıe
traumatısıerte Personen für andere öffnen, wırd diese Reaktıon nachempfin-
den können. Ist dieses Stillwerden eher der Weg 1n dıe Erinnerung oder In das
Vergessen? Beıides ist möglıch. Im Schweigen kann eine intensive Weıise der
Erinnerung geschehen. Im nNnneren erfolgt diese Er-ınnerung dann. Solche
Formen der Erinnerung Ssınd oft nıcht mehr In Dıstanz ZUT eigenen Person
halten Das prechen mıiıt anderen Menschen über Geschehenes erleichtert
dıe Unterscheidung zwıschen einem vVC  Cn Geschehnis und derAl
wärtigen eıt Es g1bt aber auch eın verschwıiegenes Vergessen. DIies kann AaUus

Selbstschutz geschehen. IC immer Ist alleın diese Motivatıon eıtend Wer
verschweıgt, we1ß dennoch darum. Vielgestaltig ist das Verhältnıis ZWI-

schen dem Schweigen, dem prechen und der Erinnerung.
Aus systematısch-theologischer 10 Ssınd dıe hıer geschilderten nNn11e-

SCH der Trauma- Therapıe“ sehr Zu unterstutzen Im FEınzelnen erkenne ich
olgende grundlegende Übereinstimmungen zwıschen der 5Systematıschen
Theologıe In ihrer uCcC nach einer lebensnahen Beschreibung des Versöh-
nungsgeschehens und d1esem spezıfıschen weı1g2 der Psychotherapıie:

Prof. Dr. Orothea Sattler ist Professorin für Ökumenische Theologıe ÖOkumenischen
NsSUtu der Katholısch-Theologischen der Westftfälischen Wılhelms-Univers1-
tat Münster.
Vgl den Beıtrag VON S1imone Lindorfer INn dıesem eft
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(1 Die Zielorientierung 1st dıe „Heıilung“ 1im ganzheıtlıchen anthropolo-
ıschen Sinn: Heılung für Menschen mıt Leıb un Ge1lst DiIe Fähigkeıt ZUT1

Erinnerung ist Teıl der Geıistigkeıit des Menschen. S1e 1st ihm nıcht neh-
INCI, ohne dass Schaden leidet

(2) DIie Beschreibung dieses Heılungsprozesses 1st ein relatıonales
Geschehen In der NCUECICN soteri1ologıschen Lateratur ist dem Aspekt des
Lernens in Beziehungen besondere Aufmerksamke1i geschenkt worden ®

(3 Der Hınweils auf dıe Notwendigkeıt, VOT der Erinnerung iTrauma-
tische Erlebnıisse zunächst In der Gegenwart eigene Siıcherheit und Stabilı-
tat erlangen mUussen, ann als Konkretisierung.der theologıschen Aus-
Sasıc gelten, der Indıkatıv der Zusage (Gjottes gehe dem Imperatıv 1im 1C
auf das geforderte eigene Handeln VOTaus

(4) Der offenkundıg anstehende Lernprozess, sıch als Überlebende/r
annehmen und bejahen können, auch WEn andere dıie selbst erlhıttenen
Grausamkeıten nıcht uDerle aben, lässt sıch in Verbindung bringen mıt
der christliıchen Rechtfertigungsbotschaft. uch dıe pfer en Schuld-
efühle. Menschen O schwer anzunehmen, ANSCHOMIME se1nN,
auch WECNN S1e sıch als unannehmbar rfahren

Aus systematisch-theologischer IC Ist iın ökumeniıischer Perspektive der
thematısche Bereich „ Versöhnung Uurc Erinnern oder uUurc Vergessen?“
VON besonderem Interesse. Soteri0ologische Fragestellungen verlangen nach
Konkretisierungen, dıe 1mM Z/Zusammenhang der Trauma-Forschung fraglos
gegeben S1nd. Ich erinnere zunächst dıie lıterarısche Tradıtion der Behand-
lung des Zusammenhangs zwıschen Erinnern und Vergessen 1mM Versöh-
nungsgeschehen (Abschnıitt Ich gehe dann auf dıe geschichtliche Sıtule-
[uNng der rage e1n, dıe auch in der systematisch-theologischen Reflexion
edacht wiırd (Abschnıitt Ich nehme SscChheBLC eıne eigene theologıische
Posıtion eın (Abschnıitt und ende mıt Bezugnahmen auf anstehende Ver-
söhnungsprozesse zwıschen Kırchen und Konfessionen (Abschnıitt

Literarische Spiegelungen
ara Weıinrich ädt dazu e1In, den Wert des Vergessens nıcht VEISCS-

s  - Mıiıt reichhaltigen Bezügen auf hlıterarısche Quellen dokumentiert diese
interdisziplinäre geisteswissenschaftlıche Studıe, WIE intens1v Menschen

Vgl Dorothea Sattler, Bezıiehungsdenken In der Erlösungslehre. Bedeutung und Giren-
ZCN, Herder, Freiburg-Basel-Wıen 997
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bereıits über die lebensnotwendıge Bedeutung des Vergessens 1m Prozess
der Versöhnung nachgedacht haben.“* Vergessen können 1st In manchen
Sıtuationen eine Lebenshiılfe Im Schlamm des Lethe-Strom des Verges-
SCI1S5 jedoch auf immer egraben bleıben, WCI wünschte cdies schon?
Unerschöpflıch erscheıinen dıe gedanklıchen Bezüge ZUT ambıvalenten
Wırksamkeit des Vergessens. er bleıibt auch der Themenaspekt „Verge-
ben und Vergessen” durchaus in bıblıscher Iradıtıon nıcht ausgespart.”

ach persönlıchen Zerwürfnissen und auch nach Kriegszeıten erscheıint
das Vergessenkönnen als e1lhabe der göttlıchen Vergebungsbereıt-
schaft In Friedrich Schillers ragödıe ADIe Braut VON essina oder Die
feindliıchen rüder‘  6C (1803) ruft eiıne Mutltter iıhre beıden ne leiden-
schaftlıch ZUT Versöhnung Utre Vergessen auf:

X6 meılne Söhne! OMM! entschlıeßet euch,
Die echnung gegenseılt1g vertilgen,
Denn gleich auf beıden Seıiten ist das Unrecht.
Se1d edel, und großherzıg chenkt einander
Dıie unabtragbar ungeheure Schuld
Der Sıege göttlichster ist das Vergeben!
In Vaters Gruft erft ihn 1na|
Den en Hass der frühen Kınderzeıit!
Der schönen 1e€ se1 das Cu«c eben,
Der Eıintracht, der Versöhnung Sse1s geweıht.‘““®

DiIie Aussıcht auf Frieden Menschen oder zwıschen Völkern, LÄn-
dern und Natıonen wıird VON der göttlıchen abe des Vergessens erwartet:

„Straf unda legt beiseılt,
hebet dıe Vergessenheıt;
OcNsten uhm
onnn iıhr erreichen.
Ja, den (Göttern selbst uch gleichen,
Nur vergessel, UT verzeıht:
Fried 1m and ist ann bereıit.‘“”

In welcher Weise setzt das der Versöhnung wiıllen ausgesprochene
oder empfundene ergeben das Vergessen VOTauUus ches ist eıne offene
rage, dıe sıch auch 1im Anschluss viele lıterarısche Zeugnisse stellt

Vgl Harald Weinrich, uns und Krıtik des Vergessens, München 1997; vgl uch
dıe einIunNlsame Besprechung: Aleıda Assmann, Was el schon Erinnerung”? Verspre-
chen, Treue, Schuld und Chulden:; Harald Weınnrich erinnert A] das VEISCSSCHC Vergessen,
1nN: DIE EIT CL März Nr. 13
Vgl Harald Weinrich, (S. Anm 2140602216
Friedrich Schuiller, er! Hg VO  — Herbert Göpfert, München 1966, IL, 489; vgl
a7zu Harald Weinrich, (s Anm 24
Justus eorg Schottel(ius), Der schrecklıche Sprachkrieg. Hg VON Friedrich Kittler/
Stefan Rıeger, Leıipzıg 1991, L19f; vgl azu Harald Weinrich, (s Anm 216—
218
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Wer hat dıe Autorıtät, das Vergessen qals Weg der Versöhnung einzuklagen?
Jene eLwa, dıe auch den leidvollen Folgen der Taten gelıtten aben,
dıe 6S VEITSCSSCH g1

Geschichtliche Situlerung der rage
Der IThemenbereıch „Erinnerung und Versöhnung‘“‘ steht insbesondere in

der deutschsprachıgen LAiteratur noch auf ange 1C dem Vorzeichen
des Erfordernisses, die Schuldgeschichte in natıonalsozialistischer Zeıt
nıemals in Vergessenheıt geraten lassen wollen Nur in der ahrneh-
IMUNS VON ungeschönten Erinnerungen der pfer selbst (nıcht NUur dıie
Opfer) erwachsen tiefe KReue, Besserungswillen und Versöhnungsdienste.
Weıte eile se1nes theologıschen Lebenswerks hat Johann Baptıst Metz auf
cdıie Reflex1ion der verwandelnden, erlösenden Kraft der Erinnerung der
pfer verwendet. eın Werk 1st nachhaltıg e1in Bezugspunkt be1 der ema-
tisıerung der soteri10log1ıischen Bedeutung der Erinnerung.“®

In dıesem Kontext erfolgen auch weıterführende Überlegungen der
Eınsıcht, ass alleın die pfer der Geschichte VOoN sıch Aaus Versöhnung mıt
den Jätern anbıeten können. Die Täter sınd dem Handeln der pfer hılflos
ausgeseltlzl. DiIie Verhältnisse kehren sıch Die Täter werden in gew1sser
Weıise „UpIern  o pfer dann, WENN iıhnen keıine Versöhnungsbereıt-
schaft entgegenkommt. In diesem gedanklıchen Kontext wurzelt dıe Vor-
stellung VON der versöhnenden Wırksamkeit des Vergessens.” Das Verges-
SCH schenken können [1UT dıie Leıdtragenden. Erbitten können D Schuldıige,
dıe zugle1ic cdıe Erinnerung ıhre Taten versprechen. In der NEUECTIECN

S5Systematischen Theologie wırd dıe rage intens1iv bedacht, ob Gott letzt-
iıch ohnmächtig ist In seinem unsch, den JTätern Erbarmen schenken,
WENN dıe pfer nıcht vergeben können Aaus sechr Gründen en
Sar dıe pfer denen nıcht vergeben, dıe ihnen schuldıg geworden sınd?
Wır Ww1Issen Grausamkeıten, dıie unentschuldbar erscheıinen.

Vgl Aaus Jüngerer eıt mıiıt vielen Hınweisen aufer! VO  —; Johann Baptıst Metz als ıne
wohlwollende un doch nıcht unkritische Relecture Raymond 'ahae, rlösung Erinne-
Iung Hoffnung. Überlegungen ZUTr Soteri0logıie Johann Baptıst etz’, In Theologıe und
Phiılosophie (2004) 7389 Vgl uch Alter Raberger, CD enötiıge keinen Tab-
stein““ der ber den Umgang mıt angstmachender un sinnstıiftender Erinnerung, 1n
Theologisch-praktische Quartalschrift 151 (2003) A 2 ebenftfalls mıt vielen Hınwel-
SCN auf Beıträge VON Metz DbZW. ZUT Rezeption seiner edanken
Vgl Walter Raberger, IC enötıge keinen Grabstein Anm IX bes IM
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Eigene systematisch-theologische Überlegungen
In systematisch-theologischer Perspektive 1st nahe 1egend, Fragen

ach dem eschatologischen Gericht mıiıt den angesprochenen Ihemen-
aspekten verbinden. Wıe lässt sıch das usammenwiırken zwıschen Gott
und seinen Geschöpfen 1mM Gericht vorstellen?

Die MeEeNSC  I6 Erinnerung das e1igene en ist als emorI1a
(Gedächtnıis) des Menschen (aus gläubiger Sicht) qals e1inNnabe (Gjottes
eW1g lebendigem Gedächtnis verstehen. Im Bıld des eschatologischen
Selbstgerichts ommt ZU Ausdruck, dass die eschatologische Versöhnung
personale Gestalt hat, be1 der das Miıttun der Geschöpfe vorausgesetzt ist
ugle1ıc 1rg diese Bildrede die Gefahr, das aktıve, wırkende Handeln
(jottes AUS dem e verheren. Wiıchtig ware auch In diesem /usam-
menhang eıne stärker pneumatologısch ausgerıichtete theologische ATgU-
mentatıon: Gott 1st nıcht eın unbeteıilıgter Zuhörer, der sıch anhört, wel-
cher Selbsterkenntnis Menschen ohl finden werden. (Jott 1st mıt seinem
lebenerhaltenden und lebenstiftenden Ge1lst in der eCBiIe des Menschen und
lässt diese se1ner Erkenntnis der Jeweıls für dıe Eınzelnen relevanten
Zusammenhänge teilhaben

DiIie Eschatologıe I1USS VON eıner VON (jott ermöglıchten Periéhorese der
Selbst- und der Fremdwahrnehmungen sprechen, der Verbundenhe1
zwıschen dem Eınzelgerıicht und dem unıversalen Gericht festhalten
können. DIie gegenwärtige Bıographieforschung en den IC auf das
unverwechselbare en eines einzelnen Menschen. Gegenstand ihrer
Betrachtung ist dıe gesamte Lebenszeıt in iıhrem Prozesscharakter mıt iıhren
Brüchen, Wandlungen und Konstanten. Rückschauende Selbstvergew1sse-
rTuNnsCH konfrontieren immer mıt den erinnerten Daten Die Ana-
lyse autobio0graphischer Erzählungen vermuttelt dıe Eınsıcht, ass sıch dıie
eigene Lebensgeschichte In der Retrospektive als Geschichte VOI CgEH-
NUNSCH mıt anderen Menschen, mıt Orten, Ansıchten, Erwartungen und
Enttäuschungen darstellt Erinnert wiırd, Was egegnet ist auch in Gestalt
VON Phantasıen und Ängsten. Jede Lebensgeschichte ist untrennbar verbun-
den mıt den Lebensgeschichten der Anderen Nıemand ist Je alleın Wahr-
nehmungen me1l1nes Lebens AdUus der 16 der Anderen werden MIr Zzum1n-
dest Teıllen schon während meılner Lebenszeıt bekannt

Der ückgri auf solche Erfahrungen der Selbstwahrnehmung und der
Fremdwahrnehmung ist hılfreich be1l dem theologıschen Bemühen,
anschaulıch machen, WIEe das besondere Gericht und das unıversale
Gericht mıteinander verbunden SINd. Trst die VON Gott ermöglıchte, dıe
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meınem 3C eröffnete e1lhabe der Selbstw  ehmung der Anderen
ermöglıcht MIr, meın eigenes en in se1ıner gewordenen Gestalt
verstehen. Was letztliıch Za 1st nıcht alleın eine gute Sterbestunde. Ich
11USS nıcht bangen, ob MIr in diesem Augenblıck der richtige (Gedanke in
den Sınn kommt Im Tod erlebt jeder und jede be1 sıch selbst und be1 all
denen, dıie 1im en bereıts Vertraute jenen Prozess mıt, in dem
(Gjott die Wahrnehmungen rein1gt und mıteinander versöhnt. Das gesamte
Menschenleben wırd gegenwärtig. DiIie 1äter egegnen der Wahrnehmung
ihres Lebens Aaus deru der pfer. Die pfer erfahren VON der schmerz-
lıchen Selbstbesinnung der J äter. DIie Täter können sıch selbst leichter
annehmen, WE S1@e gewa. werden, ass (Gjott den pfern Gerechtigkeıt
WI1derTahren lässt.

uch das sk1izz1erte Geschehen der Perichorese der Wahrnehmungen ist
theologısch als eın pneumatısches Ere1gn1s begreıfen: (jottes Ge1lst VCI-

bındet das Unverbundene. Er führt die Täter VOTI dıe pfer. Jle Iränen. dıe
Je Menschen weınten, Siınd gesammelt 1m Krug des edächtnisses Gottes
(vgl Ps 56,9) DıiIie theologıische Reflex1ion bezieht eine Gestalt der Wahr-
nehmung mıt in iıhre Überlegungen e1In, dıe 1m menschliıchen Mıteinander
nıcht vorkommt: S1e rechnet mıt einem Wesen, das Selbstw  ehmung
und Fremdwahrnehmung zue1nander führen ann 1mM egenwärtigenden
Moment der au (jottes.

Okumenische Bezüge
In ökumenisch-theologischer Perspektive 1eg 6S dieser Stelle nahe,

einen kurzen 1C auf einzelne emühungen werfen, dıe ZU Ziel
aben, das interkonfessionell belastete., unversöhnte Miıteinander urc die
EKrinnerung dıe Schuldgeschichte versöhnter werden lassen. Unter
dem 1E „Erinnern und Versöhnen“ sınd dıie Vergebungsbitten der römiısch-
katholischen Kırche veröffentlicht worden, dıe aps Johannes Paul I1

Fastensonntag des Jahres 2000 in der Offentlichkeit vortrug. *“ DiIie
römiısch-katholische Kırche möchte mıt dıiesem Geschehen eınen Beıtrag
ZUT „Reinigung des Gedächtnisses‘“ elisten: „,Das Gedächtnis rein1gen‘, 1st
der Versuch, Aaus dem persönlıchen und gemeıinschaftliıchen Bewusstsein
alle Formen VON Ressentiment und Gewalt zu überwınden, dıe uns dıie Ver-

10 Vgl Erinnern und Versöhnen. Die Kırche un! dıe Verfehlungen In iıhrer Vergangenheıt.
Hg V  s Gerhard Ludwig Müller, Einsiedeln-Freiburg 2000
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gangenheıt als Erbe hınterlassen hat 66 | | Auf der Handlungsebene WalIc mıiıt
cdieser Absıcht C1Mn Kommunikatiıonsversprechen verbinden DiIie kon-
krete Gestalt einzelner Schuldeingeständnisse enttäuschte viele und hat
HCUuE Verletzungen bewirkt Das VON Johannes Paul I1 Kontext
der christlichen Okumene lautet „Barmherzı1ger Vater en!| VOT SC1-

11C  > Leiden hat eın Sohn arum gebetet ass dıe Gläubigen ıhm C11S$S

och SIC en SCINCIN ıllen nıcht entsprochen Sıe en egen-
und Spaltungen geschaffen en einander verurteılt und ekämpft

Wır rufen inständıg eın Erbarmen und bıtten dıch C1MN reumulges
Herz damıt alle Christen sıch dır und untereinander aussöhnen In
Leı1ıb und Ge1lst vereınt sollen SIC dıe Freude über die VO (Jjemeınn-
schaft wlieder rlieben dürfen 6172

och 1ST nıcht erkennbar dass der Folgezeıt wırksame Wege ZUTr ANS-
söhnung der offenkundıg unterschiedlichen Erinnerung dıie Geschichte
der Bıldung VOoON Konfessionsgemeıinschaften beschriıtten worden
Insbesondere ann WENN VON gemeınnschaftlıchen Beteiuligung der
Entstehung VON Schuldzusammenhängen qUu.  ( wırd lässt sıch Fes
ohne CiIHG SCINCINSAMILC Erinnerungsbildung nıcht mMit Aussıcht
Aussöhnungsprozess einbringen

Das Stichwort „Heılung der Erinnerungen besser „heilende versöh-
nende Erinnerungen 1SLT europäischen ökumenıschen Prozess CN mi1t
den Bemühungen der ‚„‚Konferenz der Europäischen Kırchen“ VeCI-

bunden ausgehend VOIN intensıven Analyse der Geschehnisse ord-
ırland und udairıka auch anderen Kontexten auftf dıe therapeutische
Wırksamkeit der Erinnerung aufmerksam werden 13 DIe dem e1t-
gedanken „Versöhnung abe (jottes und Quelle Lebens einberu-
fene Europäische Okumeniıische Versammlung (jiraz 1997 hat
wesentlichen Beıtrag dazu geleistet urc il die nüchterne Erinnerung
dıe auch Aaus konfessionellen CGründen entstandene Leidensgeschichte WEe1-

Natıonen Wege ZUT Versöhnung bahnen DIe Eriınnerungen en

Ebd Vgl ZU (GJanzen uch Gerhard Ludwig Müller DIie Vergebungsbitte der Kr
che Heilıgen Jahr der Versöhnung, International. Katholische Zeıitschrift „„Commu-
Nn10  06 29 (2000), 406—423

12 Erinnern und Versöhnen (s Anm. { Enttäuschend wırkte be1l dıiıesem Wortlaut VOT
em dıie alle Konfessionsgemeinschaften dıfferenzlos inkludierende Aussage ber este-
en Schuldzusammenhänge
Vgl Ian Falconer Joseph Liechty Hg.) Reconcıling MemorIies Dublın
Viorel Ioniıta Die „Heılung der Erinnerungen als Herausforderung che Kırchen
kuropa CnNrıtte auf dem Weg ZuUur Drıitten Europäischen Okumenischen Versammlung,
Catholica (2006), O T,
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verwandelnde Kraft, HTE s1e verändert sıch die Wiırklıichkeit ehrere
natıonale und internationale Gremien sınd damıt befasst, das Gedächtnıis
der Reformatıon 500 Jahre ach der Veröffentlichung der Ablassthesen VOIN

Martın Luther dem Aspekt der Versöhnung betrachten. e1 ann
ein Austausch über dıe konfessionell gepragten edächtnıisgestalten dieses
komplexen geschıichtliıchen Ere1ign1isses und selner Wiırkungsgeschichte
erfolgen. Es bleibt och viel tun, DIS elıner heilsamen Perichorese
der Wahrnehmungen zwıschen den Konfessionsgeme1inschaften kommen
ann

Erich TIE| schreibt dem 1te „Vielleicht““*:
Erinnern

das 1St
vielleicht

die qualvollste
des Vergessens
un vielleicht

die freundlichste AÄArt
der Linderung

dieser Oual
Es entspricht der menschliıchen Lebenserfahrung, ohne das Gedächtnis

der Verletzungen keıine Heılung der unden erlangen können. Es g1bt
jedoch keinen Automatısmus in diesem Geschehen Dıe Möglıchkeıt steht
offen, dass Menschen sıch der Qual der Erinnerung ausweglos aussetzen
und jede Zuversicht verlıeren, eıne en! der Not rleben Menschen
sSInd fre1 In der Gestaltung auch ihrer Erinnerung.

GewI1Sss, die Erinnerung des Menschen das Gewordene und
Wıderfahrene nıcht ungeschehen machen, und eın Neubegınn mıtelinan-
der dıe Bereıitschaft VOTAaUS, Vergangenes nıcht ZU alleinıgen Bezugs-
pun des andelns machen. Es g1bt Gesetzmäßigkeıten in der Wırk-
WweIlse eInes andelns, doch dıe hohe Komplexıtät der Psyche einzelner
Menschen und ihre Verwobenheıt mıt dem soz1alen Gefüge erlauben nıcht
mehr, als auf dıie vielleicht eintretende inderung der Qual en, dıe in
der Rückfrage das eigene en erlıtten wIrd. CGott alleın annn HFG
se1ln Gedenken dem eschöpf Versöhnung bereıten, ohne dessen Lebens-
geschıichte Je VEITSCSSCH. Dies 1st eine gläubıge Posıtion. S1e wırd VON
allen christlıchen Konfessionen einmütıg geteılt

14 Erich Fried, Vıelleicht, in ders., er! edichte, 3: Berlın 1998, C
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Junge Öku enikerinnen und Ökumeniker_ Junge Ökumenikerinnen und Ökumeniker  Trauma und Religion  %  Die Religionstheorie Christoph  Türckes und ihre Bedeutung für die  Theologie!  VON SÖREN ASMUS?  Einleitung  In der Beschäftigung mit Erinnerungen und Träumen kommt Religion zu ihren  Ursprüngen — und zu den Ursprüngen der Menschwerdung. Das ist kurz gesagt die  These des kritischen Theoretikers und Philosophen Christoph Türcke. Seine Arbei-  ten seit 1999 entfalten die These vom Trauma und der Traumabewältigung als  Ursprungsort menschlicher Religion und menschlichen Bewusstseins. Damit  nimmt er frühere Gedanken auf und führt sie in der Tradition der Kritischen Theo-  rie weiter. Für eine ökumenische Theologie sind seine Ausführungen insofern hilf-  reich, als sie an den Anfang von „Theo-logie‘“ (Gottesrede) zurückführen und ins  Gedächtnis rufen, was Theologie ursprünglich war: Anrufung dessen, der den  Schrecken wendet und so das Leben möglich macht. Da seine Theorie aber auch  gleichzeitig Religionskritik ist, stellt sich für den theologischen Umgang mit ihr  die Frage, wie die hier gezeigten Ursprünge der Gottesrede, die gleichzeitig die  Inexistenz Gottes aufzeigen sollen, sinnvoll rezipiert werden können. Da sich in  seinen Thesen viele Wechselwirkungen mit Theologie ergeben, führen sie dazu,  diejenige apophatische Theologie wieder zu entdecken, die sich über ihre Herkunft  aus der Religionsgeschichte bewusst ist und gleichzeitig die Reichweite ihrer Aus-  sagen reflektiert hat. Gerade an der Religionskritik kann die Theologie lernen, ihre  Überarbeitete Version eines Vortrages, gehalten am 16. März 2009 in der Reihe „Querden-  ker des Religiösen‘“ an der evangelischen Stadtakademie Düsseldorf. Ich danke Frau  Dr. Gabriela Köster für die Unterstützung bei der Erarbeitung dieses Textes.  Pastor Sören Asmus ist Assistent für Missions- und Religionswissenschaft und Ökumene  an der Kirchlichen Hochschule Wuppertal/Bethel.  354Irauma und ReligionWa
DIie Religionstheorie rstop
Türckes und iıhre Bedeutung für dıe
Theologie’

VON ASMUS?

Einleitung
In der Beschäftigung mıt Erinnerungen und Taäumen kommt elıgıon ihren

Ursprüngen und den Ursprüngen der Menschwerdung. Das 1st kurz gesagt die
These des kritischen Theoretikers und Phılosophen Chrıstoph Türcke. Seine TDEe1-
ten se1t 999 entfalten dıe Ihese VO Irauma und der Traumabewältigung als
Ursprungsort menschlıcher Relıgıon und menschlıchen Bewusstseımns. Damıt
nımmt Trühere edanken auf und führt S1e In der Tradıtion der Krıtiıschen TI heo-
rMme weiıter. Für ıne Öökumeniıische Theologie sınd seıne Ausführungen Insofern hılf-
reich, als S1E den Anfang VON „ITheo-logıie” (Gottesrede) zurückführen und INSs
edächtnıs rufen, W ds Theologıe ursprünglıch Wr Anrufung dessen, der den
chrecken wendet und das Leben möglıch MmMac Da se1ine Theorıie aber auch
gleichzeıtig Relıgionskritik 1st, stellt siıch für den theologıschen mgang mıt ihr
die rage, WIE dıe hıer geze1igten Ursprünge der Gottesrede, dıe gleichzeıtig dıe
Inex1istenz (jottes aufzeıgen sollen, sınnvoll rezıplert werden können. !a sıch INn
seınen Thesen viele Wechselwirkungen mıiıt Theologie ergeben, führen S1E dazu,
dıejen1ge apophatısche Theologıie wıeder entdecken, dıe sıch über hre erkKun
AdUus der Relıgionsgeschichte bewusst ist und gleichzeıtig dıie Reichweite ihrer Aus-

reflektiert hat (Jjerade der Relıgi0nskrıtik kann dıe Theologıe lernen, hre

Überarbeitete 'ersion eINes ortrages, gehalten März 2009 in derel „Querden-
ker des Relıg1ösen" der evangelıschen Stadtakademıie Düsseldorf. Ich an Frau
Dr. abrıela KöÖöster für dıe Unterstützung be1 der Erarbeitung d1eses lextes
Pastor Sören Asmus ist Assıstent für Mi1iss1o0ns- und Relıgionswissenschaft und Okumene
A| der Kırc  iıchen Hochschule Wuppertal/Bethel.
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Redeweılsen bedenken und erneut auf dıie Dıfferenzen zwıschen doxologıscher,
zeugnıshafter und lehrhafter Rede achten.?

Biographisches und Bibliographisches Christoph Türcke Im Blick auf
Theologie und Religion

rıstop Türcke wurde 948 1n Hameln der eser geboren und studierte
VON 966 bıs 97/2 Evangelısche Theologıe und Phılosophıe In Göttingen, Tübın-
SCH, Zürich und Frankfurt Maın, 977 mıt einer Arbeıt Paulus L9)  -
vierte.* 085 habılıtierte sıch In asse] mıt einer Kritik der Didaktik.> Dort ent-
stand auch ıne Auseıiınandersetzung mıt Luthers Vernunftkritik Es Tolgten
Arbeıiten Nıetzsche, Geschlechterfragen und immer wıieder theologısche The-
men./ 093 wurde JTürcke die Hochschule für G’rafik und Buchkunst nach Le1p-
Aa berufen, se1t 995 auch ıne ehrbefugn1s für Phılosophıe der Unıiver-
sıtät besıiıtzt. In dieser eıt veröffentlichte die grundlegenden ex{ie selner
Relıgionstheorie, zunächst in einem Aufsatz 1m Themenheft der Zeılitschrift Merkur
„Nach Gott fragen“”® und dann 1mM Rahmen se1iner Bücher ABn „Erresten Gesell-
ScChattı ZU Fundamentalismus!® und ZUT krıtiıschen Theorıie der Schrift.!! Auch
se1n neuestes uch ZU Iraum bearbeıtet wlieder das ema der Relıgionsentste-
hung.'“

Vgl dıe Unterscheidung be1 Edmund Schlink, Okumenische ogmatı rundzüge,
Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen Dıie Grundformen theologıscher Aussagen,
3321 E und Dietrich Rıtschl, artın Hailer, Diesseıts und jense1ts der Worte Grundkurs
christlıche Theologıe, Neukirchner, Neukırchen-Vluyn 2006; Von der bıblıschen 11d-
Ssprache theologıschen Lehren, 2ZTE6F
Christoph UÜrcke, Zum iıdeologiekritischen Potential der Theologıe Konsequenzen einer
materıalıstıschen Paulus-Interpretation, Klampen, üneburg
Christoph Türcke, Vermittlung qls Ott Kriıtik des Dıdaktık-Kults, Klampen, Lüne-
burg
Christoph Türcke, Luthers Geniestreich: Die Ratıonalısıerung der Magıe; ıIn Friedrich
Wilhelm Pohl, Christoph Türcke, Heılıge Hure Vernunft Luthers nachhaltıger Zauber,
Klampen, üneburg 0—/4 ET Anm.
Christoph Türcke, K assensturz Jalr Lage der Theologıe, Klampen, üneburg
Hıer zıtiert ach der Auflage: Fischer, Frankfurt a.M 1992 FLStOD: Türcke, elt-
g1onswende Kıne ogmatı in Bruchstücken, Klampen, üneburg 995
Christoph Türcke, ott inexIistent, ber unabweisbar: ın erkur 53 (1999) 9/ Ü, Themen-
heft „Nach ott fragen ber das Relıgiöse””,
Christoph Türcke, Erregte Gesellschaft Phılosophıe der Sensatıon, C.H.Beck, München
2002

8 Christoph Türcke, Fundamentalısmus Maskıerter Nıhıilısmus, Klampen, Springe
2003
Christoph Türcke, Vom Kaıinszeichen ZU genetischen ode Krıtische Theorıe der
Schrift, Beck, München 2005

12 Christoph Türcke, Philosophıe des Iraums, Beck, München 2008
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Türckes Arbeiten zugrunde lıegen immer dıe Methodiık und dıe Voraussetzungen
der Krıitischen Theorı1e, der Bezug auf Marx, Freud und dıe Dialektik der Aufklä-
rTung und der Gedanke der Korrespondenz zwıschen kulturellen und ökonomıischen,
gesellsc  lıchen Entwiıcklungen. Vor em gılt ıhm, der „Vergeistigung“ der
edanken wehren und S1e. auf ihre materıalıstische Basıs tellen Denn darın
entfalten S1e hre Wırkung und VOIN daher erhellt siıch iıhre Bedeutung HEL Als ZC11-

trale Eıinsıcht Adornos hält Türcke mıt Gerhard Schweppenhäuser daran fest, dass
dıe dee der Versöhnung ın der Theologie UT ıne Beteuerung der Versöhnung sel,
während dıe dialektisch. Idee der Versöhnung be1l dorno immerhın als Verwels
auf Versöhnung mehr 1st, realıstıscher als e Behauptung." Damıt geht ıhm
darum, dıe Krıitische Theorie weıterzuführen un iıhrem Anspruch der e-
ckung des Zusammenhangs VON Naturbeherrschung und Naturverfallenheıit ent-
sprechend NECUC Zusammenhänge erschheben

Entstehung der Religion AUS der Erregung Das Irauma als Schlüssel der
Religionsentwicklung

DDer iıne Schlüésel ZUT Erklärung der Entstehung VOoN Relıgion ist be1ı S1gmund
Freud finden. Allerdings ezieht sıch Türcke nıcht auf Freuds eigene Relıg10nsS-
ıtı sondern vielmehr operlert muit Freuds Instrumentarıum Freuds Deu-
(ung. Denn ergänzt Freuds Theorıe hre ökonomischen un! gesellschaftlıchen
Realıtäten und welst s Brüche und Inkonsıstenzen nach.

SA Mıiıt Freud Freud
Bereiıts ın einem Aufsatz VON 981 kritisiert Türcke den Fehler in Freuds Reli-

g10nstheorıe des Vatermordes der Urhorde Faktısch unterläuft TEU! In selner
Theorie eın Zirkelschluss, indem t?Was beweılsen sucht.

Ausgangspunkt für Freuds Theorlie ist der Ödipuskomplex als iıne notwendıge
Entwicklungsstufe eines Menschen. Ebenso schlıeßt Freud N dem Wıeder-
holungscharakter von relıg1ösen Rıtualen, dass sıch unıversale /wangsneu-

andeln [1USS Über ethnologıische und biologıische Beobachtungen kommt
Freud dazu, beıde Elemente für den Anfang der Menschheıitsgeschichte verbıin-
den

Türcke merkt d dass VON TeEuU: keın hıstorıischer Bewels für se1ıne These VCI-

langt werde, dass Relıgion auf den Vatermord der Urhorde zurückgehe. Aber TEeU:

13 Vgl ag ZUT Aktualıtät Adornos, Eilileitung eıl 2, a.a.0. Vgl Marx als rund-
lage er ıl Christoph Türcke, ber dıe theologıschen Wurzeln der Marxschen
Kriıtik; in: Gerhard Schweppenhäuser Hege.) Krise und Krıtik Zur Aktualıtät der
Marxschen Theorıe, Klampen, üneburg D /7u Adornos relıg1ösen Anklän-
SCH In theologischer Interpretation vgl Edgar T’haidigsmann, Das Versprechen Meta-
physısche ahrung be1l Theodor Adorno; 1IN: IhK 106 (2009) L: 118—136
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E En  o A AA A SSS

mMuUSSsSe den Beweıis erbringen, dass seine These allgemeınen Charakter hat.!* Diıies
aber kann nıcht gelıngen, eıl TeU: in se1ner Krıtik relıg1ösen rsprungs-
mythen selbst eınen solchen konstrulert. DiIe rundlage en S1E alle in einem
spezıfischen Bewusstseın, welches S1e. VOoO bloßen Naturprozess abhebt. ‚Jeder
Versuch, dıesen elementaren Bewußtseinszustand herzuleıten, se1 6S AdQus einem
paradıesischen oder einem anımalıschen Zustand, muß das Herzuleıitende un wel-
gerlich schon voraussetzen.‘‘> Und 1mM Falle der Urhorde bedeutet dies, dass Freud
e1n ch-Idea im 16 auf den Vater t7welches sıch erst 1im Vatermord
konstitulert.!® Dies geschıeht eshalb, we1l Freud den Anfang menschlicher
Kulturentwicklung unter Ausklammerung der materıellen Gegebenheıten 1Ns
Innere des Menschen erlegt und daher das bürgerliıche ubjekt seiner eıt 1im
Blıck hat.!”

Dagegen Türcke 1U  —; se1ine Analyse des Opferrituals als der zentralen Form
der Kultur und elıgıon Wiıchtig ist für JTürcke, dass der Mensch ZU Menschen
wurde, indem sıch als (Ganzer VON der atur unterschied nıcht 1UT 1mM
Triebleben. Das aufkeimende Bewusstseıin findet sıch in einem Zwiespalt mıt der
Totahtät der Natur:

„Die unmıiıttelbare atur, VOI der das Bewusstseıin S5.A.] sich unterscheı1det, ist einerseıts
se1n trıktes Gegenteıl, dıe DUIC Bewußtlosigkeıt, In die DN  Cn auf keinen Fall zuruckTtTallen nde-
rerseIts wiırd 1658 Andere als das Nıchtbewußte ZeEWU, mehr noch, das Bewußtseıin stellt ihm
Unterschiede fest und iıhm /wecke 1Iso muß CS ıne dem Intellekt analoge, ntellı-
g1 Struktur aben; andernfalls anı überhaupt keine Beziehung zwıschen Subjekt und Objekt
stal  R somıt uch eın materieller Produktionsprozeß. DIie Natur ist dem Bewußtsein Iso gleiıcher-
maßen TEMI WwW1e verwandt, Potential der Bedrohung WIE Materı1al der Selbstentfaltung. Diıeser
objektive wlespalt, den die Menschen der Natur vorfinden, sobald S$1e sıch VOIN ıhr untersche1-
den, trıtt als magısches Naturverhältnis in Erscheinung.““'®

Daher versuchen enschen, dieses iın Gestalt VON Ge1lstern und (Göttern VOI-
stehen und der Bedrohung der Natur durch pfer egegnen „Dieser Irıbut,
dieses Opfer, ist aber 11UT dıe Vorwegnahme des Bedrohlıichen;: dıe Menschen voll-
zıehen selbst stellvertretend einem einzelnen Naturdıng, W as dıie OÖtter
menschlichen Kollektiv nıcht vollzıehen sollen.‘!?” So unterwerfen sıch Menschen
dem Doppelcharakter der Natur, den S$1e aufzulösen versuchen. „All diese Ersche1-
nungsformen sınd Varıanten desselben Grundmotivs: der stellvertretenden Vernich-
t(ung eines Einzelnen ZUT Rettung der anderen.‘‘29

168 markıert Türcke also als Ausgangspunkt der elıgıon der objektive WIe-
Sspa 7ARER Natur, iın dem der Mensch sıch vorftindet. Dabe!1 INUSS elıgıon allerdings

Vgl Christoph Türcke, Relıgionskrıtik; in Ders., Kassensturz Zur Lage der Theologıe,
Fischer, TankiIu: a.M 1992, 38_62

15 Türcke, Relıgionskritik, .a 0
16

i
Vgl Türcke, Relıgionskritik, a.a.OQ., A97ff.
Vgl Türcke, Relıgionskritik, Aa 44f.

18

19
Türcke, Religionskritik, O: (Hervorhebung 1m Original).
Ebd

20 Türcke, Relıgionskritik, Ra G:
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nıcht bleıben, da der menschlıche Intellekt sıch den Naturzwang richtet, 1N-
dem ein Ideal dagegen aufrıichtet:

‚„„‚Gott: das edeute! In er elıgıon, VON der primıtıvsten bıs ZUT elaboriertesten, sowohl ea|
als auch ementI des Ideals, sowohl Versöhnung VON Geilst und Natur als auch ıhr Gegenteıl: Ver-
söhnung miıt der Unversöhntheit beıder. Das ea| LST also Gott, aber ist uch ‚ott sofern
ott auch dıe Idealısıerung des Nıcht-Idealen edeute! Verklärung und Rechtfertigung der NeTI-
lösten Welt, des Elends.‘®!

DIies denken aber für TEU! nıcht möglıch, da ıhm das Vater-Ideal als
otem oder ott nıcht mehr ambıvalent Wal und er für iıh NUTr dıe ersatzlose
Streichung des Ideals dıe Realıtät sinnvoll erschıen. Damlıt aber geht dıe
Kritik der Realıtät Hre das ea be1l ihm verloren. Letztlich ze1gt sıch
Freuds Eınsichten, dass selbst da, sıch dıe Relıgion wendet. dAieser
verhaftet ble1ibt.

Es ist dıie Idee, dass das pfer das Grundmotiv der Preisgabe des FEiınzelnen für
dıe Rettung der Vielen ist, dıe Türcke in seınen späteren Arbeıiten ZUT Entstehung
der Relıgıon wıeder aufnımmt und vertieft. Iiesen oılt sıch 1U zuzuwenden.

2 D Nerven, n2S und Irauma

Wıeder geht Erkenntnisse Freuds. S1ıe werden verbunden mıt dem nsatz
Rudolif Ottos, der das Heılıge in se1ner Ambivalenz als faszınıerend und C1I-

schreckend analysıert hatte em macht JTürcke deutlıch, dass alle Kultur, dıe
Triebumwendung, dıe Regulierung VONn Irıeben durch Tabus und Rıtuale, durch
Regeln und Sıtten nıcht einfach entstehen. 1elimenr 1st dieser Prozess das Er-
gebnıs VOonN außerem ‚wang un: Not, dıie gewendet werden I1USS Diese Not ist dıe
Gefährdung des Lebens; und dıe erste Antwort darauf ist dıie Flucht. Wo aber Flucht
nıcht möglıch ISt. In höchster Not, Mımikry e1n, der Versuch sıch se1ner Um:-
gebung gleich machen, erstarren, nıcht entdeckt werden. Mıiıt dıiıesem
Mechanısmus In der Natur das e1in, Wäas späater beım enschen se1ıne spezl-
fısche Ausformung fiınden ırd eben Trıebumwandlung. Damıt ist Mımikry eın
Reflex lernfähiger Organısmen, dıe ıne entsprechende nervöse Konstitution haben
DiIie ersten Hominıden mussen nach Türcke „n spezılischer Weıse Nerven-
bündel SCWESCH Sse1IN: hochgradıg schreckanfällıg, aber auch besonders ähıg,
Schrecken bearbeiten‘‘.??

Ansatz für dıe Entwiıcklung elementarer Kulturtechnıken und der Relıgion ist
für Türcke 1Un dıe Weıterentwicklung der Mımıikry, dıe NC nach Zuflucht VOT
dem Schrecklichen beim Schrecklichen. azZu greift auf Freuds Beobachtung
des traumatıschen Wıederholungszwangs zurück, den dieser Soldaten AaUS dem
Ersten Weltkrieg beobachtet atte, dıie in Taäumen und Flashbacks immer wıieder in
dıe Siıtuation des traumatısıerenden Schreckens zurückgeführt wurden. DIe Verbin-

Türcke, fieligiénskritik, aa:O,:; (Hervorhebung 1m Orıginal).
2° Vgl Christoph Türcke, ott inexistent, ber unabweısbar: ın erkur 53 (1999) 9/10,

Themenheft „Nach ;ott fragen ber das Relıgiöse", 819—-827, 8 19f, ıtal 820
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dung cheser Beobachtung mıiı1t dem Entstehen VON elıgıon stellt Türcke über dıe
Analyse des Opfers her zentralen Form relıg1ösen andelns welches Nl
den ersten Zeugnissen menschlıcher Kultur finden 1SLT Im Blıck auf dıe Über-
lıeferung der Opferrıituale und ihren Nıederschlag den relıg1ösen Zeugnissen
stellt Türcke heraus dass der Ursprung Menschenopfer bestanden en [1USS
welches erst sehr viel spater Tieropfer und Darbringung VON eld- und Wald-
früchten umgeformt wurde Dabe1 scheuen sıch dıe Zeugnisse den Ursprung, dıe
Vorgeschichte der jeweılıgen Praxıs dıe schon hoch sublımıert 1St darzustel-
len 2  U3 Waren dıe archaischen pfer CIM außerlıich betrachtetes wıdersinn1ıges Wülten

CISCHCH C'lan und spater als nıcht mehr Menschen geopfer! wurden sondern
TIiere SIC zumındest 1116 große Verschwendung, be1l der ebenfalls die
Exıistenzgrundlage der SINS Der Druck der dazu führte INUSS also NOTIN

SCWECSCH SCIMN
1er 1U oreıft Jürcke auf den traumatıschen Wıderholungszwang und diıesen

erklärend auf Freuds Unterscheidung zwıschen chreck und ngs zurück
„Schreck plötzlıch T1 auf C111 völlıg unvorbereıtetes Nervensystem ngs' ınge-

gCcnh 1St Vorbereitung des Nervensystems auf den INDTUC bermaßes Reıizen An der
ngs! 1St eiwas, Was den Schreck schützt Und JIraumatısıerung fındet vornehmlıch dort

dıe ngs! das (1 dıe Vorbereitung auf den Eınbruch übermäßıigen Reizwelle
ausgefallen ISL Bestimmte hochempfindliche Lebewesen en darauf NUNn ICagılCeICcN gelernt
daß S1C das Ausgefallene nachholen. urc nachträglıche Angstentwicklung versuchen S1IC U-
ale Verarbeitungsnetze mobiıilısıeren, dıie fähıg sınd, das peiınıgende UÜbermaß eingebrochener
Reizgewalt bınden un abzuleıten Der Schock, auf den das Nervensystem N1IC vorbereiıtet
1ST unı für dessen Verarbeıtung Kapazıtät nıcht ausreıcht, 1ST das schlechterdings Unfaßliıche
Uurc permanente Wiıederholung aber wırd 168 Unfaßlıche allmählıch alßlıch verhert
schrecklıche Fremdheıiıt theologısch gesprochen Inkommensurabıilıtät stÖößt N1IC mehr bloß

sondern wiıird selbst veranstalte! CISCNC egıe rıtualısıert und allmählich 1115
Vertraute Gewöhnliche Erträgliıche SCZOBCNH 624

Diese ewegung hegt nach Türcke dem pfer zugrunde Das Opfer i1st der Vor-
Sang, be1 dem der Notwehrimpuls dıe übermächtige atur beschwörend
abgedrängt wırd Eınerseıts wırd der Schrecken pfer reproduzıert andererseı1ts
durch Rıtualısıerung auch schon beherrschbarer weıl selbstvollzogen emacht
Wo aber das pfer für IN der Betrachtung Konturen geWINNL 1ST En bereıts

Phase der Selbstauslegung, da ıiıhm als sakralem pfer den Elementen
Schrecken und SCINCT Wıederholung noch dıe Darbringung hinzugefügt ırd
Sakrales pfer hat dre1 Elemente ‚„„den arbringer das Dargebrachte und 30L
SCWISSEC Etwas dem dargebracht ırd Denn „der DUTC der grun und zwecklose
Wiederholungszwang hält auf dıe Dauer nıcht be1l sıch AaUuUs Er bedarf
Adressaten, WOozu das ıhn rechtfertigt 1116 höhere Macht dıe verlangt dass
23 Vgl Türcke, ;ott 820 1e€ uch cdhie Exemplıfikation A der bıblıschen Urge-

schichte Christoph Türcke Vom Kaınszeichen ZU genetischen ode Krıtische
Theorie der Schrift eck München 2005 E

24 lTürcke, Gott, a.a.Q., KT
25 Vgl Christoph Türcke, Erregte Gesellschaft — Phılosophie der Sensatıon, Beck,

München 2002, 406f.
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stattfıiındet. Und indem sıch als Darbringung eiıne solche Macht auslegt,
macht eiınen entscheıdenden Schriutt über sıch selbst hınaus: VO Reflex ZUT

Reflex1ion, VON der natürliıchen ZUT kultivierten Mimikry.““° Damıt ırd eines der
Elementarmiuttel der Psyche den Schrecken wıirksam: Man kehrt ihn nach
außen in dıe Vorstellung eiINnes jjektes, welches ıhn verkörpert und damıt fassbar
macht Und nıcht [1UT fassbar wırd das Objekt vermenschlıicht edacht, scheınt

auch einen usweg dUus der Not des Schreckens geben DiIie höhere Macht ist
ZOrN1g, der Schrecken ıhr Zornesausbruch. Und diıesen kann INan besänftigen, in
dem 19009208| Wıedergutmachung durch das pfer eıstet. So wırd der Schrecken WEeIl-
fach abgearbeıtet: In der J1ederholung und In der Ratıonalısıerung. Was berwäl-
tıgte ırd 1Ns en integriert.“'

Dies ist der Vorgang der Menschwerdung dıe Irennung VO Naturzwang und
der Begınn der Reflexıion, des Bewusstseıins Uun! gleichzeıt1ig der Vorgang der
Gottwerdung. Hıer 1U  e dıe Rezeption VON os Studie e1n, dıe ergänzend
der Freuds hınzutriıtt. Otto hat herausgearbeıtet, dass das Heılıge immer eın
ugle1c VON mysterium tremendum und mysterium fascinans ist, doch kann E ke1-
NCN angeben, dem der Übergang VO Gefühl des Schauers ZU Gefühl p —
sıit1ver Hınkehr stattfindet. Türcke verbındet TEU und (Otto und stellt fest

ADer Mechanısmus, der den Umschwung 1mM eılıgen bewirkt, ist der traumatısche 1eder-
holungszwang. Er ist CS, der den blanken Schrecken überhaupt TSL ZU ysterıum macht‘: ihn
abmılde! ıhm einen auC VON Vertrauthe1: g1bt und S WIeE sachte auch immer, mıt se1lner
Verklärung begıinnt. Wo das tremendum 1mM Rang eines mysteriıum aherkommt, da ist se1ıne TE
ZUum fascCInans bereiıts eingeleitet.“““*

DiIie Entstehung der Götter, dıe trıebumwendende Kraft des traumatıschen Wie-
derholungszwangs ist el dıe neuronale Seılte der Kulturwerdung und schreıbt
sıch In dıe indıvıduelle Erkenntnisapparatur, WI1IE auch in dıe Soz1ilalstruktur des
Kollektivs, eın Damıt beginnt dıe Ösung des ‚„„Geı1stes““ eiıner Sache VON der
Sache selbst. dıe Abstraktıon Diese ist zunächst edenken, rinnern. „Die H-
hafte Wiıederholung eINes Taumas ist doch grade dıe verzweiıfelte Anstrengung,
davon loszukommen Menschliches Gedächtnis entstand beıim Versuch, VeI-

SESSCH.
Gleichzeıntig findet damit aber auch ıne Umwertung des Schreckens
„ Vom Schrecklichen loszukommen, ındem INan 6S reproduzılert, VON ıhm flıehen, ist

ine FOrm, gutzuhe1ßen. Der Schrecken wırd als das NOIMMMECN, Wdas VOT ıhm erTrettet. Das Ge-
genteıl se1ıner selbst wırd In ıhn hıneingedeutet. Er trıtt ause1ınander In Vorder- und Hıntergrund, 1n
‚Erscheinung‘ und ‚Wesen‘: iın das Schreckliche, als das WIT.| und das Rettende, das darın
steckt. Ihn vergegenwärtigen heißt Iso nıcht UT ıhn VON seinem sıngulären Hıer und Jetzt abzu-
lösen, iıhn vervielfältigen, schematısıeren, sondern ıhm zugle1c| seıne Eındeutigkeıt rauben, iıhn

Türcke, Gott; a.a.OQ., 822
27

28
Vgl Türcke, Erregte Gesellschaft: OO 147
Vgl Türcke, Gott: AA 822f, 1ta: 8273

29 Ürcke, Gott; A:a.0,; 824 7u den neurologıschen Hıntergründen vgl Türcke, Erregte
Gesellschaft: a.a.Q., 75712 Türcke bezieht sıch be1 der Darstellung der Neurologıe
vornehmlıch auf e Studıe VOIN Roth, Das Gehirn und seine irklıchkeıt, Frankfurt
a.M 994

36)



mıt eiıner zweıten Dımension versehen: der eiınes höheren, rettenden S1inns. Dessen Behauptung,
dıe Geburtsanstrengung jeglicher Metaphysık und ITheologıe, ist VON der Anstrengung der TIrıeb-
umwendung, der Anstrengung der Menschwerdung zunächst N1IC| unterschieden. Physıologie
und eologıe sind darın och ungeschieden, Gedächtnıis, Gedanke, Schema, Begriff, elst, :;ott
sind och einerle1.‘“°0

Hınter dıesen Deutungen stehen weıterhın die Eıinsıchten, dıe sıch AdUus der Krıtik
Freuds Religionskriti rgeben haben S.0.) dıe Eınbettung aller geistigen

TOZESSE In die Abwehr der Naturverfallenheıt, dıe Auseinandersetzung mıt der
Ambivalenz des Naturverhältnisses und iıhr Zusammenhang mıt der materıellen
Wirklichkeıit und der Entfaltung der Produktionsprozesse. Der OXE dem diese
Prozesse im Blıck aut Traumabewältigung und Menschwerdung nachweıisbar WECI-

den; ist cdıe Arbeit Iraum auf der Basıs und in Abgrenzung Freuds Erkennt-
nissen.}'

D Ergänzungen: Ekstase, Begründung, Schrift und Iraum

In seinen welteren Studien arbeıtet Türcke den oben dargestellten rundgedan-
ken weıter aus und verbindet iıh mıt welteren Zusammenhängen der Kulturge-
schichte. uch hıer herrscht wlieder dıie Verbindung der verschiedensten kulturellen
Bereiche als Prinzıp der Erschlıießung VO  — edanken VOL. Im Folgenden konzen-
triere ich mich 1Ur auf dıe Aspekte, dıie dırekt mıt der Religionsentstehung und
-entwıcklung tun en Dabe1 werden Bewältigungsstrategien deutlıcher, auch
in iıhrer in ezug auf dıe elıg10n inhärenten Ambiıvalenz.

Im Blıck auf den Wiıederholungszwang trıtt eın weıteres Element hınzu, welches
dabe1 ılft, dıe negatıve Arbeıt der Verarbeıtung mıt einem Lustgefühl verbin-
den Die Ekstase. Das „Außersichseiun" geschieht uUurc dıie Aufnahme VOoN (körper-
eigenen) Opı1aten, eın Rauschzustand, der den Schmerz und den Schrecken abmıl-
dern olches kann aber auch IN JTanz, Rauschmiuttel oder Hypnose
herbeigeführt werden. em dıe Ekstase ZU 1ederholungszwang hınzutrıtt,
ırd dieser nıcht L1UT schreckensverarbeıtend, sondern auch angenehm.*“ Dabe1
welst Türcke in einer Fußnote auf Miırcea Elhades Einsicht 1im IC auf dıe Scha-

hın, dass diese durch ihre „Schwäche‘“ WwW1e epıleptische Anfälle, Neı1gung
1eberwahn, Dissoziation USW. ausgezeichnet Sınd, eıl S1e e1in Beıispiel dafür sınd,
WI1Ie Ian Ekstase, WIE 11a Außersichsem bewältigen kann. Damıt stehen S$1e. für dıe
ähıgkeıt, den Schrecken der vergleichbare Zustände hervorruft und ebenso -
verfügbar scheıint bewältigen. Prinzıp 1st das Umwenden VOoNn chwache
in tärke, dıe Umkehrung des Außersichseins VOoN Was einem wıderfährt, In
etwas, Was INnNan ‚meistert‘.“>

3() Türcke, Gott; A 874
Zur Auseinandersetzung miıt Freuds Traumdeutung vgl Türcke, Phılosophıe; 2A20 Kap I
AI aun und 11 „TIreb“: 101—164

32 Vgl Türcke, Erregte Gesellschaft; za 1 50OTf.
33 Türcke, Erregte Gesellschaft:; AA 151 Fn 30, 1tal ES2
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Weıterhıin trıtt bereıts in der Umgestaltung des 1ederholungszwangs In das
sakrale pfer ıne Denkfigur auf. dıe sıch später bIis ZU Fundamentalısmus hın
entwıckeln ırd dıe Notwendigkeit des Begründens. Fundamentalısmus ist dıie
duggestion, eiınen festen TUN! aben, den INan 1n der Auseinandersetzung mıt
anderem Denken egründe (1n der Schriuft, der charıa, der Verheißung USW.) Dıies
gılt sowohl für den .„harten Fundamentalısmus®“ WIEeE In der gleichnamıgen protes-
tantıschen Bewegung, 1m Islamısmus oder in den gewalttätigen Formen des /Z1i0n1s-
[11US als auch 1Im „weıchen Fundamentalısmus“ den theologısc akzeptierten
Formen der Letztbegründung, welche VON Dıskussionen ausgeschlossen se1n soll
DZW. diese dıe Argumentationsformen der Kritik anpasstT. Begründung 1st in der
Auseinandersetzung aber eigentlıch schon „zweıte Wahl Wo I1an seinen nNspruc
ohne Umschweıife durchsetzen kann, hat INan Begründung nıcht nötıg. Trst
INan große Wıderständeu begründet IMNan, {ut INan dar, dass einem das ean-
pruchte zusteht:; InNan appelhert eın Recht‘‘.** Begründung ist letztlich das Eın-
geständnıs In die chwäche, dass das, worauf 11an se1n Denken oder Leben gruün-
det. nıcht mehr selbstverständlich und egeben 1st, sondern eben der e-Gründung
bedarft.

Der der Begründung DUar excellence ist das pfer des Wiıederholungszwangs.
Zunächst als Rationalısıerung des Opfers s.0.) als VON (jott gewolltes, welche
seınen gewaltıgen Zorn abwendet

„Aber e1ines ages ist dieser Ttund Urc se1ıne ständıge Wıederholung schal, die Gewalt
dieser(l gewöhnlıch geworden, dass das Warum nıcht länger VOT iıhr zurückschreckt. Es
regt sıch das edürfnıs. erfahren, dıeel enn erlangen ach olchen Opfern hat

Dıies ist dıe ogroße /äsur, ch VO! Rıtus der ythos abzuheben begıinnt, angefangen
wırd, das Opferritual mıt elıner Rede umspınnen, dıe erzählt, WI1Ie r azu gekommen ist Die
erzählende RKede argumentiert nıcht; insofern ıst s1e Mythos, nıcht 0208 Gleichwohl ist s1e In
einem sehr buchstäblichen INn begründende Rede: s1e Tzählt Gründungsgeschichten: fundamen-
tal estories.‘°>

Nun geht aber VON diesem Mythos eiıne weiıtere Entwicklung AaUsS, in der der
Mythos selbst wıieder raglıc wurde und nach erneuten Be-Gründungen verlangte,
zunächst in der Umformung des OS, späater in der Entwicklung eıner deu-
tenden Logık, der jeweılıgen Theologıe, WI1Ie JTürcke Knoten- und Wendepunk-
ten der jJüdısch-chrıstlichen Geschichte ze1gt. In cdheser Geschichte aber verflüch-
tıgt sıch dıie absolute Letztbegründung immer mehr und ırd mehr und mehr durch
offensichtliche Setzung der Menschen GTSCIZE: welche letztlıch in den Nıhiılısmus
führt. den Friedrich Nietzsche dıagnostizlert. Der Fundamentalısmus 1st NUunNn der
Versuch, sıch diese Selbstzerstörung der Letztbegründung sträuben, dıe

34 Christoph Türcke, Fundamentalıismus askıerter Nıhilısmus, A Klampen, Springe
2003, 23 In der Grundlage nımmt Türcke 1er Argumente auf, dıe bereıts früher dar-
tellte, vgl Christoph Türcke, Fundamentalısmus:; ın Ders.; Kassensturz Zur Lage der
Theologıie, Fischer, Frankfurt a.M 1992, 16 IDie olgende Darstellung bezieht sıch
ber ausschlıeßlich auf das späatere Buch
Vgl Türcke, Fundamentalısmus, a.a0Ö.., 29f.

16 Vgl Türcke, Fundamentalısmus, a.a.OQ., SE
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bereıts 1m Monotheismus angelegt ist. Dazu dekretiert der Fundamentalısmus das
Fundament, als gäbe den Nıhiılısmus nıcht, verleugnet ihn also und praktızıert
ıhn gleichzeıt1ig, eıl einfach dıe eigenen Werte setzt.}/

Darın, dass cdıe Begründung VON nfang eınen nıhılıstischen Impuls in sıch
hat, lıegt, dass der letzte Grund sıch immer weıter verflüchtigt, immer abstrakter
ırd DIies ‚Wal einerseılts dazu, dass produktıv immer NECUEC geistige Kapazı-
aten 1mM Prozess der Abstraktıon freigesetzt werden. Es endet aber andererseıts
dann, WEeNN der moderne Mensch verspurt, dass nde N1UT iıne Leerstelle des
etzten (jrundes ble1ıbt, treıbt Ial dıe Abstraktıon eıt, WI1e dıe ständıge
Umwälzung aller Verhältnisse in der Moderne 1mM Kapıtalısmus erfordert.°® Der
Fundamentalısmus verwelst auf diese Leerstelle, wırd aber unser1Öös darın, dass
versucht, das eNnlende herbeizudekretieren.

Auch das Aufkommen der Schrift fü  z Türcke auf dıe Relıgion 1im Wıeder-
holungszwang der Traumabewältigung zurück. Ausgangspunkt ist ıhm hıer dıe
Rekonstruktion VON chriıft In den Spuren der (Gjenesı1is und 1mM weıteren Alten Jlesta-
ment Das Kaıinszeıichen, ıne Eıinrıtzung auf der Stirn soll den Jräger VOI der Ver-
nıchtung, der Tötung durch andere bewahren. Der Z/Zusammenhang zwıischen Fın-
rıtzung und pfer erschlhıeßt sıch für Türcke uUrc das Verbot In Levıtıkus 19,28,
sıch nıcht eines oten wıllen Zeichen einzurıtzen. Dies kann 11UT dann verwert-
ıch scheınen, WEeNnN Cn nıcht 1Ur Anteılnahme Schicksal bedeutet, sondern auch
gleichzeıtig auf Schuld Schicksal hınwelst, WI1IeEe 1mM VON Schutzzeichen
Del Menschenopfern der Fall waäre. [DDass olches hıer im Hıntergrund ste. leıtet
Türcke Aaus der Todeswürdigkeıt der Opferung VON Kındern in Levıtıkus 20,2 ab
Dıe Einschnitte Körper sınd für ihn iın einem Opferkult veranke der überwun-
den werden coll.

Dies führt Türcke dann den Baalsprıestern INn Könıge 8,21—40 weıter aus,“®
SOWI1e der Prophetenvısıon 1ın Ezechitel 9,1—9, das Zeichen auf der Stirn VOT
der Vernichtung Ure: (jottes (jesandte schützen soll.“! iıne ähnlıche, allerdings
eıt abstrahierte 0g1 dürfte dann auch dem Blut des Passah-Lammes beım F XO-
dus zukommen, das VOT dem nge. des Todes schützen soll

37 Türcke, Fundamentalısmus, Ca O: 5Off. Vgl uch ZUT psychoanalytıschen Interpretation
ın ähnlıcher ıchtung: Helmut arsch, Gottesgegenwart Gottesgewiıssheıt, Beobachtun-
SCH eines Pastoralpsychologen zum ' LIThema Fundamentalısmus:; In 63 (2008) 4, AA
D A

3 An dieser Stelle blıtzt dıe Grundlegung In der Kritischen Theorie be1l JTürcke euti1ic auf:
Die Gegenwart wırd erschlossen 1mM Rückgriff auf die Marxsche Analyse und ıhre Deu-
(ung besteht In der Übertragung cheser auf die kulturellen und psychıschen Prozesse. So
schon In „Fundamentalısmus" Kassensturz.

39 Vgl Christoph Türcke, Vom Kaınszeichen ZU genetischen ode TIUHSCHE Theorie der
Schrift, Beck, München 2005, 2117.
Vgl Türcke, Kaıinszeıichen, a:a:0., 231
Vgl Türcke, Kaıinszeıichen, KaÖO:: 74{1
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Aus dem Opferschutzzeichen entwiıickelt sıch dıe chrıft dadurch, dass 1m Über-
San 1eTr- und anderen pfern, deren Erbringung festgehalten werden ollte,

eiınerseıIlts VON Seılten der Herrschaft dıe Beıibringung festzuhalten und für dıie
Erbringenden iıhren Beıtrag Z7U pfer bestätigen ıne Art der Opferbürokra-
t1e Türcke bettet auch hıer dıie Geschichte der chrıft in seıne Ableıtung der

Menschwerdung Aaus der Abwendung des Schreckens 1im Wiederholungszwang
Cc1nN

In der Entwicklung der Menschheıt steht VOT der chrıft DZW. in Wechselwir-
kung mıt iıhr die Entstehung des Wortes, welche Türcke über dıe Betrachtung des
Eıdes, der übersetzten Naturerschütterung, der Rıitualakustik und den Elementen
der Repräsentanz nachge en der spannenden Auseinandersetzung mıt Vertre-
tern des lingzuistic [UrN, dıie hler nıcht weıter verfolgen ist: Ssınd Beobach-
(ungen der Hebräischen Sprache, dıe se1ine ese iıllustrieren.

Zunächst ze1ıgt der der Bedeutungsvielfalt VoNn dabar, VON Dobar (Trıft) dıe
prımäre Bedeutung als „treibende, leiıtende ait:: dıe sıch auf das Wort berträgt
Das Wort ist prımär gerufenes, und bedeutet auch als ar Ere1gn1s, VON dem C1I-

79 wiırd, nıcht Abstraktiıon und Wort sıch (vgl enes1is F Adebarım I1USS

mıt ‚,Erei1gnisse’ übersetzt werden, ‚ Worte erg1ıbt keinen Sınn).“
Weıter verdeutlicht dıe Analyse des Wortfeldes S M, Ww1e die Namensgebung

(jottes und dıe ersten Orte zustande kamen. Als sham gesprochen bedeutet s das
räumlıche und zeıitliche „da“ Betont findet sıch in den Visıonen Ezechiels als
Name der künftigen Stadt Jahwe <m (gesprochen SCAAMA. „Jahwe hıer‘  Sk oder
„Jahwe jetzt Darın findet Türcke ıne archaıische rıtuelle Formel, dıe auf das
plötzlıche Da-Seıin des (jottes des Schreckens hinweist. Denn be1 Jerem1a wiırd
deutlıch, dass s"mh auch Schrecken, Entsetzen, Cchauder bedeutet: ” Schamah hat
miıch (  kt“ (Jeremia 82

DIie Poinnte cdieser Beobachtung lıegt NUNn darın, dass SM als sham ausgesprochen
„da“ bedeutet, als shem ausgesprochen Näme ” Als sham ist der Schreckens-
ruf. der nıchts wiıll, als den Schrecken bewältigen, der „da“ meınt, aber auch APOTt-.
Dies führt wıeder Freud, der seinem Enkel den Zusammenhang VON „Fort“

„Da“ ZU Aufbau einer dauerhaften KRepräsentanz der Multter erkannte., den
mıt dem Verlassen-werden verbundenen Schrecken ändıgen. Durch dıe Ver-
wendung des Gegensinns wırd der Schrecken gebändigt, W1€e auch HTG dıie Über-
tragung VO  > ham da) shem dem Namen für den abwesenden Schrecken).”

42 Vgl ber Türcke, Phılosophıie, a.a.OQ., 189—233
43 Vgl Türcke, Phılosophıe, a:alO0: 17/7OT.

45
Vgl Türcke, Phılosophıie; 4a O 180—-183
Vgl Türcke, Phiılosophie; a.a.0.;; 182—-189 „Als 1gnatur cdieser elementaren ule.
der aut sch VO Geschre1i der Gestammel abzuheben und dıe wıederholbare Regelmä-
Bıgkeit eines es anzunehmen beginnt, besagt scham nıchts anderes als ‚da‘, und ‚da
edeute! asselbe WIE ‚fort EIW. auszurufen, dadurch ZU Verschwıinden T1N-
n  gen 183
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DiIie Anknüpfungspunkte al] dieser Beobachtungen für dıe Theologıe lhıegen auf der
Hand (s.u 4)

Religionskritik hei Türcke
Im (Janzen ze1ıgt JTürcke alsoO auf, dass Relıgiıon Anfang der Menschwerdung

des Menschen steht, dem Punkt, der Mensch sıch als Gegenüber ZUT Natur
und sıich In der Ambivalenz VON Naturverfallenheit und Naturbeherrschung

findet „„Gott” 1st ZW. der erste Inhalt des menschlıchen Denkens, aber eben [1UT 1m
Rahmen des 1ederholungszwangs, der den Schrecken, den bannen wiıll, mıt
„„Gott“ benennt und iıh wıederholt, ihn loszuwerden.?® Dennoch 1eg dıe Pointe
der Relıgi0onserklärung Türckes nıcht auf der Bestätigung eiıner „natürlıchen Reli1-
g10s1tät” aller Menschen, dıe Theologıe rechtfertigen würde, sondern In eıner
Religionskritik, die sowohl moralısch sıch arste. als auch gleichzeıt1ig einer
„Relıgionskriti zweıter Ordnung“ über sıch hınaus führen [NUSS Denn dıe Theolo-
gjekrıti und Relıgionskritik kann nıcht ınfach arau bestehen, (jott AUS$S dem Be-
wusstsein streichen wollen, weiıl ihr dann entgeht, dass (Gjott nıcht 1Ur irgendeıin
Inhalt des menschliıchen Bewusstseins Ist, sondern der Inhalt schlechthın, der
Anfang allen Bewusstseins steht Gott 1st dıe Chiffre für gewendeten Schrecken,
der Ausgangspunk: er Begriffsbildung und aller Kultur. Dies gelte ( erken-
NCN, WECNN InNan nıcht alten Fehlern aufsıtzen wolle.*/

Darın sıch schon dıe klassısche Relıgionskritik eIN1S, dass dıie Zustände, dıe
Menschen rel1g1Öös se1n lassen, überwunden werden mussen, dıie elıgıon
überwinden. Sıe 11UT zuversichtlıch darın, dass dies möglıch se1 Im An-
schluss Horkheimer stellt Türcke fest, dass Menschen eıl immer VON lod
und Leıd gC  T'  ( immer „gottesbedürftig“ se1in werden. Daher bedarf eben
einer Relıgionskritik zweıten Grades.® „Dıie tiefe ymbiose VO  > ‚Gott Denken‘
und Denken überhaupt‘ ist der klassıschen Relıgionskritik nıcht aufgegangen.“““”
Allerdings 1st eben 11UT dıe ymbiıose des Denkens, das Ergebnis eıner Deutung,
keine ymbıose VON Realıtät. Alle CNIusSse VO  —_ der Exı1ıstenz dieser Deutung, oder
VON der neurologischen Aktıvıtät be1 als rel121Ös interpretierten E  rungen, ZUT
Existenz Gottes, sınd immer noch 1Ur die Behauptung Gottes.

Ist „ACIOlt- alsO Produkt der Menschwerdung, Produkt der Schreckenswendung,
1st dıie Sehnsucht, für dıe steht, cdıie Sehnsucht, für dıe auch dıe Religi0onskrıitik

Vgl Christoph Türcke, Religionskritik zweıten Grades:; 1in Ingolf Dalfert, Hans-Peter
Grosshans (Hg.), Kriıtıik der Relıgion Zur Aktualıtät einer unerledigten phılosophıschen
und theologischen Aufgabe; RPI 23 Mohr Sıebeck, Tübıingen 2006, 319—-328 Hıer 'ass!
JTürcke den Gedankengang 1mM ; T auf Religionskritik nochmals
durchaus mıt wohlvertrauten Textbausteinen

47 Iürcke, Gott; aa 826
48

49
Vgl Türcke, Relıgionskritik zweıten Grades: AA 3031
Türcke, Relıgionskrıitik zweıten Grades: üa C Yw)
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steht>® und 1SL eben dieselbe Sehnsucht dıie auch der Kritischen Theorıe
orunde lıegt dıie Sehnsucht nach Erlösung Aber der Analyse der relıg1ösen Phä-
OMNCIIC WE1IS Türcke darauf hın dass rlösung eben nıcht haben 1SLT dass für
dıie Relıgıon WIC für alle psychıschen Probleme NUr ble1ibt Den Wunsch und

CGründe durchzuarbeıten SIC auf iıhre Bedürfnıisse hın efragen und
lernen dass dıe Sehnsucht nıcht Realıtät werden kann DIie olge dieses Durch-

durch das relıg1öse Denken WAäal‘ dann cdıie Erkenntnis
Wenn ;ott unhıntertre1  iıche psychısche ealıtal 1SLE ann 11UT als unsch Allerdings als der

unsch schiecC  1n derjen1ıge der theologı1sc! gesprochen rlösung 11l der psychologısch
daß Leıd vergeht und Lust N1IC| autfhört Und für den gılt Adornos Satz Der (Gedanke der den
unsch SC1IHNECI ater wırd VON der aC| der ummher ereılt 66

Hintergründe und Wechselwirkungen
Wıe be1l der Darstellung bIs hıerher eutlic geworden SCIN dürfte bewegt sıch

Türckes Analyse Danz Rahmen der Kritischen T heorıe insofern SIC dıie Wech-
selwiırkung VO  Ia ‚„Fortschrıtt‘” und kultureller Entwicklung eINETSEITS und Schmerz
ersagen und Domestizierung andererseı1ts Blıck behält Ausgehend VON 190196

scher Analyse betrieb dıe Kritische Theorıie Krisenanalyse, indem SIC nach den
Gründen iragte, der Sozlalısmus ı Moment der Möglichkeit SC1INCT Etab-
lıerung nıcht eingetreten War Dazu sahen die Miıtglıeder des Frankfurter Institutes
für Sozlalforschung unter Max Horkheimer 6S als notwendıg d dıie „bürgerlichen
e1ister‘“‘ WIC egel, Nıetzsche und Freud ı das der marxschen Theorlie
einzubezıehen, S1C NEU verstehen lernen. Dazu musste sıch dıe Okonomie-
101 ZUT Kulturkritik wenden 5° Im xl kam dann der Verbindung, dıe für
die we1ılteren Arbeıiten prägend SC1IMH sollte DIie Kombinatıon VON sozliologischer
Analyse materılalıstischer Geschichtsauffassung und moderner Tiefenpsycholo-
DIC 53 Aazu kommt dıe Auffassung, dass Theorıie als krıitische nıcht NUr auf 3Enl

Praxıs ziele und dieser sıch bewähren sondern auch dass SIC als Phılo-
sophıe dıe Aufgabe der Deutung des Materıals habe welches ıhr vorliegt WIC VOIL

allem Adorno VON Walter enjJamın beeinflusst 6S verstand 55

Insbesondere der Dialektik der Aufklärung ZC18CH siıch el dıe Quellen der
edanken dıe Türcke SC1INCI Rekonstruktion des Anfangs der Relıgıon und der
Menschwerdung verfolg Grundlegend 1St für Horkheimer und Adorno dass Sub-

Vgl Türcke Relıgionskritik zweıten Grades 3728
Türcke, Gott; Aa RT

52 Vgl Christoph Türcke, Gerhard Bolte, Eınführung ı dıie krıtische Theorıie; Wissenschaft-
1C Buchgesellschaft, Darmstadt 1994, PE920

53 Vgl Türcke, (9]  €e, Eınführung; O
Vgl Max Horkheimer TIradıtionelle und krıtische T heorıe Ders Tradıtionelle und
ıtısche T heorıe fünf Aufsätze Fischer Frankfurt a.M 997 2605259 Vgl uch Max
Horkheimer, achtrag; Ders;. Kritische Theorie, a.a.Q., 261—269

55 Vgl OSEC Romero, Adornos gesellschaftlıche Physiognomik als cdialektische Interpre-
tatıon; ZKT. vol 13 (2007) 48—66
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jektwerdung, insbesondere dıe des bürgerlıche Subjektes, MI1L Schmerz und Ent-
Saguns verbunden ist

„Furchtbares hat dıe Menschheıt sıch antun INUSSCIHL, bıs das Selbst, der identische, zweckge-
richtete, männlıche Charakter des Menschen geschaffen WAdl, und EeIW. davon 1SL noch ı jeder
iı1ndnNe1! wıederholt DIie Anstrengung, das Ich zusammenzuhalten haftet dem Ich aufen Stufen

und dıe Lockung, Gn verheren mı1 der blınden Entschlossenhe1r SCINECTi
tung gepaart 56

Dagegen dıe krıtische T heorıe 1NC Aufklärung, dıe sıch dıe Herr-
schaft wendet das Eıngedenken der Natur Subjekt welches der Dıstanzıerung
durch den egr entgegengesetlz 1ST 5 / Dabe1 könnte CIM Fündleın AUS der Dia-
lektik der Aufklärung SCIMN welches JTürcke auf dıe Spur SCIMNCT Theorıe pfer
und Irauma

„ Der ürdıge Glaube ans pfer ber 1ST wahrschemlıich bereıts CI eingedrilltes Schema
ach welchem dıie Unterworfenen das ihnennUnrecht sıch selbst nochmals antun
ertragen können Es reitet N1IC Urc stellvertretende Rückgabe dıe unmıttelbare 1U eben
unterbrochene Kkommunıikatıon welche dıie eutigen Mythologen ıhm zuschreıben sondern dıe
Institution des Opfers 1ST das Mal hıstorıschen Ka  ophe C1M Akt VON Gewalt der Men-
schen und Natur gleiıchermaßen wıderfährt. 65

Kritische Theorlie ist materılalıstische Theorie, dıe aber VOoNn den eellen Über-
schüssen des Lebens weliß Und SIC ist 110C Theorıie dıe AUus der Exı1istenz der Sehn-
sucht und des Suchens dıe AdUus»s der Gebrochenheıit und dem Bestehen des Leıdes
dıe Notwendigkeıt der Versöhnung und der Erlösung es Wiıssen dass diıes
innerweltlıch nıcht erreichen 1St Es erhebht sıch dıe rage 1inWI1EWEIL neben

„Religionskritik zweıter Ordnung WIC Türcke S1C ordert und beschreıibt
auch 10 „Theologıe zweıter Ordnung geben kann dıe sıch nıcht metaphy-
sıscher Spekulatıon verhert sondern der materı1alıstıschen Reflex1ion ihrer Wiırk-
i1chke1 eben den darın enthaltenen Überschuss als Verwels entdecken vEIMmMAaAS,
den SIC NUunNn Türcke WAar als S5Spur (jottes der Welt ınterpretieren
g’ ohne aber darüber zuviel behaupten wollen

Wechselwirkungen MALT der Theologie implizite und apophatische Theologie
ass cdiese Wechselwirkung zwıschen der Kritischen Theorıe und der Theolo-

DSIC o1bt auf denen e1INE eıltere Arbeıt aufbauen könnte hat bereıts Andreas
Pangritz geze1ıgt! als die Spuren „implızıten Theologie“ sowochl be1 Hork-
56 Max Horkheimer. Theodor OFrNO, Dıialektik der Aufklärung Philosophıische Frag-

nte Reclam Le1pz1g, Le1ipz1ıg 1989
57 Vgl Horkheimer OFNO,; Dıalektik a.a.0 s Vgl uch Gernot me Eingedenken

der atur Subjekt der DIie des Subjekts AUS dem Schmerz Andreas
Gruschka Ulrich ()evermann (Hg DIie Lebendigkeıt der i1schen esellschaftstheorıie

Dokumentatıon der Arbeıtstagung N Anlass des 100 Geburtstages VON Theodor
Adorno zl Juh 2003 der Johann olfgang Goethe Universıtä: Frankfurt

Maın (Büchse der andora etzlar 2004 108 Be1l ıhm irıtt der Schmerz dıe
Stelle dıe be1l Türcke das Irauma eINN1IıMM! vgl 1O11f

558 Horkheimer Adorno Dialektik a.a.0 66f
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he1imer, Adorno und Walter BenJamın, als auch be1 Karl Barth, aul Tillıch und
Bonhoeffer nachzuweılsen unternahm.”? FKın Beıispiel dafür ist be1l Dietrich Bon-
hoeffer in selinen Gefängnisbriefen finden, WEeNN einerseılts VoNn der „Reduk-
t1on  o des Christliıchen auf ‚„„das Beten und das Iun des Gerechten unter den Men-
schen““ verwelst, andererseıts eiıne „Nichtrelig1öse Interpretation bıblischer egrilfe  .
einfordert. © Damıt ırd Ja eingéfordert, Was sıch angesıchts der kulturellen Fähig-
keıten der Moderne nahe legt Die Mündıgkeıt der Welt anzunehmen, die den
Menschen erlaubt, iıhr en ohne den Rückbezug auf ‚„„Gott‘ gestal-
ten, aber dennoch den Wıderspruch die inhärenten Tendenzen ZUT Selbstzer-
storung benennen und ıhnen ine andere Praxıs entgegenzusetzen.®! Gleichze1-
t1g verwelst die nıchtrelig1öse Interpretation arauf, theologisc In der Moderne
nıcht mehr SCH wollen, als I1L1all kann: eologıie bleibt der erweıls auf dıie
letzte Wiırklichkeıt, dıie 1im Vorletzten weder haben ist noch Urc mehr als den
VerweIls Zu beschreıiben 1st. Damıt gemahnt dıe implızite Theologıe der Kritischen
TheorIlie die apophatısche Theologıie der Kırche

ber diese Wechselwirkung hınaus csehe ich WEeI1 Aspekte, dıie für 1ne ökume-
nısche Theologie relevant sınd und VON der Türcke-Rezeption ausgehen können.

Name und Eingedenken
i1ne zentrale Quelle für Türckes Ausführungen ist Walter Burkert, In dessen

Überlegungen JTürcke vieles VOoO geschichtlichen Materıal iindet, welches mıt
Freud interpretieren unternıimmt ©?* ingefü ırd damıt auf den Anfang der
elıg10n als Wendung des Schreckens. Diese Verbindung ist NU  — nıcht bloß ıne
relıg1onswissenschaftliche, sondern kann auch theologısch mıt (Gewınn betrieben
werden, WIE (Jünter Bader ZeIST Indem Bader auch auTt ermann Usener zurück-

59 Vgl Andreas ’angritz, Vom Kleıiner- und Unsıiıchtbarwerden der Theologıe FKın Versuch
ber das Projekt einer „iImplızıten Theologie“ be1l Barth, Bonhoeffer, BenJjamın, Horkhe:1i-
INeT und OrNO, Theologischer Verlag, Tübıngen 1996
Zur Quelle dieser Kurzformeln vgl Dietrich Bonhoeffer, Wıderstand und Ergebung
Briefe und Aufzeichnungen AaUus der Haft; DB  = S, (r Kaılser, (jütersloh 1998, 145; Ge-
danken ZUTN Tauftag VON heirıc ılhelm Rüdıger Bethge, 4285—4306, 436 und 187:; Ent-
wurtf eıner eılt, 556-561., 559
Vgl rnst Lange, Dıie ökumenische Utopıe der Was bewegt cdıe ökumenische Bewe-
gung Am Beıispiel Löwen 97/1 Menscheneininheit Kırcheneinheit; EEL: (Chr. Kaıser,
München
Vgl Walter Burkert, Homo Necans Interpretationen altgriechischer Opferrıiten und MY-

63
then, de Gruyter, Berlın, New Oork
Vgl Sören Asmus, „S5inn und Geschmack für den nderen‘“‘ Dıalog als Ausgangspunkt
der Theologıie; 1n Sören Asmus, Helmut Schulze Heg.) „„Wir en doch alle denselben
(jott“‘ Eıntracht, Zwietracht und 1e der Relıgionen, VKHW.NF S, Huber.
Neukiırchner, Foedus, Neukirchen-Vlyun 2006, 147—162,. S WArS
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greift,®“ stellt auch fest, dass dıie Entstehung des (jottes mıiıt seiner amensge-
bung einhergeht.® Dies aber gelıngt eben NUT durch Verschiebung bZw. In theolo-
gischer Begrifflichkeıit: HTE etapher, Übertragung, dıe eınen usammenhang
herstellt (wıe dıie Grammatık be1l Türcke).° In der Anrufung (Jottes be1 Bader 1im
Gebet, be1l JTürcke 1m Opfer) beginnt menschlich-kulturell ewusste Geschichte:

„Name Gottes das ıst dıejenıge Übergänglichkeit, dıe sıch dem Schock des Eıinschlags der
ınge uS:  A ıhn In 5Sprache wandelt und damıt 1m Fall selner Ruf- und Erhörbarke1 als
rmetapher Erfahrungsfähigkeit konstitulert.‘‘6/

Aass auch Jetzt noch der (Jjottesname in sıch ıne Spur dieses Einschlages tragt,
welcher durch cdie Beobachtungen der Lücken, dıie In den Textfluss re1ßt, bZzw.
der omente se1nes Vergessens und Wiıeder-holens bemerkbar und für dıe Theolo-
g1e höchst fruchtbar 1st, hat Bader mehrfach SEZEISE. Diese S pur führt iıhn einer
„Mınımal Theology”, dıie sıch zusammenballt, Kleinstmöglıchen die
der Gotteserkenntnis heraufzuziehen. Indem Bader el YUCI durch dıe SaNZC
Theologiegeschichte schreıtet, zeigt sıch, dass Theologıe, die sıch den rsprungs-
phänomenen orjıentiert, in ihren Quellen Öökumeniısch se1n kann, ohne einen spezıf1-
schen Blıck verheren. Und 1mM geme1iınsamen Meditieren der Schriften VON DI1Io0-
NyS10S Areopagıta, Nicolaus USanus oder Luther lassen sıch eben Konvergenzen
und Dıfferenzen der konfessionellen Lesarten aufzeigen und konstruktiv 1InNns Ge-
spräch bringen, 1m Dıalog mehr erfahren, als Begınn bewusst SCWESCH
seın mag

Rıtus und Erinnerung Ausgangspunkte der I’heologie
Doch auch dıe Auseinandersetzung mıt den Fragen 7U Ursprung des Opfers

machen darauf aufmerksam, WI1Ie sehr sıch in der Rezeption des Opfers und se1ıner

Vgl ermann Usener, Öötternamen Versuch einer Tre VON der relıg1ösen Begriffsbil-
dung, Klostermann, Frankfurt a.M
Vgl (Jünter ader, ott NCNNECIN: Vom Öötternamen ZU göttlıchen Namen Zur Oorge-
schıichte der Tre VON den göttlıchen E1ıgenschaften; 1n 'IhK (1989) S 306—354,
3273

56 Vgl (Günter ader. Melancholıie un! etapher Eıne Skızze, Mobhr S1ebeck, Tübingen
67/

1990,
Bader, Meancholıe, RO 104

68 Vgl als Summe: (Jünter Bader, Die Emergenz des Namens mnesIie, Aphasıe,
Theologie; UTh Mohr Sıebeck, übingen 2006 Zur Übersicht vgl Hans-Christoph
Askanli, Lesenotizen ZUTr „Emergenz des Namens‘“; in Heinrich Assel, Hans-Christoph
Askanı Hg.) Sprachgewıinn Festschrift für Günter ader: HST EE LAE Münster 2008.
287—303

69 Vgl (Jünter Bader, Mınımal Theology Überlegungen ZUT kleinstmöglıchen Theologıe,
Abschiedsvorlesung Bonn 25.1.2008, CMZ, Rheinbach 2008 uch schon ıIn cheser iıch-
lung: (Günter Bader, Die Andacht ZU Unbedeutenden Vom Ursprung der Theologıe,

70
Antrıttvorlesung Bonn A1995, CMZ, Rheinbach 2008
Vgl Asmus, ınn und Geschmack, a.a2.0
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Deutung der christlıchen Theologıe einerselIts Grundformen des archaıschen Op-
fers abbılden da dıe Stellvertretung des (Chrıstus) dıe anderen dıe sıch
durch dıe Bezeiıchnung (nun blutlos der Taufe der aber der Deutung dıe Härte
des JTodes noch anhaftet) bewahrt dieses Bewahren aber SCINCIN ursprünglıchen
Schrecken durch das Rıtual (dıe Abendmahlsfeıer) edächtnıs hält 6S
SCINECIN Schrecken bannen ass Liturgıe dabe1 der Geschichte hre WTrans-
formatıon erfährt 1ST nıcht sehr das Problem WIC dıe noch trennende
rage WIC der Zusammenhang VON Präsenz und Bannung, Anwesenheıt der
Abwesenheiıt vorstellbar 1SL Nun löst Türckes Betrachtung cdhese Frage natürlıch
nıcht dennoch spiegelt sıch VOIl ıhm dargestellten Zusammenhang die Erkennt-
[115 dass einerseılts dıe Anwesenheiıt VON der Abwesenheıt nıcht trennen aber
auch nıcht letztlıch bestimmen 1ST andererseıits dıe ıturgıe als SCTONNCENC Oorm
des Rıtuals nıcht ehebig 1ST da SIC dıe rundlage der Reflex1ion iıhres nnNnaltes 1SL
So legen Betrachtungen dıe gegenseıll1ge Wertschätzung der beiden Quellen
der eucharıstischen Theologıie nahe Reflex1ion und damıt Dıstanz VO Vorgang

und Vollzug und damıt lıturgısche egehung al] ihren OmMenten So SCSC-
hen kann ökumeniıische Theologıe davon profitieren sowohl dıie schreckenswen-
denden Omente der ıturgıe aufzuspüren und auszudeuten als auch dıe darauf
aufliegenden Deutungen einzubezıiehen eben diesen Vorgang, der den Schrecken
über die Lebensbedrohung wıeder und wlieder ändıgen und überwınden soll 7u
INeESSCH WAaTC 110C solche Theologıe ausgehend VO  —; JTürckes Relıgi0onskritik
auch daran, ob ıhr elıngt, der Jat die Sehnsucht auf rlösung und Vor-
geschmack auf diesen Zustand wachzuhalten, dem das ergehen des Leıdes und
dıe Permanenz der ust erfahrbar werden nders nämlıch WAarIc 1aBIo Theologıe des
Abendmahls und der Versöhnung leicht als iıdeologıische Verschleierung demas-
kıeren und wıderspräche der Verheißung, VO  —_ der SIC ZCUSCH soll 72

Okumenische Folgerungen
Zum stellt der ückgang auf die Entstehung VON Relıgion und Mensch-

werdung das Eıngedenken und dıe Erinnerung den us theologischer Arbeıt
rınnerung d1esem Sinne hält dıe Ambiıvalenz des Erinnerten fest Es 1ST
wlıeder der Schrecken und der Versuch SCINCT Abwendung 168 gelingt 1U

doppelten Dıstanzıerung In der Wıederholung Rıtus dıe den Schrecken ban-
HCI versucht und der zunehmenden Reflex1ion dıe durch Beschreibung und Dıif-
ferenzierung asse1IDe unternımmt In Gesellschaft der das unvermıuıttelte
Erlebnıs auch den Kırchen als Eventkultur zunehmend den Vordergrund
rückt INUSS ökumenische Theologıe dıie beıden Omente der Rıtualısıerung und

Vgl uch (Jünter ader, DIie Abendmahlsfeier Liturgik Okonomıik ymbolı Mohbhr
Siebeck übıngen 993 Des 1A02 137

I2 Vgl argot Käßmann, Dıie eucharıstische Vısıon — TIMU und Reichtum als Anfrage
dıie Kınheit der Kırche ı der Dıiskussion des Okumenischen ates; FThsS Chr. Kaiser,
TUNWA. München, Maınz 1992
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der Reflex1ion als Bestandteıle der menschlichen Kultur festhalten, Aaus ihnen
dıie Wıderstandskräfte ıne weıter zunehmende Verdingliıchun der Men-
schen schöpfen. (Gerade dıie Wıderständigkeıt der ökumeniıischen Dıaloge enthält
in sıch das Potential, den /usammenhang VOoN Liturgie, eologıe und Spirıtualıtät

vorschnelle Einheitserlebnisse oder dıe Vergleichgültigung geschichtlicher
Kämpfe und Erkenntnisse festzuhalten.

/um anderen bleıibt dıe ernste Anfrage jede uch die ökumenische heo-
logıe, ob dıe Versöhnung, VO  —_ der S1e Zeugn1s geben soll, Behauptung bleıbt
oder In der Praxıs und Theorıe der Kırchen vor-scheinhaft sich ereignet. Insbeson-
dere 1Im Eiıngedenken der chrıistlıchen Geschichte WENN selbst nıcht 1U Event
se1in soll esteht dıe Möglıchkeiıt, chese Versöhnung in den hiıstorıschen Ontex-
ten aufzusuchen und vA ermöglıchen, WENN den pfern der Je eigenen iıdentitäts-
stiftenden Geschichte edacht werden kann Dıie „Versöhnung der Erinnerung“
kann eiıne orm kırchlicher Praxıs se1nN, ın der auch dıe Schmerzen der pfer wahr-

werden und nıcht länger verdrängt werden müssen. ® Vor allem aber ist
dıe El Ausrichtung der Kırchen danach befragen, Was in iıhnen der Sehnsucht
nach Versöhnung dient, Was das e1d wendet und der ust Leben aum g1bt
Mehr als versuchen. Urc ethısche Anweısungen und Normen In eiıner Gesell-
schaft relevant se1in wollen, indem [an „Orıientierung“ g1bt, gılt C5S, Versöhnung
in der Liturgie, dem Zeugn1s und der Dıakonie leben, möglıch machen und Yl
ine Praxıs entwıckeln, in der dıe Angst und der Schrecken in der Jlat bgewen-
det werden und Leben punktuell frei wird. *“ Darın können dıe kırchlichen Tradı-
tionen hılfreich eiınander erganzen un! voneınander lernen, WI1Ie dıe verschıedenen
Dımensionen ihrer Praxıs VOoNn dieser Versöhnung ZCUSCNH.

Diese Hınweise sınd der Versuch, ıne sıch atheıistische Relıg10nstheorıe
theologisc rezıpleren. ass dies möglıch Ist, hoffe iıch eze1gt haben ass
damıt nıcht der Intention JTürckes entsprochen wiırd, versteht sıch nach den Ausfüh-
rTuNngecn YADER Relıgi0nskrıtik VON selbst Aass aber Theologıe In der Welt darauf
angewlesen 1st, sıch den nfIragen und Herausforderungen der Krıitik stellen,_
73 Vgl Olga UKACS, Das Versöhnungsprojekt „Healıng of Memories‘* In Rumänıen und cdıe

Bezıehungen zwıschen den Konfessionen ın S1ebenbürgen 1mM un: Jahrhundert:; In
Stephen 15 Stefan Höschele, Stefanie Schardien (Hg.), OÖOkumene der /ukunft
Hermeneutische Perspektiven und dıe Suche ach Identität; Beıiheft der ÖOR, Lembeck,
Frankfurt a.M 2008, 2006078 Ian Falconer, Joseph Liechty Reconcılıng
MemorI1es, Columba Press, Dublın Terence cCaughey, eMOTY Redemp-
t10n Church, Olllcs and Prophetic eO102Yy iın reland, Gill&Macmiıllan, Dublın 993
Michael Hurley, ed.) Reconcılıiation In Relıgion and Socılety, Institute of Irısh Studıes,
Belfast 994

74 Dass el ben N1ıC darum geht, be1 der Eıinsıcht, ass sıch ott In Tod und Auferste-
hen Christi mıt den Leiıdenden identifizıert, stehen Z bleıben, erg1bt sıch daher VOonNn selbst.
Denn 1od und Auferstehung Jesu sınd „Überwindung“‘ der Herrschaft des Odes, INUSS
uch das Zeugn1s davon ben In cheser Überwindung estehen, hne den nspruch, SI1E
menschlich unıversell herbeiführen können. Vgl Türcke, Theologische Wurzeln,
Ra
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begleıtet dıie Theologıe se1lt den apostolıschen atern Denn könnte Ja se1n, dass
dıe ıtısche 1 ektüre der relız1ösen Quellen und Praxıs Zusammenhänge erkennt,
dıe für dıe Theologıe relevant S1Ind. azZu I1USS S1e sıch aber diıesen FEınwänden
aussetzen, sıch gof. besser als vordem verstehen.

Ob der Ausgangspunkt der Relıgıon eın rein innerpsychıscher Vorgang WAaLl, oder
ob sıch darın genau dıejen1ıge ürsorge (Gjottes manıfestierte, dıe späterhın in ıhr
angerufen wurde., dies entsche1i1den elıngt nıcht auf der Ebene der Theorıi1e, SOM-
dern 1eg 1mM Bereich der dıskursıiv nıcht letztlıch klärbaren Glaubensentscheidung.
Indem eın theologıscher Versuch sıch auf dıe 0g1 der Relıgionskritik einlässt,
läuft immer Gefahr, ‚schon verloren haben‘‘ Es erscheıint MIr cdieser Stelle
für dıie Okumene dennoch hılfreich se1n, weıl daraus ine Mahnung aufscheiınt:
Aussagen des aubens mussen sıch immer wıieder Ausgangspunkt ewähren
Der Ausgangspunkt VON elıgıon legt Türcke nahe ist Bannung des Schre-
ckens und Hoffnung auf Versöhnung. Die Kırchen en auf dıesen Feldern sıch
vergewI1ssern und gleichzeıtig iıhre (Gjottesrede daran CSSCHL, ob S1e einerseıts
dem Ursprung gerecht werden und ob S1e andererseıts be1l den daraus entsprin-
genden Quellen ihrer Erkenntnis bleiben: Rıtual Lıturgie und Reflex1ion desselben
In der Dıfferenzierung der ussagen über Gott. Von dort aus lassen sıch fruchtbare
Ansätze für Dıialoge und gemeınsame Praxıs entwickeln.
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Begınn einer neuen Epoche?
Die Russısche Orthodoxe Kırche und ihr Patrıarch

Die Chronik des Wé rSP
Am Dezember 2008 starb der Patriarch VONN Moskau und (GGanz Russland

Alex1] I1 Während der nächsten Jag erfolgten außerordentlichen Sıtzung des
Synods wurde als Patrıarchenvertreter Metropolit VOn Molens und Kalının-

orad Kırıli (Gundjaev) gewählt. Für ein1ıge Beobachter diese Wahl uUunerW:  e ‘9
denn Metropolıt Kırıli elıner der Jüngsten Mıtgliıeder des HI S5Synods (was das
bıischöfliche Dienstalter en

DIie Dıskussionen dıie bevorstehende Wahl des Patrıarchen wurden
sowochl In den weltliıchen als auch in den kırchlichen Massenmedien aktıv und
lebendig beleuchtet. Nıemand WUuSste NaU, W1e 1ne Patriarchenwahl eigentlich
auszusehen pflegt. IDie me1lsten Journalısten behandelten S1E daher W1e ıne SanNzZ
gewOhnlıche polıtısche Wahlkampagne. Man las und hörte VO amp der „KIT-
chenparte1ien‘‘. Aber auch dıe kırchlichen Massenmedien heßen sich VOoNn diesem
polıtıschen Fieber anstecken. Die Dıiskussionen in den orthodoxen Massenmedien
und auf den zahlreichen orthodoxen Foren 1m Internet wurden sehr scharf und into-
lerant geführt, dıe Kandıdaten auf den Patriıarchenthron wurden entweder 1dealı-
s1ert oder geradezu dämonistert.

Als der Patrıarchenvertreter, als einer der wahrscheinlichsten Kandıdaten auf das
Patrıarchenamt, als jJemand, der gewÖöhnt Ist, muıt unterschıiedlichsten Zuhörern
unter unterschiedlichsten Umständen sprechen, stand Metropolıit Kırıll! im Zen-
Iru des Interesses der Massenmedien. DIie ıne der beıden offizıellen Web-Seıten
der ROK!, dıe orthodoxe Blogosphäre, dıe Informationsagenturen, Fernsehen und
adıo, dıe größten orthodoxen Druckmedien wurden VO ‚„‚ Wahlteam“ des Metro-
olıten Kırıli mobilisıiert. Die Geschichte der ROK kannte bısher keıine Patrıarchen-
wahlen, über dıie dıe Laıen erar'! stark informiert waären (ob SI1E dadurch auf dıe
Wahl welchen Eıinfluss uch immer ausüben konnte, ist ıne ganz andere Frage)

Auf all diese Aktıvıtäten der nhänger VON Kırıl! hat der zweıte wahrscheiinliche
andıda) der Leıter der Kanzleı der Moskauer Patrıiarchie Metropolıit VON Kaluga
und Borovsk Klıment (Kapalın) mıt einem Interview und muıt einem Buch über
dıe Orthodoxie ın Jaska geantwortet.

In der ROK g1bt DIS eute WEe1 Web-Seıten, dıe als „dıe offizıelle Web-Seıte des Mos-
kauer Patrıiarchats  66 gelten: wwwWw.patrıarchia.ru und WW W.MOSDAL.TU, Die wurde VON
der Moskauer Patrıarchie (sSOo e1 dıe synodale Abteılung, dıe für die Angelegenheıten
des Patrıarchen zuständıg 1St) gepflegt, dıie bIıs nde März unter der Leıtung des Metropo-
hlıten von Kaluga und Borovsk Klıment sStan! Die zweıte offnzıelle eD-JHeIte gehörte dem
kırchlichen Außenamt unter der Leıtung des Metropolıten VOoOmNn Smolensk und Kalınıngra
Kırıll.
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Der YyNoı hätte laut Verfassung das Landeskonzıil auch erst C1MN halbes Jahr
nach dem Tod des Patrıarchen Alex1] I1 einberufen können Aber das frühe Datum
half sowohl Metropolit KaırılI! als auch der ROK Denn der kurzen eıt
konnte noch keın Informationskrieg zwıschen den nhangern der beıden Kandıda-
ten ausbrechen der ZUT Kırchenspaltung hätte führen können

Am D Januar fand das Bıschofskonzil?* dem 198 VON 202 Bıschöfen der
ROK teilnahmen die Wahl der Kandıdaten vorzunehmen aut Verfassung der
ROK können [1UT Bıschöfe dıe äalter als 4() Jahre Sınd CIM abgeschlossenes Iheolo-
SIC Studium haben und über genügend T  rung Eparchieleitung verfügen
für das Patrıarchenamt kandıdıeren Es wurden olgende Ergebnisse ekannt SCH|
ben Metropolıt VO  > Smolensk und Kalınıngrad Kırıl! ’7 Stimmen Metropolıt
VO  —; aluga und Borovsk Klıment 37 Stimmen un Metropolıt VO  —_ Mınsk und
Sluzk Fılaret Stimmen Metropolıt Juvenalı) VO  a Kruticy und Kolomna rhıielt
13 Stimmen dıie Metropolıten VON KIlev und der aNZCNH Ukraıina Vladımıir VON

Cernovcy und Bukovına Onufr1] ehn Stimmen
Da Metropolıit VO  — Mınsk und uz Fılaret auf den amp zugunsten VON

Metropolıt Kırıl! verzichtete standen AT: Patrıarchenwahl Schluss alleın der
„„Außenmuinister‘““ der ROK Metropolıt Kırıl! und der „Innenminister‘ Metropolıt
Klıment Beıide ehörten Jahre lang den wichtigsten Miıtarbeitern des verstorbe-
1CH Patrıarchen In den weltlıchen Massenmedien wurden S1C sofort als .„„der Lıbe-
rale un ‚„„der Konservatıve““ tituhert IDie nıchtkıirchliche Gesellschaft stellte sıch
eindeut1ıg auf dıe Seıite Kırılis obwohl dıeser VO  D den weltliıchen Massenmedien

viel krıtisıiert wurde
Der HE Patrıarch mMusste DUn VO Landeskonzıil gewählt werden Das letzte

Landeskonzıil der ROK hatte VOT Jahren stattgefunden Das Landeskonzıil VOoN
2009 WAar das erste das dıe gesamte russische orthodoxe Kırche vollständıg L[CDLA-
sentierte denn ıhm haben sıch ZU ersten Mal auch Vertreter der Auslandskırche
beteıiulgt

Am Januar wählte das Konzıl den Patrıarchen Metropolıt Kırıl! CI-
hıelt 715% und Metropolıt Klıment 25% der Stimmen Ferner wurden WCI Doku-
nte ANSCHOMUNG denen unterstrichen wırd dass dıe Bemühungen der Kırche
auf dem Gebiet der 1sSsıon der Erzıehung, der Jugendarbe1 und der Bıldung
1115 Zentrum rücken sollen Der Dıalog mıiıt der Gesellschaft MIL der Welt der
Wıssenschaft und Kultur solle entwiıickelt und gepflegt werden DIie Kırche solle
auch iıhre dıakonıschen Bemühungen stärken

Am Februar 2009 wurde der IICU gewählte Patrıarch Kırıli instalhert bZw
thronısıiert In SCINCT ersten Ansprache dıe Gläubigen nannte der Suc Patrıarch
als besondere Aufgabe des Patrıarchen die Nichtzulassung Von Kirchenspaltungen

Die Informatıon ZU Konzıl veröffentlichte SCIiM Pressedienst http WW W patrıarchıa ru/
db/text/539446 html und „Cerkovny] vestnık““ (Kırchenbote) http / www.e vestnik.ru/
rubrik/8/48

ru/rubrik/®
Den entsprechenden offizıellen Bericht „Cerkovny] vestnık“‘: httpWWW.C--vestnik.
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Unltfer Zulassung verschiedener Meınungen WIC auch „„dıe kırchliche Verkündigung
insbeson-der christliıchen eMne unter den Bedingungen des modernen Lebens

dere dıie Jugend

/Zum Porträt des Patriarchen Kirill

Sowohl der after als auch der (Girolßvater des Te 946 geborenen Vladımıiır
undjaev Priester und Bekenner Der Großvater WAar Mechanıker und /ug-
führer protestierte cdıe Schlıießung der Kırchen und gehörte den ersten

Gefangenen des berühmten olovkı Sonderlagers Der afer verbrachte mehrere
Jahre aflager auf Kolyma DIie Multter Deutschlehrerin

V ladımır WIC selbst schıldert trat weder dıe Pıoniıerorganısatiıon
noch den Komsomol C Er W äal ber auch NC C1M Dıssıdent sagtl Nachdem

schon hatte Priester werden wollen begann MmMiı1t 19 SCIM tudıum
Gelistlichen Semiıinar und anschließend der Geistlıchen Akademıe Leningrad
unter dem Rektor Metropolıit VOxNhn Lenıingrad und Novgorod Nıkodiım ROotov) BEE
mals wurde dıe Kırche VO aal CZWUNSCH dıe schwächsten und oft psychısch
kranken Kandıdaten ZU Studıium zuzulassen In dieser Atmosphäre studıerte
adımır undJjaev Theologıe Mıt 23 wurde Mönch mı1 dem Namen Kırıl! und
bald darauf Priester Nach dem Abschluss mıiıt Auszeichnung unterrichtete Dog-
matısche Theologıe uberdem wurde Assıstent des Inspektors der Geistlichen
Schulen VON Leningrad und persönlıcher Sekretär VO  — Metropolıt Nıkodim Mıt
wurde ZU Archımandrıten rhoben und als Vertreter des Moskauer Patrıarchats
nach Genf geschıickt dre1 Te Kırche ORK vertrat Mıt 28 wurde

ZU Rektor der Geıistlıchen Schulen VON Leningrad ernannt Dıiese Stelle hatte
zehn Jahre lang 11iN1Ne

1976, miıt 29 en; wurde ZU Bischof VOoN Vyborg geweıht und C111 =
spater A Erzbischof rhoben Er damals der Jüngste Bıschof der RO  R Im
Jahre 1984, mıt 38, ırd Erzbischof VON Smolensk. Seıine Überführung 1 dıe
IIN Eparchie VON Smolensk W ar ‚Wal eindeutig TE Entlassung Aaus dem Lenıin-
grader Rektoramt wohl unter dem Druck des Staates Intervi1iew Sagl Kırıl!
jedoch dass diese Entlassung für ıhn persönlıch sinnvoll eı1l Russland bıs

Das ‚„„Wort des heilıgsten Patrıarchen on oskau und (Ganz UuSssianı Kırı 1ST

„Cerkovny] vestnık"“ veröffentlicht http WWW vestnık ru/rubric/8/501
Ausführlicher Lebenslauf des Patrıarchen Iındet sıch auf der Offiziellen e1ıte der
ROK http WWW MOSpat ru/center php?mid=78&newwin= &prn:
In Interview dıe Regionalzeıitschrıift „Smolensk“ 11 91) 2006 Veröffentlicht
uch unter http WW W relıgare ru/2 html|
Aus den Eriınnerungen des Patriarchen Kırıl! Veröffentlich: „Pravoslavıe (Dıie
Orthodoxie und cdıe Februar 2009 http //relıgare ru/2 html

986 leıtet uch dıe (Geme1inden Kalınıngrader Gebilet
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dahın nıcht kannte und erst dank se1lner Smolensker eıt e1igenen Leıib C1I-

fahren konnte. W1e das zerstorte kırchliche Leben In der Provınz aussah.?
1989, mıt 45 Jahren, übernahm den Posten des Vorsitzenden des Außenamtes

der ROK und wurde Zr ständıgen ıtglıe: des HI yno 991 wurde Z}

Metropolıten erhoben.
Patrıarch Kırıli 1st gebildet, kiırchenpolıitisch erfahren, vorsichtig, dıplomatısc

und aktvoll, rhetorisch enden sehr kontaktfreudıg und überhaupt nıcht gehe1im-
1svoll In den sowohl weltlichen als auch kırchliıchen Medien ırd als außer-
ordentlich energisch, aber auch als etiwas romantısch und manchmal als NalV,
als eın Mensch der Jlat und als der ersehnte „Enthermetisator der Kırchen-
gesellschaft“” bezeıchnet: Er se1 zugänglıch, preche mıt „‚menschlıchen Intonatıo-
nen  .. und wolle offensıchtlıch gehört werden, denn scheue sıch nıcht, sıch
einem breıiten Spektrum VON verschiedensten Fragen außern.

Die Zeıtumstände. in denen Patrıarch Kırıli NUN se1n Amt antrıtt, sınd 1Im Ver-
gleich denen se1INEs Vorgängers grundsätzlıch anders. ährend Alex1] I1 sıch als
Patrıarch zahlreiche innerkırchliche „Baustellen‘“** kümmern usste, wırd siıch
dıe Kırche unter der Leıtung des Patriarchen Kırıli sıcher auf inhaltlıche Fragen,
und W äal auf dıie innere Missıon, auf den „modernen enschen  . auf den staatlıch-
kırchlichen und kulturell-kirchlichen Dıalog umorientieren muüssen.

Das Programm des Patriarchen,
dıe Brennpunkte des Kirchenalltags und die ersten Entscheidungen

Innerkirchliche Umstrukturıierungen
Im Moment spricht alles dafür, dass dıe Russısche Kırche VOT eiıner „Perestrojka””

steht Obwohl ıne 388 Reihe VON Organısationsfragen sowohl auf der Ebene der
Gemeıinden, der Eparchıien und der synodalen Abteıiılungen als auch auf der Patrıar-
chatsebene in der Jat rıngen! gelöst werden INUSS, hat nıemand damıt gerechnet,
dass der NECUC Patrıarch schon WEe1 Monate nach dem Amtsantrıtt epochale Schritte
in diese ıchtung wagen ırd IIie ersten Umstrukturierungen betreffen zunächst
dıe oberste Kırchenverwaltung, dıe bekanntlıch aus eiıner Reihe VO  — synodalen
Abteilungen esteht Zur 5Sowjetzeıt Waren UT wenıge synodale Abteilungen für
dıe Bewältigung der anstehenden ufgaben notwendıg bZw. möglıch Nach der
Perestrojka wuchsen dıe Z/uständıigkeıtsbereiche chnell, und dıe Kompetenzep

Vgl das Radıo-Interview in est nedel1“ (Dıie Nachrichten der Woche) VO Februar
2009 Veröffentlicht auf der Offiziellen eıte der RO  n http://www.patrıarchia.ru/db/
text/5 Vgl dıe Erinnerungen des Patrıarchen ıIn .„Pravoslavıe mMır  a p
ww.relıgare.ru/2_62 65 .html

10 (GGemeiınt ist VOT allem die Wıederherstellung der Kırchen, Klöster, der geistliıchen Schulen
und des gottesdienstlichen Lebens, elebung der außenkırchlichen Bezlıehungen, ber
uch dıie Regulıerung VO  — 5Spannungen zwıschen den fundamentalıstiıschen und offeneren
Kırchenkreisen.
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einzelner Abteilungen überschnitten sıch immer äufıger. Der Umstand eIWAa, dass
6S In der ROK immer noch WEeI1 Internetseiten <1bt, dıe dıie Überschrift „Die Off1i-
zielle Seıte der ROK tragen, spricht für sıch. Im Bereich der Miıssıon, Bıldung und
Katechese, der Massenmedien und Offentlichkeitsarbeit in den etzten Jahren
dıe Notwendigkeıt, ein1ge Änderungen vorzunehmen, deutliıch spürbar geworden.
Gleich be1 der ersten Sıtzung des S5Synods unter dem Vorsıtz des Patrıar-
chen, 31 März 2009, wurde cdhes auch Der Patriarch informiıerte cdıe ANn-
wesenden über dıe bevorstehende ITIC  ng VON synodalen Abteilungen
und Sekretarıaten.

Diese Abteiılungen sSınd alles Kınder der eiıinen Mutter. und WAar der SYyN-
odalen Abteıulung der kırchlichen Außenbeziehungen, WIEe das kırchliche Außenamt
offizıell he1ißt Dieses wurde 1mM Jahre 946 errichtet und War damals für alles 99l
er  ]b“ der Kırche edacht, selen cdıe Verhältnisse mıt dem Staat, mıt den ande-
Icn christliıchen Kırchen oder se1ıt dem nde der 1980er/Anfang der 1990er
1ICH mıt den Massenmedien. Diese ufgaben unter einıgen Arbeıtsgruppen
innerhalb des kırchlıchen Außenamtes verteilt. eute Siınd SI1E 1UN selbstständıi-
SCH synodalen Abteılungen geworden. Daher werden dıie er für diese e1lun-
SCH mıt Selbstverständlichkeit AUs dem kırchliıchen Außenamt geschöpftt. aKUscC
wırd jedenfalls in den nächsten onaten fast asselbe Team auf fast denselben
Stellen und Oal In denselben Räumen des St Danıel-Klosters in Moskau arbeıten
WI1Ie bısher, 1Ur unter anderen Amtsbezeichnungen. Obwohl das kırchliche Außen-
amıt 1UN ein1ge Kompetenzen ‚„verloren“ hat, Jässt sıch VO  — se1ıner Schwächung Je-
doch nıcht wiırklıch reden. sondern 1m Gegenteıl eher VON se1lner Ausbreıtung inner-
halb der Kırchenverwaltung.

Am Maärz GE} wurden olgende NECUEC Abteiılungen bekannt egeben:
DIie ynodale Abteilung fÜür dıie Beziehungen der Kırche mıt der Gesellscha
(Sınodal ’ny] otdel PO vVzaımodejstvıju Cerkvı obScestva), deren Leıiter Hr7Z-
priester SECeVOIO: Caplın bestimmt wurde, soll für dıe Kontakte der Kırche mıt
den Behörden, polıtıschen Parteıen, Berufsvereinen USW. zuständıg sein.!!
Kın Sekretarıat mıt äahnlıchen ufgaben wurde innerhalb des kırchliıchen uben-
amtes gebildet, und Z W, für e Regelung der Beziıehungen der ROK mıt den
Behörden und Bürgervereinen der Diaspora-Länder‘'* das Sekretarıiat für Aauslän-
dische Einrichtungen. Zum Leıter wurde Bıischof Mark VO  — Jegorjevsk ernannt.

3) Die ({ ‚ynodale Abteilung für Information (Sınodal ’ ny Informac10onnY] OTt-
del) soll den Bereich der kırchlıchen Massenmedien und der Kırchen-
prasenz ın den weltliıchen Massenmedien übernehmen ® /Zum Vorsitzenden 1st

ZU ersten Mal eın ale ernannt worden, und WAar der 5-Jährige chöpfer

Vgl cdıe Entscheidung Zurnal) 18, Jle ntscheıidungen des 5Synods VO März 2009
sınd auf der offiızıellen eıte der Moskauer Patriarchie veröffentlicht http://www.Dpatrlar-

12
chia.ru/db/text/600732 htm
Entscheidung 18,8

13 Entscheidung 18,12
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und Hauptredakteur der populären m1ss1i0onarıschen Zeıitschrift „Foma“” und
Dıplomatie-Professor Vladımıiır Lego]da
Außer der Eınrıchtung VO  — synodalen Abteiılungen wurden auch ein1ıge

firühere wıederbelebt, eiwa dıe synodale Abteiulung für Wiırtschaft und Finanzen.
Neubesetzungen g1bt CS auch In der synodalen Abteılung für Bıldung und ate-
chese; In der In den etzten Jahren iıne Stagnatıon begonnen hatte

Aber nıcht NUr dıe oberste synodale, sondern auch dıe muiıttlere eparchıale ene
warten auf Änderungen. Immer wıeder 1Ird dıie chaffung VO  — DZW. dıe
Teılung VON oroßen Eparchıien ın kleinere gewünscht, cde eiınerseıts den Bıschöfen
e Leıtung und andererseıts den Lajıen den Z/ugang den Bıschöfen erleichtern
könnte. In vielen Eparchıen 1st das S5System der eparchıalen Abteilungen recht unter-
entwiıckelt.

Auch das Gemeınindeleben eiIInde sıch oft immer noch in der Phase der Entste-
hung Den Priesteramtskandıdaten ırd dıe Geme1nndearbeit nıcht beigebracht. DiIie
Geme1indemitglieder WwIsSsen ebenfalls selten, WI1IEeE das GGemenndeleben außer den
(Gjottesdiensten aussehen könnte. In den Geme1inden herrscht oft das SUus Jungstar-
zentum DbZW. absolute Autoriıität des (jemenlndevaters in allen Fragen des kırchlichen
und weltliıchen Lebens selner infantılen Gemeıindekınder, dıe sıch immer mehr VOI
der Gesellschaft abgrenzen und hre Unfähigkeıt ZUT Verantwortung ın berufliıchen
und famıhl1ären Entscheidungen geradezu für dıe Demut und den christlichen (Ge-
horsam gegenüber ott der durch den jeweılıgen gelistlichen Vater seınen Wıllen
ußere) halten Während ıne derartıge Eıinstellung 1m monastıschen Leben
richtigen Ort waäre, ist SIE 1mM Leben der weltlıchen Christen me1lstens unangebracht
und VerzertT‘! Darüber sprach oft auch Patrıarch Alex1] I1 in seınen Ansprachen
eiwa dıe Geistliıchkeit der Stadt Moskau. ohne dass dıes einem nennenswerten
Erfolg geführt hätte Jene Kırchenmänner, cdıe ein Gemenndeleben außerhalb des
Gottesdienstes organısıeren und hre (Geme1inde ZUT Verantwortung auch für dıe
nıchtkirchliche Welt aufzurufen versuchen, werden immer noch viel oft als „h'
beral““ oder „protestantiısıerend" (protestantstvuJuSC1]) gebrandmarkt. Abgesehen
VON diıeser Frömmigkeıtsproblematik o1bt estörende Organıisationsüberbleibsel
der VEISANSCHCH Epoche: DiIie Gemeinndevorsteher werden immer noch se1lt der
sowJetischen eıt grundlos VO  — Geme1inde (Gemeinde verschoben, Was zerstOÖ-
rerische Wırkung auf das GGemenndeleben hat Zur sowJetischen eıt Wäal das eın
Instrument der Behinderung der aktıven Priester. Heute ist diese Maßnahme mıt
nıchts mehr rechtfertigen.

Dıie Missıon und dıe Öffnung der Kırche nach innen und nach außen
Auf dem Landeskonzıil sprach der NECUEC Patrıarch dıe Notwendigkeıt der

NUung der Kırche sowohl ZUT Welt als auch den eigenen Laıen hın Es SC1 e1in
aum notwendiıg, in dessen Rahmen INan dıe brennenden Fragen des Kırchen-
lebens in der eıt zwıschen den Landeskonzılen offen besprechen und dem nächs-
ten Landeskonzıil Vorschläge machen könnte. Auf den Vorschlag des Patrıarchen
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auf dem Landeskonzı hın, beschloss der yno 31 März, zunächst ıne
Kommissıon bılden, dıe das Projekt SOIC eiInes „Zwiıischenkonzılıiaren Amtes  c.
(meZsobornoe prisutstvie'*) und auch schon dıe Luste der wichtigsten Fragen adus-
arbeıten soll, dıe 1im Zwischenkonzıliaren Amt als besprochen werden könn-
ten. ” Der Vorsitzende cdheser Kommıissıon soll der Patrıarch selbst se1n. Manche
Beobachter bezeichnen diese Entscheidung beinahe als revolutionär. ıne nalogıe

solch einem Amt sıeht 11a in dem sogenannten Vorkonzıliıaren Amt des eg1N-
nenden 20 Jahrhunderts, als das Landeskonzıl 1917/1918 vorbereıtet wurde Was
das 7 wischenkonzılhllare Amt tun wırd, hängt VOI dem Projektvorschlag der g-
nannten Kommıissıon ab. Wahrscheinlich wırd N einer Reıihe VON Kommıi1ıssıo0-
NEeCN bestehen, deren Mıtglıeder sowohl Laıen als auch Geistliche se1n werden.
Diese Kommıissıon wırd sıch mıt den Vorschlägen der kırchlichen Öffentlichkeit
auselinandersetzen. Durch SOI eıinen Dıskussionsraum könnte das Kırchenvo
vielleicht auf dıe Entscheidungen des Synods und der Landeskonzıle Eıinfluss
nehmen. Dieses Amt ırd wahrscheinlich über keıne reale Macht verfügen, dass

für dıe oberste Kırchenebene den yno und dıie Bıschöfe keine wiıirklıche
Gefahr darstellen wırd und daher seltens der Hıerarchie nıcht ekämpft werden
sollte Man (0) dass dıe Mıtgliıeder für das Zwıischenkonzıliare Amt nıcht C1I-

nannt, sondern gewählt werden. Bısher ist jedoch 1Ur das iıne klar Das Projekt
steht unter der Obhut des Patrıarchen selbst.

uffällıg Ist, dass cdıe Kırche in (Gjestalt VO  } Patrıarch Kırıl! jetzt plötzlıch begon-
NCN hat, en zuzugeben, dass dıe me1lsten VON den in usslanı lebenden O=-
doxen doch nıcht kırchlich SInNd. Bısher pflegte INan mıt Stolz unterstreichen,
dass 017 der russischen Bevölkerung Tthodox SINd. Der HNEUC Patrıarch kündıgte
d dass diese nomiınellen Orthodoxen jetzt stärker berücksichtigt werden sollen
Auf dıe Arbeıt mıt diesen sollen NUN aktıve Lalen mobilısıert werden. Miıt Hılfe der
Laıen soll auch dıe Konsolıdierung der orthodoxen Massenmedien nach außen und
nach ıinnen 1folgen, denn Sınd VOTL allem cdıe Laıen, dıe in den etzten Jahren
immense Arbeıiıt auf dem kırchlichen Informationsfeld bewältigen. Auf der ıtzung

31 März Sß wurde WI1Ie bereıts erwähnt dıe ynodale Abteilung FÜr Infor-
matıon gebildet.

Die Errichtung der synodalen Abteijlung für dıe Beziehungen VON Kırche und
Gesellschaft bezeugt ebenfalls, dass In den etzten ZWaNnZzıg Jahren doch SEWISSE
Änderungen auch 1m kırchlichen Bewusstsein geschehen SINd. Während diese
Beziehungen bısher In dıie Kompetenz des Aufßenamtes fıelen, während dıe Kıirche
dıe Gesellschaft also bısher als etiwas außerhalb ıhr lıegendes betrachtete, wıll dıie
Kırche heute 1ın der Gesellschaft W1e der Sauerte1g wırken und deren Poren mıt
christlichen Werten füllen

14 „Prisutstvie“‘, WOTTIIC „„Anwesenheıt““, ist ıne tradıtionelle vorrevolutionÄäre Bezeıch-
NUunNg für „Amt’, „Büro  .. „Behördenabteiulung‘ und esg.

|5 Vgl dıe Entscheidung http://www.patrıarchia.ru/db/text/600732.html. Hıer ist uch
die 1ste der Miıtglıeder der Kommıissıon finden.
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Politik und Staat
Die Eınstellung des Patrıarchen Z7u Verhältnis VON Kırche und Staat lässt

sıch anhand des Dokuments festmachen. das 1Im Wesentlichen unfer se1lner Feder-
führung entstanden ist „Die rundlagen der Soz1ialdoktrin der Russischen-
doxen Kirche.‘‘!6 ort wırd VON eiıner weıtgehenden /Zusammenarbeiıt unter einer
Nıichteinmischung In cdıe Angelegenheıten des Anderen gesprochen. on damals
wurden VON vielen jedoch dıie Stellen hervorgehoben vgl dıe l , dıe die
Gläubigen VOI der Absolutisierung der Staatsmacht WarINCH, die der Kırche das
Recht einräumen, sıch den aal wenden, „mıit der Bıtte, In dem eiınen oder
anderen all Gewalt nzuwenden“ und dıe Stelle., der dıe Verfasser des Doku-
mMents unmıssverständlıch SCNH, dass die Kırche VO Staat .„Piıetät gegenüber
ihren kanonischen Normen“ Im aragrap. 1113 spricht das Dokument
deutlich davon, dass dıie Kırche nıcht über dıie 4 LEn verfügt, mıt der erkündı-
SUuNg der Wahrheit aufzuhören, welche Werte auch immer der Staat ıhr aufzwıngen
sollte; insofern se1 cdıe Kırche ‚„„vollkommen fre1 VO Staat‘“ Wenn der Staat dıie
Kırche zwıngen sollte, Christus, dıie Kırche und den Glauben verraten, MUSSe
dıe Kırche dem aal gegenüber Ungehorsam eısten.

Diese SÄätze WIEe auch dıe Ansprache des Patrıarchen, in der unterstrich,
dass cdie Stimme der Kırche ZUT Stimme der „Schwachen, Machtlosen, der nach der
Gerechtigkeıit Verlangenden“ werden soll, diese SÄätze wecken in manchen Kre1-
SCI. cde offnung darauf, dass sıch dıe Kırche manchen Prozessen ın usslan!ı
deutliıcher und hörbarer außern wird und dass der NECUC Patrıarch dıe altrussısche
Iradıtıon der „Klage des Patrıarchen VOIL dem Zaren“ für dıe ungerecht Verurteıilten
DICUu beleben ırd

/Zwıschen dem Staat und der Kırche g1bt zahlreiche ungelöste Fragen. Seitens
des Staates ist etiwa dıie Frage der vorrevolutionären kırchlichen Immobilıien.
Obwohl der Staat gegenüber der Kırche immer wıeder Ireue beteuert un! obwohl
sıch geEWISSseE Politiker SCINC mıt den Hıerarchen sehen und sıch VOoN ıhnen VOT den
ameras SCENCNH lassen, eiIInde sıch dıe Kırche in eıner regelrecht erniedrigten
Lage, Wds ıhr Verhältnıs mıt dem Staat etrifft Wenıiıg bekannt ist ZB dass dıe
ROK heute nıcht einmal cdıe Besıtzerin der Kırchengebäude und Klöster ist, In
denen S1E hre Gottesdienste hält und Mönche ansıedelt. Die Kırche INUSS aber
trotzdem für dıe Kosten aufkommen, dıe mıt dem au VON Fabrıken, Eiskunst-
hallen und agern zurück Kırchengebäuden verbunden S1nd. Der Staat unter-
stutzt UT einzelne rojekte. Inzwıschen verzichtete dıe Kırche auf dıe Idee, VO
Staat dıie offizielle ückgabe der alten kırchlichen Immobilien verlangen. Im
Februar 2009 hörte INan immer äufiger VO staatlıchen orhaben, cdıe Kırchenge-
16 Veröffentlicht auf der offiziellen eDseıte des Moskauer Patrıarchats http://www.mospat.

ru/index.php?mid=90. insbesondere 1IL „Kırche und Staat‘“ Auf Deutsch 1nN: Josef
Thesing UN: Rudolf Mertz DiIie Grundlagen der Sozialdoktrin der Russischen rthodoxen
Kırche Deutsche Übersetzung mıt Eınführung und Kommentar, Konrad-Adenauer-Stif-
Lung, an Augustin 2001, 9—131
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bäude der Kırche wıeder übergeben. Es ırd staatlıcherseıits jedoch er-
strıchen, dass sıch keıne Restitution, sondern nuüur  b iıne „Übergabe“
handelt, Was den aal VON der Pflicht beireıt, sıch dıe Wıederherstellung der
Rulmen kümmern.

ıne weıtere rage etrifft cdıe Präsenz der Kırche 1mM Mılıtär, in den Gefäng-
nıssen, Kranken- und Kınderhäusern. Bısher 1st die Arbeıit der Kırche auf chesen
Gebileten der Wıllkür der zuständıgen staatlıchen eNorden überlassen. DiIie Ver-
hältnısse Sınd nıcht geregelt. Die meılsten Priester, dıe auf dıesen Gebileten tätıg
sınd, arbeıten UumMSONST un! versuchen, diıese Arbeıt in iıhre unzählıgen Gemeinnde-
verpflichtungen einzuflechten. DıIie wenı1gen, dıe für diese Arbeıt bezahlt werden,
erhalten finanzıelle Unterstützung VON der Kırche und nıcht VO Staat Daher ent-
spricht der ANATUC. der sowohl iın den westlıchen als auch In manchen russıschen
Massenmedien vermuittelt wiırd, dıe ROK se1 iıne Staatskırche, nıcht der Realı-
tat. Es ıst eher befürchten, dass der Staat dıe Kırche immer mehr als eıne Art
Puffer ZU Volk ausnutzen wırd, der gegebenenfalls dıe Wogen des Volksprotests
in der uellen polıtıiıschen und finanziellen Krise lätten könnte.

Der russıschen Kırche 7U Verhängnis werden könnte ıhr Bestreben, dıe 1deolo-
gische uCcC in der Gesellschaft füllen Vıel oft wıll sıch dıe Kırche für das
Volk mıt VON iıdeologıisıerenden prüchen attraktıver machen. Das oroße
Problem der heutigen katechetischen WI1Ie auch der relıgıonspädagogıischen Arbeıt
esteht In der Tendenz, das Natıonale und Patriotische. hervorzuheben. Da die Kır-
che sıch dıe Hılfe des Staates be1 der ‚Verkıirchliıchung” des Volkes erhofft, wıll S1e
auch dem Staat unter dıe Arme greıfen, indem s$1e häufig verkündet: DiIie Kırche
edeute Patrıotismus, die Kırche edeute den Kampf die Globalısıerung
USW. Angesiıchts dessen INas nıcht verwundern, dass etwa dıe rage des schul1-
schen Relıgi0onsunterrichts noch nıcht gelöst ist Es ist sehr wohl verständlıch, dass
sıch cdıe OÖffentlichkeit dıie relıg1ös-nationale Ideologisıierung der Schule
wehrt Alle Versuche der Kırche, den Relıgionsunterricht In dıe Schule bringen,
werden mıt einer breıten und recht antıkırchlichen Dıskussion in den weltlıchen
Massenmedien begleıtet.

Am Freıtag, dem { B54 Februar, VOT der röffnung der XVII Wıssenschaftlichen
Weıhnachtslesungen (am 15 ebruar haben el Seıiten der Patrıarch und der
Bıldungsminister Andre]y Fursenko einander Bereıitschaft ZUT /Zusammenarbeıt
zugesichert. ährend der Patrıiarch dıe Kırche aufrıef, den Krıeg das Miınıs-
terıum toppen, hat der Mınıster ZU ersten Mal eingeräumt, dass dıe chulbıl-
dung den „geistlıchen Bedürfnıissen“ der Bevölkerung entsprechen soll

Bısher wurde das Fach .„Dıe Grundlagen der Orthodoxen Kultur“ 1L1UT auf der
reg1onalen Ebene unterrichtet. Sowohl die Kırche als auch der Staat schlagen 1M-
Iner wıeder NECUEC Konzepte VO  = Der Staat plädıer! für dıie allgemeıne Geschichte
der Relıgionen der Schule: dıe Kırche hat VOT einem Jahr vorgeschlagen, In den
chulen nıcht „Die Grundlagen der rthodoxen Kultur‘‘, sondern das ach „Dıie
geistliıch-moralische Kultur“ unterrichten. Staatlıcherseits bestehen jedoch
Bedenken. entsprechende Dokumente SInd noch nıcht bereıt.
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Der NECUEC Patrıarch sıeht diıesen Schwierigkeıiten jedoch optimıstısch
und rklärt S1e mıt „Miıssverständnıissen, unklaren Formulıerungen, ungelungener
Krıtik und ungelungener Verteidung‘. Er ruft alle Beteıilıgten dazu auf, den Dıalog
VOl der Jjetzıgen Konflıktfärbung fein1genN. TOLZ der offensichtlıchen Ympa-
thıe und des Interesses, dıe dem Patrıarchen iın der Gesellschaft
gebrac werden, weckt se1n tforsches orgehen auf dem Gebilet des Staats-Kırchen-
Verhältnisses wen1ger Verständnıiıs In der Gesellschaft, Was sıch der Krıitik In den
Massenmedien ablesen lässt

Die Errichtung der synodalen Abteıilung für Beziıehungen der Kırche mıt der
Gesellschaft ist dıesbezüglıch 1ne csehr markante Anderung: Die Bezıehungen
zwıschen der Kırche und der Gesellschaft und natürliıch dem Staat werden adurch
kırchlich institutionalisiert. Dies Se1 notwendig, für dıe Verwirkliıchung der
kırchliıchen 1ssıon In der Gesellschaft optimale Bedingungen schaffen,
SEVOIO| Caplin. !8
Kultur und Bıldung

Der NeCiE Patrıarch War immer e1in Vertfechter des „nüchternen relıg1ösen Be-
wusstse1ns‘“?, das imstande se1n soll, anmende apokalyptische Stimmungen
überwınden und vernünftige Antworten auft dıe ungelösten Fragen der Moderne
iinden DIies Sse1 der Weg der Kırchenväter: SO WIEe S1€e dıe antıke Kultur christianı-
s1eren konnten, mussen auch WITr heute imstande se1n, dıe moderne Kultur ä chrı-
st1anısıeren. Die Kırche solle sıch der wissenschaftliıchen Entwicklung und dem
Fortschritt nıcht stellen. Von den Kontakten mıt der wıissenschaftlıchen
Welt könne dıie Kırche NUTr profitieren.

Die Kırche ol auch ıIn der Sache der kırchlichen Wıssenschaft, also der Theo-
logle, aufmerksamer werden. Nach AÄußerungen des Patrıarchen wırd dıe
theologische Ausbıldung der angehenden Priester U  — unfter dıe LupeI
Im Moment ırd die theologısche Ausbıldung der Kırche selıtens des Staates nıcht
anerkannt. Das Theologiestudıum in einem Priestersemiminar efreıt dıe Semina-
rısten daher auch nıcht VO Wehrdıienst, Was in den staatlıch anerkannten Studien-
einrichtungen der all 1st. ıne kırchliche Promotion wırd den staatlıchen Uni-
versıtäten ebenfalls nıcht anerkannt, W ds für die kırchliıchen (Gastdozenten etiwa
den hıstorıschen, phiılosophıschen, psychologıschen staatlıchen Fakultäten
nıcht 11UT entsprechende Tarıftmınderungen, sondern einfach schon Eınstellungs-
komplıkationen mıt sıch MNg
1/ Aus dem Eröffnungsvortrag auf den VIIL Weıhnachtslesungen, Februar 2009 Veröffent-

lıcht http://www.relıgare.ru/2_62389.html.
18 Auf der gemeinsamen Pressekonferenz der Leıter der Tre1 synodalen Abteiılungen

prı 2009 Veröffentlicht In .„Pravoslavıe MIr  e (Dıe (Orthodoxı1ie und dıe Welt)
VO DL 2009 /u finden uch unter‘ www.relıgare.ru/2_64050.html.

19 Außerung während der Presse-Konferenz Julı 2008 1mM Presse-Zentrum der NIOTr-
matıonsagentur „Interfax‘” Veröffentlicht in http://www.relıgare.ru/2_61252.html.
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Die Strategıie des „„Waffenstillstands‘“‘ der Kırche mıt dem Bıldungsministerium
rag schon iıhre ersten Früchte, denn der Bıldungsminıister Fursenko hat bekannt
egeben, dass der Staat begıinnt, den geistlıchen Semiminaren staatlıche Liızenzen
verleihen. Die Priestersemmnare konnten davon jedoch noch nıcht profitieren, we1l
Ss1e der Hauptanforderung der Staatsnorm nıcht entsprechen, da S1e theoretisch noch
keıne Professoren haben, die VOIN Staat anerkannt waren. dıie Theologıe
musste zunächst in cdie I ıste der Dıszıplinen aufgenommen werden, dıie als WI1SsSsen-
schaftlıch gelten. Der Staat möchte sıch jedoch An dıe kırchliıchen Angelegenhe1-
ten  c nıcht einmıschen bZw. nıcht „entscheıden mussen, WCI VON den Theologen dıie
Glaubenslehre überzeugender darlest>. der Bıldungsminister Fursenko. Das
bedeutet ScChHeEeDBLC: dass eiınerseılts der Staat Sal keıne Vorstellung VON der Theo-
logıe als w1issenschaftlicher Dıiszıplın hat, und dass andererseı1ts dıe Kırche bısher
nıcht imstande W, dem Staat dıe wissenschaftliche der Theologıe arzule-
SCH Der Patrıarch hat Nun aber mıttlerweıle dre1 Priestersemminare aufgerufen, sıch
staatlıch anerkennen lassen: das Priesterseminar 1ın Moskau, in MmMolens und In
Chabarovsk.

Am 41 März 2009 hat der ynNOo! außerdem die Entscheidung getroffen, ıne
gesamtkırchliche Aspırantur DZW. Doktorantur en, deren 1el 1ne „ErhÖ-
hung des Bıldungsniveaus und des 1veaus der professionellen Vorbereıitung VON
leıitenden und kırchliıch-diplomatischen Kadern des Moskauer Patrıarchats‘ se1n
soll Zum Vorsıtzenden des Koordinationsrates der Aspırantur wurde Erzbischof
larıon (Alfejev) bestimmt. Eıine Sondergruppe wurde mıttlerweile schon beauf-

dıe Verfassung, das rogramm und den Lehrplan auszuarbeıten.

Innerorthodoxe Probleme. Konstantinopel, dıie Ukraıine, Eistland und Moldavıen
Innerorthodoxe oniIilıkte g1bt innerhalb der ROK selbst, und W al in der

Ukraıine, aber auch außerhalb, VOT em mıt Konstantınopel (Konflıkte Eistland
und dıe Ukraine) und muıt der Rumänıischen Kırche (Streitigkeiten Moldavıen)

iıne der ersten offizıellen Auslandsreıisen des Patrıarchen soll (1m Julh
in dıie Ukraine en Kın Ziel dieses Besuchs ist dıe Besprechung der

Jahrelangen, VO selbsternannten Patriıarchen Fılaret Denı1isenko) verursachten
paltung. Im Jahr 2008 hat dıe ukraınısche Regierung als LÖösung dıe Vereinigung
aller orthodoxen Kırchen der Ukraıine In eıner autokephalen „Ukraimischen Ortho-
doxen Kırche des Kıever Patriarchats‘® vorgeschlagen. Es wurden auch Versuche
unternommen, das „Kiever Patriarchat““ unter dem selbsternannten Patrıarchen
Fılaret (Denıisenko in Konstantınopel anerkennen lassen. Der verstorbene Patrı-
arch Alex1] IL und der etzıge Patrıarch Kırıl! W1Ie auch der Vorsteher der Ukraımni-
schen Kırche des Moskauer Patrıarchats, Metropolıit Vladımıir (Sabodan), und

Zat ach dem Artıkel VO  —; Julhia aratuta .„„Patrıarch Kırıli zascıtıl dissertacı1““ (Der Patrı-
arch Kırn verteidigte dıe Dissertationen) ın der Zeıtung „„Kommersant““ VOI Februar
2009 Im etz veröffentlich unter: www.relıgare.ru/2_62402.html.
Entscheidung
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dessen ukrainısches Epıiskopat haben sıch dıe chaffung einer derartıgen
Natıiıonalkırche heftig gewehrt In der Ukraimischen Kırche des Moskauer Patrıar-
chats 11a darauf,““ dass der NECUC Patrıarch ZUT Heılung der paltung beıtra-
SCH wiırd, denn Kırıl! ist im Unterschie: ZU verstorbenen Patrıarchen durch-
AdUus bereıt, mıt den Schıismatikern in Dıalog treiten Noch als Vorsitzender des
Außenamtes des Moskauer Patriıarchats unterstrich Patrıarch KILL dass dıe ukraı-
nısche Frage möglıchst depolıtisiert werden soll Sowohl der russische Patrıarch
als auch der Metropolıt VON Kıev und der Ganzen Ukraıine Vladımıiır sehen dıe Eın-
mischung der ukraınıschen egiıerung in diese Frage ausgesprochen NS Am
29 prı d.J hat NUN ıne VONn der Miınıisterpräsıidentin der Ukraıine Julija Timosenko
geleitete ukraiınısche Delegatıon ıne Visıte in der Residenz des Patrıarchen und
des 5Synods 1Im Danıel-Kloster Moskau abgestattet. Nach üblıchen gegensel1-
tıgen Loyalıtätsversiıcherungen gab 6 eın espräc hınter verschlossenen Türen.“
Zweıfelsohne Z1ng C® dıe Spaltung und den geplanten Besuch des Patrıar-
chen In KIlev.

Zwischen Moskau un Konstantınopel ırd weıterhın dıe Estnische Ortho-
doxe Kırche (Patrıarchat VO  —; Moskau) und dıe Estnische Apostolısche OdOXe
Kırche (Patrıarchat VO  . Konstantinopel) gestritten WIE auch den Status der
Autonomen Japanıschen Orthodoxen Kırche und der Autokephalen Orthodoxen
Kırche In Amerıka, dıie VON Konstantinopel nıcht anerkannt SINd. DiIie Streitigkeıiten

dıie VON Moskau nıcht anerkannte Bessarabısche Metropolı1e der Rumänischen
Kırche mussen ebenfalls beigelegt werden.
on Februar hat der Patrıarch iıne Delegatıon der Orthodoxen Kırche

VON Konstantinopel empfangen und dıie Anwesenden versichert,. dass sıch ühe
geben wiırd, dıe Beziıehungen zwıschen Moskau und Konstantınopel verbes-
sern.“*

iıne weıtere nıcht übersehende Entwicklung erı alle orthodoxen Natıo-
nalkırchen. Und WAar handelt 6S sıch dıe Bulgarısche Kırche. Am 11 Maärz
2009 nahm iıne Delegatıon der Russıschen Kırche eiıner Arbeıtsbegegnung VON
Vertretern der orthodoxen Nationalkirchen In ola (Bulgarıen) teıl Es wurde dıe
Entscheidung des Europäischen Gerichts für Menschenrechte bezüglıch eıner Be-
schwerde der bulgarıschen Schıismatıiker besprochen DIie bulgarıschen Schiısmati-
ker VO  = der bulgarıschen Regierung SCZWUNSCH worden, hre Kırchenge-
bäude verlassen, worautfhın jene sıch beim Europäischen Gericht beschwerten.

22 Dıiese Hoffnung brachte der Vorsiıtzende des Außenamtes der Orthodoxen Kırche der
Ukraine MP) Archımandrı Kaırıli Ovorun in einem Interview ZUuT 5Sprache eröffent-
lıcht auf der Offiziellen eD-eEIteE der Ukraiischen Orthodoxen Kırche http://orthodox.
org.ua/ru/publıkatsı1/2009/02/ 2/46

23 weltere Detaiıls den Delegatıonen WIE uch ıne Bıldergalerie auf der offizıiellen
Web-Seite der ROK er http://www.patriarchia.ru/db/text/604287.html.

24 Vgl {wa Kommentare In der Ankündıgung der relıg1ösen Informationsagentur „Blago-
vest-Info'  C6 VO Februar 2009 „Der Patrıarch Kırıll plant, Konstantınopel besuchen‘“.
Im etz unter: http://www.religare.ru/2_61963.html.
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Das Europäische Gericht hat sıch iın se1ner Entscheidung VO Dn Januar 2009 auf
die Seıte der Schısmatıker gestellt, WdsSs iıne Empörung in der Bulgarıschen Kırche
hervorgerufen hat Am Februar bat eıne Delegatıon der ulgarıschen Kırche den
IICUu EW  en Vorsteher der Russıschen Kırche Kat Dieser bezeıichnete das
Vorgehen sowohl der Bulgarıschen Regierung als auch der kanonıschen Bulgarı-
schen Kırche als richtig und verfasste außerdem für die Bulgarısche Kırche eın
(jutachten YABie Entscheidung des Straßburger Gerichts. Am 31 Maärz wurde auch
1im yno entschieden,“ die kanonısche Bulgarısche Kırche unterstutzen, und
der bulgarıschen Regıierung empfehlen, beim Europäischen Gericht Protest e1n-
zulegen. ugle1c wurde dıe Notwendigkeıt für die Panorthodoxie unterstrichen, in
einen intensıven Dıalog mıt dem Europäischen Gericht 168 stellt einen
Präzedenzfall für dıe Eiınmischung e1nes weltlichen Gerichts in kırchliche Angele-
genheıten dar DiIe rage, inwıefern sıch dıe Kırche VO Europäischen Gericht
distanzieren soll, und inwıefern S$1e. VON se1ıner Hılfe selbst profitieren kann, ırd in
der nächsten eı1ıt mıt Sicherheit ıne der brennenden Fragen des innerorthodoxen
Lebens Werdep.
Russısche orthodoxe Dıaspora

Be1l der Diasporafrage andelt sıch den Status bZzw. dıe möglıche
Selbständigkeıit der zahlreichen europälischen orthodoxen (Jemeılınden der Russı1ı-
schen Kırche iıne vorläufige selbständıge Kırchenstruktur könnte möglıcherweıse
iıne uTtfe ZUT chaffung eiıner orthodoxen Landeskıirche in Westeuropa werden. Im
Moment ex1istieren in Westeuropa 'o17 der Wiıedervereinigung der Russıschen Kır-
che immer noch WEe1 parallele Strukturen dıe Moskauer Kırche und dıe Auslands-
kırche), dıe sıch überschne1ıden, Was kanonısch nıcht normal ist. DiIe Lösung der
rage nach einem gemeınsamen Leıtungszentrum wırd VOoNn dem Patrıarchen
erwartet.

uffällig 1st, dass der Patrıarch 31 Maärz d.J alle kırchlichen Eınheıten, dıe
bısher dem Außenamt unterstanden (Eparchıen, Vertretungen, Klöstervertretungen,
Klöster und Gemeinden), 1Un unter seine persönlıche Obhut gestellt hat.+6 Das
oben erwähnte NECUC Sekretariat FÜr ausländıische Einrichtungen ist als „dIie
für den Patriıarchen in der kanonischen, bıschöflıchen, admınıstratıven und
wirtschaftlichen Betreuung der ausländıschen Einrıchtungen der ROK‘‘2/ edacht
Hıer ırd 75 dıe Arbeıit der LöÖösung der strukturellen Doppelungen mıt der
KRussischen Auslandskırch: angesiedelt. Kırchliıch-diplomatische Kontakte cdieser
Eınrichtungen bleiben ingegen 1m Zuständigkeitsbereich des kırchlichen Außen-
amtes Hıer geht Dıaloge muıt der Europäischen Unıion, muıt dem Europa-
rat, mıt der UNO und UNESCO

25 Entscheidung
26 Entscheidung 18,2
27 Ebd
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iıne weıtere rage etr1ifft die Struktur und das Funktionieren des Patrıarchats.
DiIie ROK ist in den etzten Jahren einem ‚„klassıschen  . Patrıarchat nıcht 11UT

mıt zahlreichen Metropolıen, sondern auch mıt Exarchaten und autonomen Kir:-
chen geworden. Die Frage, inwıiefern diese Kırchen auf das Kırchenleben in USS-
and Einfluss nehmen können“® und sollen, wurde bısher nıcht angesprochen, ırd
sıch aber miıt Siıcherheit bald stellen.

Der interkonfess1i0nelle Dıalog
Zum Vorsitzenden des kırchlichen Außenamtes, dessen Aufgabenbereıch

sıch Jetzt durch dıie Herausgliederung VON WEeI1I synodalen Abteilungen ei-
Was reduzliert hat, ist 31 Maärz 2009 der (neuerdings Erzbischof VON Voloko-
lamsk Dr.phil Dr. theol Tlarıon (Alfejev) ernannt worden, der 1m Westen In den
etzten Jahren nıcht zuletzt durch se1ne Aktıvıtät 1m Orthodox-Katholıische Dıalog
bekannt geworden ist. Der 966 in Moskau geborene Hlarıon (Alfejev) brach einst
se1ın Musıkstudium ab und gng nac dem Wehrdiens 08 / 1Ns Kloster,
bald Mönch und Prijester wurde. 991 beendete se1in tudıum der Moskauer
Gelstliıchen Akademıie und wurde 995 ın Oxford ZU Dr. phil und 999 In Parıs

theologischen orthodoxen Institut St erge ZU Dr O promovıIert. 2002
wurde ZU Bıschof gewelıht. 2005 habılıtıerte 6r sıch der katholischen theolo-
gischen Fakultät der UnLhversität Frıbourg in der Schwe17z 1m ach Dogmatik.“” Er
1st Autor VON zahlreichen Publıkationen, darunter mehreren theologıschen Büchern
dıe auch INSs Deutsche übersetzt SIN schreıbt Musık (Passıon, Oratori1um, dıie
Göttliıche Lıturgle, dıie Nachtwache es in eıner Konzertvarıante für das nıcht-
kırchliche Publıkum) un hat auf dıesem Gebiet großen Erfolg in der weltliıchen
Gesellschaft Hr verfügt über jahrelange ahrung A} Miıtarbeıit 1mM kırchlıchen
Außenamt und in vielen europälischen ökumenıschen Instiıtutionen. Se1it 2002
eıtete dıe Vertretung der ROK be1 den Europäischen Eınrıchtungen in Brüssel.
2003 wurde ZU Bıschof VO  am} Wıen und Österreich ernannt un! begann ıne
aktıve Miıtarbeıit orthodox-katholıischen Dıalog.

Offiziell e1 CS, dass dıe Hındernisse für dıe Begegnung der Vorsteher der ROK
und der Römisch-Katholischen Kırche noch nıcht beseitigt selen. nter den Hın
dern1issen“‘ versteht Ian den andauernden Konflıkt cdıe Unilerten ın der Ukraine.*9

28 Dieser Fınfluss ist VOT em in der rage der gottesdienstlichen Sprache möglıch Wenn
dıe Gemeıinden der Dıaspora-Länder ihre (Gjottesdienste auf der jeweılıgen Landessprache
zelebrieren en, soll theoretisc uch die Multterkirche dürfen.

29 ber diese „‚katholısche‘  0e Habiılıtation wırd allerdings auf der offhızıellen e1te des Moskauer
Patrıarchats geschwıiegen. Vgl http://www.mospat.ru/index.php ?chp=_eparchies&e1d=139.

30U er Mag uch nıcht verwundern, ass alles, Was mıt den etzten 1vıtaten des
weıißrussischen Präsıdenten Alexandr Lukasenko auf dıiıesem Gebiet verbunden ist, auf
den offizıellen Web-Seıten der ROK W1e uch ın der offizıiellen kırchliıchen Presse nıC
rwähnt wird. Bekanntlıch LukasSenko a  20001 Aprıl A ıne Audıenz be1l aps Bene-
dıkt N Dieser Vısıte gingen andere Begegnungen Und Z W al Traf sıch der we1lß-
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Nıichtsdestotrotz hat der damals NOC: Metropolit Kırıl! in seinem Vortrag auf dem
Bıschofskonzil 1m Junı 2008 unterstrichen, dass cdıe Russısche Orthodoxe Kırche
nach Verbündeten suchen sollte, und Z W, dort, dıe tradıtionellen chrıistlıchen
erte ireu bewahrt werden. Als potentielle Verbündete werden VOIL em dıe
Römisch-Katholische Kırche und ein1ıge evangelısche Kırchen betrachtet. Aber
auch mıt der übrıgen christlıchen Welt wıird dıe ROK unter dem Patriıarchen
In Kontakt Jeiıben aut mehrfachen Aussagen des Patriarchen wird dıe ROK auf
jeden Fall weıterhın 1MmM ORK miıtarbeıten. INSO mehr, als S1e miıttlerweıle mıt den
Umstrukturıierungen des ORK, dıe cdıe orthodoxen Interessen berücksıichtigen, SanzZ
zufrieden sSe1. Es kann se1n, dass dıie Miıtarbeit der ROK 1mM ORK LE intensıivlert
wird, der Patrıarch ıIn vielen Interviews. enn der ORK sSEe1 iıne Sanz gee1gnete
Irıbüne sowohl für dıe Predigt als auch für die Propagierung der erte und der
Interessen der Orthodoxı1e In der Welt FKın Austritt der ROK aus dem
ORK würde iıne gefährliche Schwächung der Russıschen Kırche innerhalb der
orthodoxen Famılıe SOWIE auch in der Welt (einschlıeßlıch der russıschen Gesell-
chaft) bedeuten. Diese recC antıökumenısch anmutenden Erklärungen werden
verständlıch, WE Ial den Kontext der heutigen innerorthodoxen Spannungen
bedenkt. Angesiıchts der Zahl VON fundamentalıstischen Kreıisen, dıie durch hre

russiısche Präsıdent mıt dem Patriarchen Kırıl! Ta März unerwartet iın OC1 [iese
Begegnung wurde nıcht angekündıgt und überraschte dıe Beobachter. FEınen Tag davor
traf sıch der Außenminister des Vatıkans Erzbischof ambertı mıt dem stellvertre-
tenden Vorsitzenden des kırchlıchen Außenamtes der ROK, Bıschof Mark VON Jegorjevsk.
Dass dıie Visıte Lukasenkos e1m apst, e der weıißrussische Präsıdent als ıne epochale
Mıssıon preıist, nıcht SanzZ hne Eınverständnıiıs des russıschen Patrıarchen geschah, ist
einerseıts klar. Es ist jedoch uch klar, ass der russische 'atrıarc ber den Ruf weıß, der
‚.den etzten Dıktator nac den Skandalen ın der 1mM re ın Europa begleıtet.
Seıt einem Jahr g1bt sıch elıbßrussliand 1U  — Mühe, dıe Beziehungen mıt dem Westen doch

verbessern. Vor einem Jahr SCHNHICKTe Weıißrussland einen Botschafter In den Vatıkan
ald darauf besuchte der Kardınalstaatssekretär des atıkans, Tarcısıo Bertone, dıe we1ß-
russische Hauptstadt Mınsk und brachte dem Präsıdenten die Eınladung des Papstes Die
Reise in den Vatıkan Wl dıe erste offızıelle Vısıte LukasSenkos in einem westeuropälischen
Land seı1ıt der 1990er Jahre 5 S1e fand unmıiıttelbar VOT der EU-Konferenz in Prag
STa dıe eißrusslands in der osteuropäischen Partnerschaft diskutiert werden
sollte. Das Wohlwollen VO  — WeIl bedeutenden Kırchenvorstehern WıEeE 171 und Benedikt
XVI WwIe uch der Ruf eines Vermiuttlers be1 ihrer (von LukasSenko elbst) in Aussıcht SC-
stellten hıstorıischen Begegnung könnte für den weıßrussischen Präsıdenten ıne steıile
Entwicklung se1lner Beziıehungen mıiıt der ZU Posıtiven hın edeuten Im Moskauer
Patrıarchat außert [al sıch ZU (Janzen jedoch cehr reservIiert: Eıne Begegnung des
Patrıarchen 171 mıt aps ened1i V se1 Z W In der 'Tat nıcht ausgeschlossen, ber
NIC| als der Begıinn, sondern TSt als das rgebnıs einer ernsten Dıskussion möglıch,
der Vertreter des in den Europäischen Eınrıchtungen Erzpriester Anton1] Iın (vgl iın
„Pravoslavıe MIr  6C VO Aprıl 2009 http://news.pravmir.ru/article_3210.html). er-
dıngs raäumt Iın e1n, ass die beıden Kırchen iın den etzten Jahren be1 allen 1alogen
immer mehr Posıitives als Negatıves besprechen hatten
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massenmediale Aktıvıtät einen immensen FEınfluss auf das Kırchenvolk ausüben,
kann sıch der Patrıarch keine freundlıcheren Aussagen über den ORK elısten.

Zusammenfassung
DiIe Ansıchten, Außerungen und Handlungen des Patrıarchen werden 1n

der Gesellschaft aufs Aufmerksamste verfolg und recht gegensätzlıch beurteilt.
Nach der Patriaarchenwahl galt, dass der 1ICUC Patrıarch mıiıt Siıcherheit dıe Linıe des
alten fortsetzen, WEeNN auch vielleicht ein1ıge Akzente anders verteilen wiıird. Noch
VOT kurzem ging INan einmütıg davon dUs, dass eines auf jeden Fall VON vornhereın
klar se1 Reformen 1m Siınne einer Reformatıon werde nıcht geben. DiIie erste
Sıtzung des S5Synods Maärz ({ unter dem Vorsıtz des uecn Patriıarchen hat
alle Erwartungen übertroffen. Man hört miıttlerweıle, solch einen starken Vorsteher
habe dıe Russısche Kırche se1lt den Zeıiten Nıkons nıcht mehr (  a DIe D

Anderungen sınd vernünftig und realıstisch. Hınter ihnen steht iıne
durchdachte Vısıon der kırchlichen Miıssıon unter den Bedingungen der Oderne.

Am T Maı soll ıne zweıte Sıtzung des 5Synods unter der Leıtung des
Patriarchen stattfinden, dıesmal iın St Petersburg 1mM hıstorıschen Gebäude des VOI-
revolutionären S5Synods Es lässt sıch ohne jegliıche Übertreibung 9 dass dıe
Russısche Kırche sowohl dıe Geistliıchen als auch cdıe Lai1en auf weıtere Schritte
des Patrıarchen mıt großer pannung

Anna Briskina-Müller

(Dr. NNa Briskina-Müiller LSt wissenschaftliche Mitarbeiterin für Konfessionskunde
der Orthodoxen Kirchen der Theologischen der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberz.

So Vasıl1] Simakov 1im Artıkel 97V pO1sKac ustoJC1vost: patrıarc. Kırıli naCcal cerkovnuJu
reformu“* (Auf der Suche ach eıner ausbalancıerten Posıtion: der Patrıarch Kırıll begann
ıne Kıirchenreform“‘, in „Kıevskaja Rus’“ VO: Aprıl 2009 Im etz veröffentlicht
unter: www.religme.rd2_fi4469.html.
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Ökumenisches Lernen:
Identitäts-Bildung in Kırche und Gesellschaft

7 Bericht VO  — der Jahrestagung der Arbeıtsgemeinschaft
Ökumenische Forschung VOoO hıs November 2008 iın der

Missıonsakademıie Hamburg
Bıldung beinhaltet mehr als bloßes ernen Authentische Bildung ist eın SanzZ-

heıitliıcher Prozess, ereignet sıch In einem konkreten Lebenskontext und involviert
dıe vielseıtigen Beziıehungen, In denen Menschen en S1e ist somıt nıcht dıe
eingleisige Vermittlung VON Wıssen, sondern dıe gestalterische Entwiıcklung eINes
kriıtischen und problemorıientierten Bewusstseins und eines gemeinsamen befreien-
den Handelns, der jeder Mensch als Subjekt beteiligt ist (sıehe den Ansatz
Paulo Freıires). Im Kontext des Jahrhunderts stellt sıch auch in der Okumene dıe
Tage nach der Gültigkeıit und Aktualıtät eines olchen Bıldungsverständnisses.
Was ist OÖkumenische iıldung? elche Bedeutung hat Ökumenisches Lernen für
NSCIC Kırchen, für multikulturelle und multirel1g1öse Gesellschaften und für dıe
Entwıcklung VOoN Identität?

Unter diesen herausfordernden Fragestellungen fand dıe 20 Jahrestagung der
Arbeıtsgemeinscha: Okumenische Forschung In der Miıssıonsakademie
Hamburg Be1l eıner Podıumsdiskussıon, in verschıiedenen Vorträgen der Teıl-
nehmenden aktuellen Forschungsprojekten und in Workshops wurden iıne Viıel-
zahl Perspektiven, Theorieansätzen und auch erprobte /ugänge 1mM Rahmen des
ökumenıschen ernens aus der weltweıten Okumene, der ökumenischen und
miss1ionsw1issenschaftlıchen Forschung und der konkreten Gemeindewirklıc  eıt
aufgeze1gt. Vıele Junge Theologinnen und eologen unterschiedlicher konfess10-
neller und kultureller Provenılenz aus Deutschland und aus dem internationalen
Kontext WI1Ie auch ein1ıge langjährıge eggefährten der AOF hatten sıch cdieser
„Jubiläumstagung“ eingefunden. Miıt über 30 Teilnehmenden und weıteren ästen
wurde dıes ZUT zahlenmäßıig rößten Jahrestagung In der Geschichte der AOF.

DIie Tagung seizte eın mıt eıner Podiumsdiskussıion, be1ı der Werner Kahl,
Studienleiter der Missionsakademıie Hamburg, Ulrike Link-Wieczorek, Profes-
SOr1IN für Systematısche Theologıe und Religionspädagogık in Oldenburg, Konrad
Raiser, ehemalıger Generalsekretär des Okumenıischen ates der Kırchen und
eıner der Mıtbegründer der AOF, und Dorothea Sattler, Professorin Ökumeni-
schen Institut der Katholisch-Theologischen in ünster., dus ihren eweıl1-
SCH Lebens-, Forschungs- und Praxısfeldern, Bedeutung, aktuelle Herausforde-
NSCNH und Probleme des ökumenıschen Lernens und der Öökumenıschen Bıldung
herausarbeiteten und ZUT Dıskussıion stellten

ahl betonte zunächst, dass ökumenisches Lernen sowohl lebensgeschichtlich-
persönlıch als auch theologısc. VO  — prägender Iragweıte se1n kann, und begrün-
dete dıes anhand eigener bıographischer E  rungen. Dıie Begegnung mıt einer
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„ftremden Welt“ ordere ıne kritische Konfrontation nıcht 1L1UT mıt der iremden,
sondern In besonderer Weılse auch mıt der eigenen ıdentıitätsbıldenden Prägung und
Iradıtiıon heraus. Durch dıie rapıde Entwıicklung Deutschlands während der VETITSAN-
301 Jahrzehnte eiınem multikulturellen Eınwanderungsland finde ıne solche
Begegnung heute nıcht 11UT ın Temden Ländern sondern präge auch entsche1-
dend den lebenswirklıchen Kontext VOT Das wıirklıche Lernen Von und mit
Miıgrantinnen und Mıgranten und dıe VON ahl entwıckelte und rprobte Inter-
kulturelle Bibelarbei ehören daher ZU festen Bestandteıiıl der Bıldungsarbeıit der
Missionsakademıie Hamburg Anknüpfend dıe Frage des Zusammenhangs ZW1-
schen Identıtät und ökumeniıscher Bıldung behauptete Link-Wieczorek, dass iıne
wiırklıch theolog1ısc egründbare konfessionelle Identıität eiıne ökumeniıische den-
t1tät In sıch integrieren musse. ıne theologıisc reflektierte Bestimmung konfes-
sioneller Identität beinhalte auch eın Bewusstseıin VO  — der Katholıizıtät der
Kırche. Dies beruhe letztlich aut einem gemeinsamen christliıchen (Girundverständ-
N1IS hınsıchtlich eiıner Sens1bilıtät für Intention, Möglıichkeıit un! TrTeNzen VON

Theologıe, dıe sıch 1mM Spannungsfeld VO  = Offenbarung und Unbegreiflichkeıit
ottes bewähren habe (Jjenau hıer lıege aut Link-Wieczore. der Sinn Okumen-
scher Bildung, dıe gegenüber oberflächlıcher Kenntnis für ıe Komplexıtät des
christliıchen Zeugn1sses, seıne Reflex1ions- und se1ne Gestaltungsformen sens1bilı-
s1ere. Ökumenische Bıldung wäre daher verstehen als eın Konzept theologıscher
Bıldung, das dıe Komplexıtä des christlichen Zeugn1sses bewusst mache mıt der
Intention, dadurch auch wesentlıiıch ZUT Persönlichkeitsentwicklung der sıch I1-
seıt1g Bıldenden beızutragen. Unter dem Begrıff des ökumenischen ernens se]en
el dıe konkreten ngebote ökumeniıscher Bıldung fassen, In denen durch
Begegnung und reflexive Auseıiandersetzung mıt anderen konfessionellen und
kulturellen Perspektiven Anstöße eıner nıe gänzlıc. abgeschlossenen konfess10-
nell-Skumenıischen Identitätsbildung rfolgen Link-Wieczorek betonte nachdrück-
lıch, dass dies ZU Kernbestand unıversıtärer theologischer Grundausbildung g-
hören musse.

Ratser erinnerte dıe Anfänge der konzeptionellen Dıiskussionen ZU ökume-
nıschen Lernen ıIn der weltweıten Okumene während der 19/0er und 1980er Jahre,
dıe auch in besonderer Weılse den 90823 In Vancouver ausgerufenen „Konzılıaren
Prozess  e ragten. Der Hauptakzent des ökumeniıischen ernens se1 dabe1 SCWC-
SCIL, e Okumene NEU entdecken und 1mM Anschluss A rnst Lange, eın olches
ernen als Vollzugsform des aubens und als hoffnungsvolles Fıiınleben In den dıe
Welt umfassenden Haushalt (jottes aufzufassen. Gerade In der Begegnung mıt dem
adıkal Fremden. mıt radıkaler Dıfferenz und Ungleichheıt werde dieses Lernen
auch heute akut Dabe1 gehe darum, Verknüpfungspunkte zwıschen Globalıtät
un Lokalıtät entdecken. Ökumenisches Lernen ermöglıche dem Menschen,
globales Denken entwıckeln und muıt Okalem, transformıerendem Handeln
verknüpfen. Der gemeınsame Gottesdienst sSe1 der zentrale Ort der Hoffnung für
eın solches gemeinsames Lernen. Frnst ange aufgreifen betonte Raıser, dass dıe
Zukunft der Kırche 11UT ıne ökumenische se1n könne, In der S16 lernt, grenzüber-
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schreıitend en und denken, ökumeniıische Identitäten stärken und VON
auf ngs beruhenden Abgrenzungen befre1lien. Sattler unterstrich in diesem
Zusammenhang aufgrund VoNn eigener Erfahrung, dass sıch auf vielfache Weıise
bewährt habe, nıcht In konfessionell bestimmten Gruppen Okumene lernen, SONMN-
dern konfessionsübergreıfen! Ökumenisch lernen. DIie persönlıche Begegnung,
Anteılnahme und persönlıche Zeugnisse selen für den ökumeniıischen ıldungs-
DIOZCSS wesentlıch. Die Begrıffe „„‚ökumenisches Lernen“, ‚„„‚ökumenische Bıldung"
und „Identität‘‘ edurien jedoch der Dıfferenzierung und selen 1mM Rahmen der Öku-
menıschen Hermeneutik erortern. Dabe1 SE 1 auch dıie für dıe Zielbestimmung
ökumenischen Handelns grundlegende rage nach der Gestalt der gesuchten FEın-
heıt der Kırche(n) reflektieren, deren Beantwortung sıch auf den Prozess
des ökumeniıischen ernens auswiırke. Wıe bereıts Link-Wieczorek hob auch Sattler
das umfassende Kennenlernen der unterschiedlichen konfessionellen Identitäten
als wichtigen Faktor des ökumenıschen Lernens hervor und votlerte daher für ıne
Wertschätzung der Konfessionskunde. arüber hınaus selen gerade auch AUsSs
römiısch-katholischer Perspektive e WEeI1 bereıts VON Raıuser genannten Bezüge
für das ökumeniıische Lernen unerlässlıch: der lokale 1C. Gemeinde 1mM
Personalverbund) und der universale ( Weltkırche als Lerngemeıinschaft). Dıie -
sellschaftlıche S1ıtuation weltweit SOWIeEe die Glaubwürdigkeıt des christlichen
Bekenntnisses mache aber erforderlıich, ökumeniıisches Lernen nıcht alleın
1e1 der sıchtbaren FKıinheit auszurichten. In der jeweılıgen Gegenwart gelte 5 1m
aße der geschenkten Lebenszeıt, dıie eweıls nächsten Schritte tun und SOMmMIt
dıe konkreten Bedingungen des Öökumeniıschen Lernens wahrzunehmen. Ökumeni-
sches Lernen se1 nach Sattler daher geme1inschaftliıches und ganzheıtlıches Lernen,
be1l dem ıe Partızıpatiıon er Reichtum der unterschiedlıchen, geschichtlich
bedingten Tradıtıonen ermöglicht werde. Dafür nannte Sattler viele hoffnungsvolle
Beıspiele.

Dıie Podiumsdiskussion bot viele Anknüpfungspunkte ZUT Dıskussıion und prägte
Ssomıt den weılteren Tagungsverlauf. DIie vorgestellten Forschungsbeıträge unter-
strıchen auch ohne direkten ezug auf dıe Öökumenische Bıldung cdıe Ganzheıitlich-
keıt ökumeniıschen Lernens und dessen wesentliche Bedeutung für Identitäts-
bıldung, Persönlıchkeitsentwicklung und dıe Gründung VonNn Gemennschaft. en
unterschiedlichen ekklesiologischen Fragestellungen wurden Themen interkonfes-
sıoneller Beziehungen und Herausforderungen kontextueller Iheologien und OÖku-
menıscher Friedensethik vorgestellt und dıskutiert.

Ekklesiologische Fragestellungen:
Innerkonfessionelle Herausforderungen und Ine Theologie der Apostolizitc?'t
Te1 der Beıträge beschäftigen sıch explızıt mıt ekklesiologischen Fragestellun-

SCcHh Durch ıne Analyse der Prıimärquellen unternahm Sandra Arenas ıne e-
matısch-theologische Annäherung dıe Fundamente der TE des Zweıten
Vatikanischen Konzıls hinsıchtliıch der „elementa Ecclesiae‘‘. Aus historischer und
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theologıschera scheinen diese Lehre und eiwa der Begrıiff der „vestig1a CCIle-
s1ae*““ auf reformatorische Ansätze VoNn Calvın und anderen späteren an-
tischen Theologen gründen. Darüber hınaus untersuchte Arenas die Verwendung
der genannten Begriffe in verschiedenen Quellen, dıe zeıtliıch VOT dem 7 weıten
Vatıkanum formuhert wurden in römısch-katholischen Lehraussagen, in theo-
logıschen Auseinandersetzungen und JTexten Aaus dem Bereich der Öökumenıschen
ewegung Diese Analyse einem vertieften Verständnis der im /weıten
Vatıkanum ormuherten TE der „elementa Ecclesi1ae‘‘.

Phillip Ollıday erläuterte in seinem Vortag „Ihe nglıcan (Clovenant and the
Global Anglıcan Future Conference‘: New Alıgnments and New Polıty?“ dıie g-
genwärtige Lage der Anglıkanıschen Kırchengemeinschaft, dıe Auseıinander-
setizungen cdıe Eınrıchtung eINes „Anglıkanıschen Bundes und dıe damıt VCI-
bundene rage nach eıner gemeinsamen Identität. Dabe1ı1 spielt der Umgang mıt
kontrovers dıskutierten Themen WI1IeE der menschlichen Sexualıtät und der degnung
gleichgeschlechtlicher Beziıehungen, dıe einem t1efen 1SS innerhalb der nglı-
kanıschen Kırchengemeinschaft geführt aben, ıne entscheiıdende Rolle Gegner
des „Anglıkanıschen Bundes‘‘ sehen 1n diıesem VOT allem iıne Gefahr des /entralıis-
I11US und des Verlusts des bıisherigen anglıkanıschen Nsatzes der örtlıchen Autono-
mM1e€ Zeıtgleich mıt den Auseinandersetzungen eınen „Anglıkanıschen und““
ist unfter der Bezeichnung „„‚Global Anglıcan Future Conference‘‘ iıne Grupplerung
entstanden, deren Mıtglıeder VOI allem AUs den Kırchen des Südens stammen und
arau zıelen, auft der rundlage der rtikel dıe nhalte des gegenwärt  igen
Anglıkanısmus formuhieren. Als Alternatıve ZU „Anglıkanıschen B d“ hat
diese Gruppilerung dıe „Jerusalem Declaratiıon““ verfasst. Nach elıner Analyse der
verschıiedenen Interessen und /ugänge ZOS olliday dıe Schlussfolgerung, dass der
‚broadchurch“ Anglıkanısmus einem Scheideweg stehe und dass dıie Verab-
schiedung eines „„Bundes‘““ oder eiıner „Erklärung  06 möglıcherweıse e1in instıtutionell
herbeigeführtes Schısma ZUT Folge hätte

Mırıam Haar tellte iıhr Dıssertationsprojekt VOIL, In dem SI1E dıe Dıskussion über
cdıe Apostolızıtät der Kırche 1m gegenwärtigen ökumeniıischen Dıalog untersucht.
Der Schwerpunkt iıhrer Ausführungen lag auf dem VON der lutherisch/römisch-
katholıschen Kommıissıon für dıe Eıinheit verfassten Studiendokument .„Dıie
Apostolıizıtät der Kırche‘“ (2006) DIie Arbeit Haars zielt jedoch nıcht 11UT auf dıe
Erforschung des Verständnisses VON Apostolızıtät in Dokumenten, dıe dez1ıdiert dıe
Frage nach dieser YAÄRN Inhalt aben, sondern bezieht ebenfalls ekklesiologıische
Dokumente e1In, In denen das Ihema Apostolızıtät L11UT indirekt behandelt wird.
Ihren Beıitrag abschließe erorterte Haar dıe Rezeption früherer Übereinkünfte
ZU Verständnıiıs VON Apostolıizıtät in NCUETEN bılateralen und multilateralen Dıa-
logen.
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Interkonfessionelle Beziehungen:

Okumenische Dialoge und öÖökumenische Skepsis
Elina Hellqvist und Florian Tuder beschäftigten sıch in iıhren Beıträgen auf

unterschiedliche Weıise mıiıt ökumenıschen 1alogen Orthodoxer Kırchen. Hellqvist
tellte iıhr Dissertationsvorhaben „1he Orthodox urches and the (0)8 Councıl
of urcnhes SA study of the SO-Calle. Specıal Commıiss1ıon O-
dox Particıpation“ VOTL. Ziel der Arbeıit ist 6S erstens, die theologıschen und SOZ10-
polıtıschen Moaotive dieser 90098 gegründeten Sonderkommission herauszuarbeıten,
zweıtens, ıne Geschichte und Analyse der Arbeıt der Kommissıon verfassen,
SOWIE drıttens, dıe theologısche Argumentatıon darzustellen, welche der Debatte
auf beiden beteilıgten Seliten zugrunde Jag In seinem Referat „Joseph Ratzınger/
ened1 XVI und dıe rthodoxı1e ueen des Papstes und ihre Öökume-
nısche Relevanz für den katholisch-orthodoxen Dıalog” analysıerte Tuder aus-

ewählte eden, Vorträge und Veröffentliıchungen des gegenwärtigen Papstes, in
denen dıe Frage des Primats ZUT Sprache kommt und sOomıt Ratzıngers berühmte
Außerungen der 1970er Jahre in Wıen und ın (Giraz über dıe Rolle des Bıiıschofs VOoN
Rom 1im ersten Jahrtausen: und dıe möglıchen Konsequenzen für den Dıalog ZW1-
schen der Römisch-katholischen und den Orthodoxen Kırchen anschließt. Dabe!1
erorterte Tuder dıe rage nach der Kontinuıntät in Ratzıngers Denken.

Sören Asmus stellte se1n Projekt „Gemeıinden remder Sprache und erkun als
ökumenische Partner‘“ VOT, in dem dıe Bedingungen der ökumeniıischen Perspek-
tiven zwıschen Landeskıirchen und firemdsprachigen (Jemelnden in Deutschlan:
erforscht. Ausgehend VON einer Dıfferenzierung in der ökumenıischen Hermeneutik,
die Dietrich Rıtschl aufbrachte, untersucht Asmus dıe Bedingungen in der eXplı-
zıten (theologıischen), iımplızıten ırchenrechtlichen) und empiırıschen (Soz1010g1-
schen und rel1ıg1onspolıtıschen) Ekklesiologie unılerter Landeskırchen, orthodoxer
Kırchen und pfingstlıch-charısmatischer Kırchen, dıe Chancen und TeENzZen
theologıisch verantwortelter, verbindlicher 7Zusammenarbeıt auszuloten. Dabe1
sollen SscChheblıc Vorschläge emacht werden, WwW1e diese usammenarbeiıt unter
Aufnahme der Erkenntnisse der internationalen ökumenıschen Bewegung vertieft
werden kann.

Als grundlegenden Beıtrag 1im Rahmen ökumeniıscher Theologıe mug Stefan
Höschele Überlegungen ZUT ökumeniıischen SkepsI1s VOT einem vernachlässıgten
Aspekt der Okumenik. Höschele iıdentifizierte zunächst (Gründe für ıne solche
Studıie und verschliedene Herangehensweisen. Anschlıießend schlug VOT, VCI-
schiedene Abstufungen VON Skepsı1s als heuristisches Schema verwenden,
das Kontinuum zwıschen den Polen der „globalen Öökumenıischen Skeps1  6 und des
„Ökumenischen Enthus1i:asmus“ beschreıben. Zwiıischen diıesen theoretischen
Extremen fiınden sıch Te1ilskeptizısmen W1€e dıe Ablehnung bestimmter Formen
kırchlicher Einheit und dıie Präferenz für andere Formen. Höscheles Beıtrag
schlussfolgerte, dass kontrastierende Vorstellungen VON Ökumenizität, auch WECNN
S1e durch eınen Diıskurs verbunden sınd, dıe Pluralıtät ökumeniıischer Bewegungen
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anzeıgen. Diese wıdersprechen sıch War nıcht notwendigerwelse, aber implızıeren
allesamt eın gEWISSES Mal keps1s gegenüber anderen ökumenischen Paradıg-
inenNn Hıer werde eın Paradox sıchtbar: Es se1 unmöglıch, nıcht auf irgendeine
ökumenischer Skeptiker se1nN, und gleichzeıtig mache der gemeinsame (Glaube
d| Chrıistus jeden Christen mehr oder wen1ger bewusst einer ÖOkumenikerin
DbZwW. einem Okumeniker.

Kontextuelle Theologien und Öökumenische Friedensethik:
Herausforderungen Im Rahmen der Ökumenischen ewegung

Als Beıtrag eiıner kontextuellen Theologıe für Europa einem vernachläss1g-
ten Aspekt der Miss1iologıe stellte Jean-Georges Gantenbein seıne Arbeıt „MiS-
SION in Europa. ıne SOZ10-MI1SS10logıische Studıe für das Jahrhundert“‘ VO  Z Bis-
her en NUrTr wen1ge Miıss1iologen WIE Davıd OSC. Lesslıe ewbıgın und
Friedemann Walldorf dazu einıge rudımentäre Überlegungen unternommen
Gantenbein arbeıtet in selner Studıie mıt Methoden der Relıg10onssozi0logie, der
praktiıschen Theologıe und der Mıss1ologıe und stellt exemplarısch Charakterıistika
der relıg1ösen Sıtuation Europas dar. Daraus folgert Krıterien, die gemeiınsam
den ‚„„Kontext-Pol” se1nes Kontextualısıerungsmodells bılden Indem dıesem
ologısche Krıiterjien des „Schriftpols” eNtIgeEgENSETZL, versucht (Jantenbein kon-
textuelle un theologısche Krıterien in Korrelatıon bringen. [Das rgebnıs ıne
Miss1iologie für den europälischen Kontext sSo für dıe Ekklesiologie fruchtbar
emacht werden.

Annegreth Strümpfel und Christian Albers verfassen hre Dissertationen 1Im Rah-
ICN des Karlsruher DFG-Projekts „Auf dem Weg Zzu globalısıerten Christentum:
DIie europäıische protestantische Okumene und cdıie ‚Entdeckung‘ der Drıtten Welt‘
(1966—1973)*® Das VON Strümpfel vorgestellte ForschungsprojJekt beschäftigt sıch
mıt den Auswiırkungen der globalen gesellschaftspolıtischen IMbDbruche in den
1960er und 1970er Jahren auf das Selbstverständnis und dıe Arbeiıt des ORK Das
nlıegen der Arbeıt 1st e 9 e Öffnung des se1liner Gründung 94 stark UTO-

päisch und nordamerıkanısch gepräagten ORK hın L ändern der sogenannten
.„Drıtten Welt““ und dıe damıt verbundene Polıtisıerung erforschen. Dabe1l steht
Lateinamerıka 1m Fokus der Untersuchungen. Strümpfel ragt, WIe sich dıie inhalt-
1C Arbeıit un Struktur des ORK INn den 1960er und 1970er Jahren durch die
nehmende Integration der Kırchen Lateinamerı1kas, dıe Mıtarbeit lateinamerıkanı-
scher Intellektueller und urc den Eınfluss lateinamerıkanıscher Theologıe
nachhaltıg verändert hat Im Rahmen se1ner Projektvorstellung „Zwischen 1p10-
matıe und Revolution Menschenrechte 1Im ORK und der KKIA betonte Albers.,
dass die Menschenrechte VON Begınn eın grundlegendes Ihema der 948 g-
gründeten Kommıissıon der Kırchen für Internationale Angelegenheıiten (KKIA)

Bıs ZU Begınn der 1960er Jahre bestimmten die sogenannten „Menschen-
rechte erster Ordnung  L  9 also dıe klassıschen lıberal-ındiıyviduellen Bürgerrechte W1e
Meınungs- und VOT em Religionsfreiheit, die in erster Linıe VON Vertretern der
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nordamerıkanıschen und europäıischen Kırchen geführten Dıiskurse 1m ORK und
der KKIA Im Zuge der Globalwerdung der Öökumenıschen Bewegung
zunächst auf der Vollversammlung in eu-Deln 961 und insbesondere auf der
Weltkonferenz für Kırche und Gesellschaft in Genf 966 Stimmen Aaus den Län-
dern des globalen Südens (Gewicht. Diese betonten dıe sogenannten ‚„‚Menschen-
rechte zweıter Ordnung  ..  » WIe das Recht auf Arbeıt, Nahrung oder Bıldung Albers
untersucht, welche polıtıschen, gesellschaftlıchen und theologıschen Faktoren e
Neuausrichtung VO  — ORK und KKIA In Sachen Menschenrechte im esagten e1ıt-
LauUum bewiırkt en

Unter dem Tıtel ‚„‚Das Wiıssen (jut und Ose in Bonhoeffers Schöpfungslehre
und /ugänge eıner ökumeniıischen Frıedenstheologıie“ präsentierte
Stephan Von Twardowskı eınen Te1laspekt se1INESs Forschungsprojektes, welches dıie
kritische Nachzeichnung der Verhältnisbestimmung VON Christuswirklichkeit und
Weltwirklıichkeit In der Gesamtanlage der Theologıe Dietrich Bonhoeffers und der
darın osründenden Entwicklung einer Öökumenıschen Friedensethik bzw. eıner Ööku-
menıschen Friedenstheologie ZU 1e] hat Der systematısch-theologıisch geprägte
Beıtrag arbeıtete Bonhoeffers In „Schöpfung und 11u (1933) vorgestellte Deu-
(ung der mıt dem Sündenfall Gen verbundenen Erkenntnis VON Gut un Ose
heraus und ze1igte auf, W1Ie diese theologısch Auslegung dıe In den späteren Manu-
krıpten vorgestellten Grundanlagen der Ethık Bonhoeffers pragte. Die zentrale
Aufgabe christlicher und cdes wiıird besonders in Bonhoeffers Öökumen1-
schen Überlegungen ZUTr Friedensethık in den frühen 1930er Jahren euWiinic SEe1

daher das als t1efste Zerrissenheit der menschlichen Ex1istenz und als Entzwe1l-
UNg mıt (Gjott erkannte Wıssen (ut und OSse aufzuheben und dıe rage nach
dem ıllen Gottes 1Ns Zentrum aller ethischen Reflex1ion tellen

Ökumenisches Lernen In Konkreéion
en den vielseıtigen w1issenschaftlıchen Vorträgen wurde dıe Jagung Urc

konkrete /ugänge ökumenıischen ernens eprägt. Be1 einem Besuch ın der Ham-
burger HafenCıty stellte Pastorıin Antje Heider-Rottwilm AdUus der geistlıchen Ge-
meılinschaft des Laurentiuskonvents das 1ICUu entstandene ökumenische Projekt
„Brücke Ökumenisches Forum HafenCıity“” VOIL, A dem sıch 17 Kıirchen beteilı-
SCHh (GGemelinsam zielen dıe beteiligten Kırchen darauf, in dem 1ICUu entstehenden
Stadtteil eiınen der Begegnung, des Austauschs, des gemeınsamen Gebets, der
Besinnung und des gemeinsamen Lernens sSschaliien

In unterschiedlichen orkshopangeboten wurden welıltere Zugänge ZU ökume-
nıschen Lernen vorgestellt und erprobt. Werner ahl sk1i77z1erte selnen nsatz der
Interkulturellen Bibelarbei anhand eıgener praktıscher Erfahrungen. Eın Work-
shop beschäftigte sıch mıt aktueller Bıldungsarbeıt 1mM Rahmen der ökumenıschen
Dekade ZUF Überwindung Von Gewalt: Kirchen für Frieden und Versöhnung DABTE DE
2010 Weıterhin wurden dıie zukünftige Ausrichtung und Kooperationsmöglichkei-
fen der AOF erorter! und die ökumenische Abschlussandacht der Jagung als praktı-
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sche ung vorbereıtet. Martın Eberle berichtete 1n einer Arbeıtsgruppe VOoON selinen
Erfahrungen als Koordinator des DomschatzJjahres in Sachsen-Anhalt nter dem
Leıtgedanken „Domschätze als Öökumenische Herausforderung‘ näherte sıch Eberle
dabe1 zunächst aus protestantischer Sıcht Ihemen WIEeE dem eılıgen oder dem Um-
San mıt Reliquien. Evangelısche kırchliıche Praxıs betrete hlerbe1 vielfach Neu-
and — etwa be1ı der lıturgıschen Rahmung der Wiedereinsetzung VON Relıquien
in eın mittelalterhliches riumphkreuz Am größten miıttelalterlichen Domschatz
Europas, In Halbersta stehe IHNan aber auch VOT ökumenischen ufgaben eiwa
der Verantwortung für dıe Würde VON Glaubenszeugnissen, dıe In reformatorischer
Iradıtiıon abgewertet worden sınd, und dem Dıalog miıt katholiıschen und Tthodo-
XCIl Gläubigen über gemeınsame Geschichte und AÄußerungsformen des aubens

Eın Blıck In die Zukunft
DIie thematısche Breıte, cdıie unterschiedlichen w1issenschaftlichen und praxI1Ss-

orlentierten /ugänge und dıie vielfältige konfessionelle und kulturelle Provenienz
der Teiılnehmenden heßen dıe 20 Jahrestagung der AOF einem großen und 1im
1 auf dıe /Zukunft viel versprechenden Erfoleg werden. Das Format des Aus-
tauschforums über wıissenschaftlıche Forschungsarbeıten und rojekte Junger
JTheologiınnen und Theologen In den Bereichen der OÖOkumene- und der Miss1ıons-
w1issenschaft hat sıch 1ın vielerle1 Hınsıcht bewährt und gewinnbringenden Ver-
netzungen gefü Interessierte Sınd eingeladen, der nächsten Jahrestagung, dıe
VO S ıs 29 November 2009 unter dem ema ‚„Globale Krisen als Öökume-
nısche Herausforderung“ der Miıssıonsakademie Hamburg stattfindet, teilzuneh-
IHNenN und mıt Präsentationen aktueller Projekte oder Forschungsansätze dıe Öökume-
nısche Dıskussion bereichern. eıtere Informatiıonen ZUT AOF finden sıch unter
www.aoef-erf.org Onta. info.a0ef @ gmaıl.com).

Für großzügıge Unterstützung edankt sich dıe AOF be1l der Missionsakademie
Hamburg, der Evangelısch-lutherischen Landeskırche Hannovers, der vangeli-
schen Kırche VONN Westfalen, der Evangelıschen Kırche Berlın-Brandenburg-
schlesische Oberlausıtz und beım Dıakonischen Werk der Evangelıschen Kırche in
Deutschland

Mırıam Haar, Stephan Von Twardowskı

(Mırıam Haar 1st Doktorandın der Irısh School of Ecumenics,
Irinity College Dukblin.
Stephan Von TITwardowskı LST Wıssenschaftlicher Mitarbeiter der Arbeitsstelle
Theologie der Friedenskirchen ImM Fac.  ereich Evangelische I’heologie der
Universität Hamburg.
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Was ass sıch ZU Noah-Fest sagen?
edanken ZUT Dortmunder Eınladung 1m Januar 2009

FKın Dortmunder Inıtiatıvkreıis, das Interkulturelle Dıalogzentrum ENE Iud unter
seinem Vorsiıtzenden Mehmet Özcan auf den XS Januar 2009 einem „Noah-
est  06 e1n. Das Noah-Fest ırd besonders iın der türkıischen islamıschen Tradıtion

Jag („Aschu des ersten Monats ‚Muharr:  A£) nach dem islamıschen
Mondkalender VON 354 Tagen gefelert und hat eshalb nach dem gregorlanıschen
alender keınen festen Termin. Es ist ıne dıistinkte Iradıtıon Aschura- lag, der
in verschiedenen Iradıtiıonen 1mM siam eiıne unterschiedliche ZU Teıl auch
höchst befremdliche symbolısche Bedeutung hat e1ım oah-Fes steht das Auft-
setizen der Arche Noahs auf dem Berg Ararat und damıt der Urzeitmythos der KEr-
rettung Noahs VOT der Sıntflut 1M Miıttelpunkt.

Der Vorschlag, dem oah-Fes ıne Funktion als hervorgehobener Termın für
ıne Begegnung zwıschen muslımıschen, jJüdıschen, christliıchen und rel1g1Öös UNSC-
bundenen Teilnehmern geben, denen der konkrete interkulturelle Austausch
wichtig 1st, geht 1n erster Linıe auf das Forum für interkulturellen Dıalog CN den
Interkulturellen Rat e V. und dıe Gesellschaft für christlıch-jüdısche /Zusammen-
arbeıt e.V. ıIn Frankfurt/Maın zurück, dıe in den Jahren 2007 und 2008 erstmals
entsprechende Eınladungen erprobt en Für das Noah-Fest 1mM Januar 2009
wurde dıese Anregung iıne oröhere Zahl VOoN Inıtiatıvkreisen weıtergegeben.
Dıiıe Gestaltung des Festes knüpft den Symbolısmus der Arche d} dass als
der usammenkunft bevorzugt eın bzw. ein Binnenschıiff) gewählt wırd
Das est bletet Gelegenheıt für Unterhaltungen, Redebeıträge und Musık:; ine be-
sondere Poininte ist dıie Süßspeı1ise „Aschura-Suppe“ oder „Noahs Pudding”, dıe VOoNn

getrockneten Aprıkosen und Feıigen über we1ße Bohnen und Kıchererbsen bıs
Osınen und ımt enthält, Was sıch auf der Arche nde ihrer Fahrt auf den
Urfluten Vorräten noch tIiınden 1eß

Der Dortmunder Inıtiatıvkreis organısıerte das est unter der Schir)  errschaft
des Kulturdezernenten der Dortmund als ıne Fahrt auf dem Schiff „Friedrich
der TOoße  6 auf dem Herne-Ems-Kanal. 1el des Festes 1st e 9 ıIn der Formuhe-
Iung der Dortmunder Eınladung, „über dıie Geme1insamkeıten 1n Glauben, Kultur
und Alltagsproblemen mıt verschliedensten Menschen reden, diese somıt
verbinden. us eıner Zusammenkunft be1ı einem est sınd Gespräche und nıcht
Dıskurse oder Debatten. A Der Dıalog führt el ZUT Entwicklung Denk-
welsen und Vorurteile abzubauen‘“. Das Noah-Fest erweıst sıch als iıne Inıtıa-
tive mıt Augenmaß 1n der Absıcht, Unsıicherheıt, Misstrauen und Ablehnung
überwinden und e1ın robustes Fundament herzustellen für Beziıehungen zwıschen
Menschen, dıe sıch Uurc unterschiedliche kulturelle Prägungen auszeichnen. und
unterschiedlichen Glaubensgemeinschaften, darunter besonders den dreı abraha-
mıtischen, angehören. IThemen mıt ezug auf Geme1jlnsamkeıten In Glauben, Kul-
tur und Alltagsproblemen lassen sıch 1n großer Zahl bestimmen: da 6S sıch be1 der

307



Dortmunder Eınladung 1mM Januar 2009 ıne Premiere für den Organısatıons-
kre1is handelte, theologısch orlentierte Redebeıträge ZU ema „Noah und
dıe Sıntflut“ Judentum, Christentum und Islam erbeten. DiIie beıden 1m Folgen-
den dokumentierten Beıträge sınd Versuche, über Aspekte der christlıchen und in
einem Ausblick der Jüdıschen Iradıtiıon DZW. Aspekte der iıslamıschen Iradıtıon

berichten und Impulse ZUT Reflex1ion für einen weıtgespannten Hörerkreı1is
geben.‘

1stop. Bultmann: Noah diee die (‚ebote
Noah und dıe ıntflut sınd 1m Christentum eın vergleichsweıse TIThema

Nıcht [1UT eshalb, eı1l das Christentum in seinem Festkalender keın Noah-Fest
kennt, sondern VOT allem eshalb, e1l über viele Jahrhunderte der Kırchenge-
schıichte das Ihema nıcht „Noah und dıe Sıntflut", sondern „dıe Arche und dıe
Kırche““ geheiben hätte eute sprechen WITr In der christlıchen Theologıe VON der
bıblıschen Sıntflutgeschichte als einem Mythos, Aıh als eıner Glaubensreflexion In
erzahlender Gestalt, und WIT WwIsSsen 0S aufgrund VO  — antıken orlentalıschen
Textquellen, dass Israel diıesen Mythos In seıinen Grundzügen AaUS der frühen Kultur
des Zweılistromlandes Euphrat und Tigrıs geerbt hat Für dıe frühen Jahrhunderte
der christliıchen Kırche muüssen WIT VO  a der Geschichte der Arche als eıner Alleg20-
rıie sprechen, als eiıner Glaubensreflexion in eiıner symbolısch verhüllenden
Ausdrucksform. Ob aber Mythos oder egorIle, ıIn jedem all 1st dıe Geschichte
VOonN oah interpretatiıonsbedürftig, und In jedem all herrscht be1l den Lesern und
Hörern dıe Erwartung, dass S1e eın bedeutendes Sınnpotential nthält

Wıe dieses Sınnpotential aufzufinden? Es <1bt iın der bıblıschen Geschichte
VOonNn Noah und der ıntflut das Erschreckende dıe Vorstellung VonNn der Vernichtung
eiıner ANZCH, bösen Menschheıtsgeneration, enes1is ‚11—13) und das Erstaun-
lıche dıe Vorstellung VO  —; der Versammlung aller Tierarten In einem hölzernen

„the fırst plece of naval archıtecture“, W1e der Erbauer der St Pauls-Kathe-
Tale in London, Chrıistopher Wren, eıinmal sagte).“ Es o1bt das Ermutigende
schafft ettung und das Vorbildliche (071 War eın gerechter Mann und ollkom-
IMenNn unter seinen Zeıtgenossen, Gen 6,9) Es g1bt das Hoffnungsvolle dıe Taube
mıt einem Irıschen Olblatt 1m chnabel, Gen 8’ und das Verlässliche Gottes

Für weıtere Informatıonen ber dıe einladenden ereine vgl cdıe jeweılıgen Websıtes
unter wwWw.iındızev.com und www.fidev.org. Das Forum für Interkulturellen Dıalog
hat 2008 e1in dreisprachıiges (deutsch/türkısch/englısch) eft „Noah’s Botschaft 1m
Za Jahrhundert‘  C6 VON Mustafa Kursunoglu herausgegeben; für den konzeptionellen
Hıntergrun hat das Werk VON Fethullah ulen ıne große Bedeutung, vgl azu dıe Webh-
sıte www.fgulen.com SOWIE Jill Carroll, Kulturen 1m Dıalog. Fethullah Gülens isla-
miıische Ideale un! der Humanısmus-Diskurs, enDaC: 2008 eng. Original Somerset,
New Jersey
Lydıa SOO, Wren’s A raCctsS” Archıtecture and erWrıtings, Cambrıidge 1998, 189
eX! VON
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Verheißung: „solange dıe Erde z sollen nıcht aufhören Saat und Ernte, TOS
und Hıtze, Sommer und Wınter, Tag und Nacht””, Gen 6:22) Und dann g1bt den
egen, mıt dem Gott alle Menschen segnel Gen 9:1); das Erinnerungszeichen des
Regenbogens Gen 9,12—-13) und das Grundgebot für es menschlıche /usam-
menleben: Menschen dürfen elınander nıcht OtehH:. denn Gott hat den Menschen als
1ld (Gjottes gemacht (Gen 9,6)

DIie Sıntflutgeschichte ist in der Bıbel iıne YZ:  ung über ıne mythısche Vor-
zeıt zwıschen der Schöpfung VON Adam und Eva Gen 1—3) und der so  en
Völkertafel, der Darstellung der Verteilung der Nachkommen Noahs als Völker
In den verschliedenen Ländern der rde Gen 10) S1e ist ıne Geschichte des
Zusammenhalts, dargestellt 11 Noahs Famılıe, SahnZ 1im Gegensatz der
Geschichte des Auseinanderfallens, dargestellt durch dıe Erzählung VO Turmbau

Gen 11,1—9 In der Iradıtion der chrıistliıchen Auslegung der Sıntflutge-
schıichte hat der Aspekt des Zusammenhalts immer iıne große gespielt: noch
bevor alle relıg1ösen und kulturellen Ausdıiıfferenzierungsprozesse einsetzen, S

lässt sıch AUusSs der Geschichte tolgern, <1bt 1ıne eıt des Eiınfachen und rund-
egenden und für alle Verbindlichen. Noah eın gerechter Mannn in den ugen
(Jottes Gen 6,9) 6S g1bt also einen Maßstab für das Gerechte ange VOT der Her-
ausbıldung partıkularer und kontroverser ethıscher und recCc  i1cner Vorstellungen.
Noah ist en gottesfürchtiger Mann, .„.lebte” oder ‚„‚wandelte‘” (wıe in unter-
schiedlichen Bıbelübersetzungen heißt)” mıiıt (jott und rachte ıhm nach der Jut
eın einfaches pfer dar g1bt also einfache Grundformen für den Ausdruck des
aubens lange VOT der Herausbildung komplexer Lehr- und Rıtualsysteme Als
Martın Luther in selner eıt SA eıspie. davon überzeugt WAal, dass die kırchliche
Feıler des christlichen Abendmahls ZAB sehr mıt 7usätzen überfrachtet W. konnte

aufNoah verweılısen SCNH, dass dıe Freiheit für elementare (jottesdienst-
formen geben müsse.* Als Friedrich der TO dessen Namen trägt)
Voltaıire (Jast hatte, konnte VON dıiıesem Phılosophen hören, dass eın gOoLleSs-
Lürchtiger Relıigionskritiker 1im 18 ahrhundert, ein sogenannter Deıst, eın Mensch
sel, der dıie elıg10n VON Adam, VON Seth. VON oah bekenne.? Lassen S1e miıich

Bıblısche Zıtate und Bezüge ach der Zürcher in der Revısıon VON 2007 ‚‚ Wan-
delte*“‘ i1st dıe Übersetzung In der revidierten Lutherübersetzung, „ZINZ seınen Weg“ €e1|

ın der Eınheıitsübersetzung VOIN 1980, „Z1ng selinen Lebensweg“ he1ßt in der (jüters-
loher Bıbel (Bibel In gerechter Sprache) VON 2006
Martiın uther, Studienausgabe, hg 'ans-Ulrich Delius, E 1979, 289 Eın Sermon
Von dem estament, das ist VO  — der eılıgen Messe, 1520: weıtere verheißungs-
orlentierte Bezüge auf oah ebd., 202 und 294
Voltaıire, (Kuvres ed oland., Z 247294 1tal 553 Defense de 1lord Bolıng-
broke, FSZ: uch zıti1ert in Christoph Bultmann, „Karly Ratıonalısm and Bıblıcal
Oriticism the Continent“‘, 1N: agne Scebö ed) Hebrew Old Testament. Ihe
Hıstory of Its Interpretation, Z Göttingen 2008, E
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ergänzen, dass einer olchen iıdealısıerten ursprünglıchen Relıgıon gelegentlich
auch dıie ogrößte Dıichtung in der gerechnet wurde, das Buch 10

Das Sınnpotentıial der Sıntflutgeschichte kann also in der christlıchen TIradıtion
VON der Seıte einer Suche nach dem Wesentlichen des aubens, das en immer
problematıscher werdenden Dıfferenzierungen In der aubens- und Theologiege-
schichte vorauslıegt, erschlossen werden. Als ıne Urzeıitgeschichte, oder eben als
eın Mythos, ist Ss1e eın wichtiger Bezugspunkt für das Nachdenken AdUsSs dem lau-
ben über Gottes egen und über Gottes rwartung, dass Menschen sıch gegenseıt1g
als en! ottes und in diesem Siınne als Mıtmenschen achten. Was 1st dıe Ge-
schichte als ıne Allegorie? DIie schönste mıiıttelalterliche chrıft, dıe ich dazu
kenne, ist eın Werk des wahrscheinlich AdUus Halbersta: In achsen stammenden
Theologen Hugo VON S: Vıktor, der als eije|  er um 130 ın Parıs tätıg WAr. Er
entwirft ein unendlıch kompliziertes System der TC als eın Bıld der Kırche,
Uurc das dıe N: Heılsgeschichte und Tugendlehre des christlıchen aubens
symbolısıert werden sollte So kann INan nach Hugo VON St Vıktor in der Arche
VON jeder der vlier en des kastenförmıgen CcCN3ıles AaUus ZUT Miıtte hın nach oben
ste1gen, und das bedeutet ZUT wahren Erkenntnis (jottes kommen. DiIie ıne KEcke
symbolisıert den Hochmut, dıie andere dıe Begıierde, dıe drıtte dıe Unwiıssenheıt,
die vierte die Hıtzıgkeıt. Zwölf Ireppen o1bt CX (aus vier en und über dre1ı
Etagen ın der Arche), jede VON ıhnen hat 10 Stufen, dass auf den 120 Stufen
6() Männer und 6() Frauen gleichberechtigt Chrıistus als Lebensbaum ıIn der
Miıtte des CcCNıHNes hınaufsteigen können. Dabe1 symbolısıetren dıe 10 Stufen dıe
bıblıschen 10 Gebote eıtere Detauils AdUus diıeser christlıchen Meditation über das
bıblısche Bıld der rettenden Arche Noahs sınd Jjetzt nıcht nötıg aufzuzählen.’ Auch
ist 5 klar, dass die allegorısche Lesart der Schriuft in der modernen Bıbelwıssen-
schaft keine mehr spielt und iıhr Interesse 11UT 1mM 1NDI1C auf bestimmte
hiıstorische Formen der Frömmigkeıtstheologıe behält. Doch be1l der Frage nach
dem Sınnpotential der Sıntflutgeschichte kann nıcht zuletzt diese VETSANSCHC
Periode der christlichen Deutung des Jlextes angesprochen werden, damıt WITr Ss1e.
als ıne Ermutigung dazu verstehen, uns heute unter den Bedingungen der pluralıs-
tischen Gesellschaft unsererseıts 1ne aufgeschlossene, vielseitige, dıalogische
Lektüre der Geschichte VO gerechten Noah emühen

Ich möchte heute meıne kurze Eınführung In dıe bıblısche Quelle für
dıe Sıntflutgeschichte und me1ıne Hınweise spekten der christlıchen Aus-
legungstradıtion eınen kleinen USDI1IC auf dıe Deutung der Erzählung VON Noah
be1 einem jüdıschen Relıgionsphilosophen anschlheben Ich kann dies nıcht AaUuUs

Vgl Johann Gottfried Herder, Schriften AA en Jestament, hg Rudolf Smend,
Frankfurt/Maiın 1993, TI FK Vom e1s! der Ebräischen Poesıie, E
Hugonits de Sancto Victore, De IC Noe Labellus de Formatıone rche, hg Patrıcıus
Sıcard, Turnhout 2001 (Corpus Christianorum. Continuatio Mediaevalıs, 176),
217162 Laibellus de formatıone Arche), bes 140—141 DZW. 125 Vgl Henning Graf
Reventlow, Epochen der Bıbelauslegung, A München 994, 170180 „Hıstorie und
tieferer 1nn Hugo VON ST Vıktor‘“‘).
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dem Kontext der Jüdıschen Geme1inden heraus (un, ondern NUT, SOWEeItTt ich als
Wissenschaftler über dıesen Autor gelernt habe Ich preche VoNn OSES MaıIı-
mon1des, einem utor des Miıttelalters, eboren In Coördoba iın Andalusıen, etwa
Wel (Generationen Jünger als Hugo VOoN St Vıktor und auf seine Weıse heute kaum
eıiıchter verstehen als dieser. 9035 erschıen In Berlın ZU 010) eburtstag VON
Maımonides eiıne Bıographie dieses mıt der rabbiniıschen Lehrbildung ebenso W1e
mıt der arabıschen und griechischen Phılosophıe vertrauten Denkers VOoON Abraham
Heschel WeTI bedenkt, W d für eın furchtbarer Bruch in der Geschichte Jüdıscher
Geme1inden und jJüdıscher Gelehrtenkultur In Deutschland in diıeser eıt eschah,
wırd dem Urteil VON Heschel doppelt Gewicht geben, WENN Maımonides
schreıbt: „Eıne wiıirklıche Aufnahme se1lner Idee, cdıie in der Eıinheıitsintention VON
Mischne OFa |Maımonides’ Werk den Geboten der Jüdischen orah und More
Newuchim |Maımonides’ Werk ZUT Relıgıionsphilosophie| 1pfelt, hat 1n diıesen
acht Jahrhunderten nıcht stattgefunden. S1e bleıibt die ance der Zukunft.‘°® Der
Neubau der 5Synagoge in Bochum und die Pläne für den Neubau eiıner ynagoge ın
Dortmund sınd ermutigende Zeichen afür, dass VonNn Jüdıscher Seılte in Zukunft
wıeder bedenkenswerte Beıträge ZU interrel1g1ösen espräc AUs dem Span-
nungsfeld VOoN Torahauslegung und Relıg1i1onsphilosophie erwarten S1nd. Und
eın solches interrel121Öses espräc 1m Sınne der Begegnungen Noah-Fest
gelingt, wırd mıiıt Sıcherheit seine Ausstrahlung auch auf das interkulturelle
/Zusammenleben und dıe Wege 7B Frieden In ungelösten Konflıkten haben

Maımonides, der große Jüdısche Denker 1ın der Kultur des Mıttelalters, ist hıer
VOT allem deshalb CHNNECI, we1l In der Jüdıschen Lehrtradıtion ste. nach der

ıne begrenzte Zahl VON „Noachıitischen Geboten“‘ g1bt zume11st wırd ıne Liste
VOon sıeben olcher Gebote genannt.” Be1 diesem Interpretationsansatz geht
darum festzustellen, Was außerhalb des Gehorsams gegenüber der OTra| des Mose
iıne unbedingte Geltung für alle Menschen beanspruchen kann. Was sınd dıe
ralıschen Grundsätze, dıe der moralıschen Verantwortung der Menschen eNISpre-
chen? Und dUus welcher Motivatıon heraus sollen Menschen diesen grundlegenden
Geboten gehorchen” Die IL .ıste der s1ıeben Gebote SCHI1Ee In charakterıstischer
Weıse dıe glaubensmäßige, die ethische und die rıtuelle Dımension des Lebens
oder ‚„ Wandelns“ mıt Gott, für das oah vorbıldlıc ist: Maımonides
erklärt dazu: ‚„ Wer dıe ‚sıeben Gebote‘ annımmt und S1E sorgfältig eachtet, gehört

den Frommen der Völker der Welt und hat Anteıl Leben in der Jenseıtigen
Welt soweıt S1@e annımmt und ausführt, we1l der Heılıge (gepriesen Sei er) Ss$1e in
der Tlorah angeordnet hat und uns ure Mose, unNnseren Lehrer, WwI1issen heß, dass

Abraham Heschel, Maımonides. Eıne Bıographie, Berlın 1935, 738 Vgl uch den Artıkel
„Mose ben Maımon (Maımonides) 138—1204)“ In der heologischen Realenzyklopädıie,

23 1994, 25722672 Johann aler)
Vgl den Artıkel „Noachıitische Gebote Judentum!'  6b in der Theologischen Realenzyklo-
pädıe, 24, 1994, RZE (Davıd usser
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ursprünglıch cdıie (8)  ne oahs diese Gebote erhielten.‘‘!9 Diese Deutung der
Noachiıtischen Gebote greift iıneinander mıt den Schlusssätzen VON Maımonides’
phılosophıschem Hauptwerk, dıe in Anlehnung den Propheten ereml1a (Jer 99
3—2 geschrıeben SINd: ‚.der Prophet wıll hıer in keıner Weıise behaupten, dass
dıe blosse Erkenntnis ottes dıe höchste Vollkommenheıt gewährt wıll viel-
mehr verkünden, dass diese Erkenntnis 11UT im ereıine mıt der rechten Auffassung
seiner Wege, se1iner E1genschaften und Werke ZUuU Ruhme gereichen könne,
und wıll Uulls lehren, dass dıe erke:; dıe WIT kennen gelernt und denen WITr nach-
folgen sollen, SInd: Liebe, Recht und Gerechtigkeit, ‚denn daran, sagtl der Ewige,
habe ich Wohlgefallen‘; und dies bedeutet: i1st meın Wılle, dass ıhr Liebe, Recht
und Gerechtigkeit auf Erden ausübet.‘‘!! Lassen S1e miıch meınen UuUSDI1C auf die
Sıcht Noahs 1m Judentum In der Hoffnung abschlıeßen, dass In Zukunft eın besse-
F: Kenner, als ich 6S bın, be1ı einem oah-Fes zeigen wırd, auf welche Weıise sıch
VON Noah aus eın ogen den Propheten sraels schlagen lässt. Das Sınnpotential
des Noah-Mythos ist noch ange nıcht erschöpft!

Wolf me Arıes: oah Nuh
Für dıe me1lsten VON unNs wırd dıie Gestalt (071 VON jenen Kınderbüchern oder

den Spielfiguren gepräagt se1n, dıie se1t vielen ahren in vielen Kınderziımmern
stehen. Es 1st eın alter bärtiger Mann, dem paarweılse Tiere In eın Hausboot folgen.
/Zuletzt hat der Kasseler Horst Heinemann dieses Bıld ın seiner wunderschönen
Taschenbibel verarbeıtet. L

Noah ist 1m Rahmen diıeser Relıgionspädagogık für dıe meı1lsten Erwachsenen
elıner Märchenfigur geworden, dıe S recht in das Harmonıijebedürfnıis der egen-
art war geht dıe alte Welt In den Wassern der Jutu aber gleichzeıtig
1rd das (jute in Tautem Frieden der Tiere ewahrt.

Das qur anısche Bıld entspricht nıcht cheser freundlıchen Vorstellung. Der ext
beschreı1ibt vielmehr dıe Herausforderung, unter der dieser Mann stand

I1 () Hıer in eigener Übersetzung zıtiert ach Nahum Sarnd, enes1s. JPS OTra (Commen-
C Phıladelphia 1989, 376f. (Excursus The oaAaCcChıde Commandments).
Zıitiert ach Maurıce Wolff, Mose ben Maımon: cht Kapıtel, 1863, Aufl 1903. ach-
druck hg Niewöhner 1981,

12 Dıie Hosentaschenbibel, hg Horst Heinemann, mıiıt Zeichnungen VO  — abrıele aler-
INaas, Göttingen 2004:; Die Erzählgeschichten ZUT Hosentaschenbibel, hg Horst Heine-
MUNN, Göttingen 2004

13 Für ein Nachlesen der Geschichte 0! und seiner Zeitgenossen 1Im ur an
10:71—=73, 11:25—49, 21:76—77, 23:23—30, 2537 S  9 29:14-15, 37E:75=82:

und H} werden dıe Übersetzungen VON Max Hennig In der Überarbeitung VOonNn
ura Wılfried Hofmann, VON Scheich as-Samıt Bubenheim der VON uham-
med ıbn Kassoul empfohlen.
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Als einer, der WIEeE andere Propheten VOT ıhm VON (jott erufen wurde, Wäal

seınen Mıtmenschen eın unbequemer Mahner der S1e. den einen (Gott CI -
innerte und dıie VON Ihm gestellte khalıfatısche Verantwortung Z-30

Seine Zeıtgenossen bezweiıfelten dıie Berufung, weiıl S1e. NUTr eıinen Menschen
gleich ihnen selber VOT sıch sahen Z und bezıchtigten ihn der Lüge (26 05)

Noah aber baute iıne Arche, WIEeE ıhm VON Gott eingegeben worden D
ohne sıch den Spott der anderen kümmern 1:38), denn gehörte jenen,

sagtl der ehrwürdıge Text, „welche lauben und ihren Glauben nıcht Uurc
Ungerechtigkeıt verdunkeln, sıe en Zuversicht und Ssınd recht geleıtet“”

Noah steht se1ıner Aufgabe. Er paarweılse Tiere und seiıne Famıiılıe 1ın sSe1IN
Hausboaot. Alleın, eıner selner ne me1ınt sıch eher adurch reiten können,
dass auf einen Berg flıeht, Was ıhm nıcht hılft, denn ertrinkt In der steigenden
Flut 43)

„Wır“, he1ißt S 1Im ur an, „erretteten ihn und seine Famıiılıe aus großer
rangsa. Und bewahrten Wır sSe1InN Ansehen unter den nachfolgenden (Geschlech-
tern) Friede SEe1 auf Noah In er Welt! SO elohnen Wır urwahr cdie Rechtschaf-
fenen. Er SEWISS eıner Unserer gläubiıgen Dıiener“

Hıer hegt dıie Betonung nıcht 11UT auf dem Gehorsam, Ihm, dem Eınen, nıchts
hınzuzufügen, sondern auch rechtschaffen se1n, indem der Mensch das Gute {ut

Bıs hıerhın könnte INan sıch bequem zurücklehnen, e1l 111a ches VON unzäh-
lıgen moralıschen ppellen, Predigten und Ansprachen kennt. Es entspricht den
Entwürtfen der Relıgi1onspädagogık, deren Miıssverständnıs eben ZUT Märchenfigur
Noah geführt hat

Meıne Damen und Herren, der TE auf dıe T1iere lenkt in geschickter Weise
VOonNn den Menschen ab. Wır Ww1IsSsen doch aus den Berichten VON Gruppen, die ange
e1ıt isohert en mussten, welche Spannungen sıch in solchen Gruppen aufbauen.
Schon jedes Lehrerkolleg1um, das mehr als eın Jahrzehnt ist und we1ß,
dass sıch kaum etIiwas daran andern wird, kennt diese Problematık. Noah gelıngt e '
nıcht UTr dıe Tiere jenseı1ts aller Aggression in Frieden bewahren, sondern
ebenso se1ıne Famılıe. Der Verlust des ungehorsamen Sohnes macht eutlıch, dass
famıiliäre armonıl1e nıcht selbstverständlıch ist.

Unter dieser Perspektive ist dıie Arche „e1In Zeichen für alle lt“ (29:15) und
für Menschen, dıe nachdenken. Letzteres ist eiıne Formulıerung, dıe vielen
tellen des Qur ’ ans verwendet ırd (u.a. Wenn der Mensch se1ıner khalıfa-
tischen Verantwortung VOT Gott und den Menschen nachkommen wiıll,
dann SteE. mıt selinen Zeıtgenossen VOTL der Aufgabe, den Frieden bewahren,
indem das Gute {ut Dıies mMag in den Ohren Von Muslımen anders kKlıngen als in
den ren jener, die in einer anderen Tradıtiıon heranwuchsen, denn WIT uslıme
sınd be1l aller tiefen Bındung den Qur’an nıcht sehr Text-orientiert als viel-
mehr Orthopraktiker. Das Gute 1m Alltag tun, he1ißt für unNns, sıch Seinem
geraden Weg halten So ist für uns dıe noachıdıiısche Praxıs VOTD1  ıch
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Das noachıdısche Hausboot brauchte den Friıeden ebenso WIE ıhn dıe lobale
Arche heute braucht, dem WIT alle als Seine Geschöpfe verpflichtet Sind. Und
Noah ze1gt, dass dies dann möglıch 1st, WEeNN dıe Orientierung Seinem eraden
Weg gehalten wiıird. Im Alltag beschränken dıe uslıme sıch häufig dabe1 auf dıe
Dımension alal-Haram, Worunter Ss$1e „Dies 1st verboten‘““ und „Dıies ist erlaubt“‘
verstehen, Was 1mM Eınzelfall durchaus csehr SCNAI1IC se1n kann.

In dem vielTac diskutierten AYya ( Vers) 2 Kief 9 erhält dıe khalıfatısche Verantwor-
(ung ıne tı1efe Dımensı1ıon, dıe 11UT zurückhaltend aufgenommen wiıird. Dort wiırd
uns nämlıch gesagl, dass Gott, der alleinıge chöpfer, Seinem eschöp dıe
„amanda““ anvertraut habe Das Wort übersetzen dıe Arabısten mıt dem deutschen
Wort „ Vertrauenspfand”. Da Noah e1n euer Dıiener (Gottes W hat dieses Ver-
trauenspfand offensıichtlich ewahrt, den Frieden. Er hat sıch freiwillıg und
ohne Druck eben ür den Frieden entschıeden, der In der Arche be1 aller Verschile-
denheıt iıhrer Bewohner bewahrt wurde. Hıer steckt, meılıne ich, dıe Herausforde-
IUNgs für dıie Gegenwart

So bleibt Noah über dıe Zeıten hınweg eın Zeichen für alle Menschen, dıe der
Aufforderung Gottes, nachzudenken, nachkommen.

Christoph Bultmann, muıt einem Beıtrag Von MEArıies

ro Dr Christoph Bultmann 1St Inhaber des Lehrstuhls für Bibelwissenschaft
Martin-Luther-Institut der Universıität Erfurt.

MEe: Arıes LST wissenschaftlicher Berater des Islamrats und hat seıt
19972 Lehraufträge der Universität Paderborn, der später die Unitversitäten
Kassel und zelefeld folgten.)
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Lar  Lar

ädoyer für Tag der Schöpfung und für C1INC

Schöpfungszeıt
Begründung für Ta Schöpfung Kirchenjahr

In SC1ILHCI Arbeıiıt Schöpfungstexten hat der Heı1delberger Alttestamentler aus
Westermann entdeckt, dass deren Verfasser erzählend und vielstimmi1g Gott, den
chöpfer, loben und ıhn bekennen wollten ! Westermann Wal C111 Anlıegen,
diesem Lob des Schöpfers ı Kırchenjahr aum geben

In der JTat auf, dass das Bekenntnis ZU chöpfer VOoNn keinem est
iırchen] AA dırekten Gegenstand der Besinnung und des Felerns emacht
wıird Im ersten Glaubensartıkel bekennen WIT ICh glaube (jott den Vater den
Allmächtigen den chöpfer des Hımmels und der rde Wo 1rd dieses Bekennt-
1115 den Kırchen regelmäßıg eIeIEK und vergegenwärtigt ? In manchen Iradıtio0-
LCII 1St das Erntedankfes der Ort für diese FeIler. Groß und Kleın, MmMe1s Famılien-
gottesdiensten, danken Gott für aben, dıe Früchte des Feldes, für Arbeıt und
Unterhalt Das est hat damıt SCINCN CISCHNCH Akzent.

Das Bekenntnis Gott, dem chöpfer und Erhalter geht WEeIL darüber hınaus
Es hat Ursprung und 1e1 Rhythmus der eıt und Ordnung des Kaumes das Ver-
hältnıs des Menschen SCINCIMN Miıtgeschöpfen und das Staunen über den 1kro-
und Makrokosmos ZU Inhalt

Liturgische UÜberlegungen
Es g1bt T Vielzahl VON kırchlichen und säkularen oft ethısch ausgerichteten

edenktagen Jag der Umwelt
Hıer aber geht 1NEC Eiınbindung des Okumenıschen ages der Schöpfung
das ırchen) Das Kırchen]jahr 1SL das rgebnıs langen Entwicklung, CIMn

kunstvolles Gebäude das sıch noch Bau befindet Das Bemühen darın TE eıt
einzufügen dıe besonderer Weıse dem Lob des Schöpfers und der Schöpfung
dient 1st nach Karl Heıinrich Bıaerıitz berechtigt

Warum sollten dıe Kırchen angesichts der ökologıschen Krıse nıcht alur SUOTI-

SCcNH dass das Erzählen VON (Gjott dem chöpfer auch ıhren Lıturgien AUS-
TuUuC findet? rof Philıpp Harnouncourt (iraz chlägt dazu beispielsweıse dıe
Herbst Quatember (14 September) VOT

C'laus Westermann, Schöpfung, Kreuz- Verlag, Stuttgart 1971
arl Heinrich Bıeritz, Das Kırchenjahr Handbuch der ıturg1 Liıturgiewissenschaft

Theologie und Praxıs der Kırche hg arl Schmidt Lauber/Karl Heinrich Bıeritz,
Vandenhoeck uprecht Le1ipzıg und Göttingen 1995 4523
Europdisches Christliches Umweltnetz (ECEN) Eıne eıt für (jottes Schöpfung, hg
Isolde Schönstein und Lukas Vischer. veröffentlicht VONN der enf 2006 25

405



iıne ance ist für das ökumenische Mıteıinander, den Vorschlag des Okumeni-
schen Patrıarchen VON Konstantinopel, Dıimuitrius I! aufzugreıfen, der den Septem-
Der, den Begınn des orthodoxen Kırchenjahres, ZU11 Umweltschutztag erklärt hat

In seıner Botschaft ZU September 9089 he1ißt ‚A Miıt cdieser Botschaft
fordern WITr dıe ı8 orthodoxe und christliche Welt auf, jedes Jahr Septem-
ber In Gemeininschaft mıt der Heılıgen Multter Kırche, der großen Kırche Christıi,
7U chöpfer der Welt beten Mıiıt Dankgebeten für dıe ogroße Gabe der eschaf-
fenen Welt und mıt Bıttgebeten für ihren Schutz und hre rlösung  ..

WoO und WIE wurde der Iag der Schöpfung hısher gefeiert
C In Deutschland

Die Württembergische Evangelısche Landessynode hat 999 beschlossen: „In
der Landeskırche wırd e1in In den Gemeı1inden Jährlıch gestaltender ‚Jag der
Schöpfung‘ eingeführt. Dieser Jag soll dıe Geschöpflichkeit als runddımen-
S10N des Lebens erinnern, ZU Staunen und ZUT ankbarkeıt für dıe Schöpfung
anleıten und insbesondere die Verantwortung für die Schöpfung bewusst machen.

Dabe1 soll dıe trinıtarısche Dımension dieses Tages entfaltet werden: Gott, der
ater, hat alles erschaffen. Gott, der Sohn, ist TADIE rlösung für dıe Schöpfung g-
kommen. (Gjott 1m eılıgen Ge1st hılft ZU rechten Umgang mıt der Schöpfung.‘“

Der Jag der Schöpfung wurde zunächst geme1ınsam In den beiıden vang Landes-
kırchen In Baden-Württemberg efeı1ert. ach der rklärung der Oecume-
nıca hat siıch die ACK Baden-Württemberg dem gemeiınsamen Feıern angeschlos-
SCIL eıther ädt dıeACK eıner Auftaktveranstaltungeweıls September

wecnNnseinden Orten eın Der Jag wird in Orm eines Dreıiklangs efeıert:
Er beginnt mıt eıner gefü  en anderung sehenswerten Orten (z.B einem

Naturschutzgebiet), daran SCAHI1EeE sıch iıne eıt der Begegnung aqauf einem Markt
der Möglıchkeıiten nkl] Imbiss 7Zum Abschluss ırd ein Gjottesdienst gefelert.

lexte und Materıj1alıen aus den Jahren 999 bıs 2008 sınd brufbar unter: WW

schoepfung-feiern.de
aut eiıner nicht-repräsentativen Umfrage be1 den Umweltbeauftragten in den

Evangelıschen Landeskıirchen VO (OOktober 200% werden Tage der Schöpfung in
den Kırchen 1im Rheıinland, In der Pfalz, In Berlin-Brandenburg, In Nordelbıien und
In Nıedersachsen gefeılert.

Die Evangelısch-methodistische Kırche hat VOT vielen Jahren einen „JTag für
ottes gute Schöpfun ihren Gemeinden empfohlen und ater1al bereıtgestellt.

n E In Europa
Dıie Ökumenische Arbeıtsgemeinschaft Kırche und Umwelt (OEKU) in der

Schwe17z ädt seı1lıt Jahren eiıner „Schöpfungszeıt“ e1n, beginnend mıt dem Sep-
Klaus Hoof, Das eıl felern, in Bebauen und bewahren, Calwer Verlag, uttgar! 2001,
26f.
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tember und endend miıt dem Gedenktag für Franz VON Assısı bzw. Erntedankfes
Diese 1er Wochen bileten die ance, nach der Feier auch Aktıonen und rojekte

entwıickeln und VO Reden ZU Tun kommen.
Die / weıte Europäische ÖOkumenische Versammlung hat 99 / in Graz aufgeru-

ten, dıe „Bewahrung der Schöpfung als Teıl des kırchlıchen Lebens betrachten
und Öördern und dazu als e1ispie. eınen Jag der Schöpfung einzuführen‘‘.

Das Europäische Christliche Umweltnetzwerk (ECEN) ufgrund der ökume-
nıschen Versammlung entstanden, bıetet seıtdem Materıjal für einen Jag der Cchöp-
fung (Internetadresse: WW W.CCCNH.OTIS, siehe Creatiıon tiıme)

Die Repräsentanten der Kırchen Kuropas en 1m Jahr 2001 in Straßburg dıe
„Charta Oecumeni1ica“ unterschrieben und darın in Leıitlinie empfohlen, „einen
ökumeniıischen Jag des Gebetes für die ewahnhrung der Schöpfung in den europäl-
schen Kırchen einzuführen‘‘.

Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen in Deutschlan: hat 2002
beim orkshop „Unterwegs einem gemeiınsamen Tag der Schöpfung‘‘ Vertreter
AdUs der evangelıschen, der kathohlischen und der orthodoxen Tradıtıon gehört, das
vorliegende Materıal gesichtet und gebeten, für den deutschsprachıgen aum H-
melınsames Materı1al anzubileten.

Der Zentralausschuss des Okumenischen Rates der Kırchen bıttet im
September 2002 .„die Kırchen eindringlıch, den September eines jeden Jahres als
Jag des Gebetes für Schöpfung und Nachhaltigkeıit egehe  .

Es ıst Jetzt der Zeılt, im Ablauf des Kırchen]  res für eiınen Jag der Schöpfung
einen festen Platz schaffen. Dieses est heße sıch wunderbar in ökumeniıischer
Gemennschaft felern. Dabe!1ı können dıe bıblıschen Iradıtiıonen LICU gehört werden.
Die Menschen en dıie Chance, ugen, Ohren und alle Siınne für Gottes Schöp-
fung öffnen und den Geheimnıissen des Lebens NECUu auf dıe S pur kommen.
Dieser Tag soll zuerst e1in est der Freude, des Wahrnehmens und des Staunens und
auch der Klage se1In. Denn Ur Was INan wahrnımmt und kennt, bewahrt INa  =- Der
ethische Appell und die Aktıon stehen erst zweıter und drıtter Stelle Insofern
unterscheıidet sıch dieses est eudllıic VON eiıner Reıihe VON Aa{ur- und Umwelt-
gedenktagen, eiwa dem Tierschutztag.

Die Drıtte Europäische Okumenische Versammlung ın 1U mıt über 2000
Delegierten aus allen Konfessionen und Teılen Europas hat 2007 empfoh-
len, ‚„„dass der Zeitraum zwıischen dem September und Oktober dem für
den Schutz der Schöpfung und der Orderung des nachhaltıgen Lebensstils gew1d-
met wiırd, den Klımawandel aufzuhalten‘“.

Es ist der Zeıt; dass dıe Kırchen in Deutschland dies aufgreıfen.
Hans-Hermann Böhm

(Dr. Hans-Hermann Böhm 1st Umweltbeauftragter der Evangelischen Landeskirche
In Württemberg.)
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„Brühler Einpfehlüng“
Okumenischer Schöpfungstag in der eıt

VO September hıs Oktober
Informationstag der Arbeıtsgemeinschaft Chrıistlicher rchen in Deutschlan:

ru ()ktober 2008

Auf Eınladung der Arbeıtsgemeıinschafi Christlicher Kırchen In Deutschland
haben sıch DATE ()ktober 2008 Vertreterinnen und Vertreter VON Kırchen, (jeme1ın-
den, Verbänden und Organısatiıonen ıIn der Griechisch-Orthodoxen Kırchenge-
meınde Brühl getroffen.

1e] der Begegnung e C} über dıe Eınführung eines Schöpfungstages in der
eıt VO September bıs Oktober in den Kırchen Deutschlands nachzudenken
un über das weıtere orgehen beraten. Grundlage cdieser Inıtıiatıve un der
Beratungen Waren dıe Empfehlungen der C’harta Oecumenica (Leıtlınıe und der
I1 Europäischen Okumenischen Versammlung (Empfehlung Angeregt uUurc
dıe orthodoxe Tradıtion wurde der Glaubensartıkel Öökumeniıisch besprochen.

Nach eıner theologıschen Eınführung AdUus Sıcht der Orthodoxen Kırche, welche
997 den Schöpfungstag in iıhrem Kırchenjahr eingeführt hat, wurde über Modelle
in anderen Kırchen Deutschlands berichtet und diskutiert. Dabe1 wurde deutlıch,
dass dre1 Elemente Bestandteil eINes derartıgen Tages se1ın mMUussen: dıe Umkehr

des menschlıchen Vergehens der Schöpfung, der obpreıs des Schöpfers
und das Einüben konkreter Schritte („Schule des Mıt-Leın  . Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer begrüßten cdıie vielen ökumeniıischen Inıtiatıven, dıe
schon in Geme1inden und ökumenıischen Gruppen g1bt, und ermutıgen einem
gemeınsamen Felern des Schöpfungstages.

DIie Teilnehmerinnen und Teilnehmer cdieser Begegnung befürworten dıie Fın-
führung eines ökumenischen Schöpfungstages 1Im Zeıtraum zwıschen dem Sep-
tember und dem Oktober. Sıe bıtten die Mitgliedskirchen der Aı in Deutsch-
land, der regıonalen und Okalen ACKs, ıs ZU Okumenischen Kırchentag in
München 2010 beraten, ob, WIeE und Wann SIE den Jag der Schöpfung In Öökume-
nıscher Gemeininschaft mıt en Kırchen feiern wollen. Die Teilnehmer und Teıl-
nehmerinnen dieser Begegnung empfehlen den September aus der orthodoxen
Iradıtion berücksıichtigen.

ru den Oktober 2008
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Franklın Luattell

Z (20 Junı 191/7—-23 Maı

Am Pfingstsonntag fand in Phıladelphia dıe Trauerfeier für den amerikanischen
Kıirchenhistoriker Professor Dr. Franklın Lattell

Der Gelehrte War nach dem /weıten 162 zehn re ın Deutschlan tätig,
zuerst in der amerıkanıschen Miılıtärregierung, abh Dezember 949 1m Hochkom-
missarıat un SCHHNEBLIC in der „Stiftung für ein vereiniıgtes Deutschlan: in einem
vereinigten kuropa’”. Seine Aufgabe Wäarlr CS, dıe Verbindung den evangelıschen
Kırchen und Religionsgemeinschaften pflegen Er erwarbh sıch große Verdienste
be1 der Gründung der Evangelischen kademıien, beim Aufbau des Deutschen
Evangelıschen Kırchentages, be1ı den ökumeniıischen emühungen 1mM Rahmen der
ACK SOWIE be1 der Bıldung der Gesellschaften für Christliıch-Jüdische usammen-
arbeıit Mıiıt dem Kırchenpräsıdenten der Evangelıschen Kırche in Hessen und Nas-
SAau und Leıter des Kırchlichen Außenamtes, Martın Nıemöller, SOWIE mıt dem CIS5-

ten Präsıdenten des DEKIT, Reinold VOIN Thadden-Trieglaff, und dessen
Generalsekretär ans ermann Walz, mıt dem das Nachschlagewerk ‚„ Welt-
kiırchenlexikon“ herausgab, WUusste sıch CNg verbunden. Er War Inıtiator ZUT

Gründung des Ständıgen Internationalen Ausschusses des DEKT und beteiligte
sıch engagıert der Arbeıtsgemeinscha en und Christen. Für seıne Verdienste
rhielt VON Bundespräsıident Theodor Heuss das TO Verdienstkreuz:; 996
wurde iıhm dıe Buber-Rosenzweig-Medaılle zuerkannt. Bereıts 95 / erlheh iıhm
die Iheologische der Philipps-Universität Marburg dıe Ehrendoktorwürde
In den USA gılt als ‚„ Vater‘“ der heute eıt verzweıgten Holocaust-Forschung.

Vor 4() Jahren begann mıt der Organısatıon der .„Jährlıchen Konferenz
Holocaust und Kirchenkampf"“. Präsıdent Jımmy (arter berief ıhn 9078 In den

Holocaust MemorI1al Councıl Lattell der erste Chrıst, der in den Beirat der
Jüdischen Gedenkstätte Jad Vashem in Jerusalem erufen wurde.

Erich ACı
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Gestern CHie IMOTSCH
DIie Internationale Woche 1mM Gegensatz früher Nau berech-

Rassısmus fand VO 16 ıs 29 März 1CH kann.
mıt mehr als 55() Veranstaltungen DiIie Bayerische Lutherisch-Baptıs-
DIie Woche ırd VO Interkulturellen tische Arbeıtsgruppe hat
Rat un der Aktıon „Gesıicht zeigen  !“ ıhr 1m Aprıl verabschiedetes 26-seıtiges
koordiniert. Konvergenzdokument 3 Voneinander ler-

An der Konsultatıon „Theologie Im Nnen miteinander Iauben ii Maı
Leben Iutherischer Kirchen Perspek- der Öffentlichkeit vorgelegt. Nach sechs
fiven und Wege ZUr Verwandlung der Jahren intensıven theologischen IDDia-
Kirchen heute “ des Lutherischen Welt- 0gs ırd in dem Abschlussbericht be1i-
bundes VO DAn bıs HE März 2009 in den Kırchen dıie Aufnahme VON Kanzel-
ugsburg (Deutschland) nahmen rund und Abendmahlsgemeinschaft empfoh-
120 Theologen und Theologinnen dUus len DiIie Arbeıtsgruppe wurde 2003

Ländern der rde teıl, dıe über die durch den Landeskıirchenrat der van-
gestalterıschen Möglıchkeıiten der heo- gelısch-Lutherischen Kırche in Bayern
logıe in den lutherischen Kırchen dıs- (ELKB) und der Leıtung des Landes-
kutierten. Den Kongress veranstalteten verbandes ayern 1m und Kvange-
der Lutherische Weltbund und dıe Uni- lısch-Freikirchlicher Gemeinden
versıtät ugsburg geme1nsam. Deutschland (BEFG) eingesetzt. [)as

DiIie Hoffnung, dass Christen und geschah 1mM Eiınvernehmen mıt der
Christinnen 1ın Zukunft Ostern Vereinigten Evangelısch-Lutherischen
selben Tag felern können, wurde anläss- Kırche Deutschlands VELKD) und der
ıch eines internationalen OÖkument- Evangelıschen Kırche in Deutschland
schen Seminars ) > Eın gemeInsSames (EKD) SOWIEe dem Präsıdium des

EFGOsterdatum Ka möglıich“ bekräftigt,
welches das Instıtut für ökumeniısche Vom bıs Maı fand In Bremen
tudıen der Ukrainischen Katholi1- der n Deutsche Evangelische Kır-
schen Universi1ität In VIV Maı chentag unlter dem Motto „Mensch,
veranstaltet hat Alle Teilnehmenden hist Du? Große Teıle der thema-
dem Semıminar in LVIV, darunter ortho- tischen Angebote den dre1ı The-
doxe. römisch-katholische und protes- menbereıichen .„‚Horizonte des (Clau-
tantısche Theologen u Theologinnen ben  .. „Perspektiven für dıe Gesell-
aus zahlreichen Ländern Europas, unter- schaft‘“‘ und „Chancen für dıie Welt““
stutzten den Kompromıi1ss, der 99’7 auf zugeordnet. 100.000 Gläubige be-
einer Konsultäation des Okumenischen suchten das Lalentreffen. Der Ab-
ates der Kırchen In Aleppo, schlussgottesdienst Maı stand
yrıen, vorgeschlagen worden WAärl. Er unter dem „Hoffnung, dıe in
läuft darauf hinaus, dıie Regel VON Nızäa euch ht“‘‘ (1Petr 3:13) In diesem WUT-

de besonders ZU ÖOkumenischenbeizubehalten, aber ZUT Berechnung
VOoNn Tagundnachtgleich und Ollmon!' Kırchentag 2010 unter dem Leıtwort
auf dıe exakten astronomıiıschen Daten ‚Damıt iıhr Hoffnung habt‘“‘ nach
zurückzugreıfen, dıe InNnan heutzutage München eingeladen Neben den ‚Vall-

gelıschen und katholischen Kırchen
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Temens en 1im Zeichen des nNtier- nıscher un alt-katholischer Kırchen
relıg1ösen Dıalogs auch dıe evlana- trafen sıch VO bıs Julh 1ın Lyon/
oschee Bremen und dıe ynagoge iın Frankreıich ZUT Vollversammlung
Bremen-Schwachhausen Veranstal- der Konferenz Europäischer Kırchen
(ungen ein Interrel1g1ös W arlr auch dıe unter dem A ZU eiıner
„Schöpfungsfeıer der Relıgionen“” Hoffnung In Chrıstus berufen‘‘. Auf der
Programm der Evangelıschen Studen- Tagesordnung der Konferrenz standen
tengemeınde Bremen, deren Liturgie neben Feierlichkeiten ZU O-Jährigen
ertreter des Hınduismus, Islam, CHhrıs- Bestehen der INe Bestandsauf-
tentum und der Adıvası beteiuligt nahme der Arbeıiıt in den VELSANSCHCH

sechs Jahren se1it der etzten Vollkonfe-Der 53 Deutsche Evangelische Kr
chentag ırd VO. hiLs Junıt 2011 in 1C117 In Trondheim/Norwegen SOWIeEe
Dresden zwıschen Elbufer und demper- Überlegungen eiıner Neuausrichtung

derOPDCTI, zwischen Frauenkirche und WIN-
SCI efelert. Die „ Interkulturelle Woche Woche

Der OÖkumenische Kat der Kırchen der ausländischen Mitbürger 2009“ 1n-
hat VoO bıs Junı ıne Weltweite det In dıiesem = VO 158 September

bıs ZU111 Oktober Zahlreiche Ver-Aktionswoche für Frieden In Palästina
und Israel einberufen, der Kırchen anstaltungen werden sıch mıt der Lage
und kiırchennahe Organısatiıonen und den Perspektiven ausländıscher Miıt-

Ländern teilnahmen DiIie Aktıons- ürger in Deutschland beschäftigen. Das
woche wıdmete sıch dem Gebet, der Motto der dıesjährıgen Aktıon lautet
polıtıschen Bıldungsarbeıt und dem ‚Misch mıit! In eiıner gemeınsamen Hr-

ärung rufen dıe beıden großen KırchenFEintreten für e1in Ende des echzıg Jahre
andauernden Konflıkts. dazu auf, „sıch einzumiıschen, arte1l

Das Ökumenische Patrıarchat VON ergreifen und Solıdarıtät üben  . Am
Konstantınopel hat VO bıs 13 Jun1 September dıe Aktıon mıt
1mM Orthodoxen Zentrum des Ökumeni- einem Öökumeniıschen (Gottesdienst in
schen Patrıarchats in am  SV be1 der griechısch-orthodoxen Allerheıilıgen-
Genf ıne vorkonziliare panorthodoxe 1IrNC in München.
Konferenz abgehalten, nach mehr /Zur Vorbereitung des hundertjähri-
als ZWanzıg Jahren dıe Vorbereıtungen gen Jubiläums der erstien Weltmissions-
für SIn Panorthodoxes Konzıl wıieder konferenz in Edinburgh, Schott-
aufzunehmen. Die Vorbereiıtungen für an im Jahr 2010 beteiligen sıch Kır-
eın panorthodoxes Konzıil, in orthodo- chen, theologısche Einrıchtungen und
ACH Kreisen auch „Heılıges und Großes Miıssıonswerke in er Welt einem
Konzıil der Orthodoxie‘““ genannt, be- globalen Studienprozess. Neben dem
aNNCN bereıts ıIn den siıebziger Jahren, IThema der Evangelısatıon, das im Mıiıt-
wurden jedoch in den neunz1ıger Jahren elpunkt dieser hıstorıschen ersammı-
wlieder ausgesetzt. DIie drıtte und DbIS- Jung stand, betonten dıe Delegıierten

damals auch die Bedeutung VoNn /lang letzte Konferenz dieser Art fand
9086 ebenfalls 1m schweızerischen sammenarbeıt und Eıinheit der Kırchen.
Chambesy Statt. 1ıne Schlüsselposıtion unter den DA

Rund 750 Vertreter und Vertreterin- viıtäten ZU hundertjährıgen Jubiläum
HNCN evangelıscher, orthodoxer, nglıka- nımmt ein Studienprozess 1CUNlN TIhe-
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LLCI e1In, dıie für die zeitgenössische miss1ioNarısche Arbeiıt eıisten. Auch dıe
Missıionstheologie VON zentraler Bedeu- Wechselbeziehungen zwıschen Mıssıon
tung S1nd. 1eser interkonfessionelle, und Macht SOWIEe Einheıit und Spirıtua-
weltweiıte Prozess wurde 2005 In Gang lıtät werden thematısıert. Die Ergeb-
gesetzt und verfolgt einen dezentralı- NISSE des Studienprozesses werden den
s1erten nsatz, der die Beteilıgung VIEe- wıichtigsten Beıtrag ZUT Konferenz dar-

stellen, dıe VO his Junı 2010ler Organısatıonen und ewegungen
ermöglıcht. Die IThemen reichen VON stattfinden und VON der School O,
den rundlagen chrıistliıcher 1ssıon Dıivinity der Unıiversıtät VON dın-
bıs hın gegenwärtigen Formen M1S- burgh ausgerıichtet werden ırd und
s1O0Narıschen Engagements und schlıe- 150 Delegierte der beteiligten Organıisa-
Ben Aspekte WI1IeE interrelig1öse, pPOSIMO- tionen werden diese Ergebnisse-
derne und andere zeıtgenÖssische KOon- INeN mıt etiwa Vertretern/innen des

in denen dıe Kırchene1n, Studienprozesses erortern

Von Personen
Karın Göring-Eckardt. Grünen-Poli- Michael Pıjahn ist ZU Vorsıt-

tiıkerıin und Bundestagsvizepräsidentin, zenden der bundesweılten epd-
1st VON der Synode der Evangelıschen Arbeitsgemeinschaft gewählt worden.
Kırche In Deutschlan: in WÜürz- In der epd-Arbeitsgemeinschaft sSınd
burg Maı für dıe kommenden das GEP und dıe regıonalen JTrägerun-
sechs Jahre ZUT Vorsitzenden gewählt ternehmen des Evangelıschen Presse-
worden. SIıe wiırd Nachfolgerin VON diıenstes organısıiert.
Barbara Rınke, Oberbürgermeisterin Dieter Kaufmann, bısher evangelı-
dus Nordhessen. scher ekan, ırd Vorstandsvorsıiıtzen-

der des Dıakonischen Werks Württem-UE Hartmann, amburger Kr-
zıehungswissenschaftler (Pädagogık- berg, als Nachfolger VON Helmut
professor em )‚ ist ZU Präsıden- Beck, der ZU 31 August INn den uhe-
ten der VELKD-Synode gewählt WOT- estand geht.
den Elisabeth Dieckmann, katholische

Friederike Von Kırchbach, Pröpstin Theologın, bisher Geschäftsführerin
der Evangelischen Kırche Berlıin- des I[iözesanrats der Katholıken 1im

OberlausıtzBrandenburg-schlesische Bıstum München und Freising, hat ZU

(EKBO) wurde ZUT Vorsıtzenden Julı dıe Geschäftsführung der Ar-
des Okumenischen ates Berlın-Bran- beiıtsgemeılnschaft Christlicher Kırchen

In Deutschlan: übernommen.denburg (ÖRBB)gewählt. S1e ist Nach-
folgerın VON Dekan Johannes Urbisch, Davor Wäar S1e Geschäftsführerin der
der aus Altersgründen nıcht wıeder für ACK ayern
den Vorsıtz kandıdıert hat; Stellvertre- Johannes Friedrich, bayerıscher Lan-

desbischof und Leıtender Bıschof dertender Vorsitzender wurde Emmanuel
yfiatkos, Archimandrıt des Okumeni- Vereinigten Evangelısch-Lutherischen
schen atrıarchats der Griechisch-Ortho- Kırche Deutschlands (VELKD), 1St
doxen Metropolı1e VON Deutschland. Vorsıiıtzender des Verwaltungsrates
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der Deutschen Bıbelgesellschaft, Stutt- päischen Gesellschaft für Theologıe,
gart Er trıtt dıe Nachfolge VOoNn Walter März:;
Klaiberd der bıs seinem Ruhestand he0o SOor2, Bıschof der vangelı-
Bischof der Evangelısch-methodisti- schen Landeskıirche 1n Württemberg
schen Kırche in Deutschland WäTl. VO  s 81 E: März:

Markus Dröge, Superintendent In Johannes Hempel, Altbıschof der
Koblenz, ist ZU Nachfolger olfgang Evangelısch-Lutherischen Landeskıir-
Hubers als Landesbischo der Evange- che Sachsens (1972—-1994), se1t 9/5
lıschen Kırche Berlın-Brandenburg- ıtglıe: des /Zentralausschusses und
schlesische Oberlausıtz ewählt WOI- des Exekutivausschusses des ORK und
den Bıschof Huber ırd 1mM Herbst AaUus ah 082 eıner der s1ieben Präsıdenten
dem Amt cscheıiden. des ORK, März:

Gerhard üller, Altbischof 2ESs vollendeten der Evangelıschen Kırche in
das 65 Lebensjahr: Braunschweıg und Kırchenhistoriker,

VON 99() hıs 9093 Wr zudem Le1-Friedrich Schorlemmer, langjährıger
Studienleıiter für Theologıe und Zeıtge- tender Bıschof der Vereinigten Evange-
schıichte der Evangelıschen e- liısch-Lutherischen Kırche Deutsch-
mıe In L utherstadt Wıttenberg, Pfarrer, anı (VELKD) 10 Maı
Bürgerrechtler und Publızıst, Verstorben Sind:Maı:

Horst SymanowsKkt, einer der Be-
das Lebensjahr: gründer der evangelıschen Industrıe-

und Soz1ialarbeiıt nach dem 7 weıtenKlaus Wollenweber, etzter Bıschof
der Evangelıschen Kırche der chles1- 1e2 („Zementpfarrer‘“), 1m Alter
schen Oberlausıtz (von 995 bıs VON 0’7 Jahren, 13 März;

Maı:; Eckart Schwerin, früherer Oberkir-
chenratspräsiıdent der Evangelısch-
Lutherischen Landeskıirche In Meck-das Lebensjahr:

Rolf a Würzburger Pastoral- enburg, 1mM Alter VO  — Jahren,
30 prıil;theologe, Aprıil; Franklın Littell, amerıkanıscherGerhard Elser, VON 966 bıs 9/5

Geschäftsführer des deutschen VJM- Kırchenhistoriker, 1m Alter VON Jah-
Gesamtverbandes, 16 März: ren, 22 Maı (saauf 409

d.:H)
das S0 Lebensjahr:
Peter Hünermann, Tübıinger Ogma-

tıker, Gründungspräsident der Uro-
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Zeitschriften und Dokumentationen
Okumenische Bewegung Jerusalem, „„Commun10“ 1/09,

Y  DHelmut Schütz, Heılsame Girenzüber-
schreitung. Okumene als Weg ZAE: VeOI-
söhnten Vıelfalt, 3/09, 1 Aus der 0rtizodoxie
I9 Athanassios Despotis, Geme1insame

arl Heinz O1QT, Freikirchen als Auslegungsprinzıpien be1l den oroben
Vorboten der Okumene ın Deutschland, Kapadokıern, Orum 2/08, I1<
TheolGespräch 2/09, TTZ0T 200;

Danıiel Munteanu, Das HerzensgebetBarmer Theologische Erklärung
Thomas Martın Schneider, /7wıschen

in der orthodoxen Spirıtualität, OrthFo-
Iu 2/08, 201—-212:

hıstoriıschem Dokument und Bekenn- Rahel Cernd- Willi. TihNOdOoXe in Po-
tnıs armer Theologische len, G2W 3/09, 12—-13;
Erklärung, Pastoraltheologie 4/09, 1 38— Metropolit Serafım (Iontd), Ge1st-
156 lıche Vaterschaft und Gegenwgrt‚ (J2W

3/09, 21—23;IIT. Paulusjahr
Gunther Wenz, Paulus in Athen Jüdı- Athanasıos Vletsis, Die immanente

TIrınıtät ist dıe „doxologische 4 TInıscher Monothe1ismus, griechische Phılo- DıIe Entsprechung VON „Theolog1ia” undsophıe und das Evangelıum VO aufer-
standenen Gekreuzigten, OrthForum „Oıkonomia”” als Voraussetzung einer

nnäherung der Trinıtätsmodelle VO  —;2/08, 181—190; Ost un! West, UnSa 1/09, WE  OStefan Schreiber, Erfahrungen in
bıblıschen Texten. Auf der Suche nach Aus den Freikirchen
Erfahrungs-Dimensionen be1 Paulus, Walter Fleischmann-Bisten, Landes-Stimd7. 4/09, 234—244: kırchen und Freikirchen in Deutsch-Robert Vorholt, Paulus als Priester.
Der Apostel 1m 1enst der Versöhnung, and Veränderungen und Herausforde-

rTuNgCh eines Unverhältnisses, MD Konf-„Communi10“ 1/09, 6/—-S1 Inst 1/09, 3—9;
Aus der katholischen Kirche ıegJrıe Großmann, Auf dem Weg

ZUT eınen Taufe. nfragen un! Ansätze
Klaus Nientiedt, _ Verspäteter Antı- AUSs baptıstıscher Perspektive, TheolGe-

modern1ısmus. DIie urzeln der Lefebvre- spräch 2/09, 559
ewegung lıegen VOT dem Konzıl, Her-
KOTT 4/09, 174-1/8; VII. Christlich-Jüdisches Gespräch

Bernd Jochen Hilberath, Zur Perso- Neıin zZur Judenmission Ja ZU:  S BT
nalıtät des Heılıgen Geistes, UnSa 1/09, log zwischen en und Chrıisten. Er-
29—40; klärung des Gesprächskreises ‚Juden

Hans Gasper, Schritte eiıner NeuU- und Chrısten“ beım Zentralkomitee der
matologıe der Pfingstbewegung, UnSa deutschen Katholıken, KNA-OKI
1/09, 41—53: Dokumentatıon Nr. 9;

Claus-Peter März, ‚S51ehe, deıin Bernd Buchner, Umsstrıttene Sen-
Könıg kommt dırB Jesu Eınzug in dung. Debatte über dıe christliıche Juden-
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18s1o0nN seht weıter, KNA-OKI Generalsekretär des ates UTO-

J=18: päischer Bıschofskonferenzen, KNA-
„ Frage der Inneren Nähe. \ Eın Ge- OKI 1 E}

spräch mıt iıner Walter Homolka Stefan Orthn, (Gjottes vermuittelte
über den jüdısch-katholıschen Dıalog, Selbstmitteilung. aul 1C0eur und
HerKorr 4/09, Hz83 se1ıne theologısche Rezeption, HerKorr

4/09, 202206
III. Interreligiöser Dialog

DokumentationenKlaus Beckmann, Keın Dıalog ohne
Klarheıt. /Zum espräc zwıischen Pro- WAas lauben die „ Iiger. und „Dra-
testanten und Muslımen, 3/09, hen  €6 Relıgıon un Wiırtschaft in
123—-12/7; ÖOstasıen, epd-Dok Pr 3/09;

arfa Heimbach, Auf dem Weg in „„Die Vereinigung Evangelischer
dıe deutsche Gesellschaft. Dıie Anfor- Freikirchen stellt sıch vor  08 12-seıtiges
derungen dıe muslımıschen Verbän- Heft mıt Vorstellung der CUun Miıt-
de wachsen, 4/09, 189—-193:;: glıeds- und füntf Gastkırchen, ist be1 der

Hamıdeh Mohagheghi, Irınıtät VEF-Geschäftsstelle., Johann Gerhard
Dreifaltigkeıt. ıne muslımısche erSs- Oncken-Str. 7’ -14641 Wustermark-
pektive, UnSa 1/09, 54-61: Elstal, Telefon Fax

TANCLS D’'Sa, Trınıtät 1m ( E-Maıl vef-schrift-
Dıalog VON Christentum und Hınduls- fuehrer @baptıisten.org, erhältlıch.
INUS, UnSa 1/09, O2 F Arbeiten In der Kırche. Ämter und

Dienste In der Diskussion mıt BeıträgenWeıtere interessante Beiträge VOIl Eva-Marıa Faber, Ambiıvalen-
Matthıas Kıng, Weder Anpassung Konstellatiıonen aushalten. Dogmatı-

noch Wıderstand. Die alt-katholische sche Amtstheologıe In geschichtlıchem
Kırche und der Natıonalsozıalısmus, Kontext Gotthard Fuchs, IO
MD KonftInst 1/09, “7—20; Ssftfer Leıten. Spirıtualität 1m und für den

RıtuelleBrigitte Enzner-Probst, kırchlichen Dienst heute 6-1 Adrı-
Seelsorge. Zur Bedeutung der riıtuellen Loretan, Amter des geme1iınsamen
Dımension für dıie seelsorgerliche Be- Priestertums? Dıienste und Amter dUus

gleitung, Pastoraltheologie 4/09, S kırchenrechtlicher Perspektive
209; Michael Ebertz, Gleichberechtigte

Laura Hölzlwimmer, DıiIie katholische Partner’? Entlohnte un! nıchtentlohnte
Kırche in Polen und ihre Haltung ZU Dienste und Amter (14-18) Hadwig
deutschen Nachbarn, G2W 3/09, 1 Müller, Es geht die kırchliche (Ge-

meıinschaft. Verantwortlichkeıiten und
Josef Schmidt, Evolution un Schöp- Dıenstämter In nıchtdeutschen Ortskıir-

fungsglaube, Stimd7. 4/09, 245—256: chen (2/-31) Herder Korrespondenz
Josef Bossart, Evangelısıerung als Spezılal /09

Herausforderung. Duarte da Cunha ist
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Neue Bücher
IRCHE Von diesem Ausgangspunkt dUus entwık-

kelt Andınach etwas WIE einen kle1-Andinach, Ser Iglesia Grupo 1CH TUuNdKuUrs fast allen Fragen derKEdıtorial Lumen, Buenes Aıres
Mex1co 2007 E1 Seıiten. Dogmatık. Der erste JEH: der WIe das

I1 uch mıt er glesı  <c6 über-Für welche Theologıe stehen dıe Kır- schrıeben 1st, stellt bıblısche /ugängechen, die aus der Reformatıon 1m 16
Jahrhundert hervorgegangen sind? Als ZU ema Kırche VOT und beschäftigt
Pfarrer der Methodistischen Kırche AT- sıch mıt IThemen WIeE dıe sıchtbare und

die unsıchtbare Kırche, dıe Eıinheıt dergentinıens ist Andınach Vertreter Kırche und dıie Fehlbarkeit der Kırchedieser s10}24 hıstorıischen protestantischen
Kırchen, die sıch in Lateimamerıka AA Es folgen Schrıiftverständnis, Fragen
schen einem starken Katholizısmus und nach dem Wiırken des eılıgen (Ge1istes

und Spirıtualität. Im zweıten eıl deseiıner erstarkenden charısmatısch-
pfhlingstlerischen ewegung profilie- Buches, der den Tıtel ‚Chrısto NOSO-

LCN versuchen. Auch dıe ähe vieler tros  co. T1Stus und WIr) tragt und dıe
Kapıtel acht bıs vierzehn umfasst, gehtTheologen aUus den hıstorıschen e-

stantıschen Kırchen ZUT Befreiungs- ıne Erläuterung des drıtten
Glaubensartıkels AdUus chrıstolog1ischertheologı1e der sıebzıger ıs neunziger Perspektive. Die Sakramente, dıie Wort-Jahre drängt autf ine Standortbestim-

INUNS In Abgrenzung und Bestätigung verkündıgung und dıie Frage nach dem
stellt sıch Pablo Andınach diesen dre1 Heıl werden beleuchtet, dass klassı-

sche christologische Themen WwW1e diekirchlichen und theologıschen Ge- Frage nach Jesu wahrer Gottheit undsprächspartnern.
Wenn INan 19880881 d UusSs der Feder eINes Menschheıt, die Theologıe des Kreuzes

und Christus als Weltenrichter darın iıh-lateinamerıkanischen Theologen eiınen
IC Platz haben Insgesamt möchte An-Beıtrag erwartel, der Theologie und dinach ıne Arbeıt über .„„.dıe Kırche AdUusKontext verbindet, ırd Ian enttäuscht.

Der Horıizont des Buches ist die Welt der Perspektive der Beziehung ZWI1-
schen dem Gläubigen und Jesus VOINun! Nsere Zeıt, dıe „VoNn Apathıe und Nazareth und dem symbolıschen Aus-Leere überschwemmt werden sche1-

nen  eb CD Wenn INan nach kontextuellen druck se1nNes Wesens‘“ 10) vorlegen.
Jeder der beıden Teıle des BuchesBezügen in diesem Buch sucht, dann schlıelt mıiıt Gedanken ZU Themafindet INnan S1e ehesten in den ABD=-

SICHNZUNSCH ZUT katholischen Kırche Miıssıon. Hıer lıegt der Schlüssel An-
un! Theologıe, und ın den krıtischen diınachs besonderem nlıegen In fast

schon poetischem St1l ädt C: TeıilBemerkungen eiıner revolut1o0- eiıner miss1ionNarıschen Kırche WCI-narem Aufbruch orlentierten Kırche.
Wenn 11a1l unter dem Titel „ Ser gle- den Rückbesinnung auf das Zentrum

des aubens, evangelısıerende Missı-S12  6 (Kırche eın einen rein kklesi0- und Verkündigung der Botschaft, dıelogıschen Beıtrag erwartet, wird Ian
wiıederum enttäuscht. Allenfalls dıe CIS-

Kreıise zıeht, die nach außen geht, das
e1d der Welt in ihren vielen Facettenten dreı der vierzehn Kapıtel wıdmen nklagt, bındet Andınach in diesen eiIn-sıch genuln ekklesiologischen Fragen.
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ander bedingenden apıteln - der Kırche“ ware der Inhalt vielleicht
LLCI besser ck1ı771ert.

Wo Fragen der Kırche oeht, UUta Andree
steht Andınach in starker Auseıinander-

INTERKULTURELLER 1ALOGsetzung mıt der römısch-katholischen
Tradıtiıon und Instıtution. Be1 Fragen
der hrıstologıe ist es eher die Befre1- Phıilıip Jenkins, Gottes Kontinent? Über

dıe relig1öse Krise Kuropas und dieungstheologıie, der ohne S1Ee als Be- 7Zukunft VoN Islam und Christentum.
WECLUN® CNNECN hre Versäumnisse Herder Verlag, reıburg 2007 399und Irrwege vorwirft, in der Bemerkung
beispielsweilse, eın Christus der Armen Seıten. Gb EUR 24,95

Phılıp Jenkıns richtet als US-ameri 1-dürfe nıcht verabsolutiert werden 91) kanıscher eologe und Hıstoriker denDie pfingstlerıische Tradıtion kommt
nıcht deutlich 1Ns Visier der Krıtık, 1 auf dıe relıg1öse Pluralısierung

Europas Das Mng mehrere Vorteiledass INan VO  e} eiıner Gesprächsoffen- /Zum einen wahrt ıne hılfreicheheıt eher 1in diese Rıchtung sprechen Dıstanz vielen Betroffenheıten, dıekann Vielleicht drückt sıch darın aber sıch 1mM Prozess der Pluralısıerung viel-auch dıe Vorsicht AaUs, einen noch wen1g fach einstellen. Zum anderen verbindetauf der theologıschen Bühne agıeren- seıne Beobachtungen über Europaden Partner nıcht einzuschüchtern Ooder
Sal verdrängen. immer wlieder mıt der relıg1ösen Welt

der USA, deren Leser sıch das uchMethodisch geht Andınach sehr klar ursprünglıch wendet. Dadurch erhält
VOIL. Das erleichtert die Lektüre se1nes die deutsche Leserschaft einen ebensoBuches. Zu jedem theologischen OpOS,
stellt dıe offensichtlich häretischen instruktiven FEinblick iın diese Sıtuation,

WIEe 1in die eigene.und sıch gegenseılt1ig ausschließenden In einem angenehm und verständlichExtrempositionen dar, erläutert dıe Ge- esbaren Stil nımmt verschiedenefahren dieser Posıtionen und pendelt Schlagworte und Debatten in dersıch dann mıt se1ıner theologıschen europäischen Dıskussion über RelıgionStandortbestimmung dazwıschen eın
Wenn INan dıe beıden genannten auf, dıfferenziert sSınnvol! nach Ländern

und konfrontiert diese WahrnehmungenEnttäuschungen verwunden hat, stellt mıt empiırischen und hıistorischensıch Andınachs uch durchaus auch als
für den deutschen Kontext interessanter Daten Damıt elingt ıhm, viele

„Schreckensszenarıen“ aufzuklären,Beıtrag dar. Eın angenehm OTaus- ohne dıe vorhandenen Konflıktpoten-setzungsloser Stil dürfte auch Lajen tale leugnen.ermöglıchen, miıt der Lektüre dieses
Buches einen solıden FEinblick in theo- In einem ersten Kapıtel g1bt den

Problemaufriss seiner Darstellung: DIelogische Fragen bekommen. Vıel- Gegenwart einer UuCI, rel121Öös sıchleicht sollte INan be1 elner Übersetzung verstehenden Miınderheit in einem UTro-1Ns Deutsche einen anderen Tıtel wäh-
p > welches 1mM Zuge der Säkularısie-len, falsche rwartungen verme!1l-
IUuNnes den Ööffentlichen und politischenden Unter der Überschrift ‚„„Kleıne Re1-

durch dıe Theologıe für die Freunde Umgang mıt elıgı1on verlernt hat. In-
dem eiınen Überblick über dıie realen
und befürchteten Zukunftsprognosen
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o1bt, ze1gt dıe Rıchtung se1ıner e1l mıt einem hıstorıschen Überblick. dem
Aufklärung durch dıfferenzıierte 1mM sechsten Kapıtel 1ne Analyse der

Wahrnehmung verschiedenen muslımıschen (Jjeme1n-
Im zweıten Kapıtel legt den Fokus schaften Oolgt, welches den inner-mus-

lımıschen Pluralısmus verdeutlıicht.auf die tradıtionellen ogroßen Relıgi0ns-
geme1inschaften: Die römiısch-katholi1- Die folgenden dre1ı Kapıtel vertiefen
sche, dıe protestantischen Kırchen und cdiese Dıfferenzierung, indem zunächst
dıe jJüdıschen Gemeininschaften und dıe cdıie S5Spannungen zwıischen Jungen und
vorherrschende Säkularıtät. DiIie üblı- Alten thematıisıert ırd Kap da-
chen Säkularısıerungsthesen (Wıssen- nach der kulturelle andel 1m Leben
schaftlıche ärung und Industriali- der Eingewanderten (Kap und

SCAHNEHLIC dıe sıch etablıerenden adı-sıerung) erweıst anhand des Vergle1-
ches muıt den USA als unzureichend, kalen (Kap uch hıer dıfferenzilert
stattdessen chlägt VOIL, Mobilıtät und gelungen nach Ländern und Konflık-
Miıgratiıon In den Blick nehmen, da ten, Was der Diskussion csehr cQhenlıch
Mıgrantinnen und Miıgranten in der ist Dabe1 MacC deutlıch, dass den
Regel sıch ihrer Herkunftskultur 1IHO europäischen Regierungen ıne ANSC-
rhöhte rel1g1öse Bındung versichern. GSSCHE Strategıe 1im Umgang muıt den
DIies würde einerseıits dıe relıg1öse Radıkalen tehlt, dıe relıg1öse und säku-
Iradıtiıon in den Vereinigten Staaten, are Faktoren sınnvoll verbindet.
als auch dıe relıg1öse Bındung der FEın- In den beıden folgenden Kapıteln

blickt dann auf dıe anstehenden undwanderer nach Europa erklären 6811)
Das drıtte und vierte Kapıtel unter- notwendıigen eränderungen in Europa,

nehmen daraufhın 1ne ıchtung der die der veränderten Ausgangslage g —
christlichen Realıtät. In Europa stellen recht werden. /Zunächst geht ıne
dıe christliıchen Kırchen weıterhın dıe klarere ahrnehmung der relıg1ösen
bedeutendste relıg1öse Gruppe dar und Gruppen und dıe Entwicklung eines
aben, aller internen Probleme. SCIMECSSCHNCH Konzeptes iıhrer Inte-
gerade 1mM Bereich der innerkırchliıchen gration (Kap 10) Hınzu kommt, den
Bewegungen einen Weg gefunden, sıch gewandelten Umgang miıt relıg1ösen
der säkularısıerten Sıtuation ANZUDASSCH IThemen und sıch wandelndem (Glauben
und wiırken. Hıer richtet Recht gestalten Kap 11) Im Schlusskapı-
besonders den Blıck auf dıie Iingst- tel entwirft e1in Bıld der Zukunft der
lıchen und charısmatıschen Gruppen, Relıgıon in Europa, wıeder sehr deut-
denen eın es Mobilıisierungs- lıch in Bezug auf dıie in den USA SC
potential zuspricht. Dies gılt auch 1m machten rungen Eınerseıits ırd
Blıck auf dıe christlıchen Miıgrations- der Wandlungsdruck hervorgehoben,
kırchen Kap 4 deren Sıtuation muıt andererseıts werden dıe Potentiale be-
den darın enthaltenen Verständigungs- nannt, dıie dabe1 ZUT Verfügung stehen.
schwierigkeıten un Konflıkten dıf- Sören Asmusferenziert darstellt.

Trst 1M üunften Kapıtel kehrt ZUT OK  HErage der muslımıschen Immigration
zurück, W as den Gegebenheıten In Uro- tto Hermann esC Katholische Dog-

echnung tragt. Auch hıer beginntl matık. Aus ökumeniıscher Erfahrung,

418



and DIe Geschichte der Men- deutsch‘‘ kriıtisch und humorvoll
schen mıt Gott; e1ılban 1/1 Wort terlaufen, zeıigt S dass iıhm
(jJottes und Theologıe. hrıstologıie. dıie mehrdiımens1onale Öffentlichkeits-
Y/S Seıten. Teılband 142 Theolo- pflichtigkeit der Theologie eın nlıegen
gische Anthropologie Theologıische ist
Schöpfungslehre. (jottes- und TINI- DiIie Gliederung in Iraktate, Teıle und
tätslehre. 781 Seıten. Matthıas (Grüne- nochmals unterteilt in Kapıtel ist

katholisch-konventionell. Unkonventio0-wald erlag, Ostfildern 2008 Gb
ZUSs EUR 98,— nell ist freilich dıe Anordnung: V{. be-
Anzuzeıgen ist der erste Doppelband ginnt mıt eıner w1issenschaftstheoreti-

schen Rechenschaft, dıe ‚„ Was he1ltder Gesamtdarstellung des N4iS: der se1t
Jahrzehnten unermüdlıch für dıe C ‚ Wort Gottes‘ ** (1 1—3 nenn
der ökumenıschen Verständigung e1IN- Dem schhıeßt sıch eın umfangreıcher
trıtt Bezeiıchnend ist gleich der Tıtel Iraktat Christologıe (eDa:; 1—9
der Unternehmung dessen, eIolgt VonNn Anthropologie (1/2,
Was nach zahlreichen anderen, zumeıst Schöpfungslehre (ebd. 289—389) SOWIEe
auch nıcht eben scchmalen Büchern und (jottes- und Irımtätslehre (  1—-/4

Schon diese Abkehr VO üblıcheneıner oroßen ahl kleinerer Studıen
se1n ODUS IMAagNUum se1n dürfte. N{: legt exıtus-redıtus-Modell orlentierten
keıne ökumeniısche ogmatı VOL, WIeEe Schema lässt auft explızıte Aussageab-

sıchten schlıeßen WEeI1 sınd hlerdies etwa Edmund Schlınk tat das
„nıcht rühmende erk AL (0181>88 FEınmal der Begınn mıt eiıner
KXAN: sondern eıne, dıe bewusst aus Theologıe des Wortes (jottes. Derle1
der eigenen Konfession heraus iıne (Ge- wırd gewöhnlıch für „gul evangelısch”
samtdarstellung vornımmt und e1 gehalten. V{. hat keine Okkupatıon im
dıe ökumeniıischen Verständiıgungsmög- Sınn, sondern argumentiert AdUus der Mıiıt-
liıchkeıiten ausmısst. Vf. geht dies als der katholischen Theologıe, dass dıe
rag se1ıner 25-jährıgen Erfahrung als Norm der Theologıe das Wort ottes
katholischer Dogmatıker der van- ist Er konkretisiert dies mıt einem ph1-
gelıschen der Unıiversıtät Ham- osophıschen Gang, In dem der Mensch

als Wesen des Wortes bestimmt wiıirdburg Auch ıne zweıte Besonderheit
gleich INs Auge Der ext ist In dre1 (FA 30 HDD hıer WIE Ööfter darf I1Nan

Drucktypen gehalten. Normal gesetzt Gerhard Ebelıng denken und schließt
ist der Gang der Erwägung, der zugleıich auftf ıne „Analogıe zwıschen mensch-

lıchem Wort und dem Wort ottegehalten ist, dass 111a ıhm ohne
Theologiestudium WENN SEWISS uch (ebd:; 332) Das Wort Gottes 1st Men-
mıt Geduld und genügen eıt tolgen schen anvertraut Es soll Menschen
können soll Serıfenlos erscheiınen Pas- reden auf ıhre Menschlichkeıit hın und
n7 dıe explızıt für Studierende der ze1gt e1 zugleich Gottes Gehe1im-
Theologie und dıie Vorbereıtung aufs N1IS auf, das menschlıche Redemöglıch-

keıt Je überste1gt (ebd., 333) ine Van-Examen edacht sınd, petit gesetzt
schlıeßlich Passagen, dıe ohne weıtere gelısche Theologıe des Wortes ırd
darstellungspragmatische Rücksıichten sıch hıer 1mM Ansatz gut verstanden und
Fachdiskussionen führen. N: se1t lan- zugle1c eigenen Klärungen aufge-
SCHM dafür bekannt, das „Professoren- rufen WI1ISsSenN. Ferner zeıgt sıch in cdieser
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ungewöhnlıchen Stoffanordnung der gee1gnet ist, diıeser autizunelien lässt
soteriologische Grundgedanke des Sal siıch besonders gul christolog1schen
Z Werks V{. 111 erklären, Was dıie Iraktat studieren: Nach ausführlichen
Wiırklıchker des Glaubens ist und WIE exegetischen Erwägungen wiıird eın

konzentrierter Bericht über dıe Lehr-ıhm eingeladen werden kann: ‚„ Was
he1ißt ‚glauben‘ und WIEe macht INan entwıcklung hın ZU Chalcedonense
das?“ (eba:: XXVII) benennt als angeschlossen und dieses nıcht als theo-
ten Faden des Werks eswegen der retisches Christuswıissen, sondern als
Begınn beım Wort Gottes, eswegen „Denk- und Sprechanweisung“ (ebd.,
gleich danach dıie Chrıistologıe als Aus- S: O.h.) verstanden. Bereıts das W1-
schreıten des glaubensgründenden Hr- derstreıtet alschen Satzwahrheitstheo-
e1gNISSES schlechthın (ebd., 376) und rıen in der eigenen und in anderen Kon-
eswegen auch dıe rfahrungsnahen fessionen. Der theologiegeschichtliche
Taktate Anthropologıe un! Schöpfung ortgang schlhıelt dann SanzZ selbstver-

ständlıch kundıge nalysen Anselm,VOT dem der Gotteslehre dıeZ die-
SC Anordnung Schleiermacher 1ırd Ihomas und Luther ein Es geht
gesehen, ebd., SE vgl Z 677) Das also ıne Selbstverständlichkeıit des
Werk ist 1ıne Glaubenslehre durch und Berichtens ohne polemische Abzwek-
UrC. ragt, Wäas uns lauben en kung, dıe vice gearbeıitet mancher
lässt (:SAr  02u.0., bün- evangelıschen Dogmatık gul anstehen
dıg HZ 435—451) Von der erkenntn1s- würde. Aber mehr noch: In eıner der in-
theoretischen Grundlegung über dıe struktivsten Passagen der Christologıe
Abweısung der instruktionstheoreti- ırd das Auferstehungsthema mıt der
schen Missverständnıisse bıs hın ZUT ogrößten Selbstverständlichkeit mıiıt Be-

merkungen Bultmann, Marxsen undsıch cselbst gestellten Aufgabe, dıe In-
des auDens ausdrücklıch für g - Pannenberg behandelt e€Dd.; 71—-594)

genwärtige Menschen mıt ihren Sorgen, ass dies passant eıner glänzen-
Nöten und Freuden entfalten, stehen den Ehrenrettung Bultmanns als heo-
CIE NUunN 1m Glauben oder außerhalb logen führt (pomintiert: 592), sollte der
(durchgeführt 7B LA 393—429; L üblıchen evangelıschen Bultmannkrıitık
18 1—-1 An NauU dıesem Punkt denken geben Auch innerkatholisch
N: ine interkonfessiconelle Pointe HKr Jeiıben die Wegmarken nıcht aus S o
Trklärt dieses orgehen für fundamen- streıtet N: einen eigenständıgen
altheologısch, dem der arrıyvlerte ‚Van- Iraktat Marıologıe und ordnet das The-
gelısche Weg gegenüberstehe, sıch die in dıie Christologie und dıie kkle-
A  üpfungspunkte barthıanısch VeOTI- s10log1e eın ebd 594) Der auDens-
sagt se1nNn lassen und den Schwer- Satz VON der Jungfrauengeburt ırd
punkt Sanz auf die dogmatısche Medi- dıskutiert, des biologıschen eın
tatıon legen (1/1, F:E392) Das zeichenhaftes Verständnıs empfohlen
wird, nıcht 1Ur im Blıck auf arths ebd 859 u.Ö.) und dıe Idee VvVon der
Werk, sondern auch 1m Licht der Miterlöserschaft Marıens als .„„.blanke

ırlehre  06 bezeichnet.NECUETCEN evangelischen Fundamental-
theologıe diskutieren sSeIN. Evangelıische Rückfragen stellen sıch

Wie diese katholische Dogmatık Aaus durchaus, Was V{f. nıcht UTr nıcht StÖ-
ökumenischer Erfahrung entsteht und ICH, sondern wıillkommen se1in dürfte
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So kann 11a iragen, ob dıie aUuUS$S- hen Entsprechend werden naturwı1issen-
führhiche Ostertheologie dıie Theologıe schaftlıchen Totalerklärungsansprüchen
des Kreuzes nıcht kurz kommt Auch teıls harsche unren erteılt: Wo S1e
ist diskutieren, ob der Begrıiff des denn erhoben werden, werden SI1E
auDens nıcht Urc die Verbindung ‚„pott Theologen-Stammtisch
mıt dem der Deutung unter Wert VeCGI- ten  e. und wiırd arau bestanden,
kauft wird Glaube, V£;; bleibe alle- dass die Rede VOIL Glauben in keinem
mal ıne Deutung der Tatsachen (AA: anderen Sprachspie verlustfre1ı ab7zu-
843, vgl 172 595) egen die wiırklıch- bılden ist Im anthropologischen
keıtsetzende Eıgenart des Wortes (jottes Traktat kommen auch ethische Proble-
(vgl IFZ: 56) ist das ıne schnelle ZUT Sprache, der Schwanger-
Zurücknahme entscheidender Stelle. schaftsabbruch, dem VT sıch etwa

Z/u den weıteren Iraktaten in starke- ZUT soz1lalen Indıkatiıon außert und den
FG Komprimilerung: In der Anthropolo- Rückzug der katholischen Kırche AdUus»s

g1e der V{T. 9083 mıt „Freı sSe1nNn dUu»s der Schwangerenkonfliktberatung für
nade‘  . ıne viel beachtete Monogra- falsch hält und das übrıgens mıt einem
phıe vorgelegt hat begınnt mıt dem Argument aus der katholischen Tradıti-
Hınweiıs, dass deren eigentliches Lhe- selbst

der durch Christı (ade NECUEC Der Iraktat ZUT Schöpfungslehre
Mensch 1st, und nıcht etiwa ine aD- kann kürzer ausfallen, da das auch hiler-
strakte allgemeıne Anthropologıe (1/72, für wiıichtige Ihema des Verhältnisses
11) (Gjottes Handeln ZU Neuwerden den Naturwissenschaften bereıts
des Menschen WIT! unfter dem Leıtbe- behandelt wurde. Nach theologiege-

schichtlıchen Referaten und interessan-or1ff der „sanften (Ginmade‘‘ entfaltet.
Anhand se1lner werden Wegmarken der ten Beobachtungen ZUT Relatıvıtät der
Rechtfertigungslehre erläutert, dıe In Provıdenzlehre 327-—333, vel ZUT Prä-
iıne knappe Erläuterung des odells destinatiıon 55—661) geht
des dıfferenzierten Konsenses in Sa- dıie Idee VO Intellıgent Desıgn als WIS-
chen Rechtfertigungslehre mündet: Eın senschaftlıiıcher These (3485—359), für
Thema In vielen Varıationen, das in ba- ine hermeneutisch geklärte ede VON
salen Punkten keine Kırchentrennung den Engeln 78380 und 1ne
mehr rechtfertigt, wıewohl nıemand ql- Teufelslehre, die über dıie Annahme
leiın mıiıt dem Konsens in Grundwahr- hınausgeht, 6S gebe die überpersönliche
heıten leben kann (120—-12 Breıiten Macht des Bösen Dualistische
aum In diıesem Iraktat nımmt sodann Motive ohnehın, ber auch subordiniert
dıe Erörterung ZUT theologıschen Frage dualistische Motiıve hält Vf. AaUus se1ıner
nach dem Menschen 1m Angesicht Gotteslehre Danz heraus.

Der Gotteslehre ist der letzte derzeıtturwissenschaftlicher Erkenntnis e1n,
denn dass Welt, Mensch, Leben VOoON vorliegende Iraktat gewıdmet. Hıer
ott geschaffen sınd, klıngt „unbe- ündeln sıch viele Fragen der vOLTaNnSC-
grenzt interpretationsbedürftig” und dem reichen Verwels-
In teıils verzweıgten Argumentationen apparat Folge auch der noch aus-

regıjert hıer dıe Eınsıcht, dass NaturwI1Ss- stehenden Traktate. Darüber hinaus
geht dıie Klassıker jeder ottes-senschaft und Theologie 1im Verhältnis

der Komplementarıtät zue1inander STe- lehre Die ermını Glaube und Offen-
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barung werden entfaltet, arüber hınaus t10onen alleın richten und dıe steuernde
wırd ıne Lanze für das Funktionieren Funktion der ökonomiıschen TIrınıtäts-
der Gottesbewelse gebrochen, OTaus- lehre davon bheben würde.
gesetzl, INan ass sıch auf ıhr rSprüng- Das Werk ist weıt I11all das N
lıches Argumentationsdesign e1n, das den beıden vorlıegenden Bänden schlıe-
S1e schöpfungstheologisch verankert. Ben kann ın dreierle1 Sınn ine echte
\VAB wendet sıch mıt ıhnen ıne Summe der Theologte: FEınmal handelt
auf paradoxalen Denkfiguren basıeren- sıch ıne Zusammenschau VON

de Gotteslehre ‚credo qula absurdum ) Ergebnissen eines ungewöhnlıch ertrag-
Für dıe me1lste Dıiskussion dürtf- reichen Gelehrtenlebens. Dann ist

dıe Iraktat und Band abschlıeßende e1in Überblick über das (jJanze der Theo-
Irıntätsliehre SOTSCH. VT bekennt sıch logıe, erkenntlich aus systematıscher

eıner möglıchst INIrınıtäts- Perspektive, aber unter reichem FEınbe-
Te „Mır ware hebsten, WEeNnNn ZUS exegetischer und theologiege-

schichtlicher Erkenntnisse, be1 demich mich damıt egnügen könnte
SCH (jott i1st noch geheimnısvoller, se1ın auch die praktısch-theologıschen und
Licht 1st noch unzugänglıcher, als dıie spirıtuellen Diımensionen der TITheo-
unNns schon der (Glaube sraels vermittel- ogıe und des Chrıstseins immer wıieder
te  a Ausführlhc referlert dıe 1im Blıck sınd (eindrücklıch 7 beım
TIrınıtätslehre als Glaubens- und Verste- IThema Leı1d, {72: 30—634) Und
henshindernıs und kritisıiert deren Wort- schlıeßlich diıese Eıgenart eıner
reichtum ın Vergangenheıt und Gegen- ständıgen Summe ist unter evangelı-
WAar'  — Dıie Krıtik schlıeßt auch das „Je1- schen Lesern/innen wen1ger bekannt
dıge  .. 1l10que als völlıg ist ein einladendes Werk, we1l
überfrachtete Thematık miıt ein Dıie nıcht abgeklär Wahrheıten verkündet,
Überlegungen kommen darauf hınaus, sondern ZU Nachvollzug, ZU Über-
dass dıe Irıntätsliehre UT da interes- prüfen der gumente und PARER eigenen
sant 1Sst, SIE soter10logische Bedeu- Stellungnahme auffordert. Man kann
tung erklärt und auf dıe ese, 1Ur wünschen, dass diese Aufforderung
dass dıe aufwendıgen begri  iıchen Ka reichliıch Wıderhall findet und dass
cherungen e1igentliıch unnötıg Sınd, we1ıl dıe angekündıgten weıteren Iraktate
der vermeıdende Modalısmus 1UT bald lesen se1in werden.
unter griechischen Denkbedingungen Martın Hauiler
eın Problem @1

e1m ersteren dem soter1010g1- KONFESSIONSKUNDE
schen ezug der Irmitätsliehre ist olfgang uDer, Der christliche Gilau-m.E zuzustimmen. Letzteres aber ist
dıskutieren, doch OTaUS, dıe be Eıne evangelısche Orientierung.

(jütersloher Verlagshaus, Güterslohgriechıschen Denkbedingungen verlas- 2008 286 Seıiten. Gb. EUR 19,95
SCI1 können, Was erstens wohl Eın rıngend nötiges Buch, dem iınemöglıch ist und zweıtens auch VOon V{T. breıte Leserschaft wünschen 1st: FKın-andernorts nıcht ewollt 1rd Vıele der mal unter denjenigen, dıe sıch 1m oderhlıer benannten Schwierigkeıiten würden nach dem CGottesdienst fragen: Handlesıch lösen lassen, WECNN der Unbıill sıch ich ehrlich und schlıeße ich michiImmanent-trinıtarısche pekula- d} WL ich miıch In der sonntäglıchen
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Liturglie ZU Glaubensbekenntnis erhe- chen Dazu muss dıe Orlentierung in
be, me1ıne Hemmungen überwınde und eıner 5Sprache ımfolgen, dıe auf dıie C

miıtspreche? Und bleıbt der Be- Objektivierungen uUuNnseTeTr

ZU® dazu., W1e ich mich, W1e WITr unNns im Arbeıits- und Denkwelt eingeht, SI6

Alltag erleben und diesen regeln? (Ge- durchschau und durchbricht.
hört 7B nıcht unabdıngbar ZU wah- [)Das gelıngt dem Autor in beglücken-
1C1I Menschseıin en bıologıscher Vater der Weise un! stellt dıie mındestens in
und ausgerechnet be1l Jesus soll feh- der nordatlantıschen Industrie- und
len? Kapıtalgesellschaft gebotene Weıise

Neın, Wolfgang Huber beantwortet missionarıschen Zeugnisses und Dıiens-
nıcht 11UT solche Fragen Auch 1st tes dar. Dadurch entstehen inmıtten
weıt davon entfernt, sıch auf se1ıne aka- nıcht aufhebbarer Zwänge uUNsSsSCICS Han-
demische Vorbildung Ooder se1n Amt als delns und Denkens lebensfreundlıche
Biıschof VO  — Berlın und als Ratsvorsıt- Freiheitsräume. Aus Bekenntniszwang
zender der EKD berufen. Orientie- und Bekenntnisdruck wırd Bekenntn1s-
I1UNS ist für ıh Zuwendung Iragen- freiheıt. Das Glaubensbekenntnis wird
den und angefochtenen Menschen In ZUT Freudenbotschaft, AB Evangelı-

DiIie bange rage Muss ich dasder Sprache und mıt den Argumenten,
dıe ZUT Sınnvermittlung in uUuNseITer glauben? entfällt.
mediıalen Kommunikationsgesellschaft olfgang Huber reiht sıch damıt in
erforderlich Ss1nd. Wolfgang Huber hat heute gebotener Weıse e1in In ıne
eın Charısma dafür. ähnlıcher geistlıcher Oriıentierungen,

Als wertvolles Gegenüber Se1 eın dıe schon In der Vergangenheıt immer
wıeder VO  — Berlın ausgıngen. ErwähntVergleıich rlaubt Joseph Ratzınger,

einst deutscher Theologieprofessor, se]en dıe Freiheitsräume, dıie ZUT eıt
Jjetzt Bıschof VON ROom, überzeugt in der lutherischen Orthodoxı1e aul (ijer-
seinem Jesus-Buch adurch, dass hardt durch seine Choraldıchtungen,
lebenslange Medıitatıon In se1ıne auch dann Friedrich Schleiermacher durch
ökumenisch offenen Auslegungen e1InN- seine „Reden über dıe Religi0n", Har-

nack durch dıe Vermittlung zwıschenbringt. Er bereichert alle Christen in
iıhrem persönlıchen Verhältnis Jesus Glaube und Wiıssenschaft und Dietrich
Christus als dem Sohn, der den Vater Bonhoeffer durch se1lne und selne
unter uns vertritt. olfgang Huber, Aufzeichnungen ın der Haft geschaffen
auch einst deutscher Theologiepro- hat
fessor, wıll 1m Gegenüber ZUT Verob- Es würde uch dıe Rezeption Ööku-

menıscher Konsense und der S1€e vorbe-Jektivierung UNsSsCICT Lebensverhältn1is-
S} aber nıcht ın ster1ıler Konfrontatıon reitenden Gespräche erleichtern, WECNN

ihnen Zutrauen ZU tragenden g- sıch die dafür tätıgen Kommiss1iıonen
meiınsamen Bekenntnis der christliıchen der Sprache annäherten, der sıch er
Kırchen se1ıt ihrer Frühzeıt wecken. ZUT Orlentierung 1mM Glauben unter heu-
Dieses bleibt, weıl in der Auferstehung tıgen Bedingungen bedıient
Jesu und selner Erhöhung Gott be-
gründet, dıe tändıge Quelle der HT- Hans Vorster

uUNSsSeTES Lebens und der Kır-
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Zu diesem eft

1e Leserinnen und Leser,
dass 6S in der Okumene zurzeıt angsam
und mühsam zugeht, hat siıcher auch mıt
ıhrem olg tun DIe nnäherung der
Kırchen, nıcht zuletzt In theologischen Fra-
SCH, 1st ın den etzten sechs Jahrzehnten

rasant SCWECSCH, dass ITheologınnen und
Theologen, VOT em aber auch rchen-
leıtungen, sıch nunmehr mıt den Kernfra-
SCH der Ekklesi0ologıe ausel1nandersetzen

mMmussen ach der Konvergenzerklärung ‚Taufe. Euchariıstıe und Amt“
ıma hat sıch dıe Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung

dıe ekklesiologischen Kernfragen mıiıt einem Studiıenprozess
„„Wesen und Auftrag der Kırchen“ gewagt In ihrer Plenarsıtzung in der
orthodoxen Akademıe In Kreta (7.—-13 Oktober hat dıe Kommıiıssıon
sıch miıt der zweıten Fassung dieser Studıe befasst, die zurzeıt noch in den
Mıtglıedskırchen des Okumenischen Rates der Kırchen beraten WwIrd.

Der Deutsche Okumenische Studienausschuss DOSTA) der e1itsge-
meıinschaft Christlicher Kırchen hat sıch ebenfalls mıt dem Studiendoku-
ment ause1ınandergesetzt. Wohl Ww1ssend, ass sıch dıe Studie vornehmlıc

dıe Mitgliıedskırchen des ORK wendet, hat der Ausschuss CS doch als
sehr reizvoll angesehen, das Dokument in einem Öökumenisch multilateral
besetzten Gremium beraten. In dieser Ausgabe tellen WIT dıe tellung-
nahme des eiıner breıiteren Leserscha: VOT und nehmen zugle1c
dıe Gelegenhe1 wahr, das Studiendokument ‚„Wesen und Auftrag der Kır
che  c6 In der überarbeıteten Fassung des Okumenischen Rates der Kırchen
vorzulegen, dıie nıcht zuletzt aUuUs finanzıellen Gründen AaNSONSTIeEN nıcht
In deutscher Sprache edruckt wırd. Aus dAesem TUn 1st der Dokumen-
tatıonsteil dıiıesmal besonders umfangreıch, Was WITr aber der edeu-
wung der Studıie durchaus für sınnvoll erachten.

uch dıe beiden anderen Beıträge VON Phıllıp ollıday und Chrıstos
Garıdis reiıfen zentrale ekklesiologische Ihemen auf. Oollıday rag ANSC-
sıchts des Konflıktes In der Anglıkanıschen Gemeininschaft nach der Irag-
fähigkeit des trinıtarıschen Ansatzes für dıe Einheıit 1mM genannten
„ Virginia-Bericht‘“‘, der 1m Auftrag der Lambeth-Konferenz entstanden ist
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Und (arıdıs untersucht cde Stellungnahme des Päpstlıchen Rates ZUT FÖT-
derung der Einheıt der Chrısten ZUT rage des „Fil1oque aus dem Jahr
1995 Interessant beıden Beıträgen 1SL dass 1er Theologen offizıelle
Stellungnahmen Kırche untersuchen und kommentieren und auf diese
Weılse CIa spannendes theologısches espräc zwıschen Kırche und WI1S-
senschaft entsteht Es WAarIrc wünschen dass C1n ähnlıcher Rezepti0ons-
DTOZCSS auch umgeke verstärkt stattfinden würde WIC ZU e1spie
das Votum der ZU Dıskuss1onsprozess ber das Studienprojekt
„„Commun10 Sanctorum 1ST

)Das ‚„Calvın Jh“ ZABE 500 Geburtstag des Reformators das Deutsch-
and SCINCHN Höhepunkt den Feierlichkeiten A4 Julı hatte wiırd
mı1t Beıtrag des Präsıdenten der Gemeinschaft der Evangelıschen
Kırchen Europa Pfir Ihomas Wıpf gewürdıgt DIe Berichte Aaus dem
Zentralausschuss des ORK und der Vollversammlung der Konferenz Uro-
päıischer Kırchen geben 1NDIIC dıe schwierige Sıtuation der
multilateralen Okumene, ZC18CH aber auch dıe Aufbrüche, cdıe sıch ı
beiden Gremien abzeichnen

Mıt dem jJährıgen uD1Laum der (jemelnsamen Erklärung ZUT echt-
fertigungslehre ugsburg Reformatıionstag 2009 wiıird euttl1c dass

auch Öökumeniıisch schwıier1ıgeren Zeıten dıe harte Kärrnerarbeıt der
theologıschen nnäherung nıcht ZU Stillstand gekommen 1ST

Ich wünsche nen auch Namen des Redaktionskreises C1IHE inte-
reLektüre

Ihre Barbara Rudolph
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Die Bedeutung der Trinıtätslehre
für dıe Ekklesiologıie
Kıne Analyse des anglıkanıschen
Vırginia-Berichts

VON PHILLIP 1LIDAY'!

Einleitung
Auf der Lambeth-Konferenz VON 088 beschlossen dıe anwesenden

1SCHNOTe mıt Resolution 18 D Anglıkanısche Gemeininschaft: Identität
und Autorıtät‘‘, .„Cdie HU Inter-Anglıcan Theologıca. and Doctrinal (CCom-
m1ss1ıon drıngend bıtten, weıtere Erläuterungen über Sınn un Wesen
VONn ‚Gemeinschaft‘ erarbeıten und e1 hinsıchtlıch der Eıinheıt un!
Ordnung der Kırche SOWIE der Einheıt und Gemeininschaft der Menschheit
besonderen ezug auftf dıe Trinıtätslehre nehmen‘‘.* Das rgebnıs dieser
Resolution WarTlr eın Berıicht, der 1in mehreren agungen im amerıkanıschen
Vırginia Theologıca Seminary In den Jahren 1994, 996 und 1997 erarbe1-
tet und als Viırginia-Bericht (Vırginia report) veröffentlicht wurde . ®

Der sechs Kapıtel umfassende Bericht begıinnt mıt der Darstellung des
Kontextes un den Herausforderungen, mıt denen sıch Christen heutzutage
ause1nandersetzen mMussen Der Abschnuıtt bezıieht sıch auf den Kon-
(eXT VONn Pluralısmus und Post-Kolonıialısmus, der eıne Herausforderung
für dıe oppelte Aufgabe VoN Gemeininschaft und Interdependenz darstellt
In dem Bericht geht 65 in Kapıtel un „eine theologısche Reflex1ion über

Dr. Phıllıp Tollıday, anglıkanıscher Priester, ist Dozent für hıstorische und systematısche
Theologie St Barnabas Theological College for the iınders Universıity School of
Theology ın Adelaıde, Australıen Der olgende Beıtrag geht auf einen Vortrag zurück,
der 1m Dezember 2008 In englıscher Sprache an der Unıhnversıitäi Oldenburg gehalten WOT-
den ist.
The TU! Make You Free: The Lambeth Conference 1988, The KReports, Resolu-
t10Ns astora Letters from the Bıshops, Church House Publıshing, London 1988, 216

Websıite: www.lambethconference.org/1998/documents/report- 1 pdf.

AT



das gnädıge eschen der A im dreieinıgen Gott un: WIE dıe TC
auf das escnen 1mM geistlıchen Amt eingeht, das dıie Kırche VON Christus
erhalten hat Kapıtel behandelt dıie Verpflichtung der Wechselbeziıehung
als verbindendes Element der anglıkanıschen Gemeinnschaft. Abschnıiıtt
untersucht das Subsıdıiarıtätsprinzıp, indem 6S aufze1gt, WIEe dıe FEinheiıt auf
den verschlıedenen Ebenen des kırchliıchen Lebens ANSCHMCSSCH Z Aus-
THC gebrac wIird. Kapıtel ze1gt dıe Prinzıpien auf, dıie UNseceTEeEIN /usam-
menleben zugrunde lıegen, und Kapıtel nthält einıge Überlegungen
dazu, WIE anglıkanısche internationale Instıtutionen, die der Eıinheıt die-
NCNM, gestärkt und verbessert werden können, das Zusammenleben 1mM
Sınne VON (jottes Sendung In der Welt festigen“

Wıe VON Lambeth geforde  D versucht der Vırginia-Bericht den Zusam-
menhang zwıschen „5ınn und Wesen der Geme1ninschaft“ mıt der TIrınıtäts-
Te herauszustellen. ber INan 111USS5 Bruce ayes Bemerkung ec
geben, dass 1m Wesentlichen das ‚„Wesen der Beziıehung zwıschen
den Provinzen der anglıkanıschen Gemeinschaft geht, und darum, WIE
diese Verbindung Oder Eıinheit organısatorisch unterstutz werden annn d
In seinem Artıkel außert Kaye dıverse edenken ZU Vırginia-Bericht,
auch ZUT ‚oberflächlıchen Behandlung‘ der TIrınıtätslehre, dıe .„„‚den Eın-
TUC erwecken könnte, dıe TIrınıtätslehre werde in diıesem Bericht UT qals
bestätigender Talısman verwendet‘“. Er dıistanzıert sıch ZWAar VON den State-

die behaupten, dıe trinıtarısche Auseilnandersetzung werde Sals
Deckmantel für kırchliche Polıitik““ benutzt, aber teılt doch dıe Befürch-
(ung, ass der usammenhang zwıschen der Irmitätsliehre und der ırch-
lıchen Wırklıchkeıt, dUus der S1€e erwuchs, ın dem Report nıcht sorgfältig

dargelegt se1.°
Kaye erinnert dıe Unterscheidung „zwlschen ökonomischer und

iImmanenter Trınıtät“ und we1list darauf hın, W1e Ratzıngers „Formulıerung
der Irınıtät ıhn einem vereinheıtliıchenden ypus VON kırc  1ıchen Bezıle-
hungen führt, der 6S ıhm ermöglıcht, konsequenter- und logıscherweıse
einem unıversalen Primat eıne generelle Vorrangstellung geben  .. In
eiıner anderen Verwendung dieses Konzeptes von Irınıtät kann Zizioulas
1E Priorität des 1SCHNOTIS In eıner (kırchlıchen) Hıerarchie in dem 16
eiıner triınıtarıschen Hiıerarchie als eıne natürlıche Konsequenz darstellen‘‘.©

Bruce Kaye: „Uniıty ın the Anglıcan Communion:;: crıtique of the „Virgıinla eport””,  A
St Theologica Reviıew, 2000 (1) 24—32, 124|
Ebd., 75
Ebd
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Vielleicht hätte dıe generelle und undıfferenzierte re der Irınıtät, dıie
1mM Bericht verwendet wırd, unbemerkt verabschiedet werden können, ware
dies nıcht In den Bericht eingegangen, der VOoN der Kommıissıon für Te
der Anglıkanıschen DIiözese VoN Sydney 1m Jahr 1999 1ın Auftrag gegeben
worden ist Dieser Bericht Die TIrınıtätslehre Un ihre Auswirkungen auf
die Beziehung Von Äännern Un Frauen versuchte, sıch für die Unter-
ordnung VON Frauen dıe Männer auf der Basıs der vermeınntlichen
Subordination des Sohnes den Vater 1mM innertriniıtarıschen en
Gottes. der immanenten Trınıtät, auszusprechen. Der Bericht VON S yd-
1NCY kam dem Schluss. dass „Unterordnung In der Gottheıt Teıl der
orthodoxen chrıistlıchen Tre 1st und dıe ahrheı der Schrift AaUus-
drückt‘‘’

Man ann sıch vorstellen, dass Kaye den Sydney-Bericht 1mM Sınn hat,
WENN C dıie wachsenden hıerarchischen un:! zentralısıerenden lendenzen
der nglıkanıschen Kıirche krıtisch anspricht. DiIie hiıerarchıische Ekkles1io0-
og1e, dıe in den Außerungen VON Ratzınger und /1zıoulas, WENN auch auf
unterschiedliche Weıse, ZU USATuUuC kommt, könnten also AI einem
anderen /Zusammenhang einem Argument für eine moralısch und gOtt-
ıch abgesegnete Hiıerarchie VON Männern und Frauen führen Diese er-
Sschıedlıche Gewichtung In der Te |der Irınıtät] ann eine Dynamık
annehmen, dıe bıs dıe außerste Grenze der Te abdrıftet und sıch den
als TrieNren bezeiıchneten Lehren der frühen Kırche, ämlıch dem Subor-
dinatıonısmus und Monarchıanısmus, annähert‘‘.®

5ogar extierne Beobachter der Anglıkanıschen Kırche werden erkennen,
dass sıch se1ıt der Veröffentlichung des Vıirginia-Berichts dıe ınge beträcht-
ıch weıterbewegt en DIie Instrumente der Eıinheıt, auf ile 1m Bericht
997 große Hoffnung geselzt wurde, en sıch als unfähiıg erwlesen, dıe
unterschiedlichen anglıkanıschen Regıionen zusammenzuhalten, und
setizen U  aD} viele 1SCHNOTeEe ihre Hoffnung In eın anglıkanısches ommen,
das erstmals 1im Wındsor-Bericht VON 2004 ZUT Debatte gestellt wurde.

Sydney nglıcan Doctrine Commissıon eport, 1999 IThe Doctrine of Trinity and Its
Bearıng the Relationshıip f Men and Women, Absatz
Kaye a.a.Q., Kaye könnte uch 1ne andere australische Veröffentlichung Aaus
dieser eıt gedacht aben, nämlıch den Beıtrag des damalıgen Primas Dr. eter Carnley
„Die Bezıehung zwıschen dem Priestertum der Gläubigen und dem Priesteramt““ (Ihe
Relationship Between the Priesthood of the Laıity and the Miınister1al Priesthood). Ob-
ohl [1UT einmal auf dıe TIrınıtätslehre ezug nımmt, ist se1ın lon UrcC und uUurc Jer-
archiısch In verschliedenen Predigten enutzte der amalıge Primas (und ebenso se1n
Nachfolger, der gegenwärtige Primas Dr. Phıllıp Aspınall) dıe Irınıtätslehre, iıne
hierarchische Ordnung der Kırche mıt Primat der Bıschöfe rechtfertigen.
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Darın ist eine verstärkte Hınwendung ZUT Zentralısıerung der Autorıtät und
der hiıerarchischen Ordnung karchlicher Beziıehungen beobachten

Im Folgenden möchte ich arlegen, ass dıe JTendenzen, auf dıe Bruce
Kaye hinweiıst, nämlıch dıe Formulıerung e1Ines Trinıtäts-Verständnisses,
das dıe hıerarchıische Struktur der Ekklesiologıe verstärkt, Zu Teıl darauf
zurückzuführen SINd, dass elıne ‚„Korrespondenz‘ oder eiıne ‚„„Identität‘ der
immanenten Irınıtät mıt der ökonomischen Irınıtät abgelehnt WITrd. Ich
werde für eıne Korrespondenz zwıschen der immanenten und ökono-
mıschen Trınıtät argumentieren, elne Identtät jedoch zurückwelsen. Hın-
ergrund me1lner Überlegungen ist die scharfsınnıge Beobachtung Dietrich
1tSCHIS, dass „„dıe Theologıen der westlichen Kırchen zwıischen dieser
Ineinssetzung VOoN ökonomischer und immanenter Irınıtätsliehre und elıner
t1efen Skepsıs gegenüber dem egr1 der Irınıtät überhaupt (oszıllıe-
ren):.?

Das dreieinige en (rottes Un die Gemeinschaft des Volkes (rottes

In eıner Aussage, dıe für den SaAaNZCH Virginia-Bericht kennzeichnend 1st,
e1i ass „„dıe 1eDE: mıt der der Vater Jesus 16© dıe 16 1st, mıt der
Jesus uns 1e In der aC bevor starb, betete Jesus (Joh /: dass alle,
dıe ıhm nachfolgen, mıt ıIn diese 1e und Eınheıt, dıe zwıschen Vater und
Sohn bestehen, hineingezogen werden ollten Demzufolge ist uUuNnsSseTE Eın-
eıt mıteinander 1m en der 16 DE, der FEinheit und der Gemeininschaft
VON (jott selbst egründet. Die eWw1Ze, gegenseılt1ige selbst-gebende und
erhaltene 1e der Te1 Personen der Trınıtät ist dıe Quelle und dıe Basıs
UNsSsCcCICTI Verbundenheıt, UNscICeLr Gemeninschaft mıt (Gott und untereinander.
Uurc dıie Ta des eılıgen Geistes werden WIT In eiıne göttlıche Geme1ln-
schaft VOoN 16 und Einheıt SCZOSCHH. Und da dıe Heılıge Irıinıtät eıne
einz1gartıge Zweckgemeıinschaft ist und gleichzeıtig eıne e VOIN

Seinswelsen Ways of being) und Funktionen aufweıst, 1st dıe Kırche auf-
gerufen, Vıelfältigkeıit in iıhrem eigenen en auszudrücken, (aber) eıne
IO die In Gottes Einheıt un: 16 zusammengehalten wıird““ 129

Das ema der Gemeiinschaft 1st dıe Leıtidee, dıe VON dem Bericht
genNutzt wırd, das innere en (jottes Zeigen; dıe Beziehung ZWI1-

Dietrich Ritschl: /ur Logık der Theologıe. Kurze Darstellung der Zusammenhänge theo-
logıscher Grundgedanken, München 1984, 184 Ich verdanke den 1NWe1l1s auf diese Stelle
Duncan 'e1ld: Energı1es of the pırı Trınıtarıan odels In Eastern TINOdOX and estern
eOlog2y, Cholars Press, Atlanta 199 7/,
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schen dem Vater und seinem inkarnıerten Sohn, dıe Verbindung zwıschen
dem Sohn, dem Ge1lst un:! der Kırche: dıe Bezıehungen innerhalb der Kır
che und letztlıch dıe göttlıche Bestimmung der Menschheit /u diesem
Abschnıitt bemerkt Phılıp Turner. dass ‚CS nıcht falsch 1st dass dıie
Gemeininschaft, dıe Gott für dıe Kırche 1im Sınn hat Wrc das Handeln
der Gemeinschaft, dıe das en des dreieinıgen (jottes kennzeıchnet, her-
vorgerufen wird‘‘. 10 Er bemerkt. obwohl eın wen1g beunruhigt 1St, ass
„zıemlıch viel theologısches Gepäck auf einen einz1ıgen Karren gepackt
wurde‘‘, dass eiıne 1e17a VON Theologen, ‚„‚Moltmann, Boff, Gunton,
LaCugna, Zizioulas un: Volf, alle cdiese TE in eıner nlıchen, aber den-
noch nıcht identischen Weıise angewandt haben‘‘.!!

JIurner bezweıfelt, dass CS Klug sel,; viel „theologısches Gepäck auf
einen einz1ıgen Karren packen‘‘. Er welist darauf hın, dass der Ansatz, mıt
der Irınıtät kırchliche Strukturen erklären, azu führen kann, dıe
Gemennschaft ıdealısıeren und in der KOnsequenz dıe offenkundıge
Realıtät der unvollständıgen Natur der Gemennschaft SOWIE das Verständnıiıs
VON Konflıkten, in denen kırchliches en unverme1ı1dlıch ausgelebt wırd,
abzuwerten.!* Anne Hunt und Miıroslav olfene1 argumentiert, ass
6S Grenzen g1bt für dıie Korrespondenz, dıe zwıschen der Irıinıtät un:
menschlıchen Geme1inschaften gesehen werden könne un! sollte Diese
Beschränkungen sınd nıcht ohne Folgen. Dıie Konsequenz 1st, dass
„Menschen, als Geschöpfe, mıt (jott 11UT auf kreatürliche und Weıise
korrespondieren können‘‘. Und zweıtens, dass „„seıt das MeENSC  1G en
unausweichlıch uUurc un geschädıgt und mıt Vergänglıchkeıt konfron-
tıert 1St, dıe Menschen nıcht den perfekten Ebenbildern des dreiein1gen
Gottes emacht werden können. dıe Ss1e aus eschatologıscher 16 bestimmt
sınd werden‘‘.$

10 Philip Turner: Ihe Vıirginia epO How Fırm Foundatıon , ıIn Ephraim Radner / Phıilip
Turner: The Fate of Communi1lon: Ihe ZONY of Anglıcanısm and the Future of Global
Church, Eerdmans, Grand Rapıds 2006, 165—-197, 1eTr IS
Ebd 1/3

12 Turner meınt, ass be1l all diıesen Theologen mıt Ausnahme VOoN (GJunton das Problem
besteht, ass dıe Parallelısıerung der Gestalt der Kırche miıt der des soz1alen Lebens N1IC
genügen! modifiziert gesehen wırd UrCcC dıe Perspektive der rechung Urc dıe Linse
Von Fall, Passıon und Kreuz Chriıstı, 1/4 Das stimmt zweıfellos, ber 1eT wıird N1IC der
Fokus me1lnes Beıtrages hegen.
Miroslav Volf, Ihe Irınıty 15 OUT Socı1al Program Ihe Doectrine of the Trinity and the
Shape of Socılal Engagement, ın: Modern eology 1998, 403—423, 1er 405 Hervor-
hebung 1m Orı1ginal). Vgl uch Anne Hunt: Tinıty and Church Explorations In Eccles10-
102y from Irınıtarıan Perspective, In St ark Theologıica RevIilew, 2005 (1) AUDZAQL
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Für olf erg1bt sıch Aaus diıesen Beschränkungen dıe bedeutsame metho-
dologıische Konsequenz, dass ‚„„das konzeptionelle Konstrukt cdieser Bezı1le-
hungen nıcht erkehrt herum In elne Einbahnstraße führen darf VONN der
Irımtätslehre eıner Vısıon VON soz1alen Wırklıchkeiten  L DiIie Bezıle-
hung zwıschen der Irınıtät und der Kırche, WI1Ie S1€e in der menschlıchen
und kırchlichen Gemeinschaft verwirklıcht wiırd, ist nıcht UT VON dem
Charakter der ökonomischen Irınıtät bestimmt, sondern .„sıe ist auch in das
Gewebe VON sozlaler Realıtät selbst verflochten‘“. Das bedeutet, erortert
Volf, „„dass dıe konzeptionelle Konstruktion der Beziehungen auf eıner
Einbahnstraße sıch VOI- un: zurückbewegen [1USS Beschreıibt INan Gott als
den, in dessen en Menschen erschaffen und erlöst Sınd, benennt dıe
TIrinıtätslehre die Wiırklıchkeıt, dıie sıch MenSC  1C Gemennschaft vorstel-
len soll Beschreı1ibt I1an die Menschen als VOoN (Gjott unterschıieden, zeigen
Schöpfungs- und Sündenlehre den Weg auf, W1e sıch MeNSC  1C (Gjeme1n-
schaft den dreieinıgen (Jott vorstellen kann, jetzt und In Ewigkeıit“. !>

Es 1st offensichtlich, dass eıne Ekklesiologıie, dıe autf trinıtarıscher Theo-
ogı1e gegründe wırd, keinen Konsens über dıie Vorstellungen VON ırch-
lıcher UOrdnung un:! Struktur herbeıführen annn Im Gegenteıl, dıie iıcht- » — A WB En e a R aaa
welse VON Ratzınger, Zizioulas und 'olf untersche1idet sıch beträchtlich
voneınander und ermöglıcht dementsprechend verschledene Konzepte VON
kırchlicher Ordnung. All 168 welst darauf hın, ass dıe Irınıtät „„‚sıcherliıch
nıcht das einz1ge Merkmal 1st, das In diıesen Ekklesiologien wırksam 1st‘‘. 16 — E E —— I E . E e MaUnd das verleıiht Forderung Glaubwürdigkeıt, dass Ian für dıie KOr-
respondenz VON (jott und ensch eıne Wechselseıutigkeıt annehmen I1USS

Hunt führt noch eınen welılteren Gesichtspunkt Dıie Korrespondenz
zwıschen dem en der Gemeninschaft In (jott und dem innerhalb der Kır-
che ist beschaffen, ass dıe nalogıe, in der diese Korrespondenz Srun-
det, In umgekehrter orm funktioniert. Rıchard VON Vıctor ZU eıspıe

„zw1ischenmenschlıiche Beziehungen als eıne nalogıe für das
Geheimnis der göttlıchen interpersonalen Beziıehungen an) dıe dıe YiNE- ‚B B n  I 5 Br SStat ausmachen‘‘.!/ Demnach behaupten WIT aus unNnseTeT unvollständıgen und
lückenhaften ıTfahrung heraus, dass dıe Jugend zwıschenmenschlicher
Bezıehungen auf Gott basıert, allerdings in herausragender Art und Weıse.
DIie ichtung der nalogıe geht VON dem ausS, Wäas ekannt 1st, dem, Was

14 Ebd., 405
m— Ebd., 406 (Hervorhebung 1mM Orıginal).
16 Hunt Aa 41
| / unt A OS 41
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unbekannt ist Wenn aber auftf dıe Irınıtät ezug2wırd,
UNSCIC kiırchlichen Vereinbarungen für gültiıg erklären, kehren WIT diese
nalogıe Dann ‚„‚werden dıe interpersonalen göttlıchen Beziıehungen

eiıner nalogıe für menschlich kırchliche Bezıehungen gemacht‘‘.”® Hunt
wendet e1n, dass diese Strategie eın Z/irkel-Argument ErZeUgL. „Zuerst
nımmt 19089218! dıe nalogıe VON menschlichen interpersonalen Beziehungen,

das Argument ann umzudrehen und das sozlale interpersonale odell
der Trınıtät benutzen, bestimmte kırchliche Strukturen rechtferti-
SCH,;, Was WIT elıne ableıtende Anwendung der nalogıe (von göttlıcher
menschlıcher Wırklıchkeıit) NENNECN könnten, wodurch eın Zirkelschluss
entsteht.‘‘!?

Ich bın wen1iger beunruhigt ber den Zirkelschluss des Arguments als
OlIfenbDar Hunt, obwohl ich iıhr zustimme., ass der Zirkelschluss durchaus
„das möglıche Rısıko ıdeologıscher Verzerrung” In sıch tragt Obwohl nlıe-
mand behauptet, dass „„dıe trinıtarısche Dıskussion in Wiırklichkeit ein
Deckmäntelchen für kırchliche Polıtik ist  C6 (Kaye) ist CS schwier1g der Ver-
uchung wıderstehen, 6X qals eiıne iıdeologischer Verzerrung sehen,
WENN 78 Ratzıngers Expliıkation der Triınıtätslehre der eINZ1IE-
artıgen Vorrangstellung der römısch-katholischen Kırche entspricht; dass
dıe Irımitätsliehre VON Ziz10ulas in erstaunlıcher Weıise mıt dem Vorrang des
1SCHNOTIS übereinstimmt und dass 6cS 1m Fall VON 'olf ungeachtet se1liner
sachdıenlichen Krıitik Ratzınger und /Zizi1oulas eine nahtlose Passung
<1bt zwıschen seinem egalıtären Verständniıs der Irınıtät und se1ner eigenen
treikirchlichen Ekklesiologie.“”
olf und Hunt verstärken dıe edenken Bruce ayes, die bezüglıch

des Vırginia-Berichts außerte. Alle TEe1 verlangen elne konkrete Würdigung
der hıistorischen und kulturellen Dimension der Ekklesiologıe. uch WECNN

S1e dıe edenken VON Anne Hunt wıederholen, dass 6S Zu ınfach für
eıne trinıtarısche Ekklesiologıe sel, „J‚eine idealıstısche 1m Gegensatz
eıner konkreten Ekklesiologıe bereıtzustellen, dıe 1UT vis1ionÄäre Prıin-
zıpıen und kırchliche Ideale, aber keıne strukturellen Detaıils. beinhaltet‘‘ ?!
Obwohl 1im Vıirginia-Bericht versucht wırd. dıe vis1ionÄren Prinzıpien der
Gemeinschaft mıt den strukturellen Detauıls der Verwirklıchung verbın-

|8 unt a &O: 41
19 unt: a:a:0°, 41
20 Neuerdings 1st olf W al Anglıkaner, ber der Zeıt, als se1ne Bemerkungen In er

Our Liıkeness: The Church As the mage of the Irmıity“ verfasste, Wal seine ıtgliıed-
schaft ın einer Freikirche och ungebrochen.
Hunt: a.a.QO., H
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den. 1st CS doch schwer sehen, W1IeE das tatsäc  1G geschehen soll Den-
noch g1bt 6S zweıftellos den unsch selıtens der Verfasser des Berichts. dass
eben cdies geschieht. DiIie folgenden Auszüge können das verdeutlichen:
‚„„Der WEeC er Strukturen und Verfahren der Kırche 1eg arın, der KOo1-
non1la, dem trinıtarıschen en (Gjottes 1n der Kırche, dienen [D
“Die ıttel der Gemeıinschaft,. dıe eın eschen (Gjottes dıe Kırche Sind,
helfen abel, uns 1mM en des dreieinıgen (jottes halten DIies sınd dıe
ıttel, mıt denen WIT versuchen, dıe Anglıkanısche Kırche erneuern“
L.141 Der Bericht merkt d} dass „dieses omplexe Netz VOoN Strukturen
us  TUC des grundlegenden Bandes des anglıkanıschen Lebens, der Fın-
heıt ISt: dıe 1im Zusammenspiel Gottes, Vater. Sohn und eılıger Geilst
gegeben ist Das en der göttlıchen Gemeininschaft wiıird auf charakterıst1-
sche innerhalb des geordneten Lebens der nglıkanıschen Kırche sıcht-
bar gemacht‘ Nıchtsdestotrotz bleibt der unbehaglıche erdac.
ass Hunt ec hat, WEn S1@€e tolgert, dass „die Korrespondenz VON Irını-
tat und Kırche eher auf elner thısch als auf eıner ontologısch begrün-
deten ene funktionıiert, un: eıne Ekklesiologıe, cdıie auf ıhr aufbaut, eher
auf der ene der Imıtatiıon der Irınıtät denn als eine Partızıpatıon In der
triınıtarıschen Gemeinschaft denkbar i1st‘‘ 22

DIie Unterscheidung zwıschen Imitation und Partızıpatıon 1st wıchtig.
ema dem (Oxford Englısh Dıictionary bedeutet imıtieren: kopleren,
reproduzieren oder einem e1ıspie. VON oder jemandem folgen. ıne
solche Imıtation INa bewusst oder unbewusst geschehen, wobel
wahrscheıminlicher ist Partızıpatiıon dagegen wiıird als CL} mıtwırken“
oder ‚teilen“ definiert. Demnach drückt Imıtatıon eıne Dıstanz und
Getrenntheit VON dem dUus, Was imıtiert wırd, wohingegen Partızıpation
dazu ne1gt, geradezu eıne Vermischung mıt dem, dem INan teilnımmt, J A Aıanzudeuten. Im folgenden Abschnutt möchte ich arlegen, ass der 1rg1-
nıa-Bericht eher dıe 5Sprache der Partızıpatıon als dıe der Imıtatiıon benutzt,
WENN gesagtl wırd, ‚„UNSCIC Einheıiıt mıtei1nander 1st 1mM en der j1ebe, der
Einheit un:! der Gemeninschaft (jottes begründet‘, und ohle ew1ge, CMN-
seıtige selbst-gebende un: erhaltene1der Te1 Personen der Irınıtät 1st
dıie Quelle un dıie Basıs uUuNnscerIer Verbundenheıt, uUuNnserer Gemeininschaft mıt
Gott und untereinander‘‘ 291 Beıispielsweise hat „die Kommıiss1iıon iıhre
Studıe auf das Verständnis des triınıtarıschen aubDens gerichtet. S1e glaubt,
dass die Einheıit der nglıkanıschen Kırche sıch VO  E der Einheit ableıtet,
cdıie 1m dreiein1ıgen Gott gegeben 1st, dessen innere personale und relatıo0-
22 Hunt: 40 41
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nale Natur die Gemeininschaft Ist  06 B Es scheınt S als werde 1er eher
eıne ontologische ese aufgestellt als elıne ethische orderung erhoben,
und dennoch ann Ian sıch nıcht sıcher se1N, we1l der Ben'c_ht 11UT eine
allgemeıne Trinıtätslehre bletet.

Eın wichtiger Aspekt des Berıchtes, der eschatologische Vorbehalt, soll
noch Erwähnung tinden Demnach „1St dıe Gemennschaft mıt (ott und mıiıt-
einander gleichzeıtig eschen und göttlıche Verheißung
„weıl dıe Kırche als Gememschaft (jottes Gemeininschaft VON Vater., Sohn
und eılıgem Ge1lst teiılhat, hat S1e elıne eschaologische Wiırklıchkeit und
Bedeutung‘ 12 141 Unter ezug auf Joh P 12.9] wırd über die 1e€ ZW1-
schen Vater un: Sohn reflektiert. Das hätte ausgewelıtet und spezıfizıert
werden können auf Joh 1721 ‚„‚Alle sollen e1INs SeIN: Wiıe du, Vater, in mMIr
bıst und iıch In dır bın, sollen auch S1e in ullls sSe1IN, damıt dıie Welt <g]aubt,
dass du miıich gesandt HAast-) Dies hätte dıe Aufmerksamkeıt weıter darauf
gelenkt, dass jeglıche Korrespondenz zwıschen der kırchlichen und der r
nıtarıschen Gemeinschaft soter10logısch egründe 1st und eıne eschatolo-
gische üllung WIrd. Meınes Erachtens ıst hıer elıne ANSCIHMNCS-
SCNC eschatologısche und epıstemologısche Zurückhaltung notwendig, dıe
im Virginia-Bericht jedoch 80888 angedeutet WIrd. Im nächsten Abschnıtt
werde ich darlegen, dass diese Zurückhaltung iıhre (Gründe im Unvermögen
DZW. In der Abwehr vieler zeitgenössischer Theologen hat, eine are
Unterscheidung zwıschen ökonomıischer und immanenter Irınıtät Uu-

nehmen.

Okonomische UnNM: Immanente Irınıtat: Korrespondenz 1G Identität nein£>

Im ersten Kapıtel des Berichts machen die Autoren darauf aufmerksam.,
„„dass WIT das gnädıge eschen Gottes, dıe Heılıge Dreıifaltigkeıt, erhalten
en  c 1 1.10]| Die Kommıissıon hat sıch In ihrer Studıie ‚„auf das Verständ-
N1ISs des triınıtarıschen auDens konzentriert‘, we1ıl S1e „glaubt, ass dıie
innere Eıinheit der nglıkanıschen Kırche VON der In dem dreieinıgen Gott
gegebenen Einheıit CII dessen inneres personales und relatıonales
Wesen dıe Gemeininschaft ist  06 1a1ı Im usammenhang mıt der imma-
nenten Trinıtät €e1 CS weiıter: .„Dıieses Geheimnis des Lebens Gottes ruft
uns ZUurT sıchtbaren Gemeininschaft auf. Deshalb 1st dıe Kırche immer wıeder
dazu aufgerufen, die Strukturen ihres Zusammenlebens überdenken und

253 Kevin 1Les Jesus and the Father. ern Evangelıcans Reılınvent the Doectrine of the
Trinity, Zondervan, Tan! Rapıds 2006 DiIies ist dıe Überschrift VON Kapıtel Sıeben
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reformieren, dass S1e das en der Gemeninschaft in Gott fördern
un! ermöglıchen und (Gjottes Sendung in der Welt dienen ann  .. E
Dieser ezug den kırchlichen Strukturen ebnet den Weg eıner explı-
zıteren Verbindung, in der uns gesagt wiırd, ass che ıttel der (Geme1n-
schaft, welche eın eschen Gottes dıe Kırche SInd, helfen. uUunls 1mM
en des dreieinıgen (Gottes halten Hıerbel handelt 6S sıch dıe
ıttel, dıe WIT innerhalb der nglıkanıschen Kırche versuchen U-

ern 1141
Im zweıten Kapıtel, in dem dıe Beschäftigung mıt der Irınıtät 1im Zen-

iru steht. wırd geESaglT, dass Pfingsten der Heılıge Gelst die Geme1nn-
schaft In eben jenes en Gottes, des Vaters, des Sohnes un: eılıgen
Ge1istes hıneın, erhöht hat‘“ Der Heılıge Ge1ist Se1 dıe „vereinende
Kraft (jottes In der Gemeninschaft. DIie FEinheıt der Kırche, dıe ZU eiınen
gegeben Ist, 7AE anderen verwiırklıcht werden soll, ist in der FEıinheit (J0t-
tes. des Vaters, des Sohnes und des eılıgen (Ge1istes egründet”
Bılder der TC als Tempel Gottes, als erwähltes Volk, als könıglıche
Priesterschaft, heilıge Natıon, als Volk. das Gott se1in igen S1€e alle
„sprechen VON elner Gemennschaft mıt (jott Vater, Sohn un! eilıgem
Geıist; Chrıisten sınd Teılhaber der göttlıchen Natur‘“ Weıl WIT Teılhaber

der göttlıchen Natur sınd, „‚bestimmt diese (Gememnschaft (außerdem,
P-1:) auch UNSCIC Bezıehung mıteinander‘‘ DIie Gemeininschaft mıt
(jott und untereinander ist sowohl eschen. qals auch ukunftserwartung,
oder, WIeE 1m Bericht gesagt wiırd, „weıl dıe Kırche als Gemeinschaft
(Gjottes Gememnschaft VON Vater, Sohn und eilıgem Geılst partızıpiert, hat
Ss1e eine eschatologısche Wiırklichkeit und Bedeutung“ 12 141

Obwohl der Bericht unklar lässt, Was der Unterschıe se1n INa zwıschen
der „Inneren Eıinheıt“, die sıch herleı1tet Aaus der „gegebenen Eıinheıt 1m
dreiein1ıgen Gott, dessen inneres personales en un:! relatıonale Natur
dıe Gemeinschaft IS  .. und der ‚„‚Gemeinschaft ın sıchtbarer Form  .. wel-
cher WIT erufen SInd, ist klar, ass dıe relatıonale Natur der TIrınıtät der
Motivator 1st sowohl für den Antrıeh ZA31: FKEıinheıit und Gemeininschaft der
anglıkanıschen Kırche qls auch das ıttel ZUT Eınheıt, das dıe Geme1nn-
schaft stärkt. Der Hınweils In Kapıtel Z ass WIT „ JTeılhaber in der gOtt-
lıchen Natur Ssiınd““ und darum in dıie Gemennschaft mıt (Gjott un: untereın-
ander treten, erläutert dıie Teiılnahme, auf dıie oben ezug
wurde.

Der Bericht wiırtft viele Fragen auf. Ich möchte miıch 1er auf dıe Behaup-
(ung konzentrieren, dass dıie innere Einheıit der Kırche „1m dreieinıgen (jott
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gegründe ist, dessen Inneres personales en In se1iner relatıonalen Natur
Gemeinschaft g bt“ Diese ese wirtit dıe rage nach der immanenten und
ökonomischen Trınıtät und iıhrer Unterscheidung auf. Ich werde für eine
klare Unterscheidung zwıschen der iImmanenten und ökonomischen Irını-
tat argumentieren. Ich werde ausführen, ass der Anspruch, der In dem
Bericht mıt der relatiıonalen Gemeininschaft 1m inneren en Gottes VCI-

bunden WIrd, auftf eıner Gleichsetzung der ökonomischen mıt der 1imma-
nenten Irınıtät eru. dıe das Fundament für dıe SIrukKktiurelle ZUT Eın-
heıit abgeben soll Die Gleichsetzung VON Öökonomıischer und immanenter
Irınıtät 1st jedoch bedenklıch DIie immanente Irınıtät soll nıcht 1Ur unda-
ment, sondern auch strukturelle ZUr Einheit seIN.

Rahners Ax10m, Die Ökonomische Iriınıtat 1sSt dıe Immanente Irınıtät,
und die ımmanente Irınıtdt 1sSt die Ökonomische Irınıtät, ist WO.  ekannt
uch bekannt sınd seıne Gründe für se1in Streben, cdıe Irınıtät einem Ort
theologıscher Bedeutung platzıeren. Se1t Tast vierz1g Jahren hat Rahner
eine Diskussion Irmitäts-Theologen gepräagt unter der Fragestellung,
Was dıie Folgen der Identifikatıon der Irınıtdt In sıich mıt der Irınıtät In
UNSECYET ahrung, also (jott In mıt Gott für Uuns, S1INd. Rahners Ax1ıom

offen für eiıne Vıielzahl VOIl Interpretationen, dıie in Z7WEel Haupt-Grup-
pCH eingeteılt werden können.** Die dieser Gruppen besteht dUus»s n_
SCH Interpreten, dıe das Ax1ıom als eınen ersten Schritt des /usam-
menführens VOoNn (jott und der Welt lesen, sıch aber wünschen. ass Rahner
noch weıter in diese ıchtung ware /u diesen Interpreten gehö-
ICn Schoonenberg, Küng, Moltmann, Pannenberg und LaCugna.*” DiIie
zweıte bılden dıe Ssogenannten lockeren Interpreten, die befürch-
[eN: dass eine sSırenge Interpretation VoN Rahners ege den ew1gen (Jjott
und dıe Geschichte der rlösung der Welt CHE zusammenzıehen un! dıe
beıden Wiırklichkeiten einer zusammenzıehen. Unter ihren nhängern
sınd Yves Oongar, alter Kasper, 1om Jlorrance, Paul olnar und Karl
Barth.?6

24 Dieses esümee zıeht red Sanders: Entangled In the Trmity: Economıic and Immanent
Irınıty In Recent eOl0og2y, 1ın Dıalog: ournal of eology 40, Sept, 2001/3, S 182
Vgl uch selne Monographie: Ihe mage of the Immanent Trimity: ahner’s ule and the
Iheological Interpretation of crıpture, eter Lang, New ork 2005, Kapıtel und

2 Freilich wollen weder Sanders och ich dıe offensıchtlichen Unterschiede zwıschen
dıesen Autoren verwiıschen, indem WIT sS$1e in 1ne Gruppe einordnen.

26 ber dıe rage, ob ar! WITKIIC: ın diese Gruppe gehört, 1st heitig diskutiert worden
zwıschen Bruce McCormack contra Unı Paul Olnar Für e1in vorsichtiges Urteıl
darüber, ob ar! ıne trıkte Interpretation VON Rahners Ax10m vorwegnahm, vgl Dun-
CUaUn Reid: Energles of the Spirıt: Irınıtarıan odels in FEastern Orthodox and Western
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ur Erläuterung selen hıer kurz dıe Arbeıten VON LaCugna und olnar
verglichen, und ZWAarlr 1mM 1NDI1C auf dıe esp des Vırginia-Berichts, ass
sıch dıie innere FEinheıit in der Anglıkanıschen Kirche Aaus der Eıinheıt herle1-
teLl, dıe im dreieinıgen (jott gegeben 1st, dessen inneres personales und rela-
tionales Wesen Gemennschaft ist aCugnas Interpretation VON Rahners
Ax1ıom Ist, ass „T’heologıe untrennbar 1sS VON Soteri0logıe und
umeseKkKechrt S1e beschließt. ass Rahners Ax1ıom epıstemologısch gele-
SCI] werden INUSS, nıcht ontologısch. em S1e 6S in dieser Weıise interpre-
tıert, kommt S1e dem Schluss „„Wenn dıe Unterscheidung |zwıschen der
ökonomischen und der immanenten Trınıtät| epistemologı1sc SE dann 1st
olkonomıa Zugangsmiuittel SA theolog1a, und 6S 1st siıcherlıch theolo-
210, dıe in Oolkonomıa egeben 1st.45

Für S1€e sınd „Ökonomie und Theologıe ZWeI Aspekte einer Wırklıich-
eıt dem Geheimmmnis göttlich-menschlicher Gememninschaft‘‘. DIie ‚Oikono-
MLA 1S nıcht dıe Irınıtät ad sondern der umfassende Plan Gjottes

der VOIN der Schöpfung bıs ZUT Vollendung reicht, in dem (jott und alle
Kreaturen ZUT gemeınsamen Ex1istenz 1im Geheimnis der 1e un! (GJjeme1ln-
schaft bestimmt SInd. uch „Iheolog1ia nıcht dıe Irınıtät In
sondern, bescheıidener und einfacher, das Geheimnis VON (jott ın uns

dass ‚„„das en Gottes nıcht 1st, das (Gjott alleın gehört‘, SOIMN-
dern ass „Frinitarisches Leben auch en LSt  . Vıielleicht können WITr

Oikonomia 1st dıe Bewegung/Dynamık Gottes, theologia ist iıhr Ziel
Somıiıt untersche1idet 15a ugna zwıschen der Olkonomıa und der theolo-

210 (und nıcht zwıschen ökonomischer und immanenter Trinıtät), eıne
Untersche1idung, dıe S1e für präzıser hält als dıe zwıschen der immanenten
und ökonomischen Trınıtät.*? Damıt 1st S$1e In der Lage, Rahners Ax1ıom Zu
verändern und lesen: „theologia 1st völlıg in der OLlkonomia erkennbar
und gegeben, und Oolkonomıa TUC WAanNrlıc das unbeschreiblich Gehe1im-
NISs der theologia aus.““” Dementsprechend tolgert S1e. ass ‚CS weder eiıne
immanente och eiıne ökonomische Irınıtät o1bt; <1bt NUr dıe Olkonom14d,
also dıe konkrete Bewusstwerdung des Geheimnisses der theologia in Zeıt,

Theology, 27=54: J1er AIf the identity princıple 1$ in ar! the implıcıt methodologica|
princıiple, in Rahner ıt becomes quıte explicıt.”
Catherine Mowry LaCugna: G0od FOor Us Ihe Irınıty and Chrıistian Lıfe, Harper Collıns,
San Franc1sco 1991,

25 Ebd., DL
29 Ebd

Ebd., II
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Raum, Geschichte und Persönlichkeit‘ >1 Für LaCugna fasst der WeC der
Trinıtätslehren’ ‚„„Was CN bedeutet en (Gjottes IC Jesus
Chrıistus 1im Gelst teilzuhaben‘‘.*% Demnach ist „Iheologıe untrennbar V-Oll

Soterl10logıie, und umgekehtt“. Das rlaubt LaCugna behaupten, dass
„dıe Irmtätsliehre nıcht auf en Lehren über : Gott:: sondern e1in Lehren
über (Grottes en muit UNMS Un en miteinander zie1t‘‘ >4 Der prak-
tische Nutzen der TIrınıtätslehre wırd sofort euilic

Am anderen Ende des Spektrums gegenüber VON LaCugna steht dıie
Arbeit Paul Molnars Er pricht sıch für elne are Unterscheidung ZWI1-
schen der immanenten und der ökonomischen Irınıtät Aaus und kritisiert
LaCugna und ihre Identifikation beider. ° 61 bezıieht sıch auftf fol-
gende Argumente aCugnas: „„ÖOkonomie und Theologıe Siınd Zwel
Aspekte einer Wiırklichkeit des Geheimnisses göttlıch-menschlicher
Gemeininschaft.“‘ DIie „Oikonomia ist nıcht die Irınıtät ad sondern
der umfassende Plan Gottes, der sıch VoN der Schöpfung bIsS ZUr Vollen-
dung erstreckt, ın dem Gott und alle Kreaturen ZUrTr geme1iınsamen Ex1istenz
1m Gehe1imnis der 1e und Gemeıninschaft bestimmt Sind.“* „Theologia
ist nıcht dıie TIrınıtät In sondern bescheidener und eiınfacher das
Geheimnis VON (jott In uns „„Das en (Jottes gehö: nıcht (Gjott
alleın“, sondern „Frinitarisches en Ka auch Leben‘‘ * Dazu meılnt
1UN olnar OIC e1n Gott se1 aum mehr als UNSeTIC Er  ngen VON
1e und Gememinschaft. *7 Diese deutliche 101 ist dıie Konsequenz Aaus
Molnars Folgerung, ass LaCugna „unfähıig und unwillıe Ist, (Gott In VON
Gottes Handeln ad unterscheiden‘‘.®® Wenn dıe Trınıtätsliehre letzt-
ich nıcht elıne Tre über (jott lst, sondern, WIe LaCugna behauptet, „eiıne
Tre über (jottes en mıt uns und en mıteinander‘”, ann rag
sıch olnar, WI1IEe der Satz ‚„„Gottes en mıiıt uns  LA anderes se1in annn

372
Ebd. 7R
Ebd.,

33 Ebd., 2r
Ebd., 228 (Hervorhebung 1m Orıginal)

35 Es wurde schon bemerkt, ass LaCugna meınt, cdie Ausdrücke „Ökonomisch‘ und „1mma-
ent  ns selen UNSCNHNAU, ber Olnar meılint N1IC. ass se1lne Krıitik Urc diese Beobachtung
neglert wırd.

36 LaCugna: a.a.Q., DA und D
37 Paul Molnar: Dıvıne Freedom and Ihe Doectrine of the Immanent Trimity: In 1alogue
38

1ıth Karl l Barth and Contemporary eOlogy, Clark, London 2002, L1
Ebd., 128
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als eiıne Apotheose, „WENnN siıch nıcht zuallererst autf (Gjott In sıch
bezieht‘‘.“

Am Anfang ihres Buches behauptet LaCugna, (Jott sS@e1 offenbart als das
„Geheimnı1s der Personen In der Gemeinschaft, dıe T10d, un:! und alle
Formen VO  — Verfremdung des Lebens wıllen umfassen, |während UunNs

der Ge1ist verwandelt, sodass| WIT urc na dem werden, Was (Gjott
VON Natur N Ist, nämlıch, Personen In vollkommener Gemeininschaft mıt
(jott und jedem eschöp Das en (jottes gerade weıl (jott dre1-
ein1g ist gehö nıcht (jott allein‘‘.*9 Olnar krıtisıiert, dass in dıiesem Fall
dıe Personen in der Gemeninschaft dıe Stelle Jesu Chrıstı geselzt und dıe
Herrschaft des eılıgen Ge1listes in eın notwendiges Attrıbut der Geschöpfe
umgewandelt würden. Dagegen möchte dıie Posıtion Barths stellen, ass
dıe Basıs christlicher Theologıe ‚„„Gott selbst objektiv für uns In Chrıistus
und subjektiv in uns T den eılıgen Gei1st andelnd“‘ ist.“

Anhand dieses kurzen Vergleiches zwıschen olnar und LaCugna
ich angedeutet aben, ass WITr mıt iıhren verschliedenen Herangehens-
weılsen dıe Trınıtätsliehre sehen können, WI1IeEe ekklesiologische Strukturen
leichter gerechtfertigt werden Urc eın Trınıtätskonzept, das die Unter-
scheidung zwıschen ökonomischer und immanenter Irınıtät eNntzerITtTt oder,
In Fällen, auselınander reißt aCugnas Sprache erinnert sıcher-
ıch daran, obwohl $1@ dem Vıirginia-Bericht vorausgeht. DiIie starke Verbıin-
dung zwıschen (Gjott und der Welt oder, ım Fall des Virginia-Berichts, (Gott
un: der Anglıkanıschen Kırche. 1st die wesentlıiche ese VON aCugnas
Werk Auf der anderen Seıite 111 Paul olnar bekräftigen, dass dıe Dıskus-
S10N über dıie inner-göttlıchen Unterscheidungen der immanenten Irınıtät
nıcht bedeutet, ass dıe ÖOkonomie zurückgelassen werden MUSS.}4? olnar
wıederholt fortwährend, dass „„all theologısches Wiıssen auf der Tat-
sache egründe Ist, dass (jott uns gegenüber das Ist, Was D: ewiglic in
sıch selbst IT  L „obwohl WITr nıcht In der Lage sınd, irgendetwas über
(Gjott sıch (dıe immanente Trınıtät) dUSZUSAaSCH, außer auf der Grundlage
dessen, Wäas UrcC dıe Öökonomische Irınıtät offenbart wiırd‘‘

39 Ebd., 128
40 LaCugna, A O

Molnar: a.a.Q.., 129
Offensichtlich akzeptiert CI, ass „„WIF dıe Okonomie N1ıC zurücklassen können, hne dıe
wıichtige Verbindung zwıschen Trıinıtät und dem en des auDens stören‘‘, Dıivıne
Freedom.,

43 Molnar: A:2:O)..
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Zusammenfassung
Der Virginia-Bericht dıie TIrımtätsliehre als eiıne Bestätigung der

Bedeutung der Gemeinnschaft der verschlıedenen utonome Provınzen der
Anglıkanıschen TC THGCE ayes edenken folgend habe iıch bemerkt,
dass Versuche, karchliche Strukturen ezug auf Irınıtätslehren
bestätigen oder stärken, ausnahmslos auf mehr Faktoren beruhen als auf
ihrer vermeıntlich sıngulären Abhängı1gkeıt VON der Irınıtät eiıne Beobh-
achtung, die HIC dıe nahtlose Passung zwıschen verschliedenen triınıta-
rischen Formulıerungen und ihren jeweıliıgen kırchlichen Bündnissen
erhärtet WIrd. Diese Betrachtung sıch ware schon ausreichend, ein1ge
Fragen darüber aufzuwerfen, WIE die TIrınıtätsliehre In der Ekklesiologıe
gebraucht werden annn ber wırd noch komplizıierter, WENN 11an dıe
Unterscheidung zwıschen der ökonomischen und immanenten Irınıtät
edenkt Bezeichnenderwelise chenkt der Vırgina-Bericht cheser Unter-
scheidung keıine Beachtung, und deshalb bleibt un  ar, W1IEe die (Gjemeınn-
schafit, dıe dıe anglıkanısche Kırche fordert. unterschiıeden werden ann
VON der trinıtarıschen Gememinschaft.

Interpretationen VON Rahners Axıom, dıe einer ontologıschen
oder epıstemologıschen Behauptung der Identität VON ökonomischer und
immanenter Irınıtät tendieren, knüpfen eıne CHNLC Verbindung zwıischen
Gott un: Welt (jenau das wiırkt 1mM Vıirgina-Bericht mıt seıinen weıchen
Übergängen zwıschen inner-trinıtarıscher, göttlıcher1eun: der (Gjeme1in-
schaft zwıschen (Jott und Menschheıit offensıichtlıch steuernd, WIeE INan De1-
spielsweise In Abschnitt 29 sıecht Auf der anderen Seıte sınd Interpreta-
tionen VON Rahners AxX10m, dıe eiıne are Unterscheidung zwıischen
immanenter und ökonomischer Irınıtät betonen oder WIE 1im Fall VON

Molnar Rahners ese omplett zurückweılsen zurückhaltender und
reservierter, WECNN 6S dazu kommt, eıne E1igenscha des inneren Lebens
Gottes (1n diesem Fall Beziehungshaftigkeit und Geme1ninschaftt) als eın
Resultat des „Ablesens“ der trinıtarıschen Ökonomie bezeichnen.“*

Dennis Jowers: est of ahner’s Grundax1om, in Ihe Thomist /U, 2006/3. 421455
Er betont: „„Wenn [11alll vVvoraussetz(l, ass multıple UOrdnungen taxıes) g1bt, cheınt ıne
Methodologie trinıtarıscher Theologıe, cdıe ıhre aten ausschheblic AUS der He1ilsökono-
mıe nımmt, unzureichend, Rahners ınn Spirıt) für einen fiılıoquıstischen Irmitarıs-
INUS gerecht werden.“ In anderen en Rahners Axıom akzeptiert dıe Notwendig-
keıt der Ordnung Vater-Sohn-Geist 1Im Rahmen se1INEs Mlıo0quıstischen Irınıtätskonzepts.
ber Wenn INan voraussetzt, Aass Oß mehr als ıne Weıise der trinıtarıschen Heilsordnung
geben kann, WIe entscheıden WIT dann, welches die A  rIC  1ge ist?
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Der Vırginia-Bericht dass dıe Art, WI1Ie dıe Strukturen der Kırche
geordnet und verknüpft SINd, „dıe grundlegende Wiırklıichkeit des 1INCHN-
lıchen Lebens-wıderspiegeln und verkörpern ihre Geme1nnschaft 1mM en
und der 1€e€ Gottes, des Aaters: des Sohnes und des eılıgen Ge1lstes‘‘
551 ber dies e1 siıcherlıich, mehr VON kırc  ıchen Strukturen WAal-

ten als S1€e e1ısten können. Die nachfolgende Jüngere Geschichte der nglı-
kanıschen Kırche ze1gt, dass dıe Strukturen sıch nıcht zumındest in den
Köpfen mancher als gleichwertig gegenüber der Aufgabe der Erhaltung
der Gemeninschaft geze1lgt aben, welche der Bericht in der Eıinheıt des
dreieinıgen (Gjottes gegründe sıeht

In den VC.  Cn zehn Jahren se1t der Veröffentliıchung des Berichtes
enAnglıkaner Versuche der Festigung und Zentralısıerung der Autoriıtät
innerhalb der Gemennschaft mıiterlebt.“ Im australıschen Zusammenhang
en WIT erfahren, dass dıe Irınıtätsliehre benutzt wurde., dıie Subordi-
natıon VON Frauen erklären eıne Posıtion, dıe bald un wırd,
WCECNN elıne Unterscheidung zwıischen der immanenten und der ökono-
mıschen Irınıtät emacht wıird.“®

Obwohl cS also beachtenswert 1st, dass der Virginia-Bericht dıe TIrınıitäts-
re als dıe theologısche rundlage nutfzen will, auf der seine Ekkles1io-
logıe der echselbezıehung un Gemeininschaft aufbaut, Ist 6S bedauerlıch.
dass keine ausreichende Aufmerksamke1ı auf dıe möglıchen Fallen eıner
olchen Strategie gelenkt WwIrd. Besonders uUurce dıe Nıchtbeachtung der
klaren Unterscheidung zwıschen der ökonomischen und immanenten Aa
nıtät und auch Uurc dıe Miıssachtung der Interdependenz VON Irınıtäts-
T und den kulturellen und hıstorıschen Imperatıven elner bestimmten
Kırche zeichnet der Bericht das Bıld einer konflıktfreie und idealısıerten
Gemeıinschaft, das nıcht TE gelebten Realıtät der anglıkanıschen Provın-
61 weltweıt

Übersetzung AU S dem Englischen: Viviane Wenzel

45 Das Werk VONN Norman Doe, das den Rang des kanonıschen Rechts ın den Provınzen der
Anglıkanıschen Gemeninscha analysıert und ıne star'! strukturelle Ahnlichkeit andeu-
el welist autf Tendenzen In ichtung stärkerer Zentralısatıon und Kontrolle; vgl Norman
Doe Canon Law In the Anglican Communion, (larendon Press, (Q)xford 99% SOWIE UrzZ-
ıch ders., An Anglıcan Covenant:;: Theologıca: and ega Consıderations for Global
Debate. Canterbury Press, Norwich 2008
Thus Giles Jesus and the Father.
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Die päpstlıche „Klarstellung“
VON 1995 ZU Fılıoque-Problem
und iıhre theologısche ReflexionJ

VON

Einführung
Anlässlıch des Besuchs des Okumenischen Patriarchen VOIN Konstantı-

nope. Bartholoma1os 1mM Jun1 995 1m Vatıkan wurden Überlegungen
angestellt, ob C eıne gemeIınsame Aussage 7ARREG rage des 1l10que und SEe1-
NC Kınfügung In das Mess-Credo HrC. dıe westliıche Kırche geben könne.
Als sıch dies als nıcht leicht verwiırklıchbar erwıes, forderte aps Johannes
Paul I1 In se1iner Homiulie 1mM Petersdom Jun1 1995 In Anwesenheıt
des Patrıarchen die Klärung der tradıtiıonellen westlichen TE ZAE Her-
vOrgang des eılıgen Geıistes, mıt dem Zael. dass dıe vollständıge Überein-
stimmung der lateiınıschen mıiıt der griechıschen Iradıtion diesem un
nachgewiesen wIird. [)Das rgebnıs cdieses Wunsches das Dokument des
Concılio PontifNzıo für die FEinheit der Chrısten, das September
995 1mM „„Osservatore KRomano“ veröffentlicht wurde, mıt dem 1fe „Die
griechische Un die lateinısche Überlieferung über den Ausgang des elll-
en (reistes: Fine Klarstellung In Verantwortung des Päpstlichen Rates A
Förderung der Einheit der Christen. i Diese Klarstellung wurde egen-
stand einer eingehenden Dıiskussion eıner Gruppe VOoN Fachtheologen In
pneumatologischen Ihemen VONN Ost und West, dıe eiıner Arbeıtstagung
1m Maı 998 In Wıen der Schirmherrschaft der Institution PRO
ORIENTE zusarnmengekommen

Dr. Christos Garıdıs, Dıplom in Mathematık der Arıstoteles Universıtät VO  en essalo-
nıkı, Dıplom und PhID) In Informatık der Universıtät Stuttgart, Dıplom und aster In
der orthodoxen Theologıe an der Arıstoteles Universıität VOIN Thessalonıkı, ist ZUT e1t
Lehrer Griechischen Lyzeum Stuttgart.
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Gegenstand dieses Beıtrages ist eıne kommentierte und thematısch struk-
turlıerte Vorstellung der wiıchtigsten Stellungnahmen der Arbeıtstagung VoN
Wıen der päpstlıchen Klarstellung, welche sowohl dıe hermeneutische
als auch dıe systematısch-theologıische Seıite des Fılıoque-Problems betref-
fen Ziel 1st dıe Darstellung SOWIE das t1efere Verständnıis der Reflexion
dieser Stellungnahmen.

Die Ausführung beginnt mıt der Eınführung in den aktuellen Diıskussi1i-
onsstand dieses theologıischen TODIEeMS S1e umfasst einen kurzen h1ısto-
riıschen Rückblick auf dıie etzten Entwıcklungen des TODIEMS 1m Rahmen
des Okumenischen Dıialogs Dann 01g eıne Analyse sowohl der ortho-
doxen als auch der westlıchen Stellungnahmen ZUT hermeneutischen und
systematıschen Seıite des roblems, WI1Ie diese VOoO päpstliıchen Oku-
ment dargestellt werden: Der hermeneutische Te1il erı dıe Problematı
der Fundierung der „EKkDOreEUSLTS“ 1m Neuen Jestament, während der LEe-
matısche Teıl die Analyse des Sinngehalts VON Begrıiffen, Formeln und
Unterscheidungen beinhaltet, dıe mıt dem 1l10que 1Im Zusammenhang
stehen. Ziel dieser Analyse 1st dıe Feststellung VON Abweıchungen DbZw.
Übereinstimmungen der beiıden Tradıtionen, dıe HC eine kriıtische Aus-
einandersetzung der orthodoxen Thesen mıiıt den westlichen Posıtionen be1
den spezıfischen TIThemen angestrebt wırd. bschließend wiıird dıe efle-
XI10N bzgl der Möglıchkeiten einer Versöhnung der griechıschen mıiıt der
lateinıschen Überlieferung ZU ema „EKDOFEUSLS“ argelegt und dıe
ökumenische Reichweite des Dokuments ausgewertet.“

Hıstorischer Rückblick
Das Problem

Das pneumatologische Problem zwıschen orthodoxer Ost-
kırche und den Kırchen des estens besteht 7A8 einen 1mM Unterschıie der
Tre über dıe ew1igen Beziehungen des eılıgen Ge1lstes mıt den anderen
Personen der eılıgen Dreıifaltigkeıit (  eolog1a und ZU anderen in der
Tre über se1ine in der Schöpfung und 1Im sakramentalen en der
Kırche (Oı1konomi103). DIieses Problem entstand HFG dıie einselt1ge FErwe1l-
terung des ymbolums VOoN Nızäa-Konstantinopel fortan NC) VO  — der
westlichen Kırche, dıe iıhre re über den Hervorgang des eılıgen (Jje1lSs-

Als prımäre Quellen werden das römiısche Dokument (1UnSa95]) und dıe w1issenschaft-
lıchen Beıträge der Arbeıtstagung der Instıtution PRO ORIENTE VOonN Wıen benutzt In
Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger Hg.) Vom eılıgen Geıist, Wıen 99®%
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tes auch „„VOomM ohn  c Orm eiInes /usatzes (Tortan: Filioque) einfügte und
anschlıeßend in ihr lıturg1isches en einführte. Aus diesem TUN: besıitzt
das Problem der Eınfügung des 1l10que (fortan: Filioque-Problem) einen
doppelten Charakter:* einen formalen (der Einfügung) un eınen theo-
logisch-ınhaltlıchen (1im Bereich der Irıntätslehre). ach allgemeıner
Meınung stellt das Fiılıoque-Problem den Kern des allgemeıneren PHNCUIMNA-
tologıschen TODIEMS dar und ernsten Konsequenzen nıcht 1Ur für
dıe Irınıtätslehre, sondern auch für iıhre spezılıschen heilsgeschichtlıchen
Manıfestationen, nämlıch für dıe Christologıe un Ekklesiologie.“* DıiIie
Bedeutung dieses TODIeEMS für das Schısma VON 054 wırd für maßgebend
gehalten.

TUn für dieses Problem ist nach dem Gregor10s Palamas dıie
Schwierigkeıit der westlıchen Theologıe zwıschen den hypostatıschen und
physıschen E1ıgenschaften, nämlıch den hypostatıschen Proprıen und den
physıschen Energien des Dreieinen (jottes unterscheıden, mıt der Kon-
SCQUCNZ, dass das „hervorbringende“ Propriıum des Vaters nıcht 1Ur der
Hypostase des Vaters, sondern auch dieser des Sohnes als physısche 1gen-
schaft übertragen wird. ach ıhm hat das 1l10que eine „„diarchia‘ in dıe
Irınıtät eiıngeführt und gleichzeıt1ig eıne Verwırrung zwıschen Theologia
und Oikonomia verursacht. indem 6S das ew1ge Hervorgehen des (Gje1istes
mıt se1iner heilsgeschichtlıchen Sendung iıdentifizierte. Diese Eınfügung
wurde ursprünglıch H617 VO Kaıser der Franken, Karl dem Großen, aufge-
NOIMNMEN und VON der Aachener S5Synode VOoN S09 ANSCHOMUNCH. 171e
aber wurde dıe Fılıoque-Lehre VON der Kırche Roms erst 1mM 11 ahrhun-
dert (1014) VOoN aps CHedi I1I[ (1012—-1024) dem TUC des
Kaıisers Heıinrich rezıplert.

ber den doppelten arakter des TODIeEmMS mıt mehreren Stimmen VON orthodoxen,
römiıisch-katholischen und evangelıschen Theologen, sıiehe: Grigo0ri0s Larentzakis:
Das Glaubensbekenntnis VON Konstantınope. und das 1l10que in der eutigen
Okumene: Tendenzen und rwartungen, VNUN YUVOOÖOD YIAC ÖOLKOUVLEVIKNG, Ev
KOVOTAVTLWOLDTOÄEL 301e OLOC A, 1 1atpıapYIKOV Töpvua L 10tEPIKOV EAETOV,
©EGGAAOVIKN 1983, 597635 (insbes. d—
Kurze Darlegungen VON rthodoxer Seıite ber dıe theologischen Voraussetzungen des
Fıl1oque in der westliıchen eologıe sınd in Dimitrios T'selegidis: Theologıe und Spirıtu-
alıtät des Westens., Thessalonıkı 1998, 22—-28: GeOFrZ10S Martzelos: Geschichte der Ortho-
doxen Theologıe und Spirıtualität, Thessalonıkı 2002, O43 und Nikolaos Matsoukas:
Dogmatische eologıe un! Glaubenssymbolik, Band B Thessalonıkı 1999, 128—144
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Hıstorischer Rückblick

DIie Inıtıatıve des Vatıkans VON 995 stellt keıne isolherte Aktıon dar, SON-

dern SI bewegt sıch 1m olıden Umfeld eiıner Jahrelangen ökumenıschen
Arbeıt Das Fılıoque-Problem W äarl bereıts Diskussionsthema des multilate-
ralen Dıalogs 1m Rahmen des ORK. hauptsächlich aber, und CS 1st
immer noch, eın ema bılateraler Dıaloge zwıschen christliıchen Konfes-
s1onen. Es War ema VON wichtigen theologıschen agungen 1im Rahmen
der ökumeniıischen ewegung, deren Ergebnisse gewÖhnlıch In dıe oku-

der OoTIzıellen Dıaloge eingeflossen S1INd. Da ein Rückblick auf dıe
gesamte geschichtliche Entwicklung des TODIeEmMS dıe (Girenzen dieses
Beıtrages würde., wırd 1UT ein kurzer Überblick der bemerkens-
ertien emühungen ZUT LÖsung des Fiıl1oque-Problems der etzten 3() TE
gegeben, welche insgesamt für diese Inıtlatıve des Vatıkans eine günstıge
Atmosphäre bereıtet en

DiIie ökumeniıschen Anstrengungen ZUT Überwindung der Fılıoque-Kon-
lıiegen entweder schon ange in der Vergangenheıt zurück WIE dıie

einschlägıgen Artıkel und Erklärungen und schhelblıc der endgültige Ver-
zıcht auf dıe Fiılıoque-Einfügung der Altkatholischen Kırche 1942
und nachweılsen oder S1e datıeren AdUus dem Vorfeld der Feierlich-
keıten des Jubiläums über dıe 1600 Te des I8 Okumenischen Konzıls
VON Konstantinopel VON 381

Katalysator der Entwıcklungen m Fılıoque-Problem der etzten eka-
den SEWISS dıie beıden VON ‚Faıt and Order‘“ des ORK auf
chloss Klıngenthal im Elsass veranstalteten internationalen Konferenzen
6.—2' (O)ktober 1978 und DA ZTE Mai denen Theologen aus

bemerkenswert vielen Denominationen teilnahmen. DiIie Arbeıten cdieser
Konferenzen führten Zwel wichtigen Ergebnissen: „Erstens sollte Na

Exemplarısch können olgende ausführlhliche Darlegungen ber dıe Entstehung und Ent-
wicklung des Filıoque-Problems genannt werden: Dietrich Ritschl: SAlT Geschichte der
Kontroverse das Filıoque und ihrer theologischen Implıkationen, ıIn Lukas Vischer
Hege.) eIis (jottes Geist Chrıst1i Ökumenische Überlegungen ZUT Fil1ıo0que-Kontro-
' Beıiheft ZUT OR 39, 1981, 25—42: John Kelly UN Norman Davidson: Altchristliıche
Glaubensbekenntnisse. Geschichte und Theologıe, Göttingen 993 (London John
Romanıdes: 1110que, in Kleronomia (1975), 286—314: Hans Jürgen Marzx: 1l10que und
Verbot eInes anderen auDens auf dem Florentinum /um uralısmus In dogmatıschen
Formeln, St ugustın 1977 Maria-Helene Gamillscheg: Dıie Kontroverse
das 1l10que. Möglıchkeıten eıner Problemlösung auf TUN: der Forschungen und Ge-
spräche der letzen hundert ahre, ürzburg 1996 Das östlıche Chrıistentum, Neue
olge, Band 45), 143—182: Bernd Oberdorfer: 1l10que: Geschichte und Theologıe eines
ökumeniıischen roblems, Göttingen 2001, 129—-258,
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nıcht ASss der Geist ‚VO: Vater un Sohn ausgeht, enn das würde
den Unterschie: In der Beziehung ZUFNM Vater UN zZUmMmM Sohn verwischen.
/weıtens sollte Nd  d T der Ausgang des (reistes Vo. Vater die
innerhalb der Irınıtat bestehende Beziehung zwischen dem Vater Un dem
Sohn t1 enn der Sohn ist ewi2 In Un hei dem Vater, Un der
Vater 1st Nıe ohne den Sohn Die Östliche Theologie hat Von ihrer Tradıition
her dıe der beiden Folgerungen hervorgehoben. Die lateiniıschen Ka
chenväter befassten sıch mut den Implikationen der zweıten Folgerung,
ange hevor das LLLOque endgültig geklärt Un IMS Glaubensbekenntnis
eingefügt wurde‘‘ Der JTagungsband dokumentiert nıcht 1U eıne reprasen-
tatıve 1e konfess1i0o0neller Einzelstimmen ZU ema; nthält auch
einen auf der zweıten Tagung geme1ınsam verabschiedeten ‚Bericht”. der
gleichsam offizıösen arakter SCWAaNN, indem F&  ( empfahl, ass CI

dıe Kırchen für eıne gründlıche Auseinandersetzung weıtergeleıtet WIrd.
DIie Resultate beıder Konferenzen gingen auch en In das Studiendokument
VON F&  © ‚„Gemeinsam den einen Glauben bekennen‘“‘ VON

Kurz nach den Konferenzen ın Klıngenthal, nämlıch 1981, hat sıch in
Deutschlan auch der ‚„„‚Ökumenische Arbeıtskreıs evangelıscher und O_
iıscher Theologen“ („Jäger-Stählin-Kreı1s””) mıt dem ema befasst, un:
ZWAaT in usammenhang der Beschäftigung mıt dem als dem „einzige(n)
WIFRLÜIC. ökumenische(n re: der christlichen Kirchen‘‘.® In der „Gemeın-

Erklärung des Arbeıtskreises“ über „dıe ökumenische Bedeutung
des Konzıls VON Konstantınopel fand auch eın Passus über das
1l10que Eıngang, der die verschledenen Diımensionen des TODIEMS
benennt un eiıne teıls innerwestlıche, teıls west-Ööstlıche Verständigung
anmahnt, dem Ziel eines geme1lınsames Bekenntniswortlauts näher
kommen.

Auf das Fılıoque-Problem gehen auch dıe und dıie drıtte Erklärung
München 1982, Uusı Valamo der (GGemeinsamen Kommıissıon für
den theologıschen Dıalog zwıschen der römisch-katholischen und der
orthodoxen Kırche eın Um eıne vorzeıtige Auseinandersetzung mıt diesem
Problem vermeıden, akzeptiert dıie Erklärung VON München bzgl der
Theologia den Vater als dıe einz1ge Quelle In der Dreıifaltigkeıt und
eine innertrinıtarısche Beziehung zwıschen Sohn und Geılst, WI1IEe SIE mıt

Lukas Vischer. e1s! (Gjottes Geıist Christi Okumenische Überlegungen ZUT 1110que-
Kontroverse, Beıiheft ZUT ÖR 39, 1981,
F&O. aper NT. 140
arl Lehmann, Wolfhart Pannenberg: Glaubenbekenntnis und Kırchengemeinschaft. Das
Modell des Konzıils VON Konstantınopel Freiburg 1982,
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dem berühmten USarTuC VO Johannes VON Damaskus beschrieben
WIrd: Es 1st der Geıist. Ader AU. dem Vater hervorgeht Un IM Wort ruht‘?
em wurde dıe CHNSC Beziehung zwıschen Christus und dem eılıgen
Geist in der Oikonomia betont. In der Erklärung VON Valamo wurde eben-

dıe CNSC Bezıehung zwıschen Christus un: dem eılıgen Geilist betont,
hauptsächlıch In der Oikonomıia. Was dıe Theologia OI  ‚9 wırd dıie FOor-
mulhıerung des Johannes VON Damaskus AdUus der Münchener Erklärung
wıederholt, die besagt, dass der Heılıge Ge1lst cd1e enbarung Christi VOI-

bereıtet hat
Im re 978 hatte sıch erneut dıe Lambeth-Konferenz der Anglıka-

nıschen Kirchengemeinschaft mıt dem Fılıoque-Problem beschäftigt und
bot ihren Miıtglıedskırchen eıne Verwendung des erwägen, ohne
ass damıt indes dıe dogmatısche Legı1itimıität eıner augustinısch-Nli0qu1s-
tischen Irınıtätstheologie neglert wäre. .19 DiIie Konferenz beschloss 088 dıe
definıtive Streichung des 1l10que AaUus dem Bekenntnis VON Konstantınopel.

Die Weltkonferenz VON F&O, dıie 1993 In Santı1ago de Compostela
zusammentrat, behandelte das Fılıoque-Problem auf der rundlage der
Ergebnisse VON ingenthal. Das Ergebnıis dieser multilateralen Konferenz
autete: „Ferner schlagen WILr VOT, der Oökumeniıischen Gemeinschaft WIL-
len ZUFmM ursprünglichen ext des Bekenntnisses zurückzukehren, ohne SDA-
lere Hinzufügungen, die einseltig eingefügt worden Sind.‘ ! Am Maı
994 gab der Deutsche Okumenische Studienausschuss CDA eın Votum ab
Und VOoO Dezember 995 1st elıne Stellungnahme azu VON der Arbeits-
gemeınnschaft Christliıcher Kırchen In Deutschlan datiert.

Rom 1995

Anlässlıch des Besuchs des Okumenischen Patrıarchen Bartholoma1os
In Rom 1im Jun1 brachte aps Johannes Paul EE ın se1ıner ede im
Petersdom Jun1 1995 ZU est der Apostel Petrus un: Paulus
se1in Verlangen ZU Ausdruck, dıie uberheierte re des 1l10que der
Katholıschen Kırche bzegl der Lehre über den eılıgen Ge1lst des Oku-
menıschen Konzıls klären Ziel SeINES Wunsches für elne Klarstellung
‚„„der überlhieferten Te des 1l10que, das sıch in der lıturg1schen Fassung

De Fıde 0doxa, F} 94, SO5RB
|() The Report of Lambeth Conference 1978, London 1979,

(„ünther Gahmann, Dagmar eller: antıago de Compostela 9973 Fünfte Weltkonferenz
für Glauben und Kirchenverfassung, Beıiheft ZUL ÖR 670 1994, KT
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des lateinıschen TE efindet  . War „„seıne vollständıge Übereinstimmung
mıt dem, Was das Okumenische Konzıl VON Konstantınopel 1im Fe 38 1 in
seinem ymbolum bekennt, 1INns C gerückt werden kann: den Vater als
Quelle der SaNzZCH Dreieiigkeıt, einz1ger rsprung sowochl des Sohnes als
auch des eılıgen Ge1istes‘“‘.

Das rgebnıs des päpstlichen Wunsches WarTr dıie Veröffentlichung VO

13 September 995 des Dokuments (fortan: „Klarstellung “) des Päpstlı-
chen Rates für dıie FEinheit der Chrıisten 1mM „„Osservatore Romano“ mıt dem
1te .„Die griechische UN: die lateinische Überlieferung über den Aus-
SUNS des eiligen (reistes: Eine Klarstellung In Verantwortung des Äpst-
lıchen Rates Förderung der Finheit der Christen.‘‘!?* ethodologısch
beginnt cdiese „Klarstellung“ miıt den sprachlıchen Unterschieden In der
Terminologıe der beıden Tradıtiıonen und endet In iıhren theologıschen
Konsequenzen. Sıe bleibt aber nıcht 11UT be1l diesem un sondern Ss1e
unternımmt zudem eiıne NCUEC nnäherung der alten kırchliıchen Überliefe-
IUNSCH ZU ema Hervorgang des eılıgen (Geistes mıt patrıstischer
und bıblıscher Aussagen.

Der Veröffentlichung der päpstlıchen „Klarstellung‘ VO September
995 folgte dıe „Stellungnahme der Kırchenleıitung der ein1gen
Fragen des Wortlautes des NC“I3 1im Maı 199 / Es 1st bemerkenswert, dass
dieses sıgnıfıkante Dokument, Sahnz der in den v  CNn Jahr-
zehnten beobachtenden Konvergenztendenz, nıcht NUT „westlıchen““
Bekenntniswortlaut entschıeden €s  a sondern auch dıe trinıtätstheolo-
gische Unverzichtbarkeit des 1l10que vehement verte1idigt.

Wıen 998
Vom bıs Maı 1998, wurde be1l der Arbeıtstagung der tıftung

PRO ORIENTE in Wıen, nach eıner ausführlichen Erörterung über dıe
päpstlıche „Klarstellung”‘, eiıne theologısche und ökumeniısche Bewer-
(ung ihres nhalts nie  me DIie Feststellung WAäl, dass 1m St-
lıchen Dokument jeder Hınweis auf dıie erreichten Konvergenzen 1im multi-

12 Das OKumen! wurde In einem Band VOonN der Vatiıkanıschen Druckereı in 1eTr prachen,
nämlıch 1mM französıschen r1g1Nna. und ın englıscher, griechischer un! russiıscher Überset-
ZUNS herausgegeben. FKıne eutsche inoffizı.elle Übersetzung ist ın Una Sancta (3)
995

13 In VELKD-Informationen Nr. (Maı FEL Vgl den ext in OR (1998)
265268
Oberdorfer: 5a 510
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lateralen Dıalog VON F&O des ORK (Klıngenthal 81Erarbeıtung
des Dokuments ‚„Gemeılnsam den eınen Glauben bekennen“ 199 17 Santıago
de Compostela DIie JTagung hatte versucht, diese chwache
überwınden ure dıe Betonung (auf römisch-katholischer Seıte) der
multılateralen Konvergenz, dıe schon erreicht wurde und dıe Auswe!Il-
t(ung des Rahmens der bılateralen Erörterungen des Ihemas, der dem
Dokument vorgegeben WAäLlL, In multılaterale Erörterungen, Eın-
chluss der altkatholıschen. lutherischen und reformıerten Seıite. !>

Der große Vorteil der multilateral angelegten Studiıentagun er
Theologen) Musste allerdings dadurch rkauft werden, ass den sehr

differenzierten theologıschen Fragestellungen des Dokuments 1Ur einge-
schränkt nachgegangen werden konnte. em machte der Napp bemes-
SCIIC Zeitrahmen der Tagung eıne Vertiefung der In den Referaten e_
stellten TIhemen unmöglıch und W dazu, cdıe hermeneutischen
Neuansätze ZUT Schrift- und Überlieferungsinterpretation und die Beıträge

eıner Krıteriolog1ie der Verbindlichkeit VON synodalen Lehrartıkulatio-
1918 weıtgehend unbearbeıtet lassen. SO 121e dıe nregung VON PRO
ORIENTE unerfüllt, möglıchst eiınen thematısch ganzheıtlıchen, 1DI1SC
und überlieferungsgeschichtlıch ıransparenten Konsenstext erstellen, in
dem sıch dıe Vertreter der griechıschen und der lateinıschen TIradıtıon ogle1-
chermaßen wıiederfinden könnten.

Trotzdem., dıe Instıtution PRO ORIENTE 1st der Auffassung, dass der
bedeutende Beıtrag dieser Arbeıtstagung nıcht 11UT 1im Bekanntwerden des
Dokuments 1egt, das leider selbst In Fac  reisen bısher weıtgehend unbe-
kannt geblieben Ist; S1€e 1e% vielmehr in der wesentlichen Ergänzung der
römısch-katholischen 1C des TODIEMS aus ostkırchlicher (griechischer,
rumänıscher, bulgarıscher und armenıscher Tradıtion) als auch Aaus WEST-
kırchlicher ämlıch lutherıischer, reformıilerter und altkatholischer Per-
spektive.

1 5 Hıerzu der :öm.-kath Prof. eter Hofrichter (Salzburg): ‚‚Der Konflıkt das 1l1ı0que
hat ‚.Wal seinen Ursprung in der Auseinandersetzung zwıschen Griechen un: Lateiınern
Zber dıe unterschiedlichen Standpunkte wurden ın Ost un! West ber Kır-
chen- und Konfessionsgrenzen hinweg übernommen und können er nıcht mehr ZWI1-
schen griechıisch-orthodoxen un! römiısch-katholischen Theologen alleın gelöst werden.
Aus der westlichen Tradıtion werden er uch Lutheraner, Reformuierte, Anglıkaner und
Altkatholıken Wort kommen, dıe das 1l1ı0que ebenfalls geerbt en Ebenso ist der
cNrıstliıche sten Uurc eologen uch anderer sowochl chalzedonıscher und vorchalze-
donischer orthodoxen Kırchen vertreten‘‘, in Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger
(Hg.), aal S R
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Neuere Entwıcklungen
Wıe bereıts angedeutet wurde, besteht ZU Fılıoque-Problem keıne e1IN-

heıitliıche Posıtion, weder In den westlichen Kırchen noch zwıschen den
abendländıschen ITheologen, Was natürlıch diej nach eıner allgeme1-
NCN Konsenslösung noch schwıer1ger macht Der Fılıoque-Forscher und
Lutheraner ern Oberdorfer ces auf die Gewichtung der konfess10-
nellen Dıfferenzierungen zurück un beschreı1ibt dıie verwıirrende S1ıtuation
WIe O1g SO ist eiwa eın Zufall, dass der Lutheraner Pannenberg und
der römiısche ol Kaspar eı das 1l10que trınıtätstheologısch als
unzureıichend, wenngleıch nıcht häretisch beurteılen, aber In der rage des
lıturgisch verbindlichen Bekenntniswortlauts unterschiedlichen Konse-
YJUCNZCN gelangen: Während Pannenberg dıe Streichung des 1l10que-
/Zusatzes vorschlägt, vEIMAS Kaspar nıcht ‚einzusehen, weshalb der Westen
auf seıne Bekenntnistradıtion verzichten sollte‘, !® un: 1e6S$ obwohl
I: 1Im 4C autf dıie ‚Monarchie des Vaters‘ dem orthodoxen Konzept näher
steht als Pannenberg. Dass TE1C auch der umgekehrte Fall möglıch 1st

plädıert beispielsweise derol Congar für dıie Entfernung, *’ wäh-
rend der Lutheraner arle den /usatz aus trınıtätstheologischen Un
bekenntnishermeneutischen Gründen für sachgemä hält!s welst darauf-
hın, dass auch dıe konfessionsspezifischen normatıven Theoriıen kırc  iıcher
Normativıtät offenkundıg keıne eindeutigen Entscheidungskriterien dıie
and geben bzw ass cdiese Entscheidungskriterien durchaus unterschiıed-
ich auf (ıhrerseıts auch innerkonfessionell nıcht notwendıg einhellıge!)
trınıtätstheologische Optionen bezogen werden können.“ 19

ach Oberdorfer steht 1m Hıntergrun: der trınıtätstheologischen Dıskus-
S10N über das Fılıoque-Problem der etzten re immer dıe rage nach
der Legıitimität des Bekenntniszusatzes, die natürlıch mıt der Beurteilung
der theologischen Sachgemäßheıt der ERe VO doppelten Hervorgang
des Ge1istes zusammenhängt, ‚„„aber zugle1ic Massıve ekklesio0logıische,
bekenntnis- und tradıtionshermeneutische Implıkationen hat, VON den
lıturgischen spekten schweigen‘“.“” Die Zögerlichkeıit des estens
gegenüber der un1sonoO orderung der Orthodoxıe ach Streichung des
Bekenntniszusatzes ist auf die Tatsache zurückzuführen, dass ‚„„mıit der

|
Walter Kaspar: Der ;ott Jesu Chrıstı, Maınz 1982, OD
Yves Congar: Der Heılıge Geist, reiburg 1982, AT
Wilfried Härle ogmatık, Berlın New ork 1995, 404
Oberdorfer: a.a.Q., 5{)7

20 Oberdorfer: ehı  \
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Wiederherstellung des Ursprungstextes des 1mM Westen aber verschle-
den weiıitreichende Konsequenzen für dıe Kirchengemeinschaft, er-

schıedlıche Rıchtungs- und Zielvorgaben für das welıltere ökumenische the-
ologische espräc und unterschiedliche Urteıile über dıe Tolerabıilıität der

Fili1oque-Lehre als westliche Partikulartradıtion verbunden werden
Es se1 noch eriınnern, ass alle bısher verfassten Dokumente Memo-

randen SINd, dıe sıch dıie Kırchen richten und kırchliche Entscheidungen
nahe eSen. S1e sınd aber ihrerse1lts nıcht kıirchlich verbindlich Das 1110-
que-Problem ist bereıts 1970 be1 den Altkatholıken beantwortet worden.
indem eın Verzicht auf den Fılıoque-Zusatz be1 gleichzeltiger Verwerfung
elıner kausatıven Beteiligung des Sohnes Hervorgang des Ge1lstes voll-

wurde. Ebenso striıch dıe Anglıkanısche Kirchengemeinschaft offzı-
el den Fıl1ıoque-Zusatz VO nach der Lambeth-Konferenz VON 198%
Es ist eın Zufall. dass diese beiden Kıirchen diesen Weg als
SInd; iıhre ekklesiologische altkirchlich-episkopale Besinnung hat S1€e OTITIeN-
sichtliıch ehesten dazu geführt, zumıindest dıe ormale Irregularıtä des
Bekenntn1iszusatzes anzuerkennen.

DIie der Theologıe
Die Konsenssuche hat inzwıschen ein Nıveau erreicht. das dıe aKade-

misch-theologische Diskussion überschreıtet und Folgendes ordert „Es
geht jetzt kirchlich-normative Entsche1idungsprozesse, dıe kırchen-
rechtlich und lıturgisch verbindliche Regelungen nach sıch zıiehen. e1
wırd dıe Komplexı1tät, Pluralıtät und Reversı1ıbıilıtät der Resultate theolo-
gischer Forschung notwendie reduzlert auf Entscheidungsoptionen. Soll
das Glaubensbekenntni1is ohne 1l10que in Gottesdiensten, In den verbind-
lıchen ehrdokumenten nıedergelegt werden oder nıcht? Soll eiıne 1110-
quistische Trinıtätslehre als häretisch, als UNANSEMESSENL, als möglich oder
Sal als notwendıig beurteıilt werden? Theologische Forschung ann den
inhaltlıchen, bekenntnishermeneutischen WI1IeE auch iıhrer Entstehung und
ihrer prozeduralen Entwicklung gutachterlich beitragen; Nr ann außer-
dem bereıts vollzogenen kırchliıchen Lehrentscheidungen analytisch-
dıagnostisch und kritisch-konstruktiv tellung nehmen. Sıe annn diese
kirchlichen ollzüge aber weder autoritatiıv vorwegnehmen noch erset-
zen.‘ 22

Oberdorfer: ehı  O,
22 Oberdorfer: ebd., 508
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DIe Grundfragestellung der Studientagun der tıftung PRO ORIENTE
In Wıen 1im Jahr 9098 autete, ob dıie römıiısche „Klarstellung“ In dem
Geflecht al dieser Problematıken und Perspektiven 7U Anlass einer qll-
gemeinen ökumeniıschen ärung des Fılıoque-Problems werden könnte:
„ES gılt NUNN, eiınen Weg suchen, WI1Ie WIT ohne Aufgabe unNnseTeEeT Jewe1-
1gen Identität eınen Konsens erreichen und 7Z7ZW alr sowohl In ezug auf
den ext des unls en gemeınsamen Glaubensbekenntnisses als auch In
ezug auf dıe gegenseıtıge Anerkennung der Zulässıgkeıt und intent10-
nalen Rechtgläubigkeıt uUuNnseTeTr verschiedenen Iradıtıonen der Pneumato-
JOS1e.

Theologische Reflexion der „Klarstellung “
DIe Stellungnahmen der Jagung des Instıtuts PRO ORIENTE in Wıen

99% ZUT päpstlıchen „Klarstellung“ en sowohl dıie hermeneutische als
auch dıe systematisch-dogmatische Seıite des Fıl1ıoque-Problems berührt
Die hermeneutische Seıite etr1 die neutestamentlıche Grundlegung des
Hervorgehens des eılıgen (Gje1istes (ekporeusis), während dıie systematı-
sche das Geflecht der Ursprungsrelationen der Personen der eılıgen Dre1-
taltıgkeıt und iıhrer Formulıerungen in der systematischen TIrınıtätstheolo-
g1e der Ööstlıchen DZWw westlichen Iradıtion aufgreıft. Diese Stellungnahmen
auf dıe spezıfischen hermeneutischen bZw. dogmatıschen Aspekte des Pro-
ems bılden dıe theologısche Reflex1on der „Klarstellung“‘, dıe 1m Fol-
genden argelegt wiıird.

er Die hermeneutische Reflexion der ekpöreustis
Die hermeneutische Reflexion der ‚„Klarstellung”“ über das Hervorgehen

des eılıgen (Geistes konzentriert sıch hauptsächlich auf dıie Anwendung
der Unterscheidung zwıschen immanenter und ökonomischer Irıinıtät be1l
der Auslegung bıblıscher Schriftstellen mıt trinıtätstheolog1schem Inhalt
Aus den dıesbezüglıchen Stellungnahmen wurde eutlıc dass diese Unter-
scheidung für das theologısche Denken der Kıirchenväter des ahrhun-
derts eın SINE GUA on und S1Ee 1st hıs heute für dıe orthodoxe Irınıtäts-
theologie VON fundamentaler Bedeutung. Im Gegensatz dazu kommt VON

der westlichen Seıte 7 weiınfel auf, WENN dıe allgemeıne Gültigkeıt
und Anwendung dieser Unterscheidung geht Es werden auch Forderungen
23 Peter Hofrichter, 1ın Alfred tırnemann, Gerhard Wilflinger Hg.) aa O=
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formuhert für eine präzısere Analyse der Aussageabsıchten der Autoren
strıttiger Schriftstellen uUurc dıe hıistorisch-kritische Methode

Das orthodoxe neutestamentliche hermeneutische Schema FÜr das ewı2e€
ervorgehen Un die zeitliche Sendung des eiligen (rJeistes

DiIie „Klarstellung“ führt. Kırchenväter des Ostens dıe überzeugend
ausführen, dass der Heılıge Ge1ist VON wıgkeıt her VO Vater ausgeht und
In dıe Welt VO Vater urc den Sohn (di hyLioU) esandt wIird. Der patrıs-
tisch bezeugte Unterschıe zwıischen dem ew1gen Ausgang des eılıgen
Ge1istes VO Vater und se1ıner zeıtweılıgen Sendung in dıe Welt VO Vater
ure den Sohn wırd VON orthodoxer Se1ite** auf dıe Zeitformen der Verben
ein1ger neutestamentlichen Zeugnisse gestutzt:

Zeitformen der Verben

In Joh 526 werden Z7WEeI1 verschıedene Zeitformen verwendet: „„AUS-
g ht“ (ekporeuetal) und Cn werde senden‘ (eg0Ö DpEeEMPSO)

Das Präsens „ausgeht‘“ deutet den /Zustand des eılıgen (jeistes in der
göttlıchen Dreıifaltigkeit als einen ew1gen und unveränderlıchen. uch hın-
sıchtlıch der zweıten Person, also der des Sohnes, g1bt e eıne nalogıe.
Miıt dem Hılfsverb Ssem“. welches Christus 1m Präsens gebraucht, drückt
(: seıinen ew1gen Zustand aus FEr offenbart: „ehe enn Abraham ward, hın
ich‘‘ (Joh 6.96)

Das ufur „ich werde senden‘ welst auf dıe Sendung des eılıgen (je1s-
tes In der eıt hın Chrıistus hat oft diese Sendung mıt zeıtliıchen Verbfor-
190158| im Futur ausgedrückt, WI1IEe CcE (der Vater) wırd euch einen ande-
Yen Iröster geben  o (Joh 14, 16): „„aber der Iröster, der heilige Geist, welchen
meın Vater senden wird“‘‘ (Joh Auf eiıne Person, dıe schon da 1st und
„ausgeht””, weılst das Futur hın Ebenso ist damıt dıie Weise des Ursprungs E ” B E DB a A a M S E DU a
dieser Person ausgesagt.

ınge der Heılıge Gelst auch VO Sohn dUuS, hätte da nıcht Christus
MusSsen „Der VON uns ausgeht“ bzw ‚„‚der VO Vater und MIr AaUS-

ht‘ ° Nun 1st 6S jedoch Fakt, ass Christus spricht ‚„‚der VO Vater aus-

ht“ und damıt offensıichtlıch den ew1gen hypostatıschen Ausgang des mıt
dem Vater verbundenen eılıgen Ge1istes VON dessen Sendung in der eıt

24 IDIie Formulierung stammt VO bulgar.-orth. Prof. OtfJju Koev (Sofia), In Alfred Stirne-
‘  |IMUHE, Gerhard Wilflinger Hg.) A:20©..167
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unterscheidet. e1 ist beachten, dass der Sendung des Ge1listes In
der eıt Vater und Sohn beteiligt SINd.

In den Worten Jesu A A aber Jener, der Greist der eit, kommen
wird, der wird euch In alle Aanrneı leiten. Denn wırd nicht WETAN sıch
selber reden; sondern WAads hören wWird, das wırd reden, Un Wa

zukünftig ist: wırd euch verkündigen. erselbe wırd mich verherrlichen;
enn Von dem Meınem wıird GT nehmen Un euch verkündigen‘“
(Joh 16,13—14) wiırd auch das Futur verwendet: SB wırd senden‘, SC wıird
lehren‘, Er wırd In die ahrheı führen’‘‘, SC wıiırd sprechen‘‘, sCH wırd
verherrlichen‘“, C wırd nehmen‘, cr wırd verkünden:‘‘. Das 1st auch eın
eindeutiger Bewelıs, dass 6S nıcht den ew1gen, hypostatıschen Ausgang,
sondern elne Sendung des eılıgen (je1istes in der e1ıt geht DıiIie
Sendung In der e1ıt wıird hıer VOT em auf das Erlösungswer. Christ1
bezogen, der qals Gottes Sohn dıe Kırche gründet und belebt, womıt diese
Sendung als wesentlicher Heılsfaktor definiert ist er ann die Unter-
scheidung zwıschen dem ew1gen innertrinıtarıschen en und der inner-
weltliıchen Wırkung der eılıgen Dreıifaltigkeıit anhand der zeıtliıchen For-
NCN der verwendeten Verben der Schriftstellen genere AUNSCHOLILIN
werden.

Die Einwände ZUFmNM orthodoxen hermeneutischen Schema Vo. ewigen
Hervorgehen und der zeitlichen Sendung des eıligen (Greistes

Problematische Generalısıierung
DIie rage der abendländischen Theologıe das orthodoxe hermeneu-

tische Schema, wonach die Präsensform der Verben den ew1gen Status und
die Futurform dıe zeıtliıche Wırkung der eılıgen Dreifaltigkeit angeben,
etrifft seıne generelle Anwendung. Westliche Theologen welsen darauf
hın, dass 6N eın Problem 1st, auf dıe problematısche Generalısierung der
Interpretation der Verbformen ZeEISCN; WEn dıe Präsensform der Verben
dıe ew1ge Beziehung zwıschen Sohn und Gei1ist beschreıiben soll und dıie
Futurform dıe heilsgeschichtliche Bezıehung zwıschen Sohn und Ge1ist
25 Zur Erläuterung ist 1er och Folgendes DIie trinıtarıschen Personen sprechen

immer UTr eın und diıeselbe ahrheıt. wenngleıch das prechen der jeweılıgen Person
immer Von ihrer hypostatıschen E1ıgenart geprägt ist OM1' spricht uch der Heılıge e1s5
nıchts, Wads den anderen beıden Personen nıc bekannt wäre. Dies edeute‘ auf das KT-
lösungswerk Christ1 bezogen, ass NUr das sprechen kann, Was T1ISTUS SCSDIO-
hen hat und SsOomıt dıe Jünger ın eın t1eferes Verstehen der Heılswahrheıiten Christı e1In-
führt (vgl Joh
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IDannn entstehen 1ICUC hermeneutische TODIeEmMeEe dıe Präsensform lam-
häanel nımmt) der Stelle SSYOHF9 foUto eıpon Ot1 ek ftOU lambanel ke anagelei
6  hymin (Joh 6 15) Somıit stellt sıch dıe rage, ob das Präsens lambanel,
das sıch auf dıe Bezıehung Sohn-Geist bezıeht, eiınen ew1gen oder eıinen
heilsgeschichtliıchen Zustand ausdrücken wıll.27 An dieser Stelle 1st Ian

schon auf den Unterschie zwıschen der Vulgata und dem griechischen
ext verwlesen. DiIie Vulgata hat Ja eiıne Akzentverschiebung VOTSCHOIMME
Uurc dıe Verwendung des Futurs accıpıet.

Joh 15,26
Die rage, dıe oft bezüglıch der Stelle Joh 15,26 VON westlichen Theolo-

SCH gestellt wiırd, 1st, ob sıch dıe Dıfferenzierung der Zeitformen der Verben
1m Sınne eıner Unterscheidung zwıschen immanenter und ökonomischer
Irınıtät mıt dem SaAaNZCH Kontext des Johannesevangelıums verträgt. Für
den römıiısch-katholischen Raum (und darüber hınaus) ist WITKI1C elıne
rage, ob solche Interpretationen den tatsächlıchen hıstorıschen Aus-
sageabsıchten des Evangelısten entsprechen. Es g1bt natürlıch einıge Stel-
len, dıe in ezug auf dıe ekpÖreustis relevant S1InNd. Aus diesem TUN: wırd
behauptet, dass eıne Festlegung auf dıesen Terminus nıemals Dsolut se1n
kann, WEeNN Ial dıie bıblısche JIransparenz wahren efE uberdem wırd
dem Osten vorgeworfen, ‚„„dass sıch 1m Fiılıoque-Problem auf eine strıkte
Unterscheidung zwıschen Okonomie und immanenter Irınıtät festgelegt
hat, dıe nıcht für alle Zeıiten verpflichtend se1 Diese stelle eiıne zusätzlıche
Festlegung und Überfrachtung gegenüber den Lehren der Konzıliıen VON

26 Der inweis stammıt VO ':Ööm.-kath Prof. Waclav Hryniewicz ‚u!  1n), ıIn Alfred Stirne-

27
FILUHFLTL, Gerhard Wilflinger Hg.) a.a.Q., 183
ESs sıch, ber diese Schriftstelle Folgendes anzumerken: Während dıe orthodoxe
Auslegung hiıerin das Werk des Geıi1istes 1n der Heılsgeschichte gedeute S16 wırd s1e. fast
VON der Gesamtheiıt der lateinıschen Kırchenväter In einer Art und Weiıse interpretiert, dıe
ıne nıcht ausreichende Unterscheidung zwıschen dem ew1ıgen Hervorgehen und der
heilsgeschichtlichen Sendung des eılıgen Geistes offenkundıg mMac dıese ist her als
esulta! iıhrer Tendenz verstehen, Theologia 1m Rahmen der Oikonomia betreiben
olgende Beıispiele belegen dıiese Behauptung:Dann entstehen neue hermeneutische Probleme: z. B. die Präsensform lam-  bänei (= nimmt) der Stelle „did toüto eipon öti ek tolı lambänei ke anagelet  hymin“ (Joh 16,15).?° Somit stellt sich die Frage, ob das Präsens lambänei,  das sich auf die Beziehung Sohn-Geist bezieht, einen ewigen oder einen  heilsgeschichtlichen Zustand ausdrücken will.?” An dieser Stelle ist man  schon auf den Unterschied zwischen der Vulgata und dem griechischen  Text verwiesen. Die Vulgata hat ja eine Akzentverschiebung vorgenommen  durch die Verwendung des Futurs accipiet.  Joh 15,26  Die Frage, die oft bezüglich der Stelle Joh 15,26 von westlichen Theolo-  gen gestellt wird, ist, ob sich die Differenzierung der Zeitformen der Verben  im Sinne einer Unterscheidung zwischen immanenter und ökonomischer  Trinität mit dem ganzen Kontext des Johannesevangeliums verträgt. Für  den römisch-katholischen Raum (und darüber hinaus) ist es wirklich eine  Frage, ob solche Interpretationen den tatsächlichen historischen Aus-  sageabsichten des Evangelisten entsprechen. Es gibt natürlich einige Stel-  len, die in Bezug auf die ekpöreusis relevant sind. Aus diesem Grund wird  behauptet, dass eine Festlegung auf diesen Terminus niemals absolut sein  kann, wenn man die biblische Transparenz wahren will. Außerdem wird  dem Osten vorgeworfen, „dass er sich im Filioque-Problem auf eine strikte  Unterscheidung zwischen Ökonomie und immanenter Trinität festgelegt  hat, die nicht für alle Zeiten verpflichtend sei. Diese stelle eine zusätzliche  Festlegung und Überfrachtung gegenüber den Lehren der Konzilien von  26 Der Hinweis stammt vom röm.-kath. Prof. Waclav Hryniewicz (Lublin), in: Alfred Stirne-  A  mann, Gerhard Wilflinger (Hg.): a.a.O., 183.  Es lohnt sich, über diese Schriftstelle Folgendes anzumerken: Während die orthodoxe  Auslegung hierin das Werk des Geistes in der Heilsgeschichte gedeutet sieht, wird sie fast  von der Gesamtheit der lateinischen Kirchenväter in einer Art und Weise interpretiert, die  eine nicht ausreichende Unterscheidung zwischen dem ewigen Hervorgehen und der  heilsgeschichtlichen Sendung des Heiligen Geistes offenkundig macht; diese ist eher als  Resultat ihrer Tendenz zu verstehen, Theologia im Rahmen der Oikonomia zu betreiben.  Folgende Beispiele belegen diese Behauptung: „... certe id ipsum atque unum esse exi-  stimabitur, a Filio accipere, quod sit accipere a Patre‘*, Hilarius von Poitiers, De Trinitate  VII, 20 PL 10, 250C-251A; „ergo Spiritus a Christo accipit, ipse Christus a patre, et id-  circo et Spiritus a patre““, „et sequitur, si a filio habet quod est‘“, Marius Victorinus: Adver-  sus Arium I 13, PL 8, 1048B;1050B. Mehr dazu in: Martzelos: a.a.O., 101-131.  456ıd LDSUM NUM SC PXL-
stimabitur, Filıo accıpere, quod ıf accıpere Patre”, Hılarıus Von Poitiers, De Irınıtate
VUIL, 10, 250025 „CISO Spiritus Christo AaCCIDILL, IDSE Christus atre, el id-
CLICO el Spiritus patre”, NS SEqUILUT, S1 a filio habet quod CSE:.  > Marıus Victorinus: ver-
SUS Arıum I 3: Ö, 1048B;1050B Mehr azu in Martzelos a.a.O., I01=1312
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Nızäa und Konstantınopel dar, dıe dem bıblıschen und konzılıaren Befund
nıcht standhalte‘‘.2®

uch ın einıgen protestantischen Kreisen herrscht der Eındruck, dass der
Sınn des Beegrıiffs ekporeuesthal VON Joh 1526 nıcht mıiıt dem der ekpöreusis
der Kırchenväter des Jahrhunderts übereinstimme. Demnach bezeichne
das ekporeuesthal eher dıe heilsgeschichtliche Sendung des eılıgen (Je1lSs-
tes In dıie Welt und nıcht den ew1gen Ausgang des Gelstes VO Vater, Was

nämlıch ©1 dass der SI1t7z im en der Stelle rein ökonomisch seIn So
Diese möglıche Diıfferenz zwıschen der Interpretation eıner Schriftstelle
1mM Jahrhundert und der aktuellen hıistorisch-kritischen Exegese bedeutet,
dass S18 uns azu nötigt, die Interpretation des Jhs in das 1C der
ursprünglıchen Meınung der eılıgen Schrift tellen und VON er
einer Re-Interpretation dessen, W das 1im gesagtl worden Ist, kom-
I1C  = DIies bedeutet, das heilsgeschichtliıche Moment, das melınem Ver-
ständnıs nach In Joh 18:26 ausgesagt 1St, FALEE Interpretation der Irınıtätsaus-

des Jhs heranzuzıehen, dıe Aussagen des Jhs über dıie
immanente Irınıtät den heilsgeschichtlichen Vorgang zurückzubinden‘‘“?.

Diese ese stutzt sıch auf dıie Auslegung des Johannesevangelıums VON

Rudolf Schnackenburg, der Joh S26 anmerkt: Die Doppelaussage,
dass Jesus ıhn sendet und ass VO Vater ausgeht, 1st eın SYHNONDNYINCI
Parallelısmus, der varı1erend das gleiche sagt DIie me1lsten Väter und noch
ein1ge 1CUCIEC katholische Exegeten (wıe agrange, Tıllman, Huby, Behler.
Schanz, verstehen den ‚Ausgang VO Vater‘ innertrinıtarısch als
Hervorgehen der drıtten göttlıchen Person AdUus dem Vater (Griechen), und
dem Sohn (Lateıner, Fiıl10que); aber dıeser Gedanke, der für sıch IM-
INenNn möglıch und für das dogmatısche Denken konsequent 1st, 1eg aqaußer-
halb der joh 1C Der joh Jesus ann seıne Sendung VO Vater auch
urc dıe Wendung ausdrücken ‚ich bın VON (jott‘ (bzw. VO Vater) SC-
SaNSCh (exelthon) (8:42 135 1627 17,8), und WIT sahen (7,29 und
0,42), dass S1e keiınen anderen Sınn hat; ekporeuesthal aber 1st 11UT eiıne
stilıstische Varıante exerchesthat‘“.

ach all dem hat dıie patrıstısche Interpretation VOoNn Joh 15,26 für viele
abendländische Theologen keinen absoluten, sondern L1UT eınen relatıven
Charakter. Sıe wırd als eıne möglıche Interpretation ANSCHOMMCN, Was

28 Diese Anmerkungen stammen VO 'öm.-kath Prof. Hans-Joachim Schulz (Würzburg),
1n Alfred tiırnemann, Gerhard Wilflinger Heg.) aa

29 ach dem uth. Prof. Ulrich Kühn (Le1pz1g), in Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger
Hg.) a.a.0Q., 184

30 Rudolf Schnackenburg: Das Johannesevangelıum, Band 1L, Freiburg OR 135136
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aber nıcht bedeutet, ass diıese miıt der ursprünglıchen Intention des van-
gelısten übereinstimmt. In diesem Fall wiıird VON eıner theologıschen We1-
terentwicklung oder VOI elıner dynamıiıschen Re-Interpretation der Schrift-
stelle gesprochen, wobe1l der innertrinıtarısche Ausgang in dıe Stelle
hineinproJiziert wurde. ESs g1bt auch Theologen, dıe akzeptieren, dass FG
dıe hıstorisch-kritische Methode dıie Schriftinterpretation der appadokıer
weder bewlesen noch wıderlegt werden könne, da Ial sıch auf eıner ande-
ICN Argumentationsebene befinde ‚„ Wır können 1e6Ss 1U uUurc SyStema-
tisch-theologıische Überlegungen tun Jedenfalls ist 6S sehr wichtig, dass
WITr ulls darüber 1mM aren SINd, auf welcher ene WIT argumentieren. 63 ]

Aus den bısherıgen Dıskussionen über dıe hermeneutische Dımension
der ekpOreustis wırd das nlıegen der westliıchen Theologıe eutUllc. dıe
dıe Diıfferenz zwıschen bıblıschen Aussagen un:! dogmatıschen Entfal-
(ungen offen halten wıll, we1l S$1e In den letzteren eın grundsätzlıches her-
meneutisches bıblısch-theologisches Problem sıeht uberdem wiırd

VOTI em VON den Protestanten die rage nach der Bedeutung der
bıblischen Iradıtiıon gestellt, VOT em ob alle dogmatıschen Aussagen
bereıts mıt der belegt werden können.**

Die orthodoxe Antwort un die Basıs der orthodoxen Hermeneutik

DiIie orthodoxe Antwort auf dıe westlıchen Eınwände Zu absoluten Cha-
rakter der Anwendung der Unterscheidung zwıschen Theologia und 1ko-
nNOMILA be1l der Auslegung bıblıscher lexte g1bt Folgendes edenken

Soteri0logische Basıs

Es g1bt Schriftstellen 1im Neuen Jestament, dıe VOoN der Sendung des
Gelistes VON Chrıistus in dıie Welt oder VON der Führung Christı In die Wüste
sprechen, WIe „WENN aber der Tröster kommen WIrd, welchen ich euch
senden‘ werde (Joh oder „„und ward Vo. Geist In dıe Wuüste geführt”
(Lk 4: 1) Solche Stellen könnten bestimmten Voraussetzungen ZUTr

ach dem öm.-kath Prof. ern Jochen Hilberath (Tübıngen), In Alfred Stirnemann,
Gerhard Wilflinger Hg.) a.a.0.,184

32 Hıer wırd wıeder das klassısche Problem der Protestanten eutlıc. welches VO Repräsen-
tanten des protestantischen Neolıberalismus VO'  — Harnack Anfang des Jhs fOr-
muhert wurde: Das OdOXe ogma 1st eın Produkt des antıken griechischen enkens,
das N1ıC 1m bıblıschen Wort verwurzelt 1st. Mehr azu In (GGJeOr2108 Martzelos: Ge-
schichte der rthodoxe! Theologıe und Spiırıtualıität, Thessalonıkı 2002,
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Schlussfolgerung führen, das die Person des Sohnes Ursprung der Person
des Gel1lstes ist und umgekehrt Um jede Verwırrung be1 der Auslegung sol-
cher triınıtarısch ausgerichteten Schriftstellen vermeıden, welche die
eıne Person ZU Ursprung der anderen machen würden, entstand dıie Not-
wendigkeıt der Unterscheidung zwıschen immanenter und ökonomischer
Irınıtät be1l der hermeneutischen Untersuchung dieser Stellen Diese Unter-
sche1dung hat In der orthodoxen Hermeneutık absoluten Charakter, we1l S1e
auf elıner soteri10logischen Basıs beruht Ihr Hauptzıel 1st dıe ewahrung
der soteri1olog1schen Wiırklichkeit für den Menschen, dıie auf jeden Fall
gestört wird, WENN Uurc dıie Vermischung der ew1gen mıt den zeıtlıchen
Beziıehungen der göttlıchen Personen, diese iıhre ontologische Selbständıg-
eıt verlıeren, abhängıgen Geschöpfen degradıert werden un! dadurch
konsequenterwe1se ihre soteri1ologısche Wırkung nıcht mehr erTullen kön-
HE  - Für dıe orthodoxe hermeneutische Iradıtıon WarTr diese Unterscheidung
eiıne sıchere und erfolgreiche Methode sowohl be1 der Vermeı1dung WIE
auch be1l der Bekämpfung VoNn häretischen Iirlehren

Diese Unterscheidung wurde MAaSsSsSıv VO Athanasıus dıe Arıa-
Ner und Pneumatomachen verwendet und diente als dıe gemeınsame ıcht-
lınıe, iıhrer Varıationen und Dıfferenzierungen in firüheren oder Spä-

Perioden der orthodoxen Theologıe. Obwohl diese Unterscheidung
methodologısch auf konkrete Schriftstellen angewandt wiırd, die ausgelegt
werden sollen, wırd S1e weder den Buchstaben noch aprıorı theo-
retischen Prinzıplen gebunden, sondern S$1e stutzt sıch auf die lebendige
Heılsgeschichte, das €e1 auf die lebendige Erfahrung (jottes ın der KIT=-
che Dıe Notwendigkeıt dieser Unterscheidung bezüglıch des 1l10que-
TODIEmMS wırd 1m Teıl der systematıschen Reflexion analysıert.

Patrıstische Hermeneutik

Dıie westliıchen Eınsprüche ompatıbılıtät der orthodoxen patrıst1-
schen Auslegungen mıt der ursprünglıchen Intention der pneumatolo-
ischen Stellen der eılıgen Schrift werfen Fragen auf bezüglıch
der Auffassung über dıe hermeneutische Schriftauslegung und ihre O_
den, dıe VOoN den einzelnen Konfessionen aufgrund ihrer theologisch-kıirch-
lıchen Voraussetzungen akzeptiert und praktızıert werden.

ufgrun ihres Selbstbewusstseins als Leı1ib Chriıstı versteht dıe ortho-
doxe Kırche den hermeneutischen Prozess als eine charısmatısche Funk-
t1on ihres Le1bes, der ZU eınen nıcht autonom außerhalb dieses Leıbes

459



betrieben werden ann und A anderen dessen ufbau und Wachstum
cdient Aus dieser IC Sınd dıe trınıtätstheologıischen patrıstıschen usle-
SUuNSCH wahr, we1l S1e nıcht prıvate Meınungen der Kırchenväter blıeben,
sondern s$1e wurden VO Örper der Kırche uUurc aufeınander olgende
ökumenische Konzılıen rezıplert, ıhn AaUuUsSs vielfältigem häretischen
Befall befreılen. Das bedeutet aber nıcht, dass dıe orthodoxe Hermeneu-
t1ık auf dıe patrıstiısche Hermeneutıik fixiert ist und stehen bleibt hne diese

lgnorleren oder annullıeren, versucht S1e ständıg, der ZUT oll-
kommenheıt führenden Wırkung des eılıgen Geıistes, diese theolog1sc
erweıtern oder übertreffen. Denn NUr diıeser Voraussetzung
bleibt S1@e dem Geilst der Väter treu.>

Im des eılıgen Gelstes WAar CS für dıe Kırchenväter notwendiıg,
eınen VON der Zeugung des Sohnes unterschiedlichen egr1 für das Her-
vorgehen des Gei1stes dUus dem Vater finden, Un dıe Vorstellung des
Sohnes und des Gelstes qals Zwillinge-* verme1den‘‘. Aus diesem TUN!
hat Gregor10s VON Nazıanz, ausgehend VON Joh 1526 diese bıblısche Ter-
mıinologıe für die ogmatı herausgearbeıtet. Es wırd auch für dıie Stelle
Joh 1526 betont, ass ‚d unterschiedlichen Zeıtformen. Futur (ıch werde
senden) un: Präsens (der hervorgeht anze1ıgen, dass 6C sıch Z7WEeI1 er-
Schıedlıiche orgänge handelt und nıcht 1Ur eıne Doppelaussage, eınen
‚SYNONYINCH Parallelısmus WIE 1e6S$ Schnackenburg kommentıierte. Wer
we1ß. ob dıie Interpretation der Kırchenväter nıcht auch dıe ursprünglıche
se1n kann?‘‘>

Neuere Hermeneutık

DIe HET orthodoxe Hermeneutik verwendet dıe hıstorisch-kritische
Methode, WEeNN auch nıcht ohne Vorbehalte, ®® und ist gleichzeıtig der

33 Petros Vasıliadis: Hermeneutik der Evangelıen, Thessalonikı 1995,
34

35
Gregorios VON AZLANZ: Oratıo 1 36, 40C
Grigori0s Larentzakıs. 1n Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger He.) a.a.OQ.,

316 Larentzakıs ebı  7
37 Vasıiıliadis: Aa
38 Diıiese stammen hauptsächlıch AUS der „russıschen” Schule Der Georg10s Florovsky hat

dıe Ca Methode N1IC abgelehnt und einfach auf ihre TeNzen hingewlesen, ın Georg21]
OFOVSKY: TIhe 'atterns of Hıstorical Interpretation, AIR 50, 1968, Der John TrTeC
akzeptiert dıe Cu«c Methode, insıstiert jedoch auf dıie Notwendigkeıt der heoria (the-
optia) als dıe nötıge Voraussetzung auf der eıte des Forschers, ‚„der sıch unte der Inspi-
ratıon des (Gjeistes der ahrheı tellen soll*“, in John Breck Theorıia and Orthodox Her-
meneut1Ccs, 5V:TO 2U:; 1976, DA erselIbe behauptet, ass dıe orthodoxe hermeneutische
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Grenzen ihrer Anwendung auf bıblısche Texte bewusst. Die hıstorisch-krI1-
tische Methode wiıird als eın direkter achkomme der patrıstıschen Iypolo-
gie betrachtet, der mıttels se1iner hıstorıschen Sprache präzıseren nnäh-
FTuNsScCH des Wortes (Gjottes in den bıblıschen Texten garantıert. Während
aber dıe Methode als gee1gnet für die Übersetzung (Transfer des ursprung-
lıchen nhalts e1INes lextes in das sprachliıche 10M des Forschers) und für
dıe Exegese (Entdeckung des ursprünglıchen SInns e1Ines Textes) gehalten
wiırd, wırd iıhre chwache be1 der Hermeneula (Transfer des ursprünglıchen
Sınns In dıe egenwärtige Wiırklıchkeit) betont. In dieser etzten ase 1e
auch dıe Erfahrung der patrıstıschen Theologıe mıt e1n, also dıe geistliche
Erleuchtung und Inspıratıon HLE den eiılıgen Geilst (theoptia). “ Diese
ase eTinde sıch grundsätzlıch außerhalb der orthodoxen bıblıschen
Wiıssenschaft, un damıt außerhalb der kriıtisch-hıistorischen ethode ..“

Hellenisıerung der Dogmen
„ ES hat sıch als grobes Miıssverständnıs erwlesen, WEeNN 1im Westen

immer wleder behauptet wurde., dıie griechischen Kırchenväter sel]len VON

der griechıschen Metaphysık auUSSCOAaANSCH, WE ST (TIrımtäts-) Iheologıe
betrieben haben.‘“*9 DıiIie orthodoxe ese azu behauptet, dass ‚„„das chrıst-
1C ogma nıcht als eın Produkt des griechıschen (Ge1istes betrachtet WCI-

den kann, da c schon In ursprünglıcher Form, WIe In einem Keım, In der
eılıgen Schriuft angelegt ist Seine Form hat sıch natürlıch eiıner sprach-
lıchen Entwıcklung auf der Basıs der griechisch-philosophıischen Termıino-
ogle unterzogen, 1€e aber seinem Inhalt ach VOIl se1ıner ursprünglıchen
bIs ZUT voll entfalteten kırchenamtlıchen orm unverändert‘‘.“) Das edeu-
teT. 6S ann für dıe Dogmen, dıe schon in der Schrift dem Keım ach imma-
nent sSınd und außer iıhr nıcht denken SINd, L1UT eine sprachlıche formale
Entwicklung geben

Methode unvollständıg Ist, „WEeCNn sıch der Exeget 11UT mıt der Intention des Autors befasst
(ebd., 208) Aus der „griechischen“ Schule hält uch der Prof. Toannıs Romanıiıdes 72001)
dıie theoria für das charakterıistische Merkmal der orthodoxen Hermeneutik, 1n John
Romanides: Fıl1oque, In: Kleronomia (1975) 504

39 Vasıliadis: a.a.Q.,
4 Larentzakis: QLaO= 82

Georgi0s Martzelos: Geschichte der orthodoxen Theologıe und Spiırıtualität, Thessalonıkı
2002,
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Die systematische Reflexion der ekpöreusts
DIie systematısche Reflexion der ekpoOreustis bezüglıch der päpstlıchen

„Klarstellung“ berührt elıne el VON trinıtarıschen Begrıffen, Formeln
und Unterscheidungen, welche fast alle Seıliten des Fıl1ıoque-Problems
abdecken Diese Begrıffe, Formeln und Unterscheidungen, welche sowohl
dıe ew1gen Bezıehungen zwıschen den Personen der eılıgen Dreıifaltig-
keıt, als auch ıhre Bezıehungen mıt der Schöpfung in der eıt bestimmen,
wurden (und werden immer NOC nıcht gleichermaßen In Ost un: West
verstanden. Ihr Verständnis wıird als außerst wichtig betrachtet, wei1l N für
dıie grundsätzlıche Voraussetzung eıner erfolgreichen Auseinandersetzung
mıt dem Fılıoque-Problem gehalten WITrd.

egriffe
In der „Klarstellung”“ wırd nıcht hiınreichen: erklärt, ob der Vater der

einz1ge Ursprung oder dıe alleinıge Ursache des Hervorgehens des eılı-
SCH (je1listes ist er ist 6S In jeder Hınsıcht wichtig, dıe Begrıffe Quelle
(pege), Ursprung (arche), Ursache (altia) Un Person (DrOSsODON), welche
dıe Heilige Dreifaltigkeit betreffen,“ verdeutlichen.

Quelle, Ursprung
DIe egriffe Quelle und rsprung der TIrınıtätslehre zumındest

se1ıt dem Athanasıus 1m Osten und Westen bekannt Diese Bezeıch-
NUNSCH auf den Vater bezogen und bedeuteten dıe natürlıche Her-
un des Sohnes und des Ge1istes VON ıhm Der Sınn ihres Gebrauchs kon-
zentrierte sıch eher auf eiıne „natürlıche” und er unpersönliche
Vorstellung über Gjott Verschiedene Theologen en im Jahrhundert
auf cdiese unpersönlıche Weıise die Wesensgleıichheıt (homoousi0n) inter-
pretiert.

Dieser un bedarf 1im Fall des 1l10que einer besonderen Hervor-
hebung: A0 der byzantınıschen  Periode klagte dıe orthodoxe Seıte dıe
lateinıschsprechenden Chrıisten dıe das 1l10que unterstuützten, Zzwel

42 Der Metropolıut VonNn Pergamon loannıs /Zizi1oulas Athen-Konstantınopel) ist der Ansıcht
BA ist der springende, vielleicht entscheidende un der Fılıoque-Kontroverse‘‘,
Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger Hg.) a.a.0., 141 uch dıe anderen orthodoxen
Stellungnahmen machen klar, ass 1€6$ dıe fundamentale Herausforderung der O-
doxen für dıie Lösung des 1ılıo0que TODIeEmMS ist

462



Otter eiınzuführen, VOT em deswegen, we1ıl S1e glaubté, ass das 1110-
quC nıcht bloß Z7WeIl Quellen oder Ursprüngen, sondern eher Zwel
Ursachen in der eılıgen Dreifaltigkeıit führte.‘“> Das macht dıe Analyse
des Begrıiffs Ursache In der Trinıtätslehre notwendıg.

Ursache

DIe Eınführung des egrıiffs IIrsache Uurc dıe Kappadokıer War eın
Zufall Anders als dıe Begriffe Quelle und Ursprung, dıe ihrer erkun
nach autf dıe ‚Natur‘ abzıelen und damıt das homoousion AB Ausdruck
bringen, zielt der Begrıff Ursache auf den persönlıchen Urheber als wol-
lenden, nämlıch auf den Vater. Während also der Ursprung unpersönlıch
se1n kann, ist dıe Ursache immer persönlıch, mıt eıner Person verbun-
den, in der Irınıtät mıt der Person des Vaters. DIie Eınzıgkeıit der Person des
Vaters iımplızıert er dıe FExıstenz L11UT elıner Ursache In der TIrınıtät.

Die Identifizıerung der Ursache mıt der Person des Vaters wurde erst
UTc dıe Unterscheidung zwıschen Substanz und Person in der Gottheit
möglıch Eunomius identifiziıerte den Vater mıt der Substanz und dadurch
versuchte beweılsen, ass der Sohn außerhalb der Substanz des Vaters
se1 Miıt der Unterscheidung zwıschen Substanz un: Person legten dıie Kap-
padokıschen Väter dıe rundlage, auch dıe Bezıehungen -Natetr-. ‚„‚Sohn“
und : Geist: afen, da diese nıcht dıie Substanz, sondern die Personalıtät
ausdrücken. Dadurch konnten S1e abwehren, dass dıie anderen beıden gOtt-
lıchen Personen, Sohn und Geilst, AdUus der göttlıchen Substanz heraustielen.
„Die Tatsache also, ass der Gedanke des altıon mıt der Personalıtät und

43 Das wıird AdUus der Antwort des Hl Maxımos des Bekenners dıie Byzantıner ‚U1 1l10que
ersic  IC Domnum Marınum Cyprı presbyterum, 91, „Uber den Aus-
SUanıs en SIE /die Römer] Aie Zeu2nisse der lateinischen Ater angeführt Un selbstver-
ständlıich darüber hinaus das des Kyrill Von Alexandrıen In seiner weihevollen Studie
her das Evangelium des hl Johannes. Auf dieser Grundlage legten S1Ie dar, daß SIEe UU

dem Sohn nicht die Ursache aıtia) des eListes machen. Sıe WISSeN In der Tat, daß der
Vater die alleinige Ursache des Sohnes UnN: des (reistes LST, des einen durch Zeugung UN
des anderen durch ekpOreustis her IC erklärten, daß dieser durch den Sohn ausgeht
(prolenal), und zeıgten die Einheit UN Unveränderlichkeit des 'estens auf («Kal
MEV TONOWTOV, TOUOWVODE TOPNYOAYOV XPNOELIC 1A09 Pauaianv TATENWV' ETI 7E UNVK KvpIAAOU
AAECAVÖPELAG, HC TOVNOEIONG DTA CI LTOV EDOAYYEALOTAV AYIOV IO VVNV IEDAC
TDOYUOATEIO.G EC W QUK AMITLOV TOV YıOV TOLOVUVTAG TOUD ITIVEDUATOC, OO ADTODC AMNEOEICAV:
ULOV VD ILOQ.OLV YıoOO KL IIvVeEDuUATOC TOV ITIaTEDC. AITIOV: TOU MEV AT HV VEVVANOLV, TOD ÖE
AT IV EKTOPEVOLV: IV Ö1 MDTOD TNOTEVAL ÖNAWOWOTV: KL TOADTN TOVAOEG HC
OVDOLAC KL AMNAPOAALOAKTOV TANAOTNOWOTV)) („Klarstellung“‘, 16) DIie Authentizıtät dieses
Briefes ist umstrıtten
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nıcht mıt der Substanz verbunden ist, ze1ıge laut den Kappadokı1ern, dass
keıine Kausalıtät damıt verbunden sel, keine notwendıge Kausalıtät und
keine substanzıelle Kausalıtät.‘““*

Es ist richtig, WECNN dıe „Klarstellung“ feststellt, dass das Laterankon-
711 das anatema SIit alle spricht, dıe dıe göttlıche Substanz ZUTL Quelle
oder Ursache der beiden Sendungen machen wollen Irotzdem scheıint e1in
Verstehen der persönlıchen Implıkationen des egriffes Ursache gemä
dem kappadokıschen Verständnıiıs der lateinıschen Iradıtiıon allerdings unbe-
kannt se1n.® Deswegen mMussen Zzwel fundamentale Fragen e
westliche Theologıe gerichtet werden: ob S1e bereıt IsSe. das Kappado-
kısche altıon als verschieden VON den Begriffen pege oder arche anzuerken-
nen“*® und ob S1€e ämlıch in der Lage wäre, zuzugeben, dass der Sohn
keinesfalls eiıne Ursache für den Ausgang des (Ge1istes darstellt ıne pOSI1-
t1ve Antwort diıesen beıden Fragen würde eıne viel größere nnäherung
der beiden Traditionen 1mM 1NDI1IC auf das 1l10que ermöglıchen.

DIie 0g1 der Ursache

DıiIie orderung die westliche Theologıe, den kappadokıschen egr1
der Ursache akzeptieren, wırd VON seiıner inneren ausschlıeßenden 0g1
dıktıiert, dıe folgendermaßen erklären se1 ;Die Bedeutung der Kkappado-

Z1z10ulas, 1ın Alfred tırnemann, Gerhard Wilflinger Hg.) 220176
45 Der reform. Prof. Alasdair Heron erinnert daran, ass ZUT eıt der Kappadokıer

ıne alexandrınısche Tradıtion existierte, dıe (trotz iıhrer Kenntnis der Kappadokıer) cdıe
Idee der autia. (als Bezeiıchnung für dıe Beziehung zwıschen ater und ablehnten
„An mehreren Punkten werde ers1iCc.  1C ass dıe kappadokısche Tradıtiıonslinie und dıe
ägyptische Tradıtionslinie Nn1ıcC immer übereinstimmten, in der Hauptperiode

ıIn Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger Hg.) a.a.Q., 1/4
Es g1bt natürlıch Stellen in der kappadokıschen Trıinıtätstheologıie, be1 denen dıe Begriffe
„Ursprung“ und „Ursache“, WEeNN Nıc identisch, doch mıindestens SYNONYIM VCI WEIN-
det werden, WIE 75 Gregorios On 'AZLANZz: Oratıo 20, 25; „Insofern dıe
E1genschaften des Vaters betrifft, ist ursprungslos und wırd als Ursprung betrachtet und
genannt rsprung nämlıch als Ursache und als Quelle und als ew1ges Lıicht) « ÖE
LÖLOTNTEG, I1atpoc WEV, KL OAVOPYOV, KL OAPXNC ETIWVOOUVLLEVOUL KUlLl ÄAÄEYOLLEVOU (ApYNC E,
WC QLTLIOVD, KL WC IN YNG, KL WC QTOLOD POTOC)...»).Und uch 168 „Die atsache also,
ass der ater exıistiert, geht mıt dereass der Eiınzıggeborene VON dem gebo-
IC 1st, der exıstiert hne ach ıhm se1n, [1UT ann aber, WECNNn WIT spekulatıv den An-
fang denken; den Anfang als Ursache‘, ebd, (« C2lotE GOUVTPEYEL ELVaL TOU

11atpoc ysevvnoOaı LOUD MOvOoy£vovc, C QUTOVD UNAPYOVTOG, KL WET QUTOV,
EMNWOLC HOVN { NC APYNS OAPYNC dE WC QLTLIOVD>). Deswegen bedarf dıe und Weıse 1ıh-
FeX Gebrauchs VON den Kappadokıern alleın AUus (Gründen dogmengeschichtliıcher Irans-
Parcnz eiıner weıteren Klärung.

464



kıschen Idee des ALLLON wırd klar WENN WIT den atz rsprung ohne
Ursprung beachten dem das Vatıkanısche Dokument große Bedeutung
zum1sst Zu WIC Dokument geschehen ass der Vater
rsprung ohne Ursprung 1SE würde bedeuten dass auch der Dreıifaltig-

keıt Cc1in Ursprung 1ST der Ursprung hat ämlıch der Sohn
dessen Ursprung Vater 1eg ber dıesem Fall würden WITI ZWeEeI

rsprünge Gjott einführen der keınen Ursprung hat der Vater)
und anderen der Ursprung hat den Das würde AB

Anerkennung VON ZWeE1I rsprüngen archal (jott führen Was theologısc
e1INE sehr gefährlıche Idee Walilc DIie Bezeichnung Ursache (aition) macht 6S

andererseıts unmöglıch ZWCI Prinzıpien des rsprungs dıe Dreıifaltig-
keıt einzuführen Es ann 1Ur C1inNn ALLLOonNn geben es andere sınd Aaılıala

ek fOU ALLLOU mMit den Worten Gregor10s VON yssa sprechen‘“““

Person

Das soeben Dargestellte wirtft dıe rage auf ob der Westen das {{ (Oku-
menısche Konzıl WITKI1C voll und SahlZ hat Im Jahr 45 hat der
Westen dieses ohl Chalcedon formal anerkannt doch das 1l10que-
Problem bringt ans IC ass das darın enthaltene Verständnıs der appa-
er und dıe damıt verbundene Theologıe nıcht Eıngang fand dıe
abendländıische Tradıtion Hıerher resultiert dıe Schwierigkeıit westliıcher
Theologen ob 1UN katholisch oder protestantıisch dıe re des ALLLON
Gott akzeptieren Dies dem Kur10sum dass dem 1l10que den
theologıschen Dıiskussionen GIin orößeres Gewicht beigemessen wırd als
der e1igentlıchen Tre VO eılıgen Ge1st Nun 1eg aber der t1efere 1Inn
der Unterscheidung VON rsprung (arche) und Ursache (aition) darın WIC
der Personbegrıff der Theologıe aufgefasst wırd Diesen Sınn macht dıe
Antwort der Kappadokıer ZU ontologıschen Problem Gottes erS1iCc  1C
SIC wahren nämlıch dıe göttliıche FEinheıit nıcht ausschlıeblic VoNn der
SC  en göttlıchen Substanz sondern VON ihrem Ursprung bzw ihrer
Ursache der Person des Vaters her Der Begrıff Ursache taucht auf und

47 Zizioulas, Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger (Hg ‚146
5 .„Die adıkaluese, dıe VOoN den griechischen Kırchenvätern (vor em VON den appa-

dokiern) als zusammengefasste Erfahrung ber dıe Kırche ZUIIN USATruC gebrac wird, 1st,
ass S16 den westlichen Monarchıanısmus der Substanz mMıiıt dem ontologıschen Prinzıp
der Monarchıie des Vaters ersetizen Wenn dıe Kırche VO einheitlichen ‚ott spricht VON
dem und gleichzeıtig triniıtarıschen ott bezieht S1IC diese Einheıitlichkeit N1IC auf
den ontologıschen Vorrang der ubstanz, sondern auf das ontologısche Prinzıp der Ursache
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spielt seıne gerade in diıesem un wobel eıne entscheıdende
Unterscheidung ermöglıcht: „Ursache (aition) und Ursprung werden
dadurch unterschıeden, dass letzteres auch unpersönlıch verstanden WCI-

den kann, während eıne personale Zuordnung fordert.‘“
Was Personsein in der Trınıtätstheologie bedeutet, nng das 1l10que

ans 16 da 6S sıch definıtio nıcht auf Substanz, sondern auf Personen
bezieht „Dıie Worte Vater und Sohn gerade WI1Ie Geı1st) sınd Bezıehungen
des Person-Seins, 65 würde er nıcht notwendıg un: riıchtig se1N, das
1l10que auf eiıner anderen ene einzusetzen außer auf der hypostatıschen
oder personalen. Miıt anderen Worten, dıe entscheıdende, Urc das 1110-
JuUC entstandene rage 1St; ob dıie ontologısche Abhängigkeıt des (jelstes
einer Person entspricht oder nıcht Wenn das 1l10que theologısch akzep-
tıert werden soll, ann 11UT OUSLOdOS geschehen, das e1 auf der subs-
tanzıellen ene (wıe be1l Kyrıllos VON Alexandrıen, aX1mos der eken-
NCI, SS nıcht auf dıie ene der Personen.‘*

Trinitarische Formeln

‚„Monarchıe des Vaters“

DiIie Idee der ‚„‚Monarchıiıe des Vaters‘® wurde ın die Ööstlıche Irınıtätslehre
VON den kappadokischen Vätern eingeführt, dıe Monarchıiıe der Gottheıt

bewahren und dıe Gefahr e1Ines Irıtheismus auszuschlıeßen. Den Kap-
padokı1ern nach ist dıe Einheıit der eılıgen Dreıifaltigkeıit nıcht 11UT auf Eın-
e1ıt der Substanz bzw Energıien der dre1 göttlıchen Personen zurückzufüh-
ICH, sondern prımär auf dıe Ex1ıstenz elInes rsprungs DZW. einer Ursache in
der Gottheit Schlec.  1n, dıe identisch mıt der Person des Vaters ist Der
Vater ist dıe Ursache der Einheıt des Wesens un: der Energien der eılıgen
Dreıifaltigkeıt.

Obwohl dıie „Klarstellung“ dıe „„‚Monarchie des Vaters‘ in Gott ausdrück-
ıch akzeptiert (S 4, indem S1€e Ssagtl, dass dıe griechısche und dıe late1-
nısche Überlieferung dıe „‚Monarchie des Vaters‘‘ anerkennen, wırd nıcht
hınreichend erklärt, ob das 1l10que mıt der „‚Monarchıe des Vaters®‘ vereın-
bar ist ach der orthodoxen Ansıcht bezieht sıch dıe „‚Monarchıe des
Vaters‘‘ ontolog1sc auf dıe konstitutive ene der Irınıtät und bleıibt mıt

des persönlıchen göttlıchen Lebens, cdie ıne Person 1st, dıe Person des Gott- Vaters®”, Chris-
[OS Yannaras: Entwurf für dıe Eınführung ın chie Phılosophie, en 994 Yannaras, 233

49 Zizioulas, 1n Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger Heg.) a.a.0.,146
Zizioulas: ebı  \
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dem 1l10que unvereıinbar>!, enn CS ist unmöglıch, ZWel archat als
rsprünge des Hervorgehens auf cdieser ene einzuführen, ohne dıe Mon-
archie des Vaters zerstoren Der eıne (jott (Eınheıt) wırd VO Vater
bewahrt, nıcht VON der göttlıchen Substanz. Somıiut wiırft das 1l10que auch
dıe rage auf, ob 5 zulässıg 1st, ass (Gott mıt der Person des Vaters 1dent1-
fizıert werden darf oder ob, WwI1e arl ahner ausführte, dass ‚„Gott der Vater
uUuNsSeTIESs Herrn Jesus Chrıistus ist  .

In der westlichen Tradıtion g1bt auch die Position,>* dıe sıch dagegen
wendet, dass der Heılıge Ge1lst in einem „ster1ılen“ Zustand bleibt Dıieser
Posıtion nach sollte eıne Art rezıproke ewegung oder Kreisbewegung
geben, ass dıie innerttrinıtarısche ewegung nıcht mıt dem eılıgen
(Gjelst endet und damıt jede Subordination ausgeschlossen wırd. ach der
orthodoxen Auffassung aber wird dıe .„‚Monarchıe des Vaters“ (als arche,

ach der analytıschen Stellungnahme des ulgar.-orth. Prof. OfJju Koev (Sofa), 1in Alfred
Stirnemann, Gerhard Wilflinger He.) a.a.Q., 166 /Zu der rage, ob dıie „Monarchie‘“ ıne
Subordinatıon des Sohnes und des Ge1listes voraussetzt, „Eıne solche Schluss-
folgerung 1st jedoch 11UT 1m Bereıich der menschlıchen Erfahrung zulässı1g, ın dem cdıe IT
sache immer er als dıe Wırkung eingeschätzt wiıird. In ezug auf ott ist dieses T1ıte-
LTI1UumM unzulässıg. Be1l ıhm MNg dıie Ursache als Vollkommenheıt der persönlıchen 1€e!|
keine Folgen hervor, dıe wenıger ollkommen Sınd. S1e wünscht ihre Gleichwertigkeit
und ist alleın die Ursache für iıhre Gleichheıit. In ezug auf .‚Ott g1bt keinen Gegensatz
der keıine Gegenüberstellung zwıschen Ursache und olge, sondern g1bt Kausalıtät
innerhalb der einen göttlıchen atur. Diese Kausalıtät führt weder eıner außeren olge,
Wwıe iın der materıellen Welt geschieht, och eiıner olge, dıe sıch auflöst INn iıhr Ursa-
che S .“;\Koev‚ ebd /Zu der rage, ob die „Monarchıie“ der Gemeinscha der Personen
der eılıgen Dreıifaltigkeıit widerspricht, lautet dıie Antwort S ware [1UT eın unvollkom-

Versuch, dıe mıt orten unaussprechliche Gemeininschaft unter den Personen des
dreieinigen Gottes betonen Der ater ware Nıc 1m echten Sinne des ortes ater,
WEeNnNn nıcht In voller Gemeininschaft mıiıt den beıden anderen Personen waäre, deren Prin-
ZIp ist. Vom absoluten ater wiırd der absolute Sohn gezeugt und geht der aDsolute e1s
aus Diese TEe]1 absoluten Personen exıstieren ber N1IC rennt, Was ıhnen ihre Absolut-
heıt nehmen würde, sondern S1e sınd VON ‚wıgkeıt her In unte1ilbarer Einheit untereinan-
der und bılden den eiınen absoluten ‚ott In seiner T1N1LCA| Die Irınıtät ist eın esultal
ırgendeines Prozesses, sondern S$1€e 1st ıne ursprünglıche Gegebenheıt. Ihr Ursprung ist In
iıhr selbst und nıcht ber ıhr. Es g1bt nıchts, Was s1e übertreffen könnte e ‚Monarchie‘
AauU| sıch alleın in ıhr, Urc s1e und für sıe  AA Koev, eb  - ach der Auffassung der OE
holıken (ın Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger Hg.) a.a.OQ., 2 DbZw. der umänen
(1n Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger Hg.) a.a.0.,158) gleicht dıe „Klarstellung‘‘
die Monarchia mıt der Protarchia des Vaters d} iıhrer Bezugnahme autf dıe KK  R
(Nr. 248), weilche das /Zweıte Konzıiıl VON Lyon Wwıe olg deutet ‚Gemäß der ew1gen (Ord-
HUNg der göttlıchen Personen in ihrer wesensgleıichen Gemennscha ist der ater der
Ursprung des (jelistes als ;  rsprung hne Ursprung (DH ber uch als ater des
eingeborenen Sohnes mıt diesem das ‚eıne Prinzıp", AUSs dem der Heılıge e1s
hervorgeht‘‘ (S8 18, 19)

52 Hryniewicz, in Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger He.) a.a.OQ., K

— 390 s a 8 8 a e a
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aition, etc) mıt diıeser rezıproken ewegung auf der konstitutiven ene
elımınıert; eıne solche ewegung ware 11UT auftf der perichoretischen ene
des innertrinıtarıschen Lebens möglıch Deswegen g1bt 6S auf konstitutiver
ene Z7WE1 Möglıchkeıten: der Ursprung In (Gott wırd mıt dem Vater
identifizıert, dass der Vater der „Ursprung ohne Ursprung ist  LA Das
würde ausschließen. dass Sohn oder Ge1lst auch rsprung se1n könnten.
Der Geist bzw der Sohn ware eiıne Ursprung des Sohnes DZWw. des
(e1istes (Spiırıtuque bzw Fıl10que). Dann gäbe Z keine Grenze für weiıtere
Spekulatıonen, eLWa, dass auch der Ge1lst DZW. der Sohn den Vater hervor-
bringen könnte.

„Wesensgleıche Gemeinschaft“‘

In der päpstlichen „Klarstellung“ wırd dıie NECUC orme „wesensgleıche
Gemennschaft“‘ Ooder ‚\die Kommuntikatıon der wesensgleıchen (jeme1ln-
schaft‘ verwendet, dıe für den einzı1gen Ursprung bezugnehmend auf den
Ausgang des eılıgen Ge1istes VO Vater und VOoO Sohn steht. Man hest 1m
Dokument (S 17) „DIie Tatsache, dass 1n der lateinıschen und alexandrı-
nıschen Theologıe der Heılıge Geılst VO Vater und VO Sohn ın iıhrer
wesensgleıchen Gemennschaft ausgeht (DrOELST), bedeutet nıcht, dass 6S das
göttlıche Wesen oder dıe göttlıche Substanz 1st, dıe In ıhm ausgeht, sondern
vielmehr. dass jene VO Vater und VO Sohn, dıie S1Ee gemeiınsam aben,
mıtgeteılt WIrd.‘“ uch dıe olgende Erklärung l dıe lateinısche und or1E-
hısche TIradıtıon versöhnen DZW. das 1l10que verteidigen und belegen, dass
dıie lateinısche der griechıschen entspricht (S 20) „„Wenn das 1l10que der
lateinıschen TIradıtion in riıchtiger Weılise verwendet wiırd, [1USS nıcht
einer Subordination des eılıgen Ge1istes in der Dreifaltigkeıt führen uch
WENN die Katholısche Kırche betont, ass der Heılıge Gelst VO Vater und
VO Sohn be1 der Mıtteilung ihrer wesensgleıichen Gottheit ausgeht, erkennt
SIE nıchtsdestowen1ger dıe Wiırklıchkeit der ursprünglıchen Bezıehung des
eılıgen Ge1lstes als Person mıt dem Vater eiıner Beziıehung, dıe dıie orl1e-
chischen Väter miıt dem Begrıff ekporeusts ZU USATUC bringen.“

Aus orthodoxer 1 ann dıe „wesensgleıiche Gemeinnschaft‘“ nıcht als
„e1In einziges Prinzıp“ des usgangs des eılıgen Ge1istes akzeptiert WeTI-

den, weıl Gemeninschaft dıie perichoretische ene des innertrinıtarıschen
Lebens der Personen ITI und dıe Perichorese des gemeınsamen inner-
trinıtarısches Lebens (wechselseıtige Selbsthingabe 1m Daseın dıstıinkter
Personen) bedeutet, aber auf keinen Fall einen wechselseıtigen rsprung
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(Grund) für dıe Mıtteilung ihrer Substanz als Beweggrund ihrer konstituti-
VE Identıität ist.° Das (1 dıe Miıtteilung z.B der göttlıchen Substanz
des Vaters ZU Sohn, dıie uUurc dıe („dem Wesen acCH:) Zeugung zustande
kommt und den USATuC ihrer Gemeininschaft darstellt, bedeutet nıcht dıie
Miıtteilung eInes hypostatıschen Propriums den Sohn, welches als
ınkommunıkable bzw. unübertragbare Proprietät des Sohnes außerhalb des
Rahmens ihrer „„dem Wesen nach‘‘ Gemeininschaft und Perichorese 1eg
Weıl also mıt anderen Worten auf der ene der geme1ınsamen Substanz
jede trinıtarısche Person iıhr Wesen (Seıin) den anderen mıtteilt, würde dıe
Erklärung der Substanz ZU konstitutiven Tınzıp’ der Personen automa-
tisch die eine Person 7ZA R Ursprung der anderen machen. Somıiıt hat der
Ausdruck „wesensgleıche Gemennschaft“ als Ursprung oder Prinzıp des
eılıgen (je1istes einen zweıdeutigen Charakter DıIie Zweıdeutigkeıt
besteht in der Tatsache, dass der Heılige Ge1lst seinerseılts AA einen als
altıaton (Folge), AL anderen als altıon (Ursache) für dıie Konstitution der
Person sowohl des Vaters als auch des Sohnes betrachten ware So
ware aber völlıg inakzeptabel.

„Princıpalıter”
DiIie „Klarstellung“ ‚sıeht‘ keinen Unterschie: zwıschen der ‚„‚Monarchıe

des Vaters‘‘ und der Formel des Augustinus, ass der Heılıge Ge1lst Aaus
dem Vater „principaliter‘ hervorgeht. In der westlichen Theologıe stellt
sıch aber heute dıe rage, ob dıe Formel principaliter des Augustinus
nıcht WITKI1C 1CDE, ass der Vater das princıpıum SEe1 und nıcht mehr also
keın princıipium bezüglıch beıder Personen, Vater und Sohn: keıne
UÜNA SPLratio 1mM Sınne des Konzıls VO yon ach eıner Interpretation,”
dıe ZUT Monarchıie des Vaters ührt, bedeute das principaliter, dass der
Vater das princıpıum Nal und dass I1a eın zweıtes Princıpium 1ın dıe j5as
nıtät hineinpressen ann Diese Interpretation VOTQaUS, ass die Formel

54 Vgl Metropolıt VO  —_ oldau und Bukowıina Daniel Ciobotea (lası) 1nN: Alfred Stirnemann,
Gerhard Wilflinger Hg.) 4a40 158 uch dıe Altkatholiken weisen auf dıe mangelnde
Konsequenz der „Klarstellung‘‘ hın, eutlc zwıschen der Ebene (der Mıtteilung der
Substanz und der ene der Ursprungsrelationen (konstitutive ene der Personen)
unterscheıden, (ebd., 113) uch ach der bulgarıschen Auffassung WIT dıe etonung
des Besıtzes un: der Mitteilung der göttlıchen ubDbstanz VO ater dıie Iheologıe In dıie
vornızänısche Periode zurück, (ebd., 167)

55
Vgl (inobotea: ebd., 159
Behauptet VO öm.-kath Prof. Hans-Joachim Schulz (Würzburg), 1n Alfred Stirnemann,
Gerhard Wilflinger Hg.) A, 1253
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principalıter wichtiger als dıe Formel VON Vater und Sohn als UNUM DFINCL-
pıum In ezug auf den eılıgen Ge1lst sSe1 ach einer anderen Interpreta-
t10n aber, dıe sıch AdUuSs der Nachprüfung der Formeln UNUM DrYINCIDILUM der
Kapıtel und S und des principaliter erg1bt, lasse sıch jedoch zwıschen
beiden eine Hıerarchie feststellen, wobel der USArucCc des principaliter
er einzustufen sSe1 als der des UNHNUM PDrInCIDLUM.

Die ernITage, dıie dUus orthodoxerCmıt dem principaliter in /usam-
menhang gebrac WIrd, 1st, ob diese Formel notwendıg dıe Unterordnung
des Sohnes im ontologıschen Hervorgehen des Gelstes bedeute „Und dıes,
we1ıl das 1l10que Zwel rsprünge der persönlıchen Ex1istenz des (je1listes
vorzuschlagen scheiint: IDDie eiıne davon (der Vater) annn dıie ursprüung-
1C Ursache (principaliter) genannt werden, während der andere (der

als eiıne zweıte (nıcht principaliter) Ursache betrachtet werden annn
DıiIie Dıskussionen, sowochl In der eıt des Photios als auch In Lyon und
Florenz-Ferrara scheiınen dıesem he1iıklen un eiıne spezılısche Aufmerk-
samkeıt gew1ıdmet en ESs 1st keın Zufall, dass griechische Iheologen
se1ıt den Zeıten Photios auftf den USATuC bestanden: MONOS ALtLOS ho pater
(der Vater 1st dıe einz1ge rsache sowohl des Sohnes als auch des (Je1S-
tes‘>7 Wenn also Augustinus den Ausdruck principaliter verwendet, wırd
dieser der Oorme MONOS AaLtios ho pater (der Vater 1st dıie einz1ge rsache
nıcht gerecht, da das principaliter eıne Zweıtursache nıcht AaUSSC  1ebt Das

Konzıl V{}  —_ Lyon formuhert, dass der Vater des Sohnes als dessen Vater
„„ZUSa mıt dıesem das “eine Prinzıp: Ist, S dem der Heılıge Ge1ist
hervorgeht‘ und rag somıt nıchts ZUT Klärung dieses Sachverhaltes be1
Aus diıesem TUnN: 1st CS noch hotwendıg verdeutlichen, ob das prinCi-
paliter des Augustinus mıt dem „alleinıgen rund und Ursprun  0o der
griechıschen Kirchenväter gleichbedeutend 1st.

CI o  Nyıou
Eng mıiıt der rage der einzıgen Ursache äng auch das Pro-

blem der exakten Bedeutung der Teilnahme des Sohnes Hervorgehen
des Ge1istes. Für dıe Beschreibung se1iner Q1 wırd cdıe Formel e

214hyio (durch den verwendet. Diesen Ausdruck ebenso
ein1ıge Väter. WIeE der aX1mos der Bekenner, der Johannes VOIN

Damaskus und, WECNN auch NUr ımplızıt, der Gregor10s VON yssa DIie

56 Ausgeführt VO Itkath Prof. erwig Aldenhoven ern ebd., LA
57 Z1izi0ulas: ebd., 142
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vatıkanısche „Klarstellung‘‘ merkt 1er SEC1 ‚„„das Fundament, das der
Fortführung des gegenwärtigen theologischen Dıalogs zwıschen 0_
en und rthodoxen dıenen muss®“ (S „Das 1st prinzıplell eptabe
und ann noch dazu hinzugefügt werden, ass dıie Diskussion dem
Blickwınke der ‚alleınıgen Ursache‘ stattfiindet “, * die schon erwähnt
wurde. Im Allgemeinen ist dıe Formel ‚di Y

AaUuUs orthodoxerA eiıne
Betrachtung WE  z

Im Lichte der orthodoxen ynthese der lateinıschen und griechischen
Doktrin des ew1gen rsprungs des eılıgen Geıistes, WIEe S1e VON aX1mos
dem Bekenner formuliert wurde,>? annn In der eılıgen Dreıifaltigkeit eıne
ew1gZe, tiefe und einzigartige Beziehung zwıschen dem Sohn und dem He1-
1gen Ge1lst festgestellt werden, „indem ST selben eıt der Vater als alle1-
nıge Ursache des eılıgzen Ge1lstes bekannt wıird‘‘. ©0 Unter diıesem Gesıichts-
pun ze1gt dıe Formel did foU ekporeuomenon (der seinen Ursprung
VOIN Vater urc den Sohn hat), WI1IEe S1e VO Basılıo0s,°) VOoO Max1-
mos®? und VO Johannes® VONn Damaskus verwendet wurde., „weder
auf einen zweıten Ursprung des eılıgen Gelstes AdUus dem Sohn noch hat
S1e den Sıinn eInes Instrumentes, sondern eInes Zieles (teL0s) S1e welst auf
die Tatsache hın, dass der Heılıge Gelst seinen rsprung VOoO Vater In Un
für den Sohn hat, dem Sohn innewohnt mıiıt dem Zie]l der ülle der Gemeınn-
schaft‘‘.©* Das bedeutet, dass dıe des Sohnes beiım Hervorgehen des
Geistes nıcht kausal se1n annn

Vermittelnde
elche aber annn die des Sohnes beım Hervorgehen des Gelistes

seın? Der Gregor10s VON yssa akzeptiert mıt Nachdruck, dass der
Sohn eine Art „vermıiıttelnde‘‘ (mesiteia) beım Hervorgehen des Ge1l1s-
tes spıielt. Wenn dieser Kırchenvater als Vorbild wırd, dann
INUSS zugegeben werden. ass 1m Begrılf eEkKDOrEUSLS des Geistes VO Vater
der Sohn eine „vermittelnde‘‘ hat, dıie aber nıcht eine instrumentale
Bedeutung auf der konstitutiven ene impliziert und deswegen keınes-

5 /1zi0ulas: ebd., 143
59 Domnum Marınum, 91, 36A-B47)
6() Ciobotea: ebd.. E55

De Spirıtu S5ancto, B BDA

63

62 Quastiones ad Ihalassıum, 90, 726
Dıialogus Contra Manıchaeos 3: 94, s FZB: 94, 48—-849A
Ciobotea: ebd., E
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kausal se1n kann.® „„Das 1l10que ingegen, WI1Ie 6S tradıtionell VOCI-

standen wurde, bıllıgt dem Sohn keıine ‚vermittelnde‘ sondern
eine, dıe ıhn mıt dem Vater in der Einhauchung des (je1istes auftf eine uie
stellt Der USdAruCcC „l scheıint mıt der Theologıe des 1l10que, WIe
65 der Westen immer verstanden hat, nıcht übereinzustiımmen

Kann aber diese des Sohnes anhand der Präposıtion dia (ek tOU
Patros dı hyioU) ausgedrückt werden? Dies scheıint e1in Vorschlag des
HI aX1mos und anderer patrıstischen Quellen seInN.

Die Problematı des SE y1o0u  ..
Bezüglıch des Siınngehalts des Ausdrucks ‚„di 0.  hyioü lassen sıch 1im All-

gemeınen In der Patrıstik 7WEe]1 Bedeutungen feststellen 5’1) be1 manchen
Stellen bezıieht siıch das dia auf dıie Ousia, 1im Siıinne der Einheıt der Ousıia,
und be1 den me1lsten Stellen bezieht CN sıch auf die ökonomische Trinıtät.
Das lateinısche 1l10que, WI1Ie 65 se1t Augustinus aufgekommen sel. eNtSpre-
che nıcht dıiıesem ‚dI hyioü  c“67

ADie eıne Bedeutung des OE AyLO In ezug auf die Substanz in der
Irımtät und der Einheıit der Substanz hat spekulatıven an  er und macht
keıne Aussage über dıe innertrinıtarısche Wiırklıichkeit selbst. Für dıe Kır-
chenväter ist die Unbegreiflichkeit und Unaussagbarkeıt der immanenten
TIrınıtät Faktum ‚„„Das Begreıfen S@e1 für den menschlıchen Verstand unmOg-
lıch. das zum-Ausdruck-bringen och unmöglıcher. Auf dıiesem Hınter-

C668ogrund se1 auch das O verstehen.
Be1l Johannes VOoN Damaskus finden sıch sowohl dıe orme < TORE o  hyioü

als auch der USdaruc „„der eılige Geist) geht AU S dem Vater hervor und
ruht auf dem Sh“ Aus diesem Vergleich wırd ersichtlich, dass das dıa
nıcht im Sınne eiıner (weıteren) Ursache des Hervorgangs des eılıgen
(e1istes verstehen 1st Das dia bedeutet hierbe1i „Der Heılıge Geist geht
1rCc den Sohn hervor als 1im Ne Selender. Der Hervorgang erfolgt
nıcht nacheıander, sondern gleichzeıtig, ‚.nicht nebene1lmander, sondern
ineinander‘. Der yrı VON Alexandrıen sagl, der Heılıge Ge1lst 1

65 ach der Ansıcht VO  — Zizioulas, könne die „Vermittlung“ ıne Einbezogenseıin (1n-

66
volvement) des Sohnes edeuten, ber keine verursachende (causatıve), ebd., 197
Zizioulas: ebd., 148

6 / Das ist das rgebnı1s der Forschung des griech.-orth. Prof. Theodoros Nikolaou (Mün-
chen), der gleichzeıtig dıe rage tellt, WwW1e der Ausdruck Adid ton (für den Sohn)
verstehen sel,; ebd.. 178
Nikolaou: eı  Q,
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VO Vater in den Sohn hıne1ln. Diese rklärung des dia kommt dem ANS-
TuUuC des Ruhens 1m Sohn sehr ahe S1e ermöglıcht CS auch VON dia foOoU
Hyıou (durch den Sohn hındurch) sprechen, ohne damıt elne zweıte
Ursache verstehen.‘“°

nsofern 1st eıne are Eiınordnung des dia In dıe immanente oder ökono-
mısche ene außerst problematısch, we1l In der alexandrınıschen The-
ologıe nıcht [1UT heilsökonomiısch auf dıie na und ahrhe1ı nämlıc dıe
nerg1e), sondern auch auf das Wesen Ousia) bezogen wIird. „„Auf ortho-
doxer Seıte 1st noch nıcht gC In welchem Sınn das dı (per fılıum)
sıch VO 1l10que untersche1idet und nıcht mıt ıhm gleichzusetzen ist.‘‘/0
Die „Klarstellung” (S allerdings erweckt geradezu diıesen Eındruck, als
ob das dia fOU dem 1l10que sehr nahe ame

Der Ausdruck >> dı wiırtt VOT em zwelerle1 Fragen auf, dıe nach
einer Antwort verlangen. Zum eınen gılt 6S erklären, dass dieser Aus-
TUC in keıner Weise eine zweite Ursache iımplızıert. Zum anderen 1st auf
die rage, WAarumm der Gelst auch CGelst des Sohnes ist: elne Antwort
geben Die Evangelıen sprechen VO ‚Geist des Sohnes‘ bZzw. VO ‚Geist
durch den Sh“ für dıe heilsgeschichtliche Sendung, aber nıemals VO

„Sohn des Geistes‘, ass INan nıcht auf eın Spirıtuque kommen annn
.„„Die Aufgabe für dıie Zukunft wIırd Se1N, darüber reflektieren, auf wel-
che Art INan dıe Konstitution der Irınıtät mıt dem innertrinıtarıschen
en kombinıieren könne‘‘/1

DIie schwıer1ıgen TODIEMeEe der Interpretation olcher Formeln, WIe z B
des Al L  hyioü lassen sıch auch be1l iıhrer uiInahme In lıturgische Texte
wıderspiegeln. Diese Tatsache ann mıt einem e1ıspie. VO lıturg1ischen
en der Kırche verdeutlıcht werden: Die Lıturgie des Großen 5Samstags
VOT Pfingsten hat VON Johannes VON Damaskus die Formel ‚‚der Heilige
Geist geht VOo. Vater hervor UN ruht auf dem Sohn“ übernommen. S1e
vermı1ed jedoch dıe Forme!l „„dia tOoU 06  hyiou „Die lıturg1ischen lexte selen
e1in E afür, Was dıe Kırche rezıplert habe 1C alle edanken und
Texte der Väter selen In dıe Liturgie eingegangen.‘“ /“

Das 1st dıe Interpretation VOon Ciobotea, der dıe englısche Übersetzung des dia In der
„Klarstellung“‘ mıt der Präposıiıtion DYy,; dıie als Alternatıve through the Son des KYy-
rıllis angeboten wird, nıcht für angebracht hält, ebd.. 179
(10botea ebd., 179
Ciobotea: ebd., 180, der uch meınt, ass auf der ene des innertrinıtarıschen Lebens
War vVon gegenseıt1iger Selbsthingabe gesprochen werden kann, jedoch n1ıC. auf der
Ebene der Konstitution der Tınıtät, ebd., 180
Ciobotea: eDd., 179
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„1m Sohn ruht‘“

Der Ausdruck „IM Sohn ruht‘ (en hyiö anapauomenon) des Johannes
VON Damaskus könnte auch als eine Alternatıve gesehen werden. ® Seine
Bedeutung wırd VON der „Klarstellung“ anerkannt, In der dreimal auf-
trıtt in dem schon erwähnten Zıtat Adus der Münchener Erklärung (S

in dem zıt1erten Satz des Johannes VON Damaskus: „Der Heilige
Geist 1sSt eine substantielle ra die In ihrer eigenen, verschiedenen
Hypostase, die Vo. Vater ausgeht UN IM Worte ruht, hetrachtet WIr. und

1M Kontext der Reflex1ion über die göttlıche 1eDE. dıie ihren rsprung
1mM Vater und 1mM „Schn seiner MEa ruht Der gleiche Gedanke wiırd auch
zweımal in den Anmerkungen des P erwähnt, ohne Jedoch Jjeweıls dıie
Konsequenzen daraus zıiehen. Dieser Ausdruck, „obwohl (ST- sıch auf dıe
immanente Dreıifaltigkeıit bezieht, ann NUTr mıt der ontologıschen an-
g1igkeıt in /Zusammenhang gebrac werden, WIeE die ekpÖreusts und das
1l10que verlangen würde‘‘. /* Er ann aber nıemals kausal, sondern NUTr

perichoretisch se1InN. Warum?
[<Es wurde schon erwähnt, ass der USArTuC NOn hyio keıne kausale

des Sohnes in der ekpÖreusts des Gelistes VO Vater einführt, sondern
auf dıe Tatsache der Eınwohnung des (Gje1istes 1m Sohn hinweist. Der Ge1lst
hat selinen Ursprung 1im Vater un wohnt dem Sohn inne („In und für den
Sohn‘‘) Auf diese Weise wırd das Ziel telos) der Eınwohnung oder des
Ruhens angegeben, das hıerbel nıcht als Inaktıvıtät verstehen ist, SOMN-
dern als dıe des 1e18 und der Kolinon1a der Personen. Diese des
innertrinıtarıschen Lebens betrifft nıcht dıe konstitutive ene der Per-

des Sohnes und des Geıistes, sondern 11UT dıie periıchoretische, worauf
S1e auch offenbart wIırd. Nur ın diıesem Sınn vergleicht der Johannes
VON Damaskus die Formel „niımmt se?nen rsprung VOo. Vater FE den

73 Hıer dıe Ansıcht des öm.-kath Prof. Waclav Hryniewicz u  ın „„Das Fılı1oque ann
einerseıts ahres und Wichtiges ausdrücken, andererseı1ts ze1igt ber eın SEWISSES
Ungleichgewicht. Es sagt nıchts ber das gegenseıltige Verhältnıis zwıschen dem Sohn und
dem e1s In diıeser Hınsıcht stellt dıie Fılıoque-Formel ıne Schwierigkeit 116 für den
esten selbst dar. Das Problem ann N1IC gelöst werden, WE [11all 1U die früheren
Positionen verteidigt. Der Begriff des Ruhens des eistes‘ auf T1STUS In der e1t und In
der Ewigkeıt ermöglıcht einen wirklıch ökumenıischen /ugang ZUT rage des Verhält-
N1sSses zwıschen dem Sohn und dem e18! Der Gedanke, ass der e1S! sowohl in der
wıgkeıt WIe uch In der eıt auf dem Sohn ruht, WTr besonders der antıochenisch-
syrıschen Iradıtion ahe S1e g1bt vielleicht dıe este Möglıchkeıt eines Z/ugangs
ZU Verständnis des erhältnısses zwıschen dem Sohn und dem Geist”, ebd., 6566

/4 Zizioulas: ebd.. 148
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Sohn‘‘> mıt der „nımmt seinen rsprung Vo Vater un ruht Im Wort‘‘, '©
dıe sıch er auf den Ursprung des (je1istes beziıiehen. Konkreter sagt
„Der Heilige Geist 1st eiIne substanzielle AC: erfasst In seiner eigenen
distinkten Hypostase, Adie VOo. Vater ausgeht un IM Wort ruht‘‘.!' Auf ahn-
1C Weıise drückte der Gregor10s Palamas die ew1ge Beziehung ZWI1-
schen dem Sohn und dem eılıgen Ge1lst aus „Der Geist des allerhöchsten
Wortes 1st WIe eiIne unaussprechliche 1e des Vaters für dieses Wort, das
auf unausSSprechliche Welise gezeugt ISL. FEine iebe, derer AasselDe Wort
und der vielgeliebte Sohn des Vaters gegenüber dem Vater bedarf (chretai):
aber insofern den Greist hat, der mut ıhm Vo. Vater ausgeht (SYANDFO-
elthönta) UN) In gleicher Natur In ıhm ruht. ‘S

DIie Formel ‚Im Sohn ruht‘ hatte also nıe dıe Intention, derselben Absıcht
WI1e das 1l10que dıenen. Sıe ist ınfach eın Versuch, dıe ontologısche
Beziıehung zwıschen dem Sohn und dem Ge1lst auf der periıchoretischen
ene des innertrinıtarıschen Lebens beschreıiben (Janz anders das
1l10que, welches sıch auf dıie yDarxis, also auf den us des Werdens
des (Ge1istes bezieht In cdieser Problematık ist nach dem Johannes VON

Damaskus nach Lolgenden Begriffen untersche1iden: ekpOreusiS, dıe
gleichbedeutend mıt echein fen yparxin (hat seine Exıiıstenz von) 1Sst,

phanerostis (Manıifestation), die eW1g und innertrinıtarısch 1st und sıch
dı hyioü ereignet, und metdadostis fe ktisel Vermittlung an der Schöpfung),
welche sıch wıiıederum dı ereignet.

Unterscheidungen
Diese Unterscheidungen beziehen sıch auf verschledene Begrıffe, dıe in

der östlıchen und westlichen Iradıtion Verwendun fanden, sowohl den
ew12en Prozessus der ekporeustis des eılıgen Geıistes, qals auch se1ıne zeıt-
lıche Sendung In dıe Welt auszudrücken. Der chwerpunkt hler 162 auf
dem Sinngehalt der Begriıffe in beıden Iradıtıonen und autf den Auswir-
kungen der sprachlichen Dıfferenzierungen beıder TIradıtiıonen cdieser
Begrıffe.

75 De Fıde 0OdOXAa, 94, 849A, CXEK LOD I1a7p0C UHEV Ö1 YıoO EKTOPEDOUEVN>.
76 De Fıde Orthodoxa, 94, 8SO5B, II0.tp0C MNOENXOUMEVN K A0y@

AVANADOUMEVNV>.
77

78
De Fıde 0doxa, 94, S05RB
Capita Physica, Theologıca, 150, 145A
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Ekpöreusts Un PDPFOCESSLO
FEın wichtiger un der „Klarstellung“ 1eg In dem, mıt Nachdruck

zwıschen der appadokıschen ekpÖreusts und der lateinıschen DFOCESSLO
unterschıeden WIrd, aber auch anerkannt wiırd, dass unfreiwillıg eıne
alsche Gleichwertigkeıt 1m 1NDI1C auTtf den ew1gen Ursprung des Ge1lstes
zwıschen der Ööstlıchen Theologıe der ekpOoreustis und der lateinıschen 1Ea
ogl1e der DFOCESSLO betont wıird (S 13) elche sprachlıche Abstammung
und welchen theologıschen Sınngehalt en diese sehr unterschiedlichen
Begriffe ?

Ekporeusı1s
DIie ekpöreustis bedeutet der „Klarstellung“ nach nıchts anderes als 1Ur

dıe Ursprungsrelatıon des Gelstes ZU einz1ıgen Vater, der der UTSPIUNSS-
lose Ursprung der Dreıifaltigkeıit ist Diese Relatıon bestimmt der Kappado-
kıschen Betrachtung nach nıcht NUr dıie hypostatische Proprietät des e1ıl1ı-
SCH Geıistes, HrCc. dıe se1ne Hypostase VON der gemeInsamen Substanz der
Gottheiıt unterschıeden wiırd, sondern S1e <1bt auch dıe besondere M 1GE
tenzweılse seıner ew1gen Hypostase S WAarTr sıcherliıch der rTegO-
r10S VON Nazıanz, der definıtiv dieses Wort Z} Eıgenbeegriff für dıe Se1ns-
e1igentümlıchkeıt des eılıgen Ge1lstes emacht hat Vorher wurde jedoch
bereıts ÜTre den Basılıos e1ın wichtiger Schritt Basılıos VeEI-

wendet das erb ekporeuesthail nıcht 1U für den eılıgen Geıist, sondern
auch für den Sohn, dennoch, 6S ist für ihn eın termınus technicus, der dıe
hypostatısche Proprietät des (je1istes angıbt. Für dıie Kappadokıer, beson-
ders für Basılı0s, 1st das erhb ekporeuesthai gleichbedeutend miıt dem erb
proerchesthai und wırd sSOmıt nıcht 11UT für den Geist, sondern auch für den
Sohn verwendet. ber in se1ıner trinıtarıschen Auslegung des Psalmverses
‚die Himmel sınd UNC: das Wort des Herrn (des Vaters) gemacht Un all
sein HeerE den AUC: (den Geist) seiInes undes CES sagtl
ausdrücklich ‚der Heilige (Greist geht auch VO. Vater UUS, aber nıcht gEN-
nethös AalSo In der Seinswelise des Sohnes), sondern als AUC. SEeINES
Mundes,'? HT dıe Interpretation des ekporeuesthail VON Joh 16,25 als
aucC se1INESs undes SC Basiliosfl alle Voraussetzungen, ass das

/9 Homuilia In Psalmum - 29, 333B., «SQIC OQUV ÖNUIODPYOG A0oyoc EUTEPDEWOE TOV

OVDPAVOV, DTA ITIvevua TOU GE0D, TOPO. LOD I1atp0C EKTOPEVETAI (TOUVTEOTIV,
TOUD OTOUATOC XDTOU, IV 1A00 ECwOev KTIOUOATOV UDTO KOIVNG, AAA WC (DEOD EXYOV TNV
DITOOTAOLV OCACNC, ANOTOAC DTA) ÖUVOMEIC OUVETEQEPE>.
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ekporeuesthal HFe dıie anderen Kappadokıer, besonders Gregor10s VON

Nazıanz, AB ermıInNus technıcus für dıe hypostatısche Proprietät des (je1S-
tes wiırd, welche auch dıe besondere Seinswelse des eılıgen Ge1istes
angibt.“®°

Process10

Dagegen 1st das lateinısche DFOCESSLO ein allgemeınerer egr1 der nıcht
11UT den ew1gen Hervorgang und dıe zeıtlıche Sendung des Ge1lstes angı
sondern der „Klarstellung“ ach (S 13} auch dıe Miıtteilung der wesensgle1-
chen Gottheit des Vaters den Sohn und des Vaters urc un:! mıt dem
Sohn den eılıgen Gelst bezeichnet. Das Substantıv „PFrOCEeSS10” stammt
VO erb procedere (=proerchesthal) ab 81 mıt dem In den alten late1-
nıschen Übersetzungen des Neuen Jlestaments, aber auch In der Vulgata
VON Hıeronymus, sowohl das erb ekporeuesthai (Joh als auch das
erb exerchesthail (ausgehen) (Joh 86,42) wiedergegeben WwIrd. Somıiıt 1st
eine semantısche Übereinstimmung zustande gekommen zwıschen dem
ekporeuesthal, das gemä den Ööstlıchen Kırchenvätern des Jahrhunderts
den ew1gen Hervorgang des Gelstes bezeıchnet, und dem exerchesthal, das
nach der Ausbreıitung des Arıanısmus im Westen nıcht L1UT dıie heilsge-
schichtlıche Sendung des eılıgen Ge1istes in dıe Welt bedeutet, sondern
den lateinıschen Kirchenvätern nach auch seınen ew1gen Hervorgang VO

Vater. Demzufolge <1bt dıe Verwendung des er procedere in der late1-
nıschen theologıschen Tradıtion nıcht 11UT aUSSC  1eßlic dıe ew1ge Her-
un des Ge1istes sondern auch diese des Sohnes, WI1Ie auch iıhre e1ls-
geschichtliche Sendung in dıe Welt Deswegen ist dıe Anmerkung der
„Klarstellung“‘ (S 13) richtig, dass das Bekenntnis der Lateiıner für den
eılıgen Ge1lst CX Patre procedentem” eın 1l10que implızıt mıt einschloss,
das später In ihrer lıturg1schen Version des ymbolums OINZIE eingeführt
wurde

Dıe orthodoxen Stellungnahmen der päpstlıchen „Klarstellung‘“ en
auf den personalen arakter der Ursprungsrelatıon hıngewlesen, dıe sıch
In der ekpOoreusis 1rg und ZUT Unterscheidung der Personen dient Gleıich-
zeıtig en S1e aber besonders das Element der Freiheıit betont, welche

Der griech.-orth. Prof. Georg210s Martzelos (Thessalonik1), in Alfred Stirnemann, Ger-
hard Wilflinger Hg.) aal 185 Mehr azu InN: Martzelos: Geschichte der rthodoxen
Theologie und Spirıtualıität, Thessalonıkı 2002, 4445
Sıiehe „Esprit-Saint“‘“, ın Dicthonnaire de Theologie Catholique VI: 758 Carrigues, A Z
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UTC den Begrıff der personalen Relatıon als Freiheit VON jeder Kausalıtät
(der Substanz) eingeführt WIrd. Es wurde besonders qaut dıie rage inge-
wlesen,. ob dıe Übersetzung des termınus eKDOFEUSLS In anderen prachen
tatsächlıc das Element der Freiheit ausdrücken kann, welches dıe oT1E-
hısche Sprache uUurc diıesen ermInus ausdrückt:

DIie Auswirkungen der sprachliıchen Nuancen auf den theologısch-dog-
matıschen Gehalt des Begrıffs ekporeusiSs, den die Ööstlıchen Kırchenväter
se1ıt dem Jahrhunder: gebraucht aben, dıe ahrne1 über die hypo-
statısche Ex1istenz des eılıgen Gel1istes und seıne Bezıehungen ZU Vater
und ZU Sohn auszudrücken, lassen sıch prinzıpıiell auf olgende Ursache
zurückführen: „Das hlegt hauptsächlıch daran, WIEe dıe ‚Klarstellung‘ fest-
stellt (S 10), ‚dass die MensCNHIiichAe Sprache nıcht imstande 1st, adäquat das
unaussprechlıche Mysteriıum der eılıgen Dreifaltigkeit auszudrücken,
welches UNSeETC Worte und UNseceIC edanken übertr1 Wenn das 1st,
dann MUSSsSeEN WIT dıie klaren und entschıedenen Worte Jesu Christi AaUus Joh
1526 akzeptieren. Nämlıch der Heılıge Gelst entstammt nıcht aUuUs dem
Vater als eın natürliıcher achkomme (proienesisS), sondern geht VO

Vater AUuUSs (ekpOreusiS), Was eigentlich bedeutet, dass zwıschen dem Vater
und dem Ge1ist keıne Bezıehung der prolenesiS, sondern eine ekpÖreusts
besteht‘‘$2

Semantık der ekpöreusts
Wıe sprachlıch das Element der Freiheıit HrC das erb ekporeuesthal

in den Sinngehalt des Begrıffs ekpOoreusis hıneıin kommt, lässt sich fol-
gendermaßben beschreıibendurch den Begriff der personalen Relation als Freiheit von jeder Kausalität  (der Substanz) eingeführt wird. Es wurde besonders auf die Frage hinge-  wiesen, ob die Übersetzung des terminus ekpöreusis in anderen Sprachen  tatsächlich das Element der Freiheit ausdrücken kann, welches die grie-  chische Sprache durch diesen terminus ausdrückt:  Die Auswirkungen der sprachlichen Nuancen auf den theologisch-dog-  matischen Gehalt des Begriffs ekpöreusis, den die östlichen Kirchenväter  seit dem 4. Jahrhundert gebraucht haben, um die Wahrheit über die hypo-  statische Existenz des Heiligen Geistes und seine Beziehungen zum Vater  und zum Sohn auszudrücken, lassen sich prinzipiell auf folgende Ursache  zurückführen: „Das liegt hauptsächlich daran, wie die ‚Klarstellung‘ fest-  stellt ($ 10), ‚dass die menschliche Sprache nicht imstande ist, adäquat das  unaussprechliche Mysterium der Heiligen Dreifaltigkeit auszudrücken,  welches unsere Worte und unsere Gedanken übertrifft‘. Wenn das so ist,  dann müssen wir die klaren und entschiedenen Worte Jesu Christi aus Joh  15,26 akzeptieren. Nämlich: der Heilige Geist entstammt nicht aus dem  Vater als ein natürlicher Nachkomme (proienesis), sondern er geht vom  Vater aus (ekpöreusis), was eigentlich bedeutet, dass zwischen dem Vater  und dem Geist keine Beziehung der proienesis, sondern eine ekpöreusis  besteht®2;  Semantik der ekpöreusis  Wie sprachlich das Element der Freiheit durch das Verb ekporeutesthai  in den Sinngehalt des Begriffs ekpöreusis hinein kommt, lässt sich fol-  gendermaßen beschreiben: ‚... Pöros bedeutet: ein Weg durch etwas,  Pass, Furt, Übergang, Brücke. Das Verb poreio, abgeleitet von pöros,  bedeutet: in Bewegung setzen, begleiten, jemanden durch etwas hindurch-  führen, sich den Weg bahnen. Die Hauptidee ist hier also: sich in Bewegung  setzen. Wenn man die Präposition ek hinzufügt, so bekommt man die  Bedeutung: fortschicken, jemanden ausgehen lassen. Die reflexive Form  ekporelomai bedeutet: sich auf den Weg machen, ausgehen müssen, sich  kundgeben.  Im Gegensatz zum passivischen ‚entstammen‘ (proienai) ist im Begriff  ekpöreusis die Idee der Freiheit der energetischen Handlung ausgedrückt.  ‚To pneüma t&s alethetas hö parä toü@ Patrös ekporeüetai‘ (Joh 15,26)  bedeutet wörtlich: der Geist der W_ahrheit‚ sich herleitend (selbst, frei) vom  2 Die These stammt vom bulgar.-orth. Prof. 7otju Koev (Sofia): a.a.O., 169.  478Poros bedeutet: eın Weg uUurc W  5
Pass, Furt, Übergang, TuCc Das erb DOFEUO, abgeleıtet VO  —; DOTOS,
bedeutet: in ewegung SCIZEN; begleıten, jemanden urc 1NndurcNn-
führen, sıch den Weg bahnen DıIie Hauptidee ist hler also: sıch In ewegung
selzen Wenn INan dıe Präposıtion ek hınzufügt, bekommt INan dıe
Bedeutung: fortschicken, jemanden ausgehen lassen. Dıie reflexive orm
ekporeuomal bedeutet: sıch auf den Weg machen, ausgehen MUSSEeN, siıch
kundgeben.

Im Gegensatz ZU passıyvıschen ‚entstammen‘ (proienal) 1st im Begriff
ekporeustis dıie Idee der Freiheit der energetischen andlung ausgedrückt.
SO pneÜmMa fes aletheias hÖ pard fOoU Patros ekporeuetal‘ (Joh
bedeutet wörtlıich: der Ge1ist der Wahrheit, sıch herleitend (selbst, rei VO

82 DiIie ese Stammt VO ulgar.-orth. Prof. OtJu Koev Sofa) O: 169
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Vater und nıcht der VO Vater ausgeht (lateinısch: procedit). Eıigentlich ist
eiıne SanzZ SCHAUC und richtige Übersetzung VON ekporeuetal nıcht möglıch,
weder in Lateın noch in irgendeiner anderen Sprache. In diıesen Überset-
ZUNSCH die Idee VOoN der Freiheit der energetischen andlung. Diese
dee ist urc das passıvische „herkommen‘ ersetzl, Was 1im griechischen
rıgina. nıcht vorhanden ist Aus diesem TUN: gelangen dıe Forscher
der Schlussfolgerung, dass das ekporeuetail nıcht in Übereinstimmung steht
mıt seinen Übersetzungen In andere prachen.

Daraus resultiert die Komplıizıiertheıit des TODIeEemMS ‚Sich herleıiten:
oder ‚sıch sendend‘ ıng bezüglıch des eılıgen (Gje1istes sehr ZTOD, wäh-
rend der Begriff ‚ausgeht‘ den Sınn verändert. er L11USS Ial eiıne
beschreıibende Methode benutzen, dıe 1ın ezug auf dıe kurze dogmatısche
Formulierung aber nıcht nwendbar ist. Das ist eın ema für eine späatere
Dıskussıon, in dıie das wertvolle patrıstısche Zeugn1s eingeschlossen WCI-

den ann und INUSS, welches die Stimme der alten Kirche 1st und
das als olches eınen unvergänglıchen Wert hat.‘°S$ Im Übrigen mMussen dıe
Forscher beachten, worüber CTE forschen: Es geht hıer nıcht iırgendeine
Theorıe oder Idee, CS geht das en (Gjottes.

Ekpoöreusts und Drolenal
Es ist historisch gesichert, ass in der griechischen TIradıtion immer eiıne

are Unterscheidung zwıschen dem Kappadokıschen ekporeuesthai und
dem alexandrınıschen prolenal stattfand: Das ekporeuesthai bezıieht sıch
ausschlıießlic auf den ewigen Hervorgang des (Ge1istes alleın VO Vater.
Das proienal wurde hauptsächlıch für die Bezeichnung der he1ilsökono-
mischen Abhängigkeıt des (Ge1istes Vo Sohn und manchmal für dıe
Beschreibung der Mıtteilung der göttlıchen Substanz ıhn (alexandrı-
nısche Jradıtion) verwendet. Somuıit, und insofern der Geist der gemeı1n-

Substanz eresen) teilhat, empfängt &ß S1e ZU eınen als Person
Urc dıe ekpoOreustis alleın VOoO Vater; ZU anderen empfängt S1e aber
auch VO Sohn als ‚„substanzıell (OuSLOdÖS) in iıhr und VOoN iıhr ausgehend
(proiön)‘, da S1e ein geme1ınsamer Besıtz der Te1 göttliıchen Personen 1st
(Kyrıllos VON Alexandrıen, aX1mos der Bekenner,

Das alexandrınısche proienal ann nıcht mıt ekpöreustis iıdentifiziert
werden, WIEe CS dıe „Klarstellung“‘ behauptet (S In der Formulhierung des

83 Diese interessante semantısche Analyse der ekpDÖFreEUSLS sStammıt ebenfalls VO  — Koev: a.a.OQ.,
169-170
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Kyrıl! ‚„.der (Ge1lst geht VO Vater und VO ne aus  .. (prOeLsST) wırd
eullıc ass CR VON der göttlıchen Substanz ist, der substanzıell (OUSLO-
dÖöS) In ıhr un! VON ıhr ausgeht (proiÖn)‘.® Ebenso macht S1e klar, dass das
prolenal be1l den alexandrınıschen Vätern sıch nıcht 11UT auftf dıe ene der
na (Energı1e) bezıieht, sondern bevorzugt auf dıe Substanz. In dıesem
un o1bt alsoO unterschiedliche Akzente sowohl be]1l den Alexandrınern
als auch be1l den Kappadokı1ern. Die rage, dıe sıch 1UN tellt, Ist: WI1Ie Ianl

erklären kann, ass das proLeNal, das sıch auf dıe Substanz bezıeht, nıcht
das leiche 1st WIEe dıie ekpöreusts. der anders formulıiert: Was ist dann der
Unterschie zwıschen prolenal und ekpOreusis in ezug auf cdıe Subtanz?
„Diese rage ist VON orthodoxer Seıite och nıcht geklärt::; zumal yI1L
Ssagl, ‚„„der Heılıge Ge1lst SsStrome VO Vater ıIn den Sohn hinein‘‘®. e1 das,
dass das prolenal sıch darauf bezıeht, ass der Ge1ist sıiımultan un geme1n-
Sd: 1m Vater und 1m Sohn 1st, aber nıcht, ass der Heılıge Ge1ist seinem
Ursprung nach auch VO Sohn stammt? Aiese Unterscheidung 1st eilıner-
se1ts klar, andererseıts annn INan S1e nıcht völlıg erklären.‘‘$'

DiIie orthodoxe ese "ABEE Bezıehung dieser beıden Begrıffe 7AHR 1l10que
lautet: Das 1l10que bezieht sıch auf dıie ekporeusis, nıcht auf das protenal,
deswegen sollte proienal mıt dem 1l10que nıcht vermischt werden: „Diese
Vermischung kommt insofern zustande, als CS auf der ene der Substanz
eine 1l10que o1bt Das 1l10que bezıieht sıch aber darauf, W1e dıe Per-
SON des (Gie1listes entsteht. Das hat aber nıchts mıt der gemeınsamen Subs-
tanz (un, der dıie dre1 Personen teilhaben Das 1l10que hat mıt den
Unterschıeden zwıschen den Personen (un, WI1e sıch also eiıne Person
VON der anderen untersche1idet. Der Heılıge Ge1lst z.B untersche1det sıch
bZzw entsteht als eigene Identıität urc dıe ekpÖreusiS, nıcht Urc dıe
Substanz“‘‘$®S. anche westlıchen Theologen sınd der Ansıcht, dass dıe FThe-
ologıe nıcht sStarr und bsolut auf ein1ge Begrıffe, WI1IEeE 7B ekpOreusIiS,
beharren darf, sondern CS ware den entsprechenden Voraussetzungen
möglıch, zumındest auf der ene der Termimnologıe eıne systematısche
Weıterentwıicklung dieser Begrıffe durchzuführen.® e1ıspie aliur ist dıe
X4 Ihesaurus, T 585A («MDOEIOI ÖE KL ATDOC KL Yı100, TDOONAOV OTI HC DEa EOTILV

OVO1AC, 0VOLWOMC ADTN KL EC AUTNGC TDOTOV>).
85 Ciobotea: a.a.Q., 180
86 Thesaurus, E3 SN
87 Ciobotea, eb  Q
XS Lizioulas: QaO- 181
89 Wiıe z.B dıe öm.-kath Professoren Hans-Joachim Schulz (Würzburg) und Adelbert

Davids (Eıchstäi Schulz bringt als eıspie. eıner olchen Weıterentwicklung den Begriff
LO208S „Hınsıchtlich des ‚O0g0S ist testzustellen, ass dıe nızaänısche Theologıe etwas
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Verwendung ZUT Angabe der hypostatiıschen Proprıietät des eılıgen Ge1ls-
{es des egrı1ffs „Heıilıgung“ (a21a4SmMmOSs) ure den Basılı0s, bevor dıie
ekpOreusStis VO Gregor10s VON Nazıanz He ihre Ableıtung VON

Joh 15:26 als terminus techniıcus festgelegt wurde. Von aher, behaupten
diese ITheologen, annn diese termınologısche Festlegung (der ekpöreustis)
nıemals eine absolute se1nN, WENN INan dıie bıblısche Iransparenz wahren
11l

Zum ema der Weıterentwicklung VON dogmatıschen Begriffen wird
aus orthodoxer 1C betont, ass sıch dıe Theologıie nıcht mıt hypothe-
tischen S1ıtuationen befasst, sondern S1e reagıert immer auf Herausforde-
TUNSCH, dıie eıne Gefahr für iıhre ahrhe1ı darstellen Die Festlegung der
ekpOreustis als termınus technicus stellt eiıne solche Reaktıon der Kırchen-
vater dıe Ablehnung der Göttlichkeit des eılıgen Ge1lstes dar. „Die
Verwendung VON ekpOreusisS ist nıcht eiıne prıvate Meınung des TeZO-
L10S VON Nazıanz geblieben, S1e wurde VON anderen Kıirchenvätern aufge-
oriffen und 1m Konzıl und Glaubensbekenntnis rezıplert. uch alle WE1-

Konzılıen des ersten Jahrhunderts en S1E rezıpiert. ıne solche
Formulıerung ist aus orthodoxer 1C nıcht ehebig austauschbar.‘°%0

Processio und proienal
Irotz gewIlsser Ahnlichkeiten wırd allgemeın anerkannt, ass dıie late1-

nısche DFOCESSLO nıcht mıt dem alexandrınıschen proLleNal («MDOTEVAI>)
identisch ist.?! Irotz der Aussage des Kyrılls: „Der Geist geht VO. Vater
und Vom ne AU y (DFrOÖEeLSL); 1St augenscheinlich, N Von der 2OltT-
lichen Substanz LST, der substanzıell (OuSLOdOöS) In ihr un Von ıhr ausgeht
(DrOLON) LE wırd das alexandrınısche proilenal des (Ge1istes VO Vater und

geschützt diesen Begrıiff mıt Jesus TISTUS gleichsetzte. Das prechen VO 020S ann
jedoch [1UT das Hervorgehen des Sohnes bezeıchnen, und N1IC dıe Zeugung, 8! INnan
e1m bıblıschen 1ıld bleiben Es o1bt einıge Stellen 1im 1Inn des Hervorgehens. Von er
können diese Festlegungen nıemals ıne absolute sSCHL e a.a.OQ., IS Davıds utz!
dıe Tendenz ZUT Weıterentwicklung indem meınt, ass UT eıt der Kappadokıer dıe
Leute, dıe den Heılıgen Gelst geglaubt aben, das auf ıne Sanz andere Weıse
haben‘“‘, a.a.OQ., 183
Larentzakis, a.a.OQ, 184
Ähnliche Posıtion vertritt uch dıe „Klarstellung“‘, „‚S5elbst für den NTI1 ann der
Begriff ekpöreusis, 1mM Unterschie: ZU Begrıff „ausgehen” (proj1enal), NUr ıne Ur-
sprungsbeziehung ZU Ursprung hne rsprung der Dreifaltigkeit charakterıisieren: Iso
ZU Vater.‘“‘

Y2 Thesaurus. 13 585A582
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VO Sohn NI1ıe mıiıt dem ekpoOreustis des (Ge1istes VOoO Vater identifiziert, und
deswegen annn 6S keıne Ursprungsrelatıon für den Ge1lst ausdrücken. „Das
proienal bezieht sıch auf die Tatsache., ass der Heılıge Gei1ist zugle1ic und
gemeınsam dem Vater und dem Sohn innewohnt, ıhr gegenseıt1iges Be1sam-
mense1n manıfestierend“®>, denn .„der Heilige Geist stromt VO. Vater In
den Sohn (en fO HyiO)E Im Gegensatz azu beschreıibt dıe DrOCESSLO, WI1Ie
schon erwähnt wurde, nıcht 11UT die heilsökonomische Bezıehung des (Jje1lSs-
tes den anderen göttlıchen Personen der Dreifaltigkeıit, sondern geht
auch auf die Ursprungsrelatıon des Gelstes 7A58 Vater eın

An diese Unterscheidung anknüpfend, könnte INan meınen, ass auf
der ene der Substanz doch e1in 1l10que gäbe och WIeE die ‚„Klarstel-
lun  06 selbst konstatıert, unterscheidet der lateinısche Begrıff des procedere
eben nıcht zwıschen den beıden griechıschen egriffen VON ekporeuesthal
und proienal, da Ja e1 wlederg1bt. „Genügt das, das Beharren der
lateinıschen Iradıtion auf dem 1l10que erklären? Der aX1mos
Bekenner scheı1int das denken Für ıhn WAarTr das 1l10que nıcht häretisch,
weı1l seıne Absıcht arın bestand, nıcht das ekporeuesthai, sondern das
prolenal des (je1istes beschreiben Das ble1ibt eın wertvoller Hınwelıs.
obwohl dıe welıtere Geschichte ıhn ignorleren schien.‘“>

Was dıie Krıiterien der orthodoxen bzw. der katholischen Te hınsıcht-
ıch ihrer Lehren über den Ausgang des eılıgen Gei1istes sınd, lässt sıch gul

der ausgleichenden Darstellung der alexandrınıschen und der late1-
nıschen TE über den Ursprung des eılıgen Geıistes, dıie der Maxı1-
IHNOS erarbeıtet hat, blesen .„Der Vater ist der alleinıge Urgrund des
gezeugten Sohnes und des eılıgen Gelistes urc ekpOreusiS, aber das
prolenal oder dıe DFrOCESSLO des eılıgen (je1istes HTE den Sohn ist keıne
ekporeusis 1mM Sinne eiıner Ursprungsbezıiehung, sondern eıne Manıfesta-
t10n des Geıistes, ausgehend VO Vater in den Sohn und für den Sohn, also
en innerpersönlıches eschen un:! Bındeglıed zwıschen dem Vater und
dem Sohn.‘%e

93

94
Ciobotea, a.a.Q, 155
Thesaurus, DE SA

95 Zizioulas, a.a.Q., 144
10botea, ehı  }
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Immanente Un Ökonomische Irınıtat

Ergänzend den Unterscheidungen I1USS noch gesagtl werden, ass dıie
„Klarstellung“ über die vorgeführten termınologıschen Unterscheidungen
hınaus UT unzureichend zwıschen immanenter und ökonomischer Trıinıtät
untersche1idet, Sanz schweıgen zwıschen OQusı1ia und Energlen. Dıie ‚„„Klar-
stellung“ beschreı1ibt In den etzten Paragraphen (S 24—8 26) den (Ge1lst als
abe der 1e des Vaters den Sohn und versucht, über die Idee VO

aMOTIS des Augustinus hınauszugehen. Hıerzu entstehen AdUus

orthodoxer 1C beträchtliche robleme, da ZU eiınen dıie „Klarstellung“
dıe unumkehrbare Ordnung der Dreıifaltigkeıit derart zusammenfasst, dass
der Ge1lst als ‚„„der (Ge1lst AdUus dem Sh“, aber der Sohn nıemals als ‚„der
Sohn Aaus dem Ge1lst“ (Gregor10s VON ySsa, axXx1ımos der Bekenner,
genannt werden annn Zum anderen beschreı1ibt s$1e den Gelst als ew1ge
abe der 416 des Vaters ZU Sohn mıt bıblıscher FeXTtE: welche
ausnahmslos keıne immanent trinıtarısche, sondern UT heilökonomische
Bedeutung en

An dieser Stelle wurde noch einmal eıne CH«:"c elebung der iıchen
Schwierigkeıt zwıschen der westlichen und Ööstlıchen theologıschen Tadı-
t10n festgestellt, nämlıch das Problem der fehlenden Unterscheidung ZWI1-
schen der ew1gen und der ökonomischen ene des göttlıchen Seıins, des-
SCH Folgerungen weıtreichende Konsequenzen en Be1 alldem ist
beachten, dass das 1l10que NUTr auf der ene der Theologia für dıie O...
dox1e e1in Problemfall 1st Dies gılt nıcht für dıe ene der Oikonomia.
Bezeichnen für cdiesen un 1st dıie Haltung des Gregor10s Palamas?/:

14Er diese orme SCH hyio nıcht ah und 1st bereıt, auch eın „ek
07 Konkret sagtl ‚„ Von der Schrift wırd Iso für den Geist eın doppelter Ausgang rO0dos

gepredigt; enn wird VO ater Urc den Sohn dUSSCDQOSSCH, WEeNnN du wiıllst uch und
vVO Sohn, ber alle cdıie Aazu würdıg sınd, In denen il ruht und innewohnt. Diese ist dıe
Bewegung un! der Ausgang, WENN du wıllst uch ekporeusIis, des Geistes WIT werden
1er NnıC ber Namen etreıten und schleC reden denn aVl nenn uch ekporeustis
das Ausgießen des Gei1istes ber es Fleısch, das TISTUS geglaubt hat, WENN sagtl
‚Gott, als du Vor deinem /olk herzogst (en SN ekporeuesthali), als du einhergingst In der
Wüste, da hehte die rYrde‘ (Ps ‚6—9)” (<H ÖE TOD IIveEDUATOC TDOO00C ÖITTN O10 HS
OE0OTVEHOTOD KNDÜTTETAI VPAQNS TNOXEITAI VOP LOD I1atp0C A1C TOUD Y100, &E1 0E BoÖlel KL

TOUD Yı0D, ET TWAVTAC TOUC ACIODC, OLG K EMNAVANAQDETAI KL £VOIKEIL. AvtTn OQUV KIVNOIC
K TDOO0OG, &1 ÖE Bodle Kl EKTOPEVOTIG DOE VOD TEDL 1A00 OVOUOATOV CDVYOUANYOÜUVTEG

AOXNUOVNOWMEV, TEI KL Aaßıo ÄEYVEL GE0OC EKTOPEVEOOEOAI HETW TOD (MOD
OQOU, Ö1GDaLIVE U} EDNUO® M ECE1LO0ÖN (Dal EKTOPEVOIV EvtaDOa AEYOV
HV LOUD ITIvedDuatOC EKXDOTLV ET TAGCOAV TAPKO. HV EIC ApIOTOV MIOTEDOAOAV »), Zwel Be-
weılisreden (apodeiktikoi [ö201 dyo) A 29, 25- Schriften des Gregor10s Palamas, Hg

Bobrinskoy, Chrıistou, E N
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AGtoU AyLO Hervorgehen des Gelstes akzeptieren, das ın orthodoxer
Weıise also ökonomisch) ausgelegt 1st Wenn 1m Bekenntnis des 10NY-
S10S Areopagıtıs eıne „Quellgottheit“”® (pe2e€a) bzw „gottzeugende (Jott-
heı1it‘“ (theo2gÖno0s theotita) akzeptiert, VON der der Ge1lst ausgeht, akzeptiert
wiß damıt auch noch eiınen doppelten (heilsgeschıichtliıchen) Ausgang bzw
eın doppeltes Ausgießen des Geıistes, Was nachgebend auch als Hervor-
SUNS8 (ekpOreustisS) bezeiıchnen kann; das CI der Ge1lst geht eWw1g N dem
Vater hervor, ruht auftf dem Sohn und wırd „VONn beıden““ (ex mfoin) auf dıe
„Würdıigen“ (AXLOUS) dUSSCROSSCH. Diese Meınung VON Gregor10s Palamas,
welche in ursprünglıcher dem Keım nach angelegter Oorm in einem
exfi VON Gregor10s VOoN Nyssa” finden 1st, wurde bereıts 1m Jahr-
hundert VO Patrıarchen Gregor10s Kypriotes!“ entwiıckelt.

VerweIlse auf Aussagen des Gregor10s Palamas, der den Ge1lst als
„eine ATI der Laiebe‘‘ (er05): des Vaters ZU Sohn betrachtet. oder auch
des hl Johannes VON Damaskus, der den Gelst als 1m ne ‚ruhend“ (anda-
pauOmeneON) beschreı1bt, eıgnen sıch aum ZUT Untermauerung Mloquıisti-
scher-augustinischer Thesen. da sS1e. eher Erwägungen der He1ilsökonomie
entspringen. Anders als der Augustinus und dıe römısche 99  arstel-
lung  c& leıten dıie östlıchen Theologen dıe ew1ge Bezıehung des eılıgen
Ge1istes 7A1 Sohn nıe VOn der He1ilsökonomie ab Damıt ist auch SC-
schlossen, ass dıie oben erwähnten Formulierungen in eine leiıche ıch-
tung zıielen WIEeE das 1l10que.

Damıt 1st klar, a eın Fehler wäre, würde INan das 1l10que, das In
der He1ilsökonomie gegeben 1st, infach auf dıie immanente Irıinıtät n_
den 4SSCIDE würde für G1B Spırıtuque gelten, das INan WENN CS denn
geschähe Adus der Beziehung des Sohnes ZU Geist aus der Heilsökono-
mı1€e ableıten könnte. Darum bereıiten auch auf Projektionen hınzielende
Aussagen der „Klarstellung“ WI1Ie dıe olgende (S 27/) ein1ge chwier1g-
keıten: „Dıiese des Gelistes 1im Innersten der menschlichen Ex1ıstenz
des menschgewordenen Sohnes (jottes entspringt einer ew1gen rınıta-
rischen Bezıehung, R® dıe der Gelst in seinem Geheimniıs als abe der
1e dıie Bezıehung zwıschen dem Vater als Quelle der 416 und seinem
vielgelıebten Sohn kennzeıichnet.“

0X De iVINI1S Nominıibus S 641D; 645B
99 «I IVEDUO MEUGÖNKOTEC (DEOD TOUTANOUOPTODV A0y®, KL DAVEDODV ADTOD TINV

EVEDYELOV>», Oratıo Catechetica agna, 45, 1/B; vgl Johannes VOonNn Damaskus, De
Fıde Orthodoxa, 94,

100 De Processione Spirıtus Sancti, 142, P
101 Capıta Physıca, Theologıca, 150, 11421921 RO ANTAFE
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Demzufolge ist eiıne Klarstellung des Unterschıieds zwıschen der 1imma-
nenten und der heilsökonomischen Dreıifaltigkeıt besonders wıichtig „Die
Theologıe des Augustinus, der dıe vatıkanısche ‚Klarstellung‘ OlgL, ist

W1Ie schon festgestellt wurde In dieser Hınsıcht problematisch.““'
Somıit stellt sıch dıie rage, ob GS jemals 1mM 1l1o0que ZUT eıner Übereinstim-
MUNS kommen könnte, ohne eıne iınıgung über die Unterscheidung
zwıschen der iImmanenten und der heilsökonomischen Irınıtät erzielt
aben, und auf elne Posıtion kommen. ass INan dıe Bezıehungen,
welche dıe dre1 trinıtarıschen Personen In der ÖOkonomie verbinden. nıcht
In das ew1ge en (jottes einsetzen annn „Die päpstlıche ‚Klarstellung‘
1st in dieser Hınsıcht sehr unbeiredieend.

Die Versöhnung der griechischen mit der lateiniıschen Tradıtion
hei der rage der ekpÖreusSis

DIie Absıcht der päpstlıchen „Klarstellung“ für das 1l10que WALrl, dass
„seıne vollständıge Übereinstimmung mıt dem, W ds das Ökumenische
Konzıil VON Konstantınopel 1im re 38 ] In seinem ymbolum bekennt, 1Ns
I6 gerückt werden annn der Vater als Quelle der SaAaNZCH Dreıifaltigkeıt,
einz1ger Ursprung sowohl des Sohnes als auch des eılıgen (Ge1istes‘“. Diese
Formulıerung erweckt den Eındruck. ass dıie Überlieferung hiınsıchtlich
des usgangs des eılıgen Ge1lstes einheıtlıcher Sel, als S1e In der Wırk-
ichke1 1st. Dies entspricht jedoch nıcht eiıner SCHAUCH Lektüre der ext-
ZCUSCN der Überlieferung, auch WEeNN durchaus anzuerkennen 1St, dass 6N

wen1gstens für die patrıstısche e1ıt eine breıte geme1iınsame Grundlage g1bt
Somuit stellt sıch dıe rage, und WI1Ie B möglıch wäre, eıne Konvergenz
für en Tradıtiıonen bezüglıch des Fılıoque-Problems erreichen.
Gleichzeitig taucht auch die rage über dıe beıder Iradıtionen be1l
der Bestrebung eıner olchen Versöhnung auf.

Das Haupthindernis
Wıe schon erwähnt wurde., hat das Fılıoque-Problem eınen doppelten

Charakter den formalen (der Eınfügung) und den theologıschen (1im
Bereich der Irınıtätslehre). Das £1 das Haupthindernis auf dem Weg ZUT

Versöhnung bleibt sowochl dıe beständıge Anwesenheıt der Eınfügung 1im

102 Zizioulas, aa 14 /
103 Lizioulas, ehı  »
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als auch dıe Theologıe des 1l10que als solche Um el Iradıtıonen
versöhnen, 1st einerseıts e1in VON beıden Seliten akzeptierter us

iinden, das 1l10que streichen, andererseı1ts elıne möglıchst weıtge-
en Konvergenz In der Irınıtätsliehre beıder Iradıtıonen erreichen.
Hınsıchtlich des theologıschen e11s des Fılı1oque-Problems, ordert der
Westen für se1ıne LÖösung eine Formel 1iinden, dıe dıie ew1ge Bezıehung
zwıschen Sohn und Ge1lst In eıner VON beıden Seılten akzeptablen Weise
formulıeren ann Diesbezüglıc sınd dıe Bemühungen des estens: NECUEC

trinıtarısche Modelle formuheren VON ogroßer Bedeutung und lassen
r ass S1€e€ eiıne vollständıgere Beschreibung der ew1gen Bezıie-
hungen der Personen der eılıgen Dreieimigkeıt elsten.

DIie der TIradıtiıonen

DiIie eıner Iradıtion findet sıch grundsätzlıch in der Erneuerung.
Das ei das Problem VON Ost und West 1st dıie Erneuerung ihrer Tradıti-
ONeCN Mrc OH6 Synthesen, ohne sS1e zugle1c in ihrer Substanz verleug-
1C  - Iradıtion und Glaube ollten in einem Kontext erneuerTt und NECU

bestätigt werden. Diese Herausforderung besteht darın, dass dıe Chrıisten
beim Vollzug dieser Aufgabe nıcht 1n Konkurrenz zuelinander S0OI-

dern diıes gemeınsam tun Dıie konkurrenzfre1le Annäherung dıe TODIEmMe
fordert eın Ende des Vergleichs der Theologien (wıe auf einem arkt),
welche cdıe bessere Theologıe se1

Zur Überwindung des Fılıoque-Problems sollte 971) eiıne ynthese aus
der alexandrinischen. lateinıschen und kappadokıschen TIradıtion erge-
stellt werden und eın ezug nıcht immer 1U auf einzelne Passagen,
sondern auf dıie werden‘‘. 194 DIie zweıte Vorausset-
ZUNS ist für eın Öökumeniıisches Bekenntnis mıt posıtıver Perspektive sehr
wichtig, we1ıl sıch das en der Heılıgen Dreıifaltigkeıit un: das en der
Kırche als 'olk Gottes, Leıib Christ1i und JTempel des Heılıgen Ge1istes
vollsten auf der rundlage der eılıgen chriıft und spezle des

ze1gt. Von dıiıesem Standpunkt AUs ist CS bezeichnend, ass die .„Klar-
stellung“ mıt eiıner Liste VON Referenzen aus dem endet, welche
die Bezıehung zwıschen den triınıtarıschen Personen In ihrer heılenden und
heilıgenden 1e für den Menschen offenbaren. er “ st dıie ‚Klarstel-
lung eın Start für mehr systematısche und mehr ökumenische
Betrachtungen über uUuNnseren gemeınsamen Glauben dıe Heılıge Dre1-
104 10DO0OtLea 4:ä:0- TE
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faltıgkeıt 1im Allgemeınen, und für dıie Möglıchkeıt, gemeIınsam asse1lbe
ökumeniısche Glaubensbekenntnis bekennen, 1m Besonderen‘‘.1%

Beıispiele sowohl eiıner Synthese VON Iradıtionen, WIEe auch eiıner ökume-
nıschen Haltung ZU Fılıoque-Problem geben der aX1moOos der eken-
NeT und Gregor10s Palamas. dıie eben eıne solche ynthese versucht en
Der machte diıesen sehr dıfferenzierenden und ökumeniıischen Versuch

16) iın seinem TIe Marınos VON Zypern“, der nıcht VOIN einem
Lateıiner, sondern VON aX1mos selber Sstammt; der zweıte be1l der Beschre1-
bung*®” des eılıgen Ge1listes als 1e€ (eros) indem die entsprechende
Interpretation des Augustinus korriglierte und erganzte. In beıden Ver-
suchen kommt auch iıhr Respekt für Augustinus anls 1C ıne solche S yn-
these ist auch heute nötıg, deswegen ollten solche Beıispiele als. Wegweılser
für Öökumeniıische Prozesse gelten.

Heute sınd e1 Iradıtıonen fre1 VON jedem außeren wang Das el
6D besteht keine Notwendigkeıt einer polıtıschen Unıion zwıischen dem
Kalser VoNn yzanz und dem apst, sondern C gılt vielmehr dıie Ireue ZU

Evangelıum bewahren. Die rage, dıe sıch beıden Iradıtıonen tellt, ist
Auf welcher Basıs könnten el Iradıtiıonen erneuert werden, eine
Antwort sowohl für das formale Problem des Fılıoque-Zusatzes als auch
für se1ıne theologıschen Wurzeln geben können? Von westlicher Seılte
wırd als Ansatz FADSR Erneuerung vorgeschlagen, eıne Konvergenz fol-
genden Punkten versuchen:

Die notwendıgen Konvergenzen
Konvergenz IıIm dogmatischen Kern des Symbols Bezüglıch der

rage, dıie das Schicksal des 1l10que entscheı1det, hat sıch 1m Westen
mittlerweile eiıne interkonfessionelle Tendenz entwıckelt, dıe sıch für eıne
Streichung des 1l10que aus dem ymbolum VON einsetzt, ZU

Zustand der Tradıtion zurückzukehren, der VOT dem Schıisma herrschte.
Bezeichnend aiur ist dıe olgende römiısch-katholische Ansıcht .„Nıchts
hindert uns daran, den Dıalog über das Hervorgehen des eılıgen Gelstes
heute In WITrKI1IC ökumenischer Perspektive aufzunehmen und welterzu-
führen. DiIe westlichen un! östlıchen Tradıtiıonen MusSsSsen sıch in dıie A Sit-
periode VOT dem Schısma zurückführen lassen. Damals ex1istilerten dıe

105 Ciobotea: ebd., 160
106 Domnum Marınum., 91, 26A-B47)
107 Capita Physıca, Theologıica, 150, 1 144)DD-1 145A 77
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beiıden trinıtarıschen Theologıen In ihrer Verschlıedenheıit friıedlich neben-
eiınander. Desto mehr dürfen sıch dıe Kırchen Jjetzt nıcht VON theologıschen
Spekulatıonen gefangen nehmen lassen. Wiıchtig IsSt. dass S1e dıe (Gjeme11nn-
samkeıt des dogmatıschen Kerns 1m trinıtarıschen Glaubensbekenntnis
wıiıederentdecken und BEZEUSEN S

Was ist dieser dogmatısche Kern und WI1IEeE wırd im Westen verstanden?
AIMe Väter des Konzıls VON 381 wollten VOT em dıe TIThesen der Maze-
donı1aner verwerten. Gleichzeıitig vermıleden S1C CS, die Göttlichkeit und
Konsubstanzıalıtät des Gelistes explızıt behaupten. Ihre Intention WAdl,
den Pneumatomachen dıe den Gelst als VO Sohn geschaffen ansahen

erleichtern, sıch dem orthodoxen Bekenntnis anzuschlıießen. DiIie Aus-
Sarıc über das Hervorgehen des Gelstes bleibt aber paralle] ZU zweıten
Artıkel über den Sohn Wenn S1€e bekennen, dass der Sohn VO Vater
gezeugt 1st, wollen S1Ce damıt E ass nıcht AdUus Nıchts geschaffen
worden ist Wenn S1€e dann weiıter bekennen, dass der Gelst VO Vater aus-

geht, wollen S$1e ass der Geilst eın eschöp ist Das 1st In er
Eıindeutigkeıt das Bekenntnis ZUr Gottheıt des Geıistes, Sanz 1m ınklang
mıiıt den übrıgen pneumatologischen Aussagen des Symbols‘“!®,

Dies ze1gt, ass Ost und West 1m 5Symbol den dogmatıschen Kern
des gemeIınsamen aubDens anerkennen, we1l „dıeses Bekenntnis In ke1-
nerle1 Weıise dıe der ekporeustis des Geistes bestimmt, und ın dieser
Hınsıcht transzendiert 6 dıie spätere LE dıe sıch Y Teıl zwıschen
Monopatrısmus und Fılıoquısmus bewegte DIie Väter VON Konstantınopel
bekannten implızıt dıe Konsubstanzıalıtät des Ge1lstes als drıtter Person der
Irımität. Ihre Z/urückhaltung WarTr absıc  IC  n ass jeglicher Hınweis auf
eıne Beziıehung zwıschen dem Ge1lst und dem Sohn vermıeden wurde. Die
Formel Sagl ıntfach Der Ge1lst geht VO Vater AauUsS, insofern dieser den
einz1ıgen Sohn zeugt”.

Der dogmatısche Kern des dient deshalb weıter dem ökumenischen
Konsens der Kırchen, we1l seıne „Analogıe der ekpöreusts ZUT genesiSs
jeden edanken VON vornhereın ausschlıeßt, ass der Ge1ist ein eschöp
und dem Sohn untergeordnet se1 Das griechısche Orıginal des aubens-
bekenntnisses nthält dıe notwendige des auDens den eılıgen

| 08 Hryniewicz: Aa O:
ı Hryniewicz: ebı  y
| 10 Hryniewicz: ebd., S: atfur sprechen uch dıie WeIl1 Schlussfolgerungen VON Klingenthal

Kınführung).
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Gelst. Das Biwldle 1ma des Dıalogs bletet dıe Möglıchkeıt, ZUT Or1ginal-
form des Glaubensbekenntnisses zurückzukehren‘‘. !!

Konvergenz In der Beziehung zwischen Sohn Un Geist Da die ortho-
doxe Theologıe zwıschen ZWel ontologischen Ebenen für dıe trinıtarıschen
Personen, also eiıner konstitutiven und einer periıchoretischen, strıkt er-
scheıdet. ist für sS1e eıne solche Bezıehung 1L1UT auf der perichoretischen
ene des innertrinıtarıschen Lebens möglıch hne dıe ene der Bezle-
hung zwıschen Sohn und Ge1lst SCHAUCI definıeren, rief das emorTran-
dum VON Klıngentha azu auf, das 1l10que In jedem Fall nehmen,
da C585 e1 dıe myster1öse und wiıirklıiche Bezıehung VON Sohn und
Ge1lst gehe 1ne Nıcht-Klärung dieser Beziehung würde eın Nıcht-ernst-
nehmen der enbarung iımplızieren. .„„Dıie emühungen VON Palamas
gehen In diese ichtung und versuchen Augustinus korrigieren
und ergänzen.‘“

ufgrun dieser ZWel ontologıschen Ebenen In der Irımnıtät 1st der He1-
lıge Ge1lst nach der orthodoxen Sichtwelise auf Je unterschiedliche Weıise
(Gje1lst des Vaters und Ge1ist des Sohnes ET ist Gelst des Vaters, we1l VO  3,
ıhm seinen Ursprung nımmt (konstitutive Ebene). Er ist (Ge1ist des Sohnes,
weıl der Sohn das Ziel se1INESs Hervorgangs ist Der Ge1lst gehe VO Vater
dqus und ZU Sohn oder In den Sohn hınem, W1e 6S yrıllos VON Alexan-
drıen sagt Der Ausdruck dia FtOU be1 Max1mos, Johannes VON Damas-
kus und Gregor10s Palamas hat nıcht den Sınn eines Instruments oder einer
zweıten Ursache, sondern eInes TeiS (teLOS) Dies kommt auch 7u Aus-
TuC wenn CS £1 Der Heılıge Gelst geht VO Vater hervor und ruht in
dem Sohn Das en ist hıerbeli nıcht als Inaktıvıtät verstehen, sondern
als die des 1e1s und der Gemeninschaft (periıchoretische Ebene). 4
Alleın das perichoretische innertrinıtarısche en zwiıngt die Orthodoxıie
irgendwie das 1l10que nıcht ersatzlos abzulehnen, ohne eine Formel ZELE

Beschreibung der innertrinıtarıschen Beziehung zwıschen Sohn und Ge1list
vorzulegen. .„„Die Aussage; dıe mMan In München (1982) wählte (und dıe
auch das römısche Dokument ulnahm), könnte e1in möglıcher Ansatzpunkt
se1n‘“114. Der Heılıge (Ge1lst geht VO Vater AdUusSs und ruht im ne In Zeıt
und Ewigkeit.

111 HAryniewicz: ebı  Q
112 Ciobotea: ebd.. 178
113 Ciobotea: eb  \
114 Ciobotea: eb!  -
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Im Westen, WECNN VON göttlıchen Herkunftsvorgängen gesprochen wiırd,
wırd zwıschen der Ordnung er Bewegung) ‚von und der Ordnung <Zu
unterschıieden, ohne e1 die ontologısche ene der Ordnung des 1110-
UJUC klar definıeren. Irotzdem kommt 11a der Feststellung: „„Das
1l10que spricht 11UT dıe Sprache der Ordnung : VON : sagt aber nıchts über
dıe Ordnung ‚ZUS über dıie ewegung ZU Vater. Das bedeutet, das
1l10que annn eıne potentielle Gefahr für dıe westliche Theologıe werden,
WEeNNn S1e 1UT eiıne ewegung, eiınen Aspekt des ew1gen Lebens des Gelistes
betont. Es geht nıcht 11UT eıne Subordinatıon des Geı1istes mıiıt en
weılteren Implıkationen sondern auch dıe (Gefahr selıner Entpersön-
lichung.““! Der Ausweg VON olchen efahren, der sıch aber 11UT auf der
perıchoretischen ene efiindet, wırd beim Johannes VOoN Damaskus
erkannt und könnte AUsSs westlicher 1C tolgenden Konsens möglıch
machen: ‚„Dıe beıden Iradıtiıonen können damıt einverstanden se1N, ass
der Ge1st VO Vater AUus Z Sohn hın hervorgeht. ach dem eılıgen
Johannes VON Damaskus geht der Gelst VO Vater dUus, auf dem Sohn

ruhen und In ihm bleiben Er bleibt aber nıcht 1mM ne als Endzıiel,
sondern kehrt zurück ZU Vater. SO wırd die Dreıifaltigkeıt dıe ollkom-
HOE koinonia der göttlıchen Personen, das gegenseıtıge und ew1ge Aus-
g1ieben der Liebe.““116 Demzufolge könnte aus westlicher 3C e1in gemeın- S e ‘ 252a 2a n aa a

Bekenntnis mıt patrıstıscher Fundıerung hiınsıchtlıch der Beziehung aa Wa 35 9 Edes Sohnes mıt dem Ge1lst Ww1e olg aussehen: „Der Ge1lst geht eWw1g hervor
VO Vater, A Sohn hın, und kehrt zugle1ıc ew1g zurück VO Sohn
ihrem Vater hın, VO  — dem S1e el ihren Ursprung haben‘‘H!7

Al dies ze1gt, WIE sıch e1 Iradıtıonen annähern und versöhnen kön-
1919  - .„Mıt ıllen, einander zuhörend, ann 11a einem rund-
konsens zwıschen den Ööstlıchen und den westlıchen Christen über den ” P 9 T D aa
ew1gen Ausgang des eılıgen Gelstes gelangen und ıhn gemeınsam aus-
drücken.‘‘118

Zusammenfassend ann Ian Im Rahmen des Öökumenischen Kon-
SCHNSCS scheınt dıe westliche Theologıe nach und nach der Überzeugung

gelangen, ass der Vater dıe „alleınıge Quelle und Ursache‘ der Trıini-
tat 1st Der Osten seinerse1ts ist mehr und mehr bereıt. dem Sohn eiıne
geEWISSE vermiıttelnde (0)  S hinsıchtlic des Hervorgehens des Gei1stes
| 15 Hryniewicz: ebd.,
| 16 Hryniewicz: ebı  »
117 Hrynıiewicz: eb  *
| 18 Hryniewicz: ehı  Q, Vgl uch Michael Iorre, St John Damascene and S{ OMa Aquiınas

the Eiternal Procession of the Holy Spirıit, In SVIQ 38, No C P 1994, 313
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zukommen lassen, dıe aber in keıner Weıise dıe Monarchie des Vaters
beeinträchtigen sollte und auf dıe Trıinıtät hınsıchtliıch ihres perichore-
tischen und innertrinıtarıschen Lebens bezogen seIn sollte Auf diese Weılse
geschieht angsam eiıne Annäherung der beıden unterschiedlichen Posıiti-
ONCI, dıe dıe lınguistischen und theologıschen TODIEmMEe überwinden
könnten. uch WENN weder cdie Ööstlıche noch die westliche Posıtion der
Legıitimität entbehren, ann 6S be1l der Überwindung der Unterschiede
doch auch nıcht eıne unkrıtische ynthese gehen Kann 6S doch auch
se1n, ass bestimmte Unterschiede In den unterschiedlichen Posıtionen des
estens und des Ostens gal nıcht autiIheDDar Ssind.

Bewertung
DiIie Stärken bzw. Schwächen der päpstlıchen „Klarstellung‘‘, welche dıe

ökumenıschen Absıchten des Dokuments verstärken DbZw. abschwächen,
Ssind ın dem Schlussbericht!!? der Tagung in der Orm VOoN posıtıven und
negatıven spekten un:! Unklarheıten ausführlich nıedergeschrieben.
Erwähnenswert sınd auch die Empfehlungen der Arbeıtstagung ın jeder
Beziıehung. Um letztlich einem zusammenfassenden Schluss über den
theologıschen und ökumeni1ıischen Wert der päpstlıchen „Klarstellung‘
kommen können, werden dıe wichtigsten posıtıven bzw. negatıven
Aspekte der „Klarstellung“ urz AUS orthodoxer 16 kommentiert:

Positive Aspekte
Die päpstliche „Klarstellung“ anerkennt den konziliaren, normaltıven
und Ökumenischen Charakter des ymbolums Diıeser un fand be1l
den UOrthodoxen, WIE be1l en anderen Teiılnehmern, entschiedene
Zustimmung.

TE wırd als wichtiger Impuls für weıtere OÖökumenische Gespräche
gesehen Besonders begrüßt wurde dıe Bezugnahme der „Klarstellung“
auf dıie Münchener Erklärung VON 082
Sıe hält Recht fest, Ass el Überlieferungen Von der „„Monarchia
des Vaters als Grundlage der Gotteslehre un Pneumatologie ausgehen.
Aus orthodoxer 1C bleibt aber die rage noch offen, ob „princıpalıter”
(1im Sinne VON SETStTGE rsprung‘‘) gleichbedeutend mıt dem „alleınıgen
Grund und Ursprun  .6 se1

119 In Alfred Stirnemann, Gerhard Wilflinger Hg.) Vom eılıgen elst. Wıen 1998, AYT:

491



Sıe stellt fest, ASS das LLLOque die der Beziehungen zwischen dem
Sohn UN) dem eiligen Greist 1NUr zum Teıl erfassen VEIMAS®S.
Sıe bringt Adie Überzeugung zum usdruck, ASss die Östliche Un WesTti-
3C Tradıition über den Ausgang des eiligen Geistes zwel berechtigte,
einander ergänzende Sıchtweisen Sind: Diese Ansıcht ann Aaus ortho-
doxer 10 1Ur ann als pOSItLV betrachtet werden, WEeNnNn dıe Komple-
mentarıtät den egr1 des eiınen rsprungs nıcht beeinträchtigt: und
inwliefern 1€e6S tatsachlıc gılt, einer weıteren geme1Insamen Klä-
rung
SIe rlaubt die grundsätzliche Feststellung, AS.S die Möglichkeit eInan-
der ergänzender Un der Ergänzung durch andere bedürftige Sıchtweisen
besteht; sınd doch dıe Bekenntnisse der rchen immer auch der Inter-
pretatıon edü  1g. em ann eın einzelnes Bekenntnis nıe dıie
ahrne1 der Offenbarung ZU USATrTuC bringen. e1 soll dıie Identi-
tat des aubens nıcht in Gefahr gebrac werden.

Negatıve Aspekte
Die päpstliche „Klarstellung könnte In iıhrer Redeweise falsche Eindrü-
cke erwecken, ass (A) sich einen gemeiInsam erstellten Ökume-
nıschen ext handelt, die Überlieferung hinsichtlich des uSZLANZS des
eıligen Geistes einheitlicher Sel, als S1e in Wiırklıchkeit 1st. FKın Hınweils
auftf dıe bestehenden Unterschiede 1mM 1INDIl1C auf eine ökumeniıische
Verständigung ware wiıichtig, zumal dıe FEinheit der altkırchlıchen ber-
lıeferung deshalb keinen Schaden nehmen 1L1USS Das Offenhalten VON

ungenügend abgearbeıteten Unterschieden e1m ökumenıschen Dıalog
olg N der Grundthese der orthodoxen Kırche, wonach S1Ce dem theolo-
gischen Dıalog, dem Dıalog der ahrheıt, dıe höchste Priorität e1n-
raum
Sıe raz den unterschiedlichen Ebenen der Problematik nıicht AUSFeEL-
enechnung: der kanonıschen 2 Z) der lıturg1ischen und 23 der
theologiısch-systematıschen.

Obwohl dıe einselt1ge Veränderung des 1mM Mıiıttelalter urc dıe
Eiınfügung des 1l10que und se1iner kırchenpolıtischen Instrumentalisıe-
rung und se1nes Missbrauchs 1im Westen anerkannt wiırd, werden keıne
edanken in der „Klarstellung“ über e1in kanonısches eriTahren gemacht,
das eiıne Wıederherstellung des Orıiginaltexts VON ermöglıchen
würde.
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22 Das Dokument macht auch keıine Aussagen arüber, welche Konse-
quUCNZCH e1in Verzicht autf den Fılıoque-Zusatz auf das lıturg1sche en
der römIısch-katholischen Kırche en würde. Eın olcher Verzicht
macht eine Harmonisierung des lex credendiı mıt dem lex orandı der
römisch-katholischen FC. nötıg.
2:3) Es wiırd in der „Klarstellung“ zwıschen Theologia und Oikonomia
unzureichend unterschieden. Für die orthodoxe Kırche ist dıes aber dıe
Hauptursache des Fılıoque-Problems. Eın 1l10que auf der ene der
Oikonomıia WalT für den Osten nıe strıttig. D.h die Unterscheidung ZWI1-
schen Theologia und Oikonomia behält iıhre Bedeutung auch nach einem
Verzicht auf dıe Fıl1ıoque-Klause und das Verhältnis beıder eiıner
weıteren ärung
Sıe ;pricht nıcht über das Verhältnis Von Monarchia ZUur Perichoresis In
der Irnmuıität. ıne nähere Verhältnisbestimmung ware besonders WUunNn-
schenswert.
Der Teıl der „Klarstellung‘‘, welcher den konzılı1aren, normatıven

und Öökumenıischen arakter des ymbolums auf der Basıs des
gemeınsamen es der ogriechischen Kırchenväter anerkennt. hatte 1m A:
gemeıinen eın posıtıves Echo auf der orthodoxen Seıite Irotz der Krıtik ZU

zweıten Teıl des indırekten Versuchs eıner Rechtfertigung des 1110-
JueC aufgrund VoNn Aussagen westlicher eneralsynoden, wurde für das

eindeutig betont, dass dieser „emne gute rundlage bletet, den Dıia-
log dıiıesem ema fortzusetzen, da keıne Gefahr für eine Häres1e
besteht‘‘!29 Besonders wurde dıe Aussage hervorgehoben, dass eın JTau-
bensbekenntnis Öörtlıcher Iradıtion dem ökumeniıisch rezıplerten wıderspre-
chen darf. Das el „„dıe Fılıoque-Aussage des lateinıschen Credos INUSS

Maßstab des authentischen Textes (einschließlıch der theologıschen
Grundlagen diıeses JTextes: WIe Joh 15,26 und der hıstorıschen Aussage-
bsıicht der Väter VON 381) bemessen werden. Kriterium der Auslegung
kann also nıcht iırgendeın trinıtätstheolog1isches scholastısches Prinzıp des
Hochmittelalters Sse1InN, WI1Ie jenes, das behauptet, 11UT be1 eıner relat1ıo0-
N1Ss OppOSsIt10 in der Irınıtät auch zwıschen Sohn und Ge1lst selen er
untersche1den und deshalb mussten sıch auch Sohn und Gelst als Spiırator
und Spıratus gegenüberstehen, OTaus sıch dıe Notwendigkeıt ergebe, den
ext VvVon 381 1m Sınne des 1l10que verstehen. InNe solche Interpreta-
tionsmethode ware in der Tat eın Anachronismus und eıne ‚metabasıs e1S$s fO

120 Metropolit Chrysostomos Konstantiınidis Von Ephesus (J10NL, Aprıl 1996, 38—41
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all 2ENOS’ gegenüber dem Bekenntnis des Okumenischen Konzıils VoNn

Konstantinopel"“**",
Die isherige Entwıicklung des Dıalogs bezüglıch des Fıl1ıoque-Problems

hat geze1gt, ass die Kırchen iıhre Verantwortung für dıe FEinheit des Orpus
Chrıisti wahrnehmen. Be1 den schwıler1ıgsten Punkten dieses Dıalogs wırd
dıe TIreue ihrer Mıtglıeder DE Herrn, ZUT apostolıschen und väterlichen
Iradıtıon der Kırche entschıeden, nämlıch inwıewelt sS1e. bereıt Sınd,
VON iıhrem bisherigen Daseın opfern, nıcht des anderen wıllen, SON-

dern der anrne1 wıllen, dıe Chrıistus selbst ist Dıiıe ahrnehmung
dieser Verantwortung soll als condıt10 Ssıne qua NON des Dıalogs betrachtet
werden, denn „„dieses Moment UNSerer begegnung ZUFHNM Dialog 1St histo-
risch, grundlegen UnN entspricht kirchlicher Verantwortung” (Metropolıt
Melıton VON Chalzedon).

Saa Wn OEn ıT M * M W OSR D ä ıTT 8 B D

121 Metropolıt Toannıs Zizioulas Von Pergamon: ebd.. 3528

494



— d AA O m O ET E A  W m NO TEW M E E E E E O Stellungnahme ZUal and er aper No 198
Wesen und Auftrag der Kırche

(The Nature and 1ssıon of the Church), 2005 ,
C  A Deutscher Okumenischer Studienausschuss DOSTA) der

Arbeitsgemeinschaft (Christliıcher Kırchen ı eutfschlian:

3 Verabschiede November Frankfurt Maın

Intentionen Un Kontexte dieser Stellungnahme
Intentionen

DiIie Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung (Faıth and Urder)V S e ädt alle Kırchen weltweiıt C1M prüfen ob dıe dem Studiendokument
„„Wesen und Auftrag der rche  o enthaltenen Aussagen konvergenzfähig
sınd und welche Schritte ZUT Verständıigung ekklesiologischen
Fragen aussıchtsreich erscheinen Der „Deutsche Okumenische Studien-
ausschuss DOS T1A)“ zugeordnet der Arbeitsgemeinschaft Christliıcher
rchen eutschlan sıecht sıch als C1in multilaterales Gremium AausJa &5 R E a CF AA © F ıN mehreren Gründen dazu veranlasst der Rezeption diıeser Studıe u_
wıirken ohne e1 verkennen dass erster Linıe konfessionell
Antworten auf dıie vorgelegte Studıe erwünscht Siınd 1C zuletzt dıe Baf-
sache dass der selbst bereıts 1993 C1NC E  esiologıe Studie* CTAal-

beıitet hat ermulhgt ıhn Fortsetzung der damalıgen Bemühungen
dıe konfessionelle 1e den ekklesiologischen Posıtionen sıchten
und zugle1ic SCHI  CH Option fiınden Der hat sıch

dieser Studıie der Komonıa-Erklärung der Vollversammlung des ORK
Von Canberra 1991 angeschlossen und votiert auch heute für olgende
nächste Schritte emühung gegense1lge Anerkennung der auTtfe Auf-
finden des apostolıschen aubens auch anderen Kırchen emühung

dıe Gemeinschaft Herrenmahl Anstrengung ZUT geistlıchen Aner-

Vgl Wesen und Auftrag der Kırche Par
Vgl Peter Neuner / Dietrich Ritschl (Hg rchen Gemeininschaft Gemeiıninschaft der
Kırche Studie des Fragen der Ekklesiologıe Frankfurt 1993 Vgl bes
den SCINCINSAMECN Bericht ZU ema Kırchen Gemeininschaft Studıe des
Fragen der Ekklesiologıie” 8— 35
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kennung der Amter. geme1Insames Zeugni1s in 18sS10N un Dıakonıie, iıcht-
barmachen der bereıits bestehenden Gemennschaft.

DiIie tolgenden, in eiıner kleinen multilateralen Arbeıtsgruppe entstande-
NCN un! dann VO dıskutierten und ANSCHOMIMENCH
Anmerkungen ZU Studiendokument VON al and er en 1mM Ver-
gleich reıin konfessionellen Rezeptionen olgende Eıgenarten:

S1e lassen erkennen. welche VON einzelnen Mıtglıedern des e1IN-
gebrachten kritischen nfIragen auch für andere verständlıch SINd. Somıit
erfolgt eiıne in ökumenischer Gemeininschaft geschehende Prüfung der
Argumentatıon; gewünschte Ergänzungen der Themenaspekte können
1im 1INDI1IC auf eiıne möglıcherweıse arın erreichende ökumeniıische
Konvergenz geprült werden.
Ortskıirchlıch-nationale Rezeptionszusammenhänge können eutlic
Wort kommen und verständlıch machen, ass ökumeniısche Kontroversen
und Konvergenzen nıcht [1UT in konfessioneller, sondern auch ın kultur-
und mentalıtätsgeschıichtlicher Hıinsıcht überprüfen SINd.
DIie multiılaterale ökumenische Gesprächssıtuation macht sens1ıbel für
dıie ahrnehmung der nlıegen, dıe VOINN Mınderheıitskıirchen eingebracht
werden. Im We  OntexX 1st der konfessionelle Mehrheits- oder ınder-
heıitsstatus sehr unterschiedlich. Diese in der spezılischen ökumenıischen
S1ituation eutschlands entstandene Stellungnahme 1st darum bemüht.,
gerade angesichts der (numerıschen) Überlegenheit der andeskıirchlıich-
evangelıschen und der römısch-katholischen Bekenntnistradıtionen die
ekklesiologischen Posıtionen achten, dıe AdUus orthodoxer, freikırch-
lıch-evangelıscher oder altkatholischer : F6 vorgelragen werden.

Kontexte

Jede Rezeption geschieht in Kontexten,. dıie hıstorısch und regıonal mıt-
bestimmt SINnd. DIie Rezeptionssituation ekklesiologischer Studien ist 1im
Land der Reformatıon auch heute och eine spezılısche:

DiIie deutsche Geschichte we1lst eıne CNLC Verbindung zwıschen welt-
lıchen und kırc  ıchen Herrschaftsformen auf. Ekklesiologische Fragen

insbesondere solche, dıe auf eine möglıche Veränderung der Inst1tut10-
nellen Gefüge hinzıelen MUSSeN mıt der Wıderständıigkeıt gewachsener
Kırchenordnungen rechnen, dıe in eutschlan: VOT em innerhalb der
evangelıschen Kırchen sehr plural S1nd.

496



DiIie be1 den evangelıschen Landeskırchen in eutschlan: SOWIE der
Evangelısch-methodistischen Kırche auf der Basıs e1Ines gemeınsamen
Verständnisses des Evangelıums erreichte Kırchengemeinschatt, ist auch
für die anderen Konfessionsgemeıinschaften ein rund ZUT Freude DIie
Tatsache, ass 6S gelungen Ist, innerhalb der europäıischen Kırchentümer
reformatorischer Iradıtion (früher „Leuenberger Kırchengemeinschaft"
und Jjetzt „Gemeımninschaft der Evangelıschen Kırchen in Europa ]u
genannt”) In ekklesiologischen Fragen mıt eıner Stimme sprechen
können, ist der och offenen Fragen eın Hoffnungszeichen In
der gegenwärt  1gen ökumeniıischen ewegung.
DiIie rage nach der Relevanz der erreichten Ergebnisse etwa 1m Hın-
16 auf die Gestaltung des ökumenıschen Mıteiınanders in konfess10ns-
verbindenden Ehen stellt sıch in eutschlan: stärker als in Rezeptions-
raumen, in denen eıne solche Lebenssıituation aum erwarten ist
Ekklesiologische Dıfferenzen en 1er immer auch Bezüge Z all-
täglıchen en der Christhinn/en Dies wIıird insbesondere 1mM 1NDI1IC
auf dıe eucharıstische Abendmahlsgemeinschaft immer wıeder bedrän-
gend spürbar.
Jenseıts er Dıfferenzen 1mM Instiıtutionen- und Amterverständnis st1m-
inen In Deutschlan alle Konfessionen der ese Z  n dass eiıne spirıtuelle
Erneuerung der Okumene im Siınne der Vergegenwärtigung des chrısto-
logısch-soteriologischen (Girundes der Okumene erforderlıch 1st und
weıterführend wıirken kann; eiıne dieser FEinsıcht entsprechende Gewich-
(ung der emaltı dıe derzeıt insbesondere VO  — römisch-katholischer

Vgl diıesem Prozess VOT em dıe ekklesiologıischen Studiıen DIie Kırche Jesu Chrısti
Der reformatorische Beıtrag 7U ökumenıschen Dıalog ber dıe kırchliche Einheıt Im
Auftrag des Exekutivausschusses für dıie Leuenberger Kirchengemeinschaft hg VO  —_ Wıl-
helm Hüffmeier, Tankiu: a. M 995 (Leuenberger ex{tie 1) Leuenberg, Meıssen und
Porvoo. Konsultatıon zwıschen den Kırchen der Leuenberger Kırchengemeinschaft und
den der Me1issener Erklärung und der Porvoo-Erklärung beteilıgten rchen, hg VON

Wilhelm Hüffmeier Un Colin Podmore, Frankfurt 1996 (Leuenberger extie 4) Kon-
sultatıon zwıschen der Konferenz Europäischer Kırchen und der Leuenberger Kır-
chengemeinschaft ZUTr rage der Ekklesiologıe, hg. VON Wilhelm Hüffmeier UN:
Viorel Ionıta, Frankfurt a.M 2004 (Leuenberger ex{fe Die Evangelısche Kırche In
Deutschland hat ıhr Verständnis VO  — Kırchengemeinschaft uletzt profilhert arge-
stellt In Kirchengemeinschaft ach evangelıschem Verständnıs Fın otum ZU geord-
en Mıteiınander bekenntnisverschiedener Kırchen FKın Beıtrag des ates der EKD,
Hannover 2001 EKD- Iexte 69) In anderen Konfessionsgemeinschaften hat dıeser ext
allerdings edenken ausgelöst, ob das jel der sıchtbaren Einheıt dernChristen-
heıt och ANSCIHNCSSCH 1mM 1C bleibt
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Seılite VOTSCHOINIMECN wird,* ware auch im Studiendokument „„Wesen und
Auftrag der Kırche‘“ wünschenswert. uch dıie GE hat in Jüngerer
eıt mMenNnriaCc auf dıe hohe Bedeutung der spirıtuellen Erneuerung der
Okumene hıingewlesen. In eutfschlan en gegenwärtig insbesondere
cdıe ökumenıschen emühungen eiıne vertiefte Taufspirıtualität große
Bedeutung.

Kritische Würdigung Von Wesen UN: Auftrag der Kırche
Im (Gesamt öÖökumenischer Studıien zZUur Ekklesiologie

Zur Methode

Hermeneutische Fragen sınd In der derzeıt kritischen Sıtuation
der weltweıten ökumenıschen ewegung VON besonderer Bedeutung. Vor
dıesem Hıntergrund hat dıie Methode VON „„Wesen und Auftrag der Kırche‘
1Im DOSTA hohe Wertschätzung erfahren.

Der X anerkennt nachdrücklich das Bemühen VON 99-  aıt and
er &o)c: angesichts der weltweiıit in bılateralen und multılateralen
1alogen erreichten Annäherungen in der Ekklesiologıe eıner /Z/usam-
menschau der Ergebnisse beızutragen. DiIie iıchtung der erreichten Konver-
SCHNZCH und dıe Benennung der verbhlıiebenen offenen Fragen sınd 1eN11C
1M 1NDI1C auf eiıne realıstısche Eınschätzung der Zukunftsperspektiven
ökumeniıischer emühungen. Die F& O-Studıe diıent der ahrung des Öku-
meniısch-ekklesiologıischen Gedächtnisses. Dies ist gerade in der n_
wärtigen Sıtuation VON em Wert eıt vielen Jahrzehnten bemühen sıch
Gremien, Kommıissionen und einzelne Theolog/ıinn/en dıie Entfaltung
ekklesiologischer Posıtionen In ökumeniıscher Perspektive.

Die in „„Wesen und Auftrag der Kırche“ In Par. ausgesprochene Fın-
Jadung dıe Konfessionsgemeıinschaften weltweiıt prüfen, ob der
eigene Standort aNgCMECSSCH beschrieben 1st, welche Konvergenzen sıch
abzeıchnen, welche nächsten Schritte möglıch erscheıinen und welche
Weıterarbeit ext siınnvoll erscheıint, stellt dıe zZusammengetragenen
Ergebnisse In einen offenen Horı1zont, der dem derzeıtigen an der Ööku-
menıschen Bemühungen entspricht. ugle1c wird dieser Stelle eut-
lıch, WIE schwierig 6S F&  3 derzeıt erscheıint, eıne bestimmte, selbst einge-

Vgl Cardiınal Walter Kasper: andboo. of pırıtua. Ecumen1sm, New ork 2007
eutsch: Wegwelser Okumene und Spirıtualität, Freiburg—-Basel-Wiıen aul
Werner Scheele: Eın Leı1ıb eın €e1S! Eınführung In den geistliıchen Ökumenismus. aderT-
Orn 2006
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NOINIMNECNEC theologısche Posıtion eıner krıtiıschen Dıskussion au
ıne offene rage 1st abel, ob 6S Je möglıch wiırd, HITE eın breıt aNSC-
legtes Rezeptionsgeschehen eiıner mehrheıtsfähigen Bestätigung der
Konvergenzen gelangen. Kommen nıcht auf diese Weılse dıie konfess10-
nellen Dıfferenzen wıeder deutliıcher Tage, die in den VOTANSCSANSCHCH
ökumenischen Gesprächen (scheınbar) ausgeraumt werden konnten? Diese
Ernüchterung wurde auch Uurc dıe Ergebnisse des umfassenden ezep-
(1O0NSprOZESSES der Lıma-Konvergenzen bewirkt Es g1bt jedoch keıne er-
natıve einem olchen orgehen. Kkeıne Rezeptionsinstanz ann eiınen
unıversalen Geltungsanspruch der eigenen Siıchtwelise beanspruchen. Der

SC  1e sıch In cdieser rage der 1mM ORK entwıckelten Posıtion
dass 11UT Hre eınen umfassenden Prozess der Koordinierung er welt-
weıten ökumeniıischen emühungen gemä dem Leıitwort der „Reconfi-
guration“” Fortschriutte nachhaltıg erreichen S1nd. In der Okumenischen
ewegung bedarf eıner neuerlichen Anstrengung, dıie rage, WeTI die
Verantwortung für diese umfassende Koordinierung tragen ann und soll,
einvernehmlıch beantworten.C E a 258 22ıa 5 E N Eng verbunden mıt den angespr‘ ochenen Fragen der Öökumenıschen Her-
meneutıik ist dıe uCcC ach einer Zielgestalt der ökumeniıschen emü-
hungen. Die Studıe ‚„Wesen und Auftrag der Kırche“ spricht menriac
zustiımmend VON der anzustrebenden volleren siıchtbaren Verkörperung der
Eınheıit der Kıirchen (vgl beispielsweise Par. 35) Dies 1st begrübenswert.
Allerdings wiıird 1im Dokument nıcht dezıdiert erläutert, WIE weiıt dıe Kon-
VEISCNZCN In dieser strıttiıgen rage reichen. Miıt vielen anderen ökume-
nıschen Dokumenten hat somıt auch das vorlıiegende geme1nsam, are
Kriterien für das möglıche Erreichen der /ieloption „„sıchtbare Eıinheıt der
Kırchen“‘ vermiıissen lassen. An nıcht wenıigen Stellen greift das oku-S au a B Aıa ment dıe ın der ökumeniıischen ewegung inzwıischen vielTac gebrauchte
Redeweise VOIN der Kominon1ia Gememninschaft der rchen als Z/ıeloption auf
und bestätigt dıe e1 gegebene Möglıchkeıit, dıe1eder geschichtlıch
gewordenen Konfessionen achten (vgl beispielsweise Par. 66) Die VOI-
bleibende enne1 hiınsıchtliıch der Zielgestalt der ÖOkumene könnte sıch
1m konfessionellen Rezeptionsprozess belastend auswiırken. Diese Befürch-
wung erscheınt dem 1mM 16 auf dıie vorausgehenden Studien-
ergebnisse VON F&O dieser rage, vorabh 1im Umfeld der Fünften Welt-

Vgl das IThemenheft „Reconfiguratıion. Neugestaltung der ökumenischen ewegung‘‘,
Ökumenische Rundschau (2005),
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konferenz VON F&  S In Santlago de Compostela als nıcht unbegründet
ach mehr als einem weıteren Jahrzehnt ökumeniıischer Arbeıt gehö diese
ematı miıt er Dringlichkeıit erneut auf dıe Tagesordnung VON F&  ®

LU den NNalten

DIie Studie „Wesen und Auftrag der Kırche““ nımmt zweıftellos zentrale
TIThemen der egenwärt  1gen ökumenıschen Gesprächssıtuation über Fragen
der Ekklesiologıe auf, deren weıtere Behandlung auf dıe Zustimmung des

stÖößt
DIie trinıtarısche Rüc  ındung der Ekklesiologıie überzeugt ihrem rund-
ansatz nach. Ihr Zusammenhang mıt der Bestimmung der Kırche als
„Geschöp des Wortes und des Ge1istes‘ und das Verhältnıs der Kırche
ZU Gottesvolk des en Bundes uUüssten allerdings noch klarer WEeTlI-
den
DiIie uiInahme der 1e der bıblıschen Metaphorık in Fragen der
Ekklesiologıe erscheıint weıterführend.
Dıe m1ss1ionarısche Dımens1ion kırchlıchen andelns sollte WI1IE In der
Studıe angezılelt 1m Mıttelpunkt der ökumeniıischen emühungen
stehen. Be1l der multılateralen ökumeniıischen Arbeıt In eutschlan:! wırd
der Gedanke der m1ss10Narıschen OÖOkumene seıt längerem Intens1vV VCI-

tolgt.‘ Der begrüßt VOT dıiıesem Hıntergrund cdıe bereıts 1m 1te
des Studiendokuments ZU Ausdruck kommende Besinnung auf dıe
gemeınsame Sendung der Kırchen ZUT Verkündigung des einen Ekvange-
lhums Jesu Christi
DIie /u- und Unterordnung der Amterlehren den Feıern des aubens
In auTtfe und Eucharistıe Abendmahl erscheınt ANSCIHNCSSCH. uffällı-
gerwelse wırd jedoch der ortverkündıgung auc. In der Gliederung
keıne eigene Beachtung geschenkt. Hıer I1USS dıe dıesbezüglıchen

Vgl Günther G(G(aßmann Dagmar Heller Hge.) Santiago de Compostela 993 Fünfte
Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung. bıs August 1993 Berıichte.
Referate, okumente, TankTIu a. M 1994 (OR.B 67) Vgl ZUT Vorgeschichte: Günther
Gaßmann: Zum Ekklesiologie-Projekt VON Glauben und Kırchenverfassung, 1n Peter
Neuner Dietrich Rıtschl Hg.) Kırchen in Gemennschaft Gemeininschaft der Kırche
Studıe des TA Fragen der Ekklesiologie Anm ranktiu: a. M 1993, T
SA
Vgl Aufbruch einer mıss1ONarıschen OÖOkumene. Konsultationsprozess der ACK ZUT

Verständıgung ber dıe gemeiınsame Aufgabe der Mıssıon und der Evangelısatıon ın
Deutschland. Abschlussbericht der Projektgruppe, ıIn Ökumenische Rundschau 53 (2004)
490497
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Konvergenzen in ökumenıschen Dokumenten erinnert werden. DiIe inten-
S1ve Behandlung der ematı „Aufsıc p1scope“” SOWIE ‚„„Autorıität‘‘
entspricht eiıner Öökumenisch aussıchtsreichen Schwerpunktsetzung In
vielen bılateralen 1alogen Fragen der Ekklesiologie.®
ugle1c se1 Themenbereiche eriınnert, dıe 1im Dokument wenıger

Beachtung iiınden
In der DÖOÖSTA-Studie Fragen der Ekklesiologie” bıldete eine Sıch-
tung der unterschiedlichen konfessionellen Ausprägungen In der Ekkle-
s1ologıe den Ausgangspunkt für weıtere Überlegungen. Jede Konfes-
sionsgemeınschaft tellte zunächst dar, AauUs welchen theologıschen
Gründen welche Posıtiıonen bezogen werden. Diese Informationen über
dıe geschichtlich bedingten und ann instıtutionalisiıerten Kırchentümer
entlasteten zugle1ic VOoON der Erwartung, rasch einer Gestalt VonNn

Kırcheneinheit iınden, der alle TIradıtiıonen zustimmen könnten. Wahr-
scheıinlich wiırd 6S nıcht möglıch se1n, diese Methode in dem vorlie-
genden Studiendokument aufzugreıfen. Möglicherweise findet sıch
jedoch eın Ort, den angesprochenen Sachverha deutliıcher zu thema-
tisiıeren. Dazu ware CS gegebenenfalls erforderlıch, dıie Konfessions-
gemeıinschaften eıne kurze Selbstpräsentation bıtten.
1C 11UT 1m deutschen Rezeptionsraum ist dıe „„‚Geme1insame Erklärung
ZUE Rechtfertigungslehre‘“'” vorbereıtet Hr die bılateralen Studıiıen
„Lehrverurteilungen kırchentrennend”?***, „Justification Dy Faıith‘‘!*
und ‚„„‚Kırche und Rechtfertigung““!* auch 1mM 1NDI1IC auf die kkles10-
logıschen Konsequenzen der erreichten chrıstologısch-soteriologischen
Vgl Oliver Schuegraf: Der einen Kırche Gestalt geben Ekklesiologie ın den Dokumenten
der bılateralen Konsensökumene., Münster 2001 Dort sınd A  WIC  1ge ökumeniıische Studıien
behandelt, Die abe der Autorität. Fıne gemeınsame Erklärung der Anglıkanısch/Rö-
misch-Katholischen Internationalen Kommıiıssıon (ARCIC), ıIn Hardiıng Meyer Hg.)
Dokumente wachsender Übereinstimmung, S Frankfurt Paderborn 2003, 2622
290 und dıe Erklärungen ZUrTr Kirchengemeinschaft zwıschen Kırchen reformatorıischer
Tradıtion (anglıkanısch, lutherısch, reformıert), ebd., 723834
Kırchen In Gemeininschaft Gemeininschaft der Kırche Anm. 93

| Vgl Harding Meyer He.) okumente wachsender Übereinstimmung, &- Tank-
furt Paderborn 2003,
Vgl arl Lehmann Wolfhart Pannenberg Hg.) Lehrverurteilungen kırchentrennend?
Kechtfertigung, Sakramente und Amt 1m Zeıtalter der Reformatıon und eute, Freiburg
Göttingen 9%6

12 Vgl Rechtfertigung Urc den Glauben, in Harding eyer Günther Gaßmann He.)
Kechtfertigung 1m ökumeniıischen Dıialog. Ookumente und Eınführung, Frankfurt a. M
1987, 107—-200

13 Vgl Harding eyer Hg.) Ookumente wachsender Übereinstimmung,
(s Anm 8).
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Verständiıgung VON er Bedeutung. Der hat Jüngst eıne mult1-
laterale Studıe ZUT Rechtfertigungsthematı vorgelegt.‘“ Auf diesen
Zusammenhang könnte im Dokument stärker ezug WCCI-

den
en der mıiss1oNarıschen Grunddimension kırchliıchen andelns ist
auch dıie dıiakonische Sendung der Kırchen VON er Bedeutung. 1C
zuletzt angesichts der E  rungen nach den Krıegszeıten in Deutsch-
land, tatkräftige VON kırchlich gebundenen Organısationen rfahren

aben, bleıibt dieser Gedanke 1m Gedächtnis Bezüge ZHE Diakonie
fehlen weıthın 1mM vorlıegenden Dokument.
er "TA hat VOT kurzer eıt e1in Studienprojekt begonnen, Urc das
der Prozess der Tradıtionsbildung in den Konfessionsgeme1inschaften
eiıne kritische Reflex1ion erfahren soll Der Gedanke des Schuldeinge-
ständnısses angesichts der verlorenen Einheıt und der Ruf ZUT

er Kırchen könnten das Dokument VON FA&O bereichern.

Kommentar Wesen UnN Auftrag der Kirche

Zur Methode

Der begrüßt den vorgelegten ext in se1ıner Gesamtheit qals Ver-
such, die vorhandenen Konvergenzen 1m 1INDIl1ICc auf ekklesi0logische
Fragen 1mM ökumeniıischen Dıskurs beschreiben Der Öökumenischen
Methodologıe VOoN Lund 05 entsprechend, beschreı1ibt der ext die Unter-
chıede VO Gemelinsamen her und ze1gt „„dıfferenzierte Konsense‘ auf.
Das Ziel des Dokuments, eiıne „Konvergenz“ in Fragen der Ekklesiologıe

erreichen, die (D den Kırchen ermöglıcht, „1N der jeweıls anderen dıe
Kırche Jesu Chrıist1ı erkennen‘””, und . Schritte auf sıchtbare Fiınheit hın

unternehmen“ (6) verdient alle Anerkennung und Unterstützung. Man
ann9 ass der vorliegende ext diesem Ziel sehr ahe kommt Die
Unterscheidung VON JTextteiulen, dıe das Gemeinsame ZUT Sprache bringen,
und Textteilen in Kästchen, dıe dıe noch bestehenden Unterschiede ck17Z-
zıieren,; ist hılfreich für das Studium cdieser Fragen In den Kırchen eI-

| [/we Swarat Johannes 0“eldemann Dagmar eller Hg.) Von ;Ott aAaNZCNOMMCN in
Christus verwandelt. Die Rechtfertigungslehre 1MmM multilateralen ökumeniıischen Dıialog,
Frankfurt 2006 (OR.B 78)

15 Vgl Groupe des Dombes: Pour la Conversion des Eglises arıs eutsche ber-
tragung Gruppe VON Dombes, Für dıe Umkehr der Kırchen Identität und Wandel 1mM
Vollzug der Kırchengemeinschaft, Frankfurt Paderborn 1994
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Ings ist 65 für dıie Rezeption hınderlıch, in der ege 11UT erahnen
können, welche Aussagen welche konfess1ionellen Standorte wledergeben.

Die Gesamtbewertung des Textes

Mıt der Basısforme des ORK und mıt den VOTANSCZANSCHNCNH Dıalog-
PTOZCSSCH in „Glauben und Kırchenverfassung“ hat dıe trinıtarısche rund-
Jegung des Wesens der IC auch für diıesen ext konstitutive Bedeutung.
DIie Kırche wırd reitfend als eschöp des Wortes Gottes und des eılıgen
(Ge1istes (9) Z Versöhnung 33) und Verwandlung der Welt in der
Umkehr SL: 59; 110 Ure dıie erneuernde na ZU obpreı1s

des dreleinen Gjottes explızıert Gegenüber der Vorstudıe
„„Wesen und Bestimmung der Kırche“ wırd sach- und zeıtgemäß dıie mMI1S-
s1ionarısche Dımensıon derT Jesu Christı betont ( 9, DE 1O3f, 110)
Es allerdings auf. dass die bıblısche etapher ‚‚Volk Gottes‘‘ aum
aufgenommen ist. ur‘! Ian 1€e6S nachholen, könnte auch der Israel-
ezug der Kırche deutlicher werden.

Die Ekklesiologie als Drehscheibe der vielfältigen Dıialoge der chrıst-
lıchen Kırchen betrachten, War immer eın zentrales nlıegen der OÖku-
menıschen ewegung. ugle1c hat sıch dieser auf Fragen der esS1010-
g1e fokusstierte 1  02 oft schwer9 auf dem Weg weıterzukommen. Es
rag sıch, ob die Enunheılt in den Fragen der Ekklesiologie das alleinıge
1ıttel ZU Bezeugen des chrıstlıchen auDens bleiben sollte Das Oku-
ment unterstreicht ec In der Eıinleitung, ass eın „einz1ger ext nıcht
restlos es über dıe TC Ika (4) Dieser Aspekt wırd auch
1m Haupttext weilter aufgegriıffen, WECNN dıe „„‚Sıchtbaren organısatorischen
Strukturen“‘ der IC 1m Lichte eiıner lıturgischen Feler des Mysteri1ums
der „Heilsgaben (Gottes in Chrıistus‘‘ „gesehen un beurteilt‘‘ werden 45)
Damit ist nıchts dıe Konkretion geESaZT, die eine Studıe über dıe
Kırche als reale geschıichtliıche TO fordert Dass das Dokument seiıne
Reflexion über das Wesen und den Auftrag der Kırche auf einer 1€
„authentischer Geschichten chrıistlıchen Lebens und Zeugnisses““ aufbaut,
ist begrüßen Damıt können alle Stimmen Orerhalten, dıe den eıch-
tum der Kırche ausmachen.

DIie Ordnung des Textes ach Stichworten und dıe Zusammenstellung
Von Gemeinsamkeiten und Dıfferenzen, dıe dann teilweıise noch eıinmal
dıfferenziert werden, sınd hılfreich Irotz des Vorteıls, den dıe Anonymı-
slerung des Textes hat, <1bt D doch ein1ıge Stellen. denen eine konfes-
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s10nelle Identifiziıerung der beschriebenen Posıtion hılfreich waäre, da eine
Antwort erschwert wıird 1N| WIT damıt gemeınt‘” werden sıch
einıge Kırchen manchen Stellen fragen). Da dıe konfessionelle enüfT1-
zierung durchgehend ( w sınd manche Beschreibungen nıcht Sanz klar
eıspiel: Das Kästchen „„Grenzen der 1elfalt‘® (1) Ist die ;  1e uUuNsSseTESs

(Gjottesdienstlebens‘ tatsaäc  IC eın Problem, oder tellen nıcht eher dıe
Bewertungen bestimmter Elemente der (jottesdienste (Sakramente, Trd1-
natıon/Weıiıhe ete;) das Problem dar? (2) Ist 6S richtig, ass eın Iyp VON

Ekklesiologie” „.dıe Kırche ausschließlich mıt der eigenen Gemennschaft
ıdentifizıert) und ‚„„‚anderen Gemeinschaften jede ekklesiologıische
Anerkennung” „verweı1gert‘“? Hıer wıirken dıe vielen Typısıerungen und
Untertypisierungen sehr unübersıichtliıch

Hılfreich Sınd dagegen dıe Versuche, unterschiedlich gebrauchte Begrıffe
WI1Ie Ortskırche aren (ZB 1M Kästchen nach Par. 66) und Miss-
verständnisse vermeıden, ebenso dıie Versuche, Formulıerungen für
eınen Konsens oder eıne Konvergenz vorzuschlagen.

Das Vorgänger-Dokument ‚„‚Das Wesen und dıe Bestimmung der Kırche“
G:r he Nature and Purpose of the Church“, 1998, deutsch wirtft in
seinem Artıkel die rage auf, „„Wwle dıe Schrift benutzt wırd“ Es stutzt
sıch auf „e1In gemeInsames Verständnıs der Schrift und er auf die Not-
wendıgkeıt, uUuNseTEC Übereinstimmung auf das Zeugn1s der eılıgen Schrift

gründen“‘, auch WECNN S1e ‚„„keine systematısche Theologıe enthält‘“‘. Die
jetzt vorlıegende Fassung .„„Das Wesen und der Auftrag der Kırche‘ nthält
leider keinen Abschnıitt, der auf dıe grundlegende Bedeutung der eılıgen
Schriuft für dıe Bestimmung des Wesens und der Sendung der Kırche ezug
nımmt. war hat dıe Zahl der Hınweise auf bıblısche Belegstellen ZUEC-
NOININECIN, S1Ce wirken aber vielen Stellen eher zufällig, en selten den
grundlegenden arakter, der der eılıgen Schrift ANSCHICSSCH ware ıne
Überarbeitung des lextes musste also den Schriftbezug der Aussagen VCI-

stärken.
Der Gliederung ann insgesamt zugestimmt werden, allerdings ıst dıe

Unterscheidung In (1) und 11) VOT der Gliederungseinheıit 1mM Kapıtel
wen1g sinnvoll.

Kommentare ZU einzelnen Stellen

Zur Einleitung, Par. F

Keıne Anmerkungen.
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/Zum Abschnitt „„Das Wesen der Kirche“, Par Q

DIie Überschrift (1) ‚„Die Kırche als abe (jottes: eschöp des
Wortes und des eılıgen Ge1istes“ unterstreıicht SC ass Wort und
Gelst Gottes der Erschaffung der Kırche beteiligt Sınd nıcht 1m Siınne
eiıner 1l10N der beıden Größen, sondern 1m Siınne ihres untrennbaren
Zusammenwiırkens, ass INan auch könnte., dıe Kırche Q21 eıne
Schöpfung des Wortes 1m eılıgen Ge1ist

7U Par e oft (insgesamt 15>mal) wiırd dıe Kırche In diesem
ext als ‚„Werkzeug“ Gottes bezeıchnet, das Zeugn1s VO Glauben abzule-
SCH hat (zZ 9, 13 34, 43, 46, 47) e1 eıne are Definıition dieses
In der ökumeniıschen Ekklesiologıe nıcht unproblematıschen Begrıffs.
uch WEn die 1sSs1on der Kırche In der Welt als erstrang1ge Priorität
keinesfalls relatıviert werden d könnte dıie Betonung ihres Charakters
als „ WErKzeus das Gewicht VOT em auf dıe instıtutionelle Dımension
der Kırche egen und wen1ger auftf dıe Dımens1ion der Gemennschaft/Koino-
nıa Gottes mıt den Menschen, dıe sıch In der IC realısıiert. uberdem
1st „Werkzeug““ keıne bıblısche Bezeıchnung für die Kırche, sondern eiıne
Bıldung der Tradıtion, dıe in dıiıesem Begrıff dıe Sendung und den Auftrag
der Kırche ZUT Christusverkündigung zusammenTtTasste. In diesem Sinne
1st wiß VO Vatıkanıschen Konzıl aufgenommen worden (vgl Lumen
Gentium In einem ökumeniıischen Dokument 1st dıie häufige ede
VONn der Kırche als „Werkzeug‘“ unerwartet und bedarf näherer Erläuterung
(vgl 1er spater dıe Hınweilse FA ema „Sakrament“ nach Par bZw.
48) Hılfreich ware In diıesem usammenhang auch eiıne nähere Bestim-
INUuNg des Verhältnisses zwıschen „ Zeichen: (sıznum und „Werkzeus”
(Iinstrumentum). Als etapher 1rg der Begriff .„Instrument‘ dıe Gefahr.
technısch-mechanisch m1issverstanden werden. Wenn INan ıhn jedoch
versteht,. dass Chrıstus, DZwWw. der dreleine (jott dıe Kırche, dıe (Gjemeninde
und dıe einzelnen Glaubenden, dazu eru selne Boten, Zeugen,; Dıiener
und Mitarbeiter 1m eschatologıschen Heılshandeln se1N, verhert
Von seinem unpersönlıchen Charakter. Dennoch könnte der Begrıff der
Gemeinschaft/Koinonia., In der dıe 1e Gottes mıt se1ıner Welt konkreti-
slert Wwırd, vielleicht eınen besseren /ugang den Fragen der Ekkles1o0-
logıe ermöglıchen.

7U Par Hıer steht eine treffende Beschreibung VON Kırche .„Die
Kıirche ist die Gemeinschaft derer, die ME iıhre Begegnung miıt dem Wort
in einer lebendigen Beziıehung mıt Gjott stehen, der ihnen spricht und
eiıne vertrauensvolle Antwort VON ihnen fordert SIE ist dıie Gememnnschaft
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der Gläubigen.“ Damluiıt wırd das Wesen der Kırche als eiıner Gemeinscha
VON Personen herausgestellt, der es Institutionelle 11UT sekundär ugeord-
nefl se1in kann. Leıder ist der Satz aber versteckt ın dem Abschnıtt, der
das Wesen der Kırche als verbı ZU Gegenstand hat Logisch und
theologısc ware E besser, WEn dıe Ausführungen ”A Das Wesen
der Kırche‘‘ miıt dieser Definition begännen. Nur dann wiırd verständlıch,

überhaupt dıe Rede 1st Das deutsche Wort „Kırche" ist Ja sehr viel-
deut1g, darum geht N nıcht ohne eine Definition. Stünde Anfang des
Abschnıtts dıe Bestimmung, ass ‚„‚Kırche“ dıe Gemeinnschaft der YT1S-
(uUSs Gläubigen me1ınt, dann würde auch klar, S1E C'reatura er ei

Spirıtus SanctI]ı Ist, denn der (Glaube un dıe Gemennschaft des aubDbens
werden urc Wort un Ge1lst (Gjottes geschaffen, SsOomıt alsSO auch dıie
Kırche

DiIie Erwähnung Marıas In diesem Paragraphen 1st für evangelısche
Christen Tem Daraus O1g nıcht, dass S1e streichen sel; CS musste aber
ausdrücklich gesagt werden, in welcher Tradıtion diese Auffassung vertre-
ten wırd etwa folgendermaßen: „Dıie Kırcheder Gläubigen.‘“ Damit wird das Wesen der Kirche als einer Gemeinschaft  von Personen herausgestellt, der alles Institutionelle nur sekundär zugeord-  net sein kann. Leider ist der Satz aber etwas versteckt in dem Abschnitt, der  das Wesen der Kirche als creatura verbi zum Gegenstand hat. Logisch und  theologisch wäre es besser, wenn die Ausführungen unter „A. Das Wesen  der Kirche‘“ mit dieser Definition begännen. Nur dann wird verständlich,  wovon überhaupt die Rede ist. Das deutsche Wort „Kirche*““ ist ja sehr viel-  deutig, darum geht es nicht ohne eine Definition. Stünde am Anfang des  Abschnitts die Bestimmung, dass „Kirche“ die Gemeinschaft der an Chris-  tus Gläubigen meint, dann würde auch klar, warum sie Creatura Verbi et  Spiritus Sancti ist, denn der Glaube und die Gemeinschaft des Glaubens  werden durch Wort und Geist Gottes geschaffen, somit also auch die  Kirche.  Die Erwähnung Marias in diesem Paragraphen ist für evangelische  Christen fremd. Daraus folgt nicht, dass sie zu streichen sei; es müsste aber  ausdrücklich gesagt werden, in welcher Tradition diese Auffassung vertre-  ten wird — etwa folgendermaßen: „Die Kirche ... ist die Gemeinschaft der  Gläubigen. Dies ist die gemeinsame Berufung aller Christen. In Aufnahme  von Anliegen der altkirchlichen Theologie wurde in der orthodoxen und in  der römisch-katholischen Tradition eine theologische Deutung bewahrt,  nach der die Kirche in der auf das Wort Gottes hörenden und dem Ruf  Gottes glaubenden Maria ihr Urbild hat (Maria-Ecclesia-Typologie). Maria  wird hier als Symbol der Kirche und aller Christen gesehen, die dazu  berufen sind, den Willen des Vaters im Himmel zu tun ...“  Es stellt sich an dieser Stelle außerdem eine Rückfrage nach der Art und  Weise, wie in diesem Dokument dogmatische Aussagen durch biblische  Texte belegt werden. Die Rolle Marias „als Symbol der Kirche und der ein-  zelnen Christen“ wird u.a. mit Mt 12,50 belegt, einem Vers aus der Erzäh-  lung von der Neubestimmung der Familie Jesu (Mk 3,31—-35 par), die nicht  durch die Verwandtschaft mit ihm konstituiert wird, sondern durch das Tun  des Willens Gottes. Für die Bestimmung der besonderen Bedeutung der leib-  lichen Mutter Jesu scheint dieser Text also eher weniger geeignet zu sein.  Zu Par. 12: Bei der Beschreibung der Katholizität der Kirche darf neben  der Erwähnung der zeitlichen Dimension der Hinweis auf die Ortsdimen-  sion des Begriffes nicht fehlen (das gilt auch für Par. 55). In Par. 52-56  werden die notae ecclesiae noch einmal differenzierter beschrieben. Es  sollte genügen, sie an einer einzigen Stelle zu beschreiben und evtl. mit  Verweisen zu arbeiten.  506ist cdie Gemeninschaft der
Gläubigen. Dies ist dıe geme1ınsame Berufung er Christen. In uiInahme
VON nlıegen der altkırc.  ıchen Theologıie wurde In der orthodoxen und in
der römiısch-katholischen Iradıtion eiıne theologısche Deutung bewahrt,
nach der dıe Kırche In der auf das Wort (jottes hörenden und dem Ruf
(jottes glaubenden Marıa ihr Urbild hat (Marıa-Eccles1ia- Iypologıie). Marıa
wırd hıer als Symbol der Kırche und er Chrısten gesehen, dıie Aazu
berufen sınd, den ıllen des Vaters 1mM Hımmel tun E

Es stellt sıch diıeser Stelle außerdem eiıne Rückfrage nach der Art und
Weıse, WIE in diesem Dokument dogmatıische Aussagen 1rc bhıblısche
Jexte belegt werden. Dıie Marıas „als 5Symbol der Kırche und der e1In-
zeinen Chrıisten““ wırd mıiıt Mt 1250 belegt, einem Vers AaUus der rzäh-
lung VON der Neubestimmung der Famılıe Jesu (Mk ‚31—3 par), dıe nıcht
Urc dıe Verwandtscha mıt ihm konstitulert wiırd, sondern Brc das {Iun
des Wıllens (jottes. Für dıe Bestimmung der besonderen Bedeutung der e1b-
lıchen Multter Jesu scheıint dieser ext alsO eher wen1ger gee1gnet se1InN.

7u Par: T Be1l der Beschreibung der Katholı1zıtät der Kırche darf neben
der rwähnung der zeıtliıchen Dimension der Hınweils auf die Ortsdimen-
S10N des Begriffes nıcht fehlen (das gılt auch für Par. 55) In Par. S2256
werden dıie eccles1iae noch einmal dıfferenzierter beschrieben Es
sollte genügen, S1e A eiıner einz1gen Stelle ' A beschreıiben und evtl] miıt
Verweisen arbeıten.
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7Uu Par In dA1esem Absatz kommt ziemlıch unvermuittelt dıe Irınıtät
1INns DIE Es musste näher erläutert werden, in welchem Sinne dıe Irıinıtät
„Quelle und Miıttelpunkt jeder Gemennschaft‘“ 1St 7u ergäanzen ist dieser
Stelle auf jeden Fall ‚ L Quelle un Mittelpunkt jeder Gemeninschaft in
Jesus Christus®‘®. uberdem stellt sıch dıe rage, W1Ie sıch dıe Irınıtät
Wort un Ge1ist qals Ursprung der Kırche erhält (sıehe oben

Zum Kästchen „Die institutionelle Dimension der Kırche UN: das irken
des eıligen (Jeistes ‘ nach Par: DiIie Alternatıve (a) ob Predigt un
Sakramente ‚„„Miıttel““ oder „einfach Zeugen“ des sıch In den Herzen der
Gläubigen ereigneten Wortes Sınd, 1st nıcht weılterführend. DIie Sakramente
sınd vielmehr Zeichen;: In denen das en der Kırche ZUE Erscheinung
kommt Ebenso wen1g hılfreich ist ıe Alternatıve (b) ob das „„ordınıerte
AMt.: als ‚Mıttel”, SOSgar ‚„„Garantıe”, oder als are instıtutionalısıerte
Struktur für dıe „Gegenwart der ahrheıt  C6 anzusehen ist. Die Liıma-Texte

jedenfalls mıt SC dass dıe bıschöfliche Sukzession ökumeniıisch
höchstens „„als e1in Zeıchen, jedoch nıcht qals eıne (jJarantıe der Kontinuıltät
und Einheıit der Kırche‘‘ angesehen werden könne (IIL, 38) Das gleiche gılt
für die Alternative (C) zwıischen der „institutionellen Kontinuıntät‘“, beson-
ders der Kontinuıntät 1Im Bıschofsamt, und der ‚„Kontinuılntät der Kırche 1m
apostolıschen (Glauben‘‘ DIie hıistorısche Kontinulntät alleın ann keıne Kon-
tinultät des auDens gewähren. Andererseıts 1st dıe Kontinulntät des Jau-
bens eın abstraktes, geschichtsloses Faktum DIie Dıvergenzen über die
„institutionelle Dimension der Kırche‘““ könnten auf diese Weıise besser VCI-

mıttelt, WECINN nıcht al überbrückt werden. uf jeden Fall ware In diesem
Kästchen eıne konfessionelle Zuordnung der beschriebenen Posıtionen
besonders hılfreich

7u Par Um dıe grundlegende Bedeutung der eılıgen Schrift für dıe
Bestimmung des esens un der Sendung der Kırche eutlic machen.
sollte A Ende deses Paragraphen folgender Satz eingefügt werden:
„‚Darum mMussen sıch alle lehrhaften Aussagen der Kırchen amn Evangelıum,
WIe A In der eılıgen Schrift bezeugt 1st, ausrichten un ın ıhm egründe
se1n.““

7u den Abschnitten (L, a-d), Par: RE DiIie ‚vIier Themen“ 17 In
denen dıie bıblıschen Aussagen ‚„Wesen un Auftrag” der Kırche —
mengefasst werden Gottes, Leıb Christi, Tempel des eılıgen (je1s-
(es, Kolnon1a/Gemeinschaft), werden ıntfach paralle gesetzl, ohne dass
hre Wechselbeziehung entfaltet wiıird. Das Bıld der Kırche als Kolmon1ia
durchzieht aber alle anderen dre1 Dımensıionen, In denen dıe Kırche auf
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„besondere We1se““ mıt jedem der göttlıchen Personen verbunden wırd 14)
Hıer könnte ausführlicher und besser auf dıe Dynamık und wechselseıtıge
Abhängı1igkeıt (Periıchorese) der Personen der eılıgen Dreieimigkeıt, dıe
auch das Wesen der Kırche pr verwıesen werden. DiIie bıblıschen Meta-
phern für dıe Kırche ollten jedenfalls In eiınen inneren, sachliıchen /usam-
menhang gebrac und nıcht 11UT als Beıispiele für dıe 1e der Vorstel-
lungen aufgeführt werden.

VAT Par: Da hıer auf die neutestamentliıche ede VON der Kırche als
„‚ Tem und als „Haus“ ezug wırd, sollte auch dıe klassısche
Belegstelle 1 Kor aufgeführt werden.

/um Abschnuitt CLE d) Par: DA 33 „Dıe Kırche als koinon1a/Geme1nn-
cschaft‘‘ Es auf, dass 1m Vergleıich ZU früheren ext der griechıische
Begrıff „Koinon1a““ 1L1UT noch als Unter-Überschrift Teı1il 11)
.„Bıblısche Erkenntnisse““ auftaucht. Im früheren ext hatte e&a eınen atz ıIn
der Überschrift des Hauptte1ls 111 Im jetzıgen Kontext wırd „Ko1non1a”
gew1ssermaßen den re1 bıblıschen Bıldern ‚„„Volk Gottes’”, CI € ’hrıstı:
und „ 1empel des eılıgen Ge1istes‘‘ gleichgeordnet, obwohl s$1e als ‚„SChlüs-
ce] ZU Verständnıiıs des Wesens und Auftrags der Kırche“ 24) vorgestellt
WIrd. Der Begrıff sollte ZWAaTr nıcht uberho werden, seine Eınordnung hıer
1st jedoch nıcht befriedigen! uberdem eıne Reflex1ıon über den
unterschiedlichen eDrauc VO  b „„Koinoni1a‘ in den verschledenen radı=
t10onen. Es musste noch en .„Kästchen: eingefügt werden., ın dem eutlic
gemacht wiırd, ass der Gemeinschaftsbegriff, WIEe ıhn die EKE VCI-

wendet, eın anderer ist, als ıhn dıe orthodoxe Kırche versteht. Der Commu-
n10-Begriff wırd In der Dıskussion des LWB anders gefüllt als 1ın der (C'om-
mun10-Ekklesiologıie der öm.-kath Kırche

VAr Par Dieser Paragraph ist DOSItIV vermerken, weıl den Begrılf
Kolnon1a 1DI1SC herleıtet (1m Siınne des Christusbezugs un der e1  aDe
der Gläubigen aneınander) und we1l ıhn in eıner Weıise näher entfaltet,
dass se1ine Schlüsselfunktion für das Verständnis der anderen bıblıschen
Bılder für dıe Kırche eher plausıbel wırd.

ZUu Par. Das Umfassen der SaAaNZCN Schöpfung UTre dıeC sollte
noch näher entfaltet werden: In der orthodoxen Theologıe wırd dıe Kırche
oft In das gesamte Schöpfungswer. hıneın gl DiIe Schöpfung
wırd als Kırche 1M erden aufgefasst, Ja als dıe Kırche (Athanasıos
der Große) Dies wırd auch 1Im Dokument erwähnt, in dem der Dıienst der
Kırche als ‚Haushalterschaft der Schöpfung“ 506) interpretiert wırd. I ieses

508



Element könnte och erweitert werden, we1l dadurch dıe 1SsS1o0N der
Kırche In der Welt bessere Konturen erfahren annn

/’um Abhschnüitt „Der A'uftrag der Kirche A Par SA}

In diesem Abschnıiıtt wırd zweımal das rum (Par. und 40) her-
vorgehoben. Diese Betonung entspricht der Wertschätzung, dıe das chrıst-
1G Zeugn1s auch Urc Leiden in der Okumenischen ewegung in Jüngs-
er eıt erhalten hat Daneben sollte aber auch das Kreuz als Grundfigur
der Nachfolge und damıt dıe Kenosıs als Grundstruktur auch der Kırche
herausgestellt werden. DIie Ex1istenz der Kırche ann keıne trıumphalıs-
tische se1N, sondern ist eıne Ex1istenz der Seıite der Armen und der Unten-
estehenden.

Zu Par DiIie etzten dre1 Sätze SInd eın Z/usatz, der in der früheren
Version nıcht stand, und auch nıcht recht verständlıch 1st. Was soll dıe
plerophore Formulhierung ‚„„das Wesen des Se1ins (ottes“ bedeuten? Mıt
welchemCwerden 1er ıe Attrıbute der Kırche mıt dem Wesen Gottes
verknüpfit? Wıieso ist der Auftrag der Kırche in rage gestellt, WENN eines
der Attrıbute In iıhrem en Schaden nımmt?

Zum Abschnuitt „Die Kirche als Zeichen Un Werkzeug für (rottes
Heilsabsicht UN) -plan für dıie eit: Par AGAAT

7u Par Um der eher persönlıchen als sachlıch-leblosen Art der
IC als (Gjottes „ Werkzeug“” gerechter werden., würde schon eıne e1In-
aC. Umstellung des ersten Satzes ausreıichen. Er lautet annn „„Als
Gemeinschaft der Menschen, dıe VON (Jott berufen und als Chrıist1 Jünger
esandt SINd, dıie gute Nachricht In Wort und Tat verkünden, damıt dıie
Welt glaube, ist dıie Kırche erkzeug für Gjottes Plan.“

Zum Kästchen „Kirche als ‚„Sakrament‘?“ nach Par Der egr
„Ddakrament“‘ wırd nıcht unıvyvok gebraucht; die erforderliche Klarheıt des
Begrıffs fordert eine nähere Bestimmung und nıcht nur dıe Andeutung
VoOoNn vorhandenen Aquivokationen UT dıie Anführungszeıchen.

Der Satz ware logıscher formulıert, wenn e1in -Nur  06 eingefügt
würde: „Obwohl alle Kırchen darın übereinstiımmen. ass dıe Kırche eın
Zeichen und erkzeug Ist, umschreıiben NUr ein1ıge Kırchen iıhr Verständnis
dieser Realıtät der Kırche mıt dem Begrıff Sakrament.“ der 111an beginnt
den Satz mıt ‚„„ObW mıt „während‘”. Man könnte AUs dem eDen-
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Satz auch eiınen Hauptsatz machen. aCNAIıc 1st dıe Dualıtät zwıschen eiıner
sakramentalen an der Kırche und ihrer begrenzten Funktion als „ Zel-
chen un! ErKZeHns- des e11s nıcht nachzuvollziehen. Die Behauptung
einer Sakramentalıtät der Kırche erg1bt sıch für cdıe orthodoxe und dıie
römısch-katholische Theologıe daraus, dass dıe der Kırche
nıcht identisch i1st mıt ıhren konkreten („sıchtbaren" Strukturen. An dieser
Stelle ware der VerweIls auf den auc. 1D11SC belegten) egr1 „MySste-
r10N  0o hılfreich, der In der orthodoxen Theologıe auch dıie Sakramente
umfasst. Im ] .ıchte cdieser Interpretation der Sakramentalıtät könnte viel-
leicht der Dissens über dıe „Instrumentalıtät der Kırche im 1C auf das
Heıl“ überwunden werden.

uberdem ist beachten, dass dıie heutige nachkonzıliare römisch-
katholısche Theologıe zwıschen der Sakramentalıtät der Kırche und der
Sündhaftigkeıt ihrer Glheder gerade keinen Gegensatz mehr sıeht Aus
römısch-katholischer 1C 1st dıie entsprechende Passage 1n der Kırchen-
konstitution des Vatıkanıschen Konzıls (Lumen Gentium, Nr.
verstehen: DIie Sakramentalıtät der Kırche besteht 1m gesellschaftlıchen SE SEa s
Gefüge der Kırche., das jedoch anders als be1l der 1mM Konzılstext herange-
ZOSCNCH nalogıe ZUT sündenlosen menschlıchen Natur Jesu Christı auf-
grund der Sündhaftıgkeıt der Gheder der Kırche durchaus als sündıg
bezeichnen ist Somıt ist dıe Kırche als rund-oder Wurzelsakrament
anders als das Ursakrament Jesus Chrıistus „zugle1c heılıg und der Re1-
nıgung edü  1g, S1€e geht immerfort den Weg der Buße und Erneuerung“,
enn S1e hat „„Sünder In iıhrem eigenen Schoße‘ (2 Vatıkanısches Konzıil,
Lumen Gentium

Der letzte Satz ist sehr schwerfällig und mıssverständlıch formuhert.
Besser ware C5S, ıhn folgendermaßen fassen: „Doch unterscheıden jene,
dıie dıe Kırche gewöhnlıch als Sakrament bezeıchnen, zwıschen autTte und
Abendmahl auf der eiınen und der Kırche auf der anderen Seıte nach der
und Weıse., WI1IeE S1e Zeichen und Werkzeuge In Gottes Plan Ssınd. Dıiejen1-
SCH, dıe den Ausdruck Kırche als Sakrament‘ nıcht gebrauchen, halten
dennoch daran fest; dass dıe Kırche eın geheıilıgtes erkzeug (jottes ZUT

üllung se1nes Heılsplans Ist  c

7um Abschnuitt Die Kırche In VIG, Par: 4856

ZU Par. Hıer wırd formuhiert: „Die bedauerlıchen Spaltungen
den Kırchen Sınd teilweıise auf dıie un zurückzuführen und teilweıse auf P OE D —— T E S A a Aa
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das aufrichtige Bemühen VON Chrısten., der anrne1ı ireu bleiben.“ Der
zweıte Satzte1ıl ist insofern mı1ssverständlıch, als der 1INATUC entstehen
könnte, der Gehorsam gegenüber der eigenen Wahrheıtsgewissheıt habe
die paltung der Kıirchen bewirkt Hılfreich ware 6S dessen, darauf
aufmerksam machen., dass zeıtnah einem Reformanlıegen dıie e1
leiıtenden Intentionen In einem komplexen geschichtlichen usammenNhang
nıcht immer leicht erkennen S1ind. Die entstandene Irennung entspricht
dann nıcht der Absıcht der Beteıilıgten und ann ihnen deshalb auch nıcht
moralısch angelastet werden unbeschadet der ahrheıt, ass INan auch
mıt Absıchten schuldıg werden annn Z/u vermeıden ist auf jeden Fall
eine Formulıerung mıt „te1lweı1se, teilwe1ise‘“.

ZU Par UnNM) In beiden Paragraphen ist VON der ‚„„‚volleren sıcht-
baren Verkörperung“” der FKEıinheit bzw. der Heılıgkeıit der Kırche dıe ede
Es ware nützlıch, WENN eın eigenes Kästchen dieser Stelle erläutern
würde, Was die Kırchen jeweıls „sSıchtbarer" Eıinheıit bzw. Heılıgkeıt
verstehen.

Zum Kästchen „Die Kirche Un die ünde  C4 nach Par. Der Vorschlag
diesem heiıklen ema ist nıcht schlecht, aber Schluss erganzungs-

edü  1g, etiwa mıt dem albDsatz aber dennoch 1m en und Han-
deln der Kırche finden ist  C6

Zum Teıil IT. „ In CHArLStus aber noch nıcht In voller Gerfieinschaft Z
Par: 5759

Dieser Teıl ist verglichen mıt „ IThe Nature and Purpose of the Ch
omplett 1IC  zr Er 1st wichtig, weıl eiß auf den Zusammenhang VON 1SsS]1o0N
und UuCcC nach Einheıt hinweilst.

7U Par Der Schlusssatz nıcht mıt dem Wort „„‚.dennoch' eg1in-
1919  > Er ist das Vorhergehende Ja nıcht adversatıv, sondern konsekutiv
angeschlossen. Rıchtiger ware deshalb e1in „datrum

Zum Teıl „Gemeinschaft un Vielfalt“, Par. 6063

7U Par. 61—63 Die verschıiedenen ‚„„‚kulturellen Ausdrucksformen des
Evangeliums“ 61) sınd in der JTat eıne Bereicherung des Lebens der Kırche
1C alle Ausdrucksformen fallen jedoch dıe Kategorıie ‚„‚Kontextu-
elle Interpretation”. 1elmehr hat dıe reiche Tradıtion der Kırche Aus-
drucksformen gefunden, dıe kulturübergreifen Sınd und emgemä als
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Malßlistab auch für das heutige Bezeugen des Evangelıums gelten können.
Solche Ausdrucksformen, dıie für das en der Kırche unverzıchtbar SINd,
ollten konkret benannt werden. Priorität hätten 1e7r VOT em dıie lıtur-
gischen ‚„Ausdrucksformen‘‘, In denen das en der Kırche konkretisiert
wiırd. Hıer rag sıch, welche Verbindlichkeit dem Bezeugen des auDens
In den „„‚ökumenischen Glaubensbekenntnissen der frühen Kırche"“ e1ge-
INESSCII wiırd.

Zum Kästchen „Grenzen der Vielfalt?“ nach Par. Hıer werden
unglücklicherweıse Z7WE1 Ihemen mıteinander vermischt, nämlıch dıe
Grenzen der konfessionellen 1e und dıe Grenzen der 1e inner-
halb eiıner Kırche Diese Vermischung aufzuheben erfordert eıne vollstän-
dıge Neubearbeıtung des Kästchens. e1 ist beachten, dass n_
wärtig VON keıner Kırche mehr eıne Ekklesiologıe wırd, dıe
andere „1In eine Art ekklesiologisches Nıemandsland““ verwelst. Hıer WI1IeE
auch vielen anderen Stellen ware en erforderlıch, gegebenenfalls mıt
präzısen Hınweisen auf konfessionelle Lehrtradıtionen arbeıten.

/um Teıl Il. „Die Kirche als eine Gemeinschaft Von Ortskirchen“,
Par: 6466

7u Par Dem .„Ziel der uCcC nach voller Gemeninschaft‘‘ waren dıe
Kırchen sicherlich eın entscheidendes NC näher gekommen, WENN ‚Jalle
Kırchen In der Lage Sınd, Jeweıls in der anderen die eıne, heıilıge, o..
lısche un: apostolısche Kırche In ihrer SaNZCH erkennen‘‘ 66) DiIie
VO Gemeninschaft kann jedoch mıt eiıner olchen gegenseılt1gen Anerken-
NUNg nıcht ınfach iıdentifhiziert werden, denn geht auch arum, WI1Ie 1m
folgenden Satz des Paragraphen bemerkt wırd, ass sıch dıe Gemennschaft
55  urc konzılı1are Lebens- und Handlungsformen‘‘ konkret außert Die
gegenseıt1ıge Anerkennung annn alsO nıcht der Schlusspunkt auf dem Weg

voller Gemeinschaft se1In. Allerdings g1bt 6S noch eın ökumeniıisches
KEınverständnis darüber, WIE dıe „volle Gemeninschaft‘‘ aussehen soll, dıe
noch mehr 1st als wechselseıtige Anerkennung.

Zum Abschnutt HII C  en In Gemeinschaft In der Welt und für die lt u‚
Par

Dass in der Überschrift sowohl VON 111 als auch VON die Formulıerung
AI der Welt und für dıe lt“ auftaucht, ist sechr ungeschickt, da 65 den
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Unterschie: der beiıden Abschniıtte unklar werden lässt „In der lt“ hat
1im Abschnıtt 111 eine andere Bedeutung als In Abschniıtt Es geht in {11
eher dıie Dienste In der Kırche, iıhre Struktur und Ausfüllung. Das
sollte auch dıe Überschrift wıdersplegeln.

Zum Abschnitt HIL. „Taufe“, Par. HED

TE Par. Wenn Gx 1m zweıten atzel Hc die auie mıt Wasser
1ImM Namen des dreiein1ıgen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des eılıgen
Geıistes, werden Chrıisten mıt Christus., mıtelinander und mıt der Kırche
jeder eıt und Jedem Ort vereint‘, ann das verstanden werden, als
würden Zr ırksamkeıt der autife lediglich das Wasser und dıie Anrufung
des dreieinıgen (jottes uUurc den Täufer gehören und nıcht auch der Glaube
und das Bekenntnis des Täuflings. Diese Vorstellung ware jedenfalls für
alle „täuferischen“ Freikırchen defizıtär und auch nıcht 1m Sinne der
übrıgen Tradıtionen, be1l denen das Bekenntnis des äuflıngs. 1m Fall
unmündıger Kınder stellvertretend VON ern un Paten abgelegt WIrd.
ach reformatorischem Verständnıs ist A heilswırksamen Empfang der
Sakramente der (Glaube des Empfängers unentbehrlich So sollte ILan

dieser Stelle entweder schreıiben: urc dıe 1m Gilauben empfangene
auTtfe mıiıt Wasser 1m Namen des dreieinıgen Gottes R oder: uFC dıe
auTtfe mıt Wasser 1m Namen des dreieinıgen Gottes, des Vaters, des Sohnes
und des eılıgen Geistes, werden dıe Gläubigen mıt Chrıstus, mıtelinander
und mıiıt der Kırche jeder Zeıt und jedem Ort vereıint.““

Zum Kästchen „ TaUfe nach Par DiIie rage nach der Wırkung der
autfe kommt 11UT (d) VOTIL. Das ist unzureichend. Dıiıe Alternatıve
zwıschen der „Herbeiführung‘ oder der „Wıderspiegelung‘ der „  ITrKlıch-
keit des Lebens In Christus‘‘ (d) beschreı1ıbt ZW. zutreffend VOI-

andene Unterschiede In der Tauftheologıie, sollte aber nıcht als sachgemäß
akzeptiert werden.

Zum Abschnuitt IIT. „ EUuCcharistie ‘ Par. 78817

Zum Kästchen „Eucharıstıie‘ nach Par Der zweıte Satz könnte anın-
gehend m1ssverstanden werden, als würden manche eıne Alternatıve sehen
zwıschen der Eucharıstie als „Mahl“ un: als „Dankgottesdienst‘‘. Der
Unterschied 1eg vielmehr darın, dass nıcht alle Kırchen lauben, ass
Christen in der Euchariıstie Leıb und Blut Chrıstı empfangen, sondern
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ein1ge Kırchen dıe Eucharıstıie ausschhebliıc als Dankgottesdienst 1m
Sınne eines Öffentliıchen Bekenntnisses der Gläubigen verstehen.

7U den Abhschnuitten HE „Der allgemeine Dienst er Gläubigen A
Par 6263 UnN: HIIl. Dr hesondere Dienst der Ordinierten In der

Gemeinschaft der Gläubigeneinige Kirchen die Eucharistie ausschließlich als Dankgottesdienst im  Sinne eines öffentlichen Bekenntnisses der Gläubigen verstehen.  Zu den Abschnitten II. D. „Der allgemeine Dienst aller Gläubigen“,  Par. 82—-85, und II. E. „Der besondere Dienst der Ordinierten in der  Gemeinschaft der Gläubigen‘“, Par. 86—89:  In den Abschnitten III. D. und E. (Par 82-89) wird unterschieden  zwischen dem „allgemeinen Dienst aller Gläubigen“ und dem „besonderen  Dienst der Ordinierten‘. Das ist hilfreich und nimmt eine Kritik an den  Lima-Texten auf, der zufolge dort das Priestertum aller Gläubigen als  Grundlage des Amtes zwar propagiert, aber nicht ausgeführt wird.  Zu Par. 86: Das hier grundsätzlich über den‘ Dienst der Ordinierten  Gesagte wird nicht als von allen Kirchen gemeinsam vertreten gekenn-  zeichnet, obwohl es diesen Anschein erweckt. Können alle Kirchen das so  sagen? Wie verträgt es sich mit den später aufgeführten Differenzen?  Zu Par. 87: Bei den im Laufe der Geschichte entstandenen „unterschied-  lichen Formen des ordinierten Amtes‘“ handelt es sich nicht nur um Anpas-  sungen an neue Kontexte, sondern auch um die Aufnahme unterschied-  licher Ansätze, die im Neuen Testament vorhanden sind. Nach Meinung  einiger Kirchen könnte das dreifache Amt (Bischof, Presbyter, Diakon)  einen wertvollen Dienst für die Einheit der Kirche leisten. Keine Rede  jedoch ist im Dokument von anderen Diensten und Charismen in der  Kirche, die gemeinsam mit dem ordinierten Amt zur Fülle ihres Lebens  beitragen können.  Zu Par. 89: Die Formulierung: „In diesem Kontext ist die Sukzession im  Amt ein Mittel, um der apostolischen Kontinuität der Kirche zu dienen“, ist  zwar für orthodoxes, altkatholisches, römisch-katholisches und anglika-  nisches Denken selbstverständlich, evangelischen, speziell freikirchlichen  Christen leuchtet er jedoch nicht unmittelbar ein. Für sie wäre höchstens  das Amt als solches ein Mittel zur Bewahrung der Apostolizität, nicht aber  die Sukzession. Nach diesem Verständnis könnte es also mit dem vorher-  gehenden Satz sein Bewenden haben.  Zum Abschnitt III. F. „Aufsicht: persönlich, gemeinschaftlich, kollegial‘“,  Par. 90-98:  Keine Anmerkungen.  514Par 86—589

In den Abschnıiıtten I1 und (Par 2-8 wiıird unterschıeden
zwıschen dem „allgemeınen Dienst er Gläubigen“ und dem ‚„‚besonderen
Dienst der Ordinierten‘“. Das ist hılfreich und nımmt eıne 17 den
Lıma-Texten auf, der zufolge dort das Priestertum er Gläubigen als
rundlage des Amtes ZW ar propagıert, aber nıcht ausgeführt wird.

7u Par: Das 1er grundsätzlıch über den Dienst der Ordinilerten
Gesagte wırd nıcht als VON en Kırchen gemeınsam vertreten gekenn-
zeichnet, obwohl 6S diesen Anscheıin erweckt. KöÖönnen alle Kırchen das
sagen? Wıe verträgt sıch mıt den später aufgeführten Dıiıfferenzen?

ZUu Par: Be1 den 1Im autTtfe der Geschichte entstandenen ‚„unterschıied-
lıchen Formen des ordınıerten Amtes  c handelt N sich nıcht 1UT Nnpas-
SUNSCH NCUC Kontexte, sondern auch die uiInahme unterschied-
lıcher Ansätze, dıie 1mM Neuen Testament vorhanden SINd. ach Meınung
ein1ger Kırchen könnte das dreıfache Amt 1ıschof, Presbyter, Dıakon)
einen wertvollen Dienst für dıe Einheıit der Kırche eısten. Keıine ede
Jedoch ist 1m Dokument Von anderen Dıensten und Charısmen In der
Kırche, die gemeınsam mıt dem ordıinıerten Amt ZUT ihres Lebens
beitragen können.

7u Par. Die Formuherung: In diesem Kontext ist dıe Sukzession 1mM
Amt eın ıttel, der apostolıschen Kontinulntät der Kırche dienen“, ist
ZWAaT für orthodoxes, altkatholısches, römiısch-katholisches und nglıka-
nısches Denken selbstverständlıch, evangelıschen, spezle freikırchlichen
Chrıisten leuchtet jedoch nıcht unmıttelbar ein Für S1e ware höchstens
das Amt als olches e1in ıttel ZUT ewahrung der Apostolızıtät, nıcht aber
dıie Sukzess1ion. ach diıesem Verständnıis könnte also mıiıt dem vorher-
gehenden atz se1n Bewenden en

7Zum Abschnuitt ELE „Aufsicht: persönlich, gemeinschaftlich, kollegial
Par. 9098

Keıine Anmerkungen.
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Zum Abschnutt HIL „ Konziliarität Un Primalt“, ParS

In diesem Abschnıtt wırd die schwıierıige rage eines gesamtkırchlichen
Primats angesprochen. DIie Studie redet zunächst allgemeın VOIN der Not-
wendigkeıt eines Vorsıiıtzes be1 (gesamtkırchlichen 5Synoden und verbindet
mıt dem egr1 PHMat dann das Aufsichtsamt der altkırchlıchen Pat-
riarchen über iıhr Jeweılıges Gebilet Der Anspruch des 1SCANOIS VON Rom
auf eınen gesamtkırchlichen Jurıisdiktionsprimat wırd qals Erschwerung des
Primatsgedankens benannt, aber auch mıt dem Hınweils verbunden, dass
e1in unıversaler Primat, WECNN E 1m Dıienst VOoON ission und Einheıt steht,
als eiıne ‚„„‚Gabe‘ für die anderen Kırchen angesehen werden könne. Wıe
sıch der Jurıisdiıktionsprimat des 1SCNOTIS VON Rom se1iner Lehrautorität
erhält und W1e mıt der altkırchlıchen Patrıarchatsverfassung vereinbar
1St, wiıird nıcht erläutert. Okumenisch ist e1in Primat den kırchlıchen
Leıtungsämtern, WENN überhaupt, ann L1UT als Ehrenprimat denkbar. Die
Präzısıerung der ufgaben eines gesamtkırchlichen Ehrenprimats stellt
eine Sanz Ccu«c Herausforderung den zukünftigen ökumenıschen Dıalog
dar. DiIie gemeıinschaftlıche und kollegiale usübung (und Ausrıichtung) des
Primats bıldet eine wesentliche Voraussetzung für seıne Anerkennung
außerhalb der römiısch-katholischen Kırche

Zum Abschnuitt HIL „Autorıtät A Par. 105—-108

Dieser Abschnıiıtt musste im Sinne der in Anm genannten LAateratur
erweıtert werden.

Zum Abschnitt M der Welt und für dıie lt”‚ Par. 94

Das ema der chrıistlıchen Ethık taucht jer ohne Übergang und rund-
legung auf, kommt auch urz WCE

DIie Überschrift VON aln der Welt und für dıe eit” 1st un  ar, da sS1e
schon in dıie Überschrift VOIN {11 aufgenommen 1st. ber auch abgesehen
davon ist S1e in dieser orm SaCAlıc unzureichend. DIie Ortsbestimmung
der Kırche lautet ach Joh 17,16—18 „1In der Welt, aber nıcht VON der lt“
Davon wırd hıer 11UT der Teıl übernommen. Dıie Erkenntnis, dass dıie
Kıirche „„nıcht VON der Welt IStE--.  LA ass dıe Welt dıie Kırche ‚„„hasst‘”, eben we1l
S1e nıcht VON der Welt ist (Joh ’  » dass dıie Kırche WI1IEe Schafe mıiıtten

die Ölfe‘‘ gesandt ist (Mt und ass dıe Kırche .hier In der
Fremde weilt‘“‘ (1Petr FEB, kommt weder in den Überschriften noch im
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exfi ausreichend ZUT Geltung Wenn aber dıe spannungsgeladene Unter-
scheidung VON Kırche und Welt vernachlässıgt wIrd, erlischt auch dıe
Zukunftserwartung und damıt e1in wesentliches Element des urchristlichen
Selbstverständniısses. Für dıe Ekklesiologıe I1NUSS eıne In der Hauptsache
präsentische Eschatologıe als verführerische Gefahr angesehen werden.

ZUu den Schlussbemerkungen, Par.

ZU Par FT DIie Beschreibung christlicher Identıität 1im Schlusssatz 1st
unzureichend: S1e sollte VOIN den Par. und 4fFt her trinıtarısch und soter10-
ogıisch ausgeweltet werden. Es müusste hıer 2110 VON der Kırche als dem
wandernden Gottesvolk des dre1-einen (jottes geredet werden, des Gottes,
der UF den eılıgen Gelst ın der Versöhnungstat Jesu Chrıisti Anteıl g1bt

se1ıner Koi1non1a und auf dem Weg der sıch uUurc Buße erneuernden
Gemennschaft der Kırchen e1l und Heılung chenkt

Lur deutschen Übersetzung
enere gılt Das Deutsch 1st oft holprig, manchmal mi1issverständlıich.

Das macht starke Revısıonen In der Endfassung erforderlich
Der englısche Begrıiff „„Mıssıon“ 1te des Dokuments wiıird mıt ‚„„Aufl-

trag  o wıedergegeben, 1mM ext entweder ebenso oder mıt „Mıss1ıon" bzw
„Sendung“ übersetzt. iıne durchgäng1ige Wıedergabe mıt „Miıssı1ıon““ oder
„Sendung“ ware ehesten dem Orıginal ANSCMESSCH. Der 1fe des
Dokuments sollte auf Deutsch lauten „„Wesen und Sendung der Kirche‘“.
Z Par. B Der (Glaube wiıird Hre das ırken des eılıgen Gelstes

„Drought about‘“, also „hervorgebracht“ und nıcht 1U  ! ‚„„ZUT Wırkung
gebracht‘“.

7U Par ‚„ Varıous approaches” e1 auf Deutsch „unterschiedliche
Z/Zugäng  o (nıcht „Ansätze‘‘).

vAr Par: ‚„„Gott stellt die Gemennschaft mıt der Menschheıit wıeder her
und bereichert S1e, indem ew1ges en in (Gjottes dreıiıfaltıgem Wesen
schenkt‘“ INUSS In richtiger Übersetzung heißen indem ıhr SC1 der
Menschhe1 eW1ZES en in Gottes drei-ein1gem Se1in schenkt.“‘

7U Par. Statt .„„Dıe wesensmäßıige Katholızıtät der Kırche ist konfron-
tıert mıt Spaltungen“ sollte Ian besser S1@e steht 1mM Wıderspruch
Spaltungen, oder: bıldet eınen Gegensatz Spaltungen.
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7U Par OS DiIie Formuliıerung .„„Mıt der Entstehung des Papsttums
lässt dıe rage aufkommen, Wann denn das Papsttum entstanden ist Im
Englıschen steht 16FE dASs the PAPDACY developed DiIie Übersetzung ist
alsO iragwürdı1g. Es geht nıcht dıe Entstehung, sondern dıe Aus-
gestaltung des Papsttums, dıie einer Polarısıerung führte

Vorschläge Glauben un Kirchenverfassung zZum weıteren orgehen
weıterführende edanken

Betrachtet Ian dıe Entwicklung 1m Okumenischen Kat der Kırchen und
dıe theologısche Dıskussion in der ökumenischen ewegung allgemeın,
dann drängt sıch ein1gen Stellen dıie rage auf, weshalb bestimmte Dis-
kuss1ıonen 1im vorlıegenden Dokument „„Wesen und Auftrag der Kırche‘“
nıcht aufgenommen worden S1INnd. e1 handelt 6S sıch VOT em fol-
gende Fragebereıiche:

Ekklesiologische Grundtypen
DiIie Vollversammlung des ORK In Harare 998 hat eine ‚„5o0nderkom-

mM1ss1ıon ZUT orthodoxen Mıtarbeıiıt 1m ORK“ eingesetzt, die In ihrem
Abschlussbericht wichtige ekklesiologische Grundfragen auTgeworfIen hat
Vor allem dıe rage, 310 welcher Bezıehung dıe eine Kırche den Kırchen
Steht:. wırd als eıne Grundfrage herausgestellt. '° Weıter wıird testgestellt:
„Die Antwort auf diese Fragen wırd dadurch beeinflusst, dass CN Zzwel
grundlegende Ausdrucksformen ekklesiologischen Selbstverständnisses
g1bt, nämlıch das jener Kırchen (wıe der orthodoxen), dıe sıch mıt der
eiınen, eılıgen, katholischen und apostolıschen Kırche ıdentifizıeren, und
das der anderen rchen., dıie sıch als Teıl der eınen, eılıgen, katholischen
und apostolischen Kırche verstehen. Diese Z7WEe]1 unterschiedlichen kkles1ı-
olog1ischen Posıtiıonen enAuswirkungen darauf, ob Kırchen gegenseıt1g
hre auTtfe anerkennen, und ob S1@e überhaupt in der Lage sınd, sıch N-
seıtig als Kırchen anzuerkennen SC

Diese grundlegende Unterscheidung in Z7WEe]1 ypen VON Ekklesiologıe,
dıe hıer In der Öökumeniıischen Diskussion Zu ersten Mal auftaucht, wırd
16 Abschlussbericht der Sonderkommissıon ZUrTr rthodoxen Miıtarbeit 1M ÖORK, Par. E ab-

gedruckt In. Dagmar Heller / Barbara Rudolph Hg.) Die Orthodoxen 1m Okumenischen
Rat der Kırchen Okumente, Hıntergründe, Kommentare und Vıisionen, BeihOR 74.
Frankfurt/M. 2004, 9—-67, 1Ta!

17 A.a.0 Par. 15
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in ‚„Wesen und Auftrag der Kırche“ in dem Kästchen aufgenommen, das
auf Par. 63 O1g S1e wırd ort un der Überschrift ‚„„Gren-
Z der Vielfa dre1 Kırchentypen welıter entwiıckelt, dıe wıieder
sıch jeweıls dıfferenziert SInd.

Hıer handelt 6S sıch eine Grundproblematık in der ökumeniıschen
theologıschen Debatte, dıe eıner t1eferen Bearbeıtung Wıe verhält
sıch diese unterschiedliche Grundhaltung den 1im exti dargestellten
Konvergenzen? orauf beruhen diese unterschiedlichen Ekklesiologien?
Können s1e infach dem Stichwort „ Vıelfalt“ eingeordnet werden?
Diese grundlegenden Fragen können nıcht In einem Unterpunkt in einem
Kästchen abgehandelt werden. (Gjenau dıiıesem un I1USS die weıtere
C} VOIN Glauben und Kırchenverfassung 1mM Bereıich der Ekklesiologıe

ei mMussen auch dıe Fragen aufgenommen werden, dıie dıe
Sonderkommiss1ıon sowohl die protestantische als auch dıe ortho-
doxe Seılte formuhert hat 1ıbt in der orthodoxen Ekklesiologıe Raum
für andere Kırchen? Und Wıe verstehen, bewahren und bringen die Kırchen
der Reformatıon iıhre Zugehörigkeıt der eiınen, eılıgen, katholischen
und apostolıschen Kırche AA Ausdruck ?!&

Gottesdienst und Ekklesiologie
Aus dem Abschlussbericht der oben genannten Sonderkommuission erg1ıbt

sıch eın deutlicher Z/Zusammenhang zwıschen Gottesdienst und Ekklesiolo-
g1e, der VON Glauben und Kıirchenverfassung bısher in diesem /Z/Zusammen-
hang nıcht aufgenommen ist DEr Begrıff ‚ökumenischer Gottesdienst‘hat

Verwırrung über dıe ekkles1iale Qualität Oolcher Gottesdienste, den
ekklesiologıschen Status des ORK und den rad der tatsäc  1} erreichten
Eıinheıit Seführt. Es g1bt In den Konfessionsgemeinschaften einen er-
schıedlichen eDrauc des Begrıffs ‚„„‚Gottesdienst““. Dıie Gottesdienstfrage
und auch dıe rage nach der ekkles1i1alen Qualität VON ökumenıschen Insti-
tut1onen WIE dem ORK sollte VON Glauben und Kırchenverfassung In einem
nächsten Arbeıtsschritt mıt aufgenommen werden.

18 Abschlussbericht Par. 16, a.a.Q.,
19 Abschlussbericht der Sonderkommıissı1on, Anhang A, Par. Z Aa O 6 %1
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Hermeneutik

iıne hermeneutische Reflexion des Dokuments legt sıch dUus$s

Z7WEe1 Fragehorızonten nahe.
/um eınen wırd dıe rage der unterschlıedlichen Ekklesiologien nıcht

ohne elne Untersuchung und Darstellung der jeweıiliıgen hıstorıschen und
kontextuellen Entwicklung bearbeıten seInN. Dahıinter steht letztlich die
rage nach den unterschiedlichen hermeneutischen Schlüsseln, dıe VOCI-

schiedenen Auffassungen geführt en: Diese hermeneutische Betrach-
(ung wIırd ZWAar keıne LÖsung der Spannung zwıschen den Dıfferenzen ble-
ten; aber eın t1eferes Verständnıiıs afür, welches wiederum notwendıg 1st,

In der rage nach der legıtımen1e weıterzukommen.
Gleichzeıitig 1IL1LUSS sıich das gesamte Dokument ‚Wesen und Auftrag der

Kırche““ eıner hermeneutischen rage stellen, nämlıch der rage, auf wel-
cher rundlage SEr ach Konvergenz gesucht wıird bzw inwıewelt Kon-
VEISCNZ für den Weg ZUTr Eıinheıt nötıg ist hne solche Vorüberlegungen
steht der exft gew1ssermaßen In der Luft und 1rg dıe Gefahr In sıch, die
sıch in der Dıskussion über das Lima-Dokument gezeigt hat Dort wurde
unhinterfragt davon AUSSCHANSCH, ass eiınen ‚„‚Glauben der TE uUurc
dıie Jahrhunderte‘‘ SeDBe; der sıch gew1ssermaßen als gemeınsamer Kern in
einem Konvergenzpapıer herausschälen ıe Dıieser ‚„.Glaube der Kırche
Urc dıie Jahrhundert:  c wurde In den offizıiellen Antworten praktısch
durchgäng1g mıt der jeweılıgen konfessionellen Ausformung des aubDens
gleichgesetzt, ass 1m Endeffekt der Konvergenz dıe Besinnung auf
die eigene konfess1ionelle Identität wıeder in den Vordergrund ITAr

Das bedeutet aber, ass diese Ekklesiologiestudie in eiıne Studıie über das
Verständnis VON Eıinheıt münden INUSS
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Wesen un Auftrag der Kiréhel
Eın Schritt auf dem Weg eliner gemeınsamen Darstellung

Einleitung
Seı1t ıhren Anfängen und VOT allem se1lt ihrer ersten Weltkonferenz in Lausanne,

chwe17z (419Z7) verstand dıe ewegung für Glauben und Kırchenverfassung dıe
FEıinheit der Kırche als Girund für hre Kxı1stenz. So e1 In der Satzung der Kom-
1ssıon für Glauben und Kıirchenverfassung, iıhr Ziel se1

„die Einheıit der Kırche Jesu Christi verkündıgen und dıe Kırchen aufzurufen
dem 1e]1 der siıchtbaren Eıinheıt in einem Glauben und einer eucharıstiıschen

Gemeinschaft, dıe ihren Ausdruck 1mM Gottesdienst und 1m geme1iınsamen Leben
in Christus findet, damıt dıe Welt JAUDE. :
Seı1it Amsterdam (1948) gehö dieses 1e] ZU Herzstück des Okumenischen

ates der Kırchen selbst. Darüber hınaus WarTr be1l den Vollversammlungen des
ORK der spezıfische Beıtrag VOoN Glauben un! Kırchenverfassung, e1in geme1n-

Verständnis dieses Zieles und der Wege, verwiırklıchen, vertiefen.
SO hat dıe Vollversammlung VON Canberra (1991) mıt der rklärung .„„Dıe Kırche
als Koinon1a: (GJabe und Berufung“* einen bedeutsamen Beıtrag geleıstet. Diese
Erklärung hebt hervor, dass koinonia sowohl dıe rundlage WI1Ie auch dıie Art und
Weıse ist, eın geme1insames Leben In sichtbarer Eıinheıt leben DIies fand eın
FEcho 1m Ihema der Fünften Weltkonferenz für (Glauben und Kırchenverfassung
„Auf dem Weg ZUT koinonia 1M Glauben., en und Zeugn1s””. Der Reflex1onspro-
6csSS$S5 „Auf dem Weg einem gemeiınsamen Verstänanıs un: eiıner gemeınsamen
Vısıon des ORK*‘“ betont nochmals cde ucC nach der sıchtbaren FKEıiınheit als dıe
gemeınsame Berufung der Kırchen.

Alle wichtigen Dokumente VO  —_ Glauben und Kırchenverfassung tlragen auf
dıe ıne Oder andere Weıise ZU Verständnis VO  —$ Wesen und Auftrag der Kırche be1ı

Englısche Originalfassung: Ihe Nature and Missıon of the Church al and er aper
No. 198 OT Councıl of urches, (GJeneva 2005 Deutsche Übersetzung: prachen-
dienst des ORK.
„Satzung der Kommıiıssıon für (Glauben und Kıirchenverfassung‘‘, Artıkel .. vgl Zentral-
ausschuss 1999, OKumen! Nr. 4e Englısche Orıginalfassung 1n Thomas Best
ed.) Faıth and er the (Crossroads: TIhe Plenary Ommı1ss1ı0nN Meeting, uala I_ um-
DUr 2004, al and er aper No 196. WE (jJeneva 2005, 450
The FEcumenical Movement. An Anthology of Key exX{is and Voices, hrsg VO:|  - Michael
Kınnamon Un Brıan Cope, ORK und Wm kerdmans, enf un! TAan! Rapıds 199 7,
PFOASTOS
Auf dem Weg einem gemeiInsamen Verständnis UN einer gemeinsamen Visıon des Oku-
meniıischen Rates der Kırchen: INe Grundsatzerklärung, ORK, Genf, September 99 /
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Darüber hiınaus stellen dıe lexte ‚Jaufe Eucharıistie und mt‘®, „GemeıLnsam den
Glauben bekennen ıne ökumenische Auslegung des apostolıschen (jlau-

bens WIC Glaubensbekenntnis VON Nızäa Konstantınopel bekannt
wird‘‘® und .  IC und Welt Die FEıinheit der Kırche und dıe Erneuerung der
menschlıchen Gemeiinschaft‘‘/ dıie den Kırchen ZUT Stellungnahme und Rezeption
zugesandt wurden jeweıls )bele Art und Weılise dar den Kırchen das des
Rufes Christı nach sıchtbarer Einheıit und dıe wesentlichen Merkmale 301 Eıinheıit
ebendig halten DiIie Studıen Von Glauben und Kırchenverfassung, dıie
sıch MI1L Taufe, ethnıscher Identität. Anthropologıe und Hermeneutıik befasst
aben, sınd für das ema VON bleibender Relevanz. 7Zudem hat dıe Sonderkom-
1551071 ZUT orthodoxen Mıiıtarbeit ı ORK ı Jüngster eıt bekräftigt, dass dıe Ek-
klesiologıie VO  —_ bsolut zentraler Bedeutung 1 der ökumeniıschen ewegung 1st In
den etzten zehn ren hat dıe Arbeıt E  es10logıe und Ethık (dıe dıe tudıen

über „Rassısmus und „Die Gememnschaft VON Frauen und Männern der
Kırche“ wWeIlterIu.  e) Beıtrag ZU Verständnıiıs UNSCICT SCIHNCINSAIMNECN chrıst-
lıchen erufung Dienst der Menschheıit und der Schöpfung geleı1stet DıiIie Kom-
INSSION für (Glauben und Kırchenverfassung nımm ihrerse1its ständıg AaUus den Ant-
worten der Kırchen auf ihre Studien aus den Ergebnissen der bılateralen Gespräche
aus der Trbeıt anderen Bereichen des ORK und AdUS$S den Überlegungen Blıck
auftf die ıfahrung der vereinıgten und sıch verein1genden Kırchen Erkenntnisse auf
über dıe Eıinheıt der (Gott uns ruft

Diese Studie
DIe Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung Santiago de

Compostela 5Spanıen (1993) empfahl nachdrücklich 1116 Studıe über das Wesen
und dıie Bestimmung der Kırche DiIie ändıge KOommıssıon für Glauben und KiT-
chenverfassung chloss sıch dıeser Empfehlung und annte olgende TUN:
Warum 1UN der richtige Zeıtpunkt für 116 solche Studıe gekommen SCI

dıe eıt 1ST e1ıf für dıe Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverfassung, dıe
verschıliedenen Erkenntnisse dıe ihren Studien ZU Verständnıiıs des Wesens
und des uftrags der Kırche wurden zusammenfTfassenden RKe-
flex1ion unterziehen

1ST dıe Gelegenheıt für Glauben und Kırchenverfassung, auf dıe Früchte der
Arbeıit anderen Bereichen des ORK und der bılateralen theologıschen Über-
EINSUMMUNgE zurückzugreıfen
Konvergenzerklärung der Kommıissıon für (Glauben und Kırchenverfassung des ume-
nıschen ates der Kırchen Verlag tto embeck/Verlag Boniftatius Druckereı Tankiu

/Paderborn 982
Studiendokument VO  —_ (Glauben und Kırchenverfassung, Verlag tto Lembeck/Verlag
Bonifatius Druckere1 TankTu /Paderborn 99]
Studiendokument VON Glauben und Kırchenverfassung, Verlag tto Lembeck Frankfurt
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auf örtlıcher, natıonaler un internationaler Ebene ırd ıne wachsende Ge-
meıinschaft zwıschen Chrısten erfahren. nıcht zuletzt Urc dıie Erfahrungen der
verein1ıgten und sıch vereinıgenden rchen:
besondere Herausforderungen In vielen Regıionen ordern Chrıisten dazu heraus,
gemeınsam anzusprechen, Was C he1ißt, jenem Ort Kırche se1n;
dıie Sıtuation der Welt verlangt und verdient ein glaubwürdiges Zeugn1s für dıe
Eıinheıit 1ın Verschiedenheıt. dıe ottes Gabe dıe Menschheıit ist;
dıe Erfahrung des Prozesses ZU Dokument über „Jaufe, Eucharıstie und Amt“
und das zunehmende Interesse der Ekklesiologie ın vielen Kırchen biıeten
u66 Erkenntnisse darüber, WI1IEe viele Chrıisten das Kırche-Seın verstehen:;
dıe polıtıschen Veränderungen und Herausforderungen der etzten TE en
den Kontext, in dem viele Kırchen eDen, nachhaltıg verändert un! damıt auch
dıe Art und Weıise beeıinflusst, WI1IEe diese Kırchen sıch selbst sehen

DIe sichtbare FEinheit der Kırchen ırd nıcht In eiınem Vakuum angestrebt,
sondern 1st das 1e1 VO  —; christlichen Gemeninschaften In spezıflischen und unter-
schiedlichen Siıtuationen. Deshalb kann eın einz1ıger ext nıcht estlos alles über
dıe Kırche Glauben und Kırchenverfassung |ädt Kırchen in verschie-
denen Teılen der Welt e1n, diese Studıie mıt gee1gnetem regıionalem Materı1al
bereichern und iıhren (jemelnden und Miıtglıedern Gelegenheıt geben, sıch
diırekt mıt TIThemen beschäftigen, dıe hıer zwangsläufig NUur gemeıın IO
chen werden können. Die Kommıissıon ermutigt insbesondere ZUT Reflex1ion auf
der Grundlage authentischer Geschichten christliıchen Lebens und Zeugnisses in
verschıedenen Teılen der Welt, damıt sowohl dıe Je besonderen WIEe auch dıie un1-
versalen Wesensmerkmale der Kırche besser verstanden werden können. 168 ist
VOT allem aus der Perspektive des Auftrags der Kırche heraus wichtig, da cdies e1Ines
der Leıtthemen dieser Studie ist Der Auftrag der Kırche 1st keın abstraktes Kon-
ZCDL, sondern ıne lebendige Antwort auf dıe na ottes, der se1ne Kırche be-
auftragt, In den Lebenssituatiıonen eıner jeden Gesellschaft Zeugn1s abzu-
egen Menschliche Not ist unıversal, doch siınd hre Ausdrucksformen verschieden.
Für ein1ge sSte dıe Bekämpfung VON 1mM Vordergrund, für andere dıe
Notwendigkeıt, eiıne Sprache finden, dıe geistlıche Wiırklichkeit In sche1iınbar
materjalıstıschen Kulturen ZAusdruck bringen. Für einıge Sınd Krıieg, Armut
und Ungerechtigkeit der hauptsächlıche Kontext, in dem dıe Kırche ihren Auftrag
hat, für andere sınd cdhe Beziıehungen miıt anderen Glaubensgemeinschaften. Für
einıge geht 6S geistliche Bedürfnıisse, für andere materielle. Aus diesen
(Gründen versucht dieser Jext, dıie Vielfalt der Kontexte berücksichtigen, den
rchen aber zugle1ic iıne Reıihe geme1lınsamer ekklesi0ologischer Perspektiven
zubıieten, dıie praktıschen Überlegungen VOT Ort führen und damıt der aC der
chrıistlıchen FEinheit In unterschiedlichen Umfeldern dıenen können.
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Ziel und Methode

Hauptzıiel cdieser Studıe ist e E} das ZU Ausdruck bringen, Was dıe Kırchen
ZU jetzıgen Zeıtpunkt Wesen und Auftrag der Kırche geme1ınsam aASCH kön-
NCN, und innerhalb dieser Übereinstimmung untersuchen, In welchem aße dıie
dıe Kırchen weıterhın trennenden Fragen überwunden werden können. Be1 dem
VOoTANSCLANSCHCNH ext Taufe, Eucharistie Un Amlt 1ef der Prozess auf einen ext
hınaus, der ıne „Konvergenzerklärung“ genannt werden konnte. Der vorlıegende
ex{i soll den Kırchen ermöglıchen, erste Schritte auf dem Weg ZUT Feststellung
eiıner solchen Konvergenz machen., WIE S1e sıch mıiıttlerweiıle In einem multilate-
ralen Kontext herausgebildet hat

Der Haupttext stellt gemeınsame Perspektiven dar, dıe hauptsächlıch auf dıe
Ergebnisse der Arbeıt 1in den bılateralen und multilateralen Gesprächen der etzten
5() Jahre und auf dıe dabe1 veränderten Beziıehungen zwıschen den Kırchen
rückgehen. Das Matertial In den Kästchen MNg Bereiche ZUTr Darstellung, In
denen noch Unterschiede sowohl innerhalb WwWI1e zwıschen den Kırchen bestehen.
Eınıge dieser Unterschiede mOögen VO  — einıgen als Ausdruck legıtiımer 1e
betrachtet werden, VON anderen als kırchentrennend. ährend der Haupttext die
Kırchen auffordert, entdecken oder wıeder entdecken, wıievıel S1E tatsächlıch
In ihrem Verständnis VON Kırche geme1insam haben, bletet der exf In den Kästchen
den Kırchen dıie Gelegenheıt, darüber nachzudenken. In welchem Maß ihre Dıver-
SCNZCN kırchentrennend SInd. In der Perspektive wachsender Konvergenz besteht
dıe Hoffnung, dass dıie Kırchen dabe1 unterstutz werden, in der jeweıls anderen die
Kırche Jesu Chriıstı erkennen, und dass Ss$1e ermutigt werden. Schritte auf sıcht-
bare Einheıit hın unternehmen.

Die Kommıiıssıon für Glauben un! Kırchenverfassung hatte Kırchen, Kommıs-
sıonen, theologıische Institute, ökumenische äate und Eınzelpersonen eingeladen,
über den ext „Das Wesen und dıe Bestimmung der Kırche*‘® nachzudenken. Jau-
ben und Kırchenverfassung an al] jenen, dıe auf diese Einladung geantwortet
aben, 1st sıch jedoch bewusst, dass die eingegangenen Stellungnahmen nıcht voll
und Sanz repräsentatıv für alle Kırchen Dennoch hoffen WIT, dass deutlıch
wiırd, dass dıe 1mM vorlıegenden ext VOTSCHOMMENECN Änderungen diese zahlreichen
Stellungnahmen berücksıichtigen. Kın häufig gemachter Vorschlag autete, dıe Be-
l(onNung des Ihemas Mıssıon bzw. Auftrag der Kırche 1mM ext tärken Wır haben
dıesem Vorschlag sowohl 1m Tıtel als auch inhaltlıch Rechnung und dabe1
versucht sıcherzustellen, dass dıe dıesbezüglıchen Veränderungen sowohl in Konti-
nultät mıt der UV! gele1isteten Arbeıt stehen als auch dıe LICUu vorgebrachten Anlıe-
SCH berücksichtigen.

Faıth and Order aper Nr. OL eutsche Fassung hg VON Dagmar eller, Studiendoku-
ment VON Glauben und Kırchenverfassung, Verlag ttBO Lembeck, Frankfurt 2000
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Die Einladung
Nach ottes Vorsehung besteht dıe Kırche nıcht für sıch alleın, sondern

(jottes Werk der Versöhnung cdienen SOWIE ZU Lobpreıs und ZUT Ehre (Jottes.
Das kaırchliche Selbstverständnis 1st wesentliche Voraussetzung dafür, dass dıe Kır-
che ihre Berufung treu erfüllt. Irotz der Vielfalt VON prachen und Theologıen
kann das gegenseıltige Verständnis wachsen, WECENN dıe Menschen bereıt sınd, eiınan-
der aum geben, sıch ihrer Je eigenen Sprache bedienen, sıch selbst
beschreıben. So bedeutet dıe Miıtarbeit 1n einem Rat VO  — Kırchen z.B nıcht, dass
alle Mıtglıeder alle anderen Miıtglıeder 1m selben Sınn als Kırchen verstehen WIe
S1E sich selbst als solche verstehen. olches Entgegenkommen 1st nıcht bloß Pra
matısch, sondern kann auch eıner spiırıtuellen Begegnung zwıschen verschie-
denen Gemeininschaften beıtragen, in denen mıt zunehmendem gegenseıt1igem
Vertrauen möglıch wird, sıch gemeınsam mıt den theologıschen Fragen auselnan-
derzusetzen. Daher kommt dieser Studıie über Wesen un:! Auftrag der Kırche eine
zentrale Bedeutung

Im Licht dieses n7 überarbeıteten Textes bıtten WITr spezle dıie Kırchen, dıe
folgenden Fragen beantworten, WIEe ıhnen ANSCHICSSCH scheınt:

Arbeitet diese Studie UNSETE gemeinsamen ekklestiologischen Überzeugungen
WIeE auch dıie Fragen, dıie UNMS nach WILeE VOoOr frennen, orrekt heraus?
Lässt dieses Studiendokument InNe sıch abzeichnende Konvergenz In der Frage
Von Wesen und Auftrag der Kirche erkennen
(ibt wichtige Fragen, In denen die nlıegen Ihrer Kırche nıcht ANSEMESSEN
angesprochen werden
Wenn Sıe dieses Studiendokument als hilfreichen Rahmen JÜr weıltere ekklesiolo-
gische Diskussionen Unter den Kirchen ansehen:
Wıe annn das Dokument Ihrer Kırche helfen, mıit anderen konkrete
Schritte aufdem Weg zZUFr Einheıit unternehmen ?
Welche Vorschläge können Sıe für Adie weıtere Ausarbeitung dieses Textes
machen

Die Kirche des Dreieinigen Gottes
Das Wesen der Kırche

(1) Die Kırche als (GJabe (jottes: eschöp des Wortes und des eılıgen Geistes
(creatura Verbi el Crealura SpDILFLIUS)

DiIie Kırche 1st VO ater 1Ns Leben gerufen, der dıe Welt sehr elıebt hat,
‚„„‚dass seıinen eingeborenen Sohn gab, damıt alle, dıe ıh lauben, nıcht VCI-
loren werden, sondern das ewıge Lebeno Joh 3:16); und der den Heılıgen
Ge1ist sandte, damıt diese Gilaubenden In alle Wahrheıit leıite un! S1e. d alles T1N-
NCIC, WAas Jesus ihnen gesagt hat (vgl Joh Die Kıirche 1st also das Geschöpf
des Wortes (jottes und des Heılıgen Geilnstes. S1ıe gehört (Gjott. S1e 1st (jottes (jabe
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und kann nıcht durch und für sıch alleın bestehen S1e 1ST iıhrem aNzZCNH Wesen nach
m1ss1ioNarısch erufen und ausgesandt dıiıenen als Werkzeug des Wortes und des
(je1lstes und Zeugn1s VO Reich (Gjottes abzulegen

10 DiIe Kırche hat hre Mıtte und Verankerung Wort ottes DIieses Wort hat
sıch der Geschichte vielfacher Weılse manıfestlert 2° 1st das Lieischgewor-
dene Wort der menschgewordene gekreuz1igte und auferstandene Jesus Chrıstus
ann 1ST das Wort WIC 6S Gottes Geschichte MI1 SC1INECIN Volk gesprochen und
wledergegeben worden 1St den Schriıften des Alten und Neuen Jlestamentes als
C111 Zeugn1s VoN Jesus Christus Drıttens 1ST das Wort insofern 6S gehört und
verkündet 1ırd der Predigt Zeugn1s und Handeln der Kırche‘*” Die Kır
che 1ST dıie Gemeininschaft derer cdıie Urc ihre Begegnung mıiıt dem Wort
lebendigen Bezıehung MI1t (Gjott stehen der ıhnen spricht und 1Ne vertrauens-
volle Antwort VON iıhnen fordert S1IC 1ST dıe Gemeninschaft der Gläubigen DIies 1ST
dıie SCINCINSAIMMC Berufung aller Christen dıe beispielhaft USATUC findet der
Antwort Marıas auf dıe Verkündiıgung des Engels ‚Siehe ich bın des Herrn Magd
IT geschehe WIC du gesagt hast“ (Lk 38) Aus d1iesem Grund wırd Marıa oft als
Symbol derCun! der einzelnen Christen gesehen die dazu erufen sSınd den
Wıllen des Vaters Hımmel iun und Jesu ‚Bruder und Schwester und Mutltter

SCIN vgl MTt 50) DIe Kırche 1St SOM1 das eschöp des Wortes (jottes (crea-
IUra Verbi) des Evangelıums welches als lebendige Stimme dıe Kırche schafft und
durch dıe Jahrhunderte 1INCAUrcC nährt Dieses göttlıche Wort ırd der chriıft
bezeugt und hörbar gemacht Mensch geworden Jesus Christus wırd das gOLL-
lıche Wort durch dıe Kırche bezeugt und der Predigt den Sakramenten und
Dienst verkündıgt vgl Mt 28 0 Apg Kor 15 11)

13 (Glaube hervorgerufen durch das Wort (jottes ırd Urc den Heılıgen Geılst
ABNE Wırkung gebrac vgl Kor In der eılıgen Schrift sınd das Wort (Jjo0t-
tes und der Heılıge (Ge1ist untrennbar Als dıe Gemeninschaft der Gläubigen 1SL dıie
F daher auch das eschöp des Heılıgen (Ge1listes (creatura SDIiritus) Ebenso
WIC der Heılıge Ge1ist Leben Chrıisti wıirksam Wäal VOI der Empfängnis Jesu ıs
hın ZU Ustergeheimn1s und bIıs heute der Ge1ist des auferstandenen Herrn bleıibt

formt der Ge1lst auch Leben der Kırche Chrıistus allen Gläubigen und
ihrer Gemeininschaft ure den (Glauben und dıe Taufe hlıedert der (Geist Menschen

den Leıib Christı SIn belebt und stärkt SIC als den e1b Chrıisti der durch das
Herrenmahl genährt und erhalten wırd und C ZUT vollen üllung iıhrer
Berufung

Als eschöp VON Gottes CISCHNCIM Wort und Geist 1St dıe Kırche C11S heıilıg,
katholisch und apostolısch Dıiese Wesensattrıbute ergeben siıch aUus der äng1g-

„Auf dem Weg SEIMECINSAMEN Verständnis VO  — Kırche Internationaler refOr-
milert/römisch katholische; Dıalog, Okumente wachsender Übereinstimmung
Sämtliche erıchte und Konsenstexte interkonfess1ioneller Gespräche auf Weltebene
Band Z Ehg und eingeleıtet VON Harding Meyer, Damaskinos Papandreou,
Hans Jörg Urban, Lukas Vischer, Bonifatıus Verlag, Paderborn und Verlag tto Lembeck,
Frankfurt 1992, 651
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keıt der Kırche VON (jott und stellen diese dar. Die Kırche Ist eine, e1l Gott der
ıne chöpfer und FErlöser i1st vgl Joh A IS Eph 4,1—6), der dıe Kırche durch
Wort und (Geist sıch biındet un Ss1IEe einem Vorgeschmack und einem Instru-
ment der rlösung er geschaffenen Wırkliıchkeit macht IDIie Kırche ist heilig,
eı1l (Gjott der Heılıge ist vgl Jes 6937 Mose 1,44-—45), der seinen Sohn Jesus
Christus sandte, alle Unheılıgkeıt überwınden un dıie Menschen aufzuru-
fen, ar  erz1g werden WI1IEe se1n after (vgl LK 6:36). dıe Kırche durch se1in
Wort der Vergebung 1mM Heılıgen Ge1ist heilıgen und S1e sıch Eıgen, 7AE5 e1b
Christi machen (Eph ‚26—27) DIie Kırche 1st katholisch, eı1l Gott dıie des
Lebens 1st, „welcher Wıll, dass allen Menschen geholfen werde und SI1E ZUT Kr-
kenntnis der Wahrheit kommen‘““ (EKEm 2,4), und der se1in Volk durch Wort und
(Ge1lst ZU Ort und erkzeug seıner erlösenden und Leben spendenden Gegenwart
macht, cdıie Gemeinschaft. „n der der Heılıge Geilst allen Zeıten Menschen ohne
Ansehen des Gesc  chts, der Rasse oder tellung Teılhabern Christı Leben
und rlösung macht‘‘!9. Die Kırche ist apostolisch, e1l das Wort ottes, das VO
ater gesandt 1st, dıie Kırche erschafft und erhält. Dieses Wort (Gjottes wiıird uns
übermuittelt 4EA das Evangelıum, das dıe Apostel als erste und iın normatıver
Weıise bezeugt haben vgl Eph Z Z Offb ‚14), und das die COMMUNLO der Giläu-
bıgen einer Gemeininschaft macht. dıe In der Sukzession der apostolıschen Wahr-
heıt ebt und für s1e verantwortlich 1st, WI1Ie S1e über dıe Jahrhunderte hınweg 1m
Glauben und 1m Leben ZU Ausdruck gebrac worden ist

13 Die Kırche ist nıcht ınfach die Summe der einzelnen Gläubigen in (Jeme1lnn-
schaft mıt Gott, noch ist S1e prımär dıe gegenseılt1ige Gemeinnschaft der einzelnen
Gläubigen untereinander. Sıe 1st deren gemeınsame e1lhabe en (Gottes
(2 etr 174)9 der als Dreieinigkeıt Quelle un: Miıttelpunkt jeder Gemeininschaft ist.
Deshalb ist cdıe Kırche ıne göttlıche und ıne menschlıche Realıtät zugle1ic

8 (TGemeinsam den einen Glauben bekennen, 240
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11) Bıblısche Erkenntnisse
Der allmächtige Gott, der dıe Kırche 1Ns Leben ruft und S1e mıt sıch selbst

durch se1n Wort und den eılıgen Ge1lst vereınt, ıst der dreiein1ıge Gott, ater, Sohn
un!  eılıger (Gje1lst DiIie Kırche 1st mıt jeder cdheser göttlıchen „Personen“ auf be-
sondere Weıse verbunden. Diese Beziıehungen werfen Licht auf unterschıiedliche
Dımensionen des Lebens der Kırche.

15 Wır können in der eılıgen chrıft zahlreiche Erkenntnisse 1m /Zusammen-
hang mıt Wesen und Auftrag der Kırche fınden, doch biletet S1€e keıine systematısche
Ekklesiologie. Das bıbliıische Verst;*indnis, VO  a} dem der vorliegende ext geleıtet
wiırd, beruht auf der gemeınsamen Überzeugung, dass dıe chrıft normatıv ist und
VON daher ıne einz1ıgartıge Quelle für das Verständnıiıs VOIN Wesen und Auftrag der
Kırche arste Entsprechen: mussen dıie Reflexionen über dieses ema dıie
bıblische TE berücksichtigen und mıt ıhr übereinstimmen. Das Zusammenspiel
von verschliedenen Arten VOIl Materı1al Glaubenszeugnisse der irühen christlichen
Gemeinden, Belege über ihren (Gjottesdienst und ihre Praxıs der Nachfolge, Anga-
ben den verschıiedenen ufgaben des Dienstes und der Leıtung SOWIEe schlıeß-
iıch Bılder und etaphern, dıe das Wesen der Gemeinnschaft ZU Ausdruck Dbrın-
SCcNHh S1e alle bleten Quellenmaterıal für die Herausbildung eines bıblıschen
Verständnisses der Kırche. FKıne weıtere reichhaltıge Quelle ZUT Erforschung sınd
dıe Auslegungen der chrıiıft 1m Laufe der Jahrhunderte erselbe Heılıge Geıist,
der die frühesten Christengemeinden inspırlıerte, leıtet dıe Nachfolger und Nach-
tolgerinnen Jesu jeder eıt un jedem In ihrem Bemühen, dem Evange-
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lıum treu se1n. DDas ist CS Was Ian unter der lebendigen Iradıtıon der Kırche
versteht.

16 Es ist VON wesentlicher Bedeutung, dıie weıte 1e der Erkenntnisse bDber
das Wesen und den Auftrag der Kırche anzuerkennen, dıe in den verschledenen
Schriften des Neuen JTestaments und In deren späaterer Auslegung enthalten SInd.
1e erweılst sıch nıcht als eIiwas Zufälliges 1m Leben der CANrıstliıchen (Geme1nn-
SCHaIt: sondern als e1in Aspekt iıhrer Katholızıtät, ine Qualität, ın der sıch dıie 491
sache wıderspiegelt, dass Z7U lan des aters gehört, dass die Heilsgeschichte
In Chrıistus inkarnatorıschen arakter hat er ist dıie1ıne Gabe (jottes

dıie Kırche.!' Nıcht UL wıird verschıiedenen tellen des Neuen lTestaments der
Plural „„Gemeı1inden‘ (churches) verwendet, anzuze1igen, dass WIT mıt eıner
1e VON Ortsgemeıinden (local churches) iun en vgl Apg 544 Röm
r6.16: Kor 4A17 V 1A6 16.1 und 19; Kor 8!1i Gal 1’ E Thess 2,14):;
ohne dass dies der Überzeugung widerspricht, dass der Leı1b Christi eıner ist (Eph
494)’ WIT tinden1e auch be1 den ekklesiologischen IThemen und FErkenntnissen
ıIn einzelnen Schriften. DiIie Aufnahme solcher Pluralıtät In den einen Kanon des
Neuen Testaments belegt dıe Kompatıbıilıtät VON FEıinheıit und 16 Und dıe Er-
läuterungen ZU einen e1b mıt vielen j1edern (vgl Kor Z1 20 legen - nahe,
dass FEinheit NUr durch das rechte Zusammenwiırken der vielfältigen Gaben des
drejleinıgen (Gjottes möglıch 1st.

Um den verschıedenen bıblıschen ussagen Wesen und Auftrag der Kır-
che erecht werden, sınd unterschiedliche Ansätze vonnoten Wır en vier
Themen ‚„„Volk Goöottes-, .„Le1b Christ1””, „Tempel des eilıgen e1istes‘“ und KkoOl-
NONLA ausgewählt, auftf dıie WITr besonders eingehen werden, e1l s1e, IMNeN-

IN  , dıie neutestamentliche Vısıon VO  e der Kırche In ihrem Verhältnıis ZUuU

dreieinıgen (jott erhellen. Eın abgerundetes 1ld VO Geheimnis der Kırche be-
kommen WITr NUT, WENN WITr alle bıblıschen Bılder und Vorstellungen („Weinstock”,
A DIäaBE-, „Haushalt” und „‚Bundesvolk“ zusätzlıch den oben erwähnten) heran-
ziehen und zusammenwiırken lassen, denn jedes einzelne rag wesentliche Aspekte

UNSCICII Verständnıis be1 Diese Bılder gleichen sıch gegenseılt1ig aus und ergäan-
ZeN eweıls iıhre Beschränkungen. Da jedes 1ıld AUs eiınem bestimmten kulturellen
Kontext Sstamm , unterliegen S1e alle den Möglıchkeıiten und TrTeNzZenN ihres Jewel-
lıgen Umüfelds. Der vorlıiegende ext versucht, dıie chriıft als (jJanzes sehen und
nıcht ıne Stelle dıe andere auszusplelen, sondern immer versuchen, dıe
Ganzheıitlichkeit des bıblıschen Zeugnisses achten.

Vgl Bericht der Sektion IT DE vielfältigen Ausdrucksformen des einen Glaubens“,  LA
Santia20 de Compostela 719935 Ünfte Weltkonferenz für Glauben Un Kirchenverfas-
SUNS, hrsg VON Günther Gaßmann Un Dagmar Heller, Verlag tto Lembeck, Frankfurt

1994,E
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(a) DIie Kırche als Volk (jottes
18 Mıt der Berufung Tahams wählte (jott sıch selhst CIn heilıges Volk DiIie

Erinnerung diese Wahl und erufung fand wıederholt Ausdruck den Worten
der Propheten „ S51C sollen [NEC1IN 'olk SCIMN und ich wıll ıhr (jott se1n““ Jer 373
Hes &7 Hos T aufgenommen KOor Heb 10) Durch das Wort
(dabhar un! den Ge1lst (r ah) machte ott 116 der Natıonen ZUT Dienerin des
Heıls aller vgl Jes 49 Die Wahl Israels markıerte entscheıdenden Au-
genblıc der Verwirkliıchung des Heılsplans er und zwıschen CGjott und SC1-

NeIMM Volk umfasste viele inge WIC dıe ora das Land und den SCINCINSAMICNH
Gottesdienst einschheßlhlich des Aufrufs gerecht andeln und die Wahrheit
reden Gleichzeıintig WAarTr der und auch eindeutig 1116 Bezıehung, dıe Gemeiinschaft
herstellte vgl Hos Hes 16) Aber 1ST auch C111 oroßzüg1ges Geschenk eC1in dy-
namıscher Impuls ZUT Gemennschaft der durch dıie gesamte Geschichte des Volkes
Israel hındurch olenbar 1St selbst dann WENN dıe Gemeininschaft den und bricht
Im ]..iıchte des Wırkens der re des Todes und der Auferstehung Jesu und der
Aussendung des Heılıgen Ge1lstes Pfingsten glaubt dıe christliıche Gemennschaft
dass ott SCIHNCIN Sohn gesandt hat jedem Menschen dıe Geme1ininschaft mMi1t
deren und MI1 (jott möglıch machen und damıt dıe (Gabe (jottes für dıe
Welt offenbaren Es besteht 10 SCHUMC Neuheiıt dem VO  —; Christus CINSC-
eıteten Bund Dennoch bleibt dıe Kırche als .„‚das Israel ottes Gal 6. 16) auf
geheimnısvolle Weıise mıiıt dem Jüdıschen Volk verbunden, WIC C1n Zweıg ı den
Olbaum eingepfropft worden ist und teiılhat A SCINCT Wurzel vgl Röm 1 E FE
36)

19 Im Alten Testament 1St das Volk Israel ir Pılgervolk auf der Reıise ZUT Erfül-
lung der Verheißung, dass Abraham alle Völker der Erde SCIMH werden
In Christus 1ST diese Verheißung rfüllt als Kreuz dıe trennende Mauer Z,W1-
schen Juden und Heıden nıedergerıssen wırd (vgl]l Eph 14) DIie Kırche dıie Juden
und Heıden umfasst 1ST ‚„„.das auserwähltes Geschlecht dıe könıglıche Priester-
schaft das heilıge lk“, „das Volk des E1ıgentums etr 9—10) 111C (Geme1ınn-
schaft VoNn Propheten Während dıe Christen das eINZIgATlıgE Priestertum Jesu
Christi anerkennen dessen pfer den Bund vgl Hebr 15)
sınd SIC dazu berufen durch ihr Leben ZU Ausdruck bringen dass N ia als 488l

„kKönigliche Priesterschaft und C1M „heılıges Volk®® gekennzeichnet sınd In Chrıs-
{[US der sıch selbst opferte bringen Chrısten ihr AaNZCS Se1in als pfer dar „„als C1in

Opfer das lebendig, heılıg und ott wohlgefällig 1ST Das SCI uer vernünftiger
Gottesdienst“ (Röm 12 Jedes Glhlied hat teıl Priestertum der ANZCH Kırche
Nıemand übt dieses Priestertum VO eınz1ı1garlıgen Priestertum Chrıstı
und auch nıcht isohert VON den anderen Glıedern des Le1ıbes AQUS Als Cc1N prophe-
isches und könıglıches Volk streben dıe C’hrıisten danach Zeugn1s VO ıllen
Gottes abzulegen und den Lauf der Ereign1isse der Welt beeinflussen 1
die Jahrhunderte dıe Kırche (Gjottes ihren Pılgerweg hın 7TÄSER CWISCH uhe fort
die für SI bereıtet 1ST vgl Hebr 0> S1e 1st C1MN prophetisches Zeichen der Hr-
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füllung, dıie (Gott 8l v e Chrıistus In der Kraft des Heılıgen (Gjeistes verwırklıchen
ırd

(b) DiIie Kırche als eıb Christi
Ä6 ema dem Heılsplan (Gjottes sınd .„die ıhr einst Ferne WAartT, Nahe geworden

uarc das Jut Christi Denn Er 1st Friede“ (Eph ‚13-14) Er überwand dıe
Feindschaft zwıschen Juden un Heı1ıden und versöhnte el mıt (Gjott ın einem
Leı1ib durch das Kreuz vgl Eph ZFO) Dieser Leıb ist der Leıb Chrıstı, dıe Kırche
vgl Eph K3 Chrıistus 1st das bleibende Haupt dieses Leıibes und ist gleichzeıtig
derjen1ge, der ihn durch dıe Gegenwart des Ge1lstes lebendig macht Hr, der den
e1ıb rein1gt un! heilıgt vgl Eph 5:26); ist auch der, ın dem „WIT viele eın Leıb In
Chrıstus (s Röm Zı vgl Kor 1 n Das Bıld VO e1b Christı 1mM
Neuen Testament schlıeßt diese beiden Dımensionen eın die 1ne kommt 1m
Korintherbrief und 1mM Römerbrief ZU Ausdruck, dıe andere i1st 1Im Epheserbrıe
entwiıckelt.

Durch Glauben und Taufe werden dıe Menschen Glhedern des Le1ıbes
Christi 1m Heılıgen Ge1st (vgl Kor 12,3—13) Durch das Abendmahl ırd hre
Teılhabe diesem e1b immer wieder erneuvuer! vgl Kor 1 O3 Es ist erseiDe
Heılıge Geilst, der den ]1edern des Leıbes dıe vielfachen Gaben verleıiht (vgl

Kor 124 /-11) und ihre FEıinheit bewirkt (vgl Kor 1 . Allen Glhedern
Christi sınd Gaben für den Aufbau des Leıbes egeben vgl Köm 12,4-8; Kor
2,4-30) Die Vıelfalt und dıe spezılıschen Merkmale cdheser Gaben bereichern das
Leben der Kırche und befähıgen s1e, ihrer erufung besser entsprechen, DIiene-
F1n des Herrn und wırksames Zeichen se1n, das Gjott in Nspruc nımmt, das
Gottesreich In der Welt Öördern. Daher hat das Bıld des .„Le1ıbes Christi“, obwohl
ar sıch ausdrücklıch und vornehmlıch auf dıie chrıistologıischen Dımensionen der
Kırche bezıeht, gleichzeıtig tief greıfende pneumatologis\che Implıkationen.

(C) DIe Kırche als JTempel des eılıgen Ge1istes
Hınweise auf das grundlegende Verhältnis zwıschen Kırche und eılıge

Ge1ist finden sich Uure das gesamte Zeugn1s des Neuen Testamentes 1INCUTrCcC
War o1bt CX keın spezıfisches 1ıld für diese Bezıehung, doch bletet dıe Schilde-
LUNg der Feuerzungen, dıe auf cdıe versammelten Jünger Pfingstmorgen herab-
kamen vgl Apg 2,1—4), eın anschaulıches Beıispiel. Die bıldlıche Sprache, dıe
cdieser Beziıehung 1Im Neuen Jlestament ehesten nahe kommt, ist dıe VO „ l1em-
pel“ und VO MAaUS-, 168 deshalb, we1l dıe Bezıehung des (jeistes ZUT Kırche
ıne des Innewohnens, des Lebenspendens VO  —_ innen her 1st. Der Heılıge Ge1st
schenkt der Gemeininschaft Leben. dass 1E Vorbotin und erkzeug jener voll-
kommenen Verwandlung des ANZCH KOSmOoOs wiırd, nach der dıe Schöpfung
NTa sehnt (vgl Röm ‚22-23), des Hımmels und der Erde vgl Oftb
21393
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23 (jebaut auf dem Fundament der Aposte]l und Propheten 1st dıe Kırche (jottes
Haushalt, eın eılıger JTempel, In dem der Heılıge Ge1lst eht un! wıirkt Durch dıe
Kraft des Heılıgen (jeistes wachsen dıe Gläubigen hıneıin in einen „heilıgen Tem-
pel in dem Herrn (Eph Z Z in eın „ge1istliches Haus  06 etr Z} Frfüllt VO

eiılıgen Geilst, legen S1IE Zeugn1s ah (vgl Apg 1,8), eten. hıeben, arbeıten und
diıenen In der Kraft des Geıistes, führen e1n Leben, das ihrer Berufung würdıg ist,
egler1g arauf. dıe Einheıt des Ge1listes 1im Band des Friedens aufrechtzuerhalten
(Eph 4,1—3)

(d) DiIie Kırche als kolnon1i1a/Gemeininschaft
Das bıblısche Konzept der koinonia 1st be1l den Bemühungen eın geme1n-
Verständnıiıs VO Wesen der Kıirche und VO  —_ ihrer sıchtbaren FEinheıit ın den

Mıttelpunkt gerückt. Der Begrıff koinonia (Commun10, Teılhabe, Gemeinschaft,
Mıteinander- Teılen) findet sıch nıcht NUTr 1Im Neuen Jestament. sondern auch in
spateren Zeıten, insbesondere in Schriften der Patrıstik und der Reformatıion, als
Umschreibung der Kırche. Obwohl der Begrıff ıIn einıgen Epochen aqußer Gebrauch
geraten 1st, diıent heute wıeder zunehmend als Schlüssel ZU Verständnıs des
Wesens und des Auftrags der Kırche. Aufgrund se1INeEs Bedeutungsreichtums
kommt ıhm In der Okumene iıne hılfreiche Funktion be1l der Beurteiulung der
verschiedenen Formen und des Grades Gemeıinschaft, dıie VON den Kırchen be-
reıts verwirklıcht worden Sind.

Das Verhältnıis zwıschen Gott, Menschheıit und der SaNzZCH Schöpfung 1st eın
grundlegendes ema der eilıgen Schrift. In der Schöpfungsgeschichte werden
Mann un Tau nach dem Bıld (Gjottes geschaffen und besıitzen ıne angeborene
Fähigkeit und Sehnsucht nach Gemennschaft mıt Gott. mıteiınander und mıt der
Schöpfung, deren Haushalter S1e. sınd vgl Mose 123 Daher hat dıe I1
Schöpfung iıhre Integrıität in der koinonıia mıt ott Gemeininschaft wurzelt in der
Schöpfungsordnung selbst und ırd teilweıse In den natürlıchen Beziehungen VOIN
Famıilie und Verwandtschaft. VON Stamm und 'olk verwirklıcht. Im Miıttelpunkt
des Alten JTestaments ste dıe spezıfısche Bezıiehung, der Bund, eingesetzt VON

Gott. zwıschen (Gjott und dem auserwählten Volk vgl Mose 19,4-6; Hos 2,18=-
23)

Gottes Bestimmung für die Schöpfung wırd durch dıie Sünde des Menschen,
se1ın Versagen un seınen Ungehorsam gegenüber (jottes Wıllen und se1ıne Rebel-
10N ıhn entstellt vgl Mose 3 Köm ‚18—3,20) Die un:! beschädigt
das Verhältnis zwıschen Gott, den Menschen und der geschaffenen Ordnung Aber

un! und Irrtum der Menschen hält Gott selner Ireue fest Die dyna-
mische Geschichte VO  —; (Gjottes Wiıederherstellung und Erweıterung der koinonia
(mit den Menschen, CIS Übers.) erreicht ihren Höhepunkt und hre üllung in
der vollkommenen Gemeinnschaft eines Hımmels und einer Erde, cdıe
Von Jesus Christus eingesetzt werden vgl 21)
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E DıiIe bereılts behandelten bıblıschen Bılder WIEeE auch andere, WIE 7z. B „„dıe
Herde‘‘ Joh .„„der Weıinnstock‘“ Jes I Joh L5 „„dıe Tau Christ1i“ (Offb
ZU”ZS Eph ‚25—32); ‚„„das aus (Jottes 3,1—6), der ‚„ LCUC RBund“‘ 8,8—
13) und .„.dıe heilıge Stadt, das 1NCUC Jerusalem“ (des 6 C} (Offb 219 bezeichnen We-
SCI1 und Qualıität der Beziıehung VON (Gjottes olk mıt (jott und untereinander SOWIE
mıt der geschaffenen Ordnung Der Begrıff koinonia bringt dıe Wiırklichkeit ZU

Ausdruck, auf die sıch diese Bılder beziehen.
DA DiIe srundlegende Verbalform, VOoN der sıch das Substantıv koinonia ableıtet,

bedeutet „CELWAaS gemeınsam H  .. „„mıte1nander teılen‘, .„teılnehmen‘“, ‚teilha-
ben an  .. „gemeınsam handeln“ oder In eıner vertragsmäßigen Beziehung stehen,
dıe Verpflichtungen gegenseıt1ger Rechenschaft einschlıießt‘. Das Wort koinonia
erscheıint In wichtigen Bıbelstellen Wwı1e be1l der gemeınsamen eiılhabe Herren-
mahl (vgl KOr 10,16), der Versöhnung VON Paulus mıt Petrus, VON akobus und
Johannes vgl Gal 2’9)7 der ammlung für dıie Armen vgl Röm 1326° Kor
8,3—4) und der Erfahrung un dem Zeugn1s der Kırche Apg ‚42-—45)

29 Durch Chrıist1 Tod und Auferstehung treten Chrıisten in der Kraft des Heıilı-
SCH Ge1istes 1ın cdie Gemeninschaft mıt (Gjott und miıteinander 1m Leben und in der
1 1ebe (Gjottes ein ‚„„Was WIT gesehen und gehört aben, das verkündıgen WIT auch
euch, damıt auch ıhr mıt uns Gemeininschaft habt; und NsSeTC Gemeinnschaft ist mıt
dem ater und miıt seinem Sohn Jesus Chrıistus” Joh k:3

DIie ute Nachricht ist das Angebot der freien Gabe alle Menschen, In das
Leben der Gemeininschaft mıt Gott, und auch mıte1ınander, hineingeboren se1n
(vgl 'Tım 27’ eftr 2.0) Paulus spricht VON der Bezıehung der Gläubigen vgl
Gal 2,20) iıhrem Herrn als ‚n Chrıistus“ se]l]end (2 Kor I;17) und VON Chrıstus
als 1im Glaubenden selend durch das nnewohnen des eılıgen Gelstes.

31 Nur mıt Hılfe VOoN ottes Gnadengabe durch Jesus Chrıistus ırd dıe tiefe
und andauernde Gemeininschaft möglıch gemacht; durch den Glauben und dıe Taufe
haben enschen Geheimnıs VOIN Chriıstı 10d, Begräbnıis und Auferstehung te1l
vgl hıl 3,.10-1 IDDurch den Heılıgen Ge1ist mıt Chrıstus vereınt, sınd S1e mıt
en verbunden, dıe „n Christus‘“ Ssiınd s1e gehören ZUT Gemennschaft der
Gemeilnde des auferstandenen errn Weıl koinonia ıne eılhabe gekreuzıigten
und auferstandenen Christus 1st, gehört auch Z7U Auftrag der Kırche, dıie Leıiıden
und Hoffnungen der Menschheit teılen.

Sıchtbare und greifbare Zeichen des Lebens der Gemeinschaft finden
ihren Ausdruck 1mM Empfangen und Teılen des Glaubens der Apostel; 1mM Brechen
un Miıteinanderteıilen des eucharıstischen Brotes: 1im Gebet mıt- und füreinander
und für cdıe Bedürfnisse der Welt: im gegenseıltigen Dienen in Liebe: ın der Teil-
nahme Freud und e1d der anderen: in materıeller Hılfeleistung; in der Verkün-
dıigung und 1Im Zeugn1s der Nachricht in der Missıon und In der geme1n-

Arbeıiıt für Gerechtigkeıt und Friıeden. DiIie Gemeinnschaft der Kırche esteht
nıcht aus unabhängigen Eınzelpersonen, sondern AdUus Menschen In Gemeinschaft,
cdie alle YARE Blühen cdieser Gemennschaft beiıtragen.
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37 DIe Kırche exıistiert ZUT hre und Herrlic  e1 (jottes und 1Im Gehorsam SC-
enüber dem Auftrag Chriısti, der Versöhnung der Menschheit dıenen. Es ist
Gottes ılle, dass dıe Gemeinnschaft In Chrıstus, dıe in der Kırche verwirklıcht 1st,
dıe Schöpfung umfasst (vgl Eph 1,10) Die Kırche als Gemeininschaft dıent
als Werkzeug für (Jottes endgültiges Oorhaben vgl Röm 99_2 > Kol 1,18—20)

Der Auftrag der Kırche
Es ist (Gjottes Plan, dieI Schöpfung unfter der Herrschaft Christi Salrll-

meln (vgl Eph 1,10) und dıe Menschheıit und dıie Schöpfung In Geme1n-
schaft bringen Als e1in Spiegelbı der Gemeiminschaft 1m drejeinıgen (Gjott 1st dıe
Kırche ottes Werkzeug ZUT üllung dieses Ziels Die Kırche ist berufen, der
Menschheıit (jottes na bezeugen und S1e iıhrer wahren Bestimmung zuzufüh-
IOn Ott gemeınsam mıt allen hımmlıschen Heerscharen preisen un! ehren.
Der Auftrag der Kırche ist CS, dem Heılsplan (Gjottes dıenen als ıne Gabe dıe
Welt, damıt alle glauben (vgl Joh 1 L3

35 Als Personen, dıie Jesus Christus als Herrn und Heıland anerkennen, sınd
Chrıisten und Christinnen dazu berufen, das Evangelıum in Wort und Jat verkün-
den Sıe sollen jenen, dıe nıcht gehö aben, WI1IEe auch denen, dıe nıcht länger
evangelıumsgemäß leben, dıe Gute Nachricht VON der Herrschaft Gottes bringen.
SIe sınd dazu berufen, den Werten des Evangelıums gemä leben un! eın Vorge-
schmack VO  — (jottes Herrschaft in der Welt seIN. Miıssıon gehört er ZU 1IN-
nersten Wesen der Kırche. 1e6S ist ıne zentrale Implıkatıon der Tatsache, dass WIT
dıe Apostolızıtät der Kırche bekennen. dıe untrennbar mıt den dre1 anderen Attrıbu-
ten der Kırche verbunden ist Eıinheıt, Heılıgkeıt und Katholıizıtät. r 1er Attrı-
bute beziehen sıch sowohl auf das Wesen des Se1iIns (jottes selbst als auch auf dıe
praktıschen Anforderungen authentischer Mission.!* Wenn e1Ines cdheser Attrıbute
im Leben der Kırche Schaden nımmt, 1st auch dıe Erfüllung ıhres uftrages in
Frage geste

DIie Kırche, dıe in iıhrem eıgenen Leben das Geheimnis des e1ls und der
erklärung der Menschheit verkörpert, nımmt der Sendung Chrıisti teıl, alle
Dıinge durch Chrıistus mıt (Gott und miıteinander versöhnen vgl Kor 98_25
Röm ‚18—25) Durch ihren (Gjottesdienst (leitourg214), ihren Dienst (diakonia),
dem dıe Haushalterschaft der Schöpfung gehört, und hre Verkündıgung erye2ma
hat dıe Kırche der Realıtät des Reiches (Gottes te1l un! weiılst auf Ss$1e hın In der
Kraft des eılıgen Ge1istes legt dıe Kırche Zeugn1s ab VON der göttlıchen Sendung,
In der der Vater den Sohn gesandt hat, der Heıland der Welt se1ln.
Z In Ausübung iıhrer Miıssıon kann dıe Kırche nıcht wahrhaftıg Kırche se1nN,

ohne Zeugn1s (martyrıa) abzulegen VON Gottes Wıllen für das eı1l und dıe Ver-
ndlung der Welt Deshalb hat S1e. unmıttelbar damıt begonnen, das Wort VCI-

kündigen, Zeugn1s abzulegeq VON den großen Taten (jottes und alle ZUT Buße

12 Vgl des vorlıegenden Studiendokuments
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(metanol1a), ZUT Taufe (vgl Apg ‚3/7-—3868) und ZUT Fülle des Lebens einzuladen,
dem sıch dıe Jünger und Jüngerinnen Jesu erfreuen (vgl Joh 1 ”

38 Da der Auftrag Christı das redigen des Wortes ottes und dıe Verpflich-
(ung, für dıe Leidenden und Bedürftigen SOTISCH, einschloss, erband dıe apOosto-
lısche Kırche VONn Anfang In ihrer 1SsS1oN dıe Predigt des Wortes mıt dem Auf-
ruf Buße, Glauben, Taufe und diakonia. DiIies versteht cdıie Kırche als wesentliche
Dımension ihrer Identität. Auf diese Weıse welist dıe Kırche auf dıei Mensch-
heıt hın, dıe ott wiıll, hat teıl ihr und nımmt S1E VOLWCS. Damıt erfüllt S1E auch
iıhren Auftrag, ottes Gnade in das menschlıche Leben und ın S1ıtuationen der Not
hıneın verkündıgen, bıs Christus in Herrliıchkeit omMmm vgl Mt 253

Da dıie Knechtschaft Chrıistı Leıden muıt sıch rıngt, ırd deutlıch (wıe 1Im
Neuen JTestament ZU Ausdruck kommt), dass das Zeugn1s (martyrıa) der Kırche

sowohl für einzelne Personen als auch für dıie Gemeininschaft den Weg des
Kreuzes mıt sıch bringt, unfter Umständen bIis hın ZU Märtyrertum (vgl
Mtit 10, 6—33; Mt 6,24-28)

40 Die Kırche 1st dazu berufen und ermächtigt, durch den Eıinsatz und dıe Sorge
für dıe Armen, dıe Schwachen und den and Gedrängten das Leiden aller
teılen. Das bedeutet, dass S1e ungerechte Strukturen krıitisch analysıert, aufdeckt
und auftf iıhre Veränderung hiınarbeıitet. DiIie Kırche ist dazu berufen, cdie orte des
Evangelıums, dıe Hoffnung und TOS bringen, durch Werke der Nächstenhebe und
Barmherzigkeıt vgl 4,18—19) verkünden. Dieses gew1ssenhafte Zeugn1s
kann auch bedeuten, dass einzelne Christen des Evangelıums wıllen leiden. Die
Kırche ist dazu berufen, zerbrochene Bezıehungen unter den Menschen heilen
und Z versöhnen und CGjottes Werkzeug se1n be1l der Versöhnung VO  — Spaltungen
und VOIN Hass unter den Menschen vgl Kor 5,18—21) Dıie Kırche 1st auch dazu
berufen, geme1ınsam mıt allen Menschen Wıllens orge für die Bewahrung
der Schöpfung tragen, ındem S1e. sıch den Miıssbrauch und dıe Zerstörung
VON (jottes Schöpfung wendet, und (jottes Heılung der zerbrochenen Bezıe-
hungen zwıschen Schöpfung und Menschheıit teilzuhaben.

41 In der Kraft des Heıliıgen (Gje1istes ist dıe Kırche dazu berufen, dıe N}
Lehre Chrıisti glaubwürdig verkünden und alle Menschen auf der SaNZCH Welt

der (ijuten Nachricht VO Reıich ottes der esamtheıt des apOSstO-
lıschen aubens, Lebens und Zeugnisses teilhaben lassen: Daher sucht dıe
Kırche, dıie ] 1ebe (jottes für alle glaubhaft verkündıgen und leben und dıe
Sendung Chrıistı ZU Heıl und ZUur Veränderung der Welt PALER Ehre (jottes erfül-
len

(jott stellt dıe Gemennschaft mıt der Menschheıt wlieder her und bereichert
s1e, indem ew1ges Leben 1in (Gottes dreıifaltıge Wesen schenkt. Durch dıie C1-

löste Menschheit soll dıie u08 Welt das Ziel der Wiıederherstellung und des
Heıls gebrac werden. Dieser göttliche lan erreicht seıne Vollendung in dem

Hımmel und der rde (vgl 24513 1m eılıgen Reich (jottes.
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Die Kirche als Zeichen und Werkzeug für (Grottes Absicht und Plan für die 'elt
423 DIie eıne, eılıge, katholische und apostolısche Kırche ist das Zeichen und

Werkzeug für (Gjottes Absıcht und lan für dıeIWelt em S1E bereıits der
Liebe und en ottes eılhat, 1st dıe Kırche eın prophetisches Zeıichen, das
über sıch selbst hınaus auf die Bestimmung der aANZCH Schöpfung deutet dıie
Erfüllung des Reiches (jottes. Deshalb bezeichnete Jesus selne Nachfolger als das
„‚S5alz der rde  . das SEICHT der Welt““ und „die al die auf einem Berge
(Mit ‚13—16)

Da sıch dıe Kırche der erlösenden Gegenwart (jottes In der Welt bewusst 1st,
preıist und rühmt S1e den dreieinıgen ott durch ıhren Gottesdienst und ihre Jünger-
schaft un dient (jottes lan Doch {ut S1e. dies nıcht 1Ur ihrer selbst wiıllen,
vielmehr preist und dankt S1e 1im Namen aller Völker für (jottes naı und dıie
Vergebung der Sünden

Vom Wesen der Kırche als „mysterion “ Sprechen vgl Eph 1,9—10; 532
verwelst auf dıe TIranszendenz ihrer VON Gott gegebenen Wiırklıc  eıt als der einen,
heilıgen, katholischen und apostolıschen Kırche. DiIie Kırche kann nıemals 11UT In
ihrer sıchtbaren Gestalt klar und eindeut1ıg erfasst werden. er mMussen dıe Siıcht-
baren organısatorıschen Strukturen der Kırche immer 1m Lichte der Heılsgaben
Gottes In Chrıstus, dıie 1Im Gottesdienst efe1ert werden vgl Hebr 2,18—24), SCHC-
hen und beurteilt werden ob gut oder SCHIeEC

46 Als Werkzeug für (Gjottes Plan 1st dıie Kırche dıe Gemeininschaft der Men-
schen, dıie VO Gott erufen und als Christı Jünger esandt sınd, die gute Nachricht
in Wort und Jat verkünden, damıt dıe Welt glaube vgl 4,46—49) So macht
dıie Kırche In der Geschichte dıe .„herzlıche Barmherzigkeıt UNSeCICS Gottes®®
(Lk 1,/8) gegenwärt1ig

47 Ausgesandt als Jünger und Jüngerinnen Christi, INUSS das Volk (jottes dıe
Versöhnung, Heılung und Verwandlung der Schöpfung uUurc (Gjott bezeugen und

ıhr teilhaben. Es ist ıne rage der Integrıität der Kırche als das Werkzeug (jot-
(eS, WENN S1e In der Verkündigung und 1m konkreten Handeln mıt allen Menschen

ıllens für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung Zeugn1s
ablegt.

47 Die Kirche In der Geschichte
Die Kirche In VIGA

48 DIie Kırche 1st iıne eschatologische Realıtät, dıe das Reıich (Gjottes schon
vorwegnimmt. Dıie Kırche auftf Erden ist jedoch noch nıcht dıe volle sıchtbare Ver-
wirklıchung des Gottesreiches. Da S1e. auch ine hiıstorıische Wiırklichkeit ist, ist S1e
der Doppeldeutigkeıt er menschlıchen Geschichte ausgesetzt und bedarf er
kontinujerlicher Buße und Erneuerung, iıhrer erufung in vollem mfang S
TeC werden.
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Eınerseıts hat dıe Kırche bereıts In Glauben, Hoffnung, Liebe und in der
Verherrlichung des Namens (jottes der Gemeininschaft (jottes te1l und ebt als
iıne Gemeninschaft VON Erlösten. ufgrun: der egenWal des (Geistes und des
Wortes (jottes 1st dıie Kırche als Verbı und Spiritus (Geschöpf
des es und des Geıistes) vgl 10 als dıe Gemeiinschaft aller Gläubigen,
dıe durch (Jott selbst In persönlıcher Bezıehung muıt (jott stehen vgl 1 9 als das
Volk (Gjottes vgl 9—2 bereıts dıe eschatologische Gemeiinschaft, dıe (jott
wıll

Andererseıits esteht dıe Kırche In ihrer menschlıchen Dimension AdUs Men-
schen, die obwohl S1e Gheder des Leıibes Christi und en für das freie Wırken
des eılıgen Ge1istes sınd vgl Joh 5:6): der d1e Herzen erleuchtet und dıe (JeWI1S-
SCI1 bındet noch immer den Bedingungen cdieser Welt unterworfen SInd. Daher
ırd dıe Kırche Ol diıesen Bedingungen beeinflusst. SO 1st S1e€
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dem Wandel ausgesetzl, der sowochl posıtıve Entwicklungen un! Wachstum WI1Ie
auch dıe negatıve Möglıchkeıit VON Verfall und Verzerrung zulässt;
indıvıduellen, kulturellen und hıstorıschen Bedingungen ausgesetzl, dıe
einem Reichtum VON FKEinsıchten und Glaubensäußerungen, aber auch relatı-
vierenden Tendenzen oder verabsolutierenden Ansıchten beıtragen können;
der Macht der Sünde ausgesetlzl.

ıne besonders schmerzvolle ahrung menschlıcher chwachne und Versa-
SCNHS, mıt der dıe christliche Gemennschaft In VIA konfrontiert ist: ist dıe manchmal
eıt gespannte Dıskrepanz zwıschen der Miıtgliedschaft in der Kırche eiınerse1lts
und einem lebendigen Bekennen und Praktizieren des chrıistliıchen aubens ande-
rerse1ts. Vıele uUNseIer Gemeinschaften stehen VOTL dem Problem, dass ein1ge ihrer
Miıtglıeder offensichtlich „dazugehören, ohne lauben“”‘, während andere aus der
Kırche austreten, we1l S1Ee meınen, authentischer „glauben können, ohne dazuzu-
gehören‘‘. DIie Herausforderung, uNnseren (Glauben in eiıner Gemeninschaft VON (jläu-
igen leben, dass alle, dıe dazugehören, sıch ıhrem christliıchen Glauben
ernsthaft verpflichtet fühlen, und dass alle, dıe aufrichtig lauben, dazugehören
wollen, ist ıne Herausforderung, VOT der WITr alle stehen und dıe dıe zwıschen uUunNns
bestehenden Irennungslınıen überste1gt.

S DIie Eınheıt, Heılıgkeıt, Katholızıtät unı Apostolizıtät der Kırche sınd en
Gottes und grundlegende Attrıbute des Wesens und uftrags der Kırche. Es besteht
jedoch ıne kontinulerliche Spannung 1Im geschichtlıchen Leben der Kırche ZW1-
schen dem, W ds$s bereıts gegeben 1st, und dem, W as noch nıcht voll verwirklıcht 1st.

53 Die wesensmäßige Eınheıt, dıe ZU Se1n der Kırche gehört und ıhr in Jesus
Chrıistus bereıts gegeben 1st, steht 1m Gegensatz den tatsächlıchen Spaltungen
innerhalb und zwıschen den Kırchen. Doch er Spaltungen ist die Eınheıit,
dıie der Kırche gegeben 1Sst, bereıts offenbar 1mM Evangelıum, das in allen Kırchen
gegenwärtig 1st und erscheımnt in vielen Elementen ihres Lebens vgl Eph 4,4—5;
"T1im 2’5’ Apg 4.12) Die bedauerlichen Spaltungen unter den Kırchen sınd teil-
welse auf dıe Sünde zurückzuführen und teilweıse auf das aufriıchtige Bemühen
vVon Chrısten, der Wahrheit treu bleiben. Für dıe Einheiıt der Kırche arbeıten,
he1ißt, auf ine vollere sıchtbare Verkörperung der Einheıit hınzuarbeıten, dıe iıhrem
Wesen entspricht.

DIie wesensmäßıige Heılıgkeıt der Kırche steht 1im Wıderspruch ZUT un:
sowohl des Eiınzelnen als auch der Gemeinnschaft. Diese Heılıgkeıt Ird In jeder
Generation bezeugt 1m Leben eılıger Männer und Frauen WwW1€e auch iın den heiliıgen
Worten, cdıe dıe Kırche verkündet, und den eılıgen Handlungen, dıe S1e€. 1m Namen
Gottes, des A  eılıgen, durchführt. Dennoch hat dıe Sünde das Zeugn1s der Kırche
1m Laufe ihrer Geschichte immer wıieder entstellt und ıhr wahres Wesen und hre
wahre Berufung durchkreuzt Deshalb o1bt CS in der Kırche (jottes immer wıieder
e1In Angebot der Vergebung, mıt dem Ruf ZUT Buße, Erneue-
[unNg und Reform. Auf diesen Ruf antworten, bedeutet vollere sıchtbare VerköÖör-

der Heılıgkeıt, dıie ZU Wesen der Kırche gehört.
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55 DIe wesensmäßige Katholızıtät der ırche 1St konfrontiert MI1tL Spaltungen
zwıschen und innerhalb der chrıistliıchen (Gememnschaften Hınblick auf ihr Leben
und dıe Verkündıgung des Evangelıums IDIie Katholızıtät der Kırche transzendiert
alle Schranken und verkündet (jottes Wort en Völkern das I1 Geheimnis
Chrıisti egenwarlı 1SL dort 1ST auch dıe Kırche katholıisch Allerdings wırd dıe
Katholızıtät der Kırche dadurch Frage SEStE dass dıe Integrität des Evange-
I1ums nıcht en ANSCINCSSCHCI Weıse verkündet wırd dıe Fülle der (GGjemeiınn-
oschaft ırd nıcht en angeboten Irotzdem 1ST der Geılst der der ırche geschenkt
1St der Ge1ist der Herrschaft Chrıstı über dıe I1 Schöpfung un! alle Zeıten DIie
Kırche 1ST dazu berufen alle Hındernisse für cA1e volle Verkörperung dessen Was
HIC cdie Kraft des Heılıgen Ge1istes bereıts ihrem Wesen gehört AdUSs dem Weg

LAaUTIIEN
56 DIe wesensmäßıige Apostolıizıtät der ırche steht Wıderspruch Unzu-

länglıchkeıten und Irrtümern der Kırchen Del ihrer Verkündiıgung des Wortes
(jottes Dennoch ırd diese Apostolızıtät den vielfältigen Weılsen bezeugt
denen dıie Kırche geleıtet VO Heılıgen (Je1ist dem Zeugn1s der Apostel VO  - Jesus
Chrıstus tIreu geblıeben 1ST DIie ırche 1ST dazu berufen ständıg ZUT apostolıschen
Wahrheit zurückzukehren und sıch ıhrem (Gjottesdienst und ihrer Mıssıon dıe
sıch d Uus$s iıhrem apostolıschen Ursprung ergeben (vgl Apg —4
lassen Dadurch macht SIC das apostolısche Evangelıum das ıhr bereıts egeben 1ST
und das Ge1lst ihr wiırkt und SIC ZUT Kırche macht SIC  ar und wıird ıhm
erecht

nd
ch 1g der Ge

h ge ı (vg ter
d& 16esSe Realität rstande und ausg

drückt ol
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In Christus aber noch nıcht voller Gemeinschaft
z ıne der Segnungen der Öökumenıschen ewegung 1ST dıe allmählıiche und

fortschreitende Entdeckung der vielfältigen Aspekte des Lebens Chrıistus dıe
uUNSCTEN noch 111 getrennten Kırchen SCIHNCINSAM sınd Wır haben alle be-

Weıise e1l A Jesus Christus obwohl WIT noch nıcht voller Geme1nn-
schaft mıteinander en DIie Spaltungen unter den Kırchen behındern den Auftrag
der Kırche Nıcht 11UT 1SL dıe koinonıia er das letztgültige Ziel der kırchlichen
Sendung, das Argern1s der paltung vereıtelt auch 3580& effektive Mıssıon Jesus
betete dass alle Jünger 1105 (  9 „„damıt dıe Weltgl Joh 21) Da-
her gehört dıie Mıssıon wesensmäßıg 7U Sein der Kırche als koinonia vgl

Joh 1—3) Deshalb 1ST dıie Wiıederherstellung der FEinheıit unter den Christen
durch den e  n Dıalog über Fragen dıe SIC noch trennen WIC auch Hre
dıe kontinulerliche Erneuerung ihres Lebens C1NC nglıche Aufgabe

58 Das Wachsen Gemeinnschaft zwıschen UNSCICIH Kırchen entfaltet sıch
erhalbI größeren Gemeininschaft unfter Christen welche dıe Vergangenheıt
zurück und dıe Tukunft hıneıln reicht Durch dıe 718 des Heılıgen Geistes ebt
dıe Kırche 111 Gemeininschaft M1 Christus Jesus dem alle Hımmel und auf
Erden vereınt sınd der Geme1ninschaft (jottes des Heılıgen dıes 1ST dıe (Geme1lin-
schaft der Heılıgen DIie endgültige Bestimmung der Kırche [1L1LUSS der NS
Verbindung VON ater Sohn und eılıgem Ge1lst egriffen werden (jott alle
wigkeıit PrCISCHh und sıch ihm erfreuen vgl 10

59 Aufgrund der Schöpfung besteht 611 natürlıches Band unter den Menschen
und zwıschen Menschheıt und Schöpfung SE jemand Christus 1ST 10C
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NECUC Kreatu (2 Kor 517 Das NECUEC Leben In Gemeinnschaft baut auf dem auf,
Was zuerst In der Schöpfung gegeben WAar und verwandelt dıes, ohne jemals
vollstandıg Ersetzen:; In der Geschichte überwındet nıe völlıg dıe durch Sünde
verursachten Verzerrungen der Beziehung zwıschen Menschen. DIie (Gememnschaft
In Chrıistus 1st oft eingeschränkt und NUr teilweise verwirklıcht. Das NECUC Leben
zıeht er dıe ständıge Notwendigkeıt VOI Buße, gegenseıltiger Vergebung un!
Wıederherstellung nach sıch. Es gehört ZU innersten Wesen der Gemeinnschaft mıt
Gott, dass dıe Gheder des Leıbes Christı Jag für Jag eften „ Vergıb ulls 1SCIC

Sünden‘‘ (Lk E1:4: vgl Mt 6:12) och der after rein1gt unNns VO  e UNsSCIECIMN Sünden
1m Jlut se1nes Sohnes Jesus, und WECNN WIT ME Sünden bekennen, dann ırd
unNns vergeben (vgl Joh 1,7/-10 Dennoch errscht schon hler und Jetzt wahre
Freude Leben und 1ne vertrauensvolle Vorwegnahme des Teıilens In der
Fülle der Gemennschaft in dem £DECN: das noch kommt.

Gemeinschaft Un Le
60) Viıelfalt In Eıinheıit und Einheit 1ın Vielfalt sınd (Gottes (Gaben dıie Kırche.

Durch den Heılıgen Ge1lst verleıiht (jott allen Gläubigen unterschiedliche un: e1Nn-
ander ergänzende Gaben ZU Wohl aller, Z Dienst in der Gemeinnschaft un
der Welt (vgl Kor 2} und Kor 9,13) Nıemand 1st sıch selbst DIe
Jünger sınd berufen, 1Ns se1n, wobel S1e durch hre Verschiedenheıit bereichert
werden vollstandıg vereıint, und gleichzeıltig dıie Vielfältigkeıit VON Personen und
gemeıinschaftlıchen Gruppen respektierend vgl Apg und [3: Eph „‚15—16)

Es besteht ıne reiche 1€e€ christliıchem Leben und Zeugn1s, das sıch
Aaus der Vielfalt kultureller un hıstorischer Ontexte erg1bt. Das Evangelıum INUSS

jedem einzelnen Ort In authentischer Weıise verwurzelt se1n un gelebt werden.
Es INUSS in prache, ymbolen und Bıldern verkündet werden, dıe für bestimmte
Zeıiten und bestimmte ontexte relevant sınd und ıhnen sprechen. DiIie Geme1n-
cschaft der Kırche fordert e1n ständıges Wechselspiel zwıschen den kulturellen Aus-
drucksformen des Evangelıums, WENN der Reichtum, den das Evangelıum für das
N} 'olk ottes in sıch tragt, ANSCINCSSCH gewürdıgt werden co11. ! TODIEMEeEe
entstehen dann

WEeNnNn ıne Kultur versucht, Besıtz VO Evangelıum ergreifen, und bean-
sprucht, dıe eInZ1g authentische Art se1nN, das Evangelıum fejern:;
WENN ıne Kultur versucht, den anderen iıhre Interpretation des Evangelıums als
den eINZIg authentischen USAdTuC des Evgngeliums aufzuerlegen;

13 Vgl Eın Schatz INn zerbrechlichen Gefäßhen Fine Anleitung Öökumenıiıschem Nachden-
ken her Hermeneutik. Studiendokument VO  —_ Glauben und Kirchenverfassung, hg VOIl

Dagmar Heller, Verlag tto Lembeck, Frankfurt a. M 1999, SS 49f£, SOWIE der der
Studıie VON Glauben und Kıirchenverfassung ber Ethnische Identität, natıonale Identität
und dıe Suche ach der Einheit der Kırche hervorgegangene ext „Partıcıpation in
1Ss1ıo0n f Reconcıhation: Resource for Churches In Sıtuations of Confhiet”, al and
er 'aper Nr. 201
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WE ıne Kultur unmöglıch iindet, das Evangelıum, das In einer anderen
Kultur treu verkündet wiırd, anzuerkennen.
62 Authentische Vıelfalt 1M Leben der Gemeininschaft darf nıcht unterdrückt,

thentische FEinheıiıt darf nıcht aufgegeben werden. Jede Ortskıirche I11USS$S der Ort
se1n, WEe1 Dınge gleichzeıtig garantıert werden: dıie Wahrung der FEıinheit und
dıe Entfaltung eiıner legıtımen Vielfalt Es <1bt Grenzen, innerhalb derer Vielfalt
ıne Bereicherung darstellt, außerhalb derer S1€e aber nıcht 1U unannehmbar, Ss()I1-

dern für dıe Gabe der FEinheit destruktiv i1st In äahnlıcher Weise kann Eınheıt, be-
sonders WE S1€e dazu ne1gt, mıt Unıiıtormität identifiziert werden, für authen-
tische 1e destruktıv se1In und ırd unannehmbar. Durch den gemeınsamen
Glauben Chrıistus, der In der Verkündıgung des Wortes, der Feıer der Sakra-
mente und 1Im en in Dienst und Zeugn1s Ausdruck fiındet, hat jede örtlıche
christliche Gemennschaft te1l Leben und Zeugn1s aller christlichen Gemeınn-
schaften en Orten und en Zeıiten. EKın seelsorgerliıches Amt für den DDienst
der Fıinheıit und das Aufrechterhalten der 1e ist eines der vielen Charısmen,
dıe der Kırche egeben Ss1nd. Es hılft, dass dıejenıgen muıt unterschiedlichen en
und Perspektiven innerhalb der Gemennschaft einander gegenseılt1g rechenschafts-
pfliıchtie lJeiıben

63 Vielfalt ist nıcht dasselbe WIE paltung Innerhalb der Kırche bedrohen Spal-
tungen (Häresıen, Schısmen) SOWIE polıtısche Konflıkte und Formen VON Aass (jottes
(GGabe der Gemeinnschaft. Christen sınd dazu berufen, unermüdlıch daraufhın arbe1-
ten, Irennungen überwıinden, verhindern, dass legıtıme Unterschiede Grund
ZUT rennung werden, und eın en der versöhnten Verschiedenheıiten leben
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Dokumente und Berichte

konfessionelle Identıtäten hinausreicht — C1INC Gemeinschaft, der die Reich-
umer, die durch die konfessionellen Traditionen gewährleıstet werden,
Zeugnis und ı der Erfahrung SCMECINSAMCN Glaubens und Lebens-
mengebracht werden. Für andere bleıbt das Modell der „versöhnten Verschie-
denheıt“ zwıngend. Die me1lsten jedochstimmen übereın, dass enheı 11-
überder Einheit, der uns ottSranotwendıie 1st und dass das Bıld der
sichtbaren Einheit klarer wırd, Wenn WITL unter der Führung des eiligen (Ge1istes
Schritt für Schritt weıtergehen (vgl Joh 16, 13) Kırchen verstehen ihre Bezie-
hung der CN, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche unter-
schiedlicher Weılse. Das wiırkt sich auch arau auS, WIE S1IC mıt anderen Kırchen
umgehen und WIC S1eden Weg ZUrsichtbarenEinheıt wahrnehmen.

(C) Um auf dem Weg ZU vollständiger gegenseltiger Anerkennung und voller
Gemeinschaftvoran kommen, müssen die Kirchen siıch über ihre CISCNC
kirchliche Identitätklar werden und dazu stehen und darüber nachdenken, wel-
chen kırchlichen Status andere Kirchen und Christen ı ihrer 1Cen

Eın Iyp VON Ekklesiologieidentifiziert die Kirche ausschließlich mıt der
CISCNCN Gemeinschaft und verweigert anderen Gemeinschaften oder Personen,
dıe kirchlichen Status für sıch beanspruchen, jede ekklesiologische Anerken-
nNnung DbZW. dıese 1ne ekklesiologisches Niemandsland. emäa|

abgeändertenForm dieses TIypskönnen andere Gemeinschaften Elemente
Von Kirche ı sıch bergen, die ihren Mitgliedern wirklıche, wennauch unvoll-
kommene Teilhabe der Gemeinschaft derKirche schenken wenn auch
außerhalb hrer CISCENCN Gemeinschaft. Eine andere Variante dieses Typs bietet
1IHC pneumatologische Interpretation derExistenz christliıchen Lebens außer-
halb der Tenzen der CISCNCH Gemeinschaft - etwas, das em als Kir-
che angesehen ırd
Eınzweiter Iyp Von Ekklesiologie beanspruc: für die Ee19CENC Gemeinschaft

einen vollen Platz ıL der allumfassenden katholıschen Kıirche und billigt auch
CIHISCH anderen Gemeinschaften diesen Status Z obwohl rad und Art der
zwıischen ihr und iıhnen tatsächlıc. bestehenden Gememnnschaft verschieden SC1IMN
kann) iNne© Varıante dieses Iyps 1st die SO „Zweigtheorlie“ oder FtrOpOL-AT HeO-
ME, Beschreibung der Lage der unterschiedlichen Kirchen verwendet
wird ine andere Varıante stellt der .„„.Denominationaliısmus““ dar, der 6S akzep-
tıert, dass C1iMHN relativbreitesSpektrumVonKirchen organısatorischer nab-
hängigkeitvoneinander koexistiert und gleichzeltig die „unıversale

b bildet. Eıne weıtere Varian bilden die „Kulturelle Kirchenfami-
he lealsgleichwertig angesehen werden.

Eı tter Typ VO  n}Ekklesiolog entifiziert weder dıeeıgeneGemeinschaft
mıiıt der Einen Kirchenoch S von Elementen oder unterschiedlichen
Grad kirchlicher Allerdingsstellt auch nıchtalle kirchlichen nstitu-
tionen auf dieselbeene 1e1Imenr erklärten dass dıe CINC rche Christi

akramenteüberalldort exıstı das EvangeliumreC verkün« ei
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Die Kirche als INEeE Gemeinschaft VOon Ortskirchen
Von nfang hıelt [11all urc Kollekten Briefaustausch Besuche und kon-

krete Solıdarıtätsbekundungen Kontakt zwıschen den Ortskırchen vgl Kor 16
Kor 19 Gal f USW.) In den ersten Jahrhunderte: versammelten sıch 10-

kale Kırchen VON eıt eıt sıch SCINCINSAMM beraten Das es
Möglıchkeiten Interdependenz und Gemeinnschaft bewahren

DIie Gemeninschaft der Kırche ırd der Gemennschaft zwıischen Ortskiır-
chen ZU Ausdruck gebrac be1l denen jeder dıe Kırche voll un: Sanz prasent
1ST DIe Gemeininschaft der Kırche umfasst Ortskirchen jedem (Ort und en
Orten allen Zeıten Ortskırchen werden durch das 1NC Evangelıum dıe 1Ne
JTaufe und das j4EalS Herrenmahl für dıe CIn SCIMCINSAMCS Amt zuständıg 1ST der
Gemeinschaft der Kırche gehalten Diese Gemennschaft VOoO  — Ortskirchen 1St er
keın fakultatıves Extra sondern CIM wesentlicher Aspekt be1 der Bedeutungsbe-
under Kırche

66 DIe Gememnschaft der Ortskirchen ırd mıi1t Hılfe der lebendigen Elemente der
Apostolıizıtät und Katholızıtät zusammengehalten chrıft Taufe Kommunıon und
der Dıienst SCINCINSAMCN Amtes Als ‚Bande der Gemeiminschaft dıenen diıese
en der authentischen Kontinuıntäl des Lebens der SaNZCH Kırche und helfen mıL
die Ortskirchen Gemeinnschaft VON ahrheıt und Liebe zusammenzuhalten
Diese (Gaben dıenen dazu dıe Kırche ihrer Integrität als die 116 Kırche Jesu Chriıstı

Ein Schatz zerbrechlichen Gefäßen 38
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bewahren, dieselbe gestern, heute und INOTSCH. [Das 1e1 der uCcC nach voller
Gemeinnschaft ist verwirklıcht, W alle Kırchen In der Lage Sınd, jeweıils In der
deren die eine, eılıge, katholische und apostolische Kırche in ihrer SaNZCH Fülle
erkennen. Diese volle Gemeiinschaft außert sıch auf der örtlıchen und unıversalen
Ebene durch konzılıare Lebens- und Handlungsformen. In eiıner olchen (jeme1ı1n-
schaft VOI KEıinheıt und authentischer Verschiedenheit sınd dıe Kırchen In al ] ihren
Lebensbereichen auf allen Ebenen zusammengebunden 1mM Bekennen des eınen Glau-
bens und In ihrem Engagement 1m (Gjottesdienst und ZeugnI1s, Denken und Handeln.

rche

DE Das en In Gemeinschaft In der Welt und für die Welt
(jott schenkt der Kırche alle Gaben und Miıttel, dıe für ihr Leben und hre

Sendung in der Welt und für dıe Welt notwendig SInNd. (jott verleıiht iıhr dıe (nade
des apostolıschen aubens, der Taufe und der Eucharistıe als Gnadenmiuttel,
dıe koinonia aufzubauen und aufrechtzuerhalten. Diese unı andere Miıttel di1enen
dazu, das 'olk ottes In se1ıner Verkündigung des Reıiches und se1ıner e1lhabe
den Verheißungen (GJottes anzutreıben.

Der apostolische Glaube
68 DiIie Kırche 1st en Zeıiten und A allen Orten dazu berufen, der Lehre

der Apostel festzuhalten (vgl Apg 2,42) Der Glaube., .„der eın für allemal den He1-
igen überhefert ist  66 Jud 3)‚ ist der Glaube der Kırche durch dıe Jahrhunderte.
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69 Der offenbarte apostolische Glaube wırd auf einz1gartıge Weıise In der Heılı-
SCH Schrift bezeugt Dieser (Glaube ırd 1mM Glaubensbekenntnis VON Nızäa-Kons-
tantınopel Zus:  TUC gebracht‘>. Die Kırche ist berufen, denselben (jlau-
ben jeder Generation jedem und allen Orten verkünden. Jede Kırche ist
hrem Ort In der Kraft des eılıgen (Ge1lstes herausgefordert, dıesen Glauben ın IN
Kilß! spezılıschen kultur:  en, sozlalen, polıtıschen un relıg1ösen Kontext relevant
und ebendig machen. Wenn der apostolische Glaube auch 1Im Umfeld der sıch
andernden Zeıiten und Orte verkündet werden muss, '© [LLUSS doch In Kontinul-
tat mıt dem ursprünglıchen Zeugn1s der apostolıischen Gemeıininde und mıt der wahr-
heıtsgetreuen Auslegung dieses Zeugnisses über dıe Jahrhunderte hıinweg stehen.

Der apostolısche laube bezieht sıch nıcht auf ıne fixierte Orm oder auf
eın spezıfisches tadıum in der christlichen Geschichte Der Glaube, der durch dıe
lebendige Iradıtıon der Kırche übermuittelt wird, 1st der Glaube, der HIC das Wort
Gottes hervorgerufen, durch den Heılıgen Ge1lst inspırıert und In der eılıgen
chrift bezeugt ırd Der Inhalt des aubens ırd ın den ökumeniıischen (jlau-
bensbekenntnissen der frühen Kırche ausgelegt und auch ıIn anderen Formen be-

Er wırd in vielen Glaubensbekenntnissen der Kırchen verkündet und auf der
aNnzCn Welt gepredigt. Er ist in anones un! in Büchern der Kırchenzucht vieler
Zeıtperioden und Stadıen 1mM Leben der Kırchen ZU USATUC gebracht. So wırd
der apostolısche Glaube 1m Gottesdienst, 1m Leben, 1mM Dıenst und In der Mis-
S10N In den lebendigen Iradıtıonen der Kırche bekannt

DIie apostolısche Tradıtion der Kırche 1st dıe Kontinuıntät in bleibenden Merk-
malen der Kırche der Apostel Zeugn1s VO apostolıschen Glauben, Verkündiıgung
und NECUEC Interpretatiıon des Evangelıums, Felier der Taufe und der Eucharıstie, We1-
ergabe der Verantwortlichkeit der Amtsträger, Gemeininschaft in Gebet, Liebe,
Freude und Leıden, IDienst den Kranken und Bedürftigen, Gemennschaft unter
den Ortskıirchen und Miıteinanderteıilen der göttlıchen aben, dıe allen geschenkt
wurden.

In der apostolıschen Iradıtıon ist das Glaubensbekenntnis VON Nızäa-Kons-
tantınopel das VO  —_ den irühen Okumenischen Konzılıen verkündet wurde,
e1in herausragender us:  TUC des apostolıschen Glaubens WAar 1st selne Sprache,
W1e dıe aller EXIe: zeıtlıch und kontextuell bedingt, doch bleibt das VON Chrıisten

häufigsten verwendete Glaubensbekenntnis uUurc cdıe Jahrhunderte hındurch
und auch noch heute Der Umstand, dass manche Kırchen dieses Bekenntnis nıcht
ausdrücklich In ihren Liturgien oder Katechesen verwenden, darf nıcht als Zeichen
iıhres Abfalls VO apostolıschen Glauben verstanden werden. Allerdings legt das
Vorhandensein olcher Unterschiede nahe, dass dıe Kırchen angesichts der1e
beim Bekennen des eiıinen aubens auf dıe JToleranzgrenzen achten mussen.

73 Der Glaube der Kırche INUSS In aktıver Antwort auf dıe Herausforderungen
jeder eıt un! jeden Ties gelebt werden. Er spricht In persönlıche und gesell-
| 5 16 (Tgemeinsam den einen (G(lauben hekennen.
16 Ein Schatz In zerbrechlichen Gefäßen, eıl B, (SS
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schaftlıche Sıtuationen hıneın. EeEINSCALNEBIIC Sıtuationen VON Ungerechtigkeıt,
Verletzung VON Menschenwürde un Entwürdigung der Schöpfung. Wenn be1i-
spielsweise Christen bekennen. dass Gott der chöpfer aller Dınge 1st, dann erken-
NenNn s1e das Gute in der Schöpfung und verpflichten sıch, für das Wohlergehen
der Menschheıit und für alles, Was Gjott gemacht hat, orge tragen. Wenn Chriıis-
ten den gekreuzıigten und auferstandenen Chrıistus bekennen, dann verpflichten S1€e
sıch, in Wort un lat Zeugn1s VO Ostergeheimnı1s abzulegen. Wenn Chrıisten den
eılıgen Ge1ist als den Herrn un Spender des Lebens bekennen, dann WwIsSsen s1e,
dass S1e bereıts Bürger des Hımmels Sınd, und S1e verpflichten sıch, dıe Gaben des
Ge1istes In iıhrem Leben erkennen. Wenn Chrıisten dıe eine, eılıge, katholische
und apostolısche Kırche bekennen, dann verpflichten S16 sıch, dıie Wiırkliıchkeit die-
Ö Merkmale sıchtbar machen und fördern.!”

Iaufe
Im Glaubensbekenntnis VO  — Nızäa-Konstantinopel bekennen Chrıisten dıe

„eıne Taufe ZUT Vergebung der Sünden‘‘. Durch dıe Taufe mıiıt Wasser 1m Namen
des dreiein1gen Gottes, des Vaters, des Sohnes un des eılıgen Geıistes, werden
Chrısten mıiıt Chrıstus, mıteinander und mıt der Kırche jeder eıt und jedem Ort
vereınt. So 1st 1SCIC gemeInsame Taufe, dıe uns mıt Chrıistus 1Im Glauben eınt, eın
grundlegendes Band der FEinheıit. DIie Anerkennung der eınen Taufe In Christus
stellt einen drıngenden Aufruf A dıie Kırchen dar, hre Spaltungen überwınden
un ihre Gemennschaft 1mM (Glauben und durch gegenseıltige Rechenschaft in allen
spekten des christlıchen Lebens und Zeugnisses sıchtbar machen.

DIie Taufe ist dıe Feıler des Lebens durch Chrıstus und der Teilhabe
eben, 1od und Auferstehung Jesu Chrıistı (vgl Mt a3_1, Röm 6,3—5) /Zur
Taufe gehören das Sündenbekenntnı1s, dıe Umkehr des Herzens, Vergebung, Reinti-
SUuNs und Heılıgung. S1e i1st cdıe (Gabe des eılıgen Geistes, dıe Eınglıederung In
den e1b Chriıstı, e1lhabe Reich Gottes und Leben der kommenden Welt
(vgl Eph 26) Die Taufe weıht den Gläubigen ZU ıtglie: eines „‚auserwählten
Gesc.  chts, der könıglıchen Priesterschaft. des eılıgenVo etr 2,9)

76 „Die Taufe ist nıcht 11UT auf ıne augenblıckliche rfahrung bezogen, SOI-
dern auf eın lebenslänglıches Hıneinwachsen In Christus: | ® Genährt durch ottes-
dienst, Zeugn1s und re der Kırche wächst der/dıe äubige in seiner/hihrer Be-
zıehung mıt Chrıstus und mıt anderen 1edern des Leıbes Chrısti In diıesem
Prozess wırd der (Glaube es/der Gläubigen egal, ob oder S$1e als äuglıng oder
aufgrun: eINes persönlıchen Glaubensbekenntnisses etauft wurde, MTr den
Glauben der Kir'che enährt un! zugleich auf dıe Probe gestellt
|7/ Vgl 2 des vorlıegenden Studiendokuments
18 Taufe, Euchartistie un Amkt, Abschnıtt ber e aufe,
| Vgl den vorläufigen Textentwurf der Studıe VOIN Glauben und Kirchenverfassung AUH-

auie „Eıne Taufe Auf dem Weg ZUTr gegenseıtigen Anerkennung der christlichen Inıtia-
t10n““,  LA (Dok FO/2004:30, uala Lumpur), x
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Dokumente und hte

S en Menschen 1SL hre Erschaffung ÜrC (jottes Hand und (Gjottes VOTAauUus-
blıckende Fürsorge für SIC SCINCINSAM SIC en soz1ale wiıirtschaftlıich und kul-
urelle Eınriıchtungen SCINCINSAM dıe menschlıches Leben schützen Wenn Men-
schen etauft werden, „zıehen SIC C’hrıistus vgl Gal Z SIC werden die
koinonia des Leıbes Chrıisti aufgenommen (vg]l Kor 13) SIC empfangen den
Heılıgen Gei1ist der das Priviıleg der VO  —; Gott ANSCHOMUNCNCH Kınder 1ST vgl
Röm 15f1) und erfreuen sıch schon e1lhabe göttlıchen Wesen
dıe (jott verheı1lßt und für dıe Menschheit VOTrSsS1e. (vg]l Petr Dıie Solıdarıtät
der Christen MI1t den Freuden und l eıden ihrer a  arn und ıhr Eınsatz amp
für e Würde aller | _ eiıdenden aller Ausgeschlossenen aller Armen der Gegen-
art gehö iıhrer Taufberufung SO begegnen SIC Christus selbst der sıch MI1tL
den Unterdrückten und Ausgestoßenen identitizıiert

auife
Wenn ‚Taufe, Eucharıistıe und Amt“‘und die Stellung cn der Kırchen

dıesem x{ auch eC1nNn großes Maß Übereinstimmung dıeauTtfeFA S-
druckbrachten, bleiıben doch weiterhin CIN1LCwichtige agenoffe

(a) der Unterschie:zwischen Kır C dı Säuglinge t irchen, die
enschen taufe 6} pers lıches laubensbe nntnıs blegen kön-

}
he 19€C Kirche ch ein ufe anzuer-

n  nN, dere vorgenomme: ur Au dıie damı in Zusammenhang
ehende Pr der „Wiedertauf

jedlichen
C6

chtli he Entwic
6“egriffe ] OT ANCcCe) un bwo

ide kt Mensc

)ob O verst ed Wırklı des ne
ıf

Unt Taufe auf Se) C
29) he

‚38pg2
SS zZum
tlıc e1

g Nı

20 Es STE' hoffen ass e laufende Studıe VON Glauben un: Kırchenverfassung ZUT autfe
Beıtrag U Sung dieser och ungelösten Probleme eıisten wırd Vel Vorläufiger

lextentwurf der Studie VOIN Glauben Unı Kırchenverfassune ZU1 Taufe Fıne aufTte Auf
dem Weg Z.UulI gegensenm1lgen Anerkennung der chrıistlıchen Inıtıatıon Dok FO/2004
uala Lumpur)
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Eucharistie

78 DIe mMI1t der Taufe entstehende Gemennschaft ırd der Eucharıstıie kon-
zentriert und 7U Ausdruck gebrac Es besteht 111C dynamısche Verbindung Z W1-

schen der Taufe und der Eucharıstıie Der (laube der Taufe wırd erneu bekräftigt
und für dıe Teue Erfüllung der christlıchen Berufung wırd na zute1l

79 Das Abendmahl 1SL d1e Feıer be1l der dıie den Tisch des Herrn versammel-
ten Christen und Chrıistinnen den e1b und das Jut Chrıisti empfangen Es 1St 111e

Oorm der Verkündıgung des Evangelıums und der Verherrliıchung des aters für
es Was der Schöpfung, rlösung und Heılung vollendet hat (doxolog1ia
1BB& Erinnerung den Tod und dıe Auferstehung Jesu Chrıistı und das Was CIn

für Jlemal Kreuz vollbracht hat (anamnestS) YB8le Anrufung des Heılıgen (Jje1s-
{eS (epiklesis), A Fürbiıtte, dıie Gemennschaft der Gläubigen und 116 OrWweg-
nahme und C111 Vorgeschmack des kommenden Reıiches.

Im Korinther 10 und 11 hebt Paulus dıe Verbindung zwıschen dem end-
ahl und dem Wesen der Kırche hervor. ADer gesegnele eICc den WIT SCONCI, ist
der nıcht dıie Gemennschaft des Blutes Chnsti? Das rot das WIT brechen 1ST das
nıcht dıe Gemennschaft des Le1ibes Christıi? enn C111 rot 1SL SO Ssınd WIT viele
CIM e1b e1] WIT alle rot teilhaben“ Kor 10 6-1 Hr lenkt dıe
Aufmerksamkeıt auch auf dıe moralıschen Implıkationen der Feıler DEr Mensch
prüfe aber sıch selbst und SSC VO  am} diesem rot und triınke AdUus dıiıesem Kelch“

Kor 28)
8 1 Wıe das Glaubensbekenntnis und dıe Taufe nıcht VO Leben des

1eNstes und /eugn1sses werden können erfordert auch dıe Messe Ver-
Öhnung und Miteinanderteilen unter allen dıe sıch als Brüder und Schwestern
der Famılıe (jottes betrachten S1C 1sSt Yadle ständıge Herausforderung be1l der
Suche nach ANSCIHNCSSCHCI Beziıehungen soz1lalen wirtschaftlıchen und polı-
ı1schen Leben vgl Mt 3{1 Kor 10 Kor ( Da das Herrenmahl
das akramen 1st das Geme1ninschaft aufbaut werden alle Formen VON ngerech-
tigkeıt Rassısmus Entiremdung und Mangel Freiheit radıkal rage gestellt
WENN WITL den e1b und das Jut Christı mıte1nander teılen Durch dıe Heılıge
Kommunıen durchdringt dıe allerneuernde na ottes cdıie menschlıche Person
und stellt iıhre Würde wıieder her Deshalb 1ST dıe Eucharıstie für unNs auch dıe Ver-
pfliıchtung, unNns aktıv der ständıgen Erneuerung der Welt und der menschlıchen
Daseinsbedingungen beteiligen Gottes Urteil fordert VON uns dass Ver-
halten ınklang eteht MI1 der versöhnenden Gegenwart (jottes der mensch-
lıchen Geschichte
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Dokumente und Berichte

Eucharistie
Wenn ‚‚ Taufe, Eucharistie und Amt‘““ und dıe Stellungnahmen der Kırchen

diesem ext auch ein großes Maß Übereinstimmung hinsıchtlich der Eucha-
ristie ZUUSGruC brachten,bestehen doch weıterhıin CINIYE sıgnıfıkante Unter-
schıiede:

Was das Verständnis und die Praxıs der Eucharıstie angeht, bleibt dıe rage,
ob erster Linıe CM ahl ist, dem Christen den Leıb und das Blut Christi
empfangen, oderob sich vorwiegend um Dankgottesdienst andelt.

Unter denen,für dıe EucharistiemMCH Dankgottesdienst 1st, g1ıbt C1NC
wachsende Konvergenz ı1 Blick auf deren Opfercharakter. Bleibende Unstim-
mıgkeıten konzentrieren sıch hauptsächlichauf die rage, WIE das Opfer Jesu
Christı auf dem Kalvarıenberg der eucharıistischen andlunggegenwärtı
ird EinenBeitrag N  ur Versöhnungder verschiedenen Einstellungen hat die
biblische und patristische Forschung geleistet, mıt deren die Bedeutung
des bıblıschenBegriffs ANAMNESLS tiefererfasst werden konnte. Eınıge haben
jedoch dıe Meinung geäußert, dass dem Begriff ı theologischen und Öökume-
nıschen "Iexten mehr Gewicht aufgeladen wurde, als tragen kann
Unter den Kirchen estehtauch weıterhıin keine Einigkeit ı1m Blick aufWesen

und Art der Gegenwart Christi ı derEucharistie. Einige wichtigeUnterschiede
bleiben hinsichtlich der Rolle undungdes eiligenGeıistes 1 der anzen
eucharistischenFeierbestehen.

Es 1st eın bleibendes Problem, dassnıcht alle Christen geme1ınsam aAbend-
mahl teilnehmen können. Eınige Kirchen lauben, dass eucharistischesMiteın-
anderteılen gleichzeitig sowohl ein Mittel 1st, Gemeinschaft unter gespal-
enen Kırchen schaffen, WI1IeE auch ıhr Zıel: andere bieten eucharistische
Gastfreundschaft entweder nıchtoder nurunter begrenzten Bedingungen
Einige Kirchen en alle, die Jesus Christus glauben, ZUuU Empfang des
Abendmahls CHM, andere nurdiejenigen,dıe Jesus Christusglauben, getauft
sınd undiın ungebrochener Gemeinschaft mıiıt ihrerJjeweiligen Kirchen stehen.
In nochanderen Kirchen wird eucharistischeGemeinschaft als der endgültige
USdrucCder Übereinstimmung1Glaubenund ı1 SCMEINSAMECN Leben ver-
standen Eın Verständnis macht dasMiteinanderteilen des Herrenmahls
mıt denjenige uberha. ihrer CISCENCN Tradition Anomalie. olgliıc
steht für eINıIgE Kirchen dı Praxıs der ‚eucharistischen Gastfreundschaft“‘ ı1
Widerspruchzur Verpflichtun dıe Vosichtbare Einheit verwirklichen.
Hinterder Vielfal von Praktikenverbergensiıch schwerwiegende theolo-

gische Probleme., die noch nıchtgelöst sind. Während i den bılate-
ralen und multilateralen theologischen Gesprächen der etztenTEbei der
Überwindung einıger der traditionellen Meiıinungsunterschiede viel erreicht
worden 1st, 1ıst doch offensichtlich, dass weiterhin 1NC Notwendigkeit be-
steht, Verständnis des tatsächlichen aubDens und der tatsächlichen Praxıs
der gespaltenen Kirchen voranzukommen.
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erichte

Das Amt er Gläubigen
Die Kırche 1st allen Zeıiten und allen Orten dazu berufen, (jott nach

dem e1ispie. des errn dıenen, der in dıe Welt gekommen Ist, diıenen und
nıcht sıch diıenen lassen. Der Gedanke des Dıienstes 1st für jedes bıblısche
Amtsverständnıiıs VO  —; zentraler Bedeutung.

83 Der Heılıge (Ge1ist verleıiht jedem Christen und jeder Christin Gaben Z
Aufbau der Gemeninschaft der Kırche und ZUT e1lhnhabDbe der Sendung Chrıstı.
Diese (Gjaben dıenen dem Wohle aller vgl KOr 12 und rlegen jedem KEınzel-
NCN un: Jeder Urtsgemeıinde WIeE auch der Kırche auf allen Ebenen iıhres Lebens
Pflichten der Verantwortung und gegenseıltigen Rechenschaft auf. Gestärkt durch
den Ge1lst sınd die Chrıisten dazu berufen, hre Nachfolge In vielfältigen Formen
des Dienstes leben Die Unterweısung 1Im Glauben un In seınen moralıschen
Anforderungen ist In Sanz besonderer Weıise den Eltern anvertraut, obwohl alle
Gläubigen aufgerufen sınd, in Wort und JTat Zeugn1s VO Evangelıum abzulegen.
Katecheten/innen und Theologen/innen eısten unschätzbare Dienste, indem S1Ee
das christliıche Glaubensverständniıs weıtergeben un vertiefen. DIe Nachfolge
Chriıstı, der gekommen Ist, den Armen dıe gute Nachricht bringen un dıie
Kranken heilen vgl Lk ‚18—19), stellt ıne machtvolle und spezıfısch chrıst-
lıche Motivatıon für dıe Gläubigen dar, den Menschen auch auf andere Art und
Weıise dienen: Bıldung und Gesundheıitsversorgung, wohltätige Unterstützung
der Armen und Eıntreten für Gerechtigkeit, Frieden und Schutz der Umwelt.

IDurch ihre e1lhabe Chrıistus, dem Hohenpriester des Bundes (vgl
Hebr 9, sınd dıe Christen als ıne könıglichen Priesterschaft eingesetzt, dıe dazu
erufen SE geistlıche pfer (vgl etr 23 und sıch selbst als lebendiges pfer
darzubringen vgl R6öm _2 nach dem Vorbild Jesu selbst Diese erufung 1st dıe
Grundlage für das unter Umständen pfer eriTordernde Zeugn1s der Kırche für Ge-
rechtigkeıit und dıe Pflicht ZUT Fürbitte.

© Auf diese Weise ollten jeder Chrıist und ede Christin aufgrun der eınen
Taufe in Chrıistus danach treben, der Welt dıenen, indem S1e .„„den Armen das
Evangelıum verkündıgen, den Gefangenen predigen, dass S1IE fre1ı se1in sollen, den
Blınden, dass S$1e. sehen sollen, un den Z/erschlagenen, dass S1e fre1 und ledig se1n
sollen‘‘. Kurz, es handelt sıch iıne Pflicht, dıe allen gleichermaßen auferlegt
wiırd, 99: verkündıgen das Gnaden]Jjahr des Herrn  o In al] den unterschıiedlichen
Sıtuationen auf der Welt, dies Not tut, und 5} allen Zeıten (Lk 4,18—19)

Das Amt der Ordinierten
< Miıt der Berufung und Aussendung der WO un se1ıner anderen Apostel

legte Jesus dıe rundlage für dıe fortdauernde Verkündigung des Reiches (Gjottes
und für den Dienst seiner Jünger d} der Gemeininschaft. Seinem e1ıspie folgend
wählte dıe Gemeinschaft, geleitet VO eılıgen Geıist, se1t frühesten Zeıiten Men-
schen AaUus und übertrug ihnen besondere Vollmacht und Verantwortung. Ordinierte
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Amtsträger dıenen beıim Aufbau der Gemeinschaft, rüusten dıe Heılıgen und C{tATr=
ken das Zeugn1s der Kırche In der Welt vgl Eph 4,12—-13) Sıe können nıcht auf
dıe ständıge Unterstützung und dıe Ermutigung der Gemeinschaft verzıiıchten für
dıe S1E gewählt werden und für dıe S1e, VO eılıgen Ge1list bevollmächtigt, als
Repräsentanten andeln Ordıinijerte Amtsträger haben ıne besondere Verantwor-
(ung für den Dienst Wort und Sakrament. S1ıe en eın Amt der Seelsorge, der
Unterweısung und lragen Verantwortung für cdie Miıssıon der Kırche. Auf alle diese
Weıisen stärken S1e dıe Gemeininschaft 1m Glauben. Leben und Zeugn1s des AaNZCH
Gottesvolkes.

Im Neuen lTestament g1bt nıcht 11UT ein eINZISES Modell für dıe Übertra-
SuUuNne des Amtes Der Geiılst hat verschiedenen Zeiten dıie Kırche dazu gefü
ihre Amter den kontextuellen Bedürfnissen AaNZUDASSCH, unterschiedliche Formen
des ordınıerten Mmties sınd mıt den en des (Geistes worden. Das dre1-
aCcC Amt des Bıschofs, Presbyters und Diakons War 1M Jahrhunder:‘ das allge-
meı1n akzeptierte Modell und wırd b1Is heute in vielen Kırchen beıibehalten. obwohl

sıch In selner praktıschen Ausgestaltung in der Folge beträchtlich verändert hat
un sıch In den meı1sten Kırchen auch heute noch weıter verändert. Andere Kırchen
haben unterschiedliche Amtsstrukturen entwiıickelt.

88 DIie wıichtigste Verantwortung des ordıinıerten INtes 1st C5S, den e1ıb Chriıstı
versammeln und aufzubauen, durch Verkündiıgung und Lehre des Wortes ottes,

durch dıe Feıler der Taufe und der FKEucharıstie und UuUrc dıie Leıtung des Lebens der
(GGemennschaft in ıhrem Gottesdienst, ihrer Miıssıon und ihrem Ihienst. Für ıhr Zeug-
N1IS sınd nıcht 1UT hre Worte wesentlıch, sondern dıe gegenseıltige 1 Jebe ıhrer
Glıeder, die Qualität ihres Dienstes für dıe Bedürftigen, e1in gerechtes und dıszıplı-
niıertes Leben und ıne gerechte Ausübung VOoO  —_ Macht und Autorität.

Im Laufe der Geschichte hat dıe Kırche verschiedene Miıttel und Wege ent-
wıckelt, hre Apostolıizıtät durch dıe eı1ıt 1INdurc. unter verschiedenen Um:-
ständen un in unterschiedlichen kulturellen Kontexten bewahren: den Kanon
der chrıft, dıe ehre, die lıturgische Ordnung, Strukturen, dıe breıter angeleg sınd
als dıe Ebene der Ortsgemeinde. Das ordınıerte Amt ist dazu da, auf spezılısche
Art und Weise der apostolıschen Kontinuıntät der Kırche als (Janzer dıenen. In
diıesem Kontext 1st dıie Sukzession 1mM Amt eın Miıttel, der apostolischen Konti-
nuıtät der Kırche dienen. Das zeiıgt sıch deutlich 1im Akt der Ordıinatıion, WENN
dıe Kırchen als (GGJanze durch hre ordıinıerten mtsträger der (OOrdiınation derer,
dıe für das Amt des Wortes un des Sakramentes ausgewählt sınd, teilnımmt.
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Aufsicht: persönlich, gemeinschaftlich, kollegial
Y DIie Kırche als der Leıb Chrıisti und das eschatologische Gottesvolk werden

VO eılıgen Geist auferbaut Urc ıne Vıelfalt VON en oder Amtern. Diese
1e der en ottes dıe Kırche erfordert eın Amt der Koordinierung, da-
mıt diese en dıie I1 Kırche, ihre Einheıiıt un iıhren Auftrag bereichern kÖön-
NeN Die zuverlässıge Ausübung des Amtes der episkope gemäl dem Evangelıum
ist VOIll ogrundlegender Bedeutung für das Leben und den Auftrag der Kırche. DIie
Verantwortung derer, dıe dazu berufen sınd. Aufsıcht auszuüben, kann nıcht ohne
dıe Zusammenarbeıt, Unterstützung und Zustimmung der aNZCH Gemeininschaft
erfüllt werden. Gleichzeıitig dıent en gesondertes Amt der Leıtung in endung,
Lehre und gemeınsamem en dem wıiırksamen und glaubwürdigen Leben der
Gemeinnschaft.

Im Laufe der GISTEN Jahrhunderte nahm dıe Gemeininschaft unter den Ortsge-
meılınden dıie durch ıne Reihe inTIormeller Verbindungen WI1Ie Besuche, Brıefe,
Kollekten autfrechterhalten worden War immer mehr instıtutionelle Formen
1e] War C5S, dıe Ortsgemeıinden in Gemeininschaft halten, dıie apostolısche Wahr-
heıt siıchern und weıterzugeben, sıch gegenseılt1g unterstutzen und ıne füh-
rende Rolle beım Bezeugen des Evangelıums pıelen Alle diese Funktionen
Sınd 1m Begriff episkope zusammengefasst.

072 Die spezıfische Entwıicklung VOoNn Strukturen der episkope verlhef In verschle-
denen Regionen der Kırche unterschiedlich: das gılt sowochl für dıe kollegıiale Oorm
der episkope auf Synodaleben! als auch für dıie persönlıche episkope der einzelnen
1SCANHOTEe DIie Konzentratıon der me1ılsten bischöflichen Funktionen In den Händen
eıner Eınzelperson epLISkOopos) geschah manchen (Irten späater als anderen.
Was In jedem all offensıichtlich ist, 1st, dass episkope und Episkopat dazu dıenen,
die Kontinuntät in der apostolischen Wahrheıit und FEinheit des Lebens aufrechtzuer-
halten.
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03 Im 16 Jahrhundert wurde UTIsSIE in den Kırchen, dıe hre Identität urc
dıie Reformatıon auf dem Kontinent fanden, auf unterschiedliche Weılse ausgeübt.
Diese Reformatoren wollten YASER Apostolıizıtät der Kırche zurückkehren, VON der S1e
glaubten, S1e Nl beschädigt worden. Be1 der Verfolgung dieses Ziels sahen S1e€ sıch
VOT dıe Alternatıve gestellt, entweder innerhalb der überkommenen Kırchenstruk-
uren Jeiıben oder der Apostolızıtät der Kırche treu Jeıben, und nahmen
S1e eınen Bruch mıt den allumfassenden Strukturen der Kırche, einschlıeßlich des
mts des unıversalen Priımats, in Kauf. TOotzdem S1€e€ weılterhın VON der Not-
wendıgkeıt eines mtes der episkope überzeugt, dass dıe Kırchen, dıie dıe Refor-
matıon vollzogen hatten, 1ın unterschiedlicher Weıise ordneten. Es gab ein1ge, INn
denen episkope in synodaler Orm ausgeübt wurde. Andere hıelten Amtern der
persönlıchen episkope In verschliedenen Formen fest oder entwıckelten s1e, in IT
SCH Fällen einschlıeßlich des Zeichens der historıschen bischöflichen Sukzess1ion.

Durch dıe den ordinıerten Amtsträgern aufgetragenen Funktionen der Wort-
verkündıgung, der akramentsverwaltung und der Kırchenzucht fördert Gott nıcht
1Ur dıe Ankündıgung seINESs Reıches, sondern enthüllt auch dessen üllung. DIies
leg dem Aspekt des mtes zugrunde, der als eptskope bekannt 1st, Was sowochl
UTIsS1ıCc un! als auch Viısıtation bedeutet. Wıe jeder andere Aspekt des Amtes, ob-
legt dıe episkope der aNzZCh Kırche un ırd zugle1ic als ıne besondere Aufgabe
spezıfischen Personen übertragen. Deshalb ırd häufig unterstrichen, dass das Amt
auf allen Ebenen des kırchlichen Lebens auf persönlıche, gemeınnschaftliche und
kollegiale Welse ausgeübt werden I1N1USSs Es N daran erinnert, dass „persönlıch"””,
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„gemeınschaftlıch" und „Kolle  . sıch nıcht alleın auf bestimmte Strukturen und
Prozesse bezıeht, ondern auch dıe informelle Wırklıiıchkeit der Bande der koinonia
beschreı1ibt dıe gegenseıltige Zugehörigkei unı Rechenschaftspflicht innerhalb
des fortgesetzten gemeınsamen Lebens der Kırche.

(1) Persönlıich
95 Durch dıe Urteilsbildung der Gemennschaft und unter der Führung des He1-

lıgen Ge1istes ruft Gott Personen ZUT usübung des Amtes der UTIS1IC Epniskope
darf nıcht als 1ne Funktion verstanden werden, dıe alleın den Amtsträgern vorbe-
halten Ist, welche in vielen Kırchen designıierte Bıschöfe SInd. Aufsıicht INUSS 1M-
SElSCR innnerhalb der Kırche und in Bezug ZUT aNZCH Kırche ausgeübt werden. Der
Geist. der diejenıgen Gläubigen ermächtigt, dıie mıt der UTISIC betraut sınd, ist
derselbe Geilst, der das Leben aller Gläubigen eseelt Deshalb sınd dıe, welche
Aufsıcht ausüben, untrennbar alle äubıge gebunden Diejenigen, dıie UTISs1ıCc
ausüben, haben ıne besondere Pflıcht, für dıe Eınheıt, Heılıgkeit, Katholi1zıtät und
Apostolızıtät der Kırche Sorge tragen. Indem S1e Berufungen erkennen und
wahrnehmen SOWIEe andere ordıinieren, das Amt des Wortes und Sakraments muıt
ıhnen teılen, SOTSCH S1e für dıie Kontinuıntät des Lebens der Kırche. ıne wichtige
Dımension ihres Aufsiıchtsamtes 1st dıie orge für die FEinheit der Gemeinschaft,
ıne Eıinheıt, der nıcht L1UT dıe gegenseıltige 1e der Mıtgliıeder gehört, sondern
auch iıhr gemeınsames Bekenntnis des apostolıschen aubens, hre ärkung durch
das Wort und iıhr Leben des gemeiınsamen Dienstes in der Welt

11) Gememnnschaftlic
96 ESs gehö den Funktionen der epLiskope, für die Teılhabe der aNzZCH Ge-

meıinschaft au des gemeinsamen Lebens orge tragen und dıe Anlıegen
der Gläubigen wahrzunehmen. Das gemeınnschaftliche Leben der Kırche ründet
1m Sakrament der Taufe Alle (jetauften teiılen die Verantwortung für den apOSLO-
ıschen Glauben und das Zeugn1s der AaNZCH Kırche. DIie gemeıinschaftlıche Dımen-
SION des Lebens der Kırche bezieht sıch auf dıe Beteilıgung des aNzCNH Leıibes der
Gläubigen geme1lınsamer Beratung, manchmal durch Vertretung un verfas-
sungsmäßı1ige Strukturen, über das Wohlergehen der Kırche und ıhr geme1ınsames
Engagement Dienst des uftrags Gottes in der Welt Gemeininschaftliches Leben
hält alle Getauften in einem Netz der Zugehörigkeıt, der gegenseıltigen Rechen-
schaft und Unterstützung Daraus erwächst Eıinheit In Vıelfalt, dıe iıhren
Ausdruck In der Eınigkeit der Herzen und Sınne findet (vgl hıl 2,1—2). Auf diese
Weıse werden Chrısten in Eıntracht zusammengehalten un sınd geme1ınsam als
dıie ıne Kırche unterwegs, und dıie ıne Kırche ırd manıfest 1mM Leben Jeder TrtS-
kırche.
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11 Kollegıal
0’7 Die Kırche befähigen, 1m ınklang mıt der Sendung Christi eben, ist

e1in ständıger Prozess, der dıie Gemennschaft einschließt, wobel das /usam-
menkommen der mıt der Aufsıicht Beauftragten ıne besondere spielt. Kolle-
gjalıtät bezıieht sıch auf dıie korporative, repräsentatıve usübung 1mM Bereich der
Leıtung, Beratung, krıtiıschen Unterscheidung und Entscheidungsfindung Kolleg1-
alıtät umfasst das persönlıche und relatıonale Wesen VON Leıtung und Autoriıtät.
Kollegıalıtät geschieht dort, immer sıch dıie mıiıt der Aufsıcht Beauftragten als
Eıines 1mM Namen der Kırche versammeln, krıtisch untersche1iden, SPIC-
chen und handeln. DDas bedeutet, die Kırche mıt der Weısheıt leıten, dıe
T gemeinsames CDELl Studium und Reflexion erlangt wiırd, wobel 11a sıch
auf dıie SCHIHET, Iradıtiıon und Vernunft ez1ieht dıe Weısheıt und Erfahrung aller
kırchlichen (Gemennschaften durch dıe Jahrhunderte. Zur Aufrechterhaltung der
Kollegıialıtät sgehö CS, den vorzeıtigen Abschluss elıner Debatte verhindern,
siıcherzugehen, dass verschıedene Stimmen gehö werden, dıe Meıinung VON

EKxperten hören und ANSCHICSSCHC Quellen N der Forschung in Nspruc.
nehmen. Kollegiale Aufsıicht sollte der Kırche helfen, in Gemeiminschaft en
und den Ge1ist Christi erkennen. 1e68S oschafft Raum für die, dıe anderer Meınung
sınd, dıe FEinheıit bewahren und verkünden, und 19) Zurückhaltung for-
dern, während INan geistliche und moralısche Wegweısung o1bt. Miıt kolleg1ialer
Stimme sprechen, kann bedeuten, dıie legıtiıme Vıelfalt, die 1m Leben der Kırche

jeder gegebenen eıt exIistiert, die Gemeinnschaft zurückzuspiegeln.
08 ufgrun| der rennung der Kırchen 1st relatıv selten, dass dıe HISI

oder das Zeugn1s in der Gesellschaft VoN den Amtsträgern und Amtsträgerinnen
uUuNnseTer gespaltenen (Geme1ninschaften kolleg1al ausgeübt ırd Die ökumenische
ewegung kann die kırchlichen Verantwortlichen AaNTCSCH und einladen, die Mög-
lıchkeıit auszuloten, W1e S1e 1ın gee1gneter Weise zusammenarbeıten können 1mM
Namen ihrer Gemennschaften und als Ausdruck iıhrer orge für alle Kırchen (vgl

Kor 1 ’ W1e auch 1im gemeinsamen Zeugn1s gegenüber der Gesellschaft.

Konziliarität und Primat
Amt und UuISs1ıC. W1e S1e. In den VOTaANSCLANSCHNCH WEe1 Abschnıtten enan-

delt wurden, werden und reg1ıonal ausgeübt. Darüber hınaus hat der ökume-
nısche Dıalog dıe Kırchen der rage veranlasst, ob, und WECNN Ja7 WIE S$1e inner-
halb der Kırche als ıne in der AaNZCH Welt ex1istierende Gemeininschaft funktioniıeren
könnten. Konzıllarıtät und Primat beziehen sıch auftf dıe usübung des Amtes auftf
allen Ebenen, einschlıeßlich diıeses weıteren Kontextes. Konzıharıtät ist ein W:
sentliches erkmal des Lebens der Kırche und ogründet in der gemeiınsamen Taufe
ihrer Glieder vgl etr 2,9—10; Eph 4: 1 1—16) Unter der Leıitung des eılıgen
Geistes 1st dıe Kırche konzılıar entweder verstreut oder einem (OIrt VCI-
ammelt Konzıharıtät kennzeıichnet daher alle Ebenen im Leben der Kırche. S1e ist
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bereıts In den Beziehungen zwıschen den Gliedern kleinster örtlıcher (Gjeme1nn-
schaften gegenwärt1ig; und Sie schlıe| gemäß Gal 3,28 „1hr se1d allesamt eiıner In
Chrıstus Jesus“ alle Spaltungen, Bevormundung, Unterwerfung und alle Formen
VON Dıskrıminierung AUus In der eucharıstischen Ortsgemeinde ist Konzıhlarıtät dıe
tiefgreifende Einheıit In Liebe und Wahrheıt unter den 1edern selbst und mıt ih-
K leıtenden Amtsträger. Diese konzılıare Diımension kommt auch in orößeren
Instanzen der christlichen Geme1ninschaft ZU Ausdruck, VON denen ein1ıge eher
g10nal sınd un! andere 10}24 bemüht., dıe Beteilıgung der aNzZCh chrıistliıchen (Gje-
meıinschaft gewınnen. DIie gegenseıtige Verknüpfung des 1Lebens der Kırche
kommt zwıschen den christlichen Gemeninschaften auf unterschiedlichen SCOLTA-
phıschen Ebenen ZUuU Ausdruck, wobe1l das „alle jedem (Irt mıt dem „„alle
allen Orten‘“ verbunden 1st.

100 In entscheidenden Sıtuationen kamen und kommen Synoden 908  198
In spezlellen Bedrohungen un! Gefahren für das Leben der Kırche dıie apOSLO-

hlısche Wahrheit erkennen, 1mM Vertrauen auf den eılıgen Geıist, den Jesus
senden verheißen hat nach Seiner Rückkehr zAUH ater (vgl Joh 167 12—-14:; Apg
1 ‚ Wenn ynoden dıe leıtenden Repräsentanten der weltweıten christliıchen
Gemeininschaft versammelten, nannte INan S1e „„ökumenisch‘“, vorausgesetzl, dass
iıhre Dekrete VON der aNZCH Kırche ANSCHNOMIMEC wurden. hre Rezeption durch
dıe gesamte Kırche ist ıne Bestätigung des wichtigen Dıienstes, den S$1e. ZUT Förde-
rTung und Erhaltung der unıversalen Gemennschaft geleıistet haben

101 Wo immer Menschen, Geme1inschaften oder Kırchen zusammenkommen,
mıteinander beraten und wıichtige Entscheidungen treffen, ırd jemand

benötigt, der diıese Versammlung einberuft und der Urdnung wıllen den
Vorsıtz führt, und der ılft, den Prozess In Gang bringen, in dem ONSENS g-
tördert, wahrgenommen un formulhiert ırd Dıiejenigen, dıe den Vorsıtz führen,
mussen immer 1im Dienst derer stehen, In deren Miıtte S$1e den Vorsıtz führen ZUT

Erbauung der Kırche Gottes, in ] 1ebe und Wahrheıit. Es 1st dıe Pflicht der Vorsıt-
zenden, dıe Integrıität der Ortskırchen respektieren, den Stimmlosen ine Stimme

geben und dıie Einheıit in Vielfalt aufrechtzuerhalten.
102 Miıt dem Wort Prıimat bezeiıchneten dıie frühen Okumenischen Konzıle dıe

alte Praxis: be1l der dıe 1SCHOTe VO  — Alexandrıa, Rom und Antiochien, später auch
Jerusalem und Konstantıinopel, ein persönlıches Amt der Aufsıcht über eın Gebiet
ausübten, das wesentlich orößer War als hre Jjeweılıgen Kırchenprovinzen. Das legt
nahe, dass sıch der Primat aut dıie persönlıche usübung des Aufsichtsamtes be-
zıeht, aber auch, da dıe Konzıle diese usübung bestätigten, dass ıne solche Auf-
sıcht nıcht unvereınbar ist mıt der Konzıilıarıtät, dıe mehr den gemeıinschaftlıchen
und kolleg1alen Dienst der Einheıit ZU USATUC bringt. In der Geschichte hat

Formen des Primats auf verschıiedenen Ebenen gegeben, VO  — denen ein1ıge WEI1-
ter efasst WAarch, W1e 1mM Fall der Patrıarchen, während andere begrenzter
Gemäß dem Apostolıschen Kanon traf der Erste unter den Bıschöfen Entsche1i-
dungen 11UT 1m Eınvernehmen mıt den anderen Bıschöfen und diese wıederum tra-
fen keine wichtige Entscheidung ohne dıie Zustimmung des FErsten.
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103 Selbst in den ersten Jahrhunderten wurde der Prımat im Dienst VOINl Miıssıon
und FEinheit durch Fragen der Jurisdiıktion und [0224 uUurc Rıvalıtäten unter den
Patrıarchen erschwerrt. Mıt dem sıch entwıckelnden Papsttum trat iıne Polarısıe-
Tuns dieser TODIeEmMEe e1n, da für den Bıischof VON Rom zunehmend dıe dırekte,
unmıttelbare und unıversale Jurisdiıktion über dıie gesamte Kırche eingefordert
wurde In den etzten Jahren ist Ur dıie ökumenische nnäherung und durch dıe
Globalısıerung jedoch eın Klıma entstanden, in dem en unıversaler Prımat
eher als ıne abe gesehen werden kann denn als Bedrohung für dıe anderen
Kırchen un deren spezıfisches ZeugnI1s.

104 Zum eıl ufgrund der Fortschrıitte, die bereıts In den bılateralen und mult1i-
lateralen Gesprächen verzeichnet werden konnten, sprach dıe Fünfte Weltkonfe-
Ienz für Glauben und Kırchenverfassung e rage „eines unıversalen Amtes der
chrıistlıchen Einheıit‘“ Papst ohNannes Paul I1 zıtlerte diıesen ext in selner En-
yklıka HUumM Ssint?! und Iud führende Kırchenvertreter und Theologen e1n, 1Im
Blıck auf d1eses Amt < einen geduldıgen und brüderlıchen Dıalog einzutreten‘‘.
1e6$ hat eıner zunehmend ffenen Debatte gefü In den darauf folgenden
Dıiskussionen scheıint fortbestehender Bereıiıche VOIN Meınungsverschieden-
heıt ıne wachsende Offenheit gegenüber Gesprächen über eın unıversales Amt ZUT

Unterstützung VOoN Mıssıon und FEıinheıit SOWIE Übereinstimmung darüber geben,
dass auch ein olches persönlıches Amt zugleich gemeıinschaftlıch und kollegıal
ausgeübt werden Da sıch hlerbeli e1in sens1ıbles ökumeniıisches Problem
handelt, ist wiıchtig, zwıschen dem Wesen des Primats und den Weı1isen unter-
scheıden, ın denen ausgeübt wurde DZW. heute ausgeübt wird.**

Johannes Paul H: TLUM. Sınf, Enzyklika des Heiligen Vaters Johannes aul II. ber den
Einsatz für die Okumene,

’ Jedes „unıversale Amt der ıstlıchen Fınheit‘“ [1USS gemeınschaftlıch und Kollegıal SC-
übt werden, In nlehnung A} dıe Posıtion VOIl Glauben und Kırchenverfassung ZU Amt, WIE
S1e 1m Abschnuıtt ber das Amt, 26, VON Taufe, Eucharıistie UnAmt ZU Ausdruck (0)921881
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Autorıität
105 Jesu Wiırken W al gekennzeıichnet VON Autoriıtät und Heılen, dıe 1mM Dienst

den Menschen standen. Iiese Autorıität Selbstentäußerung, der die ‚Macht‘“
innewohnte, „se1n Leben lassen““ vgl Joh 0,17-18) Ihre Begründung ist
eschatologıischer Natur (vgl Kor

106 Autorität ist relatıonal und interdependent. Das ekklesiologische Thema der
Rezeption unterstreicht dıe Bezıehung zwıschen Autorität und Gemeinnschaft (vgl
Joh 1,1—-12 DIie usübung VON Autoriıität durch Chrıistus selbst ırd mıt der chıl-
derung veranschaulıcht, W1eE seinen Jüngern dıie Füße wäscht (vgl Joh I3 1-17)
Mt 8,18—20 bezeugt, dass Jesus seinen Jüngern den Auftrag gab, auf der aNzZCH
Welt lehren un diesen Auftrag muıt der Feier der christliıchen Inıtıatıon in der
Taufe SOWIE mıt dem Glauben dıe Heıilıge Dreijemigkeıt verbinden. /u Be-
ginn der Apostelgeschıichte erklärt Jesus, dass dıe Kraft des eılıgen Ge1lstes über
dıe Jünger kommen und iıhnen dıe Vollmacht geben werde, selıne Zeugen se1n
b1ıs das nde der rde Apg 1,7-8) „Nıemand kann Jesus den erIrn NCNNECMN
außer Hr den eılıgen Ge1ist“ Kor F2Z3)

107 Alle Autorıität in der Kırche kommt VOIN ott und 1st bestimmt durch ottes
Heılıgkeit. Diese Autorität ist wırksam, WENN VO Leben der Chrıisten und der g -
ordneten christliıchen Gemeinschaft, dıe der göttliıchen ehre dıe Ireue bewahren,
Heılıgkeıt pürbar und ausgestrahlt ırd Alle Quellen der Autoriıtät, dıe VON den
Kırchen In unterschiedlichem Ta anerkannt werden, Ww1e Heılıge Schrift, Tradı-
t10n, Gottesdienst, Synoden, spiegeln auch dıie Heılıgkeıt des dreieinıgen (jottes
wıder.

08 Eın eıspie für dıie gemeınnschaftliche Diımension der Autorität ın der Kır-
che 1st der Akt der Ordınatıon. eım Ordınationsgeschehen sınd sowohl dıe and-
ung des ordinıerenden Amtsträgers als auch dıe Zustimmung der Gläubigen nNnOTL-
wendıge Elemente.

In der Welt und für die Welt
109 Der Grund für dıe Mıssıon Jesu wiırd praägnant mıt folgenden Worten be-

schrieben: „„.Denn also hat (jott dıe Welt elıebt, dass seinen eingeborenen Sohn
Joh 3:16) Gottes erste und oberste Haltung gegenüber der Welt ist daher dıie

Liebe jeder Frau, jedem Mann und Jjedem Kınd, dıe jemals 1MmM Laufe der Mensch-
heitsgeschichte eboren wurden.® Das Reich ottes, das Jesus In seinen Gileich-
nıssen predigte und Uurc seine großen Taten, besonders Uurc das Ostergeheimnı1s
SeINESs Todes und se1ner Auferstehung, einleıtete, ist dıe letzte Bestimmung des

23 Vgl Studiendokument VON Glauben und Kırchenverfassung ZuBBE theologıschen nthropo-
ogle .„„.Chrıstıan Perspectives Theologica Anthropology”, al and Order aper
Nr. 199, ORK, enf 2005, eıl I1 (ein deutscher Textentwurtf cheser Studie hegt In einer
früheren Fassung des Okuments VOIL, dıe In uala Lumpur als OKumen FO/2004:11
EV. vorgelegt wurde).
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SaNnZCH Uniıyversums. Eıne der Überzeugungen, dıie NSeTEC in diesem extf nıederge-
legten Reflexionen bestimmt, 1st dıe, dass dıe Kırche nach dem Wıllen (Gjottes nıcht
für sıch selbst exıstiert, sondern als erkzeug in ottes Hand ZUT Verwandlung der
Welt Daher gehö der Dıienst (diakonia) wesentlıch ZU Se1in der Kirche.**

110 FEıner der ogrößten Dıenste, den die Chrısten der Welt leisten, ist dıe Verkün-
dıgung des Evangelıums „alle Kreatur‘‘ (vgl Die Evangelısatıon ist
SsOmıt 1n Gehorsam gegenüber dem Befehl Jesu in Mt 8,18—20 die oberste
Aufgabe der Kırche. Es <1bt keinen Wıderspruch zwıschen Evangelısatıon und dem
Respekt VOT den en dıe in anderen Relıg10nen gegenwärtig S1nd.
D DiIie Kırche ist dıe Gemeinschaft VON Menschen, dıe VONn (jott berufen WEeTI-

den und durch den eılıgen Geı1lst mıt Jesus Chrıistus vereınt sınd und als Jünger
und Jüngerinnen ausgesandt wurden, Zeugn1s abzulegen VON (jottes Versöhnung,
Heılung und Verwandlung der Schöpfung Nachfolge gründet 1m Leben und in der
Lehre Jesu VON Nazareth, WI1IE S$1e. In der Schrift bezeugt werden. Die Chrıisten Ssınd
aufgerufen, auf das lebendige Wort (Jottes antworten, indem S1e. ‚„„Gott mehr
gehorchen als den Menschen“ (vgl Apg 5:29) Buße tun für sündhaftes Handeln
und eın Leben 1mM opferbereıten Dienst führen. Dıe Quelle iıhres leidenschaftlıchen
Engagements für dıie Verwandlung der Welt ist 1ın iıhrer Gemeinschaft mıt Gott ın
Jesus Chrıistus begründet. Sıe lauben, dass Gott, der absolute Liebe. Barmherzı1g-
keıt und Gerechtigkeıt 1St, durch S1e in der Kraft des Heılıgen Gelstes Werk 1st
F In der Welt, dıie (jott sehr gelıebt hat vgl Joh 3:16): treffen Chrıisten

nıcht NUTr auf Sıtuationen, In denen Harmonie und Wohlstand, Fortschriutt und O{ff-
NUuNe herrschen. sondern S1Ee werden auch mıt Problemen und Iragödıen manch-
mal unerträglichen Ausmaßes konfrontiert, dıe VON ihnen als Jünger und ünge-
rinnen des Eınen, der dıie Blınden, dıie Lahmen und dıe Aussätzıgen geheilt, der dıe
Armen und Ausgestoßenen mıiıt offenen Armen aufgenommen und der Mächte her-
ausgefordert hat, dıe NUTr wen1g Rücksıcht auf dıie Würde des Menschen oder den
Wıllen Gottes nahmen, iıne Antwort erfordern. Christliche Gememninschaften kön-
NCNn gerade ufgrund ihres Glaubens In Notsıituationen, dıe das Leben der Men-
schen edrohen, WIEe In Hungersnöten, Naturkatastrophen und der HIV/AIDS-Pan-
demie nıcht untätig zusehen. Ihr Glaube verlangt VON ihnen, dass S1E sıch für ine
gerechtere Gesellschaftsordnung einsetzen, In der dıie Güter dieser Erde, dıe für
alle da sınd, gerechter verteiılt werden, das Leıden der Armen gelınde und abso-
ute Entbehrung eines agesase1n werden. Als Jünger und Jüngerinnen
des Eınen, den SiEe jedem Weıhnachtsfest als „Frıiedensfürst“ te1ern, muüssen
Christen sıch für den Frieden engagıleren, insbesondere indem SiEe versuchen. dıe
Ursachen VON Kriegen überwınden (zu denen VOT allem wirtschaftliche Unge-
rechtigkeit, Rassısmus, ethnısch und rel1g1Ös motivierter Hass, Natıionalısmus und
Gewaltanwendung ZUT Lösung VON Konflikten und Beendigung VON Unterdrückung
gehören Jesus hat gesagtl, dass gekommen sel, damıt dıe Menschen das Leben
und volle Genüge haben vgl Joh 1 , Daher mussen alle, dıe ıhm nachfolgen,
24 Vgl Kırche Un Welt, passım.
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Leben und Würde des Menschen vertei1digen. er Kontext 1efert seine e1igenen
Anhaltspunkte afür, WIE Chrısten In bestimmten Umständen ANSCHMICSSCH reagle-
ICN ollten Selbst heute können getrennte christliche Gemennschaften solche Ent-
scheıdungen geme1ınsam tällen und haben cdies bısweılen gemeınsam und
en geme1ınsam gehandelt, leidenden Menschen helfen und eiınen Beıtrag
ZUT chaffung eıner Gesellschaft leiısten, dıe stärker dıe Würde des Menschen
und den Wıllen des lıebenden Vaters 1m Hımmel achtet.

113 DIe christliche Gememinschaft ebht immer in der Sphäre göttlıcher erge-
bung und Gnade Diese (made ist e1n Anstoß für das moralısche Leben der (jläu-
igen und formt Jüngerscha erfordert ethısch-moralıiısches Engagement.
Gheder der Kırche vertrauen auf (jottes Vergebung und erneuernde (imade In en
OMmMenten ihres Lebens, sowochl In Ireue als auch In Untreue, sowohl ın Tugend
als auch In Sünde DIe Kıirche baut nıcht auf moralıscher Leıistung auf, sondern auf
Rechtfertigung, in naı HL Glauben Es ist nıcht unerheblich für dıe FEinheıiıt
der Kırche, dass dıe beıden Gemeıinnschaften, deren paltung den Begınn der Refor-
matıon präagte, in den VEITSANSCHNCH Jahren einem Konsens in der Frage der ZCI1-
tralen Aspekte der Lehre der Rechtfertigung HT den Glauben gelangt sınd, dem
wiıchtigsten TUunN: für iıhre Spaltung.“ Auf der rundlage VON Glauben un (nade
werden moralısches Engagement und gemeiInsames Handeln möglıch und können
10}24 als wesentlıch für das Leben un! Seıin der Kırche bejaht werden.

114 Christliıche Ethık in der Nachfolge Jesu Chrıstı bezieht sıch sowochl auf dıe
Kırche als auch auf cdıie Welt 26 S1e wurzelt ın Gott, dem chöpfer und Offenbarer,
und nımmt dadurch Gestalt d dass dıe Gemennschaft den ıllen (jottes In VCI-

schıiedenen Umständen VOoN eıt und Ort erkennen sucht. DiIie Kırche ist nıcht
VO moralıschen Rıngen der Menschheıit als (Janzer Christen können und
ollten sıch mıt den nhängern anderer Relıg10onen und mıt allen Menschen
ıllens zusammenschlıeßen, nıcht NUur den persönlıchen moralıschen Optionen
Geltung verschaffen, dıe sS1e als wesentlich für dıe authentische Verwirkliıchung
des Menschen ansehen, sondern auch dıe soz1lalen Güter der Gerechtigkeıt, des
Friedens und des Umweltschutzes fördern So ordert dıe chrıistlıche Nachfolge
VON den Gläubigen, dass s$1e sıch mıt komplexen ethıschen Fragen auselınanderset-
ZCNU, dıe sowohl ihr persönlıches Leben betreffen als auch den Ööffentlıchen Bereich
der 50zl1alpolitik, und dass s$1e. ıhre Überlegungen ıIn praktisches Handeln umset-
Z ıne Kırche, dıe unsıchtbar se1ın wollte, würde keıne Kırche der Jünger und
Jüngerinnen mehr se1In.

25 1e. (Jjemeinsame Erklärung Alüg Rechtfertigungslehre, (TGemeinsame Offizielle est-
stellung, Lutherischer Weltbund/Päpstlıcher Rat Z Öörderung der Einheit der rısten,
Verlag tto embeck/Boniftatius Verlag, Frankfurt a. M./Paderborn 1999 Onlıne unter:
http://www.lutheranworld.org/Events/DE/jd97d.pdf.

26 Vgl Vorläufiger Textentwurf der Studıe VON Glauben un: Kırchenverfassung ZAHHE Taufe
„Eıne autfe Auf dem Weg ZUT gegenseıltigen Anerkennung der christliıchen Initiation”.
Dok FO/2004:30, uala Lumpur)
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ıS Die Chrıisten mMussen sıch nıcht UTr bemühen, dıe Werte des (Gjottesreiches
tördern, indem S1e. mıt nhängern anderer Relıgionen und auch mıt Menschen,

dıe keiner Relıgıon zugehören, zusammenarbeıten, Gie haben auch dıie Pflıcht, 1m
Bereich der Polıtik und Wiırtschaft Zeugn1s VO Reıich (jottes abzulegen Irotz der
damıt verbundenen Gefahren und Verfälschungen ist besonders das Verhältnıis VON
Kırche und Staat 1m Laufe der Jahrhunderte e1in Bereıch SCWESCH, In dem sıch
Christen für gesellschaftlıche Veränderungen engagıert haben, gemäß dem VON
eSsSus im Evangelıum gewlesenen Weg Das Verhältnıs VON Kırche und Staat oder
VON Kırche und Gesellschaft ırd VON zanlreıchen geschichtlıchen, kulturellen und
demographischen aktoren bestimmt.“’ FEın Ausdruck für dıe Vielfalt oder Kathol1-
zıtät der Kırche ist die Vıelfalt der Modelle dieser Bezıehungen den gesellschaft-
ıchen Strukturen. In jedem Fall ädt dıie ausdrückliche Aufforderung Jesu se1ne
Jünger, das Salz der rde  6 und ‚‚das Licht der elt“ se1n (vgl ‚13—16) und
das Reich Gjottes predigen, dessen Rolie in der Gesellschaft mıt der des Sauer-
te1gs verglichen werden kann, welcher den SaAaNZCH Teıg aufgehen lässt (vgl
Mt dıe Chrıisten ZUT 7Zusammenarbeit mıt den polıtıschen und wirtschaft-
lıchen Machthabern e1n, den Werten des Gottesreiches Geltung verschaffen
und sıch polıtıschen Rıchtungen und Inıtiatıven, dıe diıesen Werten zuwı1der laufen,
entgegenzustellen. Auf diese Weise können Christen in der Iradıtıon der Propheten
stehen, dıe (Gjottes Verurteilung jeglıcher Ungerechtigkeıit verkündeten.

116 Es g1bt Gelegenheıten, be1l denen ethısche Fragen dıe Integrıität der chrıst-
lıchen Gemeininschaft selbst hınterfragen und notwendıig machen, gemeınsam
tellung bezıehen, iıhre Authentizıtät und Glaubwürdigkeıt bewahren. Im
Blıck auf Moral und Ethiık bedeutet koinon1da, dass In der Kırche neben dem ekKen-
NenNn des aubDbens und der Feıler der Sakramente und als eın untrennbarer Teıl da-
von), dıe Tradıtiıon des Evangelıums fortwährend auf hre moralıschen Einsiıchten
und Inspirationen hın befragt ırd Sıtuationen, In denen Christen oder Kırchen
über ıne ethısche Posıtion unterschiedlicher Meınung sınd, verlangen, dass der
Dıialog mıt dem je] weıtergeführt ırd testzustellen, ob solche Unterschiıede letzt-
iıch überwunden werden können und, das nıcht der Fall 1st, ob S1e wirklıch
kırchentrennend S1Ind.

17 Chrıisten und CAr1S  1CNe Gemeininschaften sınd aufgerufen, einander 1m
Blıck auf hre ethischen Überlegungen und Entscheidungen Rechenschafi abz7u-
legen. Diese gegenseıltige Verbundenheıit kommt in iıhrer Verpflichtung -
seıtiger Partnerschaft 1mM en und ehmen ZU Ausdruck (vgl hıl 4,15) em
dıe Kırchen sıch gegenseıt1g in Frage stellen und bestärken. bringen S1e das 7A8

Ausdruck, Was S1e. In Chrıstus mıteinander teılen. Christen beteilıgen sıch geme1n-
Sqa Dıienst der Welt, ıindem sS1E ott en und preisen und jene volle koino0-

I, Vgl den Aaus der Studıe VO  — Glauben und Kırchenverfassung ber ethnısche Identıität,
natıonale Identität und dıe Suche ach der Eıinheıit der Kırche hervorgegangenen ext
„Particıpation In Mıssıon of Reconcıilhation: KResource for urches In Siıtuations
f Conflicet“‘, Faıth and er aper 201 Abschnıiıtt 1V,A
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NLa suchen, in der das CDeN. das (Gjott für alle Menschen und dıe N Schöpfung
Will, Vollendung finden ırd

118 „Denn (jott hat seınen Sohn nıcht In dıie Welt gesandt, dass dıe Welt
rıchte, sondern dass dıe Welt FEHR Ga ihn werde‘“ Joh S:ED Das Neue esta-
ment endet muıt der Vısıon eINnes Hımmels und eıner Erde, verwandelt
durch dıie (made ottes (vgl Offb 21,1—22,5) Diese 1CUC Welt 1rd für das nde
der Geschichte verheıiben, doch auch jetzt ruft die Kırche., dıe auf eıner Pilgerreise
des aubens und der offnung Uurc dıie /Zeıten unterwegs 1st, 1m Gottesdienst
„„KOomm, Herr Jesus  . (Offb Chrıistus hebt dıie Kırche W1e der Bräutigam
seıne Tau hebt (vgl Eph 3259 und bIıs ZU Hochzeitsmahl des Lammes 1m Hım-
melreıch (vgl 1957 teılt mıt iıhr seınen Auftrag, den Menschen Licht und
Heılung bringen, bıs In er Herrlichke1 wıiıederkommt.

ScCHhluss

119 In den etzten Jahren hat INan sıch in der ökumenıischen ewegung auf viele
rklärunge gee1in1gt, dıie konvergierende Auffassungen 1im 16 auf den Glauben
und dıe Verfassung der Kırche festhalten. /u den bekanntesten Texten gehört Taufe,
Eucharistie und Amt DIiese konverglerenden Auffassungen haben einıge Kırchen
herausgefordert, den Implikatiıonen iıhrer gemeiınsamen rklärungen In iıhrem
Leben Ausdruck verleihen. ıchtige Vorschläge für Schritte auf dem Weg
einem stärkeren Ausdruck sichtbarer FEinheıt siınd inıtnert worden oder warten auf
1ne Entscheidung der Kırchen in fast jedem e1l der Welt Diese ökumenische
Tatsache verdient, hervorgehoben werden.

120 Fortschritte haben sıch konkret darın geze1gt, W1e sıch dıe Kırchen mıt
verschıedenen Krıiterien und in unterschiedlıchem Maß Rezeptionsprozessen
beteiligen und auf dem Weg gegenseltiger Anerkennung welitergekommen
Ssınd oder zumındest auf dem Weg ZUT Anerkennung christlıchen Glaubens und
Lebens jenseı1ts ihrer vorgegebenen Grenzen, W1e s1e S$1e formal verstehen. Eıinige
haben eın Stadıum gegenseıltiger Anerkennung erreıicht.

LE Diese Konvergenz ist jedoch nıcht berall rezıplert worden. Es hat ın 1N1-
SCH Gebileten sıgnıfıkante Rückzugsbewegungen egeben, dıe sıch oft in eıner Re-
konfessionalisierung oder in einem antı-Okumenischen Geilst emerT. machen.
Es g1bt auch Beispiele VON Nicht-Rezeption, die ihren (Girund entweder in t1ef orel-
fenden theologischen Überzeugungen oder in Unzulänglichkeıten der ökume-
nıschen Arbeıit selbst haben Alle Kırchen siınd auftf allen Ebenen iıhres Lebens auf-
gerufen, sich geme1ınsam der Aufgabe tellen, ein geme1Insames Verständnı1s
christlicher Identıität artıkulieren: des dynamıschen Charakters und des Pılger-
charakters des Volkes ottes, das ständıg Buße und Erneuerung aufgerufen ist
P Die Rezeption der Ergebnisse theologischer Konvergenz ırd unNns schließ-

lıch dem Ziel führen, dem dıe Canberra-Erklärung aufruft: „Das 1e1 der
Suche nach voller Gemeinschaft ist erreicht, WENN alle Kırchen ın den anderen dıe
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eInNe; heıilıge, katholısche und apostolısche Kırche In ihrer Fülle erkennen können‘,
und dıes In einem versöhnten gemeınsamen Leben ZU Ausdruck bringen.

123 Auf der Konvergenz rüherer Arbeıten aufbauend stellt das vorliegende
Dokument den Versuch dar, ZUTN USdArucCc bringen, Was dıe Kırchen 19188  — g —
me1lınsam über das Wesen und den Aulftrag der Kırche können, und inner-
halb dieser Perspektive dıe verbleibenden Schwierigkeiten und Meınungsverschie-
denheıten aufzuzeigen. Wenn dıe Kırchen in der Lage waären, gemeinsam einer
Konvergenzerklärung über Wesen und Auftrag der Kırche zuzustiımmen, dann
würde dies einen sıgnıfıkanten Beıtrag dazu eısten, den Prozess gegenseıltiger AN-
erkennung auf dem Weg Versöhnung und sıchtbarer Einheıt voranzubringen.

563



Otlum
der ırchenleıtung der FELKD

ZU Dıskussionsprozess ber „„Commun10 Sanctorum:“

(} Im Auftrag der römIısch-katholischen Deutschen Bıschofskonferenz
un der Kırchenleitung der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutsch-
lands VELKD) hat sıch ah 087 dıe /7weıte Bılaterale Arbeıtsgruppe mıiıt dem
IThema ( OoMMUnNLO Sanctorum Dıie Kırche als Gemeinschaft der Heiligen efasst
Nachdem dıe beteiuligten Kırchen der Veröffentlichung des Ertrags der Beratungen
zugestimmt hatten, stellten Präsıdent Friedrich-Otto Scharbau. der amalıge Präsı1i-
dent des Kırchenamtes der und Bıschof Paul-Werner cheele, der dama-
lıge Vorsitzende der Okumenekommission der DBK, 1m September 2000 dıe Stu-
e der Offentlichkeit VOTIL. 1€e6S$ muıt dem Aufruf eiıner breıiten Dıskussıion
über dıe Studıe und iıhre Ergebnisse verbunden. Friedrich-Otto Scharbau da-
mals:

CZ Dieses Papıer der Bılateralen Arbeıtsgruppe AST nıcht auf Zustimmung rtch-
lıcher UOrgane angelegt, sondern auf eiıne breıte Dıskussıon, dıe gegebener eıt
dann einem Votum der Kırchenleitung derKD und entsprechend der O=
1schen Bıschofskonferenz zusammengefas st werden ırd Diese Stellungnahmen
werden Auskunft darüber geben, iın welchen Bereichen das Papıer e1in Beıtrag ZUT

Konsensfindung 1st, möglıcherweıse Konvergenzen beschrieben wurden und
Unterschiede Jeiben Wır werden seltens der das Papıer in einen bre1-

ten Dıskussionsprozess geben, dem sıch nach uUunNnseTeIMM Wunsch auch dıe theolo-
ischen Fakultäten beteilıgen sollen. Deshalb schicken WITr auch den Fakultäten
un! Kırchlichen Hochschulen mıt der Bıtte eratung und Rückäußerung 711  ..

(3) 1e] WarTr also iıne theologısche Debatte über den VON der Arbeıitsgruppe VOI-

gelegten Gesprächsstand un nıcht W1Ee be1l Öökumenıschen Dıalogergebnissen
VOT iıne unmıiıttelbare, Ormelle Rezeption des lextes durch kırchenle1li-
en! tTemlen. Die Studıe ( omMMUNLO Sanctorum wollte keın abschlıießendes oder
Sal abgeschlossenes Dokument se1n, sondern ıne Bestandsaufnahme auf dem
Wege, dıe das espräc In den Kırchen, der Theologenschaft un: ın den (Geme1nn-
den eröffnet.

(4) In den folgenden Jahren gingen zahlreiche Stellungnahmen C’ommunL0
Sanctorum ein Auf römiısch-katholischer Seıte kam zahlreichen Reaktionen.
DiIie römısch-katholische Deutsche Bıschofskonferenz hat bereıts 1mM Jahre 2003 iıhr
offizielles Votum Communio Sanctorum vorgelegt. An evangelıscher Seıte be-
teilıgten sıch kırchenleıitende Beratungsgremien, ologısche Ausbıildungsstätten
und Okumenereferate einzelner Landeskırchen ebenso der Dıskussion W1e auch
einzelne Theologieprofessorinnen und -professoren und Personen In kirchenle1-
tenden Amtern. Es darf allerdings nıcht verschwıegen werden, dass die evangelı-
sche Rezeption VONn Communio Sanctorum erheblich durch dıe zeıtgleiche Veröf-
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fentliıchung der Erklärung OMINUS Tesus durch dıe römiısche Kongregatıon über
dıe Glaubenslehre beeintflusst und überlagert wurde. Es ıst festzustellen, dass dıe
Stellungnahmen A e1l reCc unterschiedlich ausfielen und neben der posıtıven
Würdıigung auch deutliche 111 geäußert wurde.

(5) Die Kırchenleitung hatte daraufhın Tau Prof. Dr. Friederike Nüssel gebeten,
dıe Stellungnahmen sıchten und den rag der evangelıschen Dıskussion darzu-
tellen So 1st ine Lesehilfe für das umfangreıiche Materı1al entstanden, dıe
gleich Kernpunkte für ıne qualifizierte Weıterarbeit benennt.

(6) Es wurde angekündıgt, dass dıe Dıskussion gegebener eıt ZUSaMMMMNCNSC-
fasst werden solle Dem möchte dıe Kırchenleitung 1Un nachkommen. Miıt der Ver-
öffentliıchung der eingegangenen Stellungnahmen AdUus dem evangelıschen Bereich
egt die Kırchenleitung den Dıiskussionstand der Öffentlichkeit VOIL. Damıt sınd dıe
erbetenen Reaktionen auf Communio Sanctorum dokumentiert und für dıe zukünf-
tige Weıterarbeit den VON der Zweıten Bılateralen Arbeıtsgruppe aufgeworfenen
Fragen leicht zugänglıch.

(/) Ohne umfassend auf Eiınzelheıiten eingehen und mıt der Reıhenfolge eıne
Gewichtung vornehmen wollen, benennt dıe Kırchenleitung olgende herme-
neutischen und inhaltlıchen Punkte, dıe durch den Diskussionsprozess sıchtbar SC-
worden sınd und auch für dıe Weıterarbeit wichtig se1n könnten:
a) Dıie Kırchenleıitung begrüßt, dass dıie Bılaterale Arbeıtsgruppe sıch der Aufgabe

ANSCHNOMMEC hat, iıne Reıihe einzelner Fragen, dıe rühere Stellungnah-
LHNECN en gelassen hatten und für dıe weıterer Klärungsbedarf angemeldet WOT-
den W, aufzugreıfen und unter einer gemeınsamen Perspektive bündeln. Es
1st el besonders würdıgen, dass Communio Sanctorum den überaus otrıf-
tiıgen und offenen kontroverstheologischen Themen 1mM Bereıich der Ekklesiolo-
g1ıe nıcht ausgewiıchen 1st. DıIie Kıirchenleitung hält für wegwelsend, dass dıe
Ihemen In einen Gedankengang eingebettet wurden, der dıe konstitutive Bedeu-
tung der chrıft und dıe Bedeutung des allgemeınen Priestertums der Gläubigen
herausstellt. Die VOoNn COommunio Sanctorum geforderte Dıskussion über dıe
Tragfähigkeit der vorgeschlagenen Posıtionen hat allerdings auch deutlich g —-
macht, dass dıie skı771erten Vorschläge ZUT Annäherung AdUs Sıcht der CVaANDC-
1schen Stellungnahmen weiıterer Überlegungen und Klärung edurien
uch WEeNNn das Nebeneıinander der teilweıse recht unterschiedliıchen, evangelı-
schen Bewertungen VON Communio Sanctorum zunächst vielleicht als unbefrie-
dıgend erscheıint und den Rezeptionsprozess der Ergebnisse siıcherlich erschwert
hat, zeıgt sıch doch hıer, W1IEeE evangelıscherseıts Rezeption erfolgt Die Viıelfalt
INUSS als theologısche Quelle ZUT Weıterarbeit Iruchtbar gemacht werden. Die
Kırchenleitung ist Trof. Nüssel ankbar, dass S$1e gerade für dıie Voten der dre1
VELKD-Ausschüsse (Okumenischer Studienausschuss, Theologıischer Aus-
schuss und Catholıca-Arbeıitskre1s) aufgeze1gt hat, gemeınsame nlıegen
91bt, Dıfferenzen in den oten hıegen und WI1e diese aufeınander beziehen
Sınd. Gerade ın dem Nebene1inander VON Übereinstimmungen und Dıfferenzen

565



In den evangelıschen Stellungnahmen werden zudem cdie innerevangelıschen
Herausforderungen ZUT Weıterarbeit siıchtbar.

e) Wıe Prof. Nüssel herausgearbeıtet hat, wurden VOL allem In der Bewertung der
Bestimmung und /uordnung der Bezeugungsinstanzen durch Communio SAanc-
orum markante Dıfferenzen eutlic Besonders dıe vorgeschlagene Annähe-
rung 1ın der Verhältniısbestimmung VO  - Schrift und Iradıtion wurde innerevange-
E unterschiedlich bewertet Dabe!1ı1 wurde entweder das Dokument der
Bılateralen Arbeıtsgruppe VONn jenen assagen und Grundaussagen her gelesen,
dıe AdUusSs evangelıscher Sıcht eteılt und In der Interpretation stark gemacht WEeTI-
den können, oder aber dıe einzelnen Formuherungen VO  i Communio Sanctorum
wurden strikt daran eprüft, W1e eıt S1Ee In Eınklang mıt den reformatorıischen
Grundemsichten stehen. Wenn hıer. W1e Prof. Nüssel tolgert, eın unterschiled-
lıches Verständnıis der Aufgabe ökumeniıscher Dıialogdokumente und der Art,
WIEe SIE lesen sınd, sıchtbar wırd, dann stellt sıch dıe Aufgabe, In /Zukunft
noch SCHNAUCT reflektieren, WOrın dıe Funktion VON Lehrkonsensen nach CVanN-

gelıschem Verständnis besteht
Wıe bıslang keın anderes evangelısch-katholisches Dialogdokument hat Com
MUNLO Sanctorum sıch der Eschatologıie, der Gemennschaft der Heılıgen über
den Tod hınaus, zugewandt. In diesem Kontext ırd auch dıie Behandlung der
eılıgen- und Marıenverehrung DIie evangelıschen Stellungnahmen
kommentieren VOT allem Letzteres, während auf den eschatologıschen Kontext
kaum BezugIIırd Die Kirchenleitung wertetl als ein ermutigendes
Zeıchen, dass dıe weıterhın bestehenden Dıfferenzen In der eılıgen- und
Marıenverehrung sowohl evangelıscher- als auch katholischerseıits nıcht als hın-
reichender TUn für ıne Kırchentrennung angesehen werden. Darüber hınaus
begrüßt dıe Kırchenleitung, dass dıe römiısch-katholischen und evangelısch-
utherischen Mıtgliıeder der Arbeıtsgruppe offensıchtlich den allgemeınen escha-
tologıschen Rahmen geme1ınsam beschreiben konnten, dass cdıie Stellungnah-
INenNn hler keinerle1 weıteren Klärungsbedarf anmelden.

e) DIie stärkste Krıtik hat COommunLo0o Sanctorum In den Überlegungen ZU Petrus-
dienst erfahren. In allen evangelıschen Stellungnahmen ırd eutlıc dass eın
solcher unıversaler Eıinheıitsdienst In der Person des Bıschofs VON Rom nıcht als
notwendıg behauptet werden kann DIie Kırchenleitung stimmt mıt Trof. Nüssel
darın übereın, dass jedoch das Verdienst VO  —; (’ OoMMUNLO Sanctorum 1st, dıe
damıt verbundenen, kontroverstheologisch zentralen Fragen thematıisıert und e1-
NCN möglıchen Weg eiıner Annäherung yAUER Diskussion gestellt en Ent-
sche1dend ist dabe1ı dıe Eiınbindung der Thematık in einen ekklesiologischen
Entwurf, der dıie Kırche als Gemeininschaft der eılıgen versteht. Diese ekkles10-
logısche Weıichenstellung sollte als Ausgangsbasıs weıterer Verständigung fest-
gehalten werden.
In den evangelıschen Stellungnahmen wurde ZU eıl auch ıne Kritik der
Anwendung der ethode des diıfferenzierten Konsenses ıchtbar. In dieser rage-
stellung bekräftigt dıe Kırchenleitung den bleibenden Wert der Konsensmethode
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und teıilt dıie Auffassung der Generalsynode derKD „Die Methode des dıf-
ferenzlıerten Konsenses stellt C bewährtes Instrument dar, zunächst die unter-
schiedlichen konfessionellen Posıtiıonen wahrzunehmen und dann SCINCINSAM
verantwortet aufzuze1igen, Was SCINCINSAM gesagt werden kann, Überein-
stiımmung angestrebt werden INUSS und unterschiedliche Sprach- und Denk-
tradıtıonen dıe Gemeinnschaft (Glauben nıcht berühren Aus dem gegense1llıgen
Verstehen O1g C1inNn SCIHHNCINSAMICS Verstehen““ (Punkt der Entschließung der
Generalsynode derKD ZABE Bericht des Catholica Beauftragten 14 Ok-
tober 2008 ‚WICKauU
(8) IDie Kırchenleitung egrüßt dass AHS NECUEC drıtte Runde der Bılateralen CS

beıtsgruppe cdieses Jahr hre Trbeıt Zu Ihema ‚„„‚Gott und dıe Würde des Men-
schen aufnımmt Angesichts der vorheriıgen Absatz erwähnten achlage en
dıe Kırchenleitung der und cdıe Öömiısch katholische Deutsche Bıschofs-
konferenz dass sıch dıe Drıtte Bılaterale Arbeıtsgruppe auch nochmals
mıiıt den hermeneutischen un! methodıischen Fragen des ökumeniıischen Dıalogs be-
schäftigen solle DiIe Kırchenleitung <1bt konkret edenken ob hıer auch die
Anregung VON Prof Nüssel aufgegriffen werden könnte SCIHNCINSAM formuhie-
[CM welche problematısche Formen /uordnung der Bezeugungsinstanzen
SCHICIHNSAM ausgeschlossen werden WIC beıde Seıten VOT dıiıesem Hıntergrund dıe
Bezeugungsinstanzen eweıls verstehen und welche Dıfferenzen der /uordnung
geklärt und überwunden werden IL1USSCII damıt kontroverstheologische Fragen auf

SCINCINSAMECN hermeneutischen Grundlage werden können Es 1ST FÜr
dıe zukünftige Konsensökumene hılfreich klären welchen Stellenwert Lehrge-
präche für dıe volle Kırchengemeinschaft besıtzen

(9) Schließlich an die Kırchenleitung allen ersonen Ausschüssen und NSU-
dıe dem Aufruf ZUT Dıskussion gefolgt sınd Der besondere Dank der

Kırchenleitung gılt rof Nüssel für dıie instruktive Analyse der Stellungnahmen
Darüber hınaus dıe Kırchenleıitung, dass der Drıtten Bılateralen Arbeits-
STIUDDC gelıngen ırd eıtere konstruktive Schritte auf dem Weg der gegenseı1ulgen
Verständigung gehen

Hannover. Januar 2009

567



„Calvıns Wırkung auf Kırche und Gesellschaft  .
| Feıer 7A8 500 Geburtstag VO  en Johannes Calvın

10 Julı 2009 In Berlin!

Anrede
ıne Briefmarke ist für Calvın ein sinnvolles Geburtstagsgeschenk. Er WAar eın

oroßher Briefeschre1ber. Mindestens 8500 Briefe hat geschrıeben, mındestens
ebenso viele erhalten .“ Das sınd en VON denen ein heutiger Postchef L1UT fIrau-
INeN kann Wıe S1ıe WI1SSsen, W arlr der Brief damals das Kommunikationsmuittel DUar
excellence. ährend se1liner Genfer eıt verfasste Calvın durchschnuıttlich SeCNASs, In
der Regel lange Briefe DIO Woche Es gZ1ng dıe drängenden Fragen der Kırche,
Polıtik und Wiıssenschaft. Seine Brıefpartner befanden sıch in Sanz Europa. Der
Protestantismus wurde maßgeblich PEn Calvın eıner CUTrODA- und dann welt-
weıten kırchlichen Freiheits- und Erneuerungsbewegung. /7u Recht wurde Calvıns
Reformatıon als „Reformatıon der Flüchtlinge“ bezeichnet. S1e wurde stärker „VonNn
unten“ her und Wäal entsprechend mobıler:; iIm Unterschied ZUT Reforma-
t1on Luthers, dıie adurch, dass C4 sıch den Reichsständen und deren Polıtık
orlentierte, stärker „Von oben her'  0o organısliert un! entsprechend ortsgebunden W r.
Aufs (GJanze gesehen aber hatte sıch der Protestantismus in der Miıtte des 16 Jahr-
hunderts noch nıcht In dıe NSCH TeENzen VON Konfessionen und Natıonalstaaten
zurückgezogen. DiIie Wıederentdeckung des Evangelıums und dıe Gestaltung eıner
Kırche, dıie (jott ehrte und dem Menschen diente, verband Calvın europaweıt mıt
Gelehrten, Regenten und anderen Reformatoren, insbesondere mıt Melanchthon
und selbstverständlıich Luther. Dieser Schatzte Calvın, obwohl S1e sıch nıe egegne
nund Calvın als eigenständıger un! kritischer Schüler I_ uthers E dass das
„Evangelıum VON Wiıttenberg ausgegangen“ se1 In einem Brief seınen Genfter
Miıtstreıiter arel meınte Calvın eınmal, habe keinen größeren Wunsch, als g.
melınsam mıt allen deutschen Kırchen das Evangelıum Christı verkündıgen und
mıt en Mitteln dıe Öchste Eınıgkeıit bewahren.

Wenn ich 1mM Folgenden streiflıchtartıg ein1ıge Aspekte VO  — Calvıns Wırkung auf
Kırche und Gesellschafts dann geht 6S also nıcht 11UT Calvın und den
Calvinısmus, sondern e1in geme1insames, protestantisches europälisches rbe
Wır dürfen Calvın oder Luther nıcht ıIn Genf oder Wiıttenberg einschlıeßen. Viel-
mehr soll das Bleibende und Verbindende iıhres Denkens und iırkens unNns eute

Diese Ansprache wurde anlässlıch der Feierstunde ZUT Übergabe der Calvin-Briefmarke
gehalten.
In der Weımarer Ausgabe umfasst der Briefwechsel Luthers 3600 Stücke, darunter
2600 Von Luther alleın verfasste eC Briefe, Luther-Handbuch, hg VOIl Albrecht Beutel;,
Tübıngen 2005, 430

568



geme1insam herausfordern. Ich bın heute ja nıcht 1L1UT als Vertreter der reformıierten
Schwei17z unter Ihnen, sondern auch als Präsıdent der Gemeinnschaft Evangelıscher
Kırchen In Europa. Mır 1st eın oroßes Anlıegen, dass WIT Calvıns Stimme 1m
Chor der Ökumene. zunächst der innerprotestantıschen, hören.

Und Calvıns Stimme wurde und wırd gehö In diesem alvın-Jahr. [DDas Inte-
ıhm, seinem Denken und Wırken, ist auch bel uns in der Schwe17z oder 1n

Frankreıch etwa, überhaupt weltweiıt überraschend oroß Menschen 1mM säkularen
Westeuropa Iragen 1m Zuge der Begegnungen mıt Angehörigen anderer Relıgionen
Sanz LICUu nach der Bedeutung VO  —_ Relıgion für dıe eigene kulturelle Identität und
nach ihrer eigenen relıg1ösen Tradıtion.

Calvın als einem Reformator der zweıten Generation das wichtigste AN=-
lıegen, nach der Reformatıon der Lehre, W1€e S1e erster Stelle I_ uther inıtnert
hatte, dıe Reformatıon des Lebens anzupacken. Hınter d1iesem Anlıegen verbarg
siıch nıcht der vielgescholtene Moralıst Calvın Calvın Wal nıcht der Verfechter
einer „Iyranneı der Tugend”, WIEe Jüngst eın Schweizer Hıstoriker se1ın Buch über
Calvıns Reformatıon In Genf überschrıieb Nach Calvın edurite nıcht 1UT der
Glaube, sondern das Leben überhaupt der ständıgen rNeuUerUNg durch das Wort
Gottes. /u erkennen, WCI (jott 1St, führt nach Calvın konsequent ZUT Veränderung
der Lebenswirklıichkeit des Menschen. Diese posıtıve Veränderung ist ottes Werk
Ich zıt1ere dazu Matthıas Freudenberg: „Dıieses Wırken (jottes zielt auf dıe mensch-
1C Freıiheıt, dıe der christliıchen Ex1istenz ihre S1gnatur g1bt. Das Leben ZUT Ehre
Gottes und dıe christlıche Lebens- und Weltgestaltung gründen 1Im Glauben
Gott, der 1ın Jesus Chrıistus sSe1IN eigenes Leben Zzugunsten des Menschen eingesetzt
hat Der Mensch 1st dazu geschaffen, mıt seıinen ıhm anvertrauten en dem
chöpfer und Bewahrer se1INEs Lebens antworten, sıch VOT ıhm verantworten
und ihm dankbar entsprechen.““ DIie verantwo  te Freiheit eines Christen-
menschen führt nach Calvın ZUT Gestaltung dieser Welt, der Gesellschaft und der
Beziehungen den Mıtmenschen. Calvın Ssetizlte sıch dementsprechend nıcht 11UT
für dıe Reform der Kırche un! iıhrer Ordnung e1n, sondern auch für dıe TNEeUErUNG
der Gesellschaft

Dabe1 War fest davon überzeugt, dass gefährlıch waäre, WL sıch dıe Kar=
che sehr mıt dem aal verbündete. Calvıns Theologıe führte ZUT Reform des
Lebens ın den Bereichen des SOozlal-, ıldungs- und Staatswesen: SOWIeEe der Wiırt-
schaft. 1er lıegen große Leıstungen Calvıns Hıer lıegen aber auch dıe Angreifbar-
keıit Calvıns und der Ansatzpunkt für Überzeichnungen se1NeEs ırkens. So theolo-
gisch motiviert WATL, beinhaltete se1n reformatorisches Wırken zwangsläufig
polıtısche Aussagen, dıe nıcht alle Zeıtgenossen gleiıchermaßen teilten. Und hıer
hegt auch ıne Problematık Calvıns, ämlıch WE dem Theologen Calvın der STU-
dıierte Jurist durchging und bısweıilen KEınfluss auf e (Gienftfer Gesetzgebung
nahm

Matthias Freudenberg: Themenpapıer ZUT Wırtschafts- und Sozialethık be1 Johannes GCal:
VINn rundlagen Formulıerungen Wırkungen, www.reformıiert.de/Globalısıierung/
Downloads/Themenpapiere/Freudenberg-Wirtschaftsethik-Calvın.pdf,
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Calvıns Reform des Lebens War VO Glauben, dass (jott für se1ıne
Schöpfung einsteht. Nahrung und Orientierung fand Calvın 1m Wort ottes, W1e
AUSs dem Alten und Neuen lestament iıhm sprach. Jenseıts eines fundamentalıst1i-
schen Bıbelverständnisses W arlr Calvın davon überzeugt, dass darın Krıiterien und
Malßlstäbe für dıie Gestaltung des indıvıduellen, sozlalen, polıtıschen und wirt-
schaftlıchen Lebens finden SInNd. Das ze1gt siıch auch in den WEeI1 Bereıichen, auf
dıe ich abschlıießen beispielhaft hıinwelsen möchte: se1n Leıtungs- und Amtsver-
ständnıs SOW1e se1in Konzept VO  — Gewiissensfreiheıit WEe1 Themen, dıe WITr heute
In dıe Geschichte der Demokratie einordnen. wohl wı1ıssend, dass Calvıns polıtısche
Theorıie eher ıne arıstokratische W ar.

ıne besondere Leistung mıt nachhaltiger Wırkung 1eg zwelıtfellos In Calvıns
Verständnis der Leıtung und des MLies in der Kırche. DiIe spateren Onzepte VON

Machtteijulung, Gewältentrennung, checks and balances, demokratischer Legıtima-
t1on SOWIE Repräsentanz VOIll Macht verdanken Calvın viel. Chrıstoph Strohm
drückt folgendermaßen AUus „„Mehrere Grundentscheidungen der Theologie (3Sal=
VINS wırkten sıch Demokratıe Oordern aus.‘“ Calvıns Leıtungs- und Amtsver-
ständnıs geht davon dUSs, dass Chrıistus die Kırche leıtet. Weıl se1ıne Herrschaft fest-
steht, braucht cdıe ırche keine Hıiıerarchie. Eıne Wırkung cdi1eser Grundüberzeugun
führte dazu, dass das presbyterial-synodale Modell der Kırchenleıiıtung In den ‚Vall-

geliıschen Kirchen weltweıt verbreıtet ist. ıne Fernwirkung dieses Prinzıps lässt
sıch auch In der Barmer Theologischen rklärung VON 034 feststellen, he1ißt
DiIie evangelısche Kırche 1st ıne „„Gemeı1inde VON Brüdern‘“. Deswegen egründen
„d1e verschledenen Amter In der Kırche keıne Herrschaft der eınen über cdıe
dern““ Kırche ird als Dienstgemeinschaft verstanden. Chrıistus leıtet se1ıne Kırche
durch Menschen, dıe ihn Weıl Menschen sıch mıt ihren Gaben erganzen
sollen, und menschlıche achtausübung immer in Gefahr des Missbrauchs steht,
konzıpierte Calvın das kırchliche Amt als eın kolleg1ales arrer, Lehrer: IDiakone
und Alteste leıten gemeiınsam dıe Kırche. iıne gegenseıltige Unterstützung und
Kontrolle War damıt gegeben 7 weifellos besaß der Pfarrer ın Calvıns Amtskon-
zeption iıne besondere ellung, doch wurde mıt dem ınbezug der anderen ırch-
lıchen Iienste auch deren Anteıl In der Wahrnehmung des kırchlichen Verkündti-
I und Zeugnisauftrages theologısc. wertgeschätzt. Miıt dem Dienst der
Diakone und Altesten raumte Calvın Menschen, dıe anders als theologısch gebilde

„Balen) iıne wichtige Rolle in der geistlichen Leıtung der Kırche e1n. Ge-
einsam bıldeten S1e das Beratungsgrem1um des Consistoire, aus dem spater der
Dienst des Kırchenvorstands oder des Presbyteriıums entstand Dieses Modell der
Kırchenleitung sollte sıch 1ın der späateren Geschichte der reformılerten Kırchen In
den schwlier1igsten Siıtuationen VON Verfolgung und Migratıiıon bewähren Es tellte
sıcher, dass sıch Kırchen ohne Anlehnung den Staat selber organısieren und ihre
prophetische wahrnehmen konnten

Christoph Strohm: Johannes Calvın. en und Werk des Reformators, München 2009,
116
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Kınen weıteren Mosaıkstein In der Geschichte der Demokratıe und ıne wıichtige
Etappe auf dem Weg unaufgebbaren Menschenrechten können WITr darın erken-
NECN, dass Calvın für dıie Protestanten dıe Freiheıit des (jew1lssens VOT menschlichen
esetizen betonte.? Im frühen Calvyınısmus wurde Gew1issensfreiheit dann DO1N-
Jerter auf staatlıche Gehorsamsansprüche bezogen Dahınter standen dıe VON Re-
formıerten In Verfolgungssituationen gemachten Erfahrungen Reformierte urısten
und Theologen oingen VONN der Dıfferenz zwıschen (Gew1issen un! staatlıchem
Recht aUuSs Weltliches Recht kann selinen eltungsbereıch nıcht auf das (jew1lssen
und dıe persönlichen Überzeugungen der Menschen beziehen. „„Im Konflıktfall
entschıed Ian sıch unmıssverständlıich für die Unversehrtheit des (Gew1issens und

nsprüche der rıgkeıt, dıe mıt dem Gew1lssen nıcht vereinbar Sind.“
Wo Reformierte leben und sıch engagıeren in Frankreıich etwa, INn der Schwe1i17z

oder 1m angelsächsıschen aum diese Grundüberzeugung bIS heute dıe
Mentahıität und dıe polıtısche Kultur. Autonomıie des Denkens, Skeps1is vgegenüber
allem, Was sıch zwıschen Mensch und ott tellen wiıll, Partızıpation, Verantwor-
tungsübernahme und demokratische Legıtimatiıon VO  Wn unten nach oben sınd Aus-
druck dieser Prägung

Dieses letzte e1ıspie für dıe Wırkung Calvıns macht auch eutlıc. dass Im-
pulse selner Theologıe und Ethik In späateren und unterschiedlichen soz1lalen SOWIEe
polıtiıschen Kontexten auf fruchtbare Weıise weıterentwiıickelt wurden.

Calvın o1bt uUunNs auch heute noch viel denken und kann UNSCIC Reflexıon
über dıe Gestaltung des kırchlichen, soz1alen und polıtischen Lebens inspırleren.
Das bekannte Dıktum Calvıns AUS seinem Kommentar ZU uch des Propheten
Jerem1a kann N dabe1 wegweısend SEeIN: „„Wo (jott erkannt wırd, edeıht auch dıe
Menschlichkeit. CO

Thomas Wiıpr

(Pfarrer Thomas ıpf LSt Präsident der Gemeinschaft Evangelischer Kırchen In
Europa [GEKE] un Präsident des Rates des Schweizerischen Evangelischen
Kırchenbundes

Vgl 1er un! 1m Folgenden Christoph Strohm, Art. ecCc und Kırchenrecht, In Calvın
Handbuch, hg VON Herman Selderhuis, übıngen 2008, 401
Jeremia ZEAO:
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Eıne NECUC Chance für Kırchen in Europa?
Die Konferenz Europäischer Kırchen fejerte INn Lyon ıhr fünfzıgjähriges

Bestehen Das 1st durchaus eın bemerkenswertes Ere1gn1s. Als Europas Protestan-
ten und Orthodoxe sıch zusammenfanden, herrschte Kalter Krıeg. Und dıie
wurde neben der OC übergreiıfenden Friedensbewegung und den ökumenisch
orlentierten christlıchen La1enNZeENtren und Akademıien der kırchenoffizielle gESAML-
europäıische Akteur 1m Prozess der OUOst-West-Entspannung. Ihr Beıtrag 7U Hel-
sinkı-Prozess W al sıgnıflıkant. DIie Okumenische Versammlung der Kırchen In
Europa 089 in Basel gemeınsam muıt Europas Katholıken bıldete den Höhe-
pun einer Mobilısierung 1mM Raum der Kırchen, dıie überhaupt erst möglıch
machte, heute halbwegs selbstverständlıch VOIN Kırchen als eıl der europälschen
/ıvilgesellschaft reden.

Dann g1ing die Mauer auf und wurde abgetragen Und mıt ıhr der iıdeologısche
Antagon1ismus. Brückenbauer un Begegnungshelfer nıcht länger nötıg. Alle
konnten überall hın und dıe Stärkeren oder Mobileren sıch dort posıtionieren,
dıe Schwächeren oder wen1ger Flexiblen zulassen ussten Das galt nıcht 11UT
Öökonomisch und polıtisch, sondern auch kırchlich. Die ange eı1ıt stillgelegte kon-
fessionelle Konkurrenz CWann NECUC Dynamık, eroberte dıe Kırchen und ebenso
dıe europälsche Okumene. on dıe Okumenische Versammlung In Giraz
—2 Junı und dann AdUsSs ökumeniıscher Perspektive als traurıger Höhe-
punkt diıeser Entwicklung dıe In Sıbiu/ Hermannstadt (4.—9 September
gerieten Foren angestrengter konfessioneller Posıtionierungs- und Profilierungs-
versuche.

Was auf diesen Versammlungen als aralyse In Sachen ökumeniıscher Orilentie-
rTung wiırkte un! das Bıld über den /ustand der Okumene in Europa heute bestimmt,
charakterısıiert jedoch keineswegs dıe Entwicklung, dıe In der KEK nach Basel
einsetzte. Z/war tällt schwer, dıe allgemeınere und dıe KEK-spezıfiısche Oku-
THNEIMNC auseinander halten. Wer diese Dıfferenzierung jedoch nıcht vornımmt,
kann der durch die se1ıt 990 geleıisteten Arbeıt nıcht erecht werden.

Diese Arbeit der KEK konzentrierte sıch wesentlıch auf dıe EU-Osterweılterung,
auf dıie Umstrukturierung der mıiıttel- und osteuropäischen Gesellschaften, auf dıie
soz1lale Spreizung in Ekuropa un dıie Auswirkungen all dessen auf dıe Kırchen. DiIie
Mıtwırkung auch der natıonalen Kırchen d dem durch dıe Ausdehnung der
notwendıig gewordenen Verfassungsvertrag 1st ohne dıe KEK als geme1n-
Ssd_I1lle „Agentur” und insbesondere ıhre Kommissıon für Kırche und Gesellschaft in
Brüssel nıcht denken. Auch dass der interökumenische theologisch-ekklesio0lo-
gische Dıalog zwıschen protestantischen und orthodoxen Iradıtıonen noch eX1S-
tıert, 1st der KEK und ihrer dafür eingesetzten Kommıissıon in Genf danken.
Schliıeßlic hätten viele der der beteıilıgten Kırchen In Sachen Miıgration
und Flüchtlinge überhaupt keine europäıische Kompetenz, WEENNn nıcht dıie KEK und
dıie unabhängıg VON ıhr ex1istierende Kırchliche Kommıissıon für Miıgratıion ın
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Europa die eiıchen auf einen Zusammenschluss gestellt hätten, und in Brüssel
praktısch Hand In Hand arbeıteten.

Die In Stab und remı1en der Konferenz Europäischer Kırchen Aktıven en
dıe Notwendigkeıt der Neuorientierung jenseı1ts des polıtıschen Ost-West-Konflıkts
thematısch und pr  1SC. sehr schnell erkannt und sıch auf dıie ufgaben
eingestellt. Das wurde allerdings konzeptionell und strukturell nıcht wıirklıch und
WENN, dann VON ihren Mıtglıedskırchen 11UT halbherzıg nachvollzogen. Man kann
auch SCNH, dıe KEK sıch entlang der aus dieser Halbherzigkeıt resultierenden
konzeptionell-strukturellen Kompromıisslınıen ausel1nander.

168 ırd HIC hre WEe1 hauptsächlıchen Residenzorte leider in SacCAI1C
nıg hılfreicher, symbolısch aber INSO wirkungsvollerer Weıise begünstigt. Steht
der eine., Genf, für dıe gesamteuropälische Perspektive, für das Verlangen nach
sıchtbarer Eıinheıt der Kırchen, für die Verbindung ZUT globalen ÖOkumene. steht
der andere, Brüssel, für dıe EU-Ökumene, den Orjentierungszwang, der VOonNn der
Polıitik auf dıe Kırchen ausgeht, für das Ozlale und dıe säkularen Problemanze1-
SCH, für Dıienstleistung gegenüber den Kırchen und Lobbyarbeıt gegenüber der Fu-
ropäischen Gemeinnschaft. ass dıes nıcht der SaNnzZCh Praxıs entsprach und selbst,
WEeNNn das in Teılen täte, alsches Denken prolongıerte, spıelt in den Auseıiınan-
dersetzungen zwıschen den Parteigängern des Eınen und des Anderen keıne

Manchmal gewınnt INan In diesen immer wıieder aufflackernden Diskussionen
den 1INdruc. da artıkulıere sıch 1ne Art Phantomschmerz über den Verlust VON

Eındeutigkeıten, dıe das selektive hıstorische Gedächtnis zwecks SelbstvergewI1Ss-
SCTUNg uUMso etionter ZUT Geltung bringen 1[1USS Das wiıird auch dann nıcht produk-
tıver, WEeNN dagegen ıne NCUC, heutige Komplexıtät und Unübersichtlichkeit 1INSs
Feld gefü wırd Deren Beschreibung fördert viele notwendig bearbeitende
oder Ösende priorıtäre Problemlagen ans Lıicht, dass Sar nıcht
rTemı1en und Stäbe geben kann, dıe dieses elsten imstande SInd.

iıne Vollversammlung, dıie alle sıieben Jahre (agl, wählt eınen Zentralausschuss,
der ebenso W1e 1E selbst die ANSCHNCSSCIIC Repräsentatıon VON Miıtglıedskır-
chen wıderspiegeln soll, natürlıch „inklusıv“ (d nach weıblich/ männlıch, Jung
alt und ordınıert/ nıcht ordıinıert quotenmäßıig ausgewogen) Er tagt einmal 1M Jahr
und dem VO  - ıhm gewählten Präsıdium dıie sıch ansammelnden Prioritäten

Daneben arbeıten dre1 Kommıissıonen, dıe VO  —_ den Miıtgliedskırchen NUN aber
eher auf Expertise ın der aCcC bezogen beschickt werden. S1e sSınd weıtgehend
unabhängıg VO Prioritätenkorb der Vollversammlung und des Zentralausschusses,
setzen hre eigenen Prioritäten und wählen eigene Moderatoren, dıie UT den Kom-
mM1issıonen verantwortlich S1InNd. Der Generalsekretär ist den eher repräsentatıven
Organen zugeordnet. TEe1 Dırektoren arbeıten mıt den eher expertiseorlentierten
Kommissionen. ıne faktısch dırektive, nıcht kooperatıve Leıtungsstruktur erlaubt
ZWATL, dass alle Je für sıch gule Arbeıt eısten können, 1m Mıteinander jedoch Re1-
bungsverluste produzieren mussen. In jedem all aber Jeiıben dıie ('laıms gul VON-
einander abgesteckt, denn SONS droht auf en Seıliten Kontrollverlust.
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Sıcher trıfft solch SCHNAUCICS Hınsehen nıcht L1UT dıe KEK-Struktur, sondern auch
die manch anderer kırchlicher und nıchtkirchlicher Konsortien. Das aber ist keın
Grund, davon abzulassen, S1e verbessern. (Jenau dies 1988881 hat sıch dıe Konferenz
kuropäischer Kırchen auf iıhrer Jubıläumsversammlung verordnet. Es i1st nıcht das
schlechteste eschen das INan siıch selbst machen kann asSsS 1IHNan aber das, W dS
INan hat, mancher Mängel lange eıt eshalb unangetastet, we1l qauf-
grund der real ex1ıstierenden Gemengelage nıcht besser vorstellbar erscheint,

solche Veränderung e1InNes kräftigen Anstoßes.
SO fand das Feuerwerk ZU uD11Laum in Lyon nıcht während der eigentlichen

Feierlichkeıten, sondern schon vorher In den Geschäftssıtzungen Gezündet
hatte dıie deutsche Delegatıon und sıch dafür VO Rat der grünes Licht
geholt. ıne konzeptionell durc  achnte Strukturreform wurde eingefordert, dıie
auch VOL der Verfassung nıcht halt macht Im Gegenteıl: (Gerade S1Ee und alles SONSLT,
W das das Verhältnıis der remı1en zue1inander, ihre /usammensetzung, dıe /usam-
menarbeıt VON legıslatıver, exekutiver und operatıver Ebene regelt, sollte auf den
Prüfstand. Und das Neue sollte In Wel1 Jahren ZUT Abstimmung ertig sSeIN. Das War
den nordıiıschen Kırchen schnell. Dann heber bIs ZUT nächsten Vollversammlung
warten Als Kompromıiss ırd LU 2013 den Vorschlag eiıner runderneuerten
KEK geben und ıne verfassungsgebende Versammlung. Die mıt dem Mandat ZUT

Vorbereitung versehene Arbeıtsgruppe wurde mıt über U() n der Stimmen beschlos-
SCI} und eingesetzt.

Die Geschichte are aber nıcht wiıirklıch rund ohne den Inhalt. Was ırd die
/weckbestimmung (manche sagen: dıe gemeIınsame Vısıon) dieser NEeCU strukturıier-
ten Konferenz Europäischer Kırchen seiın? Können dıe Miıtgliıeder S1@e als den UTO-

päischen Ausdruck iıhres gemeinsamen Zeugnisses des Evangelıums VON Jesus
Chrıstus begreifen? Können S1e. ıhr den Auftrag erte1ılen, 1mM Lichte dieses LZeug-
N1ıSsSeSs für Friıeden, Gerechtigkeıit und ewahrung der Schöpfung wıirken? Das
ware dıe Konsequenz AdUSs Basel 9089 und nähme das omentum wıieder auf, das
zwıischenzeıtlıch verloren gehen drohte. Könnte dıe Konferenz zugle1ic arau
gerichtet se1n, den europäıischen Einıgungsprozess krıtiısch begleıten und se1ne
Auswirkungen auf dıejen1ıgen, dıe innerhalb und außerhalb der Europäischen Unıion
damıt umzugehen haben, einschlıeßlich der Kirchen elbst?

Können also die Mıtglıedskırchen sıch damıt anfreunden, 1n der iıhre g-
melnsame glaubensgegründete zıvilgesellschaftlıche Repräsentanz auf der ges  {-
europäischen Ebene sehen und das 1m Gegenüber allen europäischen Inst1i-
tutionen? Das würde den kırchlichen Anspruch der öffentlıchen Mıt- und
Weltverantwortung der Kırchen In europäischen Angelegenheıten untermauern

Öönnte der posıtıve ezug ZUT Charta Oecumenica in ine NECUEC KEK-VerftTas-
SUuNg aufgenommen und damıt dıie Tür ZUT katholischen Schwesterkirche offen g-
halten. dıe Notwendigkeıt des interkonfess1ionellen und interrel1g1ösen Dıalogs
unterstrichen und dem ökumenischen Gedanken insgesamt NECUEC Kraft eingehaucht
werden? Das würde den Intentionen gerecht, dıie nach Basel In (jraz und S1ıbiu/
Hermannstadt auf Versöhnung 1m europälischen Haus zıielten, ber zwıschen den
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Konfeséionsfamilien auf der Strecke blieben. Und könnte dıe SCAHNEHIIC als
Instrument der Konfliıktbearbeitung zwıschen iıhren Miıtglıedskırchen anerkannt
werden, als mediatıve Instanz? Das würde eınen schon in Basel artıkulıerten, bIs-
her aber praktısch blockılerten Vorschlag aufnehmen. Br erforderte allerdings dıe
Bereıitschaft, sıch der kritischen Außensıcht öffnen.

Dem en ze1gt dıie I8  rung steht vieles Aber dıe Erfah-
rung ze1igt auch, dass manche Zeıiten reifer ZUT Veränderung sınd als
Zwanzıg Jahre kaırchlich-konfessionelle Selbstbesinnung jenseı1ts des ideologischen
West-Ost-Antagon1ismus mOgen vielleicht ausgereıicht aben, der europäischen
Okumene wıieder iıne Chance eröffnen. Im Zeichen der ökonomisch-finanz-
wirtschaftlıch verursachten allgemeınen globalen Krıise, dıe ZUT grundsätzlıchen,
gerade ethischen Neubesinnung anstıftet, tate das Ergreitfen diıeser Chance nıcht
11UT der KEK und ihren Miıtgliedskirchen gul, sondern ebenso den Kırchen InsSge-
samt und EKuropa SOWIESO. Vielleicht führt diese Entwicklung dıe KEK auch dort-
hın. S$1e€ jenseı1ts der Bıpolarıtät nach 989 hre größte Wırksamkeıiıt entfaltete.,
VON Genf nach Brüssel.

Frıtz Erich Anhelm

(Dr. Frıitz Erich Anhelm ıst Direktor der Evangelischen Akademie Loccum und
Mitherausgeber der Okumenischen Rundschau.
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10 Be One Is 10 an Up For One Another
Bericht VO ORK Zentralausschuss VO 26 ugust September 2009

Der Rahmen
Der 1506 Ööpfıge Zentralausschuss des Okumeniıischen Rates der Kırchen

VOIN 26 August bıs ZU September 2009 Genf, ZU drıtten Mal Nal der Voll-
versammlung 1 Porto Alegre 1 Februar 2006 Seı1it der etzten Tagung VOT acht-
zehn Monaten 1 Februar 2008 der Plenarsaal des Okumenıschen Zentrums
für 111C gule Mıllıon Schweizer Franken sanıert worden HELEn Schwei1izer
Bestimmungen 7U Brandschutz SCHUSCH Dabe1 wurde dıe ec mıiıt abge-
hangenen we1ißen Tüchern Wellenform heller und künstlerisch gestaltet und soll

das Wiırken des eılıgen (je1istes symbolısıeren DDas erklärende Vıdeo wurde
Zentralausschuss leider nıcht ezeı1gt schade dass sıch der Stab Genf diese
Gelegenheıt entgehen 1eß die emotıilonale Identitfikatiıon (vielleic 1ST das 116

gute Übersetzung für dıe ökumeniısche Vokabel „ownershıiıp‘‘!) MI1tL dem Kat und
SCIHNECN Räumlichkeiten stärken

Außerdem wurden den bısher VoO Tageslıcht abgeschlossenen aum WEe1
hohe schmale Fenster eingebaut dıe Ööfter Sonne einfallen heßen Dadurch habe
zumındest ich miıich eutiic wohler efühlt vielleicht 1St diese baulıche Verände-
IunNng CIn Zeichen dafür dass der Okumenische Rat sıch wıieder wel1lter öffnen wıll
für mpulse Aaus SC1LLHCIN Miıtglıedskırchen und dUus der Welt

Wıe begann dıie Jagung mMı1t Gottesdienst dem der anglıkanısche
Erzbischof Bernard Ntahoturı VON Burundı predıigte Später wurde berichtet WIC
1NEe Öökumeniısche le1ıtet dıe Bürgerkrieg /Zentralafrıka MI1 den Re-
SICIUNSCH und verschıedenen Rebellengruppen verhandelte und dıie Regjerungen

SCINCINSAMCN orgehen für dıe UOrdnung Grenzgebie zwıschen der
Demokratischen epublı Kongo und Ruanda bewegt hat

Zum außeren Rahmen der Beratungen gehörten neben den täglıchen Andachten
auch dıe täglıchen Bibelarbeiten ZU Ihema Versöhnung, geleıtet VON dem eben-
falls anglıkanısche Bıschof Duleep de i1ckera VONn Colombo auf STI Lanka DIe
beıden Referenten deuten WECNLSCI auf 11C Dominanz der anglıkanıschen eme1n-
schaft hın als auf den Versuch Kırchen nahe SC1IN dıe sıch SONS oft VETSCS-

Konflıktsıtuationen befinden

Wıichtige Entscheidungen 'ahl des Generalsekretärs
Un des Ortes der Vollversammlung 2A03

Dıie beıden wichtigsten Eınzelentscheidungen des Zentralausschusses Waren dıe
Wahl des Generalsekretärs un! der Ort der nächsten, 10 Vollversammlung
des Okumenischen Rates 1 Jahr 2013 Beıde Entscheidungen SInd richtungswel-
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send für dıe Arbeıiıt un das Leben des Okumenischen Rates in den nächsten ahren,
und In beıden Entscheidungen hefen ıne 1e1za VON Argumenten und Motivatiı-
NCN

S /ahl des Generalsekretärs: Pfarrer Dr Olav Fyske Tveıt
Als Generalsekretär standen der Koreaner Seong Won ark und der Norweger

Olav Fyske Tveit ZUT Wahl Ihre beıden Namen VO Findungsausschuss des
Zentralausschusses In einem anderthalbjährıgen Prozess AaUuUs einer enge VON {wa
20 vorgeschlagenen Kandıdaten, VON denen sechs Namen durch iıne Indıskretion
ekannt wurden, ausgesucht worden. ährend manche krıtisiıerten, dass der Zen-
tralausschuss durch dıie Benennung VO  —; wWwel Kandıdaten in ıne Lage
worden sel, dıe den Konflıkt zwıschen den Mıtgliıedskırchen riskıere, aArgumen-
lerten andere, dass dıe Benennung zweler Kandıdaten den Zentralausschuss erns
nehme werde dıe Entscheidung nıcht 1Im Findungsausschuss VOLWECSSCHOM-
IHNCI, sondern 1ine echte Alternatiıve präsentiert. Worın dıe Alternatıve N: be-
stand, MusSsste allerdings jedes Zentralausschussmıitglıed selbst für siıch definıeren:

ark sıcher HIC seıne langjährıge Miıtarbeit 1m Reformierten Weltbund der
internatıonal erfahrenere andıda urc selne Mıtarbeıit und Vorbereıitung der Er-
klärung VOoON Accra Warlr auch mıt diesem Prozess ıdentifizlert. Ihn pauscha
eiınem Kandıdaten des Südens erklären, würde allerdings viele Zentralaus-
schussmıitglieder AaUus en Erdteilen vereinnahmen, die sehr unabhängig und
manchmal notgedrungen mıt rec geringer Informationsgrundlage! ihre Meınung
ıldeten

[ veıt mıt seınen 48 gegenüber Parks Jahren VOT em der Jüngere Kandı-
dat uch WEn se1ın Leben bısher VOT allem in Norwegen verlıef, hat 8 dort viel-
seıtige ökumeniısche Erfahrungen gesammelt, nıcht zuletzt 1mM Dıalog mıt evangelı-
kalen und Pfingstkirchen und muıt anderen Relıgionen. Seine Promotion ZU TIThema
„Mutual Accountabilıty“ behandelt iıne wichtige Methode des gemeinsamen Le-
bens als Okumene und welst möglıcherweıse über tradıerte Eınheıitsvorstellungen
hinaus.

Ausschlaggebend für dıe Entscheidung könnten dıe Ansprachen der beıden Kan-
dıdaten SCWECSCH se1ın zumındest VOoNn der vorıgen Generalsekretärswahl berichte-
ten einige Mıtglıeder, dass S1E damals aufgrund des Eiındrucks der Ansprachen ent-
schıeden hätten. ährend ark se1n Programm sehr konzentriert und sachlıch
vorstellte, gelang Tveıt, neben einem Überblick über seıne sachlıchen Anlıegen
durch iıne sehr persönlıche Erinnerung dıe Irauerfeier für Christian Beyers
Naude eiınen emotionalen Anschluss dıe Tradıtion des ORK herzustellen. Auch
seıne Bemerkungen Z Führungsstil könnten dıejenıgen angesprochen aben, dıe
siıch VOT em iıne organısatorische Erneuerung des ORK nach Jahren wünschen,
In denen der Leıtungsstil 1ın Genf als schwıer12 empfunden wurde‘: nI eheve the
style Tf leadershıip Must be iransparent, ınvolvıng and motivatıng, through delega-
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Doku nd

t10n Q1VINg clarıty of the tasks and responsı1bilıty of each NF member. I he only
WdYy Call sSucceed 15 that hey Ssucceed.“

So Hel dıe Wahl mıt x ] Stimmen für I veıt und 5 für Park dann klar AdUus und
wurde durch langen und enthus1i1astıschen Beifall aufgenommen, der vermutlich
sowochl Hoffnungen spiegelte als auch Erleichterung, dass ine klare Entscheidung
gefallen W Ar.

F /ahl des Ortes der Vollversammlung: Busan, Korea

DiIie Zzweite wichtige Entscheidung des Zentralausschusses wurde verhaltener
aufgenommen: dıe Auswahl VON Busan, der zweıtgrößten Stadt Südkoreas, als Ort
für dıie 10 Vollversammlung des ORK 1Im Jahr 2013 Diese Verhaltenheıiıt lag wohl
daran, dass diese Entscheidung noch schwerer Wl und dementsprechend noch
knapper ausfiel als die Entscheidung ber den zukünftigen Generalsekretär. Denn
mıt den beıden Alternatıven, dıie Ende ZUT Wahl standen, verbanden siıch jJeweıls
wichtige ökumeniıische und lokale Anlıegen: Nachdem das ursprünglıch auch g-
nannte Rhodos se1ıne Kandıdatur nıcht mehr aufrechterhielt un dıie Eınladung nach
1S deswegen wen1g Resonanz fand, eıl bereıts WeI1 Vollversamm-
lungen in Afrıka stattgefunden hatten aırobi, 1975, und Harare., MmMusste
sıch der Zentralausschuss zwıschen der syrıschen Hauptstadt Damaskus un Busan
entscheı1iden.

Für Damaskus sprachen dere’ dem FKEınsatz für den Frieden 1m Nahen (Osten
einen en Stellenwert einzuräumen, und dıe Bıtte der örtlıchen Kırchen. Ss1e In
ihrer schwıerıgen Sıtuation als schwındende Minderheitskirchen tärken Wenn
dıie Vollversammlung Jjetzt nıcht In der Regıon stattfände, hıeß be1 manchen,
werde S1e. In Zukunft dort nıe mehr stattfiınden können. Auf der anderen Seıte gab

Bedenkengl der möglıchen polıtıschen Instrumentalısıerung oder Beschrän-
kung durch örtlıche polıtısche

Für Busan sprach dıe Auffassung, dass dort bessere Möglıchkeıiten für iıne
Vollversammlung muıt einem „erweıterten Raum  .. für ökumenische Partner gebe,
besonders auch für Kırchen Aaus dem evangelıkalen und pfingstlerischen Bereıich,
cdıe bısher nıcht Mıtglıeder 1Im ORK S1Ind. Die Begegnung mıt den oroßen und
wachsenden koreanıschen Kırchen dieses Spektrums könnten ıne wichtige A1-
seıt1ge Herausforderung und Inspiration se1n. Möglicherweise spıelte auch das (Ge-
fühl iıne Rolle, nıcht noch einmal ıne südkoreanısche Bewerbung ablehnen
wollen, achdem Park nıcht FADE Generalsekretär ewählt worden Wäl.

DIie Entscheidung zugunsten VO  — Busan f1el mıt gul Jebzig gegenüber etwa
60) Stimmen. DiIie Enttäuschung besonders der orthodoxen Delegıierten Wr 1m An-
chluss sehr pürbar.
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D Überlegungen einer Vollversammlung mit „erweıtertem Raum

In dıe Entscheidung über den Ort der Vollversammlung spıelte auch dıe Frage
nach dem harakter der nächsten Vollversammlung hıneıln: Se1it der Vollversamm-
ung In 'Or{Io Alegre ırd die Möglıchkeıi eiıner ‚erweıterten Versammlung‘“ dısku-
tıert, dıe besser dıe I1 ökumeniıische ewegung abbıilden könnte, VOIN der der
ORK 1U noch eın Teıl ist. Allerdings verbanden sıch mıt diesen Begriffen sehr

Y

unterschiedliche Vorstellungen:
Seitens VO Reformierten und Lutherischen Weltbund wurde ıne /usammen-
legung bzw. Verkoppelung der ÖRK-Vollversammlung mıt den entsprechenden
Versammlungen der konfessionellen Weltbünde AdUus inhaltlıchen WIE aus finan-
ziellen Gründen Allerdings nahmen dıe übrıgen, sehr unterschıiedlich
organısıerten Weltbünde diese nregung nıcht auf
Selitens des ÖRK-Stabes un des Ausschusses für Okumenismus 1mM Zl Jahr-
hundert VOL allem dıe bessere Eınbeziehung und gegenseıltige Abstimmung
mıt den internatıonalen ökumeniıischen Urganısationen VOIN Natıonalen und
Regionalen Kırchenräten D1Is hın den In ihrer Summe mıllıardenschweren
Hılfswerken 1m Blıck
Interessierte Dıalog muıt den evangelıkalen un Pfingstkirchen im Umfeld
des Global Chrıistian Forum hofften autf ıne Plattform ZUT Intensivierung
der /Zusammenarbeıiıt mıt dıiıesem Teıl der Weltchristenheit.
Europäische Vertreterinnen und ertretfer wollten wıederum Möglıchkeıiten der
Beteilıgung für Basısgruppen und cdıe allgemeıne Offentlichkeit in der Weise
verbessern, dass be1 einem ‚„„G’Global Chrıistian Festival“ mıt FElementen eines
Weltkırchentages cdıie Identifikation mıt der OÖOkumene in den Kırchen und dıe
Öffentlichkeitswirkung geste1gert werden sollten.
In einem se1ıt dem VETSANSCHNCNH Zentralausschuss tagenden Ausschuss ZUT Kon-

zeption der Vollversammlung wurden cdiese verschıiedenen Vorstellungen bedacht,
allerdings auch starke, orthodoxe Vorbehalte Erwelterungen der Vollver-
sammlung: Hıer esteht cdıe S5orge, dass dıe bereıts erreichte Gemeninschaft 1im ORK

relatıviert und entwertet und orthodoxe nlıegen geringer gewichtet werden
könnten.

Im Zusammenhang mıt der Entscheidung für Busan wurde der Bericht des Aus-
schusses aufgenommen: Er nımmt W al dıe Anlıegen auf und wıll Ure ıne
stärkere Irennung zwıschen inhaltlıchen Beratungen und instıtutionellen Beschlüs-
sCcCh be1 der Vollversammlung dıe Möglıchkeıiten verbessern, weltere Partner in cdıe
Vollversammlung einzubeziehen. Inwıieweıit das tatsächlıch elingt, wırd aber In
der Arbeit des (1UN auf dem Zentralausschuss gewählten Ausschusses ZUT Vorbere1-
tlung der nächsten Vollversammlung entschıeden. Aus dem Bereıich der EKD wurde
Pfn Heike Bosıen, ıtghe: 1im Zentralausschuss, in cdiesen Ausschuss gewählt

Der Vertreter des griechisch-orthodoxen Patrıarchats In Jerusalem stellte bereıits
dıe JTeiılnahme seiner Kırche der Vollversammlung in Frage, alls hre Bedenken
nıcht TNS9und berücksichtigt würden.
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Weıtere Themen: Friedenskonvokation, Kırchen In Konfliktsituationen,
Erklärungen und Protokollpunkte

WEe1 Plenarsıtzungen besonderen inhaltlıchen I hemen fanden während der
Jagung Be1l der ersten wurde der aKtuelle an: der Vorbereıtung der rle-
denskonvokatıon A0 Abschluss der Okumenischen Dekade ZUT Überwindung VoNn
Gewalt vorgestellt. euünic wurde, dass während die inhaltlıchen Vorbereıtungen
sıch auf einem Weg efinden, noch erheblıche organısatorische und finan-
zielle Anstrengungen unternommen werden mUussen, damıt dıe Konvokatıon gelın-
SCH kann.

Im zweıten besonderen Plenum „Kıirche und Gesellschaft“ berichteten Kır-
chen AUSs Fıdschi, dem Nahen Osten und Zentralafrıka (Demokratische epublı
ON£Z0, Ruanda und Burundı) VON gesellschaftlıchen Konflıkten, die ıhre Kırchen
und hre Kırchenglieder direkt betrafen.

In weıteren Erklärungen und Protokollpunkten wurden darüber hınaus dıe S1itu-
atıonen In Indıen (Erklärung ZUT Dıskrıminierung aufgrund VON Kastenzugehör1g-
keı1t), 1mM an (Erklärung ZUT Darfur-Krise 1m Kontext des Sudan), In Pakıstan
(Erklärung ZUr mI1issbräuchliıchen Verwendung des Blasphemiegesetzes und ZUT

Siıcherheit relıg1öser Miınderheiten in Pakıstan), SOWIE allgemeın VON verfolgten
Kırchen (Protokollpunkt ZUT Verantwortung der Kırchen für Gemeinschaften, dıe

Christen gerichtete Gewalt erleıden) angesprochen.
Nıcht sehr das Urteil über Konflıkte anderer, WI1Ie das aktıve Eıntreten für (Ge-

schwıster, dıe selbst Betroffene VON Konflıkten werden. WAar der inhaltlıche Fokus
cdheser Erklärungen, wobe1l dazu natürlıch auch gehörte, dıe Konflıkte analysıe-
Fn und Auswege für alle Betroffenen suchen.

10 be OMC 1S stand for ONC another dieser Satz AUSs der Bewerbungsrede
VON Olaf Fyske Iveıt 1st inzwıschen verschiedentlich zıtlert worden. In ıhm findet
cdAieser starke Dıskussionsstrang AdUus dem Zentralausschuss iıne pragnante /usam-
menfassung.

eıtere Erklärungen Un Protokollpunkte (insgesamt elf wurden verabschıe-
et! nahmen dıe weltweıte Finanzkrıise, dıie rage der ökologıschen Schuld, das
Recht auf Kriıegsdienstverweigerung AdUus Gewl1ssensgründen SOWIEe den weıteren
Kınsatz für ıne atomwaffenfre1lie Welt im Anschluss dıe Inıtiatıve VON US-Präsi-
dent ()bama auf.

Dabe1 kam besonders dıe UN-Klimakonferenz In Kopenhagen Vorm TD De-
zember in den Blıck und der Aufruf, AdUus diesem Anlass 13 Dezember

Uhr dıe Kıirchenglocken 350) Mal läuten lassen als Zeichen für den Eıinsatz
für dıe senkung des C  9 in der Atmosphäre auf 35() PPII (Teiılchen 9180 Miıl-
lıon)
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Strukturen und Finanzen
Auch hinsıchtlich der Welthinanzkrise ist dıe Gemeninschaft des ORK nıcht NUur

Kommentator, sondern selbst Betroffene: Sowohl e1igene Anlagen als auch dıe AB-
lagen VO  en Mıtgliedskirchen wurden getroffen, dass wıederum eın starker ück-
Sans VOoN Einnahmen stattfindet. Der 1CUC Generalsekretär ırd auch VOT diıesem
Hıntergrund dıe Arbeıiıt In Genft nochmals überprüfen und gegebenenfalls CNISPrE-
chend mussen. Auch WECNN dıie verschledenen Programmgebıiete in ıhren
Arbeıtsberichten festhalten mussten, welche Eınschnuitte emacht werden könnten,
1st hıer noch keın klarer Weg se  ar.

DiIie kommende Sıtzung des Zentralausschusses ırd sıch sicher auch stark mıt
den Ergebnissen der Arbeitsgruppe für Leitungsfragen, Rechenschaftspflic: un
Personalpolitik befassen, dıe 1 Anschluss den vorigen Zentralausschuss und
dıe orgänge dıie Wıeder- oder Neuwahl des Generalsekretärs eingesetzt wurde.
Dabe1 geht unter anderem dıie rage einer möglıchst partızıpatorıischen und
effektiven Leıtung des Ökumenischen ats 1im Spannungsfeld zwıschen s1eben-
ıcher Vollversammlung, anderthalbjährliıchem Zentral- und halbjährlıchem
Exekutivausschuss und der operatıven Leıtung durch den Generalsekretär und die
Stabsleitung In Genft.

SCALE: VOo.  \ Generalsekretär Samuel Kobia
Schließlich dıie aktuelle JTagung des Zentralausschusses auch der Ort der

Verabschiedung VO sche1idenden Generalsekretär Samuel Kobla Nach einem
Gottesdienst muıt einer bewegenden Predigt VOoN Pfn ernice Powell Jackson, Prä-
s1identin des ORK für ordamerıka, ber Jesaja 55319 und Johannes 10,10 1mM
afIro-amerıkanıschen St11 gab einen Empfang 1n BOSSeYy, dıie Delegatiıonen der
verschiedenen Kontinente Samuel Kobla würdıgten und ehrten. Kobla selbst blıckte
auf vierz1g re Dıienst In der Öökumeniıschen Bewegung zurück und tellte dıie
Gelegenheıten in den Miıttelpunkt, dıe Ökumene wWw1e 1m all e1Ines Jungen
christlichen polıtischen Gefangenen auf den Phılıppinen durch ıhren Einsatz dırekt
und lebenserhaltend helfen konnte.

Zahlreiche Berıichte, OTOSs und Dokumente fCiınden sıch In der Dokumentation
des Zentralausschusses unter WwWw.OLKkoumene.0rg2.

Frank Schürer-Behrmann

(Frank Schürer-Behrmann LST Superintendent des Evangelischen Kirchenkreises
Fürstenwalde-Strausberg.
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Inklusıves., we1l zukunftsorientiertes edenKkKen
| ber dıe SCHICINSANIC uCcC ach dem ınn

und WEC des Holocaust‘!
In Deutschland 1ırd heute (Z7 2009 S natıonaler eJertag, der Jag des

Gedenkens dıe pfer des Nationalsoz1alısmus egangen dem dıe ager
Auschwiıtz 945 efreıt wurden Vor kurzem nämlıch November 1ST hıer
vielerorts uch der Reichskristallnacht 903 edacht worden Während der NO-
vember 903% 116 wichtige /äsur auf dem Weg dıie T1iefe des Bösen darstellt
bıldet der Januar 945 106 /äsur autf dem Weg N dem BÖösen heraus Z7u gle1-
cher eıt zwıschen den beıden Gedenktagen des Jahres 27008 und 2009 stehen

Jüdıschen Kalender des Jahres 5769 JENC Wochenabschnuiıtte die Uu1lls VO Weg
dıe Versklavung Agypten aber auch VON der Erlösung aus diıesem Schicksal

erzählen
I dhieser Zusammenhang ädt uNls ZU Vergleich C111 Was dachten sıch dıe Kınder

sraels be1l der Verfolgung, als dıe Agypter SIC versklavten und deren Söhne WIC

unls dıe mıtzute1ilen we1ß ermordeten? „Und S schrıen erzählt Uu1lls dıe
Bıbel (ExX 23) und deutet dass SIC sıch iragten Was SIC denn hätten
aufgrun dessen SIC csehr bestraft werden UusSsten So könnte INan auch
heute noch Iragen worauf denn (Jott damals noch warteftfe WaTrunnl solch C111

Schicksal überhaupt zuheß
An dıeser Stelle erhebht sıch jedoch 1101C schwıerıge rage Hat (jott wiıirklıch

alles vertreten Was auf Erden geschieht? ()der hat der Mensch etiwa cdıie a YD-
ıschen ater ZUT damalıgen eıt die freie Wahl zwıschen (jut und Böse?

Inwıefern der Mensch sıch WITKI1IC T1 für das 116 Vorhaben und das
andere entscheıden kann wırd heutzutage nıcht L1UT VOLl Theologen und Phılo-
sophen sondern nunmehr auch VO  — Hırnforschern untersucht Außer 7 weiıfel steht
jedoch dass FErmessen des Menschen noch längst nıcht dıe Entscheidung darü-
ber hegt ob die Verwirklıchung SCINCTI Absıcht ıhm auch gelıngen würde ob
SCIMH womöglıch Te1i IEW.  cs Vorhaben erfolgreic. durchführen dürftfte.

Dass Einzelpersonen für iıhre jeweılıgen Absıchten verantwortlich sind, erklärt
mıthın noch nıcht, be1ı der Versklavung 1 Agypten und anderen atastro-
phen vielen Tätern gelungen ist, hre bösen Absıchten während S Janger eıt
MI1L großem Erfolg dıe a umzusetizen So betrachtet kann INan ott aIsSO

Ansprache gehalten In der übınger Martınskıirche anlässlıch des Jahrestages der
Reichskristallnacht 1938 und Rahmen des erstmals begangenen Gedenktages „Erınne-
rung und Um November 2008 organısıert urc dıe Evangelısche Landeskır-
che Württemberg In der He1idelberger Johanneskırch Rahmen des nationalen
Gedenktages dıe pfer des Natıonalsozialısmus Januar 2009 und anlässlıch der
eauftragung VON Pfr Prof Dr aus üller mMıit der Zuständigkeıt für das christlich-
Jüdısche espräc Urc dıie Evangelısche Landeskirche en
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nte

nıcht Sanz freisprechen. ıll Aus olchen Sachverhalten lässt sich (jott
nıcht einfach hınaustreıben. anz 1m Gegenteıil: Man MUSS Gott seiıne eigene
Schöpfung zumuten, Un Wr aml em, Wa dazugehört, das ute WIE auch das
Böse.

Vor diesem Hıntergrund ordert uUuNs dıe Geschichte VOIN der Versklavung in
Agypten 11SO mehr heraus: Warum 1eß% Gott überhaupt zu?

Diese Schwierigkeit wırd noch verstärkt, WEeNN WITr be1 der Lektüre der Bıbel
erfahren, dass gerade Gott WAal, der das Herz des Pharao immer und immer WI1e-
der verhärtete und verstockte (Ex 1011 0:20: ÜZE E 14:8 U.V.a.) und
somıt mıttels des Pharao dıie Verfolgung se1INeEs eigenen olkes verschlımmerte.
Diese N} Katastrophe War Jaut der Bıbel mıthın ıne rein göttlıche Produktion!
ber Was soll denn dıe Sünde des Volkes SCWESCH se1n, dıe ıne solche Katastrophe
erklären könnte?

Manche meınen treılıch, dass Begebenheıten <1bt, die sıch einfach nıcht CI-
klären lassen. etiwa der Holocaust, dessen WIT heute gedenken Muss Ianl also
für dıe Verfolgung in Agypten unbedingt 1ne Erklärung tinden?

In der Tat können WITr im Pentateuch keıine Sünde finden, für dıe Gott dıe Kınder
Israels bestraft hätte, geschweıge denn iıne scchlımme unde, damıt dıe Ver-
folgung In Agypten erklären können.

Nıchtsdestoweniger sınd WITr in der Lage, dieses Rätsel lösen.
AazZu mussen WITr mehrere Jahrhunderte, DIS In dıe eıt des ersten Erzvaters ADb-

raham zurückgehen. Im Wochenabschnitt „Lech Lecha“. der Vortag des etzten
November weltweıt In den Jüdıschen Bethäusern vorgelesen worden 1st, wıird

uUuNns VON Abrahams der damals noch Awram hıeß erstem Bundesschluss mıt
ott rzählt (Genesı1s I5) Dabe1l verspricht ıhm Gott unter anderem, dass seine
Nachkommenschaft 1mM x1] ırd en mussen und dort erfolgt und versklavt
werden ırd

Wiıchtig ist In uUuNnseTeEIMM Z/Zusammenhang nıcht NUT, dass jene Katastrophe VOonNn
oft vorherbestimmt., sondern VOTL allem auch, dass S1€e€ VO Inıtıiator selbst auf
keine Ursache zurückgeführt wurde! Im Gegenteil, denn (Gjott verspricht jener
Stelle terner, dass dıie pfer dieser Verfolgung später »mıt großer Habe« AdUus der
Sklavere1 auszıehen werden. Der Sınn der Katastrophe 1st olglıc nıcht in deren
Vergangenheıit, sondern In deren damalıger Zukunft suchen.

Tatsächlich lesen WIT dann in den Wochenabschnitten ‚Wa’era  c und ,7B0“, dıe
heuer zufälligerweıise oder auch nıcht unmıiıttelbar VOT und nach dem Januar
gelesen werden und somıt den heutigen Gedenktag umrahmen, dass ott den Pha-
[A0 immer wıeder dazu bringt, dıie Gräuel der Verfolgung fortzusetzen und 10}24
verstärken. 168 {ut ott jedoch nıcht SA eıner Ursache, sondern einem
Zweck und War se1n Volk mıt vielen „Zeıchen und Wundern‘““ (ExX SE aus

Ägypten herauszuführen.
Mıiıt dıiesem mythologıschen Musterbeıispiel ıll uns dıe Bıbel lehren, dass der

Schlüssel ZUuU Verständnis der Geschichte VOIN einem gläubıgen Blıckpunkt aus
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nıcht der Vergangenheıt sondern vielmehr der Zukunft der jeweılıgen Bege-
enheıt 1eg

Kehren WIL 1U  —_ ZU heutigen Gedenkanlass zurück Warum hat alsSO den
Holocaust gegeben? Diese rage teilt sıich WIC WIT 1U  - WISSCII WEeI ‚, Wes-
halb‘?*“ und „„Wozu?‘“ Ursachen einerseılts und 7wecke andererseı1ıts Um dıe
Ursachen bemüht sıch noch dıe Geschichtswissenschaft dıe schon sehr nteres-
sante Interpretationsversuche anbıieten kann Nach dem DZW den /wecken dieser

Katastrophe INUSS jedoch jeder VON UunNs selbst suchen
Womöglıch 1st noch irüh Antworten geben e1l WIT noch nıcht SCHU-

gend Abstand haben und selbst das Schicksal des wıeder auferstandenen Jerusa-
lem also dıe Zukunft des mMmodernen Staates Israel der wichtigsten rgeb-

der europäischen Katastrophe nıcht mehr sıcher erscheımnt WIC früher
Vielleicht werden erst künftige (Jenerationen beurteıilen können welche der vielen
ermutungen bezüglıch des S1Inns und /7wecks des Holocaust Anbetracht der
Entfaltung der Geschichte sınnvoll erscheıiınen

Nıichtsdestowen1iger blıegt uns Nachkommen Deutungsmöglıch-
keıten hınterlassen Unsere Aufgabe 1ST 6S dıe äftıgen Or des Propheten
Jesaja (1 nunmehr auf NSCIC eıt nzuwenden N Propheten also der auf den
ersten Untergang Jerusalems JENC traumatısche Katastrophe dıe das Judentum
C1in für allemal veränderte zurückblıckt und zugle1ic auch dıe Wiıederkehr nach
10N voraussıeht Jesaja

»Ich erschaffe das Licht un mache das Dunkel ich bewirke das Heıl und C1I-

chaffe das Unheil Ich bın der Herr, der das alles vollbringt!«
Wır I1LLUSSCII also SCHMECINSAM den Rückblıick ı dıe Katastrophe hıneıin SCNH,

dıe Tiefe des Bösen, und dort nach (jott suchen, nach dem Göttlıchen der Katas-
trophe uns mıiıt Gott als (Jaanzem versöhnen können — un somıt NSCIC C19C-
NCN rwartungen ıh: un! d| UNseCeTIEC Zukunft heılen

OAV Sapır

( Yoav Sapır 151 studierter Hıiıstoriker und angehender Rabbiner:.)

B i e
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(Gestern heute INOTSCH
Vom TE Julı bIs ZU August trat schen Gesellschaft für Miss1ionswissen-

1m „Hıgh Leıgh Conference Centre‘® schaft 1ne Tagung 7A8 Ihema Missıon
Hoddesdon nahe London), dıe alle S1e- rückwärts gewandt oder Im Aufbruch
ben Jahre agende Unıitätssynode 99 Jahre nach der Weltmissionskonfe-
SAaILINCIL Das Öchste Leıtungsgrem1- CII In Edinburgh Dıskussionspunkte
u der weltweıten Brüder-Uhnıiıtät VOI- (jewandelte ufgaben Von
eınt mehr als O Delegıerte AaUus über 2() Miıssıon 700 Jahre nach Edinburgh,
Ländern. nter dem IThema „Discer- Missıon Im Aujfwind Perspektiven AU.S

NIn 1SS1LON hrough OUYFr U ty“ Kıirche, Theologie Un öÖökumenischen
€(Erkennen, WOZU Gott WHSETE Uniıtät Netzwerken. Edinburgh

TauC berieten dıe Delegierten über Verbreitung der Wahrheıit oder interkul-
die Zukunft der Brüder-Unıität. Im Mit- turelle Theologıe Was meınen WIT,
telpunkt standen dabe1 das starke Kır- WENN WIT heute VON Miıssıon sprechen
chenwachstum 1mM en (vor em in Robert Schreiter); Begegnung auf
Ostafrıka) und dıe damıt verbundenen Augenhöhe? 1SsS1ıon se1t der Ent-
Auswirkungen auf dıe gesamte Unität kolonıialısıerung und 1m Zeıitalter Öku-
SOWIEe theologısche Fragen. menıscher Netzwerke (Fidon Mwonm-

Auf der Sıtzung des /entralaus- bekıi, Generalsekretär VEM)., Mıssıon
schusses des Okumenischen ates der und interrel1g1öser Dıalog

MıiıtKırchen VO 26 August DIsS einem Festgottesdienst
September in Genf wurde der Nor- DF September in Frankfurt Maın

Olav Fykse T veıt ZU (jene- wurde das Mehryahresprogramm
ralsekretär des ORK gewählt. Weıterhin (2009—-2012) des Evangelıschen Missı-
wurde dıe Busan In der Republıik onswerks Südwestdeutschland
Korea AB Tagungsort der 10 Vollver- eröffnet. Das TIThema des Fokus-
sammlung des ORK 1mM Jahr 26043 AdUus- Programms ist Rechenschaft geben VO.  -

gewählt. Bericht 1: eft 576 UNSEeETEr Hoffnung Christliches ZeugQ-
Vom ıs September fand das ALS In einer pluralistischen Welt Her-

Tlıche Bıschofstreiffen der ökume- ausforderungen des Glaubens in eiıner
nıschen Fokolar-Bewegung unter dem Welt voller Gegensätze und se1ıne JIrag-
Motto SICH bın be1l uch alle Jage VON tähıgkeıt angesichts VOonNn Entwurzelung
der Zukunft der Kırche““ in Eısleben und vielfacher Ungerechtigkeıt kom-

InNenNn ZU Ausdruck.(Sachsen-Anhalt Im Mıttelpunkt
standen orträge über dıe Sıtuation VON DiIie Okumenische FriedensDekade,
Kırche und Gesellschaft „n der Heımat die bıs 18 November egangen
Luthers‘‘ und der Austausch zwıschen wırd, ste unter dem Motto Mauern
den Teiılnehmern. DIe Laien-Inıtlatıve überwinden. DIie Materıalıen, dıie VOoO

sıch für interrel1g1ösen Dıalog, Gesprächsforum für ÖOkumenische TIE-
ziale Gerechtigkeıt und christliıche densDekade herausgegeben werden,
Nächstenliebe 1m Alltag ein können bestellt werden be1 noten-

Vom hbıs 16 September 1N- pun. e. V., Beller Weg 6, Buch/
staltete dıe Evangelısche Akademıe Hunsrück, mater1al @friedensdekade.de,
Loccum iın Kooperatıon muıt der eut- Tel 06762-—2261, Fax 06762—2995.
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woche wurden VON den Kırchen Schott-DIie Jagung des Plenums der Kom-
1SS1O0N für Glauben und Kirchenver- an erarbeıtet. Damıuiıt wiıird dıe erste
fassung, das alle s1ieben Jahre- Weltmissionskonferenz erinnert, be1l der
menkommt, fand VO hıs k4 (Ikto- sıch VOT hundert Jahren, 1m Sommer
ber in Kolymparı aut der Insel Kreta 910 Delegıerte verschıedener Missı-
(Griechenland) Der Okumenische onsgesellschaften 1m schottischen Edın-
Patrıarch Bartholomaı1os hıelt dıe Hr- urg trafen. Diese Konferenz oılt als
öffnungsansprache. DiIe Kommıissıon Anfang der ökumenıschen ewegung
konzentrierte sıch In iıhrer theologıschen Der Eröffnungsgottesdienst ZUT Gebets-
Suche nach christlicher Eıinheit autf dre1 woche soll Januar 2010 in der

St Nıkolai-Kırche In Kıel stattfinden.Hauptthemen: W ds verstehen die Kır-
chen unter der „einen Kırche“ Ekklesı- Der Kat des Lutherischen Weltbundes
logıe), W1€e bezıehen S1€e sıch auf hre der VOoO AD bIıs Dl ()ktober
Quellen der Autoriıtät und WIe nutzen in Chavannes-de-Bogı1s be1 Genf
S1e diese Quellen, 1im Bereich der (SchweiZz) hat ıne Erklärung VCI-

ethisch-moralıschen Urteilsbildung Ent- abschiedet, dıie als Vorbereıitung dıent
scheı1dungen treffen? Das (Gjesamt- für Versöhnungsakte mıt den anabaptıs-

tischen Kırchen. Mıiıt diesem Statementema der JTagung lautet „Berufen, die
InNe Kirche ennn Sodass Sıe IMnS ırd der Elften LW B-Vollversamm-
werden In deiner Hand L lung, dıe 1m Juh 2010 ın Stuttgart

DiIie katholische Kırche wıdmet den (Deutschland) stattfinden wiırd, CIHMD-
nächsten Weltfriedenstag dem Umwelt- fohlen, dıe Erklärung „Beschlussfas-
schutz. Der Vatıkan stellt den Januar SUNS zZUmM lutherischen Erbe der erfol-
2010 unter das „Bewahre dıie ‘K< verab-SUNS der ‚Anabaptıisten
Schöpfung, WE du den Frieden för- schleden. Dieser Beschluss des
dern wıllst  c Das IThema soll das Be- -Kates basılert auf der Arbeıt der
wusstse1in der 308  N Verbindung ZWI1- Internatıionalen utherischen-menno-
schen Umweltschutz un! Friıeden In der nıtıschen Studienkommıiss1on, dıe VON

globalısıerten Welt stärken. 2005 bıs 2009 Der Bericht dieser
DiIie Gebetswoche FÜr die Einheit der Kommissıon muıt dem Tıtel „Heılung

Christen steht 1m Jahr 20440 unter einem der Erinnerungen, Versöhnung in (C°hris:<
AdUus dem Lukasevangelıum: SE tus  .. wurde VO Rat, der der Kommlıis-

1st auferstanden und ıhr se1d /eugen” S10N für ihre „gründlıche und wichtige
(Lk Den Entwurf für den (Jot- Arbeıt“ Anerkennung aussprach, ent-
tesdienst und die Abende der Gebets- SCHCNSCHOMUNCNH.

Von Personen
Roland Gertz ist seı1ıt Anfang August Olav Fykse [ veıt, Generalsekretär

Dıirektor des Evangelischen Presse- des ates für ökumenische und interna-
verbandes für Bayern. Er ist Nachfol- tionale Beziehungen der lutherischen
SCI VO  a} Kırchenrat Hartmut Joisten, Kırche VON orwegen se1t 2002. i1st auf
der nach 15 Jahren 1m Amt des EPV- der ıtzung des Zentralausschusses des

ORK ZU Generalsekretär desDırektors als Lehrbeauftragter dıe
Universıtät rlangen gewechselt 1st. OÖOkumenischen Rates der Kırchen als
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irat /u ıhrem Stellvertreter wurde derNachfolger VO  an Samuel Kobia ewählt
worden. Präses der Evangelıschen Kırche 1m

abDrıele Kölling ist se1it ()ktober Rheıinland, 1KOLAUS Schneider, g —
wähltfür Öffentlichkeits- und Bıldungsarbeıt

für den Bereıch Ostdeutschland be1 der
Herrnhuter Missıonshilfe tätıg Es vollendeten
S1ıe ırd den Kontakt den zahl- das 65 Lebensjahr:
reichen Freunden der HM  GB In Ost- Robert Leicht, Journalıst, gehörtedeutschlan pflegen, dıie /usammenar- VO  —; 99 / DIS 2003 dem Rat der EKD
beıt mıt den Schulen der Brüdergeme1- und viele Jahre der Synode, VON 999

entwıckeln und Jugendliche für bıs Juh 2009 WaTlT ehrenamtlıcher
Auslandseılinsätze motivieren und VOTI- Präsıdent der Evangelıschen ademı1e
bereıten. Berlın, fIrüherer Chefredakteur der

Renate Ehlers, Eliısabeth Von Thad- Wochenzeıtung DIie Zeıt, 10. Au-
den, Beatrıce Von Weizsäcker, Marıon gusl;
VonNn Wartenberg, Michael Lürn sınd VON
der Präsıdialversammlung des eut- das Lebensjahr:
schen Evangelıschen Kırchentages olfgang Bienert, Professor
(DEKT) IICU In das Präsıdium des
EKT gewählt worden. Thomas de

für Kırchengeschichte 1Im Fachbereic
EKvangelısche Theologıe der Unıiver-

Maizıere und Harald Schroeter- Wıittke sS1ıtÄät Marburg, Warlr Miıtglıed der Kom-
werden dem Präsıdium des ICH: für 1sSs10on für den Dıalog der EKD mıt
welıtere sechs Jahre angehören. Katrın dem ÖOkumenischen Patrıarchat KOns-
Göring-Eckardt hat das Amt der Kır- tantinopel und der Kommıissıon für
chentagspräsıdentin VOIN Karın Von Relcı (Glauben und Kırchenverfassung des
übernommen. Okumenischen Rates der Kırchen, VON

Martın Junge 1st DE achten Gene- 088 hıs 2005 ıtglıe des Deutschen
ralsekretär des Lutherischen Welt- Ökumenischen Studienausschusses
bundes ewählt worden. FEr trıtt DOSTA) der

November 2010 dıe Nachfolge Arbeıtsgemeinschaft
Christlicher Kırchen In Deutschlan:

VON Ishmael 'Oko d der se1t Jun1 994 (seıit 993 Vorsitzender), se1lt 9089 Miıt-
diıeses Amt innehatte. glıe und on 1989 HIS 2007 Moderator

Margot Kähmann, Landesbıischöfin des Facharbeıitskreises Orthodoxı1e der
der Kvangelısch-Ilutherischen Kırche EKD. 19 Juni:;Hannovers, wurde VOoNn Synode und Volker Kreß, sächsıscher Altbıschof
Kırchenkonferenz der EKD pA (Ik<
tober in Ulm mıt deutlicher enrheı (1994—2004): VON 99’7 bıs 2003 auch

stellvertretender Ratsvorsıtzer der
ZUT Nachfolgerıin VO  — olfgang Huber Evangelıschen Kırche in Deutschland.,ewählt, der In den Ruhestand trıtt A Julı:;Käßmann 1st mıt S:} Jahren dıe Jüngste
Ratsvorsitzende und dıe erste Tau in das Lebensjahr:
diıesem Amt S1e WAar viele Jahre ang Anastasıos Kallis, einer der be-
ıtglie, 1m OÖORK-Zentralausschuss kanntesten ostkirchlichen Wiıssen-
und -Exekutivausschuss, bevor S1e 1im schaftler In Europa, VON 979 bıs 999

Professor für Orthodoxe Theologıe AlJahr 2002 VON dıesen Amtern zurück-
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der Unıiversıtä ünster veranlasste Verstorben sınd
994 dıe ründung der Kommıissıon Werner Krusche VON 968 DIS 9083
der Orthodoxen Kırche KOKID) und Bischofr der evangelıschen Kırchenpro-wurde deren erster Vorsitzender VINZ Sachsen früherer Vorsiıtzender des
14 ugust DDR Kırchenbundes Alter VO  a}

Helmut Reihlen früherer Präses der Jahren Juh
5Synode der Evangelıschen Kırche
Berlın Brandenburg, August

Isa Vermehren ehemalıge Spreche-
[1N des ’  Orts 18888| Sonntag 38i& der
bekanntesten deutschen OrdensfrauenAdas S0 Lebensjahr gehörte VOIN 979 bIs 08 7/ dem Zen-

COA Homeyer Hıldesheimer katho- tralkomıtee der deutschen Katholıken
iıscher Altbischof maßgeblıcher Mıt- Alter VON O1 Jahren
auftfor des Soz1alworts der Kırchen VO  —_ 15 Julh
99’7 Präsıdent der KOommıssıon der ermann Geber früherer Fılmbe-
Bıschofskonferenzen der Uro- auftragter der Evangelıschen Kırche
päıschen Unıion arbeıtete weıteren Deutschland er VON 99
internatıonalen und ökumeniıschen (GJre- Jahren am 5 August
ILCMN mMI1 ugust

Zeıitschriften und Dokumentationen
Okumenische Bewegung über Kırchentage und Katholıkentage

Interview Catholica 2/09 143 160‚„‚Deutliche Gegenbewe-
gun  : ACK Vorsıiıtzender Bischof We- AnjJa Kordik Gelebte Okumene Ka-
ber auf Unterstützung für mult1- tholısche un! syriısch orthodoxe Ge-
aterale Okumene KNA OKI meınden Deutschland arbeıten CN

KNA OKIn
Peter (GGemeinhardt Der bıblıscheEsther Suter und Caroline Schulke

16 zurück und nach VOTN DiIe oll- Kanon als Öökumenisches Problem
olfgang Bıenert 7A0 70 Geburts-versammlung der Konferenz Europä-
lag, MDKonfInst 4/09, 63—68;ischer Kırchen Lyon OKI

Friederike Nüssel, Okumenisch auf-/09 5G
Die (Jemeinsame Erklärung Von geschlossen konfessioneller e-

renziertheıit. Zum lutherischen (Iku-1984 Theologısche Aussage und Ööku-
meniısche Bedeutung des syrısch ortho- INENNC rogramm VON Gunther Wenz
dox/katholische Papıers KNA OKI Kerygma und ogma 3/09 DA

TIThema der Woche Kiırche Un ologieJohannes 0“eldemann Mıt „Hoff-
NUNg auf dem Weg nach ünchen Leonardo Boff. DIie rde als ala
UÜberlegungen ZU Leıtwort des iıne ethısche und spırıtuelle Heraus-

Okumenıschen Kırchentags KNA- forderung, concılıum 3/09 276—285
OKI TIThema der Woche Alırio 'Aceres Agutrre Okotheolo-

Hans Joachim Meyer Gileich ähn- DIC Epıistemologische Annäherungen,
ıch oder verschıeden? Nachdenken concılıum 3/09 3(0)8—319
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Jacques Haers, Umwelttheologien og zwıschen der rthodoxen und
als Prozesse der Ekklesiogenese und der Römisch-katholischen Kırche auf
des gemeınsamen Urteıilens, concılıum der Basıs der Dokumente VOoN ünchen
3/09, \O  Z Neu Valamo(1980) arı (1987)

(1988) und avenna (2007) OrthForum
IIT. eitere Interessante Beıträge 1/09, 39—51:;
Bernd Buchner,.Ihr Jut OSS Ine1n- adu Constantin Mıron, Über das

ander  .. Die Lübecker Geıistliıchen und Wahrnehmen Beobachtungen ZUrT Be-
der Öökumeniısche Wıderstand das SCONUNS zwıschen (Jst- und es  rche,
NS-Regime (Teıil 1+2), KNA-OKI OrthForum 1/09, 53—63;

TIThema der Woche, 1—12, und Karl Ardına Lehmann, Krıterien
Ihema der Woche, 1—10; des interrelıg1ösen Dıialogs, Std/. 9/09,

Theodor Nikolaou, Dıie erste nkul- 5/9=595:
turatı1on. Zur Rolle VoNn Judentum., Hel- Christian Beck, Dıie Sozlalenzyklıka

Carıtas iın verıtate, StdZ 9/09, 631=lenısmus und Römgrreich 1mM frühen
Chrıistentum, KNA-OKI Ihema OSl
der oche, 1—-1 Bernd bDerdorfer, Geschichtlichkeit

Friedrich eber, Geılst der Aufge- und Geltung. Zur theologıschen nter-
schlossenheit. Kommentar ZUT apst- pretatıon der lutherischen Bekenntnis-
nzyklıka ‚„„Carıtas in verıtate“, schrıften, Kerygma und Dogma 3/09,
OKI 5—6; 19926

Barbara Hallensleben, 1KOLAUS DékumentationenTWO und UL Vergauwen, /Zur
Ambiıvalenz der Menschenrechte. Miss- I’hemenheft Die Pfingstbewegung
verständnısse der Gemeinschaft van- und der Pluralısmus der Kırchen, mıt
gelıscher Kırchen In Europa Beıträgen VON Michael Bergunder, Der
KNA-OKI Ihema der oche, ‚„„Cultural Turn und dıe ErTforschung
1—10: der weltweıten Pfingstbewegung, DA

Marıanne Heimbach-Steins, Die SO- 269; Margaret Poloma, DIie Zukunft
Zialverkündigung der Kırche angesichts der amerıkanıschen Pfingstidentität.
der Globalısierung. Zur Sozlalenzyk- Die Assemblıes of (G0d A che1de-
ıka Carıtas In verıtate, MDKonftfInst WCO, 27]0-285: Frank Macchia, Das
4/09, 61=62; Reich und dıe Kraft (Gje1istestaufe In

Athanasıos Despotis, DIie der pfingstlerischer und ökumeniıscher Per-
Tau 1im Makkabäerbuch und 1m spektive, 286—299;: he0o Sundermeier,
lukanıschen Doppelwerk, OrthForum Der Heılıge Gelst und der Pluralısmus
1/09, 5—22; der Kırchen. Eın 16 pfhingstlerische

Assaad Elias Kattan, „Dann werden Anamnese., 031’ EvyTheol 4/09
WIT ıhm gehorchenJacques Haers, Umwelttheologien  Dialog zwischen der Orthodoxen und  als Prozesse der Ekklesiogenese und  der Römisch-katholischen Kirche auf  des gemeinsamen Urteilens, concilium  der Basis der Dokumente von München  3/09, 319-328.  Neu Valamo  (1980),  Barı_ (1987);  (1988) und Ravenna (2007), OrthForum  III. Weitere interessante Beiträge  1/09, 39-51;  Bernd Buchner,Ihr Blut floss inein-  Radu _ Constantin Miron, Über das  ander‘“. Die Lübecker Geistlichen und  Wahrnehmen: Beobachtungen zur Be-  der ökumenische Widerstand gegen das  gegnung zwischen Ost- und Westkirche,  NS-Regime (Teil  1+2),  KNA-ÖKI  OrthForum 1/09, 53—63;  31/09, Thema der Woche, 1-12, und  Karl Kardinal Lehmann, Kriterien  32/09, Thema der Woche, 1-10;  des interreligiösen Dialogs, StdZ 9/09,  Theodor Nikolaou, Die erste Inkul-  579-5953;  turation. Zur Rolle von Judentum, Hel-  Christian Beck, Die Sozialenzyklika  Caritas in veritate, StdZ _ 9/09, 631—-  lenismus und Röm_erreich im frühen  Christentum, KNA-ÖKI 33/09, Thema  637  der Woche, 1-15;  Bernd Oberdorfer, Geschichtlichkeit  Friedrich Weber, Geist der Aufge-  und Geltung. Zur theologischen Inter-  schlossenheit. Kommentar zur Papst-  pretation der lutherischen Bekenntnis-  Enzyklika „Caritas in veritate‘, KNA-  schriften, Kerygma und Dogma 3/09,  ÖKIT 29/09, 5-6;  199-216.  Barbara Hallensleben,  Nikolaus  IV Dékumentationen  Wyrwoll und Guido Vergauwen, Zur  Ambivalenz der Menschenrechte. Miss-  Themenheft: Die Pfingstbewegung  verständnisse der Gemeinschaft Evan-  und der Pluralismus der Kirchen, mit  gelischer Kirchen in Europa (GEKE),  Beiträgen von Michael Bergunder, Der  KNA-ÖKI 29/09, Thema der Woche,  „Cultural Turn“ und die Erforschung  1-10;  der weltweiten Pfingstbewegung, 245—  Marianne Heimbach-Steins, Die So-  269; Margaret M. Poloma, Die Zukunft  zialverkündigung der Kirche angesichts  der amerikanischen Pfingstidentität.  der Globalisierung. Zur Sozialenzyk-  Die Assemblies of God am Scheide-  lika Caritas in veritate, MDKonfInst  weg, 270-285; Frank D. Macchia, Das  4/09, 61—62;  Reich und die Kraft. Geistestaufe in  Athanasios Despotis, Die Rolle der  pfingstlerischer und ökumenischer Per-  Frau im 2. Makkabäerbuch und im  spektive, 286—-299; Theo Sundermeier,  lukanischen Doppelwerk, OrthForum  Der Heilige Geist und der Pluralismus  1/09, 5225  der Kirchen. Ein Stück pfingstlerische  Assaad Elias Kattan, „Dann werden  Anamnese, 300-311; EvTheol 4/09.  wir ihm gehorchen ... wie dem Heiland  Kirche im Aufbruch. Der Beitrag der  selbst“. Zur Einstellung Symeons von  Theologie in den gegenwärtigen kirch-  Thessaloniki in der Frage nach dem  lichen Herausforderungen. Überarbei-  tete Referate und weitere Texte eines  Primat des römischen Papstes. Orth-  Forum 1/09, 23-28;  Symposions der Evangelischen Kirche  Georgios Martzelos, Einheit und Ka-  in Deutschland, Wuppertal 23.-25. Ja-  tholizität der Kirche im theologischen  nuar, epd-Dok 35/09.  589W1e dem Heıland Kirche Im Aufbruch Der Beıtrag der
selbst‘“ /Zur Ekıinstellung 5Symeons VOoN Theologie in den gegenwärtigen kırch-
Thessalonıkı In der rage nach dem lıchen Herausforderungen. erarbe1-

tete Referate und weıtere ex{ife einesPrimat des römıschen Papstes. Orth-
Orum 1/09, 23-28; 5Sympos1ions der Evangelıschen Kırche

GeOrZ2105 Martzelos, Einheıt und Ka- in Deutschland, upperta. D Ja-
tholizıtät der Kırche 1im theologıschen NU: epd-Dok
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Neue Bücher
RE  ON äahnlıches Anlıegen Beıden geht

VOT allem den Theologen In CalvınGeorz2 Plasger, Johannes Calvıns heo-
logıe 1ıne Fınführung. anden- Das 1st schon deswegen begrüßenswert,
hoeck Ruprecht, Göttingen 2009 eı1l WIT ohnehın schon e1Insel-

tıge Calvınbilder diıeser Jage In den_S Seıten. Gb EUR 16,90 Feuilletons vorgeführt bekommen ha-Wilhelm Neuser, Johann Calvın
Leben un: Werk in se1lner Frühzeıt ben Wobe1ı1 dabe1 noch nıcht SalnlZ auSsS-

emacht se1n scheınt, ob Calvın eherOT Vandenhoeck RUDp- eın frühneuzeitlicher J1 ugendterroristTecC Göttingen 2009 35° Seılten.
Gb. EUR /9,90 1st oder eın {Irühbürgerlicher Kapıtalıst
Wären Jubıiläen aufgrun ihres kon- Avan la lettre. Dagegen elehrt eın

kurzer Blıck in dıe wenıgen bıogra-tingenten /Z/ustandekommens nıcht phıschen Detaıils, dıe WITr aus dem Le-schwer manıpulıerbar, Ial käme glatt
auf den Gedanken. hıer habe eıner noch ben des Genfer Reformators kennen,

WIEe sehr dessen Anlıegen VOT allem enıne echnung begleichen Oder WIEe rel1g1öses und eın theologısches W dl.anders sollte INan den Tast schon 1TO-
nısch anmutenden Umstand deuten, Wer Calvın kennen lernen wiıll, der

INUSS seine Schriften lesen,; insbesonde-dass den Anfang der Lutherdekade dıe groben Bıbelkommentare, denW das ogroße Calvın-Jubiläum Genftfer Katechismus und natürlıch dıie(1509—2009) Johannes Calvın,
oder WIE WITr AdUus historischer Gerech- Institutio Christianae Relıgionis, das

heimlıche Hauptwerk.ıgkeıt eigentlich besserimüussten:
Jean ('auvın hätte allerdings keın asgers Eınführung in dıie Theolo-
oroßhes Interesse derartıgen Boshaf- o1e Calvins orlentiert sıch klas-

siıschen Aufbau der Dogmatık, W1e WITrtigkeıiten gehabt Vıel sehr verstand ihn ebenfalls (alvın mıt verdanken.sıch dieser Reformator der zweıten (Ge-
neratıon zumındest auch als chüler Dabe1 elıngt ıhm, dıe Eıgenarten

des Calvinschen Denkens herauszustel-Luthers, TE1C mıt allen Freıheıten, len seine Verschränkung VON ottes-dıe e1in olches Verhältnıs mıt sıch
bringt. und Selbsterkenntnis, den Gesetzesbe-

Dem ersten Anscheıin nach könnten or111, dıe Amterlehre oder auch seıne
Form der Chrıistozentrik. ugleı1ıc istdıe beiıden hlıer anzuzeigenden Bücher darauf edacht, Calvın als 1neunterschiedlicher nıcht se1In. WAar ent-

SsStammen S1E beıide der Feder aKade- gleichberechtigte Varıante reformato-
mischer W dsSs nıcht rischer Theologıe neben Luther DO:Gelehrsamkeit; sıt1on1eren. Dies Nag manchen Stel-he1ßt, S1e wären schlec geschrıeben
Im Gegenteıil, e1 sınd In siıcherem len Lutherexperten bısweılen EIW.

Stil verfasst. Doch erwelst sıch das überspitzt erscheıinen, schaden kann
dies 1m ohnehın Luther dominıiertenGenre der ersten chriıft als das eines

Einführungswerkes, während ingegen deutschsprachigen aum jedoch nıcht
das zweıte uch ıne wissenschaftliche Darüber hınaus stellt das Büchleıiın 1ne

exemplarısche Eıinleitung in dıe Dog-Monographie darstellt. Dabe1 treiıbt Ge- matık dar, dıe mıt den /usammenftfas-OS Plasger und ılhelm Neuser eın
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SUNSCH Begınn der Kapıtel den Kın- Gründlıichkeıt, dıe nıe langweılıg
stieg in ıne Lai1en nıcht immer auf AN- werden roht. nachgegangen.
hıeb verständlıche Argumentationskunst Selbst der Calvın kundıge eologe
erleıichtert. IDIie hılfreichen ] _ ıteratur- ırd nach der Lektüre cdieser beıden
verwelse fügen sıch gut in dieses Kon- Bücher se1nN, WIEeE wen1g
ZeptL e1in VOT über dıe Feinheiten dieses Denkers

Hıngegen 1st Wilhelm Neuser, informiert war. Darum, WCI In diıeser
einem ang gedienten und hoch geach- kleinen Rezension Stellenverweıse, In-

Calvinexperten verdanken, dass haltsangaben oder eingehendere Krıtiık
mıiıt selner ntersuchung ZUT rühphase verm1sst, dem N abschlıeßen! und
des Werkes 1ne wichtige Forschungs- nıcht ohne Augenzwınkern gesagl: EKs
lücke geschlossen werden konnte. Denn <1bt bısweıllen Sıtuationen, In denen der
1m Gegensatz Luther oder Me- würdıgende Autor in Vergessen-
lanchthon ussten WIT DIS dato auf iıne heıt geraten WAäl, dass ehe 111a ZUT

große Studie den nfängen und der Krıtik se1ıner Interpreten übergeht
(jenese der Theologıe Calvıns verzich- 11a iıhren Expertisen zunächst Glauben
ten. Dabe1 sınd gerade dıe frühen Pha- schenken sollte. Den est besorgen
SC se1ner gelstigen Entwıcklung SOWIEe Wel Dınge Buchkauf und principle of
dıe massıven Umbrüche In seinem charity.
Leben für seinen weıteren Denkweg Christian
rägend SCWOSCH. Man versteht dıe

OK  HEBesonderheıiten des Theologen und
Kıirchenpolitikers Calvın nıcht, WENN Jutta Koslowskti, Die Einheıit der Kırche
INan nıcht auf cdıe Eıinflüsse des franzÖö- in der ökumeniıschen Dıiskussion.sıschen Humanısmus oder dıe egeg- Zielvorstellungen kaırchlicher FEıinheit
NUNS mıt Größen WIEe Farel und Bucer 1Im katholisch-evangelischen Dıalog.achtet; WEeNnN INan nıcht bedenkt, WIe
dieser Mann zeıtlebens VON der Erfah- Lut Verlag, Berlın 2008 589 Seıten.

EUÜR 49,90
IUn des Exıls und der Verfolgung Sıch der Gesamtperspektive der
gepräagt WAäl, WIE sehr be1ı iıhm, dem g.. Ökumene. den Eınheiıtsmodellen, U2ZU-lernten urısten, in der Entfaltung selıner wenden, bedeutet ökumeniıisches Enga-Theologıe strıngenter Argumentations- gement für das ureigene Ihema Öökume-autfbau mıt bıblıscher Tiefenschärfe
kombiniert ırd Parıs-Basel-Genft- nıscher Forschung, ökumenischer AT-

beıt und Öökumenischen Lebens DemStraßburg sınd dıe entscheidenden Sta-
t1onen vor der zweıten, endgültigen hat sıch Koslowskı1 VO  a} erfahrungs-

gedeckten Voraussetzungen her ZUSC-Nıederlassung in Genft. Im Zeıtraum wandt S1e {ut ces In der SPaNnnunsdS-VO  am} 1535 bıs 1541 werden alle wıich- vollen Dıskussion zwıschen Vertreterntigen (Grundtexte der Theologıe Calvıns der Konsensökumene, denen sıch dıeverfasst DZW. In ngrı ME  , Vifn zuzählt, und der Dıfferenzökume-dıie ersten beıden Auflagen der C1-
N zwıschen denen eıner ‚„„‚ÖOkumenewähnten Institutio, der Genfer Kate- der Profile“ und eıner „profilierten Oku-chısmus und der ogroße Römerbrief- mene‘“, zwıschen den Posiıtionen derKommentar. Alledem ırd in eusers .„Einheıt In versöhnter Verschiedenheit“Studie mıt hıstorisch-theologischer und der „„‚sıchtbaren Eıinheıit‘“.
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Gut re nach Hardıng Meyer, als unıversaler ausha (Gjottes® und
‚„Ökumenische /Zielvorstellungen‘‘, olfgang IThönıssens gestuftes e1l-
Göttingen 1996, geht dıe Autorıin dieses habe-Modell
IThema in umfassender Darbietung, Im Hauptteil werden dıie „ekklesı1-
aber auch prospektiv, als „eıne der ologıschen Grundlagen der Eınheıitsdıis-
wıichtigsten ufgaben’  C ökumeniıischer kussı1o0n“ In der evangelıschen und rO-
Theologıe (493, mısch-katholischen Theologıe VON den

Die Autorın analysıert in einem bıblıschen Quellen her In den evangel1-
Teıl ZÄHSE Methode und 1im eıl aUus schen Bekenntnissen und in den ehr-

den ökumeniıischen Dokumenten VON amtlıchen Jlexten des 88 Vatıkanums
ORK und FA& O dıie hıstorischen Ent- un der nachkonzılıaren eıt edacht

derWicklungsprozesse wichtigsten mıt der Zuspitzung auf cdie brisanten
FEınhe1itsmodelle Themen „Apostoliısche Sukzession und

Sachgemäß unterscheı1idet S1e ZWI1- das Amt des Bischofs‘‘ und „Der Uun1-
schen Eınheıitsvorstellungen und FEın- versale Jurisdiıktionsprimat und dıe In
heıtsmodellen. Aus dem Quellenstudi- tallıbılıtät des Papste  ..

entfaltet Ss1e jeweıls die (Genese und Im eıl „Ausblıck: Möglıche KOon-
dıe Theori:eelemente SOWIE dıie ‚„„weıtere VETSCNZCH in der Einheıitsdiskussion“
Dıskussion“ den Einheitsmodellen chlägt dıe Autorın iın einem „Epilog“
„organısche Union“, „konzılıare Ge- eınen „e1genständıgen Entwurf“ als
meılinschaft‘‘, ‚„‚versöhnte Verschieden- „Impuls” VOL. Er se1 „theologısch VCI-

antwortbar W1e auch ökumeniısch kon-heı1t”“, „Kirchengemeinschaft“‘, ‚Ko1no0-
nıa  .. sensfäh1ig” und durch die VON der Vfin

Zusätzlich geht dıe Vin auf dıe angestrebte Begriffsklärung 1m histo-
evangelıscherseıts eingebrachten MOT- rischen Überblick abgesıchert. Es han-
schläge ZUT „föderatıven Uni0on“, ‚„kor- delt sıch e „Eıinheıt in Vıielheıit“
poratıven Unıi0on“, „Abendmahlsge- als 5 ynthese des odells ‚„.versöhnte
meınschaft‘”, „gegenseıtigen Anerken- Verschiedenheıit““ mıt ıhren spiırıtuellen
nung“, „praktıschen Zusammenarbeıt‘“ Grundlagen und Iradıtiıonen und des
eın und ebenso auf dıie römiısch-katho- Modells der „Oorganıschen Union“ mıt
lıscherseıits genannten Vorschläge AA den strukturellen Konsequenzen. Als
‚„‚.Gemeinschaft VON Gemeininschaften““ ‚„.konkrete Vısıon“ schlägt Koslow-
un! „Schwesterkıirchen‘“‘. ck1 ıhr Modell der .„Eıinheıit in Vielheıit“

Schließlich nımmt S1e kurz Bezug VOT. In anregender Weıse beschreıbt S1e
auf die Dıskussionsbeıiträge einzelner .„die Idee Strukturelle Eıinheıit und
Theologen: Jan Wıllebrands ekkles1iale spirıtuelle 1elheıt”, „dıe Vorausset-
Typenlehre, Heıinrich Tenhumbergs ZUNS ufhebung der Lehrverurte1-
Ziel eıner korporatıven Wiıedervereıini- lungen‘“‘, „dıe Grundlage: (Gemein-
SUuNgs, den Heıinrich Fries/Kar/ l Rahner- Glaubensbekenntnis”“, „der
Plan „erkenntnistheoretischer ole- Vollzug: Gemeininschaft der Kırchen".
ranz“., Eilert Herms „Dialog über dıe „dıe olge Institutionelle Gestalt““,
Dıfferenz“, (Oscar Cullmanns Modell 6. „„Schluss Möglıchkeıit und Wahr-
der .„Einheıit in Vıelheilt:., Erich Geld- scheinlichkeit der Kıircheneinheıt‘“, dıe
bachs „Ökumene in Gegensätzen‘, heute VOT allem und mehr ewollt WEeI-

den INUSSKonrad alsers Vorschlag Z ‚Okume-
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Nıcht 11UT 224 der umfang- Demgegenüber dıe Festschrift
reichen Stoffsammlung un! Textanaly- für Dietrich Rıtschl, dıie Fernando Enns,
SCH 7U ema wırd jeder. der sıch mıt Martın Haıler und Ulriıke Link-Wieczo-
dem Ihementeld „Einheıt der Kırche rek unfer dem Gegentıitel „Profilierte
und Eiınheitsmodelle®‘ beschäftigt, Ökumene“ herausgegeben haben, eın
cdieser Arbeıiıt nıcht vorbeikommen. (Ge- bemerkenswertes Ausrufezeıichen. Ba-
rade auch der mutige Vorschlag für iıne sı1erend auf theologıschen nlıegen iıh-
e1ıgene ‚„Konkrete Vısıon“ 1Im Modell | S Lehrers, gehen S$1e Okumene unfter
„Eıinheıt in Vıelheit““ mıt den sechs SC dem Vorzeichen iıhrer notwendıgen und
nannten Konstitutionselementen ırd bedrängenden Gegenwart Dre1 Diıf-
ZUT Auseinandersetzung und ZU We1- ferenzfaktoren, dıe sıch mıt dem Werk
terdenken dieses wichtigen IThemas Dietrich Rıtschls verbinden, Orlientieren
Öökumenischer Forschung herausfor- ıhr Interesse: der dıalogische un!
dern. Dabe1 werden SEWISS dıe struktu- gleich pragmatısche Überschuss jeder
rellen, instıtutionellen und rec  ıchen Theologıe, der nıcht zuletzt das Öökume-
Folgen kontrovers diskutieren und nısche Handeln erkennntistheoretisch
weıter edenken se1IN. Insofern stellt evaluıeren erlaubt; dıe Einsıicht in
dıe Arbeıt eıt über dıie Stoffsammlung dıe sprachlıche Modelherung UNsSCICT
hınaus einen ökumenıschen Impuls theologıschen Konzepte und also der
dar. metaphorıschen Sprengung jeder Orm

Michael Plathow VoNn Univizıtät; SCAHEBLIC dıe Bestim-
MUung jener „implızıten Ax1ıome‘“, dıe

Fernando Enns / Martın Haıler / Ulrıke Rıtschl ZUAusgangspun se1ıner theo-
Link-Wieczorek (Hg.), Profilierte Oku- logıschen Denkform-Analysen gemacht
LHECIIC Bleibend Wiıchtiges und jetzt hat (81) Miıt jedem dieser Aspekte
Dringliches (Festschrı für Dietrich geht ıne notwendige Relatıvierung
Rıtschl ZU Geburtstag), Beih einher und ohne S$1e. kann Okumene

weder ausSs- noch vorwärtskommen. ADb-ZUT Nr. Verlag tto Lembeck,
Frankfurt a.M 2009 314 Seıten. Kt weıchende Lebensweısen, unterschıed-
EUR 24 .— lıche prachen und dıvergierende WI1Ss-

sensformen konstelheren nıcht 1UT dıeDas Programmwort VOoO  —_ eıner ‚„Oku-
INeENEC der Profile*‘ hat 1Im Jahrzehnt Beziehungen zwıschen den Konfess10-
nach der Unterzeichnung der (GGeme1n- NECN, sondern sınd In ihnen selbst als

Erklärung über dıe Rechtferti- unausweichlıche theologısche onstIi-
gungslehre ıne beachtliche Karrıere tutionstfaktoren aufzuwelsen. Auf ihrer
emacht Als atmosphärıscher (Grad- Basıs ergeben sıch dıe Möglıchkeiten,
INECSSCT scheıint den /ustand nach der das ökumenische espräc mıt modıiıfi-
bısweilen belächelten „Konsens-Öku- zierten Konsenserwartungen anders
mene‘“ ANSCINCSSCH erfassen. Dass und NCUu aufzusetzen 1im Modus eines
sıch diese Okumene über ıne theore- Verstehens in jenen Dıfferenzen, die
tisch elaborıierte Hermeneutıik VO  —_ Dıiıf- an wertschätzen kann, we1l S1e den
ferenzen entwiıckelt hat, geriet demge- Reichtum anderer Perspektiven e1IN-

schlıeßen. S1e mussen e1 keiınes-enüber in den Hıntergrund WIE dıe
Dringlichkeit des ökumenıischen Anhe- WCES trennenden, erneut ausschlıeßen-
SCNHS selbst. den Charakter besıtzen.
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Darauf legt diese Festschrift fern dıe Beıträge VON eter Scherle
S1e riskaert in iıhrem ersten e1ıl ıne (: ZUE Logık der Okumenik“‘, —/
ökumeniıische Programmatık für das Rudolf VOIl Sınner („Ökumene 1im
AF DA Jahrhundert‘”, 9—9 SOWIeEe VONJahrhundert, die Ulrike ınk-
Wıeczorek mıt dem Kennwort eıner IThomas abel, der se1ıne Überlegungen
‚„‚transkonfessionellen ogmatık” auf- elıner ökumenıischen Grammatık

sprachspieltheoretisch grundıert und mıt(2 — 47) Ihr Ausgangspunkt nımmt
den pastoralen Druck ernst, den dıe dem Doppelbezug auf George F and:
Auflösung konfessioneller Grenzen in beck und Ludwiıg Wiıttgenstein weıtere
den Geme1inden und Kırchen hervor- Begründungsoptionen auf der projek-

1erten hermeneutischen Linıie eiınführtruft. Das Christentum INUSS sıch unter
postkonfessionellen Bedingungen 1im („Sprachspiel und Wiırklichkeıit"“,
Zuge eıner „ÖOkumene des drıtten 23)
E2e:  .. vermıiıtteln 45) S1ıe zeichnet Der Übergang ZU zweıten Teıl, der
sıch In den Konsequenzen jener Öku- sıch ‚„„‚konfessionellen und kontextu-
menıschen Begegnungen ab, dıe eın en Herausforderungen” tellt,

Schlıe| folgerichtig DDas gılt MmMafte-verändertes Verständnıiıs der eigenen
WwI1Ie der anderen Konfessionalıtät erlau- rial für dıe Beıträge VOoN Michael Preiss
ben und eıner reZ1prok offenen, D 4—-20 der AdUus$s ozeanıschem Kon-
11aU darın aber bestimmten kırchlichen texXt heraus das theologısche (jrund-
Identität anleıten. S1e ist nıcht elıebig, symbol des „NCUCHN Menschen“ inter-
sondern durch 1nNne entscheidende pretiert, und VON Uwe Ta8—2
Herausforderung Justiert: sıch „„mıt der cdıie bedrängende Sıtuation alästı-
(jott und VOIL ott““ auszuwelsen 44) nensischer Christen ZU usgangs-
Das omMmm ZUTL Geltung, ıne chrıst- pun eıner ökumen1ıischen Problem-
lıche Kolinon1la heute relevanter (jottes- anzeıge 1mM Rücken der „offizıellen”

Okumene macht der SchnuittstelleStellvertretung entsteht. Miıt anderen
Worten das Evangelıum gelebt (ZU wen1g gelebter) innerchristlicher
WIT! Das führt iın den Kırchen eiıner WI1Ie (polıtısch aufgeladener ‚„„‚abraha-

mıtiıscher‘ Relıgionsökumene. Wıe 1npraktisch geteilten ‚Kırchlichk:  ca VOT
formal-hermeneutischer Kontextualı-den konkreten Kırchen. Die Konse-

Ul  308  > dıe Link-Wıeczorek zıeht, i1st sıerung dıe Bearbeıtung VON e-
aufregend: “DIie Okumene der Zukunft TEHZEH wachsendem ökumen1ischem
ırd sıch daran entscheıden, W1e g- Verständnis und Handlungsoptionen
lıngen wırd, dıe hıer vor-ekklesiolo- verhelfen kann, belegen dıe beiden
gische Gemeinschaftserfahrung be1 be- tauftheologischen Aufsätze VON Fern-

and NnNs („Dıie gegenseılt1g Anerken-stehender Dıfferenz als rung VON
Geme1insamkeıt nıcht 1UT erns neh- NUuNs der Taufe als bleibende ökume-
INCI), sondern in irgendeıiner Weı1se nısche Herausforderung”‘, 27-158)
‚institutionalısıeren", dass sıch ıhr und Martın Haıler („Taufanerkennung

be1 bleibend unterschiedlicher Lehre??‘“,dann doch dıe Siıchtbarkeıit der un1ıver-
salen Kırche zeıgen kann  .. 47) 59—183), cdıe mıt dem divergierenden

Diese ökumeniıische Differenzherme- Taufverständnıs AdUS$S mennonıtıscher
und lutherischer TIradıtion heraus dieneutık und -pragmatık weıterer

theoretischer Entfaltung Ansätze he- Unterschiede auf der Grundlage eıner
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„Hermeneutik des Vertrauens“ mut Merkleın und Marlıs (nHelen VeOI-

SCHAUCI präparıeren. DDer Vorschlag VO  Z muiıttelt der paulınıschen Theozent-
Haıler bestätigt el dıe Valenz der rık festmacht. Die Chrıistologıe ırd
ökumenischen Perspektivık, mıiıt der Gott funktional zugeordnet. Das führt
Link-Wıeczorek den Band ausgerichtet Bernhardt der These, dass dıe Nıcht-
hat Nach Haıler bleiben dıe Dıffe- chrıisten ‚„„ZWal auf dem VON Christus
TIeENZEN der mennonıiıtisch-Ilutherischen eröffneten Weg in dıe Gottesherrschaft
Tauflehre bestehen. Ihre ufhebung se1 eingehen vgl Röm S0 sıch aber

nıcht auf Chrıistus als 1e1 dieses end-aber uch nıcht projektiert. „Das 1e1
der Bemühungen ist vielmehr, mıt hın- zeıtlıchen CgEeSs zubewegen“
reichend Gründen dıie Taufprax1s Im Horizont des relıgı1onspluralıstı-
in der jeweıls anderen Konfession NCI- schen Paradıgmas WI1e der zumal ka-
kennen können“ Damıt zeich- tholısch LCUu entbrannten Debatte
nel sıch erneut ab, dass 1ne dıfferenz- dıe sogenannte .„Judenmissıon" g ‚-

wınnt cdiese TIhese den Status eıner NnOTL-und handlungstheoretische Umstellung
der ökumeniıschen Hermeneutıik ansteht wendıgen quaestio disputata mıt Kl1ä-

und dass erst auf cdieser Basıs das rungsbe W1e Anregungspotentıial.
gelöste Problem der ökumeniıischen Letzteres verspricht der vorlıiegende

and ın mancher Hınsıcht und istZielvorstellungen und Einheitserwar-
t(ungen aNgCMESSCH erfasst werden ıne Festschrift entstanden, dıe 1st, Was

kann. SsI1Ee anonncIlert: profilierte Okumene.
DIie Kontextualısıierung der Öökume- Greg2o0r Marıa Hoffnıschen Theoriebildung ırd auch mıt

den beıden abschließenden Hauptte1ulen BIBELUBERSETZUNG
des Bandes forcıert („Zum Jüdısch-
chrıistliıchen Dıialog“, mıt Beıträ- Walter Klaiıber Martın Rösel, Streı1it-
SCH VO  — Reinhold Bernhardt, Barbara pun in gerechter Sprache

eyer und Gesine VON Kloeden- Evangelısche Verlagsanstalt, Leıipzıg
2008 K Seıiten. Br. EÜR 9,80Freudenberg); „Zum Dıalog der elı-

g1onen“‘, mıt Aufsätzen VON Wolf- Dıie ‚Bıbel In gerechter Sprache“
[a We1iße un! Thomas Nıedballa) Als schıen mıt begleıtenden Werbemaßnah-

LE 1Im Herbst 2006 und erreichte1ne besondere theologısche Leıistung
[11USS der Akzent werden. den chnell hohe Verkaufszahlen, schon
Dietrich Rıtschl auf dıe Bedeutung des bald WailieN Neuauflagen nötıg. DiIie

Übersetzung rief sofort eftigen Wıder-jüdısch-chrıstlıchen Dıalogs für dıe 1N-
nerchristliche Okumene gesetzt hat Bıs spruch hervor, der sıch hıs ın Tageszel1-
heute bleıibt dıie ‚„„ÖOkumene ın dre1 t(ungen hıneın artıkulierte. ehrere
Dımensionen“ Thomas Fornet-Ponse) Sammelbände dieser Übersetzung
e1in Desıiderat der ökumenıschen HFr- wurden VON hochkarätıgen Autoren p -
kenntnistheorIie. Der Aufsatz VOoN eln- blızıert, fanden Tagungen dazu
hold Bernhardt führt In dıiesem Inte- Kongresse mıt anderen Themen wurden

VON Fragen iıhr förmlıch überrollt.dıe Unterscheidung zwıschen
Chrıistus als Weg Z7U Heıl und dem Dabe1 wurde dıe Debatte, ungeachtet
eschatologischen 1e]1 der Gottesherr- aller Emotionalıtät un! Heftigkeıit, doch
schaft e1in, dıe exegetisch über Hel- auf einem hohen theologıschen, herme-
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neutischen un phılologischen Nıveau Kerniragen. SO wiırtft In beıden 1Delte1-
gefü Es wurden ebenso subhtıle W1e len der Umgang mıt dem Gottesnamen,
harsche Urteıile efällt der CNS mıt dem Aspekt der Geschlech-

Nun, da dıe Hıtze der Dıiskussion tergerechtigkeıt verbunden 1st, mehr
längst gewıchen 1st, erscheint 1im Herbst Fragen auf, als dass Probleme gelöst
2008 eın schmales Bändchen, das sıch waäaren (Rösel 39) DEr Eiındruck eiıner

eın breıites Publıkum wendet, VOT Belıebigkeıt der Benennung (jottes VCI-
allem Nıchttheologen und Nıchttheo- stärkt sıch. Das Verfahren ist
logınnen ın den (GGjemeıninden. Seine völlıg VON außen In dıie exX{ie eingetra-
prache ist verständlıch, der lon sach- cc  gen aıber, 93) Theologisc oravle-
ıch und unaufgeregt. render 1st dies be1l der Übersetzung der

In einer kurzen Einleitung führen dıie christologischen Hoheıitstitel (Chrıstus,
Autoren ın dıe allgemeıne Problemlage Heır, Sohn, enschensohn), dıe ten-
des Bıbelübersetzens ein, CNNCN VeTI- enz1ıe auf ıne eher mıtmenschliche
schiıedene möglıche Übersetzungsab- Ebene nıvelhert werden aıber, 114),
sıchten (wırkungstreu, strukturtreu, während andererseıts durch dıie Me1-
kommunıkatıv,. phılologisch) und Ord- dung des Wortes ‚Nater: besonders iın
1918 diesen dıe gebräuchlichsten Über- den johanneıschen Schrıften 1ıne „Ent-
setzungen DIe über dıe Jlexttreue persönlıchung der ede VON tt“ SpUr-
hinausgehenden Anlıegen der ‚Bıbel in bar 1st aıber,

nämlıch (Je- In einem lehrreichen Abschnıtt C1I-gerechter Sprache“
schlechtergerechtigkeıt, Gerechtigkeıt äutert Ösel, dass Auswahl und Anord-
1mM Bliıck auf den chrıistliıch-jüdıschen NUuNg der Schrıften (AL und DOKTY-
Dıalog und sozlale Gerechtigkeıit phen ungewöhnlıich, problematisch
se1len erns nehmen un grundsätz- und 1n der Absıcht nıcht nachvollzıeh-
lıch berechtigt. Diese Anlıegen geben bar selen (40—44)
den Hauptteilen des Bändchens im We- Dagegen kommt Klaıber mehre-
sentlıchen dıe Gliederung MI Da ware Ien tellen auf dıe paulınısche Recht-

riıchtig SCWOSCHI, In der Einleitung fertigungslehre sprechen und kom-
den Aspekt der soz1lalen Gerechtigkeıt mentiert dıe Übersetzung des herausra-
nıcht durch den (Grundsatz der „ CSCH- genden Verses Köm 328 „„Das 1st
wärtig verstehbaren Sprache“ erset- ziemlich 308  u das Gegenteıl VO  — dem,
ZeN der sıch auf Kırchentagsüberset- Wds Paulus S wollte  cc ö2)
ZUNSCH eZie! Beıden Autoren ist ihr ıches Be-

In den Zwel Hauptabschnitten des mühen Falırness in ihren Urteilen
Bändchens geben Martın Rösel, Alttes- abzuspüren. SO unterstreichen S1€e mehr-
tamentler der Universıtät Rostock, tach, dass „Passagen o1bt, dıe glän-
und Walter Klaıber, ausgewlesener zend übersetzt Ssınd (Rösel, 5: dass
Neutestamentler und Bıschof R ıne 99 manchen tellen hılfreiche O:
große ahl VOIl Anmerkungen vielen sungen“ präsentiert werden (Klaıber,
einzelnen Versen des Alten un! des 1.149; dass jedenfalls dıe gute Absıcht
Neuen Jestamentes Sıe greifen e1 anzuerkennen se1 (12
einerseılts dıie dre1ı Gerechtigkeitsanlıe- Das eıl, das sıch AaUus den Einzel-
SCH der Übersetzungen auf und Orlen- anmerkungen erg1bt, fällt aber doch
t1eren sıch andererseıts theologıschen sehr krıtisch AUSs Rösel außert das
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schwerwıegende Bedenken. dass Dn verstrickt‘‘ un! „ ZCHC eın kritisches
SC In den ext proJ1zıert werden, dıe eedbaCc iImmunıtısı1ert“ haben können
dort nıcht stehen 61) Klaıber beob-
achtet mehrfach ‚„„das Phänomen. dass Der Rezensent erlaubt sıch dre1 ab-
ıne Übersetzung eher dem Neuschre1- SscCh1EeHeNde Anmerkungen:
ben eiInes lextes gleicht  06 (69, vgl 79, DIie Eıinleitung des Bändchens be-
8 E 83, 103, 106, kE 43) TIreffende handelt die rage, Was ıne e  „gute
Übersetzungen fıindet Klaıber eher dort, Bıbelübersetzung sel, und nenn ein1ge

dıie vorgegebenen Gerechtigkeıts- abstabe Sıe übersetzt AdUS$s dem UT-
[CXL: zielt auf FEinheıitlichkeit und Les-prinzıplen nıcht berührt werden 14)

Schlıießlich kommen beide Autoren barkeıt, enthält sıch möglıchst eigener
geme1insam dem Lolgenden Urteil Deutung und <1bt nötigenfalls Erläute-

Oft werden Leser HTE dıe Überset- TuUuNsSCH 161) Nun 1st aber schon
ZUNE Al Gesprächspartner bevor- mıtgeteilt worden: _- wiıirklıch
mundet‘“. ‚gute Übersetzungen geben kann, 1st
Es g1bt „eıne VO  - andwerk- grundsätzlıc umstrıtten“‘ 139 Aus rein
lıchen chwächen  .. besonders 1mM wissenschaftslogischen Gründen drängt
16 auf FEinheitlichkeit und theolo- sıch hiler eher dıe olgende rage auf:
gische Zusammenhänge. ‚„„Gı1ibt schlechte Übersetzungen?“

DiIie Autoren bringen dıe„Be1 eiıner großen Anzahl VO  . Stellen
wiıird der Sinn des Textes verändert. iıhrer Eınzelanmerkungen unfter sechs
Mıiıt Z/ustimmung ırd Miıchael Mox- Spiegelstrichen mıt höchst kriıtischen
ter zıtlert: .„Dıe gute Gesinnung über- Schlussfolgerungen s.0.) ıne
flutet den Sınn des lextes überraschende Volte lässt S$1e das Buch
DIie Übersetzung „erscheıint 1n her- dann mıiıt dem folgenden Satz esCNIII1E-
meneutischer Hınsıcht UNAUSSCWO- Bßen „Eıne interessante Ergänzung, über
..  gen‘; ‚„„wırd ständıg cdiesen dıe diskutieren sıch lohnt, ist S1e. dıe
ext |den ext| übersetzt‘“. Bıgz> aber in jedem 1144 Da fra-
Die durchaus heıikle paulınısche ADb- SCH sıch der Leser und dıe Leserın, ob

gegenüber dem Judentum dıe Autoren sıch Bedingungen vorstel-
dürfe nıcht verwıscht werden, S0(I1- len können, unter denen S$1e einem
dern mMUusse als hıstorisch bedingt CI - anderen Abschlussurteil gekommen
kennbar Jeiben waren.
Auch ıne Interpretation der Recht- Gleich 1mM Vorwort he1ißt e E „„dass
tertigungslehre, dıe sıch VON _ uthers dıe theologische Wıssenschaft sıch
reformatorischem Verständnis lösen wen1g um dıe Kommunikatıon ihrer
wıll, braucht iıne konturıerte, SINN- Forschungsergebnisse in dıe Kırche
getreue Übersetzung des Textes hıneın bemüht hat“ (8) 1e6Ss 1st iıne
112 weıtreichende Krıtik, A dıe sıch zwel
Und dann fragen sıch dıe Autoren Jahre nach Erscheinen der ‚Bıbel in g -

SORar, ob nıcht ıne ruppendyna- rechter 5Sprache  e gerade für dıie CHaNi-
mische oder sozlalpsychologische Stu- Zielgruppe des Bändchens cdıie ber-
dıie werTtT wäre 7 erforschen, WI1Ee sıch legung hätte anschheben lassen,
kompetente Bıbelwıssenschaftler und In den eftigen Auseinandersetzungen
-Wissenschaftlerinnen AIn eınen Prozess ‚„„das Werk VON Fachleuten aller theolo-
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gischen ager heftig kritisiert Wwırd““, menstellung Beıträge vereiınen, Von
während „Ooffensichtlıch nıcht WEeNI1- denen be1 einem spezılischeren nteres-

Bıbelleser und -leserinnen“ anspricht allenfalls WEeI1 oder dre1 interessant
178 Siınd. Mıiıt diesem Sammelband hınge-

FLSLO, Voigt SCH, der auf ıne Tagung der Unıiver-
S1ıtÄt Jena zurückgeht, die 1m Oktober

IRCHE UND TITHEOLOGIE 2006 unter gleichnamigem Tiıtel 1{-

Peter (G(Gemeinhardt Bernd Oberdorfer fand, elingt CS, das Thema ‚„‚Bekennt-
Heg.) ebundene Freiheit? Bekennt- nıstradıtion und theologısche Lehre“

Aaus unterschiedlichen Perspektivennıstradıtıon und theologısche Lehre
1M Luthertum. (Gjütersloher Verlags- beleuchten, sodass e1in dıfferenziertes
haus, (Gütersloh 2008 2972 Seılten. Gesamtbild entsteht: Es 1Ird en Bogen

VON den rsprüngen e1 Tradıtions-Kt EUR 49,95
Das lutherische Verständnıiıs VO  i Kır- bındung un Tradıtionskritik in der

che und Theologie ist entscheiıdend Wiıttenberger Reformatıon) über das
durch t1ef greiıfende MDruche INar-dadurch geprägt, dass dıe chriıft als klerte 15 Jahrhundert Hıs In dıe Gegen-HNOTMANS der Iradıtıon als HOF-

NOrMALa vorgeordnet wiıird. Was das art hıneın Te1l II Bekenntniskritik
aber 1m Eiınzelnen €e1 welche Be- und Tradıtiıonsanschluss 1m neuzeıt-

lıchen Luthertum) geschlagen. Die Fra-gründungsmodelle für das normatıve
GefTfälle VONn Schrift und Iradıtıon ın der der Normatıvıtät der chrıft, cdıe
Reformationszeit entwiıickelt wurden, gesichts der weıthın dıagnostizierten

Krıse des Schriftprinzips noch einmalinwleweıt der Tradıtionsbezug be1 er besondere T1sSanz besıtzt, wırd unterTradıtionskritik tatsächlıch bestehen
ble1bt, WIeE Lehrbildung unter Oraus- hıstorıschem, systematıschem undAA o

tischem Gesichtspunkt e1gens erortertSsetizung des lutherischen Normenge- (Te1 Schriftprinziıp und Bekennt-üges geschehen kann, diesen Fragen
nachzugehen, unternimmt der vorhe- nısbındung). Schlıeßlic erfolgt ıne

Reflexion der instıtutionstheoretischengende Sammelband. Für dıie Herausge- Bedingungen, dıie für den Prozess derber W ar dabe1 ausdrücklıch das Konzept
eıner „ÖOkumene der Profile‘‘ (Wolfgang JTradıtiıonsaneignung und -vermittlung
Huber) eıtend (vgl FZ): ohne dass al- maßgeblich Sınd und den lutherischen

LehrbegrIi formieren ei Lehrbil-Jerdings das Unterscheidende betont
würde. Über verschlıedene Beıträge des dung und Lehrbeurteilung in der @-
Sammelbandes ırd vielmehr deutlıch, riıschen Kırche)

Aufgrund dieser Anordnung vermO-W1Ie gerade 1n den nfängen der Refor-
SCH dıe einzelnen Beıträge des Sam-matıon das „evangelısche” Selbstver-

ständnıs eın zutiefst ‚„.katholisches‘‘ Wr
melbandes dıie Komplexıtä des Iradıti-
onsbegriffes immer mehr entfalten,WI1IC „Konfessionalisierung‘‘ hler AD- d dıe dem lutherischen VerständnıiısVON einer Iradıtion bedeutete,

dıe als Engführung und Abweichung VON eigentümlıche Dıialektik VOL Tradıti-
dem „„CONSCHNSUS Catholicae Eccles1iae ONSsverneinung, Tradıtionsbe) ahung und

Tradıtionsbildung. Im Ergebnıis kommtDie*“ verstanden wurde
Die E1ıgenart VON Sammelbänden be- dabei wen1ger der kontroverstheolo-

steht oft darın, unter eiıner weıten The- gische Kontext als vielmehr der hısto-
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rische Befund ZU JIragen, dass dıe Iu- den kann, mıthın keinen fixıerten ext-
theriısche Tradıtionskritik ihrerseıits ıne estand darstellt, In der Substanz jedoch
starke Tradıtiıonsbindung ZELT: Vorausset- unverändert Je1ibt? Das Wäal immerhın
ZUN hat DIies aber 1st eın Ergebnis, das dıie reformatorıische Posıtion, weshalb
den Sammelband, in dem sıch überwIlie- Phılıpp Melanchthon dıe zeıtgenÖSs-
gend dıe Jüngere Forschergeneratıon sische Krıtık, würde immer das gle1-
Wort meldet, gerade auch in Öökume- che 1ed sıngen, pOSItLV aufgenommen
nıscher Hınsıcht besonders interessant hat ()der aber ist Lehre als PTOZCSS-
macht haftes Geschehen denken, als „„Fort-

7wischen den einzelnen Beıträgen schreibung‘ un! ‚„„Weıterentwıcklung‘”?
bleiben allerdings erkennbare 5Span- Und welcher Stellenwert (0)801281 In dıe-
ungcnh estehen 168 erı be1- SCIH /Zusammenhang der lutherischen
spielsweıse den gegenwärtigen Umgang Lehre selbst ırd S1Ee ıhrem e1ge-
mıt der utherischen Bekenntnistradıiti- nenNn Anspruch, das Evangelıum ZUT

sollte diese, 1Ur WEeI der Alter- Sprache bringen, gerecht, Ooder stellt
natıven NENNECMN, In Aufnahme der S1e 11UT eine, hıstorısch edingt, ZUSC-
theologıschen Grundanlıegen des Kon- spıtzte theologıische Posıtion dar, dıe
kordienbuches fortgeführt oder 1m (Ge- VO Zeugn1s der Schrift oder aber, auch
olge der Harnackschen Bekenntnis- das ıne Frage, VOoN den gegenwärtigen
kritik auf ein1ge wenıge „zeıtgemäße‘ Herausforderungen her verändern
Glaubenssätze reduzıert werden? 1e6S$ wäre‘ 1er besteht weıterer Klärungs-
betrifft beispielsweise aber auch das Iu- bedarf. Ihn aufzuze1igen und damıt
therische Verständnıiıs VON Lehre han- weılteren Forschungen ANZUICSCHH, SCId-
delt sıch hıerbe1 U1n ine röße, dıie de darın esteht das besondere Ver-

dienst dieses SammelbandesWAar den hıstorıschen Umständen ent-
sprechend und ausformuhert WeCI- Jennifer 'asmuth
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